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VORWORT. 


In  dein  nach  vielen  unfreiwilligen  Hemmnissen  nun 
endlich  vorliegenden  Buche  habe  ich  — nach  dem  Vor- 
bilde, das  mein  verehrter  Lehrer  Otto  Jahn  in  seiner 
Beschreibung  der  Münchener  Vasensammlung  uns  ge- 
lassen — sämmtliche  mit  figürlichen  Darstellungen  ge- 
schmückten oder  sonst  in  irgend  einer  Hinsicht  bemer- 
kenswerthen  Vasen  beschrieben,  welche  sich  im  März 
1869  im  Museo  Nazionale  zu  Neapel  vorfanden.  Bei  Seite 
gelassen  sind  nur  die  zahlreichen  Gefässe,  deren  Schmuck 
einzig  in  Frauenköpfen  besteht,  um  das  ohnehin  schon 
umfangreiche  Buch  nicht  noch  stärker  zu  machen.  Aus 
demselben  Grunde  sind  auch  die  Beschreibungen  so 
knapp  und  kurz  als  möglich  abgefasst,  ohne  dadurch 
hoffentlich  an  Genauigkeit  und  Klarheit  eingebüsst  zu 
haben. 

In  der  Angabe  des  wissenschaftlichen  Apparats  ist 
mir  — Dank  der  Bibliothek  des  römischen  Instituts  und 
der  hiesigen  königlichen  Bibliothek  sowie  der  Buch- 
handlung Detken  in  Neapel  — wohl  Nichts  Wesentliches 
entgangen,  um  Fundort  Abbildung  und  Besprechung 
der  einzelnen  Vasen  mitzutheilen ; nur  das  „Inventar  der 
Vasen“,  welches  sich  nach  einer  Mittheilung  von  befreun- 
deter Seite  im  Archiv  des  Neapeler  Museums  befindet, 
habe  ich  nicht  einsehen  können,  und  es  ist  daher  leider 
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VORWORT. 


der  Fundort  einer  Anzahl  von  Vasen  nicht  zu  bestimmen 
gewesen. 

Dass  aber  die  Beschreibung  der  Neapeler  Vasen- 
sammlungen den  heutigen  Forderungen  der  Wissenschaft 
gemäss  gegeben  werden  konnte,  verdanke  ich  der  freund- 
lichen Fürsorge  und  thätigen  Unterstützung  des  Direclors 
des  Museums,  Herrn  Giuseppe  Fiorelli,  welcher  mir  mit 
seltener  anerkennenswerthester  Bereitwilligkeit  monate- 
lang die  Schränke  öffnen  liess.  Es  gereicht  mir  zu  auf- 
richtiger Freude,  ihm  meinen  wärmsten  Dank  hier  öffent- 
lich zu  wiederholen. 

Demnächst  gebührt  mein  Dank  den  Herren  E.  Bor- 
mann W.  Corssen  B.  Cortese  O.  Donner  A.  Holländer 
F.  Matz  A.  Migliozzi  und  Th.  Mommsen  sowie  meinen 
jungen  Freunden  G.  und  A.  Jatta,  die  mich  alle  mit  Rath 
und  That  bei  meiner  Arbeit  unterstützt  haben. 

Endlich  fühle  ich  mich  noch  dem  Herrn  Verleger 
für  die  gediegene  Ausstattung  des  Buches  zu  grossem 
Danke  verpflichtet. 

Möge  die  Arbeit,  die  viel  Geduld  und  Zeit  erfor- 
dert hat,  eine  langgefühlte  Lücke  in  der  Archäologie 
ausznfiillen  im  Stande  sein! 

Berlin,  November  1872. 


II.  II. 
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VERZEICHNISS  DER  ABKÜRZUNGEN. 


p.  = Form  der  Vase  (auf  den  Tafeln  I.  II.  III). 

H.  = Höhe 

ü.  - grösster  Umfang  I iQ  Metermagg- 
D.  = Durchmesser 
L.  = Länge 

A.  = Vorderseite. 

B.  = Rückseite. 

I.  = Innenbild. 

br.  F.  = braune  Figuren  aaf  gelbem  Grunde, 
g.  F.  = gelbe  Figuren  auf  schwarzem  Grunde. 

r.  F.  = rothe  Figuren  auf  schwarzem  Grunde. 

s.  F.  = schwarze  Figuren  auf  rothem  Grunde, 
w.  F.  = weisse  Figuren  auf  schwarzem  Grunde, 
g.  Grd.  = auf  gelbem  Grunde. 

g.  Grd.  = auf  schwarzem  Grunde. 

w.  Grd.  ==  auf  weiasem  Grunde. 

mit  br.  = mit  Anwendung  brauner  Farbe. 

mit  g.  = mit  Anwendung  gelblicher  Farbe. 

mit  w.  = mit  Anwendung  weisser  Farbe. 

Z.  = Schildzeichen. 

Mus.  Naz.  No.  = der  Vasen  des  früheren  Museo  Borbonico. 
Santang.  No.  = der  Vasen  der  Sammlung  Santangelo. 

Racc.  Cum.  No.  = der  Vasen  der  Raccolla  Cumana. 
Licteriis  = 

Jorio  = 

Panofka  = 

Finati  = 

Michel  B.  = 

Quaranta  = 

Gargiulo  = 


ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnen  die  jedesmaligen  von 
ihnen  herausgegebenen  Kataloge  des  Neapeler  Museums. 
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Vasi  cum. 
Viveuzio 


VERZEICHNISS  DER  ABKÜRZUNGEN. 

hinter  den  Abbildungen  des  Museo  Borbonico  bezeichnet 
den  rümitehen  Nachdruck  dieses  neapolitanischen  Werkes 
durch  Pistolesi  Roma  1845  ff. 

hinter  den  Abbildungen  des  Museo  Borbonico  bezeichnet 
den  (unter  dem  Titel:  Chefs  d'oeuvre  de  l'art  antique  tires 
priucipalemeut  du  Mnsüe  Royal  de  Naples  pur  H.  Fevre 
Fr.  Lenormant  et  F.  Robiau.  Paris  1867  ff.  bei  A.  Levy  Li- 
braire  Editeur  erfolgten ) jranz'ütitchen  Nachdruck  dieses 
neapolitanischen  Werkes. 

Fiorelli:  Notizia  dei  Vasi  dipinti  rinvenuti  a Cuma  nel  1856 
e posseduti  della  S.  A.  R.  il  Conte  di  Siracusa.  Napoli  1856. 
fol.  18  tav  29  pag. 

Pietro  Yiveozio:  Museo  Vivenzio  (in  Nola).  Fol.  44  pag. 
222  no.  Sine  1.  et  a. 
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DAS  FRÜHERE  MUSEO  BORBONICO. 

Dazu  die  Tafeln  IV— XVI. 


V'tseasintinl.  zu  Neapel. 
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Die  Bedeutung  und  der  Umfang  dieser  Vascnsammlung  be- 
ginnen erst  mit  der  Rückkehr  der  Bourbonen  nach  dem  Sturze 
des  Napoleonischen  Reiches. 

Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  befanden  sich  die 
Vasen  im  Palast  von  Capodimontc,  gelegentlich  vermehrt  durch 
Funde  im  Königreich  Neapel  (z.  B.  No.  3135)  oder  z.  B.  durch 
die  Hinterlassenschaft  des  Duca  di  Caraffa-Noja  (MUnter  Nach- 
richten von  Neapel  und  Sicilien  S.  45);  dann  wurden  sie  in  den 
Palazzo  degli  Studj,  das  heutige  Museo  Nazionale,  gebracht, 
wo  im  Jahre  1803  ihre  Zahl  sich  nur  auf  ungefähr  500  Stück 
belief  (Haus  Dei  vasi  greci.  Palermo  1823.  p.  4).  Der  Sammel- 
eifer der  Königin  Caroline,  der  späteren  Gräfin  von  Lipona,  kam 
dieser  Sammlung  nicht  zu  Statten,  da  die  von  ihr  zusammen- 
gcbrachten  Vasen  zu  ihrem  Privatmuseum  gehörten;  dieselben 
sind  später  meistens  nach  München  (z.  B.  Jahn  Vasens.  No.  805 — 
808;  810 — 834;  841;  844 — 846;  848—853;  u.  s.  w.)  gekommen, 
während  nur  wenige  gute  Gelasse  (z.  B.  No.  2192;  2412;  2889; 
u.  a.)  in  Neapel  blieben. 

Dagegen  Hessen  die  zurückgekchrten  Bourbonen  sich  ange- 
legen sein,  die  Vasensammlung  zu  vergrössern,  sei  es  durch  Aus- 
grabungen auf  eigne  Kosten,  sei.  es  durch  Ankäufe  von  Privat- 
sammlungen — wie  vor  Allen  der  herrlichen  uolauiscbeu  Samm- 
lung Vivenzio,  der  sicilianischen  Zuratti  und  der  ruvesischeu 
Ficeo  und  Cervoni  — , so  dass  die  Sammlung  des  Museo  Borbo- 
nico  im  Jahre  1822  schon  2058  Vasen  betrug  (Giustiniani-Licteriis 
Guido  per  lo  Real  Museo  p.  82  ss.)  und  jetzt  ungefähr  3500  Ge- 
fässe  enthält. 

Von  den  bisher  angefertigten  Katalogen  giebt  keiner  den 
reichen  Stoß'  dieser  Vasensammlung  vollständig.  Mir  sind  die 
folgenden  bekannt  geworden: 

1* 
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Kinleitung. 


1.  Das  erste  Verzeichniss  lieferten  Lorenzo  Giustiniani 
und  Francesco  de  Licteriis  in  ihrem  Guida  per  lo  Real 
Museo  Borbonico  Napoli  1822.  8.  (mit  danehensteheuder 
englischer  Uebersetzung).  Die  Vasen  werden  auf  p.  82 — 155 
sehr  kurz,  fluchtig  und  ungenau  beschrieben ; einige  Erklärungen 
leisten  darin  das  Möglichste  (z.  B.  No.  2770;  3091;  3123;  3125).  — 
Eine  zweite  Auflage  erschien  1824:  sie  enthält  das  Verzeichniss 
der  Vasen  auf  p.  lliiss.  ohne  Verbesserungen  und  Acnderungen; 
ich  citirc  nach  der  ersten  Ausgabe. 

2.  Der  nächste  Katalog  war  von  Andrea  de  Jorio:  Gal- 
leria  de’  vasi.  Napoli  1825.  8.,  sehr  brauchbar  wie  alle  Ar- 
beiten des  Verfassers  und  voll  von  treffenden  Bemerkungen  (z.  li. 
zu  No.  700;  2412;  2519;  2850;  3144).  Doch  sind  nur  äusserst 
wenige  (ungefähr  150)  Vasen  beschrieben  und  zwar  stets  wehr 
im  Ganzen  als  in  ihren  Einzelheiten. 

3.  Die  bedeutendste  Arbeit  ist  die  Beschreibung  Panofka’s 
in  dem  mit  Gerhard  gemeinschaftlich  herausgegebenen  Werke: 
Neapel’s  Antike  Bildwerke.  Stuttgart  und  Tübingen 
1828.  8.  S.  240 — 390.  Auch  sie  giebt  nur  eine  Auswahl  und  ge- 
nügt jetzt  nicht  mehr,  da  — abgesehen  von  den  mystischen  Er- 
klärungen — die  bedeutenden  ruvesischen  Ausgrabungen  erst 
später  ins  Museum  gelangten.  Dazu  kommt  noch,  dass  Panofka, 
wie  cs  scheint,  die  Vasen  nicht  hei  geöffneten  Spinden  betrachten 
konnte,  daher  er  meistens  — und  oft  flüchtig  genug  — nur  die 
Vorderseite  berücksichtigt,  Inschriften  und  Graffiti  vernachlässigt 
und  nicht  alle  Vasen  gleichmässig  genau  behandelt. 

4.  1835  fügte  Jorio  der  zweiten  Ausgabe  der  Indica- 
zione  del  piü  rimarcabile  in  Napoli  e contorni.  Ibid.  8. 
auch  eine  gedrängte  Uebersicht  der  Galleria  de’  vasi  littili 
p.  118 — 142  bei. 

5.  Guida  del  Iteal  Museo  Borbonico  per  F.  A(vel- 
lino).  Napoli  1840.  4.  Die  auf  p.  53  — 50  gegebene  Auswahl 
und  Beschreibung  einiger  Vasen  ist  ohne  jeden  Werth. 

0.  Das  gleiche  gilt  von  der  Description  des  Monumens 
les  plus  interössants  du  Musee  Royal  Bourbon  par 
Francois  Alvino  traduit  par  F.  de  L. ’)  Naples  1841.  8-, 
wo  auf  p.  219 — 22(5  die  Vasen  abgefertigt  werden. 

7.  Ein  umfangreicheres  Verzeichniss  der  Vasen  findet  sich 

l)  Francesco  de  Lictcriw? 
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erst  wieder  bei  Giovambati  sta  Finati:  Le  Mus6e  Royal- 
Bourbon.  Galeries  supericurcs.  Premiere  Edition  fran- 
gaise.  Naples  1843.  8.  p.  133 — 256  (bildet  den  zweiten  Tlieil  zu 
II  regal  Museo  Borbonico  descritto  dal  Cav.  Finati.  Altra  edi- 
zione1)  migliorata  ed  accresciuta.  Napoli  1846).  Da  aber  Finati's 
Arbeit  fast  ganz  nur  eine  genaue  Ucbersetzung  von  Panof- 
ka’s  Verzeiclmiss  ist  — man  vergleiche  z.  B.  1756;  1761;  1762; 
1980;  1983;  2286}  2423;  2439;  2858}  2869}  2889;  3241;  und  an- 
dere — , so  bat  sie  nur  einigen  (übrigens  äusserst  geringen)  Werth 
wegen  der  Fundnotizen  derjenigen  Vasen,  die  nach  dem  Jahre 
1828  binzugekominen  sind. 

8.  Bernard  Quaranta’s  Verzeichniss  der  Vasen  auf 
p.  202 — 225  seines  Mystagogue  guidc  general  du  Musöe 
Royal  Bourbon.  Naples  1846.  8.  ist  flüchtig  und  wrerthlos 
wie  das  ganze  Buch. 

9.  Nicht  besser  kann  endlich  das  Urtheil  ausfallen  Uber 
Raffaelc  Gargiulo  Cenni  storici  e descrittivi  dell’ 
edificio  del  Museo  Nazionale  e guida  delle  diverse 
collezioni  di  antichitä.  Napoli  1864.  8.  p.  43 — 55,  der  nur 
abgethane  Erklärungen  und  Irrthüincr  wiederholt  (z.  B.  1761; 
2850  ; 2883;  2910;  u.  a.). 

')  Unterscheidet  »ich  von  der  184?  erschienenen  Seconda  edizione  miglio- 
rata  ed  accresciuta  nur  durch  das  Kehlen  der  zwölf  Seiten  langen  Idea  gene- 
rale e prefazione  a I J a collezione  de'  .Munumenli  egiziani  vor  dein  ägyp- 
tischen Yerzeicbniss. 
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ERSTES  ZIMMER. 

ERSTER  SCHRANK. 

1— 90.  Schwarze  Vasen  jeglicher  Form  und  Grösse  theils 
mit  rothfarbigen  Verzierungen,  theils  und  zwar  meistens  mit  wreiss- 
farbigen  Guirlanden  bemalt.  Besondere  Beachtung  verdienen: 

21.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,27.  w.  F.  mit  G.  und  Br.  Zeich- 
nung gut,  leider  sehr  verwischt.  Kuvo. 

Eiue  bekleidete  Frau  bläst  die  Doppelflöte;  vor  ihr  flattert 
eine  Taube,  unten  liegt  ein  Musikinstrument,  die  sog.  mystische 
Leiter.  '). 

*)  Vgl.  Annnli  dell’  Inst.  1809.  p.  309  ss. 

23.  F.  34. 

Ausser  der  weissgeinalten  Weinrebenguirlande  eine  weisso  Taube. 

241.  F.  IGO. 

Desgleichen. 

23.  39.  33. 

Ausser  der  Guirlande  je  ein  weissgcmalter  Frauenkopf. 

-13.  F.  80.  II.  0,22.  U.  0,42.  w.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Kind,  auf  seiu  GcsHss  gefallen. 

B.  Ein  Schwan  mit  geöffneten  Flügeln,  piekend. 

49.  F.  40. 

Eine  weisse  Maske  ist  unter  der  Guirlande  nufgehangt. 

37.  F.  130.  II.  0,15.  U.  0,20.  w.  F. 

Eros,  reichgepntzt,  sitzt  da,  eine  Schale  haltend. 

ZWEITER  SCHRANK. 

91  — 193.  Schwarze  Vasen  verschiedenster  Form  und  Grösse, 
meistens  mit  geriffelter  Oberfläche,  zuweilen  mit  rothfarbigeu  Guir- 
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landen  und  Palmctten  verziert  (z.  B.  No.  1)7;  98;  126),  oder  mit 
weissen  Verzierungen  versehen  (z.  B.  No.  100;  101;  103;  107). 

Ausser  No.  130  (F.  49.  H.  0,55.  U.  0,97.  Zu  dem  jetzt 
verlornen  Goldscbmuek  vgl.  No.  681)  sind  eine  Iieilie  kleiner 
Gelasse  mit  gepressten  Verzierungen  (F.  182;  hoch  ungefähr 
0,06—0,10;  Durchmesser  ungefähr  0,10  Meter)  zu  beachten: 

90.  Silensmaske;  desgleichen  No.  177;  195. 

102.  Löwenkopf;  desgleichen  No.  3459  und  Santang.  No. 
368  d. 

125.  Medusenkopf;  desgleichen  No.  144;  150;  162;  172 
und  Santang.  368  a. 

131.  Auf  einem  Seepferd  sitzt  eine  Frau,  unterwärts  be- 
kleidet, in  der  erhobenen  Rechten  ein  GewandstUck  (wohl  den 
Zipfel  ihres  Mantels)  haltend.  Vgl.  dazu  Santang.  No.  368 p. 

144.  Ein  Tiger;  desgl.  Santang.  No. 

149.  Zemmaske;  ebenso  No.  164;  Santang.  No.  368r. 

151.  Auf  seinem  Mantel  sitzt  ein  nackter  Jllngling,  in  der 
Linken  Zweige  (Schilf?)  haltend. 

157.  Eine  Maske;  ebenso  No.  174  und  öfter. 

109.  Kopf  der  Athene  in  Hochrelief;  vgl.  auch  No.  3493. 

179.  Diomedes,  in  der  Rechten  das  Schwert'),  in  der 
Linken  das  Palladion,  schleicht  behutsam  vorwärts;  ihm  folgt 
eilig  Odysseus , auf  dem  Kopfe  den  Pilos,  in  der  Rechten  das 
Schwert.  Beide  sind  nackt;  um  den  Hals  ist  die  Chlamys  ge- 
knüpft. 

')  Oiler  eine  Fackel? 

185.  Mohrenkopf  in  Seitenansicht. 

191.  Jugendlicher  Kopf  in  Halbprofil;  als  Helm  einen  Lö- 
wenkopf. Ob  Herakles  (vgl.  Santang.  No.  368/)  oder  Athene  ist 
bei  der  Unklarheit  des  Reliefs  nicht  zu  entscheiden. 


AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

190.  F.  96.  H.  0,41.  U.  1,00.  Weissgelbe  und  rothbraunc 
Verzierung  auf  s.  Grd. 

Auf  der  Vorderseite  oben  eine  Arabeske,  darunter  ein  dichter 
Rebenzweig;  die  Rückseite  ist  ohne  Schmuck.  Zu  beachten 
sind  die  Henkel  des  Gefässes,  welche  als  Oberkiefer  von  Lö- 
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No  197—255. 


wcnköpfen  gebildet  sind;  vgl.  ebenso  Laborde  Vas.  Lamberg 
II,  46  und  unten  No.  253;  325;  394;  1107;  u.  a.  m. 

DRITTER  SCHRANK. 

197 — 232.  Schwarze  Gefässe  verschiedenster  Form  und 
Grösse  mit  eingeritzten  Verzierungen  (vgl.  Abeken  Mittelitalien 
S.  359  ff) ; z.  B. 

202.  F.  G. 

Greif  und  Tiger  nebst  einem  Hirsch. 

209.  F.  42. 

Geflügelte  Thiere. 

216.  F.  105. 

Tiger  (und  Vögel?). 

222.  F.  105. 

Thiere. 


AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

233.  F.  96.  H.  0,43.  U.  1 , 1 4.  w.  g.  und  rothbraune  Zeich- 
nung auf  s.  Grd. 

A.  Oben  eine  Borte  und  eine  reiche  Guirlande.  Darunter 
eine  Doppelfiöte,  eine  Lyra  und  ein  Trigonon  mit  der  verzie- 
renden Figur  eines  Storches;  siehe  ein  ähnlich  verziertes  Instru- 
ment z.  B.  auf  der  Jatta'schcn  Vase  No.  1554  (Ghd  Apul.  Vas. 
E,  8 = Bull.  Nap.  N.  S.  VI,  11,  1). 

B.  Die  Rückseite  ist  nicht  verziert. 


VIERTER  SCHRANK. 

234 — 324.  Gefösse  verschiedenster  Form  und  Grösse  mit 
rothbrauneu  und  schwarzen  Ornamenten  oder  Thierfiguren  (nebst 
Rosetten  zur  RaumausfUllung)  auf  gelbem  Grund,  wohl  alle  ar- 
chaistisch. Besonders  zu  beachten  sind: 

233.  F.  105.  H.  0,21.  U.  0,59.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Rohe 
Zeichnung.  Ruvo. 

Der  obere  und  der  untere  Streifen  enthalten  je  zwei  Hirsche,  Böcke 
und  Löwen. 
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263.  F.  105.  H.  0,35.  U.  0,04.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Roheste 
Zeichnung. 

Um  den  Bauch  drei  Streifen  mit  Thierfiguren.  Oben  ist  rechts  und 
links  von  der  mittelsten  Tülle  je  ein  Auge  gemalt:  vgl.  dazu  Jahn  Ueber 
den  bösen  Blick.  1855.  S.  64,  143. 

268.  F.  36.  II.  0,18.  U.  0,74.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd.  Leid- 
liche Zeichnung;  Paestum. 

Abwechselnd  sind  drei  weidende  Rehe  und  drei  Löwen  dar- 
gestellt unter  Ornamenten. 

Dieser  Skypbos,  der  vielfach  gebrochen  und  zusammenge- 
flickt ist,  wurde  zusammen  mit  No.  293  und  367  im  Jahre  1804 
in  Paestum  gefunden:  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausgabe  1817 
und  flg.)  II,  2.  p.  59,  299. 

270.  F.  142.  H.  0,08.  U.  0,23.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

Zwischen  zwei  Einhörnern  ist  eine  Eule  gemalt;  überall  Rosetten  und 
Ornamente. 

271.  F.  142.  H.  0,08.  U.  0,23.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

Eine  Eule  zwischen  zwei  Tigern  und  ein  Vogel;  riugsum  Ornamente. 

272.  F.  1.  D.  0,17.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Leidliche  Zeichnung. 

Iowendig  um  den  Buckel  zwei  Tiger  und  zwei  Eulen,  von  Rosetten 
umgeben. 

273.  F.  142.  H.  0,06.  U.  0,20.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd.  Nola. 

Unter  Rosetten  eine  Sirene ')  mit  erhobenen  Flllgeln.  Nach 

Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2 p.  151,  520:  „Uccello 
con  testa  d’Iside  sormontata  da  una  piramidetta". 

')  Vgl.  dazu  Schräder  Sirenen  S.  103  (T. 

273.  F.  8.  H.  0,09.  D.  0,16.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Ringsum  ein  Streifen  mit  Thierfiguren. 

277.  F.  142.  H.  0,06.  U.  0,21.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Vier  Krieger,  mit  Helm  und  Lanze,  vom  Schild  fast  ganz  verdeckt, 
hintereinander  marschirend.  Vgl.  z.  B.  das  ähnliche  Gefäss  aus  der  Can- 
delori'schen  Sammlung,  dessen  Abbildung  in  den  Mon.  ined.  dell’  Inst. 
I,  27,  60  sich  findet. 

283.  F.  157.  H.  0,23.  U.  0,32.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Ruvo. 

Um  den  Bauch  zwei  Streifen  mit  Thierfiguren  (z.  B.  Tiger,  geflügel- 
tem Löwen,  Schwänen),  umgeben  von  Rosetten. 

NB.  Ebenfalls  ans  Ruvo  sind  die  folgenden  Gefässe  (F.  157;  bräun- 
liche Thierfiguren  auf  gelbem  Grund):  No.  283;  287;  288;  327;  352;  360; 
366;  368. 
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289.  F.  142.  II.  0,13.  U.  0,34.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

Kin  bärtiger  Mann  sitzt  zwischen  zwei  Löwen;  ringsum  Rosetten. 

20*).  F.  56.  11.0,15.  U.  0,31.  s.  F.  auf  g.  Grd.  Paestum. 

Auf  dem  Bauch  zwei  Streifen;  im  oberen  zwei  Löwen,  von  Ornamen- 
ten umgeben;  im  unteren  eine  Kuto  und  ein  lieh  zwischeu  drei  Löwen, 
gleichfalls  von  Ornamenten  umgeben. 

Vgl.  Finali  Reg.  Mus.  Borb,  (1.  Ausg.  1817  ff.j  II,  2 p.  72,  310;  oben 
No.  268. 

294.  F.  142.  H.  0,06.  U.  0,16.  br.  F.  auf  g.  Grd.;  Ruvo. 

Ein  Schwan  und  ein  Scarnbäns  (vgl.  auch  No.  276;  279;  290);  überall 
Ornamente. 

293.  F.  158.  II.  0,26.  U.  0,30.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

Ein  Schwan  zwischen  zwei  Sphinxen. 

297.  F.  142.  II.  0,16.  U.  0,45.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd.  Nola. 

Auf  dem  Banch  zwei  Streifen , deren  oberer  mit  Schuppenverzierung 
nusgefüllt  ist.  Der  untere  Streifen  zeigt  einen  Adler  mit  erhobenen 
Flügeln  zwischen  zwei  Löwen,  von  Ornamenten  umgeben. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2 p.  158,  535. 

801.  F.  142.  II.  0,10.  U.  0,40.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Rohe  car- 
rikirte  Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen  gehen  zwölf  Krieger,  behelmt,  mit  Schild  und 
Lanze,  einem  dreizehnten  entgegen,  der  wie  die  nnderen  bewaffnet  ist.  Im 
unteren  Streifen  gehen  sieben  Krieger  fünf  Genossen  entgegen,  die  sämmt- 
lich  wie  die  obigen  gerüstet  siud. 

302.  F.  142.  H.  0,15.  U.  0,43.  s.  F.  mit  lila  auf  g.  Grd.  Nola. 

Auf  den  Bauch  zwei  Streifen,  von  denen  der  obere  mit  Schuppenver- 
zierung bemalt  ist.  Im  unteren  Streifen  sind  ein  Eber  und  ein  Vogel  zwi- 
scheu zwei  Löwen  gemalt;  ringsum  Ornamente. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mu3.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2 p.  159,  539. 

393.  F.  142.  II.  0,04.  U.  0,16.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Ruvo. 

Sirene  unter  Ornamenten. 

304.  F.  157.  H.  0,26.  U.  0,41.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Nola. 
Leidliche  Zeichuung. 

Eine  langbekleidete  Frau , auf  dem  Haupte  einen  Modius. 
mit  mächtigen  Rllckenfiügcln,  hält  mit  jeder  Hand  den  Hals  je 
eines  neben  ihr  stehenden  Schwanes  gepackt,  der  die  Flügel 
hoch  emporhebt  und  sich  loszumachen  bemüht.  Im  freien  Raum 
überall  kleinere  und  grössere  Rosetten  und  Verzierungen. 

Abg.  Mus.  Borb.  VI,  56  (cd.  rom.  V,  15;  ed.  fr.  II,  1 pl.  51); 
Micali  Storia  degli  ant.  pop.  ital.  73,  1;  Müller- Wiescler  1,57, 
2826;  Ghd  Arch.  Ztg.  1854,  63,  6. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2 p.  63ss, 
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der  Osiris  in  der  Figur  erkennt;  Quaranta  Myst.  p.  222,  welcher 
sie  auf  Proserpiua  deutet  „en  moment  detrangler  les  mauvais 
gönics“  (ebenso  im  Mus.  Horb.  1.  c.);  ähnlich  Micali  a.  a.  0.  III 
p.  125s.:  „il  gcnio  buono  — riniuovc  da  sö  e strignc  due  cigni, 
eniblemi  dello  spirito  malo“;  Gerhard  a.  a.  0.  S.  178  ff:  Persische 
Artemis. 

805.  F.  142.  H.  0,05.  U.  0,16.  s.  F.  auf  g.  Grd. 

Sphiux,  auf  dem  Kopf  den  Modius,  geflügelt  ; ringsum  Rosetten. 

808.  F.  157.  H.  0,1 7.  U.  0,28.  s.  F.  mit  lila  auf  g.  Grd.  Locri. 

Ein  Löwe  und  ein  Schwan  zwischen  Rosetten  und  anderen  Ornamenten. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  üorb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2 p.  58,  298. 

309.  F.  142.  H.  0,07.  U.  0,23.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Ruvo. 

Vier  Männer,  von  ihren  Schilden  fast  ganz  verdeckt,  mit  Lanzen  ver- 
sehen, marschiren  einer  dicht  hinter  dem  anderen.  Vgl.  No.  277. 

AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

825.  F.  96.  H.  0,43.  U.  1,12.  w.  F.  auf  s.  Grd. 

A.  Oben  ist  eine  Mäanderborte  und  eine  weisse  Trauben- 
guirlande  gemalt;  darunter  eine  Lyra,  ein  grosser  Krater  und 
zwei  Flöten. 

B.  Die  Rückseite  ist  unverziert. 

Vgl.  Panofka  S.  300. 

FÜNFTER  SCHRANK. 

326 — 393.  Gefässe  verschiedenster  Form  und  Grösse  mit 
braunen  oder  schwarzen  Thierfiguren  auf  gelbem  Grund,  dessen 
leerer  Raum  von  Rosetten  und  anderen  Ornamenten  ausgefüllt 
ist.  Beachtenswerth  dünken  mich  die  folgenden  Nummern: 

827.  F.  157.  H.  0,27.  U.  0,30.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd. 

. Um  den  Bauch  des  Gefässes  zwei  Streifen:  im  oberen  zwei  Hähne 
unter  Ornamenten;  im  unteren  zwei  Tiger  (vor  oder  neben  einem  ausge- 
spannten  Netz  befindlich?),  gleichfalls  von  Ornamenten  rings  umgeben. 

328.  F.  60.  H.  0,33.  U.  0,64.  s.  F.  mit  w.  auf  g.  Grd. 

A.  Zwei  wcissgemalte  geflügelte  Sphinxe  sitzen  auf  den  Hinterfüsseu 
sich  gegenüber;  zwischen  ihnen  ein  Blitz. 

B.  Eine  Sirene  (Vogel  mit  Frauenkopf),  von  Rosetten  umgeben. 

336.  F.  60.  H.  0,36.  U.  0,77.  br.  F.  auf  g.  Grd. 

A.  Zwei  Greife,  einander  gegenüber  gemalt. 

B.  Zwei  Tiger,  einander  gegenüber  gemalt,  welche  aber  je  den  Kopf 
zurückwenden. 
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347.  F.  142.  br.  F.  auf  g.  Grd.  Kuvo. 

Ein  Scarabacns  (vgl.  auch  No.  350)  nebst  Ornaineuten.  Ebenfalls  aus 
Ruvo  sind  die  ähnlichen  (jefasse  No.  344  und  346  (die  Form  143  haben) 
und  die  No.  353;  355;  366;  368  (die  Form  157  zeigen). 

367.  F.  57.  II.  0,22.  U.  0,46.  s.  F.  auf  g.  Grd.  Paestum. 

A.  Eine  Mantelfigur  mit  einem  Stock  steht  einer  gleichen 
ohne  Stock  gegenüber;  beide  sind  miteinander  im  Gespräch.  Hin- 
ter der  ersten  ist  eine  Sirene  (Vogel  mit  Frauenkopf),  hinter  der 
anderen  ein  grosser  Vogel  (Ente?)  befindlich.  Ueberall  Ro- 
setten und  Verzierungen. 

B.  Ein  Greif  steht  zwischen  zwei  Schwänen. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2 p.  69,  308, 
welcher  auf  A.  „Harpyie  und  Ibis“,  auf  B.  „Harpyie  und  zwei 
Ibisse“  sieht. 

Siehe  oben  No.  268. 

374.  F.  157.  H.  0,15.  U.  0,21.  s.  F.  auf  g.  Grd.  Paestum. 

Eine  Sirene  ')  steht  mit  erhobenen  Flügeln  zwischen  Ro- 
setten und  anderen  Verzierungen. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817  ff.)  II,  2 p.  62, 
300:  „Iside  alata“. 

')  Vgl.  Schräder  Sirenen  S.  I0Ü  (T. 

373.  F.  142.  H.  0,18.  U.  0,48.  s.  F.  mit  lila  auf  g.  Grd. 
Leidliche  Zeichnung. 

Auf  eine  langhaarige  Frau  in  Chiton  und  Mantel  kommt 
eilig  ein  bärtiger  Mann  zugelaufen,  in  Chiton,  die  Linke  in  die 
Seite  setzend;  seine  erhobene  rechte  Hand  wird  theilweise  durch 
das  Gesicht  der  Frau  verdeckt.  Im  freien  Raum  überall  Roset- 
ten. Rechts  und  links  je  ein  Tiger,  gleichfalls  von  Rosetten  und 
anderen  Ornamenten  umgeben. 

Vgl.  Panofka  Bull,  dell’  Inst.  1851  p.  158  s,  der  hier  Jusos 
und  Demeter  (?)  erkennt. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

394.  F.  96.  H.  0,40.  U.  1,05.  w.  mit  br.  und  Lila  auf  s.  Grd. 

Auf  der  Vorderseite  oben  eiue  Mäanderborte ; darunter  eine  Trauben- 
guirlande.  Oie  Rückseite  ist  unverziert. 
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SECHSTER  SCHRANK. 

393—430.  Schwarze  Gefässe  verschiedenster  Form  (z.  B. 
105.  133.  146.  176.  177.  u.  a.)  und  Grösse  mit  flachgeprcssteu 
Verzierungen,  die  aus  Etrurien  stammen. 

Abbildungen  ähnlicher  Gefässe  siehe  bei  Micali  Storia  degli 
ant.  pop.  ital.  1332  tav.  XVII  ss;  Inghirami  Museo  Chiusino  tav. 
XX  ss;  Canina  Etruria  Maritima  I,  37. 

AUF  DEM  SIEBENTEN  SCHRANK. 

431.  F.  93.  r.  F. 

Rings  nm  den  Buucli  ist  ein  Blätterzweig  gemalt. 


SIEBENTER  SCHRANK. 

432  — 308.  Kleine  Gefässe  mit  glänzendstem  schwarzen 
Firuiss,  in  den  verschiedensten  Formen  (z.  B.  3.  10.  13.  14.  21. 
33.  66.  105.  106.  122.  116.  138.  172.  u.  s.  w.),  meist  aus  Nola. 
Darunter  sind  die  folgenden  zu  beachten,  unter  deren  Boden  sich 
Graffiti  finden: 

432.  F.  13.  D.  0,21.  vgl.  Taf.  XI,  452. 

487.  F.  14.  D.  0,15.  vgl.  Taf.  XI,  487. 

488.  F.  14.  D.  0,16.  S.  Maria  di  Capua.  Gefunden  zusam- 
men mit  No.  3030.  Die  eingekratzte  Inschrift  ist  abgebildet  auch 
im  Bull.  Nap.  N.  S.  I,  1,  2 und  besprochen  von  Garrucci  ebd. 
p.  86s;  Fabretti  C.  I.  Ital.  2754. 

Vgl.  das  Facsimile  unten  Taf.  XI,  488. 

489.  F.  14.  D.  0,16.  vgl.  Taf.  XI,  4*9. 

490.  F.  14.  D.  0,16.  vgl.  Taf.  XII,  490. 

493.  F.  5.  H.  (ohne  die  Henkel)  0,08.  D.  0,22.  vgl.  Taf. 
XI,  493. 


ACHTER  SCRRANK. 

369  — 679.  Schwarze  meistens  nolanisehe  Gefässe  ver- 

schiedenster Form  und  Grösse,  mit  glänzendem  schwarzen  Firniss, 
wie  bei  den  Vasen  des  vorigen  Schrankes.  Zu  beachten  sind 
die  folgenden,  uuter  deren  Boden  sich  Graffiti  befinden: 
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870.  F.  14.  D.  0,15.  vgl.  Taf.  XI,  570. 

571.  F.  14.  D.  0,17.  vgl.  Taf.  XI,  571. 

605.  F.  14.  D.  0,15.  vgl.  Taf.  XI.  G05. 

608.  F.  14.  D.  0,16.  vgl.  Taf.  XI,  608. 

612.  F.  8.  II.  0,09.  D.  0,16.  Gefunden  bei  S.  Teresa  in 
Neapel. ')  Innen  feine  gepresste  Verzierung. 

Abg.  Mus.  Borb.  II,  30,  3 (ed.  fr.  I,  1.  pl.  107,  3). 

l)  Vgl.  die  ebenda  gefundenen  No.  ‘2188  und  *2884. 

639.  F.  21;  11.0,13;  Dm.  0,18;  Nola. 

Auf  dem  Deckel  ist  ein  K eingeritzt,  auf  dem  Boden  des 
Kusses  ein  KA-  Vgl.  darüber  Arch.  Ztg.  1869  S.  81,  10,  wo  mit 
Hinweis  auf  das  am  Boden  eingeritzte  xa?.ng  zweier  kleinen 
schwarzen  unbcmaltcn  Töpfe  (sic!)  der  Sammlung  Jatta  (No. 
514  und  519)  vcrmutliet  wird,  dass  auch  hier  x(a).n g)  und  xa(Aog) 
zu  ergänzen  sei.  Vgl.  dazu  Taf.  XII,  659. 

No.  680 — 690  stehen  auf  Säulen. 

680.  F.  93.  H.  0,62.  U.  0,77. 

Hiuga  um  den  Bauch  ist  eine  weisse  Efeuranko  gemalt. 

681.  F.  49.  H.  0,60.  U.  1,08.  Capua. 

Um  den  Hals  dieser  schöngeformten  glatten  Ilydria  von  herr- 
lichem schwarzen  Firniss  liegt  ein  zierlich  gemaltes  vergolde- 
tes ')  Halsband.  Vergoldet ')  ist  auch  der  herabfallcnde  kleine 
Blätterrand  der  Mündung;  die  Hcnkclansätze  sind  mit  feinen 
Goldstreifen ')  geschmückt. 

Vgl.  Panofka  S.  380,  2027;  Braun  Bull,  dell’  Inst.  1855  p.  35 
und  die  ebenso  verzierten  Vasen  No.  130;  682;  1212;  Racc.  Cum. 
No.  2 .0  ff;  u.  a.  m. 

*)  Die  Vergoldung  isl  jelzi  meistens  verloren;  doch  ist  der  erhöhte  Kreidegrund  für 
dieselbe  grösstcntheils  erhalten. 

682.  F.  49.  II.  0,56.  U.  1,04.  Capua. 

Um  den  Hals  dieser  schön  geformten  Ilydria,  deren  Bauch 
ringsum  geriffelt  ist,  liegt  ein  vergoldetes ')  Halsband;  vergoldet') 
ist  auch  der  kleine  herabfalleude  Blätterrand  der  Mündung. 

Abg.  bei  Gargiulo  Itacc.  dei  Mon.  del  Mus.  Borb.  (ed.  I.  Na- 
poli 1825)  Taf.  137;  vgl.  Braun  Bull,  dell’  Inst.  1855  p.  35. 

9 Die  Vergoldung  Ul  nur  noch  spärlich  erhallen. 

683.  F.  101.  11.033.  U.  1,22.  s.  F.  mit  rothbr.  auf  g.  Grd. 
Flüchtige  Zeichnung.  Nola. 
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Um  den  Bauch  laufen  zwei  Streifen,  von  dcuen  der  untere 
verschiedene  Thiere  — einen  Löwen,  einen  Eber,  eine  Löwin, 
einen  Vogel,  zwei  Tiger  und  zwei  Steinböcke  — zeigt,  rings  um- 
geben von  kleinen  und  grossen  Rosetten  und  anderen  Orna- 
menten. 

Im  oberen  Streifen  seben  wir: 

A.  einen  Kampf  um  einen  Leichnam.  Ein  nackter  Mann, 
mit  Helm  und  Beinschienen  versehen,  in  der  Linken  den  Schild, 
ztlckt  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen  Krieger,  der  gleich- 
falls die  Lanze  in  der  Rechten  ztlckt : er  ist  im  Panzcrkleid  und 
ausserdem  mit  Helm,  Beinschienen  und  Schild  (Z.  grosse  Rosette) 
ausgerüstet.  Unten  zwischen  beiden  liegt,  mit  den  Füssen  nach 
dem  letztbeschriebenen  Krieger  gerichtet,  ein  todter  Krieger,  noch 
mit  l’anzerklcid  und  Beinschienen  versehen.  Oben  ist  zwischen 
den  beiden  Kämpfenden  eine  kleine  Eidechse  (sic!)1)  gemalt, 
die  auf  den  erstbeschriebenen  Krieger  zuläuft.  Rechts  und  links 
steht  auf  den  Vorderbeinen  je  eine  gebügelte  Sphinx,  zwischen 
deren  Fllssen  eine  Rosette  gemalt  ist. 

B.  Drei  Paar  Pferde  mit  je  einem  kleinen  Reiter’);  hinter 
den  beiden  ersten  Paaren  fliegt  je  ein  Vogel  (Adler?)  her.  Die 
Reiter  sind  sämmtlich  behelmt  und  mit  Beinschienen  bewaffnet, 
und  tragen  Doppellanzen  sowie  Schilde  (Z.  grosse  Rosette),  welche 
den  Körper  fast  ganz  verdecken.  Zwischen  den  Füssen  der 
Pferde,  von  denen  das  vordere  das  neben  ihm  stehende  fast 
verdeckt,  ist  je  eine  Rosette  gemalt. 

Unter  den  Henkeln  ist  hier  ein  Mann5)  gemalt,  der  eilig 
(auf  A zu)  vorwärts  läuft  und  die  Rechte  vorstreckt;  er  ist  mit 
grossen  Rtlckcnflügeln  versehen,  mit  langem  Haupthaar  und  Bart, 
in  kurzem  Chiton  und  Kopftänie.  Rings  um  ihn  füllen  Rosetten 
den  leeren  Raum.  Unter  dem  anderen  Henkel  ist  ein  zweiter’) 
Flügelmann  im  eiligen  Lauf  dargestellt,  gauz  wie  der  vorige 
gebildet,  nur  unbärtig. 

Auf  der  oberen  breiten  Fläche  der  Henkel  ist  je  eine  Sirene 
gemalt,  die  die  Flügel  hebt  und  den  Kopf  zurückwendet. 

Abg.  Ghd  Aus.  Vas.  220,  wo  von  B.  nur  ein1)  Pferdepaar 
abgebildet  ist  und  die  Stellen,  wo  die  Sirenen  und  die  geflügel- 
ten Männer  hingehören,  irrig  angegeben  sind  (ebenso  in  der  klei- 
nen Wiederholung  der  ganzen  Vase  bei  Panofka  Delphi  und  Me- 
laiue  (Berl.  Winckclm.  Progr.  1849)  Taf.  No.  12  und  12«). 
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Vgl.  Panofka  llyperb.  Röm.  Studien  I,  S.  161  f.  u.  249  f. 
(=  Kunstblatt  1825  S.  153  ff.);  Gbd  a.  a.  0.  III  S.  I35f;  Over- 
beck Arch.  Ztg.  1851  S.  350,  5 und  Sagenkr.  S.  516,  38  (welche 
drei  Memnon  und  Achilleus  erkennen  im  Kampf  um  die  Leiche 
des  Antilochos );  Finati  p.  181,  2262  (Kampf  um  Patroklos );  Qua- 
ranta p.  210,  2262  (der,  wie  ich  glaube  mit  Recht,  die  Figuren 
ohne  Kamen  lässt). 

')  Bezeichnet  nach  Gbd  (Annali  dell'  Inst.  1833  p.  350,  nola)  „espressione  dello 
spavento“  oder  (Aus.  Vas.  a.  a.  0.)  „schnelle  Rache“;  nach  Panofka  (der  das  Thier  für 
ein  Krokodil  halt)  „Abkunft  des  Memnon“. 

’)  Vgl.  Conze  Annali  dell'  Inst.  1866  p.  278ss. 

*)  Abg.  auch  bei  Gltd  Akad.  Abhandl.  I S.  162  Taf.  XII,  4.  3 (=  FUgelgest.  IV,  4.  5). 
Nach  Panofka  in  Hyperb.  Stud.  a.  a.  0.  S.  249 : Deimos  uod  rhobot  (ebenso  Gbd 
a.  a.  0. ; Jahn  Arch.  Beitr.  S.  132,  43;  0«erb.  a.  a.  0.),  dagegen  in  dem  obigen  Bert. 
Winckelmannsfestprogr.  S.  14  f:  Boreat  und  Zephyrof,  nach  l.rnormant  El.  ceram. 
II,  p.  78,  5 Thanalot  und  weibliche  (?)  Ker. 

*)  Wodurch  Overbeck  Sagenkr.  S.  513,  31  zu  der  Deutung  auf  Memnon't  Auizug 
verleitet  wurde. 

684.  F.  93.  H.  0,71.  U.  0,95.  Basilicata. 

Um  den  Bauch  des  schwarzen  schönen  Gefässes  läuft  eine 
zierliche  weisse  Efeuranke.  An  den  beiden  Henkeln  sind  je  zwei 
kleine  Silensmasken  in  Relief  angebracht. 

Abg.  Garguilo  Racc.  dei  monumenti  (ed.  I.  Napoli  1825) 
Taf.  39. 

Vgl.  Jorio  p.  44 ; Panofka  S.  290,  575;  Finati  p.  160,  575. 

683.  F.  101.  H.  0,42.  U.  1,34.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun 
auf  g.  Grd.  Flüchtige  Zeichnung;  viel  restaurirt;  Nola.1). 

Um  den  Bauch  zwei  Streifen,  von  denen  der  untere, fünfmal 
je  einen  Tiger  einem  Steinbock  gegenüber  enthält. 

Der  obere  Streifen  enthält  einen  Auszug  zur  Schlacht 
A.  Einem  Viergespann,  dessen  vorderstes  Ross  weiss  ist,  eilt  der 
mit  Helm  Lanze  und  Schild  bewaffnete  Eurymas  (MA^IY^YB)*) 
voraus.  Hinter  den  Pferden  kommen  zwei  laufende  Krieger  zum 
Vorschein,  mit  Helm  Schild  und  Lanze  versehen;  vor  dem  ersten 
steht  MOniH'),  hinter  dem  zweiten  HA3V  (?  rest.)4)  und 
AOT8»  (?  rest.).  Letzterer  Name  (AOTU»)5)  wiederholt  sich 
— bis  auf  den  ersten  Buchstaben  links  nicht  restaurirt  — ne- 
ben dem  nackten  Krieger  mit  Helm  Lanze  und  Schild  (Z.  Stier- 
kopf), der  auf  dem  Wagen  des  Viergespanns  steht  und  sich  mit 
der  Rechten  an  der  Brüstung  festhält.  Neben  ihm  steht  der 
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Wagenlenker  in  langem  weissen  Kleide,  in  den  Händen  das  Kcn- 
tron  und  die  Zügel  haltend.  Unter  den  gehobenen  Vorderfüssen 
der  Pferde  steht  VJOAANVO  (?  restaurirt)*);  unter  ihnen  liest  man 
£OMAA  (rest.)  '*)  und  AAOA  (lang?  rest.).  Zwischen  dem  Wa- 
gen und  den  Pferden  liest  man  wiederum  SOMAA  (die  beiden 
Buchstaben  links  sind  restaurirt)  **).  — Es  folgt  ein  zweites  Vier- 
gespann mit  zwei  weissen  Pferden,  gelenkt  von  einem  weissge- 
kleideten Wagenlenker;  neben  diesem  steht  ein  Krieger,  behelmt, 
mit  Lanze  und  Schild  (restaurirt).  Hinter  diesem  Krieger  liest 
man  VPOm^H  (die  ersten  drei  Buchstaben  links  sind  restau- 
rirt) *);  unter  den  Pferden  steht  M09VAI  (?  restaurirt  sind  der 
zweite  und  dritte  Buchstabe  von  links  an  gerechnet)8),  vor  ihnen 
AOI1IA  (?  die  beiden  ersten  Buchstaben  links  restaurirt)*).  Hin- 
ter den  Pferden  sind,  wie  bei  den  vorigen,  zwei  laufende  Krieger 
sichtbar  mit  Helmen  Beinschienen  und  Schilden;  vor  dem  ersten 
liest  man  Eurylonhos  (MOXOAYSVfU- 

B.  Ein  Jüngling  ,0)  mit  Lanze,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
sitzt  auf  einem  schwarzen  Rosse,  ein  zweites  weisses  neben  sieh 
führend;  zwischen  den  Beinen  der  Pferde  ist  ein  Vogel  (Adler?) 
angebracht.  Ihm  folgen  zwei  Zweigespanne;  auf  dem  ersteren 
stehen  ein  behelmter  Krieger,  mit  Lanze  und  Schild,  und  der 
Wagenlenker  im  langen  weissen  Kleide.  Hinter  den  beiden 
Pferden  kommt  ein  Mann  zum  Vorschein,  mit  Helm  Lanze  und 
Schild  ausgerüstet,  der  wohl  auf  dem  hinteren  Pferde  reitend 
zu  denken  ist.  Hinter  dem  Wagen  auf  der  Erde  ist  wieder  ein 
Vogel  zur  Raumausfüllung  gemalt.  Auf  dem  zweiten  Gespann, 
dessen  eines  weisses  Pferd  ein  mit  Helm  Schild  und  Lanze  ver- 
sehener Jüngling  reitet,  stehen  wieder  ein  Krieger  und  der 
Wagenlenkcr,  wie  auf  dem  vorigen  Wagen. 

Unter  jedem  Henkel  ist  ausser  einer  Rosette  eine  Sirene 
gemalt:  ein  weisser  Vogel  mit  grossen  rothbraunen  und  schwar- 
zen Flügeln  sowie  weissem  Frauenkopf. 

Auf  der  breiten  oberen  Fläche  der  Henkel  sind  je  zwei 
Vögel  und  eine  Rosette  gemalt. 

Vgl.  Licteriis  p.  1 04 ; Panofka  S.  324,  145;  Finati  p.  182,  145; 
Quaranta  p.  210,  145;  Ghd  Rapporto  vule.  p.  174,  672*;  Kramer 
Styl  und  Herk.  S.  52  f. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  I.  Gr.  7378;  vgl.  Taf.  IV,  685. 

l;  Nach  Abeken  Miltclilalicn  S.  291,  1 und  311,  0 am  Capua. 

Vateusamml.  zu  Neapel.  2 
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*)  Panofka  und  Finali:  fiupvonf,  C.  I.  Gr.  7it5pi’[Jn]uOf;  Kramer  MAMY^1Y3' 

’)  C.  I.  Gr.  verbindet  dies  t.iog  mit  dem  rettaurirten  drruof  (**)  und  liest  In- 
ncnhtfjoi  (sic!),  während  Pan.  Fin.  Kram,  getrennt  inno;  und  diifioi  (Kram:  „un- 
zweifelhaft alt")  lesen  und  „Pferd  und  Volk“  erklären. 

*)  C.  I.  Gr.  verbindet  dies  mit  dem  zweiten  ifny/[of]  (4*)  und  liest  MtriSnuet- 

*)  Pan.  Fin.  Khoq  für  ' Exioq ; Kram.  <)OT3>!;  c.  i.  Gr.  0&KTOh 
gewiss  richtige  Vermutbung,  da  der  erste  Buchstabe  links  wohl  ein  p sein  soll  und 
möglicherweise  falsch  restaurirt  ist. 

‘)  Pan.  Fin.  otUctpo;;  C.  I.  Gr.  xiUrrpoc  (wie  ein  Pferd  heisst  auf  der  Eiekias- 
vase  des  Mus.  Greg.  II,  53;  Ghd  Etr.  Camp.  Vas.  ü,  5;  u.  s.  w.) 

’)  Pan.  vnonvuS;  C.  1.  Gr.  'Im ov  (7nn/W)7  Mich  dünkt  'Inno. 

")  Pan.  Fin.  MOOYAI;  C.  I.  Gr.  yi.avxo(  (wie  ein  Pferd  heisst  z.  B.  C.  1.  Gr. 
7379). 

’)  Pan.  Ah[q\o\  mich  dünkt  Akt... 

*")  Vgl.  dazu  Conze  Annali  1866  p.  278 ss. 

686.  F.  101.  H.  0,38.  U.  1,30.  s.  F.  mit  Lila  auf  g.  Grd. 
Hohe  Zeichnung.  Erhaltung  nicht  gut. 

Um  den  Bauch  der  Vase  zwei  Streifen,  deren  unterer  ver- 
schiedene Thiere  — drei  Steinböcke,  drei  Tiger  und  eine  Gans  — 
enthält. 

Im  oberen  Streifen: 

A.  Ein  nackter  Krieger,  mit  Helm  und  Beinschienen  ver- 
sehen, in  der  Linken  den  Schild,  zückt  die  Lanze  gegen  einen 
Krieger,  welcher,  ebenfalls  nackt  und  mit  Helm  Beinschienen  Lanze 
und  Schild  (Z.  fliegender  Falke  oder  Adler)  ausgerüstet,  ihm 
gegenüber  steht.  Zwischen  beiden  am  Boden  fliegt  ein  Vogel 
zur  Ausfüllung  des  leeren  Raums.  Neben  ihnen  ein  zweites  Krie- 
gerpaar, bewaffnet  wie  das  vorige,  im  Lanzenkampf. 

B.  Ein  Jüngling1),  in  enganliegendem  Chiton,  mit  dem 
Kentron,  sitzt  zu  Ross,  ein  zweites  Pferd  neben  sich  führend. 
Hinter  ihm  fliegt  ein  Vogel  her.  Ihm  gegenüber  stehen  zwei 
Rosse,  deren  eines  gleichfalls  ein  Jüngling  reitet,  hinter  welchem 
wieder  ein  Vogel  herfliegt  zur  Raumausfüllung;  eben  deshalb 
ist  auch  ein  grosser  fliegender  Vogel  zwischen  den  beiden  Ross- 
paaren gemalt.  Ausserdem  noch  im  freien  Raum  drei  Rosetten. 

Auf  der  breiten  oberen  Fläche  der  Henkel  ist  je  eine  Siiene 
(Vogel  mit  Frauenkopf)  gemalt. 

*)  Vgl.  Conze  Annali  1866  p.  278»s. 

687.  F.  59.  H.  0,G8.  U.  1,00.  Nola. 

Der  Bauch  dieses  schönen  schwarzen  Gefässes  ist  geriffelt; 
um  seinen  Hals  liegt  ein  feiner  Myrthenzweig,  der  wohl  ver- 
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goldet  (vgl.  No.  688)  gewesen,  obgleich  davon  nichts  mehr  er- 
halten ist.  Um  die  Henkelansätzc  ist  ein  schmaler  rother  Strei- 
fen gemalt. 

Abg.  Gargiulo  Racc.  dei  mon.  (I  ed.  Napoli  1825)  Taf.  136; 
vgl.  Finati  p.  160,  967. 

688.  F.  59.  H.  0,59.  U.  0,94.  Schwarz  mit  Vergoldung. 

Am  Bauch  geriffelt.  Um  den  Hals  liegt  ein  feiner  Myrthen-  ' 
zweig,  der  noch  hie  und  da  Vergoldung  zeigt.  Um  die  nenkcl- 
ansätze  ist  eine  vergoldete  Perlenschnur  gelegt. 

Vgl.  No.  687. 

689.  F.  93.  H.  0,56.  U.  0,80.  Schwarz  mit  Goldschmuck. 
Capua. 

Rings  um  den  Bauch  läuft  ein  vergoldeter  Efeukranz;  ver- 
goldet war  auch  der  kleine  umgeschlagene  Rand  der  Mün- 
dung, der  mit  schwarzen  und  rothen  stylisirten  Blättern  ver- 
ziert ist. 

Vgl.  Braun  Bull,  dell’  Inst.  1855  p.  35  (Lorbeerkranz?). 

690.  F.  95.  H.  0,69.  U.  1 ,54.  r.  F.  m.  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Tbeilweise  übermalt  und  ergänzt.  Armento. 

A.  Auf  einem  von  zwei  Schlangen  gezogenen  Wagen  steht 
in  Vorderansicht  Triplolemos,  in  jugendlicher  Schönheit,  um  das 
lange  Lockenhaar  einen  Lorbeerkranz,  unterwärts  mit  einem  Mantel 
bekleidet;  seine  Linke  hält  die  Zügel,  die  Rechte  streckt  er  aus 
nach  dem  Aehrenbündel , welches  ihm  Demeter  hinreicht.  Diese 
Göttin,  welche  in  ihrer  Linken  eine  Fackel  mit  Querholz1)  hält, 
ist  gekleidet  in  einen  langen  Chiton  mit  reichgesticktem  Saume 
und  in  einen  Mantel,  der  das  Hinterhaupt  verhüllt;  sie  trägt  weisse 
Schuhe  und  Armschmuck.  Hinter  Demeter  steht  ein  nackter 
Jüngling  (Hermes),  in  hoben  Schuhen,  auf  dem  Haupte  den  Pe- 
tasos,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft;  er  legt  die  Linke  auf 
den  Rücken  und  lehnt  sich  an  eine  hohe  weisse  Säule,  die  er 
mit  der  erhobenen  Rechten  umfasst;  sein  Gesicht  ist  auf  Tripto- 
lemos  gerichtet.  Auf  diesen  blickt  gleichfalls  ein  spitzohriger 
nackter  Satyr , der  die  vorgestreckte  linke  Hand  auch  an  jene 
Säule  legt;  er  kreuzt  die  Beine  und  hält  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos.  Auf  der  anderen  Seite  von  Triptolemos  stehen  zuerst, 
ein  wenig  höher,  zwei  Frauen *)  im  Gespräch,  beide  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  beide  reich  geschmückt.  Die  eine  kreuzt  die 
Beine  und  legt  die  Rechte  auf  den  Nacken  der  anderen,  welche 
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in  der  vorgestreekten  Rechten  einen  Lorbeerkranz  für  Triptole- 
mo9  hält,  auf  welchen  die  zweite  mit  der  linken  Hand  weist. 
Hinter  ihnen  steht  ein  nackter  Jüngling  (Pan),  Uber  dem  linken 
Arm  ein  Tigerfell,  in  der  erhobenen  Rechten  die  Syrinx,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos.  Unterhalb  dieser  drei  Figuren  sitzt  noch  eine 
Frau  *),  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  welche 
mit  der  Rechten  dem  Triptolemos  einen  Lorbeerzweig  hinhält. 
Im  oberen  Raum  sitzt  über  Triptolemos  eine  Frau  (Aphrodite)  in 
Chiton  und  Mantel,  mit  Schuhen  und  Schmuck  versehen;  neben 
ihr  steht  ein  grosser  Schwan,  der  die  Flügel  hebt  und  aus  einer 
Schale  säuft,  die  ihm  ein  kleiner  reichgeschmückter  Eros,  auf 
dem  linken  Knie  hockend,  hinhält.  Aphrodite  ist  im  Gespräch 
mit  dem  abgewandt  vor  ihr  auf  seinem  Mantel  sitzenden  Apollon, 
der  zu  ihr  umblickt;  der  Gott  ist  lorbeerbekränzt  und  hält  in 
der  Linken  einen  Lorbeerstamm,  in  der  Rechten  eine  Leier.  Ne- 
ben ihm  hängt  ein  ßukranion,  mit  einer  Vitta  geschmückt.  Dem 
Apollon  gegenüber  sitzt  Artemis,  in  hohen  Jagdstiefeln  und  kur- 
zem gegürteten  Chiton;  um  den  Hals  ist  die  Chlamys  geknüpft, 
auf  der  Brust  ist  das  Köcherband  sichtbar.  Sie  hält  in  der 
Rechten  zwei  (?)  Lanzen,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Fackel 
(nebst  Kopf  der  Göttin  schlecht  rcstaurirt).  Unten  sprossen  viele 
Blumen  und  Lorbccrzweige. 

B.  In  der  unteren  Reihe  steht  Poseidon  (der  jugendliche 
unbärtige  Kopf  ist  neu),  unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet,  in 
der  Rechten  den  Dreizack,  die  Linke  vorgestreckt  im  Gespräch  mit 
der  vor  ihm  sitzenden  Amymone1),  die  zu  ihm  aufblickt  und  mit 
der  Rechten  den  Zipfel  ihres  Mantels  Uber  die  rechte  Schulter  zieht; 
sie  ist  mit  dem  Chiton  bekleidet,  beschuht  und  reich  geschmückt. 
Zwischen  beiden  sprosst  ein  Lorbeerzweig  und  steht,  ein  wenig 
höher,  eine  grosse  Hydria.  Hinter  Poseidon  steht  ein  geflügeltes 
Ross'),  daneben  ein  Lor beerzweig.  Hinter  Amymone  steht  eine 
Frau  (Danaide),  den  rechten  Fuss  auf  ein  Felsstllck  aufgesetzt, 
in  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck ; sie  hält  in  der  ge- 
senkten Rechten  einen  Ball,  die  Linke  hebt  sie  ein  wenig,  er- 
staunt auf  Poseidon  blickend.  In  der  oberen  Reihe  steht  ein 
tempelartig  gebautes  Brunnenhaus;  rechts  davon  sitztabgewandt 
eine  Frau  (Peitho?),  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänie; 
sie  blickt  um  und  herab  auf  Poseidon.  Vor  ihr  steht  ein  Jüng- 
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ling  (Pan?  Oberkopf  rest.),  die  Beine  gekreuzt,  um  den  linken 
Arui  die  Chlauiys  gewickelt,  in  der  Hechten  eine  Syrinx,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos.  Auf  der  anderen  Seite  des  Brunnenhauses 
sitzt  eine  Frau  (Aphrodite?),  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  mit  Früchten; 
sie  blickt  im  Gespräch  um  zu  einem  neben  ihr  stehenden  Eros 
(Kopf  rest.),  der  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänic  hält,  die 
Linke  zur  Frau  ausstreckt;  er  ist  reich  geschmückt  an  Brust 
llals  Armen  und  rechter  Wade.  Hinter  ihm  naht  eilig  ein  zie- 
genfüssiger  Satyr  ( Panisk ),  in  jeder  der  vorgestreckten  Hände 
eine  Flöte  (?)  haltend. 

Gefunden  1813  in  Armento:  Avellino  Mein.  Ercol.  1 p.  207  ss. 
Das  Grab  beschreibt  Lombardi  Mem.  dell’  Inst.  I p.  244  ss,  nach 
welchem  die  Vase  gleichzeitig,  aber  nicht  in  demselben  Grabe  (wie 
Jorio  Metodo  per  frug.  sep.  p.  25;  Gargiulo  Cenni  del  Museo 
p.  45s;  u.  A.  meinen)  gefunden  ist,  in  dem  der  Goldkranz  des 
Kreithonios  gefunden  wurde  (Romanelli  Ant.  topogr.  istor.  I 
p.  402  s.  tav.  II,  8;  Ghd  Ant.  Bildw.  Taf.  60). 

Vgl.  Licteriis  p.  92;  Jorio  p.  41  s.  und  Indicaz.  p.  127;  Fanofka 
S.  285  ff;  Finati  p.  203  ss;  Quaranta  p.  214  s. 

Zu  A ausserdem  noch  Minervini  Bull.  Nap.  I p.  53 ss;  Ghd 
Aus.  Vas.  I S.  218  und  Akad.  Abh.  II  S.  464,  y (=  Eleus.  Bild. 
III  S.  393,  y);  Stephani  C.  R.  1859  S.  83  ff.  No.  14. 

')  Vgl.  Arellmo  Opuscula  11  p.  89. 

0 tatid  Akad.  Abh.  a.  a.  0.:  Alhena  Kora  Hekate;  Hyp.  Ilöm.  Stud.  11  S.  177: 
Prie sleriaaea ; Stephani  a a.  0.  1839  p.  109  s»:  Horen. 

*)  Jjha  Vasenbilder  S.  49,  31  bezweifelt  ohne  Grund  diese  Benennung  und  Deutung. 
tj  Vgl.  dazu  Welcher  Götter).  I S.  632  ff;  Stephani  C.  R.  1864  S.  11  f. 
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ZWEITES  ZIMMER. 

AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

691.  F.  49.  II.  0,31.  IJ.  0,50.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

Eia  nackter  Mann,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt,  in  der 
Rechten  einen  Eimer  haltend,  eilt  vorwärts  und  sieht  sich  nach  einer  be- 
kleideten reichgeschmückten  Frau  um,  die  in  der  Linken  ein  Tympanon 
hält  und  ihm  folgt. 

692.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Neben  seinem  weissen  Rosse  steht  ein  behelmter  Krieger,  in  sehr 
kurzem  Chiton  und  weissen  Beinschienen;  in  der  Linken  hält  er  eine  kurze 
Lanze.  Oben  hängen  zwei  Pateren.  Auf  ihn  eilt 

B.  ein  Krieger  zu,  in  Chiton  und  Panzer,  Helm  und  Beinschienen, 
der  in  der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält.  Oben 
hängt  ein  Schild  (?). 

693.  F.  49.  H.  0,31.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Vor  einem  nackten  Jüngling,  der  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der 
erhobenen  Rechten  eine  Schale  hält,  während  er  die  Linke  auf  seinen  Sitz 
aufstützt,  steht  im  Gespräch  eine  bekleidete  geschmückte  Frau.  Sie  hat 
den  linken  Fuss  hoch  aufgesetzt,  hält  in  der  gesenkten  Linken  ein  Tym- 
panon und  hebt  in  der  Rechten  einen  Kranz. 


ERSTER  SCHRANK. 

694.  F.  108.  H.  0,26.  U.  0,50.  r.  F.  Sehr  verdorben. 

Vor  einem  sitzenden  nackten  Jüngling  mit  Tympanon  steht  eine  be- 
kleidete Frau. 

693.  F.  39  (ohne  Deckel).  H.  0,13.  U.  0,44.  g.  F.  auf  s.  Grd. 
Rohe  fast  unkenntliche  Zeichnung.  Sehr  verdorben. 

A.  Zwei  Männer  im  Gespräch,  der  eine,  wie  es  scheint  nackt,  der 
andere  im  Mantel. 

B.  Zwei  Mantelfiguren. 
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690.  F.  49.  H.  0,27.  U.  0,48.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  jugendliche  reichgescbmiickte  Frau,  in 
langem  Chiton  Schuhen  und  Haube,  mit  grossen  Schulterflügeln;  in  der 
Linken  hält  sie  eine  Schale;  auf  dem  Zeigefinger  ihrer  erhobenen  Rechten 
Bitzt  ein  Vogel. 

697.  F.  110.  H.  0,31.  U.  0,53.  g.  F.  mitw.  Rohste  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau  steht  mit  höher  gesetztem  linken  Fuss  vor  einem 
nackten  Manne,  dem  sie  eine  Schale  (?)  zeigt. 

699.  F.  39.  H.  0,25.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  nackten  Jüngling  steht  eine  bekleidete  Frau : 
er  stemmt  die  Linke,  um  deren  Arm  die  Chlainys  gewickelt  ist, 
in  die  Seite  und  hat  in  der  Rechten  einen  knotigen  Stab;  sie 
hält  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Krug,  in  der  Linken  eine 
Fackel.  Diese  beiden  Geräthe  sowie  Gesicht  Hände  Arme  und 
Fllsse  der  Frau  sind  weiss  gemalt. 

B.  Zwei  Mantclj  Unglinge,  im  Gespräch. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XI,  699. 

700.  F.  161.  H.  0,14.  U.  0,28.  g.  F.  auf  s.  Grd.  Schlechte 
Zeichnung. 

Eine  bekleidete  behaubete  Flügelfrau  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz, 
mit  einem  Eimer  in  der  rechten,  einer  Schale  mit  Früchten  in  der  linken 
Hand. 

701.  F.  101.  H.  0,31.  U.  0,60.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  einem  ionischen  Sänlenkapitel  sitzt  eine  bekleidete  Frau,  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  haltend,  über  dem  eine  Taube  fliegt.  Vor  ihr  sitzt 
auf  einem  anderen  ionischen  Kapitel  eine  Gans  (?  Schwan).  Hinter  diesem 
Vogel  sitzt  eine  bekleidete  Frau  mit  einer  Schale  in  der  Linken,  in  die 
sie  mit  der  Rechten  greift.  Darüber  fliegt  eine  zweite  Taube. 

702.  F.  52.  H.  0,25.  U.  0,44.  g.  F.  Fast  ganz  verdorben. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt, 
blickt  im  Vorwärtseilen  zurück. 

708.  F.  110.  H.  0,26.  U.  0,51.  g.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  grosser  behaubeter  Frauenkopf  in  Seitenansicht,  vor  dem  eine 
hohe  Amphora  steht. 

704.  F.  39.  H.  0,16.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Zwei  bekränzte  Manteljünglinge;  zwischen  ihnen  eine  Rosette. 

B.  Desgleichen. 

703.  F.  49.  H.  0,23.  U.  0,51.  g.  F.  Schlechte  fast  ganz 
verdorbene  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau  eilt  mit  einem  Tympanon  vorwärts;  hinter  ihr 
ein  dicker  Pfeiler  und  ein  Fenster. 
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700.  F.  34.  II.  0,17.  U.  0,48.  g.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Satyr,  beschuht,  trägt  in  der  Linken  eine  Schale  und 
setzt  vorwärtseilend  deu  rechten  Fuss  auf  einen  Kasten. 

II.  l'raueukopf  in  Haube. 

708.  F.  94.  H.  0,41.  U.  0,78.  r.  F.  Rohste  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und  Strahlenschmuck,  sitzt  auf  einer 
Arabeske,  in  der  Hechten  eine  Schule  haltend. 

II.  Ein  Jüngling,  beschuht  und  un  Kopf  Brust  und  Armen  geschmückt, 
steht  mit  höher  gesetztem  rechten  Fuss  da,  in  der  Linken  eine  Schale  hal- 
tend, in  die  er  mit  der  Hechten  greift.  Oben  hängt  eine  Tänie. 

710.  F.  110.  11.0,37.  U.  0,G4.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau  sitzt  auf  einem  altaräholichen 
Sitz;  in  der  erhobenen  Linken  hält  sie  Kasten  und  Tympanon,  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Ball.  Vor  ihr  steht  eine  zweite  Frau,  mit  Schale 
und  Tänie  in  der  rechten,  mit  einem  Ball  in  der  linken  Hand.  Vor  und 
hiuter  ihr  je  ein  grosses  ltauteufeld,  weiss  eingefasst,  mit  einem  braunen 
Kreuz  in  der  Mitte. 

711.  F.  124.  11.  0,18.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  Manteljüngling  steht  vor  einer  weissen  Stele,  auf  der  ein  kleiner 
Ball  liegt. 

712.  F.  94.  11.0,38.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. llasilicata. 

A.  Auf  einem  schöngedrechseltcn  Sitz  (ohne  Lehne  mit  Kis- 
sen) sitzt  eine  Frau  in  Doppelchiton  und  Mantel,  Schuhen  und 
Schmuck,  um  das  Haupt  einen  Lorbeerkranz.  Sie')  legt  die  Linke 
auf  die  linke  Schulter  einer  neben  ihr  stehenden  Frau,  die  ihr 
den  Kopf  zuwendet;  diese  ist  mit  Doppclcbiton  und  Schuhen  be- 
kleidet und  rcickgcschmückt.  Auf  der  anderen  Seite  steht  eine 
ebenso  gekleidete  Frau,  welche  die  Doppelflöte  bläst. 

D.  Zwei  Frauen,  in  Schuhen  und  Chiton,  ganz  in  ihre  Mäntel 
gehüllt,  schauen  nach  oben,  wo  ein  Kranz  mit  einer  Tänie  hängt. 
Im  freien  Raum  sind  zwei  Rautenfelder  und  eine  Rosette  gemalt. 

Vgl.  l’anofka  S.  318,  472. 

’J  Vielleicht  ist  sie  krank  und  will  sich  erheben? 

710.  F.  110.  H.  0,41.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Theilweise  zerbrochen. 

Zwischen  zwei  grossen  reichgeschmückten  bekleideten  Frauen,  deren 
eine  iu  der  einen  Hand  Schale  und  Tänie,  in  der  anderen  einen  Ball  hält, 
die  andere  Schale  und  Ball  trägt,  sitzt  im  unteren  Raum  auf  einem  altar- 
ähnlicheu  Sitz  eine  kleine  Flügulfrau  mit  Schale  und  Tympanon;  im  luoren 
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Raum  sind  Doch  ein  Tympanon  und  ein  Rautcnfeld  gemalt.  Ueber  der 
Flügelfrau  sitzt  auf  einem  Kissen  ein  nackter  Jüngling,  welcher,  an  Füssen 
Armen  und  Kopf  reichgoschmückt,  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der 
Rechten  einen  Ball  hält.  Er  ist  mit  der  einen  Frau , die  geflügelte  Figur 
mit  der  anderen  im  Gespräch.  Rechts  und  links  noch  je  eine  Frau,  in 
ihren  Mantel  gehüllt. 

718.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,S4.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 
Kuvo. 

A.  Eine  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau  sitzt  auf 
einem  hohen  verzierten  Sitz,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänie, 
in  der  erhobenen  Linken  ein  Trinkhorn  in  Form  einer  Muschel ') 
haltend;  sie  ist  am  Hals  und  an  den  Armen  geschmückt  uud  hat 
auf  dem  behaubeten  Kopf  einen  Modios  (?)'),  am  Hinterkopf  eine 
Rosette.  Vor  ihr  sitzt  auf  einem  Felsen  Nike,  mit  ihr  im  Ge- 
spräch. Daneben  steht  eine  bekleidete  reichgeschmückte  Frau, 
mit  Haube  und  Strahlenkranz,  w elche  in  der  Linken  eine  Schale 
hält,  während  sie  die  Rechte  im  Gespräch  vorstreckt. 

B.  Drei  Frauen  in  Mänteln. 

’)  Vgl.  Dillbcy  Aaoali  1867  p.  172  ss,  wo  auch  diese  Vase  p.  176,  1 cilirt  wird. 

Oder  eine  hohe  Stephane? 

720.  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,56.  g.  F.  Rohste  Zeichnung. 

A.  Zwei  bekleidete  Figuren,  mit  Stäben  versehen. 

B.  Desgleichen. 

721.  F.  94.  H.  0,17.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Schwan,  der  die  Flügel  erhebt. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube. 

722.  F.  49.  H.  0,31.  U.  0,58.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Vor  einer  bekleideten  Frau,  die  mit  eiuer  Schale  in  der  Rechten  auf 
einem  Fels  sitzt,  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chlamys  um  den  linken 
Arm,  der  im  Gespräch  die  Rechte  vorstreckt  (hielt  dieselbe  früher  etwas?). 
Zwischen  beiden  Figuren  zwei  Bälle  und  eine  Tänie. 

723.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,72.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  weissbeschuhte  bekleidete  Frau,  mit  Haube  und  reichem 
Schmuc':,  welche  in  ihren  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der  Rechten  einen  Kasten, 
in  der  gesenkten  Linken  eine  Traube  hält,  sitzt  auf  einem  Fels  vor  einer 
dicken  niedrigen  Stele , die  mit  einem  Kyraation  bemalt  ist  und  auf  der 
vier  wtisse  Kugeln  liegen.  Dem  Weibe  gegenüber  naht  eine  Frau,  in  Dop- 
pelchit  )n  Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  neun  weissen  Kugeln  und  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Traube  hält. 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  der  ge- 
senkten Rechten  eine  Traube,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kasten  hält, 
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naht  einer  auf  Gestein  sitzenden  ebenso  gekleideten  Frau,  welche  in  der  ' 
Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  einen  Eimer  hält  ' | 

720.  F.  52.  H.  0,28.  U.  0,50.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau,  uuterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt; 
in  der  Linken  hält  sie  einen  Kasten,  in  der  Rechten  eine  Tänie.  Im  freien 
Raum  drei  Pateren.  Rechts  und  links  je  ein  Greifenkopf. 

727.  F.  110.  H.  0,19.  U.  0,33.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  Schwan,  mit  erhobenen  Flügeln;  vor  ihm  eine  Stele. 

728.  F.  39.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Manteljüngliug. 

B.  Desgleichen. 

729.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,88.  g.  F.  mit  w.  Flüchtige  theil- 
weise  verlöschte  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  Dionytot,  nackt,  unterwärts  mit  seinem  Mantel 
bedeckt,  um  das  Haupt  eine  breite  Binde  mit  langen  Enden.  Hinter  ihm  ( 
steht  eine  bekleidete  Frau-,  sie  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  empor, 

in  der  Linken,  welche  in  die  Seite  eingesetzt  ist,  einen  Thyrsos.  Der 
Gott  ist  im  Gespräch  begriffen  mit  der  vor  ihm  befindlichen  bekleideten 
Frau,  die  fortgehend  zu  ihm  umblickt  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch. 

730.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,33.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung.  1 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  uin  das  Haupt  einen  schmalen  (Bronze-?) 
Reifen  mit  einer  kleinen  Spitze  über  der  Stirn1),  sitzt  auf  einem  niedrigen 
Pfeiler,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend. 

B.  Ein  Manteljüngling. 

*)  Vgl.  Conze,  Beiträge  zur  Gesch.  der  gr.  Plastik  S.  34,  4,  dem  ich  gegen  Friedrich»' 
Vermutbung,  dass  hierin  der  Krobylos  zu  erkennen  sei  (Bausteine  I S.  29  zu  No.  21), 
beitreten  muss. 

731.  F.  52.  H.  0,27.  U.  0,47.  g.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich-  j 
nung. 

Ein  nackter  bekränzter  Jüngling,  der  auf  seinem  Mantel  sitzt,  sieht 
einer  Taube  nach,  diu  seiner  Rechten  entflogen  ist 

732.  F.  116.  II.  0,14.  U.  0,24.  g.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Ein  Satyr,  der  eilig  vorwärts  läuft  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält, 
blickt  zurück;  er  ist  an  Kopf  und  Brust  geschmückt. 

733.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,80.  g.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Krieger , der,  mit  Helm  Beinschienen  und  Chiton 
ausgerüstet,  neben  sich  den  Schild,  auf  seiner  Chlamys  sitzt, 
blickt  zurück  nach  einer  hinter  ihm  nahenden  bekleideten  und 
geschmückten  Frau,  welche  in  der  Rechten  Kasten  und  Tänie,  1 
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in  der  Linken  eine  Traube  herbeiträgt.  Auf  der  anderen  Seite 
vom  Krieger  lehnt  sich,  die  Beine  gekreuzt,  eine  Frau  mit  dem 
linken  Ellenbogen  gegen  seine  rechte  Schulter;  sie  ist  beschuht 
bekleidet  und  geschmückt,  und  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch. 

736.  F.  139.  H.  0,21.  U.  0,43.  g.  F.  mitw.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

Ein  nackter  langlockiger  Jüngling  ( Erot ),  mit  grossen  Schulterflügeln, 
eilt  vorwärts  und  blickt  zurück;  er  ist  an  Brust  Armen  und  rechtem  Ober- 
schenkel geschmückt  und  beschuht,  hat  um  das  Haupt  eine  Tänie,  und 
trägt  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Spiegel. 

73S.  F.  94.  H.  0,18.  U.  0,44.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Mantel,  die  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rech- 
ten ein  Tympanon  hält,  sitzt  vor  einer  Stele,  auf  welcher  Früchte  liegen. 

ß.  Ein  Frauenkopf. 

740.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Rohe  vielergänzte 
Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  bekleideten  Frauen,  deren  eine  in  der 
Linken  eine  Schale  hält,  die  andere  das  Gewand  Uber  die  rechte 
Schulter  zieht  und  in  der  Linken  eine  Fackel  trägt,  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  Dionysos.  Alle  drei  blicken  auf  den  von  ihnen 
abgewandt  stehenden  bärtigen  Satyr,  der  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  hält  und  mit  der  Rechten  auf  den  Gott  weist,  während 
er  mit  einer  bekleideten  Frau  spricht;  dieselbe  hält  in  der  Lin- 
ken einen  Thyrsos.  Alle  drei  Frauen  ( Bacchantinnen ) haben 
weisse  Hautfarbe. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch:  ergänzt.  Falsch 
beschrieben  bei  Panofka  S.  312,  547. 

742.  F.  52.  H.  0,25.  U.  0,50.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton  uüd  Schuhen,  an  Ohr  Hals  und  Armen  ge- 
schmückt, geht  einem  Jüngling  entgegen,  der  den  Kopf  senkt;  er  hat  in 
der  Rechten  einen  Stab,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys.  Zwischen 
beiden  eine  Stele  und  eine  Palmette;  oben  hängen  eine  Tänie  und  ein 
Ball. 

744.  F.  94.  H.  0,40.  U.  0,84.  g.  F.  mit  w.  Rohste  Zeichnung. 

A.  Einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  bekränzten  Jüng- 
ling (Dionysos),  der  in  der  Linken  den  Thyrsos  hält,  reicht  eine 
bekleidete  Frau  ( Ariadne ) eine  Traube;  in  der  gesenkten  Linken 
trägt  sie  einen  Zweig. 

B.  Eine  bekleidete  Frau  (Ariadne),  in  der  Linken  eine  Traube 
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haltend,  legt  oder  nimmt  mit  der  Rechten  etwas  aus  der  Schale, 
die  ihr  ein  sitzender  Jüngling  ( Dionysos ) hinhält;  er  ist  bekleidet 
und  hat  in  der  Linken  den  Thyrsos.  Neben  ihm  au  der  Erde 
ein  Tympanon.  Oben  hängt  eine  Tänie. 

743.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,37.  r.  F.  Rohste  Zeichnung;  sehr 
verdorben. 

A.  Ein  Pferd ; darüber  bängt  eine  Tänie. 

ß.  Eine  sitzende  Figur,  in  der  Rechten  eine  Schale. 

747.  F.  51.  H.  0,26.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Ein  auf  seiner  Chlamys  sitzender  Jüngling,  der,  bekränzt  und  an  der 
Emst  sowie  rechten  Schenkel  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Spiegel, 
in  der  Linken  einen  Stab  hält,  spricht  mit  der  vor  ihm  stehenden  beklei- 
deten Frau,  welche  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  Taube 
an  den  Flügeln  hält. 

748.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,72.  r.  F.  mitw.  Rohste  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Mann,  der,  bekränzt  beschuht  und  mit  Brustbändern 
geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Zweig  trägt, 
entfernt  sich  zurückblickend  nach  einer  auf  Gestein  sitzenden  bekleideten 
Frau,  die  in  der  Linken  eine  Schale  hält  und  mit  der  Rechten  ihn  zu  blei- 
ben heisst. 

ß.  Eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau,  die  den  rechten  Fuss 
höher  aufgesetzt  hat  und  in  dor  Liukcn  eine  Schale  hält,  reicht  mit  der 
Rechten  einem  auf  einer  ionischen  Säule  vor  ihr  stehenden  Vogel  Futter. 
Darüber  eine  Täuie.  Zwischen  der  Frau  und  der  Säule  ein  Thymiaterion 
und  ein  Zweig.  Hinter  der  Frau  fliegt  ein  zweiter  Vogel  herbei,  in  den 
Krallen  einen  Kranz  haltend. 

730.  H.  0,29.  U.  0,50.  r.  F.  mit  \v.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Mauteijüngling,  beschuht  und  um  den  Kopf  einen  Bronzereif 
mit  Spitzchen  über  der  Stirn.  Vor  ihm  ein  Zweig  und  eine  Fensteröff- 
nung mit  einer  Tänie,  hinter  ihm  noch  ein  Zweig. 

B.  Frauenkopf. 


AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANK. 

731.  F.  94.  II.  0,35.  II.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und  Schmuck,  sitzt  auf 
einem  Altar,  mit  der  Linken  ein  Scepter  aufstützend;  vor  ihr  steht  eine 
ebenso  gekleidete  Frau,  welche  in  ihren  Mantel  eingeliüllt  ist.  Oben  sind 
drei  Rautenfelder  gemalt. 

ß.  Es  nahen  der  eben  beschriebenen  Scene  drei  Manteljünglinge,  mit 
Haarband  und  Schuhen  versehen;  oben  eine  Rosette  und  ein  Rantenfeld. 
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732.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  jugendlicher  bekränzter  Salyr,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in 
der  erhobenen  Rechten  einen  Krunz,  steht  mit  höher  gesetztem  rechten  Fuss 
vor  einer  Stele. 

li.  Eine  Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos  hält  und  die  Linke  erhebt,  blickt  vorwärtseilend  zurück:  vor  ihr 
eine  Stele  und  eine  Patera. 

733.  F.  9'\  11.  0,41.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  hohen  Kline,  die  ganz  bedeckt  ist,  liegen  drei  Jüng- 
linge, unterwärts  mit  ihren  Mänteln  bedeckt;  der  vordere  trägt  an  den 
Oberarmen  Spangen  und  auf  der  Brust  eine  kleine  Kreuzverzierung1).  Sie 
heben  alle  drei  in  der  Rechteu  die  weisse  Kvlix  am  Fass  gefasst  empor, 
würend  die  gesenkte  Linke  einen  Kranz  hält.  Vor  ihnen  steht  eine  bu- 
haubete  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  mit  beiden  Iläudeu  den  lie- 
genden Jünglingen  einen  Kranz  hinhaltend.  Oben  hängen  zwei  grosse 
Bälle  und  ein  Iiautenfeld. 

li.  Es  nahen  drei  Mantelfranen,  mit  Schuhen  und  Haube  versehen. 

')  Vgl.  z.  B.  dir  Vasen  Millingen  Vas.  Cogbill  47;  Tisdiliein  Vas.  4,  38’,  das  ca- 
puanisrhe  GrabwandgrinäMe  Bull.  Map.  ,N.  S.  II,  10  p.  I78ss;  u.  a m. 


ZWEITER  SCHRANK. 

734.  F.  33.  II.  0,19  U.  0,G7.  g.  F.  mit  w.  und  blauer  Farbe. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Eine  Fitigelfrau  (A ’ike),  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Linken  eine  Schale,  naht  einer  auf  einem  Fels  sitzenden  beklei- 
deten Frau,  die  in  der  erhobenen  Rechten  eiueu  Kranz,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  trügt;  neben  ihr  ein  Tympanon.  Oben 
hängen  zwei  Spiegel.  Erhaltene  Spuren  zeigen,  dass  die  Kleider 
blau  bemalt  waren. 

B.  Ein  Frauenkopf  mit  breitem  Kopftuch. 

733.  F.  108.  11.  0,14.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Ein  Hund,  der  die  Vorderpfote  hebt. 

736.  F.  110.  H.  0,30.  U.  0,55.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  mit  ciuem  Korb  auf  der  rechten  llaud; 
sie  wendet  das  Gesiebt  zu  der  hinter  ihr  stehenden  Fruu,  die  Kranz  und 
Fächerblatt  hält.  Vor  der  Sitzeuden  eiue  Rosette  uud  daun  eine  dritte 
steheude  Frau  mit  Spiegel  uud  Kasten  in  den  llüoden:  iu  Unterhaltung. 
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Alle  drei  tragen  lange  gegürtete  Kleider  Hauben  und  gelbliche  Schuhe; 
Gesicht  und  Arme  sind  weis«  gemalt.  Oben  hängen  zwei  Tänien. 

737.  F.  62.  H.  0,20.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Kranz,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  eilt  vorwärts. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

738.  F.  49.  H.  0,25.  U.  0,63.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  einem  Stuhl  (ohne  Lehne)  sitzt  in  Mantel  und  Haube  eine  Frau; 
vor  ihr  eiue  zweite,  im  langen  Chiton  und  Mantel,  welche  im  Gespräch 
die  Rechte  ausstreckt.  Zwischen  beiden  eine  Gans  (oder  Ente?) 

739.  F.  62.  H.  0,21.  U.  0,46.  r.  F.  mit  g.  Fast  ganz  zer- 
stört. Ruvo. 

A.  Eine  bekleidete  Flügelfrau,  mit  Kranz  und  Spiegel  in  den  Hän- 
den; vor  ihr  ein  Felsstück. 

B.  Nach  ihr  sieht  eine  bekleidete  Frau  um,  die  mit  einem  Kranz 
in  der  Linken  davoneilt. 

760.  F.  110.  H.  0,29.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Rohste  Zeich- 
nung. Hinten  zerbrochen. 

Eine  bekleidete  und  beschuhte  Frau  trägt  einen  Kasten  und  einen 
Eimer  in  den  Händen;  oben  eine  Tänie  und  im  leeren  Raum  zwei  roset- 
tenartige Verzierungen. 

762.  F.  39.  H.  0,15.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Eine  bekleidete  Frau,  mit  Haube  Schuhen  und  Schmuck  verse- 
hen, sitzt  auf  einem  Fels,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken 
eine  Traube  (?)  haltend. 

B.  Manteljüngling;  vor  ihm  eine  Perlentänie. 

763.  F,  108.  II.  0,16.  U.  0,32.  g.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Satyrkopf,  in  halber  Vorderansicht. 

764.  F.  63.  H.  0,24.  U.  0,58.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  Satyr , in  der  Linken  ein  Tympanon,  in  der  Rechten  eine 
Fackel,  blickt,  lustig'  vorwärtsspringend,  nach  dem  ihm  folgenden,  ein 
wenig  trunkenen  Dionyiot  um,  welcher  das  bekränzte  Haupt  senkt,  mit  der 
Linken  den  Thyrsos  schultert,  in  der  Rechten  den  vom  linken  Arm  über 
den  Rücken  gehenden  Mantel  festhält.  Zwischen  beiden  ein  Altar. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele,  auf  der  vieffeicht  eine 
Inschrift  — jetzt  ganz  verwischt  — gestanden. 

763.  F.  110.  H.  0,24.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  und  behaubete  Frau , in  der  Linken  eine  Schale  hal- 
tend1), sitzt  auf  einem  Fels;  vor  ihr  steht  eine  bekleidete  Frau,  die  in 
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der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Kranz  trägt.  Im  leeren 
Raum  grosse  Bälle  nnd  ein  Rantenfeld. 

•j  In  der  erhobenen  Hechten  eine  Nadel? 

766.  F.  51.  H.  0,34.  U.  0,G2.  g.  F.  mit  w.  und  Lila.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

Ein  alter  Mann  ( Paedagogos ) — mit  weissem  Haupthaar  und 
weissem  Bart,  in  kurzem  langärmeligen  Chiton  und  hohen  Schuhen, 
um  die  erhobene  linke  Hand  die  um  den  Hals  geknüpfte  Chla- 
mys  gewickelt,  in  der  Hechten  einen  Stock  — blickt  im  Fort- 
gehen ängstlich  und  traurig ')  nach  einer  ihm  folgenden  Frau 
um,  welche  den  Zeigefinger  der  linken  Hand  an  den  Mund  legt, 
die  Rechte  nach  ihm  ausstreckt.  Sie  ist  im  langen  fcingefälte- 
ten  Chiton  und  Mantel;  ihre  Aermel  sind  wie  die  des  Mannes 
dunkellila  gemalt. 

Unter  den  Seitenhenkeln  der  Hydria  ist  je  ein  weisser  Kopf 
(Amazone)  mit  phrygischer  Mütze  und  Halsband  gemalt. 

Vgl.  Jorio  p.  34ss;  Panofka  S.  266,  1664;  Finati  p.  163, 
1464  (der  eine  Publication  dieser  dramatischen  Scene  von  Jorio 
andeutet,  die  mir  unbekannt  geblieben  ist). 

')  Seine  Stirn  zeigt  Runzeln:  vgl.  Heydrinann  Iliupersis  S.  37,  t. 

767.  F.  1096.  H.  0,19.  U.  0,31.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  bekleidete  Frau,  in  der  Linken  eine 
Schale ; vor  ihr  steht  eine  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frau,  welche 
einen  Tbyrsos  hält.  Ilinter  ihr  eine  Säule. 

768.  F.  62.  H.  0,26.  U.  0,54.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung, 
fast  ganz  verlöscht;  der  obere  Theil  der  Vase  ist  ergänzt. 

A.  Erot , behaubet  und  reich  geschmückt,  hält  in  der  Rechten  eine 
Schale,  in  der  Linken  eine  Traube. 

B.  Zu  ihm  blickt  eine  bekleidete  Frau  um,  die  auf  Gestein  sitzt  und 
in  der  Rechten  einen  Kranz  hält. 

770.  F.  110.  H.  0,32.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Auf  einem  Altar  (?)  sitzt  eine  Fliigelfrau  in  Doppelchiton 
und  Schmuck,  in  der  Hechten  eine  Spindel  (?)  hebend.  Auf  sie 
schwebt  oben  eine  kleine  Figur  (ohne  Flügel) ')  zu,  die  in  beiden 
Händen  einen  Kranz  hält.  Vor  ihr  steht  eine  Frau,  in  Doppel- 
chiton und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kasten  und  ein  Tym- 
panon. Zwischen  beiden  steht  ein  Altar  oder  eine  breite  niedrige 
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Stele.  Im  freien  Raum  sind  vier  Rosetten  und  zwei  Rautenfelder 
angebracht. 

')  Nike  apterot  ? — »gl.  Sanlang.  No.  691. 

771.  F.  105.  II.  0,22.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eros,  bekränzt,  am  linken  Fuss  rechten  Arm  und  Brust  geschmückt, 
hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  fünf  weissen  Kügelchen,  in  der  Linken 
einen  Knotenstab.  Vor  ihm  eine  weisse  Stele. 

772.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,G0.  g.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

.4.  Eine  bekleidete  Frau  eilt  mit  Thyrsos  und  Kranz  in  den  Händen 
vorwärts.  Vor  ihr  eine  Stele;  oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Bekräozter  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend. 
Hinter  ihm  eine  Blume  und  oben  eine  Fensteröffnung. 

773.  F.  108.  H.  0,14.  U.  0,33.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  nackter  beschuhter  Jüngling  streckt  beide  Hände  aus:  anf  seiner 
Rechten  ein  Ball  (oder  eine  Schale?).  Im  freien  Raum  hinter  ihm  ein 
zweiter  Ball. 

774.  F.  G6.  H.  0,29.  U.  0,44.  r.  F.  Flüchtigste  Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  bärtiger  Satyrkopf.  Am  Bauch  eine  Frau  in  Dop- 
pelchiton, die  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  über  die  Schulter  zieht 
und  umblickt;  in  der  Linken  hält  sie  ein  Tympanon. 

B.  Am  Hals  ein  behaubeter  Frauenkopf.  Am  Bauch  ein  bekränzter 
Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab. 

773.  F.  124.  II.  0,14.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  nackte  Frau,  unterwärts  mit  ihrem 
Mantel  bedeckt,  an  Kopf  Hals  Brust  und  Armen  geschmückt  und  beschuht; 
eie  hält  in  der  Rechten  (eine  Schale?) 

770.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Eine  beschuhte  Frau,  in  Chiton  Haube  und  Mantel,  hält 
in  der  Linken  einen  Krug  und  reicht  mit  der  Rechten  eine  Schale 
(über  der  fünf  weisse  Kügelchen  gemalt  sind)  einem  vor  ihr  ste- 
henden Krieger , welcher  die  Beine  kreuzt;  er  stutzt  sich  mit  dem 
linken  Unterarm  auf  den  zur  Erde  gesetzten  Schild  und  hält  in 
der  Rechten  die  Lanze.  Sein  Anzug  besteht  aus  einem  sehr 
kurzen  enganliegenden  Chiton  mit  breitem  Gürtel;  auf  der  Brust 
hat  er  drei  gelbliche  kleine  runde  Schildchen  (<pdlaQa) ') , auf 
dem  Haupt  einen  Helm  mit  Backenlaschen,  herabwallendem  Busch 
und  drei  hoch  emporstehenden  Federn.  Hinter  der  Frau  steht 
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ein  zweiter  Krieger,  in  Hinteransicht,  ebenso  gekleidet,  noch 
ausserdem  mit  Beinschienen  versehen;  er  trägt  in  der  erhobenen 
Linken  den  Schild.  Oben  im  freien  Raum  drei  Blätter  und  eine 
Patern. 

B.  Drei  Mantelj Unglinge,  um  den  Kopf  die  Tänie  (mit  Stirn- 
spitze): der  eine  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz,  ein  anderer 
eine  Schale,  die  er  dem  einen  Genossen  anbietet. 

Abgebildet  ist  A in  den  Annali  1865  tav.  d'agg.  0,  1. 

Vgl.  l’anofka  S.  318,468;  Finali  p.  179,468;  Helbig  Annali 
a.  a.  0.  p.  281  ss  (der  auf  die  Aehnlichkeit  des  Kriegerauzugs  mit 
denjenigen  der  pästanischen  Wandgemälde  (Mon.  dell’  Inst.  8,21 ; 
Bull.  Nap.  N.  S.  4,  7)  hinweist). 

'J  Vgl.  Jabn  Lauersforter  Pkalerae  S.  3;  Helbig  a.  a.  0.  p.  28ß,  1. 

779.  F.  66.  H.  0,28.  U.  0,42.  r.  F.  Flüchtige  fast  ganz  zer- 
störte Zeichnung. 

A.  Am  Halt  ciu  behaubeter  Frauenkopf. 

Am  Bauch  eine  nackte  Frau,  die  Rechte  vorstreckend,  die  Schenkel 
scheu  zusammenziehend. 

B.  Am  Halt  eine  Palmette. 

Am  Bauch  ein  Manteljüngling. 

780.  F.  105.  H.  0,16.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Theilweise  beschädigt. 

Eine  nackte  Frau  sitzt  auf  einem  weissen  Felsstück,  unter- 
wärts mit  einem  Mantel  bekleidet  und  beschuht,  an  Kopf  Hals 
Brust  und  Armen  reichgeschmückt;  in  der  Rechten  hält  sie  einen 
Spiegel.  Vor  ihr  steht  ein  kleiner  Pan,  um  Hals  und  Brust  ein 
Perlenband,  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  eine  Schale,  in 
der  Rechten  ein  Eimerchen  lustig  tragend.  Hinter  der  sitzenden 
Frau  steht  eine  stceile,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der 
erhobenen  Rechten  eine  Schale  haltend,  auf  der  eilf  weisse  Kü- 
gelchen liegen. 

Vgl.  Panofka  S.  276,  135. 

781.  F.  0,94.  H.  0,26.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  Fast  unkennt- 
liche Zeichnung. 

A.  Ein  bekränzter,  unterwärts  bekleideter  Jüngling  sitzt  neben  einem 
Altar;  io  der  gesenkten  Linken  hält  er  eine  Tänie,  in  der  Rechten  drei 
Bälle. 

B.  Nach  ihm  blickt  zurück  ein  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  Rech- 
ten drei  Bälle,  in  der  linken  Hand,  über  deren  Arm  seine  Ghlamys  liegt, 
einen  Thyrsos  trägt. 

Va»ensamral.  zu  Neapel.  3 
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782.  F.  108.  II.  0,23.  U.  0,51.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  einem  Felsstück  sitzt  ein  nackter,  unterwärts  mit  dem  Mantel 
bedeckter  Jüngling,  der  beschuht  ist  und  um  die  Brust  eine  Perlenschnur, 
um  die  Stirn  ein  Strahlenband  trägt;  er  stützt  in  der  Rechten  eine  Lanze 
auf.  Im  freien  Feld  Efeublätter  und  Bälle. 

783.  F.  123.  II.  0,22.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  mit  gezacktem  Stirnband  Ohrringen 
und  Armbändern  geschmückt,  hebt  die  Rechte  gegen  die  Stirn,  in  der 
Linken  die  Chlumys  und  den  weissen  Pilos  tragend.  Vor  ihm  steht  eia 
nackter  Jüngling,  gleichfalls  beschuht  und  ebenso  geschmückt,  die  Chlamys 
shawlnrtig  um  den  Rücken  und  die  Arme  gelegt;  er  stützt  sich,  die  Beine 
kreuzend,  auf  einen  Speer  in  der  erhobenen  rechten  llaud,  während  die 
Linke  im  Gespräch  die  Strigilis  hebt.  Zwischen  beiden  steht  ein  hohes 
Wasserbecken,  in  dem  ein  Schwan  sitzt1);  derselbe  hebt  die  Flügel  und 
wendet  sich  zum  letztbeschricbenen  Jüngling.  Am  Fuss  des  Beckens  eine 
Blume. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  I79C;  1872;  u.  a.  m.  und  dazu  Röchelte  Mdm.  de  Nuro.  el  d' 
Ant.  I p.  21,  1;  Stephani  C.  R.  1803  S.  52  IT. 

781.  F.  94.  II.  0,32.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  weissen  Ross  sitzt  ein  Jllngling,  in  Stiefeln  eng- 
anliegendem kurzem  Chiton  und  llelra  (mit  zwei  emporstehenden 
Federn);  er  hält  in  der  Rechten  die  Zllgel,  in  der  Linken  die 
Lanze,  an  der  ein  längliches  Stück  Zeug  (Fahne) ')  hängt. 

B.  Zwischen  zwei  Mantcljllnglingen  ist  eine  Rosette  gemalt. 

*)  Ebenso  bei  Millin  1‘eint.  de  Vas.  ant.  1,  13;  Tischbein  III,  47;  und  das  Pastaner 
Wandgemälde  in  Neapel  (Mon.  dell'  Inst.  8,  2t,  1). 

786.  F.  66.  H.  0,25.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Durch  Verbrennen  gelitten. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube,  hält  in  der  Linken  Schale  und 
Tünie,  in  der  Rechten  einen  Spiegel.  Oben  eine  Rosette. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  mit  Schuhen  Arm-  und  Brustschmuck  ver- 
sehen, sitzt  auf  einem  Felsen,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken 
eine  Tünie  haltond.  Oben  eine  Fensteröffnung  eine  Schale  und  eine 
Rosette. 

787.  F.  94.  II.  0,38.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger,  in  enganliegendem  sehr  kurzem  Chiton  mit 
drei  weissen  Phalerae  auf  der  Brust  und  weissem  breitem  Gürtel, 
Helm  und  Beinschienen,  iu  den  Händen  den  weissen  Schild  und 
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die  Lanze,  steht  zwischen  zwei  Frauen,  welche  beide  weissbe- 
schuht und  in  Chiton  und  weissen  Mantel  gekleidet  sind.  Beide 
trageu  je  ein  Einierchen;  die  Frau  hinter  dem  Krieger  hält 
ausserdem  noch  in  der  Hechten  einen  Zweig,  den  sie  zum  Krie- 
ger emporhebt;  vor  ihr  steht  eine  Stele,  auf  welcher  KUgelchen 
liegen.  Hechts  und  liuks  je  ein  Fenster,  aus  dem  lange  weisse 
Biuden  herabhängen. 

B.  Ein  MantcljUngling  mit  Tänie  (Stirnspitzchen)  steht  einer 
auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  Mantelfrau  gegenüber;  zwischen 
beiden  eine  Stele.  Oben  eine  Tänie  und  zwei  (vielleicht  drei) 
Fensteröffnungen. 

789.  F.  66.  II.  0,27.  U.  0,35.  r.  F.  Sehr  verdorbene  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  setzt  den  lin- 
ken Fuss  auf  eine  niedrige  Stele;  in  der  vorgestreckten  Linken  hält  sie 
eine  Schale.  Vor  ihr  eine  grössere  Stele. 

B.  Manteljüngling;  oben  eine  Fensteröffnung  und  ein  Kranz. 

791.  F.  94.  II.  0,32.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Haube,  reichgeschmückt,  in 
der  Linken  einen  Thyrsos,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eiue  Schale, 
steht  vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche,  wie  die  vorige  geklei- 
det und  geschmückt,  unterwärts  noch  mit  dem  Mantel  bedeckt  ist  und  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Eimer  hält.  Hinter  ihr  eine  Fenster- 
öffnung mit  Binde;  unten  Lorbeerzweige. 

B.  Ein  Mauteijüngling,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  (Stirnspitzeben) 
geschmückt,  steht  vor  einer  auf  einem  Fels  sitzenden  Frau  in  Schuhen 
Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  und  eine  Schale  hält. 
Oben  eine  Fensteröffnung  und  zwei  Bulle  mit  Tänien. 

Vgl.  Panofka  S.  276,  1422. 

792.  F.  124.  II.  0,20.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Zwischen  zwei  bekleideten  Frauen,  deren  erste  im  Gespräch  sich  zur 
anderen  umwendet,  welcho  in  der  Linken  eine  Schalo  trägt,  steht  eine 
Stele.  Rechts  und  links  im  freien  Raum  ein  Tympanon. 

793.  F.  94.  H.  0,21.  U.  0,49.  g.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  Greif. 

B.  Ein  behaubeter  Frauenkopf  mit  Halsband. 

794.  F.  34  (mit  Deckel).  H.  0,32.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w. 
Zeichnung  flüchtig  und  sehr  verdorben. 

3* 
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Am  Deckel  ein  weisser  Lorbeerkranz  mit  zwei  grossen  Me- 
daillons. 

A.  Einer  sitzenden  unterwärts  bekleideten  Frau,  die  mit 
der  Linken  einen  Gewandzipfel  Uber  die  rechte  Schulter  zieht, 
während  sie  den  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  legt,  ordnet 
eine  Frau  in  Doppelchiton  das  lange  Haar;  eine  dritte  gleich- 
falls bekleidete  Frau  hält  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel. 
Oben  hängen  ein  Tympanon  ein  Ball  und  ein  Kasten  (?).  An 
den  Kleidern  ist  vielfach  weisse  Farbe  angewandt,  die  jetzt  ab- 
gefallen ist1). 

B.  Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  bekleidet,  in  reichem 
Schmuck,  leimt  die  Linke  auf  eine  Stele,  und  hält  in  der  vor- 
gcstreckten  Rechten  eine  Schale.  Vor  ihr  hängt  ein  Tympa- 
non (?). 

')  Nach  l’anofka  S.  355:  „vielleicht  Achill  bei  den  Tuchlern  des  Ljkomedes“  (??). 

793.  F.  77.  H.  0,17.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Rohe  verdorbene 
Zciebnung. 

A.  Vor  einer  Stele  steht  eiue  Frau,  in  Doppelchilou  und  Schmuck, 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale.  Hinter  ihr  eine  Fensteröffnung. 

ß.  Mantcljüngling;  oben  eine  Fensteröffnung. 

796.  F.  51.  11.  0,32.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  drei  Stufen  eiue  ionische  Grab- 
säule1), mit  einer  grossen  Tänie  umwickelt.  Eine  bekleidete 
Frau,  um  das  Haupt  einen  Lorbeer  (?)  kranz,  welche  den  rechten 
Fuss  auf  die  oberste  Stufe  gesetzt  hat,  hält  in  der  Linken  eine 
Schale  und  hebt  die  Rechte  um  die  Säule  zu  berühren.  Auf 
der  anderen  Seite  von  der  Säule  entfernt  sich  ein  nackter  myr- 
thenbekränzter’)  Jüngling,  auf  der  linken  Schulter  die  Chlamys; 
er  wendet  den  Kopf  zurück  und  hält  in  beiden  Händen  eine 
Tänie.  An  der  Erde  vor  der  Säule  steht  eine  schwarzgeiualte 
Hydria.  Rechts  und  links  oben  im  freien  Raum  ein  Ball  und 
ein  viereckiges  weiss  eingefasstes  Feld  (Tafel?  Buch?). 

■)  Vgl.  Jahn  Spcc.  epigr.  p.  63;  Guhl  Jon.  Capitdl  S.  J7f. 

*)  Vgl.  Jahn  Tflepbos  und  Troilos  S.  89,  100. 

797.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Kiue  beschuhte  reichgcschimicktc  Frau,  in  Chiton  und  Haube,  sitzt 
auf  einem  Fels  und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale,  während  die  Linke 
sich  auf  den  Sitz  stützt. 
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798.  F.  127  (ohne  jeden  Henkel).  H.  0,34.  U.  0,43.  r.  F.  mit 
w.  und  g.  Gewöhnliche  verdorbene  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  gegürtetem  Doppelcbiton , hält  in  der  Linken  eine 
Schale,  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz.  Ihre  Armo  und  ihr  Ge- 
sicht sind  weiss,  ihr  Haar  gelblich  gemalt.  Oben  Zweig  und  Schale. 

Ä Mantelfrau  in  Schuhen  und  Schmuck;  vor  ihr  ein  Zweig. 

800.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,90.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr  rohe 
schlechte  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  in  kurzem  Chiton  und  weissem  Rrustpanzcr,  Helm 
und  Mantel,  hält  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der  Rechten  die  Zügel 
seines  neben  ihm  stehenden  Rosses.  Oben  zwei  Fensteröffnungen  mit 
Zweigen. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  in  Kranz  und  Tänie,  im  Gespräch.  Neben 
ihnen  eine  Stele  und  eine  Rosette;  oben  zwischen  beiden  ein  Kasten. 

803.  F.  65a.  H.  0,31.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck,  die  unterwärts  be- 
kleidet ist,  streckt  beide  Hände  vor. 

B.  Vor  einer  Stele  steht  ein  Manteljüngling;  oben  zwei  Bälle. 

804.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,30.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Eine  bekleidete  beschuhte  und  geschmückte  Frau  blickt  vorwärtseilend 
zurück;  in  den  Händen  trägt  sie  ein  Tympanon  und  einen  Thyrsos. 

803.  F.  52.  H.  0,32.  U.  0,53.  g.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Einem  nackten  bekränzten  Jüngling,  der,  mit  Kreuzbändern  ge- 
schmückt, auf  seiner  Chlamys  sitzt  nnd  in  der  Linken  eine  Schale  hält, 
naht  Xilce,  in  Schaben  Doppelcbiton  und  Haube,  in  der  erhobenen  Rechten 
den  Kranz,  in  der  Linken  die  Tänie  haltend. 

806.  F.  77.  H.  0,16.  U.  0,39.  r.  F.  Zerstörte  Zeichnung. 

A.  Eine  laufende  Frau,  in  Doppelchiton  und  Haube,  hebt  mit  der 
Linken  den  Zipfel  des  Chilonüberwurfcs,  während  sie  diu  Rechte  gegen 
die  Stirn  emporstreckt.  Im  leeren  Raum  eine  Tänie. 

B.  Manteljüngling;  oben  Fensteröffnung. 

807.  F.  94.  H.  0,21.  U.  0,48.  r.  F.  Flüchtige  verdorbene 
Zeichnung. 

A.  Ein  Schwan.  B.  Ein  Frauenkopf. 

808.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  ganz  weissen  Frauen  in  Chiton  und 
Schmuck,  von  denen  die  eine  Kasten  und  Tänie,  die  andere 
Eimer  und  Zweig  trägt,  sitzt  auf  einem  Stuhl  (über  dem  ein 
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Thierfell  liegt)  Apollon,  im  langen  Kitbarödenchitou  mit  breitem 
Gurt,  um  das  Haupt  ein  Diadem,  in  der  Linken  die  Leier,  in 
der  Rechten  das  Plektron.  Auf  seinen  Knien  steht  ein  weisser 
Vogel  (Schwan)  und  liegt  ein  Lorbeerzweig  mit  einer  Tänie. 
Hinter  dem  Gott  ein  Thymiaterion.  Oben  zwei  Rosetten  und 
zwei  Fensteröffnungen;  an  einer  derselben  hängt  eine  Vilta  herab. 

B.  Drei  Mantelj Unglinge,  mit  Tänien  (Stirnspitze);  oben  zwei 
Bälle  und  zwei  Kasten. 

Vgl.  Panofka  S.  208,  1483;  Finati  p.  1G3,  1483. 

810.  F.  124.  II.  0,25.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  sitzt  auf 
einem  Felsstiick.  auf  welchem  die  Chlamys  liegt;  er  hält  in  der  Hechten 
eine  Lanze.  Vor  ihm  sitzt,  gleichfalls  auf  einem  Felsstück,  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Haube,  welche  ihm  zwar  den  Rücken  zu- 
gekehrt hat,  sich  aber  zu  ihm  umwendet  und  ihm  in  der  Linken  einen  Ka- 
sten zeigt;  in  der  Rechten  hält,  sie  eine  Schale. 

811.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Auf  einem  Tigerfell  sitzt  Dionysos,  bekränzt  und  unter- 
wärts mit  dem  Mantel  bedeckt;  er  hält  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Schale  in  der  Kottabosweise , während  er  das  Gesicht  zu 
einem  Satyr  umwendet,  welcher,  im  Begriff  fortzugehen,  mit  der 
Rechten  nach  dem  kleinen  Täfelchen  (nivaxioxiov)  auf  dem  zwi- 
schen beiden  stehenden  Kottabosständer  ({täßdog  xoitaßixij) 
greift '),  sei  es  um  es  in  Gleichgewicht  zu  setzen , sei  es  um  es 
im  Scherz  herabzuwerfen.  Der  Satyr  ist  beschuht  und  hat  um 
den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitzchen  auf  der  Stirn).  Auf  der 
anderen  Seite  vom  Gott  steht  eine  bekleidete  Frau  {Ariadne),  in 
Haube  und  Schmuck,  die  mit  der  Rechten  auf  den  Satyr  weist, 
in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält.  Ihre  Hautfarbe 
ist  weiss  gemalt.  Oben  drei  Fenster. 

B.  Drei  Mantelj  Unglinge,  um  das  Haupt  eine  Tänie  (mit 
Stirnspitze),  im  Gespräch;  der  eine  von  ihnen  hält  eine  Titnie, 
ein  anderer  eine  Frucht  (oder  ein  Ei?).  Oben  Fenster  Kranz 
und  Rosette. 

Vgl.  Panofka  S.  314,  522. 

')  Vgl.  Aanali  1868  p.  223  «s. 

813.  F.  124.  H.  0,24.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  undg.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  und  den  Kücken  mit  dem  Mantel  be- 
deckt, in  weisscr  Haube  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  hält  in  der  Lin- 
ken einen  breiten  Korb  uud  ein  Tympanon,  während  sie  die  in  den  Mantel 
gehGllte  Rechte  auf  den  Sitz  stützt.  Sie  wendet  den  Kopf  zu  einer  Frau, 
welche  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  emporhült,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  mit  eiuer  Tänie  trägt;  dieselbe  ist  mit  Doppelcbiton  Haube 
und  reichem  Schmuck  versehen.  Oben  eine  Patera  und  ein  Fenster  (?). 

Vgl.  Fanofka  S.  335,  189. 

814.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  langer  Tisch  mit  Binden 
und  pyramidalen  Kuchen  steht,  liegen  ein  Jüngling  und  ein  bär- 
tiger Mann , beide  bekränzt.  Während  der  Jüngling  in  der 
Rechten  eine  Tänie  hebt,  fasst  der  Mann  mit  der  Rechten  eine 
vor  ihm  stehende  bekränzte  Frau  unter  das  Kinn'),  welche  zwei 
Flöten  bläst;  sie  ist  beschuht  und  mit  einem  gestickten  Chiton 
bekleidet:  ihre  Haut  ist  weiss  gemalt.  Hinter  ihr  liegt  auf  einer 
zweiten  Kline,  vor  der  gleichfalls  ein  besetzter  Tisch  steht,  ein 
bekränzter  Jüngling,  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  hebend,  des- 
sen Spitze  ein  Hasen-  oder  Kaninchenkopf  ziert.  Oben  hängt 
eine  Tänie. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis. 

Vgl.  I’anofka  S.  268,  1481;  Finati  p.  161,  1481. 

'}  Oder  ist  die  Hechte  einfach  erhoben  und  nur  zufällig  unterhalb  des  Kinns? 

813.  F.  130.  H.  0,09.  U.  0,20.  g.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Ein  Vogel  pickt  nach  einer  weissen  Beere. 

818.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,51.  r.  F.  mitw.  und  g.  Zeichnung 
fast  ganz  verdorben.  Ruvo. 

A.  Seilenos,  nackt,  an  Brust  und  linkem  Oberschenkel  ge- 
schmückt, Uber  dem  linken  Arm  ein  Thierfell  (?),  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos,  in  der  Linken  Schale  und  Kranz  haltend,  geht 
schnell  vorwärts  und  wendet  sich  um 

B.  nach  dem  ruhig  dasitzenden  Dionysos,  der  in  der  Rech- 
ten einen  Kranz,  in  der  vorgestreckteu  Linken  eine  Tänie  hält; 
hinter  ihm  ist  der  Thyrsos  angelehnt.  Der  Gott  ist  unterwärts 
bekleidet  und  beschuht,  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  ist  an 
den  Armen  und  der  Brust  geschmückt.  Neben  ihm  unten  steht 
ein  kleiner  Altar  mit  Feuer. 
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819.  F.  94.  II.  0,29.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schulten  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  erhobe- 
nen Rechten  einen  Spiegel  hält,  steht  vor  einem  auf  seiner  Chlamys 
sitzenden  nackten  Jüngling,  der  bekränzt  und  beschuht  ist;  er  hält  in  der 
Liuken  eine  Schale.  Im  freien  Raum  sind  zwei  Tänien  eine  Rosette  und 
ein  Zweig  gemalt. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  I’almctte  und  ein  Kasten. 

829.  F.'Od.  II.  0,14.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Schwan.  B.  Ein  fia/yrkopf  mit  TSnie. 

822.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Klinc,  unter  der  ein  Lorbeerkranz  und  eine 
Blume  sichtbar  sind,  liegt  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  einem 
Mantel  bedeckt,  mit  einer  breiten  Binde  geschmückt  und  an  Hals 
Brust  und  rechtem  Arm  verziert;  er  hebt  in  der  Rechten  einen 
Kantharos  in  der  Kottabosweise ').  Neben  und  vor  ihm  steht 
eine  Frau,  welche  die  Doppelflöte  bläst;  sie  ist  in  Doppelchiton 
gekleidet,  mit  Haube  und  Schuhen  versehen.  Ihr  Gesicht  und 
die  Arme  sind  weiss  gemalt.  Ueber  ihr  hängt  eine  Tänie. 

B.  Drei  bekränzte  Manteljünglingc.  Oben  zwei  Fenster- 
öffnungen und  eine  Rosette. 

9 Vgl.  Annali  1868  p.  220 ss. 

824.  F.  94.  II.  0,28.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  und  lila.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Eros,  welcher  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzt,  hält  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie,  in  der  auf  dem  rechten 
Knie  ruhenden  linken  Hand  einen  Bogen  mit  daranfgelegtem 
Pfeil’);  er  ist  bekränzt  und  beschuht,  an  der  Brust  den  Armen 
und  der  linken  Wade  geschmückt.  Vor  ihm  ein  Altar  (oder  eine 
niedrige  Stele?),  hinter  ihm  eine  Gans  (oder  ein  Schwan?). 

B.  Dionysos,  der  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  vor- 
gcstreckten  Rechten  einen  flachen  Korb  hält,  sitzt  neben  einem 
Altar  (oder  niedrigen  Stele?);  er  ist  beschuht,  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt  und  an  der  Brust  geschmückt;  um  das 
Haupt  hat  er  eine  Tänie.  Sein  Thyrsos  ist  hinter  ihm  angelehnt. 

Vgl.  Panofka  S.  337,  176. 

')  Nach  Panofka:  „ein  Oerath  gleich  einem  ‘1‘  mit  nagerechtem  Stab  darüber“. 
Ein  ganz  ebento  geformter  Bogen  mit  Pfeil  findet  (ich  auf  einer  Vase  in  Berlin 
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(No.  975;  Letczow:  „ein  ins  Krem  gelegtes  räthselhaftes  Instrument,  dessen  eine  Seite 
ton  einem  Halbzirkel  umspannt  wird“;  Ghd:  „räthselhaftes  Gertlth,  welches  einem 
kleinen  Bogen  ähnelt“)  und  auf  Münzen  ton  Caulonia  (vgl.  Eckhel  Sylloge  not»,  »et. 
sneed.  I,  1]  p.  8s;  Rocbette  Mem.  de  Num.  et  d'Ant.  1,2  p.  13ss;  Magnan  Miscell. 
num.  II,  16,  7 und  17,  10;  Mus.  Borb.  VI,  16,  4;  Carelli  118,  28  p.  107  und  163,67 
p.  89 : „arcus  non  valde  dissimilis“. 

823.  H.  0,21.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Schwan.  B.  Ein  Frauenkopf. 

827.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,75.  r.  F.  Schlechte  sehr  zerstörte 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  kurzem  Chiton  hohen  Stiefeln  und 
Mantel,  hält  in  der  Linken  die  Zügel  seines  Pferdes '),  das  neben 
ihm  herläuft,  während  er  sich  umwendet  und  die  Rechte  gegen 
einen  ihn  verfolgenden  Krieger  hebt.  Dieser  ist  mit  kurzem 
Chiton  und  Chlamys,  Helm  und  Schuhen  versehen;  in  der  Lin- 
ken trägt  er  den  Schild  und  zwei  Lanzen,  während  er  in  der 
Rechten  eine  dritte  zückt.  Unten  einige  Lorbeerzweige. 

B.  Drei  Manteljünglinge. 

')  Auf  seinem  Schenkel  ist  ein  0 eingebrannt,  wie  öfter;  vgl.  z.  B.  die  Vasen 
No.  1806;  1814;  1919;  1985;  2354;  2836;  2911;  Millingen  Vas.  Cogh.  47;  Jatia 
No.  1491;  u.  a.  m.  Vgl.  dazu  Mommsen  L’nterital.  Dial.  S.  19. 

828.  F.  77.  H.  0,12.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppclchiton  Kranz  und  reichem  Schmuck,  eilt  zu- 
rückblickend vorwärts;  in  der  Rechten  hält  sie  einen  Thyrsos,  in  der  Lin- 
ken einen  flachen  Korb. 

B.  Manteljüngling,  bekränzt  und  beschuht. 

829.  F.  94.  H.  0,41.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Eine  in  Doppelchiton  gekleidete  Frau  (Ariadne),  in  der 
Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  einen  Eimer,  steht  zwischen 
strei  Satyrn,  von  welchen  der  eine  eine  Fackel,  der  andere  Schale 
und  Kranz  in  den  Händen  hat  und  welche  sie  umtanzen.  Beide 
Satyrn  sind  bekränzt  und  an  Brust  und  Armen  geschmückt,  tragen 
weissc  Schuhe  und  um  einen  Oberschenkel  einen  Efeuzweig. 
Vor  der  Frau,  deren  Haut  weiss  gemalt  ist,  steht  ein  Thymia- 
terion  mit  Flamme.  Im  leeren  Raum  drei  Paterae. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  beschuht  sind  und 
um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Stirnspitze)  tragen,  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Haube,  in  der 
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linken  Hand  eine  Tänie  und  eine  Schale  haltend.  Oben  zwei 
Fensteröffnungen  und  eine  Schale. 

Vgl.  Panofka  S.  314,  523. 

831.  F.  105.  H.  0,18.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung'). 
Ein  bärtiger  Mann,  der  vom  Leib  an  in  einen  Fiscbschwanz 

ausgeht  (die  menschlichen  Schamtheile  noch  gezeichnet!),  hebt 
beide  Hände  empor:  Nereus  oder  Triton ? 

Vgl.  Jorio  p.  32s;  Panofka  S.  268,  1482. 

')  Zu  beachten  isl  die  Technik  der  Malerei:  Auf  den  schwarzen  Grund  ist  die  rothe 
Karbe  aufgetragen  und  die  innere  Zeichnung  dann  lief  eingerilzt.  Vgl.  auch  No.  1541; 
2069;  2155;  München  No.  890;  Mus.  Jatla  1324;  Petersburg  349 ; 427;  895;  937; 
1349;  u.  a.  in. 

832.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau,  in  langem  Chiton  und  gelöstem  Haar,  die  Arme  ge- 
schmückt, in  der  Linken  ein  Tympanon,  folgt  einem  Jüngling,  der  auf  der 
linken  Schulter  die  Chlamys  trägt,  in  der  Rechten  eine  Fackel  hält  und 
zu  ihr  umblickt.  Im  leeren  Raum  Kranz  und  Tänie. 

B.  Drei  Manteljünglinge.  Oben  Tänie  und  Rosette. 

833.  F.  109h.  II.  0,22.  U.  0,32.  r.  F.  Durch  das  Brennen 
fast  ganz  verlöscht. 

Eine  Frau,  die  im  Gespräch  mit  einem  Jüngling  die  Rechte  hebt. 


AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

833.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Zwei  bekleidete  reichgeschmückte  Frauen,  im  Gespräch;  die  eine 
hält  zwei  Kränze,  die  andere  einen  Kranz  und  eine  Traube  in  den  Hän- 
den. Oben  drei  Fensteröffnungen.  ' 

B.  Zwei  Mauteljünglingo.  Oben  Stücke  Zeug  {'!). 

836.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Schlechte 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck,  die  auf  einer  Siele 
sitzt,  wendet  den  Kopf  um  nach  dem  hinter  ihr  stehenden  Krieger,  der, 
mit  weissem  Harnisch  Beinschienen  und  Helm  ausgerüstet,  Lanze  und 
Schild  (Z.  weisso  Rundung  von  Kugeln  umgeben)  trägt.  Ihm  hält  eine 
zweite  Frau  eine  lange  Schüssel  mit  Früchten  entgegen;  sie  steht  vor  und 
neben  der  erstbeschriebeuen,  ist  bekleidet  und  geschmückt  und  hält  in  der 
anderen  Hand  einen  Kranz. 

B.  Zwei  Manteljüngliuge. 


Digitized  by  Google 


No.  837-846. 


43 


DRITTER  SCHRANK. 

837.  F.  123.  II.  0,28.  U.  0,49.  g.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeicbnuug. 

Eike,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet,  in  Schüben  üaiibe  und 
reichem  Schmuck,  sitzt  auf  einem  Felsstück,  in  der  Rechten  eine  Tänie 
hochhaltend.  Vor  ihr  eine  Rosette  (oder  ein  Ball?).  Oben  zwei  Fenster- 
öffnungen. 

838.  F.  94.  H.  0,13.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w. 

A.  Kopf  eines  Jünglings,  von  einer  Tänie  (mit  Stirnspitze)  um- 
geben. 

B.  Desgleichen. 

840.  F.  34.  11.  0,15.  U.  0,43.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube,  blickt  im  Weitergehen  um;  in 
der  erhobenen  Rechten  trägt  sie  einen  Spiegel. 

B.  Manteljüngling,  in  der  Linken  einen  Stab. 

841.  F.  105.  II.  0,17.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige  Zeich- 
nung. 

Ein  Satyr,  dessen  Haupt  Brust  und  linker  Schenkel  geschmückt  sind, 
tanzt  und  springt,  in  der  Liukcn  einen  Kranz  mit  Tänie,  in  der  Rechten 
eine  Tänie  haltend. 

842.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,32.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

Zwei  behaubete  Frauenköpfe,  weiss  gemalt,  in  Seitenansicht  gegen- 
über gestellt. 

843.  F.  52.  H.  0,28.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Erot,  mit  Brustschmuck,  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Schale,  setzt  den  rechten  Fuss  auf  einen  weissgemulten  Arabesken- 
strauch; unter  seinen  Flügeln  ist  eine  rosetteuartige  Verzierung  gemalt. 

844.  F.  G3.  11.0,15.  U.  0,37.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Tänie,  hält  in  den  beiden  aus- 
gestreckten Händen  einerseits  eine  lange  Tänie  und  eine  Schale,  sowie 
andererseits  eine  Tänie  und  einen  Kranz. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken 
eine  Tänie,  springt  vergnügt  empor,  das  rechte  Bein  erhebend.  Hinter 
ihm  eine  Stele. 

843.  F.  124.  H.  0,15.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  bekränzter  Jüngling,  in  kurzem  enganliegendem  Chiton  mit  weis- 
sem  Gürtel,  steht  vor  einer  Stele;  in  der  Linken  Chlamys  und  Schild,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  haltend.  Im  leeren  Raum  eine  Verzierung. 

846.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige  Zeich- 
nung. 
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A.  Kiu  Jüngling,  die  Chlamys  über  den  linken  Arm  gelegt,  stützt 
mit  der  linken  Hand  eino  Lanze  auf. 

B.  Vor  ihm  Bteht  ein  Manteljüngling. 

849.  P.  103.  H.  0,15.  U.  0,33.  g.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  sitzt  ausruhend  auf  seinem  Mantel; 
in  den  Händen  eine  Lanze. 

830.  F.  34.  II.  0,16.  U.  0,54.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Fels  sitzt  eine  unterwärts  bekleidete  Frau,  bekränzt 
und  reich  geschmückt,  in  jeder  Hand  einen  Zweig  haltend.  Oben  zwei 
l’erlenschnüre  und  vor  ihr  eino  Efeuranke. 

B.  Eine  Mantelfrau,  auf  Oestein  sitzend;  vor  ihr  ein  flacher  Korb  mit 
Früchten. 

831.  F.  105.  II.  0,16.  U.  0,35.  r.  F.  Sehr  beschädigte  nur 
noch  in  den  Umrissen  erhaltene  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  bekleideten  Frauen,  deren  eine  einen  Thyrsos  trägt, 
steht  ein  nackter  Jüngling;  hinter  ihm  liegt  ein  Trinkhorn. 

832.  F.  52.  II.  0,27.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

Eros,  nackt,  an  Stirn  und  Brust  reich  geschmückt,  hat  den  rechten 
Fuss  auf  eine  Palmette  gesetzt;  in  der  Linken  trägt  er  ein  Tympanon. 

833.  F.  34.  II.  0,16.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Eine  reichgeschmückte  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  sitzt  auf 
einem  Felsstück,  in  den  Händen  einen  Kasten  nnd  einen  Kranz  haltend. 
Oben  zwei  Fensterüflhungen. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  Eros,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eino  Schale 
mit  Früchten  haltend;  er  ist  nackt,  aber  beschuht  nnd  an  Hals  Brust 
Armen  Waden  und  linkem  Schenkel  geschmückt,  in  weibischem  Kopfputz. 
Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

834.  F.  108.  II.  0,16.  U.  0,34.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  linkeu  Arm  die  Chlamys,  wendet  sich 
vorwärtslaufend  zurück;  neben  ihm  hängt  eine  lange  Tänie. 

833.  F.  94.  H.  0,16.  U.  0,51.  r.  F.  Nicht  üble  Zeichnung, 
die  leider  durch  Feuer  sehr  gelitten. 

A.  Der  Kopf  eines  Jünglings,  in  enganliegendem  Helm,  auf  dem  ein 
Lorbeerzweig  gemalt  ist. 

B.  Kopf  eines  Jünglings,  im  sog.  ätolischen1)  Hut. 

')  Vgl.  z.  B.  Atalanta  auf  dem  pompejanischen  Bilde  Mus.  Borb.  VII,  18  (No.  1163 
des  Helbig'schen  Verzeichnisse«). 

836.  F.  34.  11.  0,19.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  und  dunkellila. 
Zierliche  Zeichnung. 
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A.  Eine  reichgeschmückte  Frau,  in  gelblichen  Schuhen 
langem  rothbraunem  Chiton  und  Mantel,  stützt  das  Haupt  traurig 
auf  die  linke  Hand,  deren  Ellenbogen  auf  einem  neben  ihr  ste- 
henden Pfeiler  (mit  ionischem  Capitell)  ruht;  auf  dem  Pfeiler 
liegt  auch  ihr  rechter  Arm.  Ihr  gegenüber  steht  eine  reichge- 
Bchmückte  Frau  in  langem  Chiton,  die  in  der  gesenkten  Linken 
ein  Tympanon,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  halbgeöffneten 
Kasten,  in  dem  ein  Alabastron  steht,  und  eine  Tänie  hält;  ihr 
Gesicht  und  die  Arme  sind  weiss  gemalt.  Zwischen  beiden 
Frauen  steht  ein  hohes  Marmorbecken,  hinter  dem  sich  eine 
schlanke  Palme  erhebt:  beides  weissgemalt.  Im  freien  Raum 
Rosetten  und  Arabesken;  oben  vier  gelbe  Beutel  (?  oder  Bälle 
mit  Bändern)  und  zwei  Fensteröffnungen. 

B.  Auf  einem  Stein  sitzt  Eros,  in  der  Linken  Schale  und 
Tänie,  in  der  Rechten  eine  Tänie,  zurückblickeud ; er  ist  nackt, 
aber  beschuht  reich  geschmückt  und  in  weibischem  Kopfputz. 
Vor  ihm  Rosette  und  Efeublatt;  oben  Blätter  und  zwei  Fenster- 
öffnungen. 

Vgl.  Panofka  S.  384,  1917;  Fiuati  p.  213,  1917. 

857.  F.  66.  H.  0,24.  U.  0,44.  r.  F.  Rohe  Zeichnung,  deren 
Umrisse  eingeritzt  sind  ’). 

-I.  Ein  Jüngling,  in  Mantel,  der  in  der  Linken  einen  Knotcnstuh 
hält,  streckt  die  rechte  Hand  vor. 

B.  Ein  Jüngling,  in  Mantel,  der  in  der  Linken  einen  Knuteustub 
halt,  streckt  die  Rechte  nach  hinten  aus. 

')  Vgl.  dieselbe  Technik  2.  B.  bei  No.  805. 

858.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Haube,  die  in  der  Linken 
einen  Kasten,  in  der  Rechten  einen  Ball  trägt,  blickt  im  Lauf  zurück; 
neben  ihr  eine  Stele. 

B.  Ihr  folgt  Ero$.  mit  einem  Kranz  in  der  rechten  Hund;  vor  ihm 
eine  Stele. 

859.  F.  52.  H.  0,44.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Geringe 
Zeichnung  späten  Styles. 

In  einem  weiss  und  gelb  gemalten  Grabtempelehcn,  dessen 
Giebel  durch  eine  Palmette  geziert  ist,  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stuhl eine  Frau,  unterwärts  mit  ihrem  Mantel  bedeckt,  in  der 
Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  einen  Kranz  haltend.  Ihre 
Haut  ist  weiss  gemalt;  Über  ihr  sind  eine  Patera  und  ein  sog. 
mystisches  Leiterchcn ')  aufgehängt.  Sie  wendet  den  Kopf  um 
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nach  einer  hinter  ihr  ausserhalb  des  Grabes  stehenden  Frau , 
die  in  der  Linken  einen  Zweig  erhebt,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hält;  sie  trägt  gelbliche  Schuhe  und  Doppelchiton:  ihre 
Haut  ist  weiss  gemalt.  Ueber  ihr  eine  Schale  mit  pyramidal 
aufgehäuftem  Inhalt  (Feigen?),  vor  ihr  ein  Lorbeerzweig.  Auf 
der  anderen  Seite  des  Grabes  steht  zusehend  ein  Krieger , in 
kurzem  enganliegenden  Chiton  und  weissen  Beinschienen,  mit 
Gurt  Helm  Schild  und  Lanze  ausgerüstet.  Vor  ihm  ein  Lorbeer- 
zweig, hinter  ihm  ein  Baum,  über  ihm  eine  Schale  (wie  die  oben- 
beschriebene gefüllt). 

Vgl.  Panofka  S.  273  und  Griech.  Trinkh.  (Berl.  Akad.  1850) 
S.  32. 

')  Vgl.  dazu  Annali  1869  p.  309  ss. 

801.  F.  93.  II.  0,43.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Gewöhnliche  Zeichnuug. 

A.  Auf  einem  weissen  Ross  sitzt  ein  Krieger , in  der  Liukcn 
die  Zügel  und  zwei  Lanzen;  er  ist  in  hohen  Schuhen,  kurzem 
breitgegürtetem  Chiton  und  gelblichem  Helm  mit  zwei  hoch  em- 
porstehenden Federn.  In  der  Rechten  zückt  er  eine  kurze  Lanze 
gegen  einen  Krieger,  der  bittend  beide  Hände  emporstreckt; 
derselbe,  behelmt  (zwei  grosse  Federn),  hat  über  den  linken 
Arm  die  Chlamys  und  um  die  Brust  das  Wehrgehänge.  An  der 
Erde  liegen  zwei  Lanzen  und  ein  Schild,  die  der  Unterliegende 
wohl  weggeworfen  hat.  Oben  sind  Trauben  und  eine  Chlamys 
aufgehängt;  unten  einige  Zweige. 

B.  Roher  gemalt:  ein  Manteljüngliug,  in  der  liechten  einen 
Stab,  um  den  Kopf  eine  Tänie.  Oben  eine  Fensteröffnung  und 
ein  Korb  (oder  Tuch?). 

Vgl.  Panofka  S.  383,  1919. 

862.  F.  23.  H.  0,10.  D.  0,12.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Am  Deckel  A.  eine  Taube.  B.  Ein  Frauenkopf  mit  Hals-  und  Ohr- 
schmuck. 

803.  F.  127.  II.  0,26.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Am  Halt  eine  bebaubete  Frau. 

Am  Bauch  eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  Haube  und  Schmuck, 
welche  sich  im  Laufen  umdreht  und  die  Rechte  erhebt. 

B.  Am  Halt  eine  Palmette. 

Am  Bauch  ein  Manteljüngliug. 
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864.  F.  51.  H.  0,50.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Schlechte 
Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  nackte  unterwärts  mit  dem 
Mantel  bedeckte  Frau,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Fruchten 
(Feigen?)  haltend.  Hinter  ihr  pickt  eine  Ente  oder  Gans  an 
einem  langen  Lorbeerzweig.  Vor  ihr  steht  eine  hohe  dicke  Stele 
(oben  mit  Arabesken  bemalt),  auf  welche  eine  zweite  der  obi- 
gen gegenüberstehende  Frau  mit  der  Rechten  zu  weisen  scheint, 
während  die  Linke  eine  Schale  und  Tänien  hält.  Hinter  dieser 
Frau  steht  ein  Arbeitskorb  mit  Tänien  und  Wollcnbündeln.  In 
der  oberen  Reihe  sitzen  drei  nackte  Frauen  unterwärts  mit  ihren 
Mänteln  bedeckt;  die  erste  links  hält  ein  Tympanon  und  eine 
Schale  mit  Früchten,  die  folgende  Schale  und  Spiegel,  die  dritte, 
welche  sich  zur  vorigen  umwendet,  Zweig  und  Tänic.  Die 
nackten  Theile  aller  Frauen  sind  weiss,  die  Haare  und  Schuhe 
gelblich  gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  270,  1443  und  Griech.  Trinkh.  (Berl.  Akad. 
1850)  S.  32. 

863.  F.  66.  H.  0,25.  U.  0,44.  r.  F.  Rohe  Zeichnung  (vgl. 
No.  857). 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab,  streckt  die 
Linke  weit  hinter  sich  aus;  seine  Cblamys  liegt  auf  der  rechten  Schulter 
und  um  den  linken  Arm. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Oberkörper  und  über  dem  linken 
Arm  den  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Stab,  blickt  6ich  um. 

866.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,35.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton,  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit 
Kuchen. 

B.  Ein  Jüngling  läuft  vorwärts,  in  der  Rechten  einen  Stab,  um  den 
linken  Arm  die  Chlamys  tragend. 

867.  F.  51.  H.  0,30.  U.  0,53.  r.  F.  m.  w.  und  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  einem  Felsstück  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie  und  eine  Schale  haltend.  Oben 
zwei  Gewandstücke  (oder  sehr  breite  Tänien?);  vor  der  Frau  eine  Rosette, 
hinter  ihr  eine  Stele. 

869.  F.  51.  H.  0,36.  U.  0,73.  g.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einer  hohen  weissen  ionischen  Säule 
Nike,  in  kurzem  Chiton  und  reichem  Schmuck;  sie  wendet  den 
Kopf  um  und  streckt  die  Rechte  herab  zu  einer  hinter  ihr  sitzen- 
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den  bekränzten  Frau  (Ariadne),  die  unterwärts  mit  dem  Mantel 
bekleidet  ist  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  während  sie 
die  Rechte  um  den  Hals  eines  Tigers  legt,  der  wegspringen  will. 
Unter  dem  Thier  steht  eine  niedrige  Stele  (oder  Altar?).  Auf 
der  anderen  Seite  von  Nike  steht  ein  nackter  JUngling  (Dionyso»), 
den  rechten  Fuss  höher  gestellt;  er  hebt  die  Rechte  im  Gespräch 
mit  der  eben  beschriebenen  Frau.  Er  ist  uni  das  Haupt  und 
die  Brust  bekränzt;  um  die  linke  Schulter  liegt  die  Cblamys,  in 
der  linken  Hand,  welche  in  die  Seite  gestemmt  ist,  hält  er  eine 
Lanze  (Thyrsosstab).  Unten  Zweige  und  Blumen. 

Vgl.  Panofka  S.  267,  1455. 

870.  F.  65.  H.  0,32.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Am  Halt  eia  behaubeter  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  Ria  Jüogling,  dessen  Chiton  nur  bis  znm  Gürtel  reicht, 
mit  Helm  und  Beinschienen  versehen,  deckt  sich  mit  dem  weissen  Schilde, 
in  der  Rechten  eine  Lanze  schwingend;  den  linken  Fass  hat  er  auf  eia 
Felsstück  vorgesetzt. 

B.  Am  Halt  ein  Jünglingskopf,  mit  Tünie. 

Am  Bauch  ein  Mauteljüngling. 

871.  F.  95.  H.  0,42.  U.  0,90.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  leidliche 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  gegürtetem  Chiton  Mantel  und 
Kopftuch,  reicht  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  einem 
vor  ihr  auf  seiner  Cblamys  sitzenden  Krieger,  der  in  der  Linken 
eine  Lanze  hält,  die  Rechte  auf  den  Sitz  aufstützt.  Hinter  ihm 
steht,  abgewandt,  aber  sich  umwendend,  ein  zweiter  Jüngling,  in 
der  Linken  die  Lanze,  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz 
haltend;  neben  ihm  ist  sein  Schild  angelehnt;,  oben  ist  eine 
Tänie  gemalt.  Hinter  der  oben  beschriebenen  Frau  stehen  noch 
ein  dritter  Jüngling,  mit  r.  Spielbein,  in  der  Rechten  die  Lanze, 
in  der  Linken  den  Schild,  und  eine  Frau,  in  weissen  Schuhen 
gegürtetem  Doppelchiton  und  Kopftuch , in  den  gesenkten  Hän- 
den einen  Zweig  haltend.  Unten  drei  Lorbeerzweige.  Die 
drei  Jünglinge  sind  ,im  kurzen  kaum  Uber  die  Scham  reichen- 
den Chiton  und  Brustpanzer  (mit  je  drei  Phalerae),  dessen 
Schulter-  und  Seitenschnallen  genau  angegeben  sind;  auf  dem 
Haupte  haben  sie  je  einen  Helm  mit  flatterndem  Busch  und  zwei 
emporstehenden  Federn. 

B.  Vor  einer  Mantelfrau,  die  auf  einem  viereckigen  Sitz 
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sitzt  und  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  eine 
Schale  hält,  steht  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  die  in  der  Linken 
einen Thyrsos  hält:  mit  einander  in  Gespräch.  Hinter  der  sitzen- 
den Frau  steht  noch  eine  dritte,  in  Chiton  und  Schmuck,  mit 
Schale  und  Zweig  in  den  Händen.  Vor  ihr  ein  Zweig.  Alle 
drei  sind  beschuht  und  haben  um  das  Haupt  ein  breites  Tuch. 

Abg.  Mus.  Borb.  VI,  39  (ed.  Rom.  3,24);  Inghirami  Vas. 
fitt.  112. 

Vgl.  Panofka  S.  345,  118;  Finati  p.  193,  115. 

873.  F.  65.  H.  0,32.  U.  0,37.  g.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Halt  ein  JüngliDgskopf,  mit  Stirnband. 

Am  Bauch  ein  bärtiger  Krieger,  in  gelblichen  Beinschienen  Helm  und 
Chiamys,  in  der  Rechteu  die  Doppellanze,  fast  ganz  von  seinem  runden 
vreissen  Schilde  (Z.  ein  grosser  Stern)  verdeckt. 

B.  Am  Halt  ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

Am  Bauch  — roh  gemalt  — ein  Manteljüngling  mit  gezacktem 
Stirnband. 

874.  F.  52.  H.  0,37.  U.  0,65.  g.  F.  mit  w.  und  braun.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  Jüngling , in  der  Linken  die  Lanze  aufstützend,  hält  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Skyphos  (F.  34)  einer  Frau 
hin,  welche,  mit  r.  Spielbein,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Krug, 
die  Rechte  hebt,  um  dem  Krieger  das  Gefäss  abzunehmen.  Der- 
selbe trägt  einen  sehr  kurzen  enganliegenden  breitgegürteten  Chiton 
und  auf  dem  Kopf  den  Helm  mit  zwei  hohen  Federn;  auf  der 
Erde  steht  an  ihn  gelehnt  der  grosse  Schild.  Hinter  ihm  hängt  eine 
Tänie.  Die  Frau  ist  in  Chiton  und  einem  langen  weissen  Kragen, 
mit  Ohrringen  geschmückt.  Zu  beachten  ist  ihr  Kopfputz1):  eine 
Stephane  hält  ein  Kopftuch  fest,  das  Uber  den  Hinterkopf  herab- 
fallt, ähnlich  wie  bei  den  heutigen  italienischen  Bäuerinnen. 
Oben  hängt  in  der  Mitte  die  untere  Hälfte  eines  Schildes,  mit 
Nägeln  besetzt. 

Unter  den  Seitenhenkeln  der  Hydria  ist  je  ein  grosser  Jüng- 
lingskopf gemalt,  mit  dem  Pilos  bedeckt,  der  unter  dem  Kinn 
festgebunden  ist;  an  der  Spitze  des  Hutes  bemerkt  man  die 
Schleife,  an  der  mau  ihn  zu  tragen  pflegte*). 

Abgeb.  Annali  dell’  Inst.  1865  tav.  d’agg.  0,  2.  3.  p.  281s. 

')  Vgl.  dieselbe  Tracht  bri  dem  Kraucnkopf  eines  Wandgemäldes  bei  Millin  Prir.t. 

Vaeeosamml.  zu  Neapel,  4 
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des  V*?.  gr.  II,  78,  9 p.  122  (=  Inghirami  Mon.  Elr.  Ser.  VI,  Taf.  0,  4,5;  Elite  crf- 
ratn.  I,  29,  2;  Ghd  Aul.  fiildw.  304,  22);  vgl.  auch  Kocc.  Cum.  No.  143. 

*)  Vgl.  z.  B.  Millingen  Vas.  Gr.  19;  Mus.  Jatta  414;  unten  No.  2228;  u.  a.  m. 

873.  F.  124.  H.  0,1G.  U.  0,17.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  geflügelter  nackter  .Jüngling,  inHaube(?),  der  anf  einem  Stein  sitzt 
und  die  Linke  hebt,  blickt  sich  um. 

878.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,65.  r.  F.  Leidliche  Zeichnung. 
In  dem  Gefäss  ist  noch  die  Asche')  erhalten. 

A.  Ein  Jüngling , in  ganz  kurzem  gestreiftem  Chiton  und  Pilns 
mit  Helmbusch,  in  der  Linken  einen  runden  Schild,  stützt  mit 
der  Rechten  die  Lanze  auf : ihm  gegenüber  steht  ein  ebenso  ge- 
kleideter Jüngling  (jedoch  ohne  Helm),  in  der  Rechten  Schild  und 
Chlamys,  in  der  Linken  gleichfalls  eine  Lanze  zur  Erde  setzend. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  im  Gespräch,  der  eine  mit  Lanze. 

Vgl.  Jorio  p.  76;  Finati  p.  194,  119. 

<)  Vgl.  auch  No.  2422;  München  782;  Brit.  Mus.  569;  Micali  Mon.  ined.  1833. 
96,  2;  u.  a.  m.  und  dazu  Ghd  Bull,  dell'  Inst.  1829  p.  186  und  Aus.  Vas.  I S.  193; 
Inghiraaii  Bull,  dell'  Inst.  1830  p.  70;  Rochette  Ant.  ehret.  III  p.  62,  1;  Jutta  Catal. 
del  Museo  Jatta  p.  43. 

880.  F.  160  (ohne  Henkel).  II.  0,20.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w. 
Fluchtige  zum  Theil  verwischte  Zeichnung. 

Auf  einem  ionischen  Säulenkapitell  sitzt  Eros , reichge- 
schmückt,  in  der  Linken  einen  Ball  haltend;  er  wendet  den  Kopf 
um  zu  dem  hinter  ihm  sitzenden  Jüngling,  der,  beschuht  und 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Auf  der 
anderen  Seite  von  Eros  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  welche  im  Gespräch  die  Rechte  hebt. 

881.  F.  51.  H.  0,50.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  Frau  (Amazone),  mit  weia- 
sem  Gesicht  und  weissen  Armen,  in  den  Händen  Zllgel  und 
Peitsche;  sie  ist  in  einen  langen  engen  weissen  Chiton  gekleidet 
mit  gelblichem  Gürtel  und  gelblichen  Aermeln,  auf  dem  Kopfe 
die  phrygischc  Mütze,  um  die  Schultern  den  flatternden  Mantel. 
Unten  Steine. 

Unter  den  beiden  Seitenhenkeln  der  Hydria  ist  je  ein  Frauen- 
kopf in  Haube  und  Schmuck  gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  389,  1884. 

883.  F.  108.  H.  0,20.  U.  0,45.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

Auf  einem  viereckigen  verzierten  Sitz  sitzt  eine  weissbeschuhte  Fräs 
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in  Chiton  und  weisser  Haube,  mit  reichem  Schmuck  versehen;  sie  hebt  in 
der  Hechten  einen  Kranz  und  eiue  Schale  und  wendet  sich  um  nach  der 
hinter  ihr  stehenden  Frau,  die,  ebenso  wie  sie  gekleidet,  in  der  Rechten 
einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Traube  hält.  Oben  eine  Tänie,  unten 
eine  Arabeske  und  eine  Rosette. 

884.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  einer  langen  Kline  mit  hohen  Polstern,  vor  der 
zwei  Tische  mit  Früchten  stehen,  liegen  drei  Jünglinge,  mit  brei- 
ten Tänien  um  das  Haupt,  Guirlanden  {Inodv^udSeg)  um  die 
Brust,  unterwärts  bemäntelt.  Zwei  von  ihnen  wenden  das  Ge- 
sicht um,  im  Begriff  mit  der  Rechten  sich  einen  Kranz  aufzu- 
setzen; der  dritte,  schon  bekränzt,  die  Rechte  über  den  Kopf 
gelegt,  wirft,  in  heiterer  Symposionstimmung,  den  Kopf  ganz 
nach  hinten  Uber.  Vor  ihm  sitzt  am  Fussende  der  Ivlipe  eine 
Frau,  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  haltend.  Oben  hängen  vier  Bälle  (oder  Taschen?) 

B.  Drei  Manteljünglinge  in  Procession,  um  den  Kopf  eine 
Tänie  (mit  Stirnspitze),  in  den  Händen  einen  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  387,  1961. 

886.  F.  108.  H.  0,21.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Auf  eiuem  Kasten  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Rechten  Kasten  und  Tänie  haltend;  sie  blickt  um  nach  einer  hinter 
ihr  stehenden  ebenso  gekleideten  Frau,  welche  mit  beiden  Händen  eine 
Tänie  hält.  Oben  Tänie  Rosette  und  Fensteröffnung. 

887.  F.  51.  H.  0,52.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

Im  oberen  Streifen  Thierkämpfe.  In  der  Mitte  wird  ein  Tiger 
von  zwei  Greifen  angefallen ; links  davon  ist  ein  Kentaur  bemüht 
einen  Ast  von  einem  Baumstamm  loszurcisscn : vor  ihm  ein 
Frauenkopf  in  Schmuck  uud  Schleier  — rechts  steht  ein  Tiger 
einem  Greifen  gegenüber. 

Am  Bauch,  ln  der  Mitte  sitzt  auf  der  Basis  einer  ionischen 
von  einer  Palmette  bekrönten  weiss-  und  gelbgemalten  Säule  eine 
Frau,  trauernd,  in  Chiton  und  Mantel  welcher  zugleich  das  Hin- 
terhaupt verhüllt,  mit  Hals-  und  Ohrschmuck,  in  beiden  Händen 
ein  grosses  Fächerblatt  haltend.  Hinter  ihr  steht  mit  höher  ge- 
setztem rechtem  Fuss  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Haube 
und  reichem  Schmuck;  in  der  auf  dem  rechten  Knie  liegenden 
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Hand  hält  sie  einen  Kranz,  die  Rechte  streckt  sie  zum  sitzenden 
Weibe  aus.  Hinter  der  stehenden  Frau  eine  grosse  Pahnette, 
darüber  eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung;  hinter  dieser  Pal- 
mette naht  eilig  Eros  (unter  dem  einen  Seitenhenkel  der  Hydria 
befindlich),  beschuht  und  strahlenbekränzt,  mit  Kasten  und  Tänie 
in  den  Händen.  Auf  der  anderen  Seite  — vor  der  trauern- 
den — sitzt  abgewandt  auf  einem  hohen  Felsstück  ')  ein  nackter 
Jüngling  (Localgottbeit?),  beschuht  und  strahlenbekränzt,  unter- 
wärts mit  dem  Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  einen  Baumstamm 
(weissgemalt;  rohrartig):  er  blickt  zu  den  beiden  Frauen  uni. 
Vor  ihm  steht  (unterhalb  des  anderen  Seitenhcnkels)  mit  höher- 
gesetztem linken  Fuss  Hermes , strahlenbekränzt,  Uber  der  linken 
Schulter  die  Chlamys,  in  der  Linken  das  Kerykeion,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Kranz  haltend. 

Vgl.  Panofka  S.  319,  433;  Finati  p.  179,  433. 

Erstreckt  sich  (grottenartig)  zum  Tbeil  über  die  beiden  Frauen  hin. 

889.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,52.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Kin  nackter  Mann  streckt  die  Rechte  vor,  während  er  die  Linke 
auf  sein  vorgesetztes  linkes  Knie  legt;  hinter  ihm  eine  Frau  init  Kopf- 
tuch, in  ihren  Mantel  gehüllt,  die  ruhig  zuschaut. 

B.  Ihnen  gegenüber  sitzt  auf  Felsstück  (oder  Kissen)  eine  behaubete 
Frau,  beschuht  und  unterwärts  bekleidet,  iu  der  vorgestreckten  Linken 
einen  Kranz  haltend. 

890.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Leichfe  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  ithyphallischer  Satyr , mit  weisser  Slirnbinde, 
greift  mit  der  Linken  nach  der  ruhig  auf  einer  zweistufigen  Erhöhung 
vor  ihm  stehenden  Frau  {Ariadne?),  während  er  die  Rechte  lustig 
hebt;  die  Frau,  mit  lang  herabfallendem  Haupthaar  und  Stirn- 
schmuck,  in  langem  gegürtetem  Chiton  mit  reichgesticktem  Ueber- 
wurf,  weiss  beschuht,  hat  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt,  die 
Linke  vorgestreckt:  Gesicht  und  Arme  sind  weiss  gemalt.  Hinter 
dem  Satyr  entfernt  sich,  tanzend  und  umblickend,  eine  zweite 
wie  die  obige  gekleidete  Frau  (nur  ist  sie  barfuss  und  das  Haar  in 
einen  Zopf  aufgebunden),  die  staunend  die  Rechte  erhebt.  Auf  der 
anderen  Seite  sitzt  auf  seiner  Chlamys,  mit  dem  Rücken  gegen 
die  erstbeschriebene  Frau  gewandt,  zu  der  er  umblickt,  ein  Jüng- 
ling {Dionysos)]  er  ist  im  reichen  Stirnschmuck  und  hat  in  der 
Rechten  den  Thyrsos.  Vor  ihm  tanzt  eine  dritte  Frau,  wie  die 
beiden  anderen  gekleidet. 
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B.  Sehr  roh  gemalt:  zwischen  zwei  Manteljünglingen  Nike. 

Vgl.  Panofka  S.  272,  1453. 

S91.  F.  172.  H.  0,00.  D.  0,12.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  behaubetor  Frauenkopf  ist  einem  Jünglingskopf  (mit  Tiinie) 
gegenüber  gemalt. 

B.  Ein  Jüngliugskopf  mit  Tänic. 

892.  F.  108.  II.  0,21.  U.  0,44.  r.  F.  mitw.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  über  dem  linken  Arm 
die  C'hlamys,  in  der  Linken  einen  Kasten,  in  der  Rechten  einen  langen 
Zweig,  blickt  vorwürtseilend  zurück.  Unten  ein  Zweig. 

893.  F.  94.  H.  0,41.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  langen  Kline  liegen  auf  die  linken  Arme  gestützt 
vier  Jünglinge , in  reichem  Stirnschmuck,  unterwlirts  mit  dem 
Mantel  bedeckt;  der  dritte,  nach  dem  die  beiden  vor  ihm  liegen- 
den die  Köpfe  umwenden,  hat  lange  Locken.  Alle  heben  ganz 
gleichmässig  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  in  der  Richtung 
gegen  die  Stirn:  es  sieht  aus,  als  ob  der  lockige  Jüngling  ( Sympo - 
siarchos)  cs  vorgemacht  habe  und  die  anderen  es  nachmachen.  Vor 
der  Kline  stehen  zwei  längliche  Tische,  zwischen  denen  sich  eine 
Frau  befindet,  weiss  beschuht  und  geschmückt,  in  langem  Chiton 
mit  reichgesticktem  Ueberwurf,  welche  in  der  Linken  eine  Schüssel 
trägt;  sie  blickt  forteilend  zu  dem  gelockten  Jüngling  um,  den 
Zeigefinger  der  wenig  erhobenen  rechten  Hand  ausstreckend  — • 
mich  dünkt,  sie  will  die  den  Jünglingen  aufgetragene  Bewegung 
auch  nachmachen.  Ihr  Gesicht  und  ihre  Arme  sind  weiss  gemalt. 

B.  Aeusserst  roh:  auf  einen  Manteljüngling  mit  Stock  eilt 
ein  nackter  Jüngling,  Strigilis  und  Ampulla  in  den  Händen,  zu; 
hinter  diesem  steht  noch  eine  Mantelfigur. 

893.  F.  108.  11.  0,23.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Auf  einem  Felsstück  sitzt  Erot,  in  Schuhen  und  weibischem  Kopf- 
putz, an  Drust  Ilals  und  Armen  reich  geschmückt;  in  der  Linken  hält  er 
eine  Iango  Thyrsosstaude  (Ferula),  in  der  Rechten  eine  Schale.  Hinter 
ihm  eine  Fensteröffnung. 

896.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung, die  durch  Feuer  sehr  gelitten.  Basilicata. 

A.  Eine  Frau , in  reichgesticktem  Chiton  und  Strahlcn- 
schmuck,  wendet  sitzend  den  Kopf  zu  dem  hinter  ihr  stehenden 
bärtigen  Satyr  um,  der  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält;  auf 
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ihn  fliegt  ein  kleiner  weissgemalter  Eros  zu,  die  Hände  erhe- 
bend. Neben  dem  Satyr  sitzt  eine  Frau,  in  reichgestiektem 
Chitou  und  Kopfschmuck.  Auf  der  anderen  Seite  von  der  erst- 
beschriebenen Frau  hockt  im  höheren  Raum  ein  zweiter  bärtiger 
Satyr,  beide  Hände  über  dem  Haupt  der  sitzenden  Frau  haltend. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  eine  dritte  Frau,  in  reichgesticktem 
Chiton,  den  Kopf  umwendend.  Alle  sind  bekränzt. 

B.  Drei  Mantelj  Unglinge,  im  Gespräch.  Oben  eine  Tasche 
(oder  ein  Schild?). 

Vgl.  Panofka  S.  320,  44G. 

897.  F.  172.  H.  0,06.  D.  0,11.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eia  buliaubetcr  Franenkopf  eiuem  Jünglingskopf  gegenüber. 

899.  F.  94.  H.  0,22.  U.  0,50.  g.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Fran,  in  Schuhen  und  Chiton  blickt  im  Lauf  zurück;  in  der 
Linken  trägt  sie  einen  Thyrsos,  in  der  Rechten  einen  Eimer. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

900.  F.  94.  n.  0,21.  U.  0,41.  g.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  behaubeter  Kopf.  B.  Eine  Mantelfigur  in  Haube  und  Schmuck. 

901.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  geschmückt,  streckt  die  Rechte  vor 
nach  vier  weissen  Kugeln,  im  Begriff  von  seinem  Sitz  sich  auf  die  Kniee 
zu  lassen. 

B.  Ihm  wendet  ein  Jüngling,  in  Muntel  und  Schuhen,  den  Rücken  zu. 
Rechts  und  links  hängt  je  eine  Tänie. 

902.  F.  94.  II.  0,34.  U.  0,75.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Schlechte 
Zeichnung. 

A.  Ein  Satyr,  mit  Stirnschmuck,  in  der  Linken  einen  Eimer, 
steht  einer  Frau  gegenüber,  die,  in  Doppelchiton  Haube  und 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Fächerblatt,  in  der  Lin- 
ken einen  weissen  gedrechselten  Kandelaber  trägt,  nach  dem 
der  Satyr  seine  Rechte  ausstreckt.  Zwischen  beiden  eine  grosse 
Arabeske.  Im  oberen  Raum  eine  rosettenartige  Verzierung  und 
eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljüuglinge,  mit  Tänien  (Stirnspitze)  um  das 
Haupt,  der  eine  mit  Stab,  der  andere  mit  Kranz  in  der  rechten 
Hand,  den  er  dem  ersteren  anbietet.  Oben  eine  Schale. 
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903.  F.  95.  H.  0,41.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Schlechte 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Kliue  liegt  ein  nackter  Mann,  unterwärts  be- 
mäntelt, mit  je  einem  Kranz  um  den  Hals  und  den  Kopf,  am  linken 
Arm  geschmückt;  die  Rechte  liegt  auf  dem  zurückgelehnten  Haupte, 
in  der  Linken  hält  er  ein  Ei.  Vor  ihm  steht  eine  bekleidete 
Frau,  welche  die  Doppelflöte  bläst.  Hinter  der  Kline  kommt 
der  Obertheil  eines  (gewundenen)  Kottabosständers ')  zum  Vor- 
schein, auf  dem  das  Täfelchen  liegt.  Auf  einer  anderen  Kline 
liegt  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  um  den 
Kopf  und  den  Hals  bekränzt;  vor  ihm  steht  ein  dreifttssiger 
Tisch,  auf  dem  drei  pyramidale  Kuchen  (?)  stehen.  Vor  ihm 
sitzt  eine  Frau,  nackt,  weissgemalt,  unterwärts  bemäntelt,  welche 
gleichfalls  die  Doppelflöte  bläst.  In  der  rechten  Hand  hält  der 
Jüngling  eine  Schale’)  nach  Kottabosart;  hinter  seiner  Kline, 
vor  ihm,  erhebt  sich  ein  zweiter  Kottabosständer5),  am  Boden 
zwei  Granatäpfel  und  ttlnf  Eier.  Im  oberen  Raum  zwei  I’ateren, 
ein  Zweig  und  eine  weibliche  Maske.  Im  Hintergrund  drei 
ionische  weisse  Säulen,  die  einen  weissen  Architrav  tragen,  als 
obere  Einfassung  des  ganzen  Bildes. 

B.  Roh  gemalt:  zwischen  einem  stehenden  Jüngling  mit 
Mantel  und  Kranz  versehen  und  einer  sitzenden  bekleideteu 
Frau,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten  eine 
Schale  hält,  steht  eine  Stele  mit  Früchten;  darüber  hängt  eine 
Schale  und  ein  Ball. 

Vgl.  I’anofka  S.  280,  1492;  Finati  p.  195,  1492. 

*)  Vgl.  Annali  dell'  lost.  1868  p.  223  ss. 

*)  Sehr  »erlöscht. 

*)  Auf  der  gewundenen  Stange  liegt  das  fast  verloschene  Täfelchen;  auf  dem  grossen 
Teller  sind  vier  weisse  Kugeln  gemalt. 

904.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,43.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  vorwärtsschreitend,  in  Schuhen  und  pilos- 
artigem  Helm;  in  der  Linken  hält  er  den  Schild  (Z.  Stern),  in  der  Rech- 
ten die  Lanze. 

B.  Sehr  schlechte  Zeichnung:  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppclchiton  und 
Schmuck,  hebt  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  und  mit  der  Linken  einen 
Zipfel  ihres  Gewandes  am  linken  Knie. 

903.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,67.  r.  F.  mit  (fast  verloschenem)  w. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Vor  dem  auf  einem  Altar  sitzenden  Dionysos,  welcher,  lang- 
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gelockt,  unterwärts  bemäntelt  und  beschuht,  in  der  Linken  den 
Thyrsos  hält,  steht  ein  Satyr,  der  den  linken  Fuss  auf  eine  Pal- 
mette  höher  aufgesetzt  hat  und  im  Gespräch  beide  Hände  vor- 
streckt, die  eine  nach  oben,  die  andere  höher  oberhalb  derselben 
nach  unten  geöffnet.  Der  Gott  hat  um  die  Brust  ein  Perlenband, 
um  das  Haupt  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Jünglinge,  in  Mantel  und  Kranz,  der  eine  mit 
einem  Stab,  der  andere  mit  einer  Tänie,  im  Gespräch. 

906.  F.  94.  H.  0,20.  U.  0,39.  g.  F.  Rohste  Zeichnung. 

A Ein  Schwan.  B.  Ein  Frauonkopf. 

907.  F.  94.  11.  0,28.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  der  Rechten  ihr 
Gewand  hebend,  blickt  erschrocken  mit  erhobener  linken  Hand  zurück 
nach  einem  Jüngling,  der  ihr  felgt  und  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale 
reicht;  er  trägt  um  den  Hals  einen  breiten  Schmuck,  in  der  Liuken  seine 
Chlamys  und  den  Stab.  Zwischen  beiden  eine  Tänie.  Oben  ztvei  Feuster- 
öffnuugen. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljüuglingen  — der  eino  mit  einem  Stabe  — 
eine  Falmette  und  ein  Ball. 

908.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,37.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  bekränzt  und  an  Brust  sowie  lin- 
kem Schenkel  geschmückt,  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  in  der  erho- 
benen Rechten  eine  Blume  und  eine  lange  Tänie. 

B.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  Schuhen  und  Schmuck,  in  der  Rechten 
eine  Täuie,  in  der  Unken  eine  Blume,  läuft  umblickend  vorwärts. 

909.  F.  94.  H.  0,41.  U.  1,09.  r.  F.  mit  w.  Aeusserst  flüch- 
tige Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Der  jugendliche  bekränzte  Dionysos,  in  der  Rechten  den 
Thyrsos  hebend,  stürmt  vorwärts,  die  Linke  auf  die  Schulter  der 
vor  ihm  befindlichen  Frau  (Ariadne)  gelegt,  welche,  im  weit 
herabfallcnden  Mantel  und  Kopfschmuck,  in  der  Liuken  ein 
Tympanon  hält,  zum  Gott  umblickt  und  ihm  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Tänie  zeigt.  Dem  Weingott  voran  eilt  ein  be- 
kränzter Satyr,  mit  Fackel  und  Tänie  in  den  Händen;  Uber  ihm 
ein  zweiter  ebenfalls  bekränzter  Satyr,  welcher,  nur  bis  zu  den 
Schenkeln  sichtbar,  in  jeder  Hand  eine  Tänie  hält  und  die  linke 
Hand  zu  ihm  ausstreckt.  Hinter  Dionysos  eine  ionische  Säule 
und  dann  ein  dritter  Satyr , welcher,  mit  Kranz  und  Nebris  ver- 
sehen, in  den  Händen  Tänie  und  Schale  haltend,  ihm  folgt,  um- 
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tanzt  von  zwei  Frauen;  diese  sind  im  gestickten  Chiton  und 
Kopfschmuck,  die  eine  trägt  ein  Tympanon  und  eine  Tänie,  die 
andere  hält  mit  der  einen  Hand  ein  Tympanon,  während  sie  mit 
der  anderen  einen  Zipfel  ihres  Gewandes  Uber  die  Schulter  zieht. 
Alle  blicken  auf  Dionysos  und  Ariadne,  unterhalb  deren  eine 
breite  niedrige  Stufe  (?)  gemalt  ist;  oben  noch  die  Oberthcile 
von  zwei  Säulen.  Die  Hautfarbe  aller  Frauen  ist  weiss. 

B.  Roh  gemalt:  zwei  nackte  Jünglinge,  mit  einer  Strigilis 
versehen,  gehen  auf  einen  dritten  zu;  jeder  hebt  eine  Hand. 
Alle  drei  sind  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Zwischen  ihnen  steht 
eine  Stele  und  ist  eine  Verzierung  gemalt. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  i vasi  p.  24,  22;  Panofka 
S.  296,  88G. 

910.  F.  33.  H.  0,08.  U.  0,30.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  JüngliDg,  der  umblickt  und  die  Hiiude  erhebt,  Bpringt  eilig 
davon. 

B.  Ein  Hirsch,  den  Kopf  emporhebend,  hinter  ihm  ein  Baum. 

911.  F.  33.  H.  0,11.  U.  0,35.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Mantel  und  Strahlenkrone,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten einen  Zweig;  jederseits  ein  Olivenzweig. 

B.  Desgleichen. 

912.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,68.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  reicht  mit  der  Rechten  einen  Kranz 
einem  vor  ihr  stehenden  nackten  Jüngling,  der  die  Rechte  in  die  Seite 
stemmt  und  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  tiefe  Schale  halt. 

B.  Zwei  Frauen,  in  Chiton  Mantel  und  Kopfband,  stehen  einander 
gegenüber;  die  eine  roicht  der  anderen  eine  Schale  mit  Früchten. 

918.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,51.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
rohe  Zeichnung. 

A.  Eros , mit  mächtigen  Flügeln,  liegt  auf  dem  linken 
Knie,  im  Begriff  sich  am  rechten  Fuss  den  Schuh  anzuziehen; 
er  ist  bekränzt,  an  der  Brust  dem  linken  Oberschenkel  und 
den  Armen  geschmückt,  lieber  ihm  ein  Bukranion  mit  Vittae; 
hinter  ihm  ein  Altar. 

B.  Eine  Frau , in  Doppelehiton  Kranz  und  Armbändern, 
blickt  laufend  zurück;  in  der  Rechten  trägt  sie  einen  Zweig,  in 
der  Linken  eine  Perlenschnur. 
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AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

916.  F.  94.  II.  0,27.  U.  0,G4.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeichnung, 
durch  Feuer  sehr  mitgenommen. 

A.  Eine  Frau,  im  Gespräch  die.  rechte  Hand  hebend,  sitzt  einer  zweiten 
gegenüber,  die  in  der  Linken  eiueu  Zweig  hält:  beide  sind  in  Schaben 
Chiton  Hanbe  und  reichem  Schmuck.  Neben  der  ersten  Frau  ein  Arbeits- 
korb und  eine  Rosette.  Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

B.  Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
n der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  mit  Kuchen  haltend.  Vor  ihr 

steht  eine  Stele  und  ist  eine  Taube  gemalt,  die  mit  einem  Kranz  in  den 
Krallen  wegfliegt.  Im  freien  Raum  zwei  Rosetten  und  oben  eine  Fenster- 
öffnung. 

917.  F.  64.  II.  0,33.  U.  0,71.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  mit  langen  Spitzohreu,  tanzt  auf  dem  liuken 
l’uss  stehend;  die  Verkürzung  des  nach  oben  gezogenen  rechtun  Beines 
ist  kühn  gezeichnet.  Die  Rechte  legt  er  an  den  Kopf;  er  trägt  Stiefel. 

B.  Eine  Frau , in  Schuhen  und  Chiton , uuterwärts  nebst  der  linken 
Schulter  und  dem  liuken  Arm  ganz  iu  den  Mantel  gehüllt,  sitzt  sich  nach 
hinten  anlehnend  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale. 

918.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Aeusserst  fluch- 
tige rohe  Zeichnung. 

A.  Eros,  nackt,  wciss  gemalt,  mit  Stirnschmuck,  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  und  bläst  die  Doppelflöte;  ihm  gegenüber  tanzt 
eine  Frau , den  Kopf  hintenüber  geworfen,  die  in  der  Linken 
Kranz  und  Thyrsos,  in  der  Rechten  Kranz  und  Schale  hält. 
Hinter  ihm  tanzt  eine  zweite  Frau,  gleichfalls  den  Kopf  hinten- 
über geworfen,  in  der  Linken  Kranz  und  Thyrsos  tragend;  ihre 
rechte  Hand,  die  in  die  Seite  gesetzt  ist,  hält  einen  Kranz.  Beide 
Frauen  sind  in  einen  Doppelchiton  gekleidet  und  an  Stirn  und 
Hals  reichgeschmückt;  ihre  Haut  war  ursprünglich  weiss  gemalt 
Oben  drei  Trauben;  links  der- Obertheil  einer  weissen  ionischen 
Säule.  Um  den  Sitz  des  Eros  sind  Ranken  gemalt. 

B.  Sehr  roh  gemalt:  zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine 
Stele  und  ein  Ball. 


VIERTER  SCHRANK. 

919.  F.  94.  H.  0,18.  U.  0,42.  g.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
. nung. 
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A.  Eine  ganz  verhüllte  Mantelfigur  — wohl  ein  Jüngling — sitzt  da, 
das  Gesicht  traurig  auf  den  Stab  in  der  Rechten  uufstützund ; um  deu 
Kopf  eine  Tänie  mit  Stirnspitze. 

B.  Ein  wcisser  Frauenkopf  in  Haube. 

920.  F.  33.  H.  0,18.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling , in  sehr  kurzem  enganliegendem  Chiton, 
pilosartigem  Helm  mit  Busch,  in  der  Linken  den  spitzen  Schild  '), 
mit  der  Rechten  die  Lanze  schulternd,  läuft  vorwärts;  ihm  folgt 
ein  Jüngling , im  gleichen  Chiton,  mit  Strahlenstirnband,  in  der 
Linken  den  spitzen  Schild1),  in  der  Rechten  die  Lanze. 

B.  Einem  ManteljUngling  mit  Strahlentänie  steht  ein  zweiter 
gegenüber,  der  in  der  vorgestreckten  Linken  den  Helm  (mit 
einem  herabwallenden  Busch  und  einer  hohen  Feder)  hält,  wäh- 
rend er  mit  der  Rechten  eine  zweite  Feder  aufzustecken  im  Be- 
griff ist. 

■)  Vgl.  Passeri  Picl.  Etr.  178;  256;  u.  s.  m. 

922.  F.  105.  H.  0,32.  U.  0,71.  r.  F.  Mässig  gute  Zeichnung. 
Basilicata  '). 

Drei  nackte  Jünglinge  schiessen  mit  dem  Bogen  nach  einem 
Hahn,  der  auf  einer  ionischen  Säule  steht.  Der  erste  setzt  das 
rechte  Knie  in  den  Bogen,  den  er  mit  dem  einen  Ende  gegen 
den  Boden  gesetzt  hat,  während  er  ihn  am  anderen  Ende  mit 
den  beiden  Händen  gefasst  hält:  er  will  ihn  geschmeidiger  ma- 
chen *).  Er  blickt  aufmerksam  nach  dem  Hahn,  den  zwei  Pfeile 
umschwirren,  ein  dritter  steckt  im  Kapitell.  Der  zweite  schiesst 
eben  einen  Pfeil  ab,  indem  er  niederkniet.  Der  dritte  schiesst 
gleichfalls  einen  Pfeil  ab;  er  steht  aufrecht,  ein  wenig  vorge- 
beugt. Alle  drei  haben  an  der  linken  Seite  den  Köcher. 

Abg.  Mus.  Borb.  VII,  41  (ed.  rom.  II,  76;  cd.  fr.  I,  1.  pl.  102); 
Pouquevillc  Grecia  (übersetzt  ins  Italienische  von  Falconetti)  100,  7 ; 
loghirami  Vasi  litt.  69;  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  X,  3;  Guhl-Koner 
Leb.  der  Gr.  und  Röm.  No.  282;  Weisser-Kurz  Lebensb.  aus  d. 
kl.  Alterth.  23,  8 ; Lübker  Reallexikon  (II.  Aufl.)  Taf.  2,  29. 

Vgl.  noch  ausserdem  Jorio  p.  55  und  Metodo  nel  dip.  i vasi 
p.  36,  16;  Panofka  S.  315;  Finati  p.  178,  475. 

*)  Laut  Quaranta  Myitag.  p.  209,  475  vielmehr  apulisch. 

*)  Nach  Pauofka  ,, spannt  er  den  Bogen“  — dann  wäre  die  Sehne  vom  Maler  fort- 
gelasaen  worden. 
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924.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,66.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ituvo. 

A.  Herakles,  beschuht,  auf  dem  Rücken  das  Löwenfell,  in 
der  Linken  die  Keule,  hebt  die  Rechte,  den  Blick  gerichtet  auf 

B.  eine  Frau,  in  Schuhen  langem  Chiton  und  Mantel,  des- 
sen einen  Zipfel  sie  in  der  Rechten  hält;  sie  hat  in  der  Linken 
einen  Kasten  und  wendet,  forteilend,  den  Kopf  zum  Herakles  um. 
Hinter  ihr  ist  eine  Tftnie  aufgehängt. 

923.  F.  94.  H.  0,19.  U.  0,44.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 
S.  Maria  di  Capua. 

A.  Sechs  Frauenköpfe , in  Seitenansicht,  neben  und  auf  ein- 
ander gemalt;  der  erste  Kopf  ist  der  grösste. 

fl.  Ein  Frauenkopf. 

Abg.  Bull.  Nup.  N.  S.  III,  2, 1.  2;  vgl.  Minervini  ebd.  p.  9ss, 
welcher  irrig  die  „Plejaden“  erkennt;  ebenso  Fiorelli  Scov.  ar- 
cheol.  p.  24;  vgl.  darüber  Bull,  dell’  Inst.  1869  p.  30,  8. 

929.  F.  94.  II.  0,17.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Satyr,  der  beide  Hände  vorstrockt,  läuft  vorwärts;  er  ist 
stumpfnasig  und  bucklig:  ob  letzteres  vom  Maler  beabsichtigt  oder  Zu- 
fälligkeit ist,  bleibt  uneutschiedeu. 

B.  Ein  Fraucukopf  iu  Haube  und  Schmuck. 

927.  F.  94.  II.  0,32.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  laugen  Kline,  vor  der  zwei  Tische  mit  Ku- 
geln und  Bäudcr  stehen,  liegen  vier  Jünglinge , alle  vier  unter- 
wärts bemäntelt  und  bekränzt;  die  ersten  beiden  blicken  sich  um. 
In  den  erhobenen  Rechten  halten  sie  sehr  lange  Tänien,  welche 
sic  der  vor  der  Kline  zwischen  den  Tischen  stehenden  behaube- 
ten Frau  darzubieten  scheinen;  dieselbe  ist  nackt,  weiss  gemalt, 
und  bläst  die  Doppelflöte.  Oben  eine  Tänic  und  eine  Patera 
(oder  Ball?). 

B.  Roh  gemalt:  drei  Mantcljünglingc,  der  mittlere  mit  Pa- 
lästratasche. 

928.  F.  66.  II.  0,29.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  behaubeter  Frauenkopf,  in  reichem  Schmuck. 

Am  Bauch  ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  um  den  Kopf  die  Tänie, 
den  Mantel  shawlartig  um  die  Arme  und  den  Rücken  gelegt,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz;  er  läuft  vorwärts. 

B.  Am  Bauch  eine  behaubete  Frau  in  Schmuck. 
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920.  F.  94.  H.  0,40.  U.  0,99.  r.  F.  mit  w.  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Dionysos,  nackt, 
um  die  langen  Locken  einen  dichten  Kranz  mit  Tänicn,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  mit  einer  Traube,  in  der  liechten  ein 
Tympanon,  welches  er  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  ( Ariadne ) 
reicht;  sie  hat  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt,  ist  in  reich- 
besticktem Chiton  und  Schmuck,  und  hält  in  der  liechten  einen 
Thyrsos.  Ueber  ihr  im  oberen  Kaum  ein  Blatt.  Hinter  ihm  naht 
ein  bekränzter  bärtiger  Satyr,  der  sich  umwendet  und  in  beiden 
Iländen  eine  lange  Tiinie  hält.  Unten  liegt  ein  Thyrsos  mit 
Krummstab.  Unterhalb  des  sitzenden  Dionysos  kriecht  kniend 
auf  einen  Altar  zu  ein  sog.  Papposeilcnos , in  weissem  Bart  und 
Xir io*  apcplpalXog',  auf  dem  weissen  niedrigen  Altar  liegen  zwei 
Spitzkuehen  und  ein  Brod,  nach  denen  jener  die  Rechte 
auszustreeken  scheint,  während  er  das  Gesicht  erhebt  zu  dem 
auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Hermes.  Dieser  ist  langgelockt 
und  bekränzt,  in  der  Linken  das  Kerykeion,  auf  dem  Kücken 
den  Petasos;  er  stutzt  die  Rechte  auf  den  Sitz  und  wendet  sich 
um  zu  der  zwischen  ihm  und  dem  Dionysos  stehenden  Frau 
( Bacchantin ),  welche,  mit  langem  Chiton  und  reichem  Schmuck 
versehen,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält.  Sic  dreht  den  Kopf 
zum  Hermes  um,  im  Gespräeh  mit  ihm.  Ueber  ihr  ist  der  Ober- 
theil  einer  ionischen  Säule  sichtbar.  Die  Hautfarbe  beider  Frauen 
ist  weiss  gemalt. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  um  das  Haupt  die  Tänie  (mit 
Stirnspitze);  der  eine  mit  einem  Stab,  der  zweite  mit  Strigilis 
und  Palästratasche. 

Vgl.  Panofka  S.  360,  130;  Finati  p.  200,  130. 

930.  F.  127.  II.  0,28.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Manteljüngling,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  in  der  Rech- 
ten einen  Kranz. 

A.  Ein  springendes  Pferd,  über  dem  eine  Tänie  hängt. 

931.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Füchtige  Zeich- 
nung. S.  Agata  de’  Goti. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  Dionysos,  um  das  Lockenhaar  eine 
Tänie,  über  dem  rechten  Oberschenkel  den  Mantel,  in  der  Rech- 
ten den  Stab  (des  Thyrsos);  er  wendet  den  Kopf  zu  der  hinter 
ihm  stehenden  bekleideten  und  geschmückten  Frau  (Ariadne), 
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welche  ihre  Hechte  auf  seine  linke  Schulter  legt  und,  im  Begriff 
fortzugehen,  zu  ihm  umschaut.  Neben  ihr  steht  ein  bekränzter 
junger  Satyr,  der  in  der  Rechten  einen  Zweig  hebt,  in  der  Lin- 
ken Früchte  (?)  hält.  Vor  Dionysos  steht  eine  zweite  Frau 
( Bacchantin ),  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  beiden  Händen 
eine  Tänie  hebt;  hinter  ihr  noch  ein  bekränzter  bärtiger  Satyr. 

B.  Zwischen  zwei  nackten  Jünglingen,  um  das  Haupt  eine 
Tänie  (mit  Stirnspitze),  mit  Strigilis,  steht  Eros,  mit  der  gleichen 
Tänie  geschmückt,  zu  dem  einen  Jüngling  sprechend. 

982.  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,G0.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Amazone,  in  Chiton  und  Anaxyrides,  Schuhen  und 
phrygischcr  Mütze,  sitzt  zu  Pferde  und  legt  die  Lanze  ein  gegen 
einen  anspringenden  Greifen,  unter  dem  ein  Schild  liegt.  Hinter 
ihr  ein  Baumstamm. 

B.  Sehr  roh  gemalt:  zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit 
Ball  (?),  der  andere  mit  Sack  (?  Schild). 

Vgl.  Panofka  S.  347,  77. 

938.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Bohe 
Zeichnung. 

A.  Dionysos,  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
Rechten  den  Thyrsos,  blickt  um  nach  der  hinter  ihm  stehenden 
bekränzten  und  geschmückten  Frau  ( Ariadne >,  welche,  in  reich- 
besticktem  Chiton,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Tänie  und  in  der 
Linken  einen  Kranz  hält.  Zwischen  beiden  steht  ein  Altar,  auf 
dem  ein  Kuchen  liegt.  Hinter  der  Frau  ein  bärtiger  Satyr,  be- 
kränzt, mit  einem  Thierfell  versehen,  der  in  der  Linken  eine 
Schussel  mit  Früchten  trägt.  Vor  Dionysos  steht  noch  eine 
zweite  Frau  ( Bacchantin ),  im  bestickten  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Linken  eine  Schüssel  mit  einem  Brode,  in  der  anderen 
Hand  eiue  Tänie  hält;  neben  ihr  ein  Zweig. 

B.  Drei  Manteljünglinge;  oben  zwei  Tänien. 

Vgl.  Panofka  S.  273. 

934.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  weissgemalter  Eros  streckt  fliegend  die  Hände  aus 
nach  einem  nackten  Jüngling,  der  fliehend  sich  umschaut;  er  ist 
langlockig  und  bekränzt,  die  Chlamys  und  den  Petasos  auf  dem 
Rücken;  seine  Linke  ist  in  die  Seite  gestemmt,  die  Rechte  ver- 
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wundert  erhoben.  Ucber  ihn  ist  die  Hälfte  eines  Kranzes  und 
ein  Bukranion  sichtbar.  Neben  dem  Jüngling  entfernt  sich  Pan, 
unbärtig,  bekränzt,  in  der  Linken  die  Keule;  er  hebt  die  Rechte 
ajioaxoneviuv  und  wendet  sich  um.  Hinter  Eros  läuft,  zurllck- 
blickend,  ein  bekränzter  Satyr  davon,  während  eine  bekleidete 
Frau  mit  Füllhorn  in  der  Linken  vergnügt  der  Scene  zuschaut 
und  die  Rechte  hebt.  Unten  liegt  eine  Feder  (?)  oder  ein  Zweig  (?). 

B.  Drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch;  der  mittlere  ohne 
Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  275,  1410. 

930.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Dionysos,  bekränzt, 
in  der  Linken  den  Thyrsos  (mit  einem  Traubenzweige) : vor  ihm 
schwebt  ein  kleiner  weissgemalter  Eros,  reichgeschmückt,  die 
Rechte  Uber  sein  Haupt  erhebend.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  be- 
sticktem Doppelchiton  und  Schmuck,  wendet  fortgehend  den  Kopf 
zum  Dionysos  um.  Neben  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr  mit  einem 
Thyrsos  (mit  Traubenzweig)  in  der  linken  Hand.  Hinter  dem 
Weingott  steht  eine  zweite  reichgeschmückte  und  bekleidete  Frau 
(Ariadne):  sie  hat  den  linken  Ellenbogen  auf  des  Gottes  rechte 
Schulter  gesetzt  und  blickt  auf  die  obige  weggehende  Frau.  Ne- 
ben ihr  steht  noch  ein  Satyr,  die  Rechte  hoch  erhebend.  Die 
Hautfarbe  der  beiden  Frauen  ist  weiss  gemalt. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  geschmückt. 

Vgl.  Panofka  S.  269. 

937.  F.  108.  II.  0,09.  U.  0,23.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  Jüogliogakopf  mit  dem  Pilos. 

938.  F.  94.  II.  0,30.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  anmu- 
thige  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Bacchos,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  mit 
Kranz  und  breiter  Tänie  geschmückt,  in  der  Linken  einen  Kan- 
tharos,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  senkt  das  Haupt  und  folgt  einer 
bekleideten  Frau  (Miinade),  die  das  Haupt  nach  ihm  umwendet  und 
ein  Tympanon  rührt.  Hinter  dem  Gott  folgt,  den  Kopf  ein  wenig 
hintenüber  geworfen,  eine  Frau  ( Miinade ) in  Doppelchiton,  in  der 
Rechten  ein  Fackel  hebend,  iu  der  Linken  eine  zweite  Fackel  zur 
Erde  senkend.  Der  Tympanistria  geht  ein  bärtiger  Satyr  voraus, 
um  den  Kopf  einen  Kranz,  um  die  Brust  die  Nebris,  in  der  Linken 
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einen  Thyrsos;  er  hebt  den  rechten  Arm,  der  das  gesenkte  Ge- 
sicht ganz  verdeckt. 

B.  Drei  Mantelj [Inglinge,  im  Gespräch. 

Vgl.  Panofka  S.  274,  1416;  Finati  p.  162,  1416. 

939.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,72.  r.  F.  mit  vv.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling  zu  Ross,  in  weissem  Chiton  shawlartiger 
Chlamys  und  Stirnschmuck,  wendet  den  Kopf  nach  dem  ihm  fol- 
genden Genossen , der  gleichfalls  zu  Ross  ist  und  zurUckblickt ; 
er  ist  auch  mit  Chiton  Stirnschmuck  und  weissem  Mantel  ver- 
sehen, der  Uber  dem  rechten  Arm  liegt.  Beide  strecken  den 
rechten  Arm  nach  hinten  aus. 

B.  Drei  Manteljünglinge. 

Vgl.  Jorio  p.  36;  Panofka  S.  272,  1449  — welche  beide 
irrig  Amazonen  erkennen,  da  jede  Andeutung  des  weiblichen  Ge- 
schlechts fehlt, 

940.  F.  79.  H.  0,44.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  nm  den  Kopf  ein  Band,  in  der  rechten  Hand  einen 
Eimer,  am  die  Liuke  die  Chlamys,  steht  vor  einer  auf  einem  Fels  sitzenden 
bekleideten  Frau,  die  beschuht  und  geschmückt,  in  der  Linken  ein  Tym- 
panon hebt,  während  sie  den  Kopf  züchtig  seukt. 

B.  Uoh  gemalt:  zwischen  zwei  Mantcljünglingen  steht  ein  Baum. 

941.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  weissgcnialte  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos,  wendet  sich  um  zu  einem  bärtigen  Satyr,  der  mit  höher 
gesetztem  rechten  Beiu  dasteht  und  ihr  in  beiden  Händen  eine  Täuie  zeigt. 
Hinter  der  Frau  steht  noch  ein  zweiter  Satyr,  eine  Schale  und  zwei  Tä- 
nien  haltend. 

B.  Drei  Manteljünglinge. 

Im  Boden  ist  — wohl  absichtlich  — ein  Loch  gelassen  worden. 

942.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  phrygischer  Jüngling,'),  in  Auaxyrides  und  Mütze, 
Bcblägt  mit  den  Händen  Tact  und  blickt  um  naeb  der  ihm  fol- 
genden bekränzten  Flötenbläserin,  die  mit  einem  langen  weissen 
breitbesetzten  Chiton’)  bekleidet  ist;  unten  liegt  ein  Tympanon. 
Hinter  ihr  tanzen  zwei  phrygische  Jünglinge '),  wie  der  obige 
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gekleidet;  der  eine  rllhrt  ein  Tympanon.  Oben  hängen  drei  Trau- 
ben; hinter  den  Tänzern  steht  eine  weisse  Siiule. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  heben  im  Gespräch  mit  dem  zwi- 
schen ihnen  stehenden  dritten  je  eine  Hand;  neben  ihnen  eine 
Stele,  auf  der  ein  Ball  liegt. 

Ygl.  Jorio  p.  38s;  Panofka  S.  277, 1377;  Finati  p.  162,  1377. 

*)  Keine  Amazonen,  wie  Jorio  und  l’anofka  »ollen ; vgl.  No.  939. 

*)  Den  Besatz  bildet  ein  ringsum  laufender  breiter  Streifen,  der  mit  Knöpfen  be- 
stickt ist ; vgl.  einen  ähnlichen  Besatz  am  Kleide  eines  Jünglings  auf  einem  römischen 
Grabwandgemälde  (jetzt  im  Museo  Nazionale  zu  Neapel;  abg.  Cassini  Pitture  ant. 
ritrovale  in  una  vigna  accanto  l’ospedale  di  S.  Giovanni  in  Laterano  (Roma  1783) 
pl.  VII). 

943.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  junger  bekränzter  Salyr,  der  in  der  erhobenen  Lin- 
ken eine  Schale  mit  Kuchen  trägt,  entfernt  sich  umblickend; 
nach  ihm  schaut  um  eine  Frau  (Ariadne),  in  Doppelchiton  und 
Haube,  welche  mit  der  Rechten  ihm  zuwinkt.  Neben  ihr  ein 
bekränzter  Jüngling  (Dionysos),  die  Rechte  gleichfalls  winkend 
erhoben;  er  sitzt  auf  seiner  Chlamys,  mit  dem  linken  Ellenbogen 
angelehnt.  Hinter  ihm  eine  zweite  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton 
und  Haube,  die  sich  entfernt,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hal- 
tend und  die  Rechte  erhebend. 

B.  Roh  gemalt:  drei  Manteljünglinge,  im  Gespräch;  einer 
mit  einem  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  268,  1463. 

944.  F.  79.  II.  0,48.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  Jas  Haupt  ein  Band,  über  dem  linken  Arm  den 
Mantel,  blickt  laufend  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  um.  die  in  der  Rechten 
eine  Traube,  in  der  Linken  eine  Thyrsosstuude  (mit  Tänie)  hält.  Sie  ist 
beschuht  bekleidet  und  geschmückt;  er  trägt  in  der  Rechten  eine  Pfanne, 
in  der  Linken  eine  Schale.  Oben  hängt  eine  Tänie;  rechts  und  links 
eiue  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 


AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

943.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,58.  r.  F.  mit  g.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Eros,  an  Hals  Ohr  Armen  Brust  und  Schenkel  ge- 
schmückt, beschuht  und  behaubet,  sitzt  auf  einem  Felsslück,  in  der  vor- 
Vaseusarutnl.  zu  Neapel.  r, 
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gestreckten  Rechten  einen  Kasten  haltend.  Neben  ihm  eine  Tänie  und 
eine  Rosette;  oben  zwei  Fensteröffnungen. 

D.  Ein  Manteljüngling  mit  Stock.  Oben  zwei  Gewandstücke. 

946.  F.  110.  H.  0,40.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Vor  einem  sitzenden  Jüngling1),  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  beschuht  uud  unterwärts  bemäutelt,  der  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  hält,  steht  ein  nackter  bekränzter  Mann,  welcher,  beschuht  und  an 
Brust  Armen  und  linkem  Schenkel  geschmückt,  in  der  Linken  gleichfalls 
einen  Thyrsos  trägt;  er  hat  den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  und  hält 
in  dor  Rechten  eine  Tänie,  nach  welcher  der  sitzende  die  Rechte  ausstreckt. 
Hinter  dem  stehenden  Jüngling  steht  noch  eiue  bekleidete  und  geschmückte 
Frau,  mit  höher  gesetztem  rechtem  Fuss,  in  der  Liukeu  einen  Thyrsos, 
die  Rechte  erhebend. 

')  Dionyto»f  doch  könnte  in  der  Figur  auch  eine  Frau  erkannt  werden. 

947.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,65.  r.  F.  Sehr  fluchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  F.rot,  nackt,  aber  beschuht,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt, 
in  der  Rechten  eine  Traube,  steht  vor  einer  sitzeuden  Frau,  welche  in 
der  IJnken  ein  Tympanon  hält;  sie  ist  beschuht  bekleidet  und  geschmückt. 
Unter  ihr  steht  ein  Kasten. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock  Oben  ein  Ball. 


FÜNFTER  SCHRANK. 

948.  F.  94.  H.  0,22.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Um  einen  weissen  Altar  stehen  drei  Jünglinge , mit 
Tänien  und  Mantel  versehen.  Der  eine  hebt  in  der  Rechten 
einen  Krug,  um  in  die  Schale  zu  giessen,  welche  der  zweite  in 
der  Rechten  Uber  den  Altar  hält;  der  dritte  trägt  eine  Schüssel 
mit  (pyramidal  gehäuftem)  Inhalt  herbei. 

B.  Sehr  roh:  zwei  Manteljünglinge. 

949.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Hund  mit  einem  Halsband. 

951.  F.  52.  H.  0,26.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung,  die  durch  Feuer  gelitten  hat. 

Eine  Frau,  unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  bekränzt  und  reich 
geschmückt,  sitzt  auf  einem  Felsstück,  das  mit  weissen  Punkten  verziert 
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ist;  sie  hält  in  der  Linken  ein  Tympanon,  in  der  Rechten  einen  Kranz. 
Im  freien  Raum  eine  Fatera  und  Blätter. 

932.  F.  110.  H.  0,32.  U.  0,64.  r.  F.  Flüchtige  anmuthige 
Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  nackter  Jüngling  Bitzt  ruhig  auf  einem  Felsen;  vor  ihm 
steht,  ihm  den  Rücken  zukehrend,  eine  Frau,  in  langen  Doppcl- 
chiton  gekleidet;  sic  hebt  den  linken  Fuss  empor  und  wendet  den 
Kopf  zurück,  um  dessen  Sohle  zu  sehen,  an  der  sie  einen  Dorn1) 
(oder  sonst  etwas)  zu  stecken  hat:  der  sitzende  Jüngling  weist 
mit  dem  Zeigefinger  der  auf  seinem  rechten  Knie  liegenden  rech- 
ten Iland  darauf  hin.  Vor  der  Frau  steht  noch  ein  zweiter 
nackter  Jüngling  (verzeichnet),  der  erschrocken  beide  Hände  hebt 
und  den  Kopf  neugierig  vorstreckt. 

Abg.  Millin  Peint.  de  vas.  gr.  I,  47  p.  91  ss. 

*)  Doch  konnte  es  auch  der  (verzeichnet«)  kleine  Zeh  (?),  und  nicht  ein  Dorn 
sein. 

933.  F.  52.  H.  0,28.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  reichgeschmückt,  hält  in  beideD  Hän- 
den eine  grosse  Tänie  und  blickt  vorwärtseilend  zurück. 

934.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung, 
durch  Feuer  beschädigt. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie,  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys  gewickelt,  setzt  mit  derLiuken  einen  Stock  in  die  Seite, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  haltend;  r.  Spielbein. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Stephane  und  Schmuck,  hält 
in  der  Linken  ein  Tympanon.  Hinter  ihr  eine  Fensteröffnung. 

933.  F.  124.  H.  0,17.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Einem  behaubeten  Frauenkopf  in  Strahlenstirnschmuck  ist  ein  bärtiger 
männlicher  Kopf  gegenüber  gemalt,  der  mit  Strahlendiadem  und  Hals- 
schmuck versehen  ist. 

936.  F.  51.  H.  0,31.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Geringe  Zeich- 
nung. 

Eine  in  Chiton  und  Mantel  gekleidete  und  beschuhte  Frau, 
welche  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten  eine  Kanne 
trägt,  blickt  zurück  nach  einem  Vogel,  der  auf  der  vorgestreck- 
ten rechten  Hand  eines  Jünglings  sitzt;  derselbe  ist  unterwärts 
mit  dem  Mantel  bedeckt  und  stützt  sich  auf  seinen  Stock,  um 
das  Haupt  eine  Strahlentänie.  Zwischen  beiden  Figuren  eine 
Palmette.  Die  Haut  der  Frau  ist  weissgemalt. 

5* 
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937.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,56.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Robe 
Zeichnung. 

A.  Kino  Frau  setzt  Jeu  linken  Fass  auf  einen  Stein,  in  der  Rechten 
einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Kimer  und  eine  Schale  mit  Früchten  (?) 
haltend;  sie  ist  beschuht  hehauhet  reichgeschmückt  und  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt.  Vor  ihr  steht  eine  Stele,  mit  einer  Tänie  umwickelt, 
auf  der  schon  drei  Früchte  (?)  liegen.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Mantel;  hinter  ihr  ein  Raum.  Oben 
eiu  Ball  und  eine  Fensteröffnung. 

939.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Eine  bekleidete  Frau,  die  mit  der  Linken  ihren  Chiton 
hebt  und  sich  urawendct,  winkt  mit  der  erhobenen  Rechten  einem 
bekränzten  Satyr , welcher  ihr  folgt.  Hinter  ihm  eine  bekleidete 
Frau,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  die  vorwärts  eilt;  ihre  Haut- 
farbe ist  wei8sgemalt.  Es  folgt  ein  tanzender  bekränzter  Satyr, 
der  erstaunt  die  Rechte  hebt  und  den  Kopf  umwendet.  Oben 
ein  Bukranion;  unten  Steine. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  269. 

900.  F.  33.  H.  0,12.  U.  0,41.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  gegürtetem  langem  Chiton,  mit  gelöstem  Haar,  blickt 
eilig  vorwürtslaufeud  um;  sie  hebt  beide  Hände. 

B.  Roh  gemalt:  eiu  Manleljüngling. 

961.  F.  94.  11.0,33.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Felsstück  eine  Frau,  in 
langem  reichgesticktem  Chiton,  in  der  Linken  den  Thyrsos;  das 
lang  berabfallende  Haar  ist  bekränzt.  Sie  spricht  mit  dein  ihr 
gegenüberstehenden  bekränzten  jungen  Satyr,  der  in  der  Rechten 
eine  Traube  hält.  Ein  wenig  höher  steht  zwischen  beiden,  der 
Frau  gegenüber,  ein  Eros,  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt;  er 
greift  mit  der  Rechten  nach  dem  Thyrsos  der  Frau.  Hinter  dieser 
tanzt  ein  junger  bekränzter  ithyphallischer  Satyr,  während  eine 
sitzende  bekleidete  und  bekränzte  Frau , in  der  Rechten  einen 
Thyrsos  haltend,  Kopf  und  linke  Hand,  welche  eine  Schale  trägt, 
nach  dem  Eros  hinwendet.  Oben  eine  Traube.  Die  Hautfarbe 
der  Frauen  ( Bacchantinnen ) ist  weissgemalt. 

B.  Roh  gemalt:  zwischen  zwei  ManteljUnglingen  steht  die 
bekleidete  Nike. 

Vgl.  Panofka  S.  351,  110. 
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962.  F.  33.  H.  0,12.  U.  0,40.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  über  ilem  rechten  Arm  die  Cblamys,  blickt 
aufmerksam  vorwärts;  in  der  Rechten  hält  er  einen  Stab  (oder  Lanze). 

B.  Ein  Munteijüngling. 

963.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  ruhig  auf  einem  Felsen  ein  nackter  Satyr,  mit 
Stirnschmuck:  er  wendet  sein  Gesicht  zu  eiuer  hinter  ihm  befindlichen 
Frau,  die  fortgehend  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  lungern  reichbesticktem 
Chiton  und  geschmückt,  um  den  Kopf  eine  'i'iinie;  mit  der  Linken  schul- 
tert Bie  einen  Thyrsos,  dessen  lange  Tänien  sie  mit  der  erhoboneu  Rechten 
gefasst  hält;  ihre  Hautfarbe  ist  weissgemult.  Vor  ihr  ist  ein  junger  be- 
kränzter Satyr  auf  die  Kniee  gesunken,  während  er  den  Kopf  zurückwendet 
und  die  Rechte  erstaunt  hebt  Auf  der  anderen  Beite  von  dem  sitzenden 
Satyr  befindet  sich  Erot,  ganz  weise  gemalt,  an  der  Stirn  geschmückt:  er 
hat  das  liuke  Knie  auf  den  rechten  Schenkel  des  sitzenden  Sutyrs  gesetzt; 
mit  der  Unken  hebt  er  eine  Perlenschnur  um  sie  der  obenbeschriebeueo 
Frau  zu  zeigen.  Hinter  ihm  steht  eine  zweite  Frau,  iu  laugeni  besticktem 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  Rechte  in  dio  Seite  gesetzt,  iu  der 
Linken  ein  Tympanon  haltend. 

B.  Roh  gemalt:  drei  Mantoljünglingo,  der  eine  mit  einem  Tympanon. 

Vgl  Tanofka  S.  267,  1462. 

963.  F.  94.  II.  0,28.  U.  0,78.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  Auf  einer  langen  Kline  liegen  zwei  Jünglinge , unter- 
wärts verhüllt;  vor  jedem  steht  ein  Tisch.  Zwischen  diesen  bei- 
den Tischen  — unter  dem  einen  liegt  ein  Korb  (?)  — steht  eine 
Frau , in  langem  Chiton  mit  reichgesticktem  Ueberwurf,  die  Dop- 
pelflöte blasend.  Der  eine  JUngling  hält  ihr  die  Rechte  eutgegen, 
der  andere  wendet  den  Kopt  zu  ihr  um  und  hebt  die  Schale 
nach  Kottabosart. 

B.  Drei  Manteljllnglinge,  der  eine  mit  Stab. 

Vgl.  Panofka  S.  313,  490. 

966.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  einer  Kline,  neben  der  ein  ganz  bedeckter  und  mit 
Speisen  besetzter  Tisch  steht,  liegen  zwei  Jünglinge , unterwärts 
mit  dem  Mantel  bedeckt,  die  Rechte  Uber  den  Kopf  gelegt;  der 
erste  wendet  das  Gesicht  zum  anderen  um.  Vor  ihnen  steht 
eine  flötenblasende  Frau,  im  Chiton:  ihre  Hautfarbe  ist  weiss 
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gemalt.  Dieser  folgt  eilig  ein  Satyr , um  den  Kopf  eine  Tänie, 
Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  die  Rechte  erhebend. 

B.  Roh  gemalt:  drei  ManteljUnglinge,  im  Gespräch. 

967.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Dionysos,  in  weitem  Mantel  welcher  die  rechte  Schulter 
und  Brust  freilässt,  um  den  Kopf  Kranz  und  Tänie,  stützt  sich  mit 
der  rechten  Achsel  auf  den  Thyrsos,  dessen  Laubspitze  er  auf 
die  Erde  gesetzt  hat;  in  der  rechten  Hand  hält  er  ein  Ende  der 
den  Thyrsos  schmückenden  Tänie.  Er  wendet  das  Haupt  um 
nach  der  hinter  ihm  stehenden  bekleideten  Frau  (Ariadne),  welche 
mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  reichbestickten  Gewandes  Uber 
die  Schulter  zieht;  ihre  Hautfarbe  ist  weiss  gemalt;  sie  wendet 
den  Kopf  zu  Dionysos,  mit  dem  sie  im  Gespräch  ist.  Neben  ihr 
steht  ein  bekränzter  Satyr,  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  die 
Linke  erhebend;  und  hinter  diesem  eine  sitzende  Frau,  in  lan- 
gem besticktem  Chiton  und  Kopfschmuck,  die  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  hält  und  den  Kopf  zu  Ariadne  und  Dionysos 
wendet.  Hinter  letzterem  noch  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  in 
der  Linken  einen  Thyrsos,  die  Rechte  erhoben;  sie  scheint  mit 
dem  Satyr  zu  tanzen.  Oben  zwei  Tänien  und  eine  Traube. 

B.  Roh  gemalt:  Nihe  steht  zwischen  zwei  ManteljUnglingen. 

Vgl.  Panofka  S.  27f>,  1425. 

970.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  nackter  Mann  (Dionysos),  in  Strahlenstirnschmuck, 
tlber  dem  linken  Arm  die  Nebris,  scheint  mit  der  Linken  eine 
neben  ihm  stehende  bekleidete  und  behaubete  Frau  (Ariadne), 
welche  die  Rechte  auf  seine  Schulter  legt,  umfasst  zu  halten 
und  blickt  aufgeregt  mit  erhobener  winkender  Rechten  zurUck 
nach  einer  zweiten  Frau  ( Bacchantin ),  die  ihm  folgt  und  ein  Tym- 
panon schlägt;  dieselbe  ist  reichgeschmUckt  und  ganz  entblösst 
von  dem  sie  umwallenden  dorischen  Chiton;  ihre  Hautfarbe  ist 
weissgemalt.  Hinter  ihr  springt  ein  junger  bekränzter  Satyr,  den 
Mantel  Uber  dem  linken  Arm,  den  Thyrsos  in  der  linken  Hand, 
die  Rechte  lustig  erhoben.  Nach  ihm  blickt  erstaunt  um  eine 
behaubete  und  reichgescbmückte  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton 
mit  gesticktem  Ueberwurf,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend. 
Oben  und  unten  verschiedene  kleine  Verzierungen. 


Digitized  by  Google 


No.  971-975, 


71 


B.  Roh  gemalt:  drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einer  Stri- 
gilis,  ein  zweiter  mit  einem  Tympanon. 

Vgl.  Panofka  S.  267,  1457. 

971.  F.  77.  H.  0,11.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leid- 
liche Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  gegürtetem  Chiton,  beschuht  und  geschmückt,  sitzt 
ruhig  auf  einem  Stein,  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten  eine 
Schale.  Herum  einige  Rosetten.  Ihr  gegenüber 

B.  sitzt  auf  Gestein  Eros,  in  weibischem  Kopfputz,  beschuht  und  an 
Hals  Brust  Armen  linkem  Schenkel  und  linker  Wade  geschmückt;  er  hält 
in  der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  eine  Schale.  Darüber  eine 
Rosette. 

972.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Leichte  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Kline  liegen  ein  bärtiger  und  — vor  ihm  — 
ein  unbärtiger  Mann,  der  sich  zu  jenem  umwendet;  beide  sind 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt  und  bekränzt.  Der  ältere 
hat  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  nach  Kottabosart  ge- 
fasst, der  jüngere  hält  eine  henkellose  Schale  am  Fuss  empor. 
Vor  ihnen  steht  ein  Tisch  mit  Brod  Früchten  und  Tänien  und 
eine  bekränzte  Flötenbläserin ') , in  langem  Doppelchiton  mit 
Ueberwurf  und  Kreuzbrustbändern  *).  Hinter  ihr  liegt  auf  einer 
zweiten  Kline  ein  junger  Mann,  bekränzt  und  unterwärts  be- 
deckt; er  blickt  zu  den  anderen  beiden  um.  Vor  ihm  ein  Tisch 
mit  Brod  und  Früchten. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  276,  1423;  Finati  p.  158,  1423. 

')  Konnte  — nach  den  Haaren  und  den  nicht  allzustarken  Brüsten  zu  urtheilen  — 
euch  ein  Jüngling  sein. 

l'm  den  Chiton  auf  den  Schultern  zu  halten;  vgl.  auch  No.  1756;  2 411;  u.  a.  m. 

974.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,73.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  Rechten 
eine  Strigilis.  Ihm  gegenüber 

B.  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und  Schmuck, 
die  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel  hält 

975.  F.  94.  H.  0,17.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  bebaubete  und  reichgeacbmückte  Frau,  in  ihren  Mantel  ge- 
hüllt, dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  über  die  rechte  Schulter 
zieht,  sitzt  ruhig  auf  einem  Felsstück  und  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel. 
Vor  und  hinter  ihr  eine  rosettenartige  Verzierung. 

B.  Ein  Tiger;  über  ihm  eine  Verzierung. 
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976.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Dionysos , um  die  Locken  die  Tänic,  die  Cblamys  auf 
dem  linken  Arm  dem  Rücken  und  dem  Schenkel  des  höher  ge- 
setzten rechten  Fusses,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  reicht  in  der 
Rechten  ein  Trinkhorn  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  (Ariadne), 
welche,  mit  Chiton  Schuhen  und  Schmuck  versehen,  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos  hält  und  die  Linke  erhebt.  Hinter  ihr  tanzt  ein  be- 
kränzter bärtiger  Satyr,  mit  umgeknllpfter  Ncbris,  in  den  Händen 
eine  Tänie  haltend.  Hinter  Dionysos  steht  eine  zweite  Frau 
(Bacchantin),  in  Chiton  und  Schmuck,  die  Rechte  gegen  den  Mund 
führend.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie. 

B.  Drei  Mantelj Unglinge,  im  Gespräch.  Oben  hängt  ein 
Gewandstück  (?). 

Vgl.  Panofka  S.  273  (zu  Anfang). 

977.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Zum  Theil  arg  zerstört. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Dionysos,  in  der 
Rechten  den  Thyrsos,  an  den  ein  schwebender  Eros  eine  Tänie 
zu  befestigen  scheint.  Der  Weingott  wendet  im  Gespräch  das 
Gesicht  zu  der  hinter  ihm  befindlichen  bekleideten  Frau  (Ariadne), 
welche  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  seine  linke  Schulter 
lehnt;  ihre  Linke  liegt  in  der  Seite,  ihre  Hautfarbe  ist  weiss- 
gemalt. Neben  ihr  steht  ein  stumpfnasiger  bärtiger  Satyr,  dessen 
Hände  hinter  ihrem  Rücken  sich  zu  beschäftigen  scheinen;  er  ist 
bekränzt  und  ithyphallisch.  Vor  Dionysos  entfernt  sich,  um- 
blickend  und  die  Linke  erstaunt  hebend,  eine  bekleidete  Frau 
(Bacchantin).  Oben  zwei  Efcublätter,  unten  ein  Füllhorn. 

B.  Drei  Mantelj  Unglinge,  einer  mit  einem  Tympanon,  ein 
anderer  mit  einer  Strigilis. 

Vgl.  Panofka  S.  278,  1382. 

978.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Leichte  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Kliue,  vor  der  ein  besetzter  Tisch  steht,  liegen 
zwei  Jünglinge,  deren  einer  mit  erhobener  Rechten  sich  zum 
anderen  umwendet,  welcher  die  Rechte  Uber  seinen  Kopf  gelegt 
hat  und  nach  oben  blickt.  Vor  ihnen  steht  eine  bekränzte  Flö- 
tenblaserin, in  Chiton  und  Schuhen;  ihre  Hautfarbe  ist  weiss 
gemalt.  Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Kline  — vor  derselben 
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wieder  ein  besetzter  Tiseli  — , auf  welcher  zwei  Jünglinge  liegen, 
iu  ähnlichen  Stellungen  wie  die  oben  beschriebenen.  Alle  sind 
bekränzt  und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt. 

B.  Sehr  roh  gemalt:  drei  Manteljltnglingc. 

Vgl.  Panofka  S.  271,  1439;  Finati  p.  158,  1439. 

979.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,63.  r.  F.  Leichte  Zeichnung, 
durch  Feuer  zerstört. 

A.  Kin  bekränzter  Jüngling,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys, 
bebt  in  der  IJnkeu  einen  Kranz  im  Gespräch  mit  einer  vor  ihm  stehenden 
Fron , welche  die  lteine  kreuzt  und  sich  mit  beiden  Händen  nach  vorn 
aufstützt;  sie  ist  in  Chiton  und  Schmuck.  Hinter  ihr  hängt  ein  Tym- 
panon. 

B.  Zwei  Munteijünglinge,  um  den  Kopf  eine  Täuie  (mit  Stirnspitze), 
der  eine  mit  einem  Stab,  im  Gespräch. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

980.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
rechten  Hand  einen  Kranz,  in  der  anderen  eine  Schale,  steht  vor  einer 
anf  einem  Felsstück  sitzenden  Frau,  die  ihm  in  der  Rechten  einen  Kranz 
entgegenhält;  sie  ist  in  Chiton  und  Haube,  beschuht  und  reichgeschmückt. 
Hinter  ihm  eine  Tänie,  hinter  ihr  eine  Rosette. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken,  im  Gespräch;  oben  ein  Ball. 

981.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,80.  g.  F.  mit  w.  Grobe  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton  mit  Kragen,  Haube  und  Schmuck, 
in  der  Unken  die  Kanne,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  dem  vor  ihr 
stehenden  Krieger,  der  ihr  den  Rücken  zukehrt,  aber  den  Kopf  zu  ihr 
umwendet;  er  hält  in  der  Rechten  die  Lanze,  die  Linke  liegt  auf  dem  zur 
Erde  gesetzten  Schild.  Neben  ihm  ein  zweiter  Krieger,  in  der  Rechten 
die  Lanze  , in  der  Linken  den  Schild  zur  Erde  haltend.  Beide  Männer 
sind  in  sehr  kurzem  breitgegürtetera  Chiton  Beinschienen  und  Helm  mit 
drei  hochstehenden  Federn.  Die  Hautfarbe  der  Frau  ist  weiss  gemalt. 
Oben  Rosetten  und  Fensteröffnungen. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  im  Gespräch. 
Zwischen  ihnen  eine  Rosette;  oben  zwei  Fensteröffnungen  und  ein  halber 
Schild. 

982.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend,  die 
Linke  hoch  erhebend,  blickt  laufend  um  uud  empor;  ihm  folgt  eiue  Frau, 
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in  Chiton  und  Schmuck , die  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spie- 
gel hält. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock,  im  Gespräch. 


SECHSTER  SCHRANK. 

983-1806.  ¥«18611  verschiedenster  Form  und  Grösse,  mei- 
stens ganz  schwarz,  oder  nur  mit  geringen  Verzierungen  verse- 
hen. Zu  beachten  sind  darunter  die  folgenden: 

997.  F.  58.  H.  0,33.  U.  0,67.  w.  F.  mit  g.  Leichte  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Eine  Frau  ( Mänade ),  in  Schuhen  und  langem  herab- 
wallendem Chiton  der  gelb  gestreift  ist,  welche  in  der  Linken 
ein  Tympanon1),  in  der  Rechten  ein  Schwert  hält,  wirft  aufge- 
regt den  Kopf  mit  den  langen  Locken  hintenüber.  Neben  ihr 
rechts  und  links  Zweige. 

B.  Ohne  jede  Darstellung. 

')  Auf  demselben  ist  ein  Stern  gemalt:  vgl.  dazu  z.  B.  Tischbein  IV,  35;  Inghiratni 
Vasi  litt.  200;  Millingen  Vä».  Cogta.  19  = Inghiratni  ibid.  336;  Beger  Luc.  vet.  aepulcr. 
II,  23 ; n.  a.  m. 

1029.  F.  58.  H.  0,32.  U.  0,56.  w.  F.  Zeichnung  leider  sehr 
zerstört.  Ruvo. 

A.  Ein  nacktes  Kind , in  der  Rechten  eine  Peitsche,  treibt 
einen  Hund  vor  sich  her,  den  es  am  Strick  in  der  linken  Hand 
hält.  Oben  zwei  Tänien. 

B.  Keine  Darstellung. 

1107.  F.  96.  H.  0,32.  U.  0,84.  w.  F.  mit  g.  und  braun. 

Vorn  ist,  in  weisser  gelber  und  brauner  Farbe,  eine  breite  Guirlande 
von  Trauben  uud  Ranken  gemalt. 

Vgl.  No.  196. 

1172.  F.  118.  H.  0,32.  U.  0,46.  r.  F.  Sehr  zerstörte  Zeich- 
nung. 

Ein  nackter  Jüngliug  läuft  einem  Manteljüngling  entgegen. 

1176.  F.  118.  H.  0,18.  U.  0,31.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  Manteljüugling  zwischen  Olivenzweigen. 

1212.  F.  52.  H.  0,45.  U.  0,79.  Der  schwarze  Firniss  ist 
jetzt  zum  grössten  Theil  abgesprungen.  Karthago. 

Am  Bauch  schwarz  geriffelt;  um  den  Hals  eine  Schmuck- 
kette,  die  ursprünglich  vergoldet  war  *).  Am  Hals  der  eingeritzte 


Digitized  by  Google 


No.  1307—1308. 


75 


Name  des  Besitzers’):  XaQfüvng  Qsofpapiiia  Kifog,  ursprünglich 
vollständig  deutlich  erhalten,  während  jetzt  nur  noch  qra/tida 
gut,  die  übrigen  Buchstaben  dagegen  nur  noch  mehr  oder  we- 
niger schwach  erhalten  sind. 

Abg.  Mus.  Borb.  IV,  5,  1 (ed.  roro.  II,  71 ; 6d.  fr.  II,  1.  pl.  52, 1 
föhne  die  Inschrift]). 

Vgl.  Ghd  Hyp.  Köm.  Stud.  I S.  162  (Kunstblatt  1825);  Jorio 
p.  76  8;  Zannoni  Antologia  di  Firenze  XXIV  No.  71.  72.  p.  48  s; 
Panofka  S.  348,  32;  Finati  p.  156,  2150;  Birch  Arch.  Ztg.  1846 
S.  216,  35. 

Vgl.  die  Inschrift  (*/,  verkleinert)  auf  Taf.  IV,  1212. 

*)  Vgl.  dazu  No.  681 ; u.  a. 

*)  Köchelte  Lettr.  a M.  Schorn  p.  66  erkennt  dagegen  darin  den  Namen  des  Ver- 
fertigers; ich  muss  den  Deutungen  von  Jorio,  Zannoni  u s w.  beitrelen. 


AUF  DEM  SIEBENTEN  SCHRANK. 

1307.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,56.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling  sitzt  auf  seiner  Chlamys:  in  dieselbe  ist 
seine  Linke  gewickelt,  welche  auf  dem  Rücken  liegt;  in  der 
Rechten  hält  er  eine  Strigilis.  Hinter  ihm  sitzt  ein  Hund;  dar- 
über eine  Verzierung  in  Gestalt  eines  grossen  griechischen 
Kreuzes. 

B.  Ein  Satyr  läuft  eilig  herbei,  die  rechte  Hand  vorge- 
streckt, die  Linke  erhoben  — vielleicht  um  den  Hund  zu  schla- 
gen? Hinter  ihm  eine  Palmettenranke. 

1308.  F.  79.  H.  0,44.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  bemalten  Basis  eine  Stele,  mit 
einer  weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  geschmückt.  Daneben  steht 
links  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  Tänie  und  Kasten  in 
der  linken  Hand,  in  der  Rechten  eine  Traube  haltend;  auf  der  anderen 
Seite  steht  ein  Jüngling,  nm  den  Kopf  eine  Tänie,  die  Chlamys  auf  dem 
Rücken ; er  trägt  Stiefel,  hat  den  rechten  Fass  höher  aufgesetzt  und  trägt 
io  der  Rechten  ein  Alabastron,  in  der  Linken  einen  Eimer.  Neben  ihm 
eine  Tänie  und  eine  Schale. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  der  andere  mit 
einem  Kasten. 


Digitized  by  Google 


76  No.  1309-1751. 

1309.  F.  04.  H.  0,2».  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung,  durch  Feuer  sehr  mitgenommen. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  (Dionyiot) , in  der  Linken  ein  Tympanon, 
in  der  Hechten  eino  Perulastaudo,  steht  vor  einer  bekleideten  Frau 
{Ariadne),  welche,  auf  einem  Stein  sitzend,  in  der  Hechten  eine  Schale,  in 
der  Linken  eine  Ferulastande  hält. 

B.  Zwei  Manteljüngliuge,  mit  Stocken;  zwischen  ihnen  ein  Ball  und 
ein  Gewandstiick. 


SIEBENTER  SCHRANK. 

1310-1734.  Gelasse  verschiedenster  Form  und  Grösse, 
meistens  schwarz  und  ohne  jede  Verzierung.  Zu  beachten  sind 
die  folgenden: 

1310.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,15. 

Der  eine  Henkel  ist  antik  restaurirt;  den  Graffito  vgl.  auf  Taf.  XII,  1316. 

1317.  F.  14.  H.  0,0».  D.  0,16. 

An  einem  Henkel  ist  antike  Restauration  zu  bemerken;  den  Graffito 
vgl.  auf  Taf.  XII,  1317. 

1323.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,13.  Nola. 

Aussen  ist  ein  etruskisches  Alphabet  eingeritzt:  vgl.  dasselbe 
facsimilirt  auf  Taf.  XII,  1323. 

Vgl.  ausserdem  Panofka  S.  301  und  Taf.  II  No.  IV,  5,  2; 
Lepsius  Iuscr.  Umbr.  Oscac  XXVI,  34;  Motnmseu  Unterit.  Dial. 
I.  1 bb  S.  6ss;  Huschke  Osk.  Sabell.  Nprachdenkm.  I,  Alphabete: 
Nolanisches  Gefäss  b.  S.  219  f;  Fabretti  C.  1.  ltal.  No.  2767. 

1327.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,14.  Nola. 

Inwendig  ist  eingeritzt  ein  ®;  aussen  ein  etruskisches  Al- 
phabet, dessen  Facsimile  Tafel  XII,  1327  giebt. 

Am  Fuss  sind  um  ein  gleichschenkcliges  Kreuz  drei  Buch- 
stabenzeichen eingekratzt;  vgl.  auf  Taf.  XII,  1327. 

Vgl.  ausserdem  Lepsius  Inscr.  Umbr.  Oscac  XXVI,  33  (lässt 
drei  Zeichen  weg) ; Mommsen  Unterit.  Dial.  I,  14a  S.  6ss;  Huschke 
Osk.  Labell.  Sprachdcnkm.  I,  Alphabete:  Nolanisches  Gefäss  a. 
S.  219  f;  Fabretti  C.  I.  Ital.  No.  2766. 

1341.  F.  94.  II.  0,34.  U.  1,00.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung'). 

A.  Dargestcllt  sind  drei  nackte  bärtige  stumpfnasige  Sa- 
tyrn: der  erste  trägt  auf  der  vorgestreckten  Hechten  einen  Ha- 
sen, den  er  eingefaugen  hat  und  nun  aufmerksam  betrachtet;  er 
hebt  den  rechten  Fuss  ein  wenig.  Der  s weite  hält  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  und  streckt  erstaunt  die  Hechte  vor,  den  Hasen 
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gleichfalls  anstaunend.  Der  dritte , der  den  rechten  Fuss  auf  eine 
Erhöhung  aufgesetzt  hat,  halt  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und 
führt  die  Rechte  gegen  den  Mund,  das  Thier  ebenfalls  mit  der 
grössten  Aufmerksamkeit  betrachtend. 

B.  Herbei  kommen  eilig  zwei  bärtige  stumpfnasige  Männer 
mit  spitzen  Ohren,  beide  in  hohen  Schnabelstiefeln  und  ganz  in 
Mäntel  gehüllt,  der  eine  mit  einem  Stab  in  der  linken  Hand  — 
ohne  Zweifel  ebenfalls  Satyrn  *). 

Aeusserst  komische  Darstellung. 

Vgl.  Panofka  S.  387,  1939;  Heydemann  Berl.  Winckelmauns- 
festpr.  1870  S.  12  ff,  E. 

1 ) Ueber  die  Technik  vgl.  No.  831. 

*)  Vgl.  Satyrn  in  Mäntel  gehüllt  auch  Museo  Jalta  No.  H42;  u.  a. 


No.  1735—1771  auf  Säulen. 

• 

1733.  F.  59.  H.  0,66.  U.  1,13.  r.  F.  mit  w.  Leidlich  gute 
Zeichnung;  theil weise  ergänzt.  Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  Basis  mit  Triglyplienverzierun- 
gen  eine  Säule,  auf  der  ein  Helm  liegt:  daran  steht  von  unten  nach 
oben  ATAMEMNjQN  ‘)  angeschrieben *);  daneben  steht  auf  der 
Basis  ein  Gefäss  (F.  59)  mit  zwei  schwarzen  Figuren:  eine  Frau 
reicht  einem  Manne  eine  Tänie.  Auf  der  Stufe  der  Basis  sitzt 
trauernd,  mit  dem  Rücken  gegen  die  Säule  gelehnt,  Elektra 
(HAEKTP«)i  i'1  Chiton  und  Mantel,  an  Ohr  und  Armen  ge- 
schmückt und  beschuht,  mit  den  Händen  ihr  linkesKnie  umfassend5). 
Neben  ihr  steht  eine  Frau,  in  dorischem  Chiton,  an  Hals  Ohr 
und  Armen  geschmückt,  die  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres 
Gewandes  über  die  rechte  Schulter  zieht  und  in  der  Linken  einen 
Kasten  trägt.  Sie  wendet  ihr  Gesicht  um  zu  dem  auf  der  an- 
deren Seite  der  Grabsäule  nahenden  Jüngling  {Orestes),  in  Tänie 
und  hohen  Schuhen,  auf  dem  Rücken  Petasos  und  Chlamys,  um 
die  Brust  das  Wehrgehänge,  in  der  Linken  die  Lanze;  seine  Rechte 
streckt  er  zur  trauernden  Elektra  aus,  die  ihn  nicht  sieht.  Hinter 
ihm  befinden  sich  zwei  Jünglinge ; der  eine  ( Pylades ),  kleiner4) 
als  Orestes,  steht  da,  mit  der  Rechten  die  Lanze  aufstützend;  er 
ist  mit  Tänie  hohen  Schuhen  Wehrgehänge  und  Chlamys  (Uber  der 
linken  Schulter)  versehen  und  setzt  den  in  sie  eingewickclten  linken 
Arm  in  die  Seite.  Der  andere  Jüngling  sitzt  im  oberen  Raum  auf 
seiner  Chlamys,  in  der  Linken  dio  Lanze,  die  Rechte  auf  das 
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Knie  des  höher  gesetzten  rechten  Fusses  gelegt;  er  wendet  den 
Kopf  zu  den  übrigen  Figuren  um,  denen  er  den  Rücken  zuge- 
kehrt hat.  Oben  hängen  Schwert  und  Schild. 

B.  Ein  auf  seiner  Chlamys  sitzender  nackter  Jüngling  in 
Tänie,  der  in  der  Linken  einen  Stab  hält,  fasst  mit  der  Rechten 
die  ihm  entgegengestreckte  Linke  einer  vor  ihm  stehenden  Frau, 
welche,  beschuht  und  im  Doppelchiton,  an  Hals  Ohr  und  Armen 
geschmückt  ist  und  um  das  Haupt  eine  Strahlentänie  trägt.  Oben 
hängt  eine  Binde.  Hinter  dem  Jüngling  steht  noch  eine  zweite 
Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Kopfband,  in  der  Rechten  einen  Ka- 
sten am  Henkel  hoch  emporhebend;  vor  ihr  ein  Lorbeerstamm, 
unten  Steine4). 

Abg.  Millin  Orestölde  (Paris  1817)  Taf.  1.2.  p.  10  ss;  Mil- 
lingen Vas.  gr.  14.  15.  p.  25 ss;  Ingbirami  Vas.  fitt.  137.  138; 
A.  auch  bei  (Carelli)  Dissert.  Exegetica  intorno  alla  sacra  ar- 
ebitt.  presso  i Greci  V,  1 p.  32  s.  (ebd.  VII,  2 die  Grabstele  mit 
Helm  und  Gefäss  wiederholt). 

Vgl.  Licteriis  p.  9.8  s (der  auf  B.  sogar  vier  Inschriften  las!); 
Jorio  p.  49  und  Metodo  nel  dip.  p.  37, 1;  Panofka  S.  306,  405 ; Fi- 
nati  p.  202, 405;  Quaranta  p.  215, 405;  Gargiulo  p.  53s;  Rochette 
Mon.  In6d.  p.  151;  Rathgeber  Allg.  Encykl.  III,  5 (unter  „Orestes“) 
S.  111,35;  Overb.  Sag.  S.  679,  2 und  687,13. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  I.  Gr.  8419;  vgl.  Taf.  IV,  1755. 

')  Derselbe  Name  AFAM^b  (sic!)  findet  sich  auch  auf  einer  ähnlichen  Dar- 
stellung an  der  Grabcsstele  angemalt:  Gargiulo  Racc.  IV,  38,  welche  Vase  ich  im  Herbst 
18C8  bei  V.  Barone  sah. 

’)  Was  die  Echtheit  der  Inschriften  betrifft,  so  ist  lAynfifurwr  sicher  alt  und 
zweifellos,  ’/stf*rp[«]  vielleicht  auch  (ebenso  urtheilt  Kramer  Styl  und  Merk.  S.  178), 
doch  könnte  diese  schon  moderner  Zusatz  sein,  wie  es  die  auf  den  Abbildungen  zu  lesenden 

weiteren  Beiscbriften  Optortf  auf  A,  AIHSTOE  und  KAYTEMNE- 
ZTPA  auf  B,  welche  drei  jetzt  völlig  verschwunden  sind,  ganz  sicher  waren.  Vgl. 
Arcb.  Ztg.  1869  S.  81,  3. 

’)  Vgl.  Paus.  X,  3J,  5:  tifiifOi^Qas  l/a  rri«  gtfpctf  rrrpl  rö  ripiurtpo»’  yörv, 
ünofif loo  nyijitn  ttuf aticor. 

*)  Vielleicht  zufällig,  vielleicht  absichtlich,  'um  ihn  als  Deuteragonisten  zu  kenot- 
zeichnen. 

s)  Nach  Stephani  Nimb.  und  Strahl.  S.  124:  Ariadne  und  Bacchoi. 

1756.  F.  73.  H.  0,51.  U.  1,17.  g.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Apulien. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüng- 
ling, mit  hohem  Schuhwerk,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  an 
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die  linke  Schulter  zwei  Speere  angelehnt,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Kranz.  Vor  ihm  steht  mit  höher  gesetztem  linkem 
Fuss  eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  den  Mantel  um  den 
Hals  geknüpft,  an  Kopf  Ohr  und  Armen  geschmückt;  sie  trägt 
in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  von  denen  sie  eine  in 
der  erhobenen  rechten  Hand  dem  Jüngling  zeigt.  Ihr  entgegen 
fliegt  Eros,  in  den  Händen  eineTänie.  Hinter  dem  Jüngling  steht 
zuschauend  eine  beschuhte  Frau,  in  Chiton  und  Ohrringen,  mit 
einem  Mantel  versehen,  den  sie  mit  ihrer  Linken  zusammengefasst 
hält,  während  sie  einen  Zipfel  desselben  mit  der  Rechten  Uber  die 
Schulter  zieht.  Ein  wenig  höher  steht  mit  gekreuzten  Beinen 
Hermes,  in  hohem  Schuhwerk,  auf  dem  Rücken  Chlamys  und 
Petasos,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt,  in  der  Linken  das  Kery- 
keion,  ebenfalls  ruhig  zuschauend. 

B.  In  der  Mitte  trägt  ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  mit 
Chlamys,  auf  der  linken  Schulter  ein  Gefäss  (F.  92),  welches,  mit 
Efeuzweig  behängt,  zwei  schwarzgemalte  Männer  zeigt : den  ersten 
mit  einem  Kranz,  beide  eilig  vorwärtslaufend  und  umblickend.  Der 
Jüngling  wendet  sein  Gesicht  nach  der  ihm  folgenden  Flöten- 
bläserin, in  Schuhen  Chiton1)  und  Mantel,  Kopf  Ohr  und  Arm- 
schmuck. Ueber  ihr  ist  der  Obertheil  eines  Satyrs  sichtbar,  in 
der  Rechten  einen  Thyrsos,  die  Linke  in  einen  Mantel  einge- 
wiekelt, welcher  zum  Jüngling  umblickt.  Diesem  eilt  voraus  eine 
Frau,  in  dorischem  Chiton  welcher  die  rechte  Schulter  und  Brust 
nebst  Bein  freilässt;  sie  ist  beschuht,  an  Hals  und  Armen  ge- 
schmückt, trägt  in  der  Rechten  eine  Fackel,  in  der  Linken  ein 
Tympanon  und  blickt  zurück.  Unter  ihr  kriecht  auf  den  Knien 
ein  bärtiger  beschuhter  Satyr  vorwärts. 

Vgl.  Panofka  S:  262,  1345;  Finati  p.  150,  VIII. 

* ) Unter  ihrer  rechten  Achsel  und  auf  dem  Hucken  bemerkt  man  ein  feines  Band, 
das  gekreuzt  über  die  Brust  läuft,  uin  den  Chiton  auf  den  Schultern  feslzubalten ; vgl. 
No.  972;  2 i 1 1 ; u.  o.  m. 

1737.  F.  79.  H.  0,92.  U.  1,35.  r.  F.  mit  w.  g.  und  braun. 
Gewöhnliche  Zeichnung.  Sehr  lückenhaft 

A.  Am  Hals  sitzt  auf  einem  Schwan  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln Eros,  an  Hals  Brust  Schenkel  und  Waden  geschmückt,  in 
der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Fackel,  unter 
Blütbenranken. 

Im  oberen  Streifen  des  Bauches.  Auf  einem  Viergespann  mit 
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weissen  Rossen  stehen  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  und  ein  Jüngling,  mit  der  Chlainys  Uber  dem  rechten 
Arm,  welcher  in  der  Linken  die  Zügel  hält;  sie  legt  ihre  Rechte  auf 
seinen  Hinterkopf,  den  Blick  auf  ihn  hiurichtend ').  Hinter  ihnen 
steht,  ruhig  zuschauend,  Hermes,  die  Chlamys  auf  der  linken 
Schulter  und  dem  linken  Arm,  in  hohen  Schuhen,  den  Petasos  im 
Nacken,  in  der  Rechten  das  Kcrykeion.  Dem  Gespann  voraus 
schwebt  Eros,  an  Ohr  Brust  Hals  Armen  und  Fllssen  geschmückt 
sowie  beschuht,  in  der  Linken  Mantel  und  Schale,  in  der  Rech- 
ten einen  Krug  (F.  109);  er  wendet  den  Kopf  zu  dem  Paare  auf 
dem  Gespann  zurück;  unter  ihm  läuft  ein  weisser  Hund.  Vor 
den  Rossen  entfernt  sich  eilig  ein  weissbärtiger  kahlköpfiger 
Mann  ( Paidagogos ) '),  in  kurzem  Chiton  mit  braunen  Aermeln  und 
Mantel,  in  der  Linken  einen  Krummstab,  die  Rechte  erschrocken 
hebend;  er  wendet  das  Gesicht  zurück.  Unten  Blumen,  oben 
vier  Sterne  und  ein  Efeublatt  Etwa  die  Entführung  des  Adonis 
durch  Aphrodite? 

Schmaler  Mittelstreifen  mit  Thierfiguren:  erhalten  noch  ein 
Stier,  den  ein  Löwe  und  ein  Panther  angreifen,  und  noch  ein 
Panther. 

Unterer  Streifen.  Erhalten  noch  ein  Jüngling,  mit  Tänie,  in 
der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Krug  (F.  109), 
hochbeschuht  und  auf  dem  Rücken  dieChlamys,  den  linken  Fuss 
auf  ein  Felsstück  hoch  aufgesetzt.  Hinter  ihm  steht  ein  Eros, 
beschuht  und  an  Stirn  Ohr  Hals  Brust  Armen  und  Schenkel  ge- 
schmückt, in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine  Tänie. 
Rechts  ist  noch  das  Obertheil  einer  geflügelten  Figur  sichtbar. 

B.  Am  Hals.  Eros,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  der 
Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend,  kniet 
auf  einer  Blume;  jederseits  Palmetten. 

Oberer  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  ihrem  Mantel  eine 
reichgesch mückte  Frau,  in  Chiton,  in  der  Linken  einen  Eimer, 
in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Zweigen  und  Blättern,  den  rech- 
ten Fuss  auf  Gestein  aufgesetzt;  hinter  ihr  ein  Kasten  und  ein 
Tympanon.  Sie  wendet  den  Kopf  um  zu  dem  hinter  ihr  stehen- 
den nackten  Jüngling,  mit  Stirnschmuck,  der  in  der  Rechten 
Kasten  Traube  und  Tänie,  in  der  Linken  einen  Eimer  trägt. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  umblickend  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  in  der 
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Linken  Mantel  und  Spiegel;  vor  ihr  liegt  ein  Tympanon.  Auf  der 
anderen  Seite  der  erstbeschriebenen  Frau  steht  ein  Jüngling,  in 
hohen  Stiefeln  und  Stirnschrauek,  auf  dem  Rücken  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  eine  Tänie.  Vor 
ihm  endlich  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der 
Linken  eine  Traube  und  einen  geöffneten  Kasten,  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  und  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten  hält. 

Der  schmale  Zwischenstreifen  ist  hier  mit  einem  Lorbeer- 
zweig ausgefüllt. 

Unterer  Streifen.  Auf  Kissen  und  Chlamys  sitzt  ein  Jüng- 
ling, beschuht,  mit  Tänie  und  Armband,  in  der  Rechten  eine 
Schale,  in  der  Linken  einen  Thyrsos;  ihm  gegenüber  sitzt  auf 
Gestein  eine  Frau,  bekleidet  und  reichgeschmUckt,  in  der  Linken 
einen  Fächer,  in  der  Rechten  eine  Traube  und  einen  Kasten.  Sie 
wendet  ihr  Gesicht  um  nach  einer  herbeieilenden  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen  Eimer,  in  der 
Rechten  einen  geöffneten  Kasten  und  eine  Tänie  trägt;  diese  blickt 
um  nach  einem  ihr  folgenden  beschuhten  Satyr,  welcher  in  der 
Linken  Thyrsos  und  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Eimer  hält 
und  seinerseits  sich  nach  einer  reichgeschmückten  und  bekleideten 
Frau  mit  Tympanon  und  Thyrsos  umsiebt.  Hinter  dieser  Frau 
endlich  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  beschuht,  in  der 
Linken  einen  Kasten  und  eine  Traube,  grösstentheils  zerstört. 

')  Vgl.  eine  sehr  ähnliche  Darstellung  Bull,  dell'  lost.  1868  p.  184. 

*)  Vielfach  an  Kopf  und  Beinen  ergänit. 

1758.  F.  85.  H.  0,54.  U.  1,20.  w.  F.  mit  g.  und  braun.  An- 
mutkige  Zeichnung.  Oria  (Uria  C'alabriac). 

A.  Auf  einem  von  vier  Tigern  gezogenen  Wagen  steht  ein 
Eros,  mit  Tänie,  über  der  linken  Schulter  den  Mantel,  in  der 
Rechten  die  Peitsche,  in  der  Linken  die  Zügel;  vor  dem  Gespann 
ein  zweiter  Eros,  bekränzt,  um  die  Brust  ein  Band  mit  Bulla  (?), 
mit  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  welcher  mit  der 
Linken  den  Zügel  des  ersten  widerspenstigen  Tigers  gefasst  hat. 
Unten  Blumen  und  Steinchen. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  3,  46  (Ed.  rom.  I,  29;  öd.  fr.  I,  1 pl.  54); 
die  schöne  Form  auch  bei  Gargiulo  Raccolta  dei  Mon.  (I  cd.  Nap. 
1825)  Taf.  135. 

Va^efütanitn).  xu  NeopH. 
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Vgl.  Jorio  p.  46;  Panofka  S.  293, 574;  Finati  p.  160,574; 
Quaranta  Myst.  p.  206,  574;  Kramer  Styl  und  Herk.  S.  140  f; 
Jahn  Ein).  S.  36. 

1730.  F.  79.  H.  0,97.  U.  1,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Theil- 
weise  lückenhaft.  Leidlich  gute  Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  Frauenkopf  zwischen  Blütbenrankcn. 

Im  oberen  Streifen  des  Bauches.  Auf  einem  von  zwei  Pan- 
thern gezogenen  Wagen  stehen  Dionysos  und  Ariadne , jener  mit 
Binde  Mantel  und  Thyrsos,  die  Zügel  halteud;  diese,  in  Chiton 
uud  Mantel,  hielt  wohl  auch  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  von 
dem  aber  nur  noch  der  Stab  theilweise  erhalten  ist.  Ihnen  folgt 
ein  junger  Satyr  mit  Thyrsos,  die  Rechte  zum  Spähen  Uber  die  Au- 
gen legend  (anooxonevwv);  hinter  ihm  entfernt  sich  vergnügt  ein 
Paniskos.  Dem  Wagen  voran  eilt  ein  bärtiger  Satyr,  Kopf  und 
Oberkörper  in  einen  weiten  Mantel  gewickelt1),  die  Doppelflöte 
blasend;  vor  ihm  eine  Frau  (Bacchantin),  welche,  in  dorischem 
Doppelchiton  und  Schuhen,  an  Armen  und  Füssen  geschmückt,  in 
der  Linken  ein  Tympanon  hält,  und  endlich  ein  jugendlicher  Satyr 
mit  Fackel  in  der  Linken,  einen  Kranz  um  den  Hals,  welcher  zur 
letztbeschriebenen  Frau  umblickt;  hinter  dieser  liegt  der  Obertheil 
eines  Thyrsos  mit  Tänie.  Unter  den  Panthern  läuft  ein  Hase  (oder 
Kaninchen);  oben  ist  noch  ein  Stern  und  ein  Bukranion  erhalten. 

B.  Am  Hals  Palmettenverzierung. 

Oberer  Streifen.  Eine  beschuhte  bekleidete  Frau,  den  rechten 
Fuss  höher  gesetzt,  welche  in  der  Linken  wahrscheinlich  einen 
Lorbeerstamm  hielt,  reicht  mit  der  Rechten  einen  Kranz  einem 
vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  einen 
Thy/sos  in  der  rechten,  Schale  und  Tänie  in  der  linken  Hand 
hält  und  zu  ihr  den  Kopf  uimvendet.  Vor  ihm  steht  eine  be- 
schuhte und  bekleidete  Frau  mit  einer  Fackel  in  der  Linken  und 
einem  Tympanon  in  der  Rechten,  hinter  der  erstbeschriebenen  Frau 
dagegen  ein  junger  Satyr  mit  Thyrsos  in  der  Linken,  Traube  in 
der  Rechten.  Unten  Zweig  Tympanon  uud  Blume. 

Der  untere  Streifen  bildet  eine  ununterbrochen  herumlaufende 
Darstellung,  deren  Mittelpunkt  auf 

A.  eine  Stele  bildet,  auf  welcher  eine  grosse  zweihenkelige 
Schale,  wohl  aus  Bronze  zu  denken,  aufgestellt  ist.  Eine  Frau, 
beschuht  und  im  Doppelchiton,  naht  dieser  Stele,  mit  einem  Krug 
in  der  Linken  und  einer  Tänie  in  der  Rechten.  Ihr  folgt  eine 
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bekleidete  Frau,  mit  Fächer  und  Kasten,  welche  nach  einem  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  mit  zwei  Schalen  in  der  Linken 
umblickt,  welcher  zu  ihr  gleichfalls  den  Kopf  umkehrt.  Auf  der 
anderen  Seite  der  Stele  steht  mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss 
ein  Jüngling  mit  der  Chlamys  auf  der  linken  Schulter,  im  Ge- 
spräch mit  der  erstbeschriebenen  Frau.  Hinter  ihm  eilt  eine  be- 
kleidete Frau  herbei,  in  der  Hechten  ein  Tympanon,  in  der  Lin- 
ken ebenfalls  Kasten  und  Mantel,  welche  nach  dem  ihr  folgenden 
Eros  das  Gesicht  umwendet;  derselbe  ist  beschuht,  an  Hals  Arm 
und  Füssen  geschmückt,  und  trägt  in  der  Hechten  einen  Lorbeer- 
Stamm,  in  der  Linken  einen  Ball  (?). 

B.  Hinter  ihm  sitzen  zwei  bekleidete  Frauen,  die  erste  mit 
Spiegel  und  Fächer,  die  andere  mit  Kasten;  diese  letztere  blickt 
nach  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  um,  welcher 
in  der  Rechten  einen  Zweig,  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  und 
im  Gespräch  den  Kopf  zu  ihr  urawendet.  Ihm  gegenüber  sitzt 
eine  bekleidete  Frau  mit  Spiegel  und  Schale,  welche  nach  einer 
sich  entfernenden  Frau  zurückblickt,  die  in  der  Rechten  eine 
Schale  trägt  und  das  Gesicht  zurüekwendet.  Hier  und  da  im 
Feld  Rosetten  und  Tänien. 

')  Vgl.  dazu  Mus.  Sautangelo  No.  687;  u.  a. 

1700.  F.  74.  H.  0,44.  U.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Schmutziger 
Firniss.  Sehr  gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  breiten  Basis  ein  weibliches 
GiiUeridol'),  in  enganliegendem  Chiton,  den  Modios  auf  dem  Kopfe, 
in  der  Linken  einen  Speer,  in  der  Rechten  eine  Fackel  (?)  haltend. 
Um  die  Göttin  sitzen  in  Trauer  versunken  drei  Frauen:  die  eine 
umfasst  das  Xoauon  mit  der  Linken,  in  der  Rechten  hält  sie  eine 
grosse  Fcrulastaude;  ihr  Haar  ist  gelöst,  Chiton  und  Mantel  lassen 
die  Brust  und  ein  Bein  entblösst.  Die  zweite,  in  Haube  Chiton  und 
Mantel,  an  Ohr  Hals  und  Armen  geschmückt,  stutzt  sich  mit  der 
Rechten  auf  die  Basis  und  blickt  nach  dem  ihr  und  der  obigen  Frau 
gegenüberstehenden  Manne  um.  Hinter  ihr  befindet  sich  auf  einer 
hohen  ionischen  Seulc  ein  Dreifuss  und  hinter  der  Seule  die  dritte 
Frau’),  nur  theilweisc  sichtbar,  welche  sich  mit  der  Linken  das 
aufgelöste  Haar  rauft.  Der  schon  erwähnte  Mann  ist  bärtig,  be- 
schuht und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt;  in  der  Linken 
trägt  er  ein  Scepter  und  streckt  die  Rechte  zu  den  drei  Frauen 
aus.  Hinter  ihm  sitzt  nachdenklich  auf  einem  äaek  ein  atumpf- 

6* 
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nasiger  bärtiger  Mann  (Seilenos)'),  in  Exomis  Pilos  und  Schuhen, 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  die  Linke  gegen  den  Mund  füh- 
rend; Uber  ihm  hängt  ein  Votivtäfelchcn')  mit  schwarzen  Figuren 
(auf  zwei  sitzende  eilt  eine  dritte  Figur  zu),  wie  auch  neben 
dem  Dreifuss  eine  Votivtafel  mit  zwei  Männerfiguren  hängt.  Auf 
der  anderen  Seite  des  Bildes  steht  Dionysos'),  um  das  Haupt 
eine  breite  Binde,  um  den  Unterkörper  den  Mantel,  in  der  Linken 
eine  Ferulastaude,  in  der  erhobenen  Rechten  den  Kantharos  *). 

B.  Auf  zwei  ionischen  Seiden  erhebt  sich  ein  Giebelfeld; 
darunter  hängen  zwei  Pateren  und  steht  eine  Vase  (F.  79)  mit 
schwarzen  Figuren:  ein  Mann  mit  Schale  und  Eimer  geht  auf 
eine  Frau  zu,  die  auf  einem  Klappstuhl  sitzt;  über  ihnen  hängen 
Binde  Patera  und  ein  Querholz.  Neben  dem  Grabgebäude  steht 
je  ein  Arbeitskorb,  auf  dem  drei  weisse  Klumpen  (Wolle)  und  zwei 
Zweige  liegen;  darüber  hängt  eine  Tänic  und  eine  Rosette.  Auf 
der  anderen  Seite  hängt  eine  Kreuzverzierung  und  ein  Tympanon. 

Abg.  A.  bei  Millingen  Vas.  g r.  52  p.  78  ss;  Müller- Wieseler 
I,  2,  1 1 ; Guignaut  Rel.  de  l’ant.  172  bis,  007 ; Hoffmann  Altcrthunis- 
wissensch.  XIII,  4. 

Vgl.  Licteriis  p.  128  s;  Panofka  S.  375,  29. 

*)  Abgeb.  auch  bei  Ghd  Am.  Bildw.  Taf.  309,  10. 

*)  Nach  Wieseler  a.  o.  Lyua  (.?_). 

*)  So  nach  Wieseler;  vgl.  jedoch  die  aholicbe  Figur  auf  No.  2858. 

4)  Vgl.  dazu  Röchelte  Lellrea  areb.  p.  150;  Benudorff  Gr.  Sic.  Vaa.  S.  12  ff. 

*)  Abg.  auch  bei  Smith  Dictiooary  of  gr.  and  rom.  ant.  p.  193. 

•)  Nach  Millingen  entweder  „.dMenaidol  (so  auch  Fanofka)  und  die  Töchter  dea  Kad- 
mos“  oder  ,,/lr/emwidol  Melampua  und  die  Prötiden“;  letztere  Ansicht  tbeilen  Gerhard 
(Prodr.  S.  35,  88  und  399,  10,  der  aber  im  Götterbild  die  argiviache  Hera  erkennt) 
0.  Müller,  Wieseler,  u.  A.  Vgl.  Eckermanu  Melampua  S.  8 ff. 

1761.  F.  82.  II.  0,03.  U.  1,30.  r.  F.  ntitw.  und  g.' Zeichnung 
leicht  und  schön.  Viel  geflickt.  Der  Hals  des  Gefässes  gehörte 
ursprünglich  nicht  zu  demselben.  Basilicata. 

A.  Ant  Hals.  Ein  Greif  fällt  ein  fliehendes  Maulthier  an, 
dem  ein  Pferd  mit  Zügel  vorausläuft. 

Vor  einem  tempclartigen  Grabmal  sitzt  trauernd  eine  Frau 
(Elektra)'),  in  Chiton  und  Mantel  der  auch  den  Hinterkopf  verhüllt, 
das  Haupt  auf  die  linke  Hand  gestützt,  die  Rechte  auf  ein  grosses 
Gefäss  gelegt,  welches  auf  ihrem  Schooss  liegt.  Vor  ihr  steht, 
nicht  von  ihr  bemerkt,  ein  Jüngling  (Orestes)  in  hohen  Wander- 
schuhen, Pilos  und  Chlamys  auf  dem  Nacken,  in  der  Linken 
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einen  Stab , die  Rechte  nachdenklich  gegen  das  leise  gesenkte 
Haupt  hebend.  Hinter  der  Frau  steht  auf  der  Basis  des  Grab- 
mals, auf  welches  er  den  linken  Ellenbogen  auflegt,  ein  zweiter 
Jüngling  (Pylades)  gleichfalls  in  hohen  Schuhen,  Petasos  und 
Chlamys  auf  dem  Rücken  und  den  Stab  in  der  rechten  Hand, 
um  das  Haar  eine  Tänie;  er  wendet  den  Blick  nach  der  Frau 
um.  Ueber  ihm  hängt  eine  Tänie’). 

B.  Am  Hals  Blumenranken. 

Herakles,  lorbeerbekränzt,  Uber  dem  liukcn  Arm  das  Löwen- 
fell, auf  dem  er  zugleich  sitzt,  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  138), 
in  der  Linken  die  Keule,  wendet  sich  um  nach  der  hinter  ihm 
stehenden  Frau,  welche,  in  Doppelchiton  und  reichgeschraückt,  in 
der  Linken  eine  Tänie,  ihm  in  der  Rechten  einen  Kranz  entgegen- 
bält.  Ueber  dem  Heros  hängt  eine  Tänie;  vor  ihm  eine  Stele, 
unten  Steine  und  Zweige  (?);  hinter  der  Frau  ein  grosser  Thyrsos. 

Abg.  A.  bei  Millingen  Vas.  gr.  16  p.  29  s;  Rochette  Mon. 
In6d.  31;  Inghirami  Vas.  fitt.  139;  Horner  Bilder  des  gr.  Altert. 
65;  Overb.  Sag.  28,  7 S.  685,  9. 

Vgl.  noch  Jorio  p.  27  s und  Metodo  nel  dip.  p.  31,  II;  Pa- 
nofka  S.  259,  1348;  Finati  p.  148,  1348;  Gargiulo  p.  46  und  zu 
A.  noch  ausserdem  Ratgeber  Allgem.  Encykl.  III,  V S.  112,  40 
(unter  „Orestes“);  Creuzer  zur  Arch.  I S.  180. 

■)  Abgeb.  allein  zusammen  mit  dem  Grabmal  auch  in  der  Disiert.  exeg.  intorno  alla 
sacra  architettura  VII,  6. 

*)  Jorio,  Gargiulo  u.  a.  erkannten  in  der  Frau  Artemiiia! 

1762.  F.  80.  M.  0,55.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  Gute  Zeich- 
nung. Basilicata. 

A.  Apollon,  in  langen  Locken,  die  Chlamys  auf  der  linken 
Schulter,  in  der  Linken  den  Lorbeerstamm,  die  Rechte  ausstrek- 
kend,  verfolgt  eilig  den  bärtigen  Herakles,  welcher,  in  der  Linken 
den  Dreifuss,  in  der  Rechten  die  Keule,  fliehend  umblickt.  Zwi- 
schen beiden  ein  Lorbeerzweig.  Ueber  ihnen  zwei  Fenster,  aus 
deren  einem  eine  Frau  (Pythia),  mit  verschleiertem  Hinterhaupt  und 
Ohr-  wie  Halsschmuck,  herausschaut;  daneben  hängt  eine  Tänie'). 

B.  In  der  Mitte  steht,  grösser  als  alle  übrigen,  Apollon, 
im  langen  ärmeligen  Kitharödengewande  und  wallendem  Mantel, 
beschuht  und  lorbeerbekränzt,  und  spielt  die  Leier,  deren  Staub- 
decke reich  gestickt  ist.  Vor  ihm  steht  mit  höher  gesetztem 
rechtem  Fuss  eine  bekleidete  reichgeschmückte  Frau , die  Rechte 
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aus  Bewunderung  über  das  Spiel  hebend’),  dem  auch  der  hinter 
Apollon  auf  seinen  Stab  gestützte  junge  Mann*')  aufmerksam  zu- 
hört; er  hat  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt,  um  den  Unterkörper 
den  Mantel  gewickelt.  Ueber  ihm  sitzt  Artemis'),  in  langem  Chi- 
ton und  hohen  Schuhen,  Arm-  Ohr-  und  Halsschmuck,  neben  ihr 
zwei  Speere;  die  Rechte  liegt  auf  den  Kniecn,  die  linke  Hand 
(auf  einen  neben  ihr  stehenden  Baumstamm  gelehnt)  stützt  die 
Stirn:  sie  horcht  fast  wehmüthig  der  Weise  ihres  Bruders,  zu 
dem  sie  das  Gesicht  umkehrt.  Von  der  anderen  Seite  fliegt 
A «Ae,  im  Doppelchiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  mit  einer 
Tänie  in  beiden  Händen  auf  den  delphischen  Gott  zu,  Uber  dem 
eine  Tänie  hängt.  Unten  ein  kleiner  Steinhaufen. 

Abgeb.  Millingen  Vas  gr.  29.  30  p.  49  ss.  A.  auch  bei  Creuzer 
Abbild,  zur  Symb.  (II.  Auf).)  41.  II.  S.  221;  B.  auch  in  der  El. 
cerarn.  II,  97  p.  314  ss. 

Vgl.  noch  Licteriis  p.  88  s (welcher  S.  Agata  de’  Goti  als  Fund- 
ort angiebt);  Jorio  p.  26s;  Panofka  S.  258,  1349,  Finati  p.  147, 
1349;  Passow;  Verm.  sehr.  S.  246  ff  (=  Böttiger  Archäologie 
und  Kunst  S.  125  ff);  Welker  Alte  Denkm.  III  S.  281,  43  und 
S.  285,  62  (aus  Versehen  zweimal  angeführt);  Stephani  CIt. 
1868  S.  49,  76. 

')  Vgl.  dazu  noch  Panofka  Annaii  1830  |>.  205,  2. 

*)  Millingen  („prOtresse  du  dicu  occupee  pour  le  consulter  par  lea  sorts!**)  und  Pa- 
nnrka  (in  ähnlicher  Weise)  deuten  die  Handlung  dieser  Figur  gewiss  falsch! 

*)  Nach  Millingen  und  Panofka  die  PersoniOcation  von  Delphi. 

*)  So  benennen  sie  richtig  die  Herausgeber  der  Elite  ceramograpbiquc  und  auch 
Panofka;  nach  Millingen  dagegen  Daphne  oder  Nymphe  des  Parnassos. 

1703.  F.  79.  II.  0,88.  U.  1,17.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ruvo. 

A.  In  einem  Grabtempel  mit  ionischen  Seulen,  dessen  hohe 
Basis  mit  Arabesken  geschmückt  ist,  stehen  im  Gespräch  be- 
griffen ein  nackter  Jüngling , die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft, 
in  der  Linken  das  Wehrgehäng,  in  der  Rechten  den  Speer,  und  ein 
bärtiger  Mann , welcher,  beschuht,  um  den  Unterkörper  die  Chla- 
mys, in  der  Rechten  einen  Krauz,  mit  gekreuzten  Beinen  sich 
auf  einen  Knotenstock  stützt;  beide  sind  weiss  und  gelb  gemalt. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  zur  Linken  des  Beschauers  unten 
abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  reich  ge- 
schmückt und  bekränzt,  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten 
eine  Tänie;  neben  ihr  eine  grosse  bronzene  Hydria.  Ueber  ihr 
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steht  mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss  ein  Jüngling , die  Chlamys 
auf  der  linken  Schulter,  in  der  Rechten  einen  Kranz;  er  neigt 
den  Kopf  zu  den  beiden  Figuren  im  Grabtempel;  neben  ihm 
liegt  ein  grosses  Bronze-Becken  mit  langem  »Stiel.  Auf  der  an- 
deren Seite  sitzt  oben  abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Mantel  nebst  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten,  in  der  Rechten  eine  Traube;  sie  wendet  den  Kopf 
um;  neben  ihr  liegen  eine  Alabastron  und  eine  Patera.  Unter- 
halb ihrer  steht  mit  gekreuzten  Beinen  auf  Knotenstab  gelehnt 
ein  bärtiger  bekränzter  Mann,  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der 
Rechten  einen  Palmcnzweig;  sein  Mantel  lässt  rechts  Schulter  uud 
Brust  frei;  hinter  ihm  bängt  eine  Tänie.  Ueber  dem  Giebel  des 
Tempelcbens  sind  noch  zwei  Kränze  gemalt. 

B.  In  einem  Grabtempel,  dessen  sehr  hohe  Basis  mit  Ara- 
besken und  einem  Lorbeerzweig  verziert  ist,  stellt  ein  nackter 
Jüngling,  mit  umgeknüpfter  Chlamys,  in  der  Rechten  den  Speer 
aufstützend,  in  der  Linken  den  Pilos  an  einem  an  der  Spitze 
befestigten  Faden')  haltend;  neben  ihm  eine  Tänie  und  ein  Lor- 
beerstamm. Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  oben  links  vom  Be- 
schauer eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  höher  ge- 
setztem linkem  Fuss;  sie  reicht  mit  beiden  Händen  einen  Zweig 
dem  Jüngling  im  Grabe  hin;  neben  ihr  ein  grosser  Zweig.  Unten 
sitzt  .abgewandt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  mit 
Tänie  um  den  Kopf  welchen  er  zurückwendet,  in  der  Rechten 
eine  Schüssel  mit  Früchten.  Auf  der  anderen  Seite  des  Grabmals 
steht  oben  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen  Stab  gelehnt  ein  Jüng- 
ling, die  Chlamys  Uber  der  linken  Schulter,  in  der  Rechten  einen 
langen  Zweig,  in  der  Linken  einen  Kranz.  Unten  sitzt  abgewandt 
eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rech- 
ten einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Kasten;  sie  blickt  zurück; 
neben  ihr  hängt  eine  Tänie.  Ueber  dem  Grabmal  hängen  noch 
zwei  Kränze. 

')  Vgl.  ebenso  No.  ‘2228;  u.  a.  in. 

1764.  F.  64.  H.  0,45.  U.  1,08.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Halt  verfolgt  ein  Fuchs  (?)  einen  Greifen. 

Am  Bauch.  Vor  einem  nackten  Jüngling,  welcher  mit  der 
Rechten  die  Lanze  schultert  und  in  der  Linken  die  Chlamys  und 
den  Schild  (F : Schlange)  hat,  steht  ein  Gefährte,  unterwärts  mit  dem 
Mantel  bedeckt.  Beide  sind  im  Gespräch  mit  einander,  während 
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hinter  dem  bewaffneten  eine  junge  Frau,  in  Doppelchiton  und 
Halsband,  mit  Kanne  und  Schale  naht.  Zwischen  ihr  und  dem 
Krieger  eine  Stele. 

B.  Am  Hals  zwei  Löwen,  welche  gegen  einander  anspringen. 

Am  Bauch.  Ein  nackter  Jüngling,  auf  dem  Rücken  die 
Chlamys,  in  der  Linken  die  Lanze,  ist  im  Gespräch  mit  einem 
Jüngling , der  in  der  Linken  die  Lanze  hält;  derselbe  hat  auf 
dem  Rücken  den  Petasos  und  die  Chlamys,  und  ist  mit  hohen 
Stiefeln  versehen.  Hinter  dem  ersthcscbriebencn  Jüngling  steht 
noch  ein  Jüngling,  in  der  gesenkten  Rechten  den  Pilos,  um  den 
linken  Arm  und  die  Schulter  die  Chlamys. 

17(53.  F.  79.  H.  0,84.  ü.  1,10.  r.  F.  mit  w.  g.  und  braun. 
Saubere  leidlich  gute  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hals  auf  Blumen  zwischen  Blüthenranken  ein 
Frauenkopf. 

Im  oberen  Streifen.  Auf  seinem  Mantel  sitzt  ein  Jüngling 
(Paris),  mit  hohen  Stiefeln  langärmeligem  Chiton  uud  phrygischer 
Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze,  neben  ihm  ein  Hund,  über  ihm 
eine  Tänie;  er  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  begriffen  mit  der  vor 
ihm  befindlichen  Frau '),  welche,  die  Beine  gekreuzt,  mit  linkem 
Ellenbogen  an  ein  hohes  Marmorbecken  lehnt;  sie  ist  in  Schu- 
hen Chiton  Stephane  und  Schmuck;  mit  der  Rechten  hebt  sie 
den  Mantel,  der  zugleich  das  Hinterhaupt  verschleiert,  in  der 
Linken  hält  sie  einen  Spiegel.  Hinter  ihr  naht  eine  Frau')  in 
Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
einen  Fächer,  in  der  Rechten  einen  Kasten  herbeiträgt ; vor  ihr  ist 
ein  Tympanon,  hinter  ihr  Tänie  und  Alabastron’)  gemalt.  Hinter 
dem  phrygischen  Jüngling  steht  Hermes,  mit  Flügelschuhen,  Petasos 
und  Chlamys  auf  dem  Rücken,  in  der  Rechten  das  Kerykeion, 
in  der  Linken  eine  Patera;  hinter  ihm  Blume  und  (Felsstllck?) 

Unterer  Streifen.  Einer  laufenden  Frau  in  Chiton  Schuhen 
und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  Tympanon  und  Tänie,  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Brod  (oder  Kuchen)  und  eine  Tänie  mit 
drei  Rosetten  trägt  und  zurückblickt,  folgt  Eros,  beschuht  und  an 
Haar  Hals  Armen  nebst  rechter  Wade  geschmückt,  mit  Traube 
in  rechter,  Fächer  in  linker  Hand.  Hinter  ihm  naht  eilig  eine 
zweite  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  mit  Spiegel  und  Tänie 
in  linker,  Eimer  und  Kasten  in  rechter  Hand. 

B.  Am  Hals  Palmetten. 
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Im  oberen  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
Eros , in  weibischem  Kopfputz,  an  Hals  Armen  und  linker  Wade 
geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Fächer.  Vor  ihm  steht  mit 
höher  gesetztem  linkem  Fuss  eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und 
Schmuck,  welche  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  Kranz 
und  Tänie  hält.  Hinter  Eros  steht  eine  zweite  Frau,  in  gleicher 
Tracht,  den  linken  Ellenbogen  auf  Gestein  aufgelegt,  in  den 
Händen  Spiegel  und  Kranz.  Unten  Zweige,  oben  Blätter. 

Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  steht  eine  breite  Stele,  mit 
einer  schwarzen  und  einer  weissen  Tänie  geziert.  Daneben  sitzt 
abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  Tänie 
und  Spiegel  in  der  linken,  Kasten  und  Tänie  mit  drei  Rosetten  in 
der  rechten  Hand;  sie  wendet  das  Gesicht  zurück;  neben  ihr  hängt 
noch  eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  Jüngling,  um  das  Haar  eine  Täuie,  in  der  Linken  einen  Stab, 
in  der  Rechten  eine  Schüssel  mit  Kuchen  (oder  Brod?)  und  eine 
Tänie  mit  drei  Rosetten.  Oben  Blätter. 

')  Vielleicht  Aphrodite,  die  mit  Paris  »erhandelt  und  eine  Dienerin  ( Charitin )1 
oder  Aphrodite,  welche  Helena  dem  Paris  zuführt,  um  ihn  für  sich  zu  gewinnen? 

*)  Jederseils  ist  die  kleine  Erhöhung  sichtbar,  die  das  zum  Tragen  umgewickelle 
Band  festhielt;  Tg),  z.  B.  die  Alabastra  Racc.  Cum.  Mo.  207;  209;  u.  a.  m. 

1766.  F.  79.  H.  0,96.  U.  1,32.  r.  F.  mit  w.  Zeichnung  flüchtig, 
zum  Theil  stark  beschädigt  und  verlöscht,  aber  in  allem  Wesent- 
lichen erhalten  und  klar.  Ruvo. 

A.  Am  Hals.  Vor  einem  nackten  auf  seiner  Chlamys  sitzen- 
den Jüngling,  der  die  Linke  an  den  Mund  legt,  entfernt  sich  eine 
Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  einen  Spiegel, 
in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten,  das  Haupt  zurück- 
wendend.  Zwischen  Beiden  ein  Lorbeerbaum.  Neben  ihr  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm, 
in  der  Linken  eine  Rolle  (?),  welcher  das  Gesicht  zurückwendet 
nach  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau,  die  ihre  Rechte  auf  seine 
linke  Schulter  legt,  während  die  Linke  auf  dem  höher  gesetzten 
rechten  Knie  ruht;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und 
Schmuck.  Ueber  ihnen  hängt  ein  Kranz. 

Oberer  Streifen  des  Bauches.  In  der  Mitte  steht  ein  bärtiger 
Mann  (Lykurgos),  in  langem  Aermelchiton  und  Mantel,  mit  Schu- 
hen und  Pilos,  in  der  gesenkten  Linken  ein  Scepter')  haltend; 
die  Rechte  ist  erhoben  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  stehenden 
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bärtigen  Manne  (Amphiaraot  oder  Adrastos),  welcher,  in  Schuhen 
und  Mantel  der  die  rechte  Schulter  und  Brust  entblösst  lässt,  mit 
Scepter ')  in  der  Linken,  die  Rechte  nachdenklich  gegen  den  Mund 
geführt  hat.  Zwischen  Beiden  eine  Blume.  Hinter  dem  letztbe- 
schriebeuen  Manne  steht  ein  Jüngling*)  mit  Doppelspeer  und  Man- 
tel, welcher  den  Kopf  zu  einem  Gefährten')  umwendet;  derselbe 
trägt  den  Mantel  auf  dem  Rücken,  in  der  Linken  das  Wehrgehäng, 
die  Rechte  im  Gespräch  erhoben.  Zwischen  Beiden  an  der  Erde 
ein  Pilos1).  Hinter  dem  erstbeschriebenen  Manne  sitzt  abgewandt 
auf  einem  Stuhl  eine  Frau  (Eurydike),  in  Schuhen  und  Chiton, 
trauernd  in  den  Mantel  gehüllt,  die  Rechte  nachdenklich  gegen  den 
Mund  geführt.  Vor  ihr  steht  eine  kahlköpfige  Frau  (Hypsipyle),  in 
Chiton  und  Mantel  der  auch  das  Hinterhaupt  bedeckt,  die  Rechte 
m Gespräch  vorstreckend.  Oben  einige  Sterne. 

Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling  mit 
Kranz  in  der  rechten,  Lorbeerstamm  in  der  linken  Hand;  vor  ihm 
stand  eine  Frau,  in  Chiton,  mit  Tänie  und  Kranz  in  den  Händen, 
die  fast  ganz  verlöscht  ist.  Dann  folgt  ein  auf  seiner  Chlamys 
sitzender  Jüngling , der  sich  umwendet  zu  der  hinter  ihm  stehen- 
den Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  das  rechte  Bein  höher 
gesetzt  hat  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  hält. 
Hinter  ihr  sitzt  noch  auf  seiner  Chlamys  ein  dritter  Jüngling,  der 
in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm  gehalten  hat '). 

B.  Am  Hals.  Auf  Blumen  zwischen  Ranken  und  Palmetten 
ein  Frauenkopf. 

Oberer  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  Fels  Sine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  nach  einem 
hinter  ihr  stehenden  Jüngling  sich  umdreht,  mit  dem  sie  im  Ge- 
spräch ist;  er  hat  auf  das  höher  gesetzte  rechte  Bein  seinen 
Mantel  und  den  linken  Arm  gelegt,  den  rechten  aber  ausgestreckt. 
Hinter  ihm  steht  noch  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
mit  Kranz  in  der  Rechten,  Traube  in  der  Linken ; neben  ihr  Lor- 
beerzweig und  Blume.  Vor  der  sitzenden  Frau  steht  ein  Jüngling, 
um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  rechten  Hand  einen  Spiegel, 
welcher  den  Kopf  zu  einer  hinter  ihm  auf  Steinen  sitzenden  Frau 
umwendet,  welche,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in 
der  Linken  eine  Schale  trägt.  Oben  drei  Rosetten. 

Unterer  Streifen.  Eine  bekleidete  Frau  mit  Tänie  und  Kasten 
in  den  Händen,  steht  zwischen  zwei  auf  ihren  Mänteln  sitzenden 
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Jünglingen,  deren  einer  eine  Schale  in  der  Linken,  einen  Lorbeer- 
zweig in  der  Rechten  trägt,  der  andere  die  Rechte  vorstreckt.  Vor 
diesem  hängt  eine  Tänie;  hinter  ihm  steht  eine  Frau,  in  Doppel- 
chiton und  Schmuck,  in  der  Rechten  Kranz  und  Binde,  in  der 
Linken  eine  Schale,  welche  sich  zu  einem  auf  seiner  Chlamys 
sitzenden  Jüngling  richtet,  der  in  seiner  Linken  einen  Lorbeer- 
stamm  anfstützt;  vor  ihm  am  Boden  ein  Zweig.  Oben  drei  stern- 
artige  Verzierungen. 

Abgeb.  A.  bei  Ghd  Apul.  Vas.  taf.  E,  10.  S.  34;  Overb. 
Sag.  IV,  4.  S.  119  f. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  188,  10;  Finati  p.  216s;  Ghd 
Akad.  Abh.  I S.  6,  28.  (Archemoros  Berl.  Akad.  1836  S.  257,  8). 

*)  Fast  ganz  verloscht. 

*)  Zwei  Fürsten  aus  dem  Heerzuge  des  Polyneikes,  deren  Namen  nicht  bestimmt 
anzugeben  sind. 

*)  Sicher!  vgl.  Overbeck  a.  o.  S.  120,  43. 

1767.  F.  82.  H.  0,77.  U.  1,43.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluchtige, 
sogar  rohe  Zeichnung.  S.  Agata  de'  Goti  ')• 

A.  Am  Hals  in  drei  Streifen  zuerst  ein  Frauenkopf1)  mit 
Ohr-  und  Halsschmuck  zwischen  Arabeskenranken;  darunter  zwi- 
schen zwei  Sphinxen  zwei  Tiger  (oder  Löwen),  die,  gegenüber 
stehend,  die  Tatzen  heben;  endlich  im  untersten  Streifen  eine 
Blumenranke. 

Am  Bauch  zwei  Darstellungen.  In  der  oberen s)  sehen  wir 
zwei  Viergespanne  mit  je  zwei  weissen  Rossen;  auf  dem  ersten 
steht  ein  Eros,  umblickend  zur  kleinen  ungeflügelten4)  Nike,  die 
Uber  dem  Wagen  des  zweiten  Gespanns  schwebt  und  ursprüng- 
lich die  Zügel  desselben  hielt,  wie  auch  Eros  die  Zügel  gehalten 
hat:  doch  jetzt  verlöscht. 

Im  unteren  Streifen  flieht  Perseus s)  mit  Flügelschuhen  und 
pbrygiseber  Mütze  versehen,  über  dem  linken  Oberarm  die  Chla- 
mys: in  der  Rechten  hat  er  die  Harpe.  Er  hält  in  der  Linken 
das  Medusenhaupt  der  ihn  eilig  verfolgenden  Gorgone  entgegen, 
welche  in  jeder  Hand  eine  Schlange  gegen  ihn  züngeln  lässt;  sie 
ist  im  Doppelchiton  und  beschuht.  Hinter  ihr  sitzt  auf  einem 
Felsen  Medusa,  in  gegürtetem  Chiton,  die  Hände  im  Schoss;  aus 
ihrem  Rumpfe  erhebt  sich  der  Hals  und  Kopf  des  geflügelten 
Chrysaor.  Darüber  eine  Rosette.  Es  folgt  noch  eine  zweite 
Gorgone,  wie  ihre  Schwester  gekleidet,  gleichfalls  mit  Schlangen 
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in  den  Händen  den  Perseus  verfolgend.  Den  Beschluss  macht 
ein  bärtiger  Satyr,  der  verwundert  aufspringt  und  die  Hände 
erhebt  ‘). 

B.  Am  Hals  schwebt  zwischen  Blumenranken  ein  nackter 
Eros,  in  weibischer  Haartracht,  mit  reichem  Schmuck  und  Schu- 
hen; in  der  Linken  hält  er  eine  Perlenschnur. 

Am  Bauch  wieder  zwei  Darstellungen,  von  denen  die  obere 
Ikaros  und  Dädalos  vorstellt 7).  Dädalos,  in  Chiton  Mantel  und 
Schuhen,  die  Beine  gekreuzt  und  auf  seinen  Stab  unter  der 
linken  Achsel  gestützt,  hat  mit  beiden  Händen  die  grossen  Flügel 
an  den  Rücken  des  langlockigen  nackten  Ikaros  befestigt  und 
scheint  zu  prüfen,  ob  der  linke  Flügel  festsitzt;  Ikaros,  in  Vor- 
deransicht, hebt  den  linken  Arm  hoch  und  blickt  zum  Vater  hin, 
welcher  ihm  wol  Unterweisungen  giebt.  Zwischen  beiden  steht 
ein  Ambos;  neben  Dädalos  ein  Stuhl,  auf  dessen  Rande  Stücke 
(Wachsklumpen  V)  liegen,  und  auf  dem  Boden  ein  Doppelham- 
mer; neben  Ikaros  steht  ein  kleiner  offener  Kasten  (mit  Knöpfen 
rcichbesetzt),  über  ihm  hängt  ein  Bukranion.  Auf  der  anderen 
Seite,  neben  dem  geflügelten  Ikaros,  steht  Athene,  in  gegürtetem 
dorischem  Doppelchiton  Mantel  und  Schuhen,  an  Ohr  Hals  und 
Armen  geschmückt  und  behelmt,  in  der  Linken  die  Lanze, 
die  Rechte  im  Gespräch  mit  Dädalos  vorgestreckt;  ihr  Schild  ist 
an  das  Knie  des  linken  ein  wenig  zurückgcsetzten  Fusses  ge- 
lehnt. Zu  beachten  ist  das  nägelbesetzte  Brustband,  das  Uber 
ihrer  linken  Schulter  liegt.  Ein  wenig  höher,  hinter  Dädalos, 
sitzt  eine  Frau  ( Kreta  in  Schuhen  Chiton  Kopftuch  und  Schmuck, 

in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale;  die  Linke  zieht  den 
Zipfel  des  Mantels,  der  sie  unterwärts  bedeckt,  über  die  linke 
Schulter.  Vor  ihr  oben  ist  ein  Giebelfeldcben  gemalt  — Andeu- 
tung eines  Tempels  oder  Altars?  Hinter  ihr  ein  Baumstamm, 
unter  ihr  ein  Flügelpaar  für  Dädalos.  Zu  dieser  Darstellung 
gehört  auch  noch  die  kleine  Flügclfrau  (Nike),  welche  auf  einer 
ionischen  Seule  sitzt;  diese  Seule  erhebt  sich  auf  einer  hohen 
Basis  von  der  Bodenfläche  der  unteren  Darstellung  an.  Nike 
ist  bekleidet  und  geschmückt;  in  der  Rechten  hält  sie  einen 
Spiegel”),  in  der  gesenkten  Linken  Blumen  (?) ' °). 

Die  untere  Darstellung  zeigt  einen  bärtigen  Mann  (Proteus), 
um  das  Haupt  Strahlen,  vom  Bauch  an  in  drei  Hunde  und  zwei 
Fischschwänze  auslaufend,  die  wiederum  in  Krebsscheeren  enden; 
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einer  der  Huude  packt  einen  kleinen  Fisch.  Er  hebt  im  Kampf 
mit  zwei  Männern  in  der  Rechten  eine  Keule,  während  um  die 
vorgestreckte  Linke  schildartig  seine  Chlamys  gewickelt  ist.  Der 
eine  Krieger  ( Menelaos ) ist  bärtig,  in  kurzem  Chiton  und  l’auzer, 
mit  Helm  und  Beinschienen;  in  der  Linken  hat  er  den  Schild,  in 
der  erhobenen  Rechten  das  Schwert,  das  er  mit  Macht  gegen  den 
sich  gegen  ihn  wendenden  Meergott  zückt.  Der  andere  Krieger 
ist  unbärtig,  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  eine  steife  Lederchlatuys, 
die  bis  zu  den  Schenkeln  reicht,  um  den  Hals  geknüpft;  er  greift 
mit  eingelegter  Lanze  den  Meergott  von  der  anderen  Seite  an,  sich 
mit  dem  Schild  in  der  vorgestreckten  Linken  deckend 1 '). 

Abgeb.  Mus.  Bourb.  13,  57.  58.  59  (ed.  vom.  VIII,  76.  77. 
78;  ed.  fr.  I,  1.  pb.  97.  98.  99). 

Vgl.  auch  Finati  p.  204,  2261;  Quaranta  Annali  civili  del 
regno  delle  due  Sicilie  30  p.  70  ss;  Panofka  Zufluchtsgottheiten 
(Akad.  Abh.  1853)  S.  283  f. 

')  Mach  Quaranta  Myst.  p.  215,  2261  vielmehr  in  der  Basilicata  gefunden:  Irrthum. 

*)  Vgl.  Higliarini  Bull,  dell’  Inst.  1315  p.  205. 

*)  Vgl.  dazu  Stephani  CR  1860  S.  70;  Panofka  a.  0.  „Phosphoros,  Pbaethon  und 
Helios“  (??);  Mus.  Borb.  a.  o.:  „Phosphoros  und  Aurora“  (?). 

4)  Vgl.  Welker  Alte  Denkm.  VS.  40  i,  18  und  die  Vasen  Santang.  694;  Kacc. 
Catn.  125;  Mus.  Greg.  II,  22,  2a;  u.  a. 

*)  Der  Kopf  allein  ist  abgebildet  bei  Niccolini  Quadro  in  Mosaico  di  Pumpei  8,  2 
(=  Mus.  Borb.  8,  43,2). 

')  Vgl.  dazu  Jabn  Pbilol.  27  S.  8 f,  29. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  Sächs.  Ber.  19  (1867)  S.  109;  auch  13  (1861)  S.  336,  162. 

*)  Nach  Panofka  a.  o.  dagegen  „Artemis  Ikaria“  (?). 

*)  Keine  Lanze  oder  Pfeil,  nie  die  Abbildung  zeigt. 

“)  Nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

")  Vgl.  dazu  Welker  zu  Müllers  Hdb.  § 410,  5 S.  679  („Triton  und  Herakles“) 
und  $ 418,  1 S.  722  („Proteus  und  Menelaos“);  Vinet  Annali  1813  p.  200,  2 
(„Skylla  und  Odysseus“  vgl.  Minervini.  Bull  Nap.  III  p.  40  und  47);  Jahn  Sächs. 
Ber.  1854  S.  191,  157  („Proteus?“);  Stephani  Slrablenkr.  S.  19  f.  und  50,  2 („Pro- 
teus“); Quaranta  Myst.  p.  215,  2261  („Proteus  und  Odysseus“);  Gädcchens  Glaukos 
S.  130  IT.  („Glaukos“). 

1708.  F.  94.  H.  0,41.  U.  1,10.  r.  F.  Zeichnung  leidlich. 
S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  jugendlicher  Grieche  durchbohrt  mit  der  Lanze  eine 
auf  der  Flucht  zu  Boden  sinkende  Amazone  oberhalb  der  rechten 
Brust;  sie  ist  in  kurzem  gegürtetem  Doppelchiton  und  Mantel, 
phrygischer  Mütze  und  holten  Stiefeln ; den  Kopf  hat  sie  schmcrz- 
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voll  hinten  Uber  geworfen,  die  Rechte  flehend  hoch  nach  hinten 
erhoben,  die  Linke  mit  dem  Bogen  gesenkt.  Der  Grieche  ist  in  Chi- 
ton, mit  Panzer  und  Beinschienen,  behelmt,  in  der  Linken  den 
Schild.  Daneben  eine  zweite  Amazone  zu  Ross,  in  kurzem  Chiton 
und  Anaxyrides,  beschuht  und  mit  phrvgisckcr  Mütze  bedeckt,  die 
Pelta  nebst  Köcher  und  Bogen  auf  dem  Rucken,  welche  mit  der 
Lanze  einen  vor  ihr  standhaltendcn  (Iriechen  angreift,  der  die 
Lanze  schwingt  und  in  der  Linken  den  Schild ')  schützend  vor 
das  Gesicht  hält;  er  ist  in  Chiton  und  Helm,  um  die  Brust  das 
Wehrgehäng.  Unten  eine  Blume. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  im  Gespräch  mit 
einem  bärtigen  Manne  in  Mantel  und  Tänie,  der  in  der  Rechten 
einen  Stab  hält;  hinter  ihm  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Haarbändern. 

Vgl.  Licteriis  p.  142;  Jorio  p.  9 und  Metodo  nel  dipingere 
p.  23,  18;  Panofka  S.  240,  1517;  Finati  p.  149,  1517;  Klüginann 
Ann.  1866  p.  222  ss,  Not.  1. 

')  Das  Schildzeicben,  »erwischt  und  nicht  mehr  bestimmbar,  ist  jedenfalls  fcein  Del- 
phin, wie  Panofka  zu  sehen  glaubt. 

1709.  F.  79.  H.  1,00.  U.  1,39.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung,  theilweise  beschädigt.  Iiuvo. 

A.  Der  Hals  ist  mit  einem  Schuppen-Ornament  bemalt. 

Am  Bauch  drei  Streifen;  im  oberen  ist  die  Entführung  de « 
Chrysippos')  dargestcllt.  Auf  einem  Viergespann  mit  einem  weissen 
und  einem  braunen  Rosse  steht  ein  junger  Mann  (Laios),  auf 
dem  Rücken  den  Mantel  und  den  Petasos,  in  der  Rechten  das 
Kentron;  er  hat  den  linken  Arm  an  den  Rücken  eines  neben  ihm 
stehenden  nackten  Knaben  ( Chrysippos ) gelegt,  auf  den  er  hin- 
blickt. Dieser  hat  den  Mantel  shawlartig  um  den  Rücken  und 
hält  sich  mit  der  Rechten  an  der  Wagenbrüstung*)  fest,  während 
er  freudig  die  linke  Iland,  welche  das  eine  Ende  des  Mantels 
hält,  zu  dem  hinter  ihm  heranfliegenden  kleinen  Eros  hebt,  nach 
dem  er  auch  das  lockige  Haupt  umwendet.  Eros  ist  nackt,  in 
weibischem  Kopfputz  und  reichem  Schmuck,  und  streckt  Kranz 
und  Tänie  dem  Knaben  entgegen.  Hinter  dem  Gespann  sitzt 
eine  beschuhte  Frau  (Aphrodite)  *),  in  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Ball  auf  ihrem  Schooss  haltend, 
den  linken  Arm  auf  eine  weissgemalte  Herme4)  aufstützend,  auf 
deren  Basis  ein  Thyrsos  liegt;  sie  wendet  das  Gesicht  um  zu 
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dem  eilig  herbeikommenden  weisshaarigen  Pädagogen,  welcher  die 
Rechte  erschrocken  an  die  Stirn  legt:  er  ist  in  holten  Stiefeln 
kurzem  Chiton  und  Mantel,  hat  den  Petasos  auf  dem  Rücken 
und  einen  kleinen  Krummstab  in  der  gesenkten  linken  Hand. 
Ueber  ihm  ein  Zweig,  unter  ihm  eine  Blume.  Den  Pferden  voran 
schwebt  ein  zweiter  weibisch  geputzter  Eros,  ein  wenig  grösser 
als  der  oben  beschriebene,  welcher  in  der  Rechten  eine  Schale  trägt 
und  mit  der  Linken  die  Zügel  des  vorderen  Pferdes  hält.  Unter 
ihm  ist  ein  weisser  Hund*)  gemalt,  eine  kleine  Schlange  (sie!) 
fressend.  Den  Beschluss  macht  ein  vor  den  Rossen  auf  seiner 
Chlamys  sitzender  Jüngling  (Pan),  gehörnt  und  spitzohrig,  mit 
Pcrlenhaarband  und  Armband  geschmückt;  er  hat  in  der  vorge- 
streckten Linken  die  Syrinx  und  stutzt  mit  der  Rechten  eine  Keule 
auf.  Unten  ein  Lorbeerzweig  und  Gräser,  oben  ein  Zweig,  vier 
Sterne. 

Im  schmaleren  Mittelstreifen  ein  Frauenkopf  zwischen  Blüthen- 
ranken. 

Im  unteren  Streifen  sind  um  ein  Brunnenhaus  mit  zwei  Lö- 
wenmasken seclus  Frauen  und  zwei  Jünglinge  versammelt.  Links 
lehnt  sich,  die  Beine  gekreuzt,  eiue  Frau  im  dorischen  Doppel- 
chiton  mit  dem  rechten  Ellenbogen  an  das  Gebäude,  in  der 
Linken  eine  Hydria  tragend;  sie  spricht  mit  der  vor  ihr  stehen- 
den bekleideten  Frau,  die  in  der  Rechten  eiuen  Spiegel,  in  der 
Linken  eine  Hydria  trägt.  Hinter  ihr  sitzt,  abgewandt,  auf  ihrer 
Hydria  die  dritte  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  einen 
aufgespannten  Schirm;  sie  spricht  mit  dem  vor  ihr  stehenden 
nackten  bekränzten  Jüngling,  der  die  Linke  auf  sein  rechtes 
höher  gestelltes  Knie  legt  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält. 
Alle  diese  Frauen  sind  beschuht  und  mit  reichem  Schmuck  verse- 
hen, wie  auch  die  Frauen  auf  der  anderen  Seite  des  Brunnenhauses. 
Von  diesem  abgewaudt  sitzt  die  erste  langhaarige  Frau  auf  ihrer 
Hydria,  in  Chiton  und  Mantel;  sie  führt  die  Rechte  gegen  den 
Mund,  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  nackten  Jüngling 
welcher,  die  Beine  gekreuzt,  sich  auf  einen  Knotenstab  stützt;  er 
ist  bekränzt,  hat  die  Chlamys  um  den  linken  Arm  gewickelt  und 
hält  in  der  Rechten  eine  Tanie.  Auf  ihn  fliegt  eine  Taube  zu,  in 
den  Krallen  eineTänie.  Hinter  ihm  lehnt  sich  an  einen  Fels  eine 
Frau,  in  Chiton,  in  der  Rechten  eine  Hydria,  in  der  Linken  eiuen 
Blumenstengel.  Sie  spricht  mit  der  vor  ihr  stehenden  sechsten 
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Frau  welche,  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  in  der  Rechten 
eine  Hydria  trägt;  auf  ihrer  vorgestreckten  linken  Hand  sitzt  ein 
Vögelchen.  Oben  Sterne  und  ein  Zweig;  unten  Zweige. 

B.  Am  Hals  ein  behaubeter  Frauenkopf  auf  einer  Blume 
zwischen  Ranken. 

Am  Bauch  drei  Streifen.  Im  oberen  Streifen  sitzt  in  der 
Mitte  auf  seiner  Chlamys  Dionysos,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in 
der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  eine  Schale,  im  Gespräch 
mit  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  (Ariadne),  welche,  in  Chiton 
und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerkranz  mit  Tänie,  in 
der  Linken  einen  Kranz  hält.  Hinter  dem  Gott  steht  ein  Salyr, 
in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen  Kuchen  hal- 
tend, welcher  sich  umwendet  zu  der  hinter  ihm  auf  Gestein 
sitzenden  Frau  (Bacchantin)',  sie  ist  im  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  Linken 
einen  Krug.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  sitzt  auf  Gestein 
ein  nackter  gehörnter  Jüngling  (Pan),  um  den  Kopf  eine  Perlen- 
tänie,  in  der  Linken  eine  Syrinx;  er  wendet  das  Gesicht  nach 
der  hinter  ihm  stehenden  gekleideten  und  geschmückten  Frau 
(Bacchantin),  welche  in  der  Rechten  eine  Fackel  trägt,  während 
die  Linke  auf  dem  höher  gesetzten  linken  Knie  liegt.  Oben  drei 
Tänien,  Blätter  und  Verzierungen;  unten  zwei  Zweige. 

Im  schmaleren  Mittelstreifen  einfache  Arabeskenzeichnung. 

Das  Bild  des  unteren  Streifens  ist  von  der  schon  beschrie- 
benen Darstellung  auf  A.  nur  durch  je  eine  kleine  Blume  getrennt 
Auf  ein  hohes  Marmorbecken  lehnt  sich,  die  Beine  gekreuzt,  mit 
dem  linken  Ellenbogen  ein  bekränzter  Jüngling,  in  der  Rechten 
einen  Eimer,  in  der  Linken  eine  Schale.  Vor  ihm  sitzt  auf  Ge- 
stein eine  reichgeschmücktc  bekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen 
Fächer,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  mit  Täuie  haltend. 
Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  einen  Kranz;  ihr 
Mantel  wallt  vom  linken  Arm  herab.  Vor  dieser  Frau  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der 
Linken  ein  Stäbchen*).  Auf  der  anderen  Seite,  hinter  dem  zuerst 
beschriebenen  Jüngling,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  mit  Spiegel  und  halbgeöffnetem  Kasten  in  den  Händen. 
Hinter  derselben  sitzt,  ihr  den  Rücken  zukehrend,  auf  seiner 
Chlamys  ein  Jüngling,  im  Gespräch  mit  der  abgewandt  vor  ihm 
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sitzenden  Frau,  welche  mit  Chiton  Mantel  und  Schmuck  versehen 
ist;  sie  hält  in  der  Linken  eine  Schale,  die  sie  dem  Jüngling 
reicht,  zu  ihm  den  Kopf  umwendend.  Oben  zwei  Sterne. 

Abgebildet  ist  die  obere  Darstellung  von  A.  bei  Overbeck 
Sagenkr.  I,  2. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  188,  9;  Finati  p.  218,  II;  Over- 
beck a.  o.  S.  7 ff.  Forchhammer  Sphinx  (Allgem.  Monatsschr. 
für  Wissensch.  und  Literatur  1852)  S.  5 ff;  II.  A.  Müller  Zeit- 
schrift f.  Alterthumsw.  1852  S.  373. 

*)  Forcbhammer’s  Deutung  auf  den  Houb  des  Ganyvnedes  ist  meiner  Meinung  nach 
jfwis«  irrig  (Sphini  S.  9'. 

*)  Au  derselben  sind  die  Zügel  des  Gespanns  festgebunden. 

’}  Nach  Forchhammer  a.  o.  S.  5:  Hippodatneia  (?) 

*)  Als  Andeutung  der  Polaestra:  Apoll.  III,  5,  5,  10;  »gl.  auch  Ztschr.  f.  Alter- 
tbumsw.  1852  S.  373. 

*)  Vgl.  dazu  ebd. ; Andeutung  des  Freien. 

*)  Das  sehr  wohl  ein  Keryhcion  genesen  sein  kann;  jetzt  verwischt. 

1770.  F.  95.  H.  0,47.  U.  1,11.  g.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung, zum  Theil  verwischt  und  unkenntlich.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  In  der  Mitte  steht  neben  einem  weissen  Rosse,  auf  des- 
sen Nacken  er  den  rechten  Arm  legt,  ein  Jüngling  (Parin)  in 
phrygischer  Mütze  und  Beinschienen;  Uber  der  linken  Schulter 
liegt  sein  Mantel;  er  hält  in  der  rechten  Hand  die  Zügel,  und 
stutzt  mit  der  linken  eine  Lauze  (oai^cütrjg)  auf.  Sein  Blick  ist 
auf  die  vor  ihm  stehende  Athene  gerichtet,  welche,  in  Vorderansicht, 
mit  weiten  Schuhen  langem  Chiton  und  Brustpanzer  versehen 
und  behelmt,  in  der  erhobenen  Linken  den  Schild,  mit  der  Rechten 
den  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  rechte  Schulter  zieht;  sie  wen- 
det ihr  Gesicht  zu  der  neben  ihr  reehtcrscits  fliegenden  kleinen  Nike 
(ursprünglich  weiss  bekleidet),  welche  in  der  Rechten  eine  lange 
Tänie  hält  und  auf  die  auf  einem  Lehnstuhl  (mit  breiter  Fuss- 
bank)  sitzende  Frau  (Aphrodite)  hinweist.  Dieselbe  ist  unterwärts 
mit  einem  Mantel  bedeckt,  hat  um  den  Kopf  eine  lange  Tänie,  und 
hält  in  der  erhobenen  Linken  langflatternde  Tänien  und  einen 
Spiegel  (mit  sehr  langem  Griff)  ’),  während  eine  vor  ihr  kniende 
kleine  bekleidete  Nike  den  Schuh  des  linken  Fusses  zu-  (oder 
auf-?)  bindet.  Oben  eine  Fensteröffnung.  Hinter  dem  Phrygcr 
mit  Ross  steht,  den  rechten  Fuss  auf  ein  Felsstück  höher  auf- 
gesetzt, ein  zweiter  Phryger,  in  Mütze  hohen  Stiefeln  kurzem 

zu  Neapel.  7 
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Chiton  und  Mantel:  er  trägt  in  der  Linken  einen  Stab  (oben  mit 
einem  sehr  grossen  citörinigeu  Knopf)’);  die  rechte  Hand,  deren 
Ellenbogen  auf  dem  rechten  Knie  ruht,  streckt  erstaunt  alle  fünf 
Finger  aus.  Vor  ihm  steht,  ein  wenig  höher,  eine  kleine  Frau'), 
in  Chiton  und  weissem  Mantel,  in  der  Linken  ein  ähnlich  ge- 
formtes Geräth  (hier  etwa  als  Thyrsos  zu  fassen?),  in  der  Rechten 
ein  Eimerchen;  sic  wendet  den  Kopf  zum  Reiter  um,  der  ihr  den 
Rücken  zeigt.  Oben  viele  Pcrlenschnüre  und  Täuien;  unten 
Zweige. 

B.  Roher  gemalt:  eine  Frau  in  Haube  und  Mantel,  steht 
einem  Jüngling,  dessen  Mantel  seine  rechte  Schulter  und  Brust 
freilässt,  gegenüber;  er  hat  in  der  Linken  einen  Zweig,  mit  einer 
Vitta  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  und  trägt  um 
den  Kopf  eine  Stephane.  Daneben  ein  zweiter  Jüngling,  gleich- 
falls im  Mantel,  mit  einem  Thyrsos  in  der  rechten  Hand,  der  sich 
zu  einer  behaubeten  Frau  wendet,  welche  ganz  in  ihren  Mantel  ge- 
hüllt ist  und  einen  Spiegel  hält.  Oben  Blatt  und  Fensteröffnung. 

Vgl.  Panofka  S.  281,  I;  Fiuati  p.  159,  970. 

')  Geniss  kein  Thynos,  nie  1’aDofka  meint. 

*)  Nach  Hanofka  nieder  ein  Thyr»os\  etwa  eine  Keule?? 

’)  Etwa  Oinone? 

1771.  F.  79.  11.  0,G2.  U.  1,14.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

A.  Am  Hals  ein  Kampf  zwischen  einem  nackten  Jüngling 
— im  Pilos,  in  der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze 
(aavQOJTi'iQ)  — und  einem  bärtigen  behelmten  Manne,"  welcher 
gleichfalls  mit  Schild  (z.  Stern)  und  Sauroter  ausgerüstet  ist. 

Am  Bauch  steht  in  der  Mitte  ein  Jüngling,  unterwärts  mit 
einem  Mantel  bekleidet,  in  der  Linken  einen  Knotenstab,  auf 
den  er  sich  ein  wenig  stutzt,  die  Rechte  im  Gespräch  ausge- 
streckt zu  dem  vor  ihm  stehenden  Jüngling , welcher  in  der  Rechten 
einen  Stab  hält  und  die  Chlamys  Uber  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm  trägt.  Zwischen  beiden  unten  eine  Tänie. 
Hinter  dem  erstbeschricbenen  Manne  steht  eine  Frau,  in  Saudalen 
und  Doppclchitou,  mit  Sehmuck  und  Stirnbinde  versehen,  in  der 
Linken  einen  Kasten;  sie  streckt  die  rechte  Hand  empor  und 
öffnet  sic,  um  einen  kleinen  auf  sie  herabfliegenden  Eros  zu 
fassen,  der  ihr  beide  Arme  entgegenstreckt. 

B.  Am  Hals  steht  eine  Frau  in  Doppelchiton  und  reichem 
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Schmuck  zwischen  zwei  nackten  Jünglingen : dem  vor  ihr  ste- 
henden, welcher  in  der  Linken  eine  Strigilis  hält,  setzt  sie  mit 
der  Rechten  einen  Kranz  aufs  Haupt.  Der  andere  hebt  die 
rechte  Hand;  die  Linke  ist  gesenkt.  Neben  dem  Sieger  eine  Stele. 

Am  Bauch  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  eine  Frau;  in 
Doppelchiton  und  Kopfschleicr,  Sandalen  und  Armbändern.  In 
der  Rechten  zeigt  sie  ein  Alabastron  dem  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling, welcher  unterwärts  und  um  den  linken  Arm  mit  seinem  Mantel 
bedeckt  ist;  er  hält  die  Rechte  mit  einem  Stab  in  die  Seite  ge- 
legt. Der  andere  JUngling  trägt  hohe  Schuhe  und  stützt  sich, 
die  Beine  gekreuzt,  auf  seinen  Stab,  auf  dem  auch  der  Mautel 
liegt;  den  linken  Arm  hat  er  auf  den  Rücken  gelegt. 


7* 
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DRITTES  ZIMMER. 

AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

1772.  F.  94.  II.  0,27.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Geringe 
Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Satyr,  bestiefeit  und  an  der  Brust  sowie  dem  linken 
Schenkel  geschmückt,  setzt  den  linken  Fuss  auf  eine  Falmette  auf,  beugt 
sich  vornüber,  streckt  beide  mit  Armbändern')  versehenen  Arme  vor  und 
reicht  in  der  liechten  eine  Schale  mit  Früchten 

B.  dem  vor  ihm  stehenden  Manteljüngling,  der  mit  Schuhen  Tänie 
und  Stock  versehen  ist.  Vor  ihm  hängt  ein  Kranz  mit  Bändern,  hinter 
ihm  eine  Perlenschnur. 

’)  An  dem  einen  Armband  bängt  eine  Glocke. 

1778.  F.  95.  H.  0,38.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Vor  einer  auf  einem  viereckigen  Stein  sitzenden  Frau, 
welche,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  und  mit  Schuhen  Haube  und 
Ohrringen  ausgestattet,  in  den  Händen  eine  Tänie  und  einen 
Ball  hält,  steht  ein  Jüngling , der  in  der  Rechten  eine  Binde  hat 
und  ihr  in  der  Linken  ein  Ei  und  einen  Kranz  hinreicht;  er  hat 
den  linken  Fuss  auf  eine  Ranke  höher  aufgesetzt  und  ist  in  wei- 
bischer Haartracht,  mit  Schuhen  Ohrringen  Brustband  und  Peris- 
kelides  versehen. 

B.  Auf  viereckig  behauenem  Sitz  sitzt  eine  Frau,  ganz  in 
den  Mantel  gehüllt,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  der  Rech- 
ten ein  Tympauon  haltend;  ein  zweites  hängt  vor  ihr. 

1774.  F.  94.  II.  0,30.  U.  0,58.  r.  F.  mit  rothbraun  und  w. 
Saubere  Zeichnung. 

A.  Dionysos,  in  Lockenhaar  mit  Efeukranz  und  Binde,  Uber 
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dem  linken  Arm  die  Chlamys,  beschuht  und  reichgeschmückt,  hält 
in  der  Linken  Schale  und  Tänie,  in  der  Rechten  den  Thyrsos 
und  eilt  vorwärts.  Vor  ihm  ein  kleiner  Altar  mit  Früchten. 

B.  Ein  Satyr , bekränzt  beschuht  und  an  der  Brust  linkem 
Schenkel  sowie  an  den  Waden  geputzt,  setzt  den  linken  Fuss 
auf  eine  Ranke:  er  hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Thvrsos 
mit  brauner  Tänie  und  hebt  in  der  Rechten  eine  rothbraune 
Tänie  und  fünf  Kugeln,  die  senkrecht  übereinander  stehen.  Vor 
ihm  ein  Altar  mit  vier  Kugeln. 


ERSTER  SCHRANK. 

1773.  F.  127.  H.  0,50.  U.  0,62.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung, 
deren  innere  Liuien  grösstentheils  verwischt  sind. 

A.  Ein  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  hebt  die  Linke  griiSBend  zu 
einem  itn  höheren  liauin  stehenden  Eros,  der  die  Rechte  erhebt.  V'or  dem 
Jüngling  sitzt  abgewandt  eine  bekleidete  Frau,  welche  zu  ihm  das  Gesicht 
umwendet,  während  eine  hinter  ihm  höher  sitzende,  gleichfalls  bekleidete 
Frau  zum  Eros  umblickt.  Oben  hängen  Tympnnou  und  Schale. 

B.  Zwei  Manteljünglinge;  zwischen  ihnen  hängt  eine  Tänie. 

177G.  F.  65  a;  H.  0,56.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Sehr  schlechte 
und  sehr  verdorbene  Zeichnung. 

A.  Am  Halt  eine  grosse  Palmette. 

Am  Bauch.  Ein  Krieger  in  Behr  kurzem  enganliegenden  Chiton  mit 
breitem  Gürtel,  auf  dem  Kopf  den  Helm  mit  zwei  hohen  Federn,  in  der 
Rechten  den  Speer,  in  der  Linken  den  Schild,  Bteht  vor  einer  Frau  in 
Chiton  und  Mantel,  die  auf  dem  Kopf  eine  prygische  Mütze  (?)  zu  tragen 
scheint;  sie  hat  in  der  Linken  ein  Tympanon,  und  erhebt  die  Rechte 
zu  ihm. 

B.  Am  Ifale  ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

Am  Bauch  zwei  Manteljünglinge,  deren  einer  im  Gespräch  die  Rechte 
hebt.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

1777.  F.  65.  H.  0,41.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Geringe 
Zeichnung;  verloschen. 

A.  Am  Haie  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  Ein  Jüngling,  beschuht  und  mit  der  Chlamys  über  dem 
linken  Arm,  steht  vor  einer  Frau  (in  dorischem  Chiton  Schuhen  und  rei- 
chem Schmuck)  und  streckt  im  Gespräch  die  Rechte  vor,  welche  einst  mit 
Armbändern  geschmückt  war  und  eine  Schale  nebst  Kranz  trug,  wie  auch 
die  Frau  in  beiden  Händen  einst  eine  Tänie  hatte. 

B.  Am  Hals  ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 
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Am  Bauch.  Zwei  Jiiuglinge  in  Schuhen  und  Mänteln,  mit  Stöcken, 
im  Gespräch  miteinander. 

1778.  F.  94.  H.  0,42.  U.  0,83.  r.  F.  mit  rothbraun  und  w. 
Leidliche  Zeichnung.  Paestum. 

.4.  In  der  Milte  steht  ein  wohlbeleibter  Schauspieler  (einst 
ithyphallisch)  mit  komischer  Maske,  in  Schuhen  Hosen  und  kur- 
zem weissein  Chiton  mit  Aermeln;  er  hebt  die  Linke  gegen  den 
Hart  und  hält  in  der  Hechten  einen  Krummstab.  Neben  ihm  steht 
einerseits  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  welche  mit  der  Linken  einen  Zipfel  des  Man- 
tels über  ihre  Schulter  zieht  und  die  Rechte  auf  die  Schulter  des 
Komikers  legt,  andererseits  der  langgelockte  Dionysos , den  Man- 
tel shawlartig  Uber  beiden  Armen,  beschuht  und  bekränzt,  an 
Brust  und  Schenkel  geschmückt:  der  Gott  hält  in  der  Rechten 
den  Thyr8os,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  mit  Früchten 
und  zwei  Kränze,  welche  er  dein  Komiker  zeigt.  Oben  eine 
lange  Tänie  und  einige  kleine  Verzierungen. 

B.  Zwei  Manteljünglinge;  zwischen  ihnen  eine  Palmctte. 

Abgcbildct  im  Mus.  Borb.  X,  30  (ed.  rom.  VI,  GO;  öd.  fr. 
I,  1.  pl.  92). 

Vgl.  Jorio  p.  84  s;  Panofka  S.  359,  32;  Michel  B.  p.  208,  32; 
Finati  p.  199,  32;  Quaranta  p.  214,  32. 

1771).  F.  65  a.  H.  0,57.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Flüchtige  Zeichnung.  Gefunden  1805  in  Paestum  '). 

A.  Am  Hals  ein  grosser  behaubeter  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  Auf  der  zweistufigen  Basis  einer  ionischen  (Grab-) 
Seule,  welche  beide  mit  TUnien  und  Granatfrltchten  geschmückt 
sind,  sitzt  eine  Frau  ( Polyxena ) in  braunem  Chiton  und  umfasst 
die  Seule.  Vor  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling  ( Neoptolemos ),  die 
Chlamvs  auf  dem  Rücken  und  Uber  dem  linken  Arm,  auf  dem 
Kopfe  den  Petasos,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge:  er  zückt  in 
der  Rechten  das  Schwert  und  scheint  mit  der  andern  Hand  die 
Rechte  der  Frau  von  der  Seule  zu  entfernen.  Oben  sind  zwei 
Pateren  und  Binden  gemalt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Schuhen  und  Tänien.  Oben 
zwei  Pateren  und  eine  Fensteröffnung. 

Abgebildet  bei  Lauzi  lllustr.  di  due  Vasi  fittili  rccentcmcntc 
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trovati  in  Pesto  (Roma  1809  fol.)  Taf.  I;  Inghirami  Mon.  Etr. 
Ser.  V,  46;  Overbeck  Sagenkr.  27,  19. 

Vgl.  — ausser  Lanzi  1.  c.  p.  7 s (der  Menelaos  und  Helene  in 
Aegypten  erkennt);  Ingh.  1.  c.  p.  462 ss;  Overb.  a.  o.  S.  665,  177; 

— noch  Paolini  Memorie  sui  monumenti  ehe  csistono  in  Miseno 
etc.  ed  in  Pesto  publ.  da  Nicolas  (Nap.  1812)  p.  338;  Dono  al  / 
congresso  scicntifico  in  Napoli  II  p.  545  (wo  die  Darstellung  auf 
Orestes  und  Elektra  gedeutet  wird);  Jorio  p.  71  und  Metodo  nel 
dipingere  p.  22,  7;  Panofka  S.  341,  III;  Michel  B.  p.  207,  3; 
Finati  p.  190,  3;  Quaranta  p.  212,  3. 

l)  Niehl  in  Apulien,  wie  Quaranta  und  auch  Panofka  angeben. 

1780.  F.  65a.  II.  0,54.  U.  0,04.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  der  Cblamys  sitzenden  nackten  Man n,  der  in  der 
vorgestreckten  Reckten  eine  Frucht  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Linken  eine  Schnlo 
mit  Früchten  hält  und  in  der  Rechten  ihm  eineu  Kranz  reicht.  Er  hat  um 
den  Kopf  ein  Haarband.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

ß.  Zwei  Jünglinge  in  Mänteln  und  Tänien,  von  denen  der  eine  einen 
Kranz  hält.  Obcu  eine  Verzierung  (Schale?) 

1781.  F.  G5a.  H.  0,55.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  Manteljüngling. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  zwei  hohen  Ab- 
sätzen, vor  denen  eine  schwarze  Amphora  steht,  ein  hohes 
Gefäss  (in  Form  eines  Pinienapfels)').  Ihm  naht  — links  vom 
Beschauer  — eine  bekleidete  Frau,  die  in  der  gesenkten  Rechten 
einen  Krug  hält  und  mit  der  Linken  einen  Kasten  auf  dem  Kopf 
trägt.  Auf  der  anderen  Seite  befindet  sich  eine  junge  Maid,  mit 
einem  Chiton  bekleidet  der  die  rechte  Schulter  und  den  rechten 
Arm  frcilässt:  sie  neigt  sich  vornüber,  um  mit  beiden  Händen 
eine  Schüssel  auf  die  Basis  zu  stellen.  Hinter  ihr  entfernt  sich 
umblickend  eine  Frau  *),  unterwärts  mit  einem  langen  Unterrock 
bekleidet,  über  der  linken  Schulter  und  Arm  den  Mantel.  Oben 
eine  Patera. 

B.  Rohe  Zeichnung.  Am  II als  ein  Manteljüngling;  oben 
zwei  Fensteröffnungen. 

Am  Bauch.  Ein  Jüngling  mit  Speer  steht  einem  anderen 
gegenüber;  beide  sind  bemäntelt. 
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Vgl.  Panofka  S.  278,  1381. 

■)  Vgl.  Racc.  Cum.  No.  13. 

*)  Oder  etwa  ein  Mann , wie  Panofka  will? 

1782.  F.  91.  II.  0,30.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung:  nur  die  Vorderseite  ist  bemalt.  Paestum. 

Dargestellt  ist  ein  Schauspieler  mit  komischer  Maske,  die  mit 
hohen  Hörnern,  welche  mit  Tänien  und  an  den  Spitzen  mit  klei- 
nen Zweigen  geschmückt  sind,  versehen  ist;  er  trägt  einen  kurzen 
Aermelchiton  und  Mantel,  Hosen  und  Schuhe,  in  der  Rechten  einen 
Krummstab;  seine  Linke  liegt  an  der  Brust.  Hinter  ihm  fliegt 
ein  weisser  Vogel  (Taube)  herbei. 

Vgl.  Panofka  S.  358,  29;  Finati  p.  199,  29. 

1788.  F.  39.  11.  0,17.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  einem  Felsstück  sitzt  ein  junger  bekränzter  Satyr,  an  Ohren 
llrust  Armen  Waden  und  rechtem  Schenkel  geschmückt,  der  iu  der  Linken 
eine  Schale  hebt,  in  der  Hechten  einen  Eimer  hält. 

B.  Mantelfrau  mit  Schuhen  und  Schmuck.  Oben  zwei  Fensteröffnun- 
gen (oder  Nischen  für  kleine  Idole?)  mit  Tänien. 

1784.  F.  124.  H.  0,4ü.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  beschuht,  über  der  liuken  Schulter  die  Cblamye, 
um  den  Kopf  Tänie  und  Kranz,  steht  mit  gekreuzten  Beinen  und  in  deu 
Händen  Tänie  und  Kranz  haltend  vor  einer  sitzenden  Frau,  welche  ihm 
in  der  Hechten  einen  Kranz  reicht;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  nnd 
Haubentuch,  mit  Armbändern  und  Tänie  versehen,  und  hält  in  der  Linken 
eine  Tänio.  Hinter  dem  Jüngling  steht  ein  ziceitcr,  den  braunen  Mantel 
shawlartig  über  den  Armen,  um  den  Kopf  ein  Band;  er  hat  in  der  Hechten 
einen  Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  diu  er  einer  vor 
ihm  abgewandt  sitzeuden  Frau  reicht,  welche  zu  ihm  umblickt.  Sie  ist  io 
Chiton  und  Mantel,  Schuhen  uud  Haube.  Unten  Hanken;  oben  Tänien. 

Die  No.  1784.  1785.  1786.  1788.  1789  sind  im  Styl  sehr  verwandt. 

1783.  F.  108.  H.  0,37.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Flüchtige  Zeichnung. 

Einem  nackten  bekräuzten  Satyr,  der  an  der  Brust  dem  linken  Ober- 
schenkel uud  beiden  Waden  geschmückt  ist  und  sich  umsieht,  folgt  eine 
Frau  (Bacchantin),  welche  die  Doppelflöte  bläst;  sie  ist  in  Schuhen  langem 
Aermetchiton  uud  reichem  Schmuck.  Zwischen  beideu  steht  ein  kleiner 
Altar.  Der  Frau  folgt  Dionysos,  lauggelockt  bekränzt  und  beschuht,  den  Man- 
tel shawlartig  über  den  Armen,  an  Brust  linkem  Schenkel  und  den  beiden 
Waden  geschmückt:  er  hat  den  Thyrsos  in  der  rechten  Hund,  in  der 
linken  ein  Tympanon,  und  wendet  sich  um  (nach  dem  Gefolge,  das  nicht 
mehr  gemalt  ist).  Unten  ein  Zweig,  oben  Tänien. 
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1786.  F.  95.  H.  0,42.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Dionysos,  langgelockt  und  bekränzt,  in  Stiefeln  und 
Brustschmuck,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Hechten  den 
Mantel  haltend,  der  von  der  linken  Schulter  Uber  den  Kücken 
herabfällt,  steht  vor  einer  Frau  (Ariadne),  welche,  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  und  einen  Kranz  dem  Gott  hinreicht;  sie  hat  den 
linken  Fuss  höher  auf  eine  Hanke  aufgesetzt  und  die  Rechte  mit 
einer  Tänie  auf  das  linke  Knie  gelegt.  Zwischen  beiden  ein  klei- 
ner Altar  mit  vier  Früchten.  Oben  ist  der  Kopf  einer  bekleideten 
reiehgeschmUckten  Frau  sichtbar,  w'clche  herabsieht,  ringsum 
eingefasst  von  einer  leichten  Wellenlinie  (Fenster)1).  Unten  und 
oben  Hanken  und  Blätter. 

B.  Ein  Jüngling  in  Schuhen  Mantel  und  Tänie’),  mit  der 
Linken  den  Stock  auf  dem  Rücken  haltend,  in  der  Rechten  eine 
Strigilis,  steht  im  Gespräch  vor  einem  zweiten  Jüngling , welcher, 
beschuht  und  bekränzt,  mit  dem  Mantel  versehen  der  Unterkörper 
linke  Brust  und  Schulter  bedeckt,  in  den  Händen  Stock  und 
Strigilis  hält.  Zwischen  beiden  eine  Stele  mit  Früchten;  oben 
ein  Palästrabeutel. 

Vgl.  Panofka  S.  335,  199;  Finati  p.  187,  199. 

*)  Vgl.  dazu  Winckler  Haus  der  Hellenen  S.  178  f. 

5)  Mit  einer  Schleife  über  der  Stirn. 

1787.  F.  108.  II.  0,32.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Saubere  Zeichnung.  Pästum. 

Auf  einem  weissen  Lehnstuhl  sitzt  der  jugendliche  Dionysos, 
efeubekränzt  und  beschuht,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt 
und  an  der  Brust  sowie  den  Armen  geschmückt:  in  der  Rechten 
stützt  er  den  Thyrsos  auf,  in  der  Linken  hält  er  eine  Schale  mit 
Früchten  und  einen  Kranz.  Vor  ihm  steht  ein  weissbärtiger 
weisshaariger  Papposeilenos,  eine  kleine  untersetzte  Figur,  wel- 
cher um  den  Leib  die  Nebris  trägt  und  mit  Schuhen1)  versehen 
ist;  er  stützt  die  Linke  auf  das  linke  Knie  des  Dionysos  und 
zeigt  ihm  in  der  erhobenen  Rechten  einen  kleinen  Kranz  (um 
den  Gott  zu  bekränzen?)  Hinter  Dionysos  steht  eihe  Frau 
(Ariadne),  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  die 
in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Frucht 
(Apfel?)  hält.  Oben  eine  Tänie. 
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Vgl.  Jorio  p.  85  s und  Mctodo  ncl  dipingere  p.  21,  6;  Pa- 
nofka  S.  358,  27;  Michel  B.  p.  208,  27;  Finati  p.  199,  27. 

*)  IMier  denselben  ein  breiter  brauner  (Besalz?  Slreifen. 

1788.  F.  124.  H.  0,50.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

Ein  bekränzter  Jüngling  (Dionytot ?),  beschuht,  an  Brust  und  Schenkel 
geschmückt,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos,  tust  mit  der  Rechten  die  linke  Schulter  einer  fliehenden 
Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuc':,  in  jeder  Hand 
einen  Kranz  hält.  Dem  Jüngling  folgt  ein  ceiter,  welcher,  beschuht  und 
bekränzt,  geschmückt  und  mit  der  Chlntnys  versehen  wie  der  andere,  in 
der  Hechten  eine  Schüssel,  in  der  Linken  einen  Kranz  trägt.  Oben  zwei 
Tänien  und  zwei  Tympana:  ein  drittes  im  leeren  Raum  zwischen  den 
beiden  Jünglingen  und  unten  zwei  Palmettenspitzen. 

1789.  F.  159.  II.  0,32.  Ü.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Vor  einer  auf  Oestein  sitzenden  Frau,  welche,  unterwärts  mit  dein 
Mautel  bedeckt  behaubt  und  geschmückt,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Spiegel  hält,  steht  eine  Gefährtin  in  reichbesticktem  langem  Chiton  Haube 
uud  Schmuck,  die  iu  der  Rechten  gleichfalls  einen  Spiegel,  in  der  Linken 
eiuen  Korb  ',oder  tiefe  Schale)  mit  Früchten  trägt;  über  ihren  beiden  Ar- 
men liegt  shawlartig  der  weisse  Mantel. 

1790.  F.  66.  H.  0,42.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  Ein  (thcilweisc  verwischter)  Jüngling  mit  hohen 
Schuhen  und  umgeknöpfter  Chlamys,  in  der  Linken  einen  Speer, 
steht  vor  einem  Jüngling , welcher  auf  seiner  Chlamys  sitzend 
in  der  Linken  den  Speer  hat  und  die  Rechte  zu  ihm  erhebt;  er 
ist  bestiefeit  und  trügt  um  den  rechten  Oberschenkel  eine  Per- 
lenschnur. 

B.  Am  Hals  ein  geschmückter  Fraueukopf. 

Am  Bauch.  Ein  nackter  beschuhter  Jüngling  ist  int  Ge- 
spräch mit  einem  Gefährten,  welcher,  beschuht  und  unterwärts 
bemäntelt,  in  der  Rechten  einen  Stab  hält. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  25,  34  (der  Orestes  und 
Pylades  in  A.  erkennen  möchte). 

1791.  F.  94.  II.  0,37.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  bekränzt  beschuht  und  an  den  Ohren  Armen  so- 
wie der  Brust  geschmückt,  den  weissen  Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen, 
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steht  da  mit  einem  Thyrsos  in  der  rechten  und  einer  Tänie  in  der  linken 

Hand. 

B.  Roher  gemalt.  Auf  einer  Ranke  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Mantel 
und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält. 

1792.  F.  105.  II.  0,27.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

Eine  sitzende  Frau,  beschuht  reichgeschmückt  und  unterwärts  mit  dem 
Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  ein  Tympanon,  in  der  Rechten  einen  Thyr- 
sos, ist  im  Gespräch  mit  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  den  linken 
Fugs  auf  eine  liegende  mit  einer  Efeuranke  bemalte  Amphora  gesetzt  hat: 
er  ist  langgelockt  und  bekränzt,  in  hohen  Stiefeln  und  der  C'hlamys  die 
Uber  der  linken  Schulter  liegt,  an  der  Brust  dem  rechten  Schenkel  und 
den  Waden  geschmückt,  und  hält  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der 
Rechten  einen  Kranz.  Hinter  der  Frau  Lorbeerzweige.  Wohl  Ariadne 
nnd  Dionytoi. 

1793.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  bekränzt  und  an  der  Brust  sowie  dem  rech- 
ten Schenkel  geschmückt,  in  Schuhen  und  um  den  Hals  geknüpfter  Cliln- 
mys,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  in  der  Linken  einen  Kranz,  steht  vor 
einer  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  welche  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  hält  und  die  Rechte  geöffnet  vorstreckt : darüber  sieben 
Kugeln,  die  von  unten  nach  oben  an  Grösse  abnehmen  und  abwechselnd 
weiss  und  gelb  gemalt  sind.  Zwischen  beiden  ein  kleiner  Altar  mit  Früch- 
ten. Oben  Verzierungen. 

B.  Zwei  Jünglinge  in  Schuhen  Kränzen  und  Mänteln,  jeder  mit  einem 
Zweig  in  den  Häudcn,  stehen  einander  gegenüber. 

Vgl.  Panofka  S.  320,  442;  Finati  p.  180,  442. 

1794.  F.  105.  H.  0,30.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling , welcher  bestiefeit  bekränzt  mit  Kreuz- 
bändern versehen  und  am  rechten  Schenkel  sowie  den  Waden 
geschmückt  ist,  trägt  in  der  Linken  eine  Fackel,  in  der  Rechten 
einen  Kottahosständer  ((tdßöos  xottaßtxij)  und  folgt  einer  Frau, 
die  in  jeder  Hand  eine  Flöte  hat  und  zu  ihm  umbliekt;  sie  ist 
in  Schuhen  Doppelchiton  Haube  und  Schmuck.  Oben  hängt  eine 
Tänie. 

1793.  F.  94.  II.  0,35.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  reich  au  Kopf  Brust  uud 
einem  Schenkel  geschmückt,  Tänie  und  Früchte  in  den  Händen,  sieht 
vorwärts  laufend  zurück.  Vor  ihm  steht  eine  kleine  Stele  mit  einer  Frucht; 
hinter  ihm  liegt  eiu  Tympanon.  Unten  eine  Blume. 
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B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
einen  Reifen  (oder  Tänie?),  in  der  ausgcstrcckten  Rechten  ein  Tympanon 
und  eine  Schale  trägt,  blickt  vorwärtslaufend  zurück.  Oben  eine  Schale. 

1796.  F.  124.  H.  0,40.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  um  den  linken  Arm  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Knotenstock, 
wendet  fortgehend  den  Kopf  zu  eiuer  Frau  um,  welche  auf  einem  Klap- 
Btuhl  sitzt  und  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kasten  hält,  über  dem  ein  Spiegel  hängt;  die  Frau  ist  unterwärts  mit  dem 
Mantul  bedeckt,  beschuht  und  reichgeschmückt.  Zwischen  ihr  und  dem 
Jüngling  steht  ein  hohes  Marmorbecken,  in  dem  ein  Schwan  (oder  eine 
Gans?;  sitzt1). 

Zu  beachten  ist  die  Beule  des  Gefässes  (hinter  der  Frau),  die  vor  dem 
Brennen  eingedrückt  ist;  vgl.  auch  No.  1839;  1910;  1947;  2354;  2394  n.  a.  m. 

')  Vgl.  daiu  No.  783;  u.  a. 


AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANK. 

1797.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Vor  dem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Dionytos,  der  bekränzt  ist 
und  in  der  Rechten  den  Thyrsos  hält,  steht  ein  Satyr,  welcher  ihm  eine 
Schale  mit  Früchten  reicht.  Zwischen  beiden  ein  Kranz,  über  ihnen  eine 
Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock,  der  andere  mit  Strigilis, 
im  Gespräch. 

1798.  F.  94.  II.  0,32.  U.  0,77.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck,  über  dem  linken  Arm 
den  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Kasten,  in  der  Linken  einen  Thyrsos, 
blickt  im  Lauf  zurück  — über  ihr  Tänie  und  Zweig  — nach 

B.  Der  herbeisebwebenden  Nike,  welche,  in  Doppelcbiton  und  Schu- 
hen, in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz  trägt.  Im  freien  Raum 
eine  Rosette  und  ein  Dreieck  (?) 

1799.  F.  94.  H.  0,45.  U.  0,97.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  der  bekränzte  Dionyeot,  in 
der  Linken  den  Thyrsos;  er  wendet  das  Haupt  und  die  rechte  Hand, 
welche  den  Kantharos  hält,  zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau  (Ariadne), 
welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  mit  ihm  spricht.  Sie  hat  in  der  Rechten 
eine  Fackel,  in  der  anderen  — auf  dem  Knie  des  hoch  aufgesetzten  linken 
FusseB  gelegten  — Hand  eine  Traube.  Zwischen  beiden  steht  ein  runder 
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hoher  Kasten  (theilweise  ergänzt).  Vor  dem  Gott  steht  ein  Satyr,  der  in 
der  Hechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Thynot  und  eine  Tänie  hält. 

ß.  Drei  beschuhte  Mantcljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  eiu  anderer 
mit  einer  Strigilis. 


ZWEITER  SCHRANK. 

1800.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,53.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau  ( Bacchantin ) in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält,  blickt  im 
Lauf  zurück.  Zu  ihr  blickt  um 

B.  ein  Satyr,  mit  Tänie  und  Brustbaud  geschmückt,  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos  und  eine  Tänie,  io  der  Linken  einen  Kantkaros  haltend, 
welcher  vorwärts  läuft. 

• 1801.  F.  62.  H.  0,34.  U.  0,63.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  bekränzten  Jüngling, 
der  in  der  Rechten  eine  Schale  hält,  stellt  eine  Frau  in  Schmuck  und 
Chiton  ider  die  rechte  Schulter  freilässt , in  den  Händen  Kasten  und  Kranz 
haltend;  ihr  linker  Fuss  ist  höher  aufgesetzt. 

B.  Roher  gezeichnet,  Zwei  Munteljüugliuge,  einer  mit  einem  Stock, 
im  Gespräch.  Oben  eine  FensteröfTuung. 

1802.  F.  121.  H.  0,31.  U.  0,28.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  der  linken  Schul- 
ter und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  den  Stab,  geht 
eilig  vorwärts.  Oben  eine  Rosette  und  ein  Schenkelkreuz. 

1803.  F.  74.  H.  0,53.  U.  1,01.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Vor  eiuem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  nackten  Jüngliny  steht 
eine  Frau  in  Schuheu  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos  hält,  in  der  erhobenen  Linken  dem  Jüngling  einen  Kranz  reicht, 
nach  dem  er  verwundert  die  Hände  ausstreckt.  Im  leeren  Raum  oben  und 
unten  Verzierungen. 

B.  Einem  nackten  Jüngling,  welcher  in  der  Rechteu  einen  Thyrsos  hält 
und  die  Chlamys  shawlartig  über  den  Armen  hat,  steht  eine  Frau  gegen- 
über, in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  ein 
Tympanon,  in  der  Linken  eine  Schale  trägt.  Er  hebt  die  Linke  im  Ge- 
spräch. 

1804.  F.  130.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 


Digitized  by  Google 


110 


No.  1803-1306. 


Zwischen  Arabesken  und  Pulmetten  steht  eine  Taube  mit  erhobenen 
Flügeln. 

1803.  F.  105.  H.  0,30.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

Vor  einer  auf  einem  Felsstück  sitzenden  Frau  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  welche  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  hält,  steht  im  Ge- 
spräch ein  nackter  Ero »,  beschuht  und  reichgeschmiickt,  den  linken  Fuss 
auf  ein  ionisches  Seulencapitell  hochaufgesetzt,  in  der  Linken  einen  Krauz, 
in  der  Rechten  eine  Fackel  haltend.  Hinter  der  Frau  steht  eine  zweite,  be- 
kleidet und  geschmückt,  welche,  in  den  Händen  Tüuie  und  Schale  haltend, 
der  Unterredung  zuhört.  Oben  I’atera  und  Tänie.  Zwischen  den  Frauen 
vier  Rosetten,  hinter  Eros  eine  fünfte  Rosette  im  freien  Raum. 

1800.  F.  59.  H.  0,67.  U.  1,16.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
schlechte  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hals.  Vor  dem  auf  Gestein  sitzenden  Eros,  der 
nackt  aber  beschuht  ist,  steht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
Schmuck  und  Haube,  welche  in  der  Linken  eine  Schale  (oder 
einen  Korb)  mit  Früchten  trägt  und  mit  der  Rechten  einen  Zipfel 
ihres  Mantels  hält.  Zwischen  beiden  steht  ein  Arbeitskorb  mit 
Wollknäueln.  Hinter  Eros  naht  eine  Frau,  die  erstaunt  die  Rechte 
hebt;  sie  ist  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  Chiton  und  reich- 
gestickten Mantel  gehüllt. 

Am  Bauch.  Ein  nackter  Jiinglhtg,  lorbeerbekränzt,  die  Chla- 
mys  um  den  Hals  geknüpft,  in  der  Linken  die  Lanze  (aavQunrjg), 
in  der  gesenkten  Rechten  den  l’ilos  haltend,  steht  vor  einer  be- 
kleideten Frau , welche,  beschuht  und  geschmückt,  in  der  Linken 
einen  Kranz  hält,  in  der  Rechten  eine  Sehale  mit  Früchten  dem 
Jüngling  darrcicht.  Zwischen  beiden  eine  grosse  Palmette.  Hin- 
ter der  Frau  steht  ein  zweiter  lorbeerbekränzter  Jüngling,  Uber 
der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der  Linken  den  Speer 
(aavQOJTrjQ),  in  der  erhobenen  Rechten  den  Pilos. 

B.  Am  Hals.  Ein  junger  Krieger  (Achilleus),  auf  dem  Kopf 
den  Helm  (ergänzt),  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern)  und  die 
Lanze,  verfolgt  einen  reitenden  Knaben  (Troilos),  dessen  Chlamys 
er  mit  der  Rechten  ergriffen  hat.  Der  Knabe,  welcher  nackt 
und  beschuht  ist,  wendet  sich  erschrocken  um.  Das  Pferd  ist 
mit  einem  ® gezeichnet  (vgl.  No.  827):  unter  ihm  läuft  ein  Hund 
auf  den  Verfolger  los. 

Am  Bauch.  Eine  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
welche  in  den  Händen  ein  Alabastron  und  einen  Arbeitskorb 
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hält,  steht  zwischen  einem  Jüngling,  der,  mit  Schuhen  Lorbcer- 
kranz  und  Chlamys  ausgestattet,  iu  der  Linken  eine  Strigilis 
hebt  und  mit  ihr  spricht,  und  einem  zweiten,  welcher,  lorbeer- 
bekränzt, mit  der  Linken  sich  auf  Stab  und  Chlamys  lehnt,  die 
Beine  gekreuzt  hat  und  die  Rechte  erhebt  (anooxorzeviav). 

1807.  F.  105.  H.  0,28.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Eine  Frau  ( Ariadne ) in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche 
in  der  Linken  eine  Tünie  hält,  reicht  in  der  liechten  einen  Kranz  dem  vor 
ihr  auf  Heiner  Chlamys  sitzenden  Dionytoa.  Der  Gott  ist  nackt,  die  Beine 
theilweise  von  der  Chlamys  bedeckt,  um  den  Kopf  eine  Doppelbinde;  er 
hält  in  der  Linken  den  Thyrsos  (an  dem  eine  Tünie  befestigt  ist),  in  der 
vorgestreckten  Rechten  eine  Schale.  Oben  zwei  Efeublätter;  hinter  der 
Frau  eine  Tünie. 

1808.  F.  130.  II.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. 

Ein  Hund  läuft  auf  eine  Taube  zu,  die  nach  ihm  den  Kopf  umwendet. 

Vgl.  Panofka  S.  380,  der  in  dem  Vogel  einen  Haben  erkennt. 

1809.  F.  72.  H.  0,60.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys,  die  auch  das  rechte  Bein  bedeckt,  sitzt  der 
nackte  Dionyaoa,  beschuht  und  mit  Tünie  und  Kranz  geschmückt;  er  hält  in 
der  Linken  den  grossen  Thyrsos  (an  dem  eine  Tünie  befestigt  ist),  in  der 
erhobenen  Rechten  eiuen  Skyphos  nach  Kottabosart  gefasst.  Unter  seinen 
Füssen  Steine.  Vor  ihm  steht  eine  bekleidete  Frau  (Ariadne),  beschuht 
und  reichgeschmückt:  ihre  Rechte  hält  den  Zipfel  des  Mantels,  der  shawl- 
artig  über  dem  Rücken  nnd  um  den  linken  Arm  liegt,  während  sie  mit 
der  Linken  ihr  Gewand  über  die  linke  Schulter  zieht.  Ueber  ihr  eine 
Tünie,  hinter  ihr  eine  Rosette;  eine  zweite  Rosette  über  Dionysos. 

ß.  Auf  eine  kleine  ionische  Seule  fliegt  Nike  zu,  in  Schuhen  Doppel- 
chiton und  Schmuck,  welche  in  den  Hunden  eine  Tünie  hält. 

1810.  F.  122.  II.  0,30.  U.  0,29.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  welcher  die  in  die  Chlamys  gewickelte  Linke  in 
die  Seite  stemmt,  naht  eilig  mit  einem  Zweig  in  der  rechteu  Hand.  Zu 
ihm  bebt  eine  vor  ihm  auf  dem  Boden  sitzende  Taube  den  Kopf. 

1811.  F.  63.  II.  0,34.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  nnd  mit  reichem  Stirnschmuck,  in 
der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine  Schale,  steht  vor  einer  auf 
Fels  sitzenden  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ist;  sie  hält  in 
der  Linken  ein  Tympanon,  in  der  Rechten  eine  Tünie  mit  vier  Rosetten. 
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Oben  und  im  freien  Kaum  eine  Tänie,  Efeublätter,  Rosetten  (oder  andere 
V erzierungen). 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine  Stele  uud  hängt  oben 
eine  umwickelto  Rolle  (?) 

1812.  F.  59.  H.  0,60.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Theilweise  verletzt.  Basilicata. 

A.  Am  Hali.  Neben  einem  Rosse,  dessen  Zügel  er  in  der 
Linken  hält,  läuft  ein  nackter  Jüngling , um  den  Hals  die  Chla- 
mys  geknüpft,  mit  geschwungenem  Speer  auf  einen  nackten 
Jüngling  zu,  welcher  sich  auf  der  Flucht  umwendet  und  in  der 
Rechten  das  Schwert  schwingt;  in  der  Linken  hat  er  den  Schild 
(Z.  Kranz  von  Kugeln).  Zwischen  beiden  ein  kleiner  Baum. 
Hinter  dem  erstbeschriebenen  Jüngling  entfernt  sich  eilig  ein 
Jüngling,  der  umblickt,  die  Chlamys  auf  dem  Rücken,  den  Schild 
in  der  linken,  den  Speer  in  der  rechten  Hand. 

Am  Bauch.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Tänie,  der  in  der  Rechten 
die  Chlamys,  in  der  Linken  eine  Strigilis  trägt,  steht  vor  einem 
nackten  lorbeerbekränzten  Jüngling  (Apollon),  welcher  in  der 
Linken  einen  Lorbeerstamm,  in  der  Rechten  aber  den  Zipfel  des 
Mantels  hält,  der  Uber  dem  Rücken  und  dem  linken  Arm  liegt. 
Hinter  ihm  steht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck;  sie  hält  in  der  in  die  Seite  gestemmten  Linken  einen 
Kranz,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten. 
Unten  steiniger  Boden. 

B.  Am  Hals.  Ein  nackter  Jüngling,  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  in  der  Linken  eine  Binde  haltend,  liegt  auf  seiner  Chla- 
mys und  wendet  sich  fast  ganz  um,  um  dem  hinter  ihm  auf  Fels- 
stück  sitzenden  Jüngling  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis 
zu  zeigen,  während  dieser  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig 
hebt.  Hinter  ihm  sitzt  noch  auf  Gestein  eine  langlockige  Frau 
in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  Schale,  in 
der  Linken  einen  Spiegel  hebt. 

Am  Bauch.  Eine  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Zweig  oder  eine  Blume  hält, 
steht  vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  nackteu  Jüngling 
welcher  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  hält  und  zu  ihr  em- 
porblickt. Hinter  ihr  steht  noch  ein  Jüngling,  unterwärts  bemän- 
telt, mit  der  Linken  auf  seinen  Stab  gelehnt  uud  die  Beiue  ge- 
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kreuzt;  er  hat  in  der  Rechten  eine  Tänie.  Oben  zwei  Schalen 
und  eine  Verzierung.  Unten  steiniger  Roden. 

Vgl.  Panofka  S.  283,  960;  Finati  p.  160,  066. 

1813.  F.  79.  II.  0,42.  U.  0,68.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Halsband  und  zacki- 
ger Stirnkrone1),  welche  von  dem  Uber  den  Hinterkopf  gezogenen 
Mantel  Überdeckt  wird,  sitzt  traurig  auf  einem  Felsstttck  (?):  sie 
ist  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  und  bat  das  linke  Bein  über  das 
rechte  geschlagen,  welches  auf  einem  Bänkchen  ruht.  Neben 
ihr  unten  noch  eine  unbestimmbare  Masse  (Wellen?).  Oben  zwei 
Tänien.  Sie  wendet  das  Gesicht  zu  dem 

ß.  Nackten  Jüngling  (Apollon),  der  in  der  Rechten  einen 
Palmenstamm  hält,  in  der  Linken  einen  Zipfel  der  Chlamys, 
welche  über  seinem  rechten  Arm  und  Rücken  liegt;  er  spricht 
mit  der  Frau.  Oben  eine  Fensteröftuung. 

Vgl.  Panofka  S.  800,  1807  (der  in  A.  Creusa  mit  den  Ge- 
schenken (?)  Medca’s  erkennen  möchte). 

*)  So  dass  es  den  Anschein  hat,  als  oh  die  Krau  gehörnt  wäre,  was  mich  ursprünglich 
»wleilete,  in  ihr  Jo  zu  erkennen.  Vgl.  Arch.  Zig.  1870  S.  40,  6 und  S.  49  f. 

1814.  F.  40.  U.  0,20.  U.  0,62.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Basilicata. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  wendet  iin  Begriff  fortzugehen 
den  Kopf  zurück  nach  einem  hinter  ihr  stehenden  nackten  Jüngling,  dessen 
Hand  sie  (nl  xa(>n<g  gefasst  hui;  er  hat  den  linken  Fuss  auf  eine  kleine 
Stele  hochaufgesetzt  und  hält  in  der  liechten  einen  Stab.  Zwischen  beiden 
ein  Ball.  Hinter  dem  Jüngling  entfernt  sich  ein  Genaue,  der  zu  Ross  sitzt 
und  in  der  Rechten  das  Kentron  hält,  während  hinter  der  Frau  ein  junger 
Heiler  mit  Schild  (Z.  Stern)  in  der  erhobenen  linken  Hund  naht.  Beide 
Reiter  sind  nackt  und  in  kleinerem  Verhältniss,  da  sie  unterhalb  der  Sei- 
tenhenkel der  Vase  angebracht  sind;  jedes  Pferd  ist  mit  einem  ® (in  des- 
sen vier  Kreisausschnitten  vier  Punkte  gemalt  sind)  auf  dem  Schenkel  ge- 
zeichnet. 

Vgl.  Panofka  S.  319,  429. 

1813.  F.  34.  II.  0,11.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  einer  Palmette  sitzt  eiu  Jüngling,  nackt,  aber  beschuht  und 
an  der  Brust  sowie  dem  linken  Schenkel  and  den  Füssen  geschmückt. 

B.  Auf  einer  Ranke  sitzt  eino  Frau,  in  Schuhen  Mantel  Haube  und 
Schmuck,  die  in  der  vorgestreckton  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tä- 
nie hält. 

181(1.  F.  72.  II.  0,40.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

VjMMKamnil.  zu  Nesjwl.  8 
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A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
den  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  tragend,  blickt  vorwärtseilend 
zurück.  Vor  ihr  oben  eine  (Kranz-)  Verzierung. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  ein  Band,  welcher  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linkeu  eine  Lanze  hält,  steht  neben  einer 
Stele,  auf  der  ein  Kantharos  steht. 

1817.  F.  124.  H.  0,1G.  U.  0,27.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung. Oben  theilweise  beschädigt. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  stützt  die  Linke  auf  ihren  Sitz, 
während  die  Rechte  einen  Fächer  hält.  Um  sie  herum  Zweig  Stein  Blume 
und  Tänie. 

1818.  F.  25.  H.  0,28.  U.  0,05.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel , der  allein  bemalt  ist: 

A.  Ein  Brot,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
über  dessen  linkem  Schenkel  die  Chlamys  liegt,  naht  mit  Traube  nnd 
Kranz  einem  vor  ihm  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  be- 
schuht bekränzt  mit  Armbäudern  geschmückt  und  mit  dem  Petasos  (auf 
dem  Rücken)  versehen,  in  den  Hüuden  Eimer  und  Schale  hält.  Neben  dem 
Jüngling  liegt  ein  Alabastron;  hinter  dem  Eros  folgt  ein  laufender  Hase. 

B.  Auf  eine  sitzende  Frau,  welche,  beschuht  und  geschmückt,  in 
Chiton  und  Mantel  gekleidet,  in  der  Rechten  eine  Schale  hält,  schwebt  ein 
Erot  zu,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  haltend;  er  ist  wie  der 
vorige  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  über  dem 
linken  Arm  die  Chlamys.  Neben  ihm  liegt  eine  Fackel  mit  Querholz, 
neben  ihr  ein  Alabastron. 

1810.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  einem  Spiegel 
und  einem  Blatt  in  den  Händen  vorwärts. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

1820.  F.  94.  II.  0,34.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Theilweise  zerstört.  Basilicata. 

A.  Vor  dem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Dionytot,  der  in  der  Linken 
den  ThyrBos  hält  und  die  Rechte  erhebt,  steht  eine  Frau  ( Ariadne ) in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  mit  der  Rechten  das  Gewand  über 
die  Schulter  zieht.  Hinter  dem  Gott  steht  ein  Balyr,  der  io  der  Linken 
einen  Thyrsos,  in  der  anderen  Hand  einen  Schlauch  hält. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  der  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis 
hält,  folgt  einem  Oenonen,  welcher  die  Chlamys  über  dem  linken  Arm  hat 
und  zurückblickt. 

Vgl.  Panofka  S.  316,  518. 

1821.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 
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A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  hält  in  der 
Rechten  eine  Schüssel,  in  der  Linken  einen  Kranz.  Vor  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig. Oben  eine  Rosette  und  eine  Fensteröffnung. 

B.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

1822.  F.  49.  H.  0,29.  U.  0,61.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  breitem  Stirnband  und  Schmuck, 
die  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  110)  hält,  reicht  eine  Patera  dem  vor 
ihr  stehenden  Jüngling,  der  die  Rechte  ausstreckt;  er  hat  die  Chlamys  um 
den  Hals  geknüpft,  den  Pilos  auf  dem  Kopf,  in  der  Linken  den  Schild  (Z. 
Stern)  und  die  Lanze  (onupwnjp).  Zwischen  beiden  eine  Arabeske,  über 
ihnen  eine  Tänie.  Ueber  den  Seitenhenkeln  — am  Halse  des  Gefässes  — 
ist  je  eine  Amphora  gemalt  mit  zwei  laufenden  schwarzen  Figürchen. 

1823.  F.  159.  H.  0,16.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  einem  Stein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  und  weibischer  Haartracht 
an  Ohr  Hals  Brust  Armen  und  der  linken  Wade  geschmückt,  der  in  der 
Torgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält. 

1824.  F.  72.  H.  0,41.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  einen  Lorbeerzweig,  in  der  Linken  eine  mit  einer  schwarzen  lau- 
fenden Figur  bemalte  Lekythos  (F.  121)  an  einem  Bande  trägt,  blickt  im 
Gehen  zurück. 

B.  Ein  Jüngling,  der  um  den  Kopf  eiuen  Lorbeerkranz  und  um  beide 
Knöchel  Ringe  trägt,  hat  in  der  Rechten  eine  Lanze,  in  der  Linken  einen 
Schild  (Z.  Stern).  Hinter  ihm  liegt  ein  Trinkhorn. 

1823.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,33.  r.  F.  Roheste  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt. 

B.  Desgleichen. 

1820.  F.  41.  II.  0,25.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  junger  Satyr,  bekränzt,  um  die  Brust  Perlenschnüre,  in  den 
Händen  Kranz  und  Schale,  folgt  einer  vor  ihm  sich  entfernenden  Frau 
'Bacchantin),  die  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
nnd  hat  in  den  Händen  Spiegel  und  Thyrsos.  Neben  ihr  eine  kleine  Stele. 

B.  Ein  Jüngling,  der  nackt,  aber  beschuht,  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos,  um  die  Liuke  die  Chlamys  hat,  blickt  im  Laufen  zurück.  Oben 
ein  Fenster  nnd  ein  Ball. 

1827.  F.  121.  H.  0,51.  IJ.  0,47.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Viel  geflickt. 

Ein  nackter  langhaariger  Jüngling,  beschuht  und  mit  der  Chlamys  ver- 
sehen die  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt,  Eimer  und  Schale  in  den 
Händen,  wendet  sich  vorwärtseilend  um  zu  einer  ihm  folgenden  Frau,  welche, 
in  Schnhen  Chiton  Mantel  nnd  Tänie,  in  der  Linken  einen  geöffneten 
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Kaste»  trägt.  Dem  Jüngling  voraus  eilt  eine  zweite  Frau,  beschuht  be- 
kleidet aml  reichgeschmückt,  welche  umblickt.  Unten  viele  Steine. 

1828.  F.  94.  11.  0,26.  U.  0,59.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos,  in  der  erhobenen  Linken  vielleicht  ein  Tympanon  (jetzt  ver- 
schwunden), steht  vor  einem  auf  Gestein  sitzenden  Jüngling,  der  in  der 
Rechten  eine  tiefe  Schale  hält;  er  ist  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche 
über  der  linken  Schulter  und  um  den  linken  Arm  liegt.  Zwischen  beiden 
ein  Blatt. 

B.  Zwei  Manteljiiugliugo,  einer  mit  Stock,  im  Gespräch.  Oben  eine 
Fenstoriiffnung  (oder  Nische?)  und  ein  Ball. 

1829.  F.  34.  H.  0,15.  U.  0,52.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
Rechten  eine  Strigilis  haltend. 

B.  Nach  ihm  blickt  eine  Frau  um,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  erhobenen  Rechten  eineu  Kasten  trägt. 

1830.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,86.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  libirt  aus  einer  Patera 
auf  einen  Altar,  über  den  sie  auch  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  109  b) 
hält.  Ihr  gegenüber  steht  ein  uackter  bekränzter  Jüngling,  der  in  der 
Linken  die  Lanze  trägt  und  die  Rechte  vorstreckt. 

B.  Zwei  Jünglinge  in  Kränzen  und  Mänteln,  der  eiue  mit  einem  Stock. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  29,  27;  Finali  p.  198,  108. 

1832.  F.  63.  II.  0,48.  U.  0,9.8.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  steht  ira  Ge- 
spräch eine  Frau,  welche,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  vorgestreck- 
ten Linken  ein  Tympanon  hält.  Hinter  ihr  ein  Ball  und  ein  Kasten.  Hinter 
dem  Jüngling  steht  eine  zweite  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel  hält.  Oben  der  Untertheil  eines 
Schildes  (Z.  Steru)  ein  Ball  und  ein  Fenster. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock,  der  zweite  mit  Strigilis, 
der  dritte  mit  einer  grossen  Blume  in  deu  Händen.  Zwischen  ihnen 
eine  Stele. 

1833.  F.  23.  II.  0,13.  D.  0,14.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Erot,  bekränzt  beschuht  und  mit  Armbändern  versehen,  hält  in 
beiden  vorgestreckten  Händen  einen  Kranz  und  läuft  auf 

B.  eine  Frau  zu,  welche  auf  der  Erde  sitzend  zu  ihm  nmblickt:  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  hat  in  der  Rechten  einen  Zweig 
und  zieht  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über  die  linke  Schulter. 
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1834.  F.  94,  H.  0,37.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Dionyaot , um  das  Haupt  cioo  Tarne,  über  dem  liuken  Arm  den 
Mantel,  in  der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  den  Thvrsos,  wendet 
sich  vorwärtseilend  um  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  (Ariadne),  die  in  der 
Rechten  den  Thvrsos,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält;  sie 
ist  in  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck.  Zwischen  beiden  ein  Lor- 
beerzweig und  oben  eine  Tünie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock.  Zwischen  beiden  eine 
Stele;  oben  ein  Ball. 

1833.  F.  33.  H.  0,13.  U.  0,53.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Vor  einer  Stele  steht  ein  nackter  Jüngling. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Haube  nnd  Schmuck,  hält  in  dor  Rechten 
eioe  Tänie  und  setzt  die  Linke  in  die  Seite. 

183(1.  F.  121.  H.  0,41.  U.  0,35.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Zerstört.  Ruvo. 

Ein  Eros  geht  langsam  vorwärts,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Leier, 
anf  der  vorgestreckten  Linken  eine  Blume  (?)  haltend. 


AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

1837.  F.  94.  II.  0,38.  U.  0,88.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Halsband  flieht  vor  einem 
nackten  aber  beschuhten  Satyr,  welcher,  ithyphalliscb,  lustig  die  Hände  aus- 
streckt nach  dem  Eimer,  welchen  die  Frau  in  der  Linken  hält;  sie  blickt 
nach  ihm  um. 

B.  Zwei  beschuhte  Manteljiinglinge,  einer  mit  Stock;  zwischen  beiden 
eine  Stele. 

1838,  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  uackter  Jüngling,  um  den  Kopf  einen  Kranz,  über  dem  linken 
Arm  den  Mantel,  in  der  Linken  eine  Narthexstaude,  in  der  vorgestreckten 
Rechteu  einen  Kranz,  verfolgt  eine  Frau,  welche  zu  ihm  umblickt;  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos, 
in  der  Rechten  einen  Eimer.  Unten  drei  Zweige,  obeu  eine  Rosette. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stabe.  Oben  eine 
Rosette. 

DRITTER  SCHRANK. 

1889.  F.  57.  H.  0,41.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  dem  rechten  Arm 
den  Mantel,  die  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen 
Kasten  trägt,  folgt  einem  nackten  Jüngling,  welcher  zu  ihr  umblickt;  er  ist 
mit  Tünie  und  Kranz  geschmückt,  hat  dio  Chlamys  nm  den  linken  Arm 
gewickelt  und  trägt  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen  Stub.  Zwi- 
schen beiden  eine  grosse  Rosette.  Oben  eine  Fensteröffnung  und  Rosetten. 

B.  Roher  gemalt.  Zwischen  zwei  Mnnteljünglingen  steht  eine 
breite  Stele. 

Das  Gefiiss  hat  eine  alte  Beule;  vgl.  No.  1796. 

1810.  F.  124.  II.  0,20.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot  mit  mächtigen  Flügeln,  beschuht  und  in 
weibischer  Haartracht  sowie  reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eine 
Traube,  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  einen  Bull  hält.  Hinter  ihm  am 
Boden  liegt  eine  Schale;  vor  ihm  sind  ein  Zweig  und  eine  Rosette  an- 
gebracht. 

18-11.  F.  72.  II.  0,61.  U.  1,08.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine 
Tänio,  der  in  der  Linken  ein  Sternband,  in  der  erhobenen  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten  hält.  Oben  ist  eine  Täuie  aufgehängt;  hinter  ihm 
lange  Lorbeerzweige. 

B.  Auf  einem  hohen  Altar  sitzt  eine  Nike,  in  Doppelchiton  und 
Schmuck,  welche  die  Linke  senkt,  die  Rechte  erhebt.  Hinter  ihr  ein 
Lorbeerzweig. 

Die  Zeichnung  hat  mit  der  No.  1847  grosse  Aehnlichkeit. 

1813.  G.  108.  II.  0,25.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhon  und  Chiton,  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in 
der  Linken  eine  Pfanne,  steht  vor  einem  auf  seiner  Chlamys  eitzenden 
Jüngling,  welcher,  um  das  naupt  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Kranz 
(mit  Tänie)  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  (gleichfalls  mit  Täuie  go- 
putzt)  hält.  Unten  zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig. 

1811.  F.  59.  II.  0,64.  U.  1,08.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  hohen  ionischen  (Grab-)  Seule  ein 
grosser  Kantharos.  Links  von  ihr  uuten  sitzt  auf  seiner  Chlamys,  die  auch 
um  den  rechten  Arm  gewickelt  ist,  ein  nackter,  aber  beschuhter  Jüngling, 
der  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält.  Ueber  ihm  steht  eine 
bekleidete  Frau,  in  der  Linken  eine  Tänie  haltend.  Auf  der  anderen 
Seite  neben  der  Seule  befindet  sich  unten  ein  nackter  Jüngling:  im  Be- 
griff sich  zu  entfernen,  wendet  er  das  Haupt  im  Gespräch  mit  dem  erst- 
beschriebenen Jüngling;  er  hat  den  Mantel  um  den  liukeu  Arm.  Hinter 
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ihm  steht  ein  grosser  Arbeitskorb.  Ueber  dem  Jüngling  eine  bekleidete 
Frau  mit  Blumenzweig  und  Patern  in  den  Händen;  hinter  ihr  ein  Kasten. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
Rechten  einen  Kranz,  steht  zwischen  zwei  Frauen,  welche  bekleidet  and 
geschmückt  sind.  Die  eine,  mit  der  der  Jüngling  spricht,  hält  einen  Kasten, 
die  andere  einen  Spiegel.  Oben  ein  Ball  und  zwei  Fensteröffnungen. 

Vgl.  Finati  p.  161,  972. 

18-10.  F.  108.  H.  0,27.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  Satyr,  an  Kopf  und  Wado  geschmückt,  über  dem  rechten  Arin 
eine  Tänie,  in  den  Händen  Eimer  und  Fackel  haltend,  folgt  einer  Frau, 
die  sich  nach  ihm  nmwendet  und  Kranz  und  Tympanon  in  den  Händen 
hält;  sie  ist  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck,  und  trägt  den  Mantel  über 
dem  linken  Arm.  Vor  ihr  unten  eine  Verzierung. 

1847.  F.  82a.  H.  0,61.  ü.  1,07.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Doppelchiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  die  in 
der  Linken  einen  Ball,  in  der  Rechten  eiuen  Spiegel  und  eine  Tänie  hält, 
folgt  einem  nackten  Jüngling,  welcher  in  den  Händen  Thyrsos  nnd  Eimer 
trägt.  Unter  ihm  ein  Palmenzweig;  hinter  der  Frau  ein  zweiter  sohr  langer 
Zweig.  Unten  gleichfalls  Zweige. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken 
Schild  (Z.  8tern)  Lanze  und  Chlamys,  steht  vor  einer  Frau,  welche,  in 
Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  und  in 
der  erhobenen  Linken  (über  deren  Arm  eine  Tänie  liegt)  eine  Schale 
mit  Früchten  nnd  Zweigen  trägt.  Zwischen  beiden  ein  Zweig. 

Vgl.  No.  1841. 

1849.  F.  123.  H.  0,17.  U.  0,34.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Vor  einem  Eros  setzt  sich  ein  Häschen  auf  die  Hinterbeine: 
der  Gott  hält  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Zweig,  während 
er  die  Linke  ausstreckt  (in  der  er  vielleicht  einen  Bissen  für  das 
Thier  hält).  Daneben  steht  eine  bekleidete  Frau,  welche,  in  den 
Händen  Thyrsos  und  Kranz  haltend,  zusieht.  Rechts  und  links 
je  ein  grosser  Zweig. 

1830.  F.  58.  H.  0,40.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
gewöhnliche  Zeichnung.  Matter  Firniss. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  halbgeöffneten  Kasten  haltend.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  Eimer  und 
Spiegel  in  den  Händen;  auf  sie  fliegt  ein  kleiner  Er»»  zu,  der  in  beiden 
Händen  eine  Tänie  hält  und  die  Rechte  auf  ihr  Haupt  legt:  er  ist  be- 
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schobt  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck.  Oben  eine  Tänie 
und  eine  Fensteröffnung. 

B.  Eine  bekleidete  Frau,  welche,  beschuht  und  geschmückt,  in  der  Lin- 
kon  eine  Traube  und  in  der  erhobenen  Rechten  ciuen  Spiegel  hält,  blickt 
laufend  nach  einem  Jilngliny  um,  welcher  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale 
hinhält;  iu  der  Linken  trägt  er  C'hlamys  und  Stab,  um  den  Kopf  eine  Tänie. 
Hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 

Vgl.  Pnnofka  S.  296,  882. 

1831.  F.  04.  H.  0,28.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Apulien. 

A.  Der  bärtige  Seilenos,  die  Ilämle  auf  den  Kücken  ge- 
bunden, sieht  sich  um  nach  dem  ihn  ain  Strick  führenden  Mann 
(Doryphoros  des  Midas),  welcher  in  der  Linken  eine  Lanze  hält  und 
mit  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  Mantel  und  phrygischer  Mütze 
bekleidet  ist.  Hinter  diesem  Phryger  folgt  in  begeistertem  Tanz 
eine  Frau  (Monade),  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Armbändern, 
das  Haar  gelöst,  den  Kopf  hintenüber  geworfen:  sie  senkt  in 
der  Linken  den  Tbyrsos  und  fasst  mit  der  liechten  ihr  Gewand. 

B.  Drei  Mantelj Unglinge  mit  Tänien  (Uber  der  Stirn  je 
eine  Spitze). 

Vgl.  Jorio  p.  G8  und  Metodo  nel  dipingcre  p.  29,  1 (Marsyas 
und  Apollon  (!)  oder  wahrscheinlicher  ein  Skythe  aus  dem  Ge- 
folge des  Apollon);  Pauofka  S.  336  und  Arch.  Ztg.  1848  S.  334, 
33  (der  von  einem  Phryger  transportirte  Silen  Marsyas)-,  Finati 
p.  188,  174  (desgl.);  Braun  Annali  1844  p.  200  ss;  Stephani  CR. 
1862  S.  149  No.  4. 

1832.  F.  28').  II.  0,19.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. Kuvo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  stützt  die  Linke 
auf  den  neben  ihm  zur  Erde  gesetzten  Schild  und  hält  in  der  vorgestreckteu 
Rechten  sein  Schwert  (in  der  Scheide). 

B.  Eine  Frau,  beschuht  bekleidet  und  geschmückt,  läuft  mit  Spiegel 
und  Schale  vorwärts. 

>)  Das  tiefäss  ruht  auf  drei  Löwe ntalzen;  vgl.  No.  3013. 

1833.  F.  23.  H.  0,11.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Nur  der  Deckel  ist  verziert: 

A.  Ein  Jüngling  mit  Locken,  bekränzt  beschuht  und  an  der  Brust 
sowie  den  Armen  geschmückt,  liegt  auf  dem  Bauch  au  der  Erde;  er  hat 
in  der  Linken  eine  Frucht  uud  hält  iu  der  vorgcstrcckten  Rechten  eine 
Tänie  und  sechs  übereinander  gemalte  Kügelchen 

B.  einem  auf  ihn  losrennendeu  Hunde  hin.  Unter  und  vor  dem  Thier 
je  eine  Palmette. 
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1S34.  F.  72.  H.  0,40.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  einem  Fels  sitzt  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling,  nackt  aber 
beschuht,  in  der  Linken  einen  grossen  I.orbcerzweig,  in  der  vorgestreckten 
Rechten  zwoi  kleinere  Zweige.  Im  freien  Kaum  unter  ihm  zwei  Zweige 
und  vor  ihm  zwei  Rosetten. 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  nud  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
einen  Kasten  trägt,  erhebt  die  rechte  Uaud  (etwa  um  das  Gewand  über 
die  Schulter  zu  ziehen).  Im  freien  Raum  zwei  Rosetten  und  ein  Zweig. 

1833.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  feine 
Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht  und  mit  der  Täniu 
geschmückt,  in  der  Linken  einen  Knotenstab,  in  der  vorgestreckten  Rech- 
ten eine  Schale  mit  Blättern.  Vor  ihm  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Ball,  in  der  vorgestreckteu  Rechten  eine  Schale  mit 
Zweigen  and  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten. 

183«.  F.  49.  H.  0,33.  U.  0,64.  r.  F.  mit'  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 

Ein  nackter  Jüngling,  mit  Tänie  und  Schuhen  versehen,  über  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  erhobenen  Linken  ein  Tympanon,  steht 
vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche  die  Linke  auf  den  Sitz  legt, 
in  der  Rechten  aber  einen  Zweig  und  eine  Schüssel  mit  Früchten  erhebt; 
sie  ist  beschuht  bekleidet  und  reichgeschmückt.  Hinter  dem  Jüngling  eine 
Tänie,  oben  ein  Efeublatt. 

1837.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,84.  r.  F.  Flüchtige  anmuthige 
Zeichnung.  Viel  geflickt.  Ruvo. 

A.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  länglicher  Tisch  mit  einer 
Schüssel  voll  Früchten  steht,  liegen  auf  den  linken  Ellenbogen 
gestutzt  zwei  Jünglinge , unterwärts  bemäntelt,  utn  die  Locken- 
haare breite  Tänien.  Der  eine  legt  die  Rechte  auf  die  linke 
Schulter  des  vor  ihm  liegenden  Gefährten,  welcher  im  Gespräch 
zu  ihm  umblickt,  während  er  in  der  erhobenen  Linken  nach 
Kottabosart  eine  tiefe  Schale  gefasst  hält.  Vor  ihuen  steht  am 
Fusseude  der  Kline  ein  Kottabosständer1),  dessen  Stange  eine 
Frau  mit  der  Linken  gefasst  hat,  während  sie  mit  der  Rechten 
die  kleine  Tafel  ( rtivaxioxiov ) auf  der  Stange  iu  Gleichgewicht 
legt;  sie  ist  im  langen  Chiton  und  Schuhen. 

B.  Sehr  viel  gebrochen  und  geflickt.  Drei  Mantcljünglingc, 
der  mittlere  mit  einem  Stock. 
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Abgebildet  in  den  Mon.  ined.  dell’  Inst.  VIII,  51,  4;  vgl. 
Annali  1868  p.  225. 

')  ln  der  Mille  ist  das  Decken  (Xfxtlrri  oder  xulx(or)  lierausgebrocben  und  verloren. 

1838.  F.  49.  H.  0,33.  U.  0,61.  r.  F.  mit  g.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Kino  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Lorbeerzweig  mit  Tänie,  in  der  erhobenen  Iiechteu  einen  Krauz, 
folgt  eilig  einem  nackten  Jiinyling,  der  nach  ihr  umbtickt;  er  trägt  die 
Chlamys  über  dem  linken  Arm,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  linken 
Haud  eine  Schale  und  eine  Tänie.  Unter  und  vor  ihm  eine  Tänie;  über 
der  Frau  eine  Schale. 

1800.  F.  72.  II.  0,40.  U.  0,75.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Fine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  hält  vorwärts- 
laufend in  der  Linken  einen  Ball  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel.  Vor 
ihr  ein  Lorbeerzweig. 

Ii.  Ihr  folgt  eino  Frau,  in  Schuhen  Doppclchiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  einen  Ball  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält. 

1861.  F.  23.  II.  0,11.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Nur  der  Deckel  ist  verziert. 

A.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
hält  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie) 
und  eilt  auf 

li.  eine  Frau  zu,  welche  auf  Gestein  sitzt  und  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  einen  offenen  Kasten  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck. 

1862.  F.  41.  II.  0,27.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluchtige 
Zcichuung.  Ruvo. 

A.  Dionysos,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  um  den  Kopf 
eine  Täuie,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in  der  Linken  den  Thyrsos, 
blickt  zurück  nach  dem  ihm  tanzend  folgenden  bärtigen  Falyr,  der  mit 
Stiefeln  und  Schmuck  versehen  ist  und  in  den  Händen  Kranz  und 
Fackel  trägt. 

Ä Zwei  Mauteljüngliuge,  einer  mit  Stock.  Oben  ein  Ball. 

1863.  F.  33.  H.  0,18.  U.  0,67.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter,  aber  beschuhter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab. 
Oben  vor  ihm  eine  Schale. 

D.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  senkt  in  der  Rechten 
eino  brennende  Fackel. 

1864.  F.  34.  II.  0,14.  U.  0,54.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Zwei  Jünglinge,  mit  Tänie  geschmückt  und  in  den  Mantel  gehüllt 
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der  die  eine  Schulter  freilässt,  stehen  im  Gespräch  um  eine  Stele;  der 
eine  hat  einen  Krummstock. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock. 

18(16.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,90.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  Beschädigt. 

A.  Auf  einer  Kline  Hegt  Dionysos , bekränzt  uud  unterwärts 
bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  nach  Kotta- 
bosart  die  Schale  gefasst;  neben  ihm  steht  ein  Tischchen  mit 
einem  Ei.  Er  blickt  auf  die  vor  ihm  stehende  Frau  (Ariadne?), 
welche  die  Doppelflötc  bläst;  sie  ist  in  Schuhen  Doppelchiton 
und  reichem  Schmuck.  Hinter  ihr  entfernt  sich  umblickend  ein 
bekränzter  bärtiger  Satyr.  Hinter  dem  Gotte  steht  eine  Frau 
( Bacchantin ) in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Eimer  haltend,  mit  der  Rechten  ein  Tympanon 
auf  der  rechten  Schulter  tragend.  Oben  hängt  eine  weisso  tra- 
gische Maske  (mit  einer  Tänie),  eine  Täuie  (mit  Spitze;  vcrgl. 
No.  730). 

B.  Drei  Manteljünglinge,  zwei  mit  Stöcken;  der  dritte  hebt 
in  der  Rechten  eine  Tänie  (gleichfalls  mit  Spitze). 

Vgl.  Panofka  S.  377,  II. 

1867.  F.  23.  H.  0,13.  D.  0,15.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ganz  verwischt. 

A.  Ein  geschmückter  Eros,  der  auf  Fels  sitzt,  reicht  mit  der  Linken 
ein  Kästchen 

B.  einer  auch  auf  Fels  sitzenden  bekleideten  Frau,  die  in  der  Rech- 
ten eine  Schale  hält. 

1868.  F.  57.  II.  0,42.  U.  0,90.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vor  einer  Frau,  welche,  auf  viereckigem  Sitz  sitzend,  in  den  Hän- 
den einen  Kranz  sowie  einen  Spiegel  hält  uud  traurig  das  Gesicht  senkt, 
steht  eine  zweite,  welche,  die  Linke  in  die  Seite  setzend,  auf  der  hoch- 
erhobenen Rechten  einen  Vogel  hat.  Hinter  der  sitzenden  eine  dritte 
Frau,  die  Krug  und  Schale  hält.  Alle  drei  sind  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  die  sitzende  ausserdem  noch  unterwärts  bemäntelt.  Oben 
Tänie  Ball  und  Arbeitskorb;  unten  — hinter  der  sitzenden  Frau  — ein 
Palmettenzweig. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  geschmückt:  der  mittelste  hält 
einen  Stab,  den  der  eine  Gefährte  mit  der  Rechten  anfasst.  Oben  ein  Ball. 

1870.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichn  ung.  Ruvo. 
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A.  Ein  Jiingliny,  um  den  Kopf  die  Täuie,  um  deD  linken  Arm  die 
Chlamys,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  und  in  der  vorgestreckten  Rech- 
ten einen  Kranz,  verfolgt  eine  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Eimer  und 
eine  Schule  (mit  Brod)1)  hält  und  nmblickt.  Zwischen  beiden  eine  Tänie 
und  ein  Efeublatt;  vor  der  Frau  ein  Lorbeerzweig. 

li.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  im  Gespräch;  oben 
ein  Ball. 

■)  Ganz  wie  die  in  Pompeji  gefundenen  «rode;  vgl.  z.  I).  Jahn  Handw.  und  Hundcls- 
vcrli.  auf  ant.  Wandgem.  III,  2. 

1872.  F.  94.  II.  0,25.  U.  0,03.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  Ein  bärtiger  unterwärts  mit  einem  Mantel  bekleideter 
Mann  (Sinis)  sitzt  vor  einer  Palme  (sic!),  deren  einen  Zweig  er 
mit  der  Hechten  gefasst  hat  und  herabzieht ; die  Linke  liegt  auf 
dem  Sitz.  Ihm  gegenüber  steht  aufmerksam  zusehend  ein  Jting- 
ling  (Theseus),  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  der  Hech- 
ten die  Lanze,  in  der  anderen  vorgestreckten  Hand  den  Pilos 
an  der  oberen  Ochse  (vgl.  No.  874,2)  tragend. 

B.  Hoher  gemalt.  Ein  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hebend,  steht  einem  zweiten  gegenüber,  der  in  der  Rech- 
ten einen  Baumstamm  hat.  Hinter  diesem  eine  Stele. 

Vgl.  Jorio  p.  53  und  Metodo  nel  dipingere  p.  32,  15;  Pa- 
nofka  S.  311,  538;  Michel  B.  p.  200,  538. 

1873.  F.  94.  H.  0.30.  U.  0,07.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung. Viel  gebrochen  und  ergänzt. 

A.  Vor  einer  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Kopfputz,  die  auf  Gestein 
sitzt  und  in  der  Rechten  einen  grossen  Zweig  hält,  steht  ein  Jüngling, 
welcher,  die  Chlamys  über  dem  liuken  Arm,  ihr  in  der  Linken  eine  Schale 
reicht.  Oben  zwei  Rosetten;  hinter  der  Frau  ein  hoher  Zweig. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken;  oben  drei  Verzierungen. 


AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

1873.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige ganz  übermalte')  Zeichnung. 

A.  Vor  einein  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  nackt  aber 
beschuht  ist,  steht  im  Gespräch  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  Schmuck 
und  Mantel,  der  auch  den  Kopf  verhüllt.  Hinter  ihr  ein  hoher  Lorbeer- 
zweig, vor  ihr  eine  kleine  Pflanze.  Oben  zwei  Rosetten  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

ß Zwei  beschuhte  Manteljünglinge,  im  Gespräch.  Oben  drei  Rosetten. 

')  Oder  auch  ganz  moderne  Zeichnung?  nur  am  Jüngling  (auf  A.)  iit  weniges  alt. 
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1876.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Kobe  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  Jiingliug,  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  erho- 
benen Rechten  einen  Zweig,  wendet  Bich  im  Fortgehen  um;  er  ist  un 
Kopf  Ohr  Hals  sowie  Brust  reichgeschmückt  und  beschuht. 

B.  Nach  ihm  blickt  eine  Frau  um,  die,  in  Schuheu  und  Chiton,  in 
den  Händen  eine  Tänie  und  einen  Zweig  hält. 


VIERTER  SCHRANK. 

1877.  F.  33.  II.  0,08.  U.  0,27.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  streckt,  vorwärtslaufend,  die  rechte  Hand  aus. 

B.  Ein  Frauenkopf. 

1878.  F.  94.  II.  0,38.  U.  0,75.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
hält  in  der  Liuken  eine  Traube  und  in  der  Rechten  eine  Tänie,  welche  sie 
dem  vor  ihr  befindlichen  Satyr  darbietet;  dieser  lehnt  eich  mit  dem  linken 
Elleubogen  auf  eine  Stele,  kreuzt  die  Beine  und  hält  ein  Tympanon  und 
einen  Thyrsos  in  den  Händen.  Zwischen  beiden  nuten  Zweige,  oben 
eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stob,  der  andere  mit  Strigilis, 
zwischen  ihnen  eine  Stele  und  darüber  eine  Schale. 

1879.  F.  49.  H.  0,19.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen,  an  Armen 
und  Füssen  geschmückt,  hält  in  den  Händen  Eimer  nud  Fackel  und  sieht 
sich  im  Laufen  um.  Oben  ein  Kranz 

1880.  F.  72.  II.  0,44.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eiu  langhaariger  Jüugliug,  in  kurzem  Chiton  'der  abwechselnd  mit 
schwarzen  und  weissen  Wellenlinien  verziert  ist)  und  hohen  Schuhen,  hält 
in  der  Linken  Schild  und  Speer,  in  der  Rechten  einen  zweiten  Speer;  an 
den  beiden  Oberarmen  trägt  er  ein  Band.  Oben  eine  Rosette  uud  zwei 
Kasten  (?oder  Gewandstücke?). 

B.  Ein  Ern»,  in  hohen  bestickten  Stiefeln,  lorbeerbekränzt  uud  reich- 
geschmückt, fliegt  daher,  in  den  Händen  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit 
Früchten  haltend.  Oben  zwei  Rosetten  und  ein  Kasten  (?oder  Ge- 
wandstück?). 

Vgl.  Ponofka  S.  301  (am  Ende). 

1881.  F.  34.  II.  0,10.  IJ,  0,32.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung.  Ruvo. 
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A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den 
Händen  Kranz  und  Kasten,  über  ihr  eine  Tänie,  hinter  ihr  ein  Zweig, 
blickt  um  nach 

ß-  Einer  ebenso  gekleideten  Frau,  die  in  der  Rechten  eine  sog. 
Leiter,  in  der  Linken  Schale  und  Tänie  hält.  Neben  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig; oben  eine  kleine  Rosette  und  ein  Efeublatt. 

1882.  F.  124.  II.  0,25.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eroi,  beschuht  und  mit  einem  Palmenzweig  be- 
kränzt, der  die  Linke  auf  den  Sitz  legt;  auf  der  vorgestreckten  Rechten 
flattert  eine  Taube. 

1883.  F.  58.  H.  0,54.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Theilwcise  geflickt.  Ruvo. 

A.  Im  unteren  Raum  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Stuhl  (mit 
Fussbank)  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
erhobenen  Rechten  eine  Schale  haltend;  sie  wendet  den  Kopf 
nach  dem  hinter  ihr  stehenden  bekränzten  Jüngling,  welcher  mit 
hohen  Stiefeln  und  der  Chlamys  verschon  ist,  die  Uber  dem 
rechten  Arm  und  dein  Rücken  liegt:  er  hält  in  der  Rechten  einen 
Korb  (oder  ein  Kästchen)  empor.  Zwischen  beiden  ein  Fächer. 
Vor  der  Frau  steht  eine  zweite,  in  Schuhen  Chiton  Armbändern 
und  Haube,  den  Mantel  um  den  Unterkörper,  welche  den  linken 
Fuss  auf  ein  ionisches  Kapitell  hochaufsetzt  und  in  der  Rechten 
einen  Kasten,  in  der  auf  dem  linken  Knie  ruhenden  linken  Hand 
eine  Tänie  hält.  Zwischen  den  beiden  Frauen  ein  Ball.  Im 
oberen  Raum  sitzt  auf  einem  ionischen  Capitell  eine  Frau  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einst 
einen  Spiegel  hielt  und  auf  die  ihr  gegenüber  sitzende ')  Frau 
weist,  welche  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  Stephane  und  sonsti- 
gem Schmuck  ausgestattet  ist  und  ruhig  zuschaut,  wie  ein  zwi- 
schen beiden  befindlicher  Eros  auf  die  erstbeschriebene  Frau 
zuschwebt:  er  ist  beschuht,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale  (und  ursprünglich 
auch  wohl  noch  eine  Tänie). 

B.  Sehr  viel  gestückt.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
(der  über  dem  linken  Arm  liegt)  und  Schmuck,  iu  der  Rechten 
einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Fächer,  ist  im  Ge- 
spräch mit  einem  vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling, 
der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  hinhält.  Oben  sitzt  auf  Ge- 
stein eine  bekleidete  geschmückte  Frau,  die  in  der  Rechten  einen 
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Kasten  hebt:  vor  ihr  fliegt  ein  Eros  herbei,  mit  Kranz  in  der 
rechten,  Schale  und  Tünic  in  der  linken  Hand.  Er  ist  in  wei- 
bischer Haartracht  und  reichem  Schmuck. 

>)  Die  ursprünglich  tceisse  Masse,  auf  der  sie  sitzt,  ist  nicht  mehr  zu  bestimmen. 

1884.  F.  49.  H.  0,09.  U.  0,23.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  der  am  linken  Arm  den  Schild  (Z.  Schlange)  tragt, 
streckt  im  Laufen  den  rechten  Arm  vor. 

1883.  F.  124.  H.  0,24.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Hinter  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der,  nackt  aber 
beschuht,  das  Gesicht  umwandet,  steht  eiue  l'rau.  in  Schuhen  Doppelchiton 
breiter  bestickter  Stirnbinde  und  Armbändern:  in  der  Linken  hält  sie  eine 
Schale,  während  auf  dem  Zeigefinger  der  rechten  Iland  eine  Taube  Buttert. 
Zwischen  den  Figuren  ein  Lorbeerzweig. 

Vgl.  Panofka  S.  360,  131. 

1886.  F.  72.  H.  0,43.  U.  0,86.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  seiuer  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht  lorbeerbckräuzt- 
tmd  am  linken  Schenkel  geschmückt,  in  der  Linken  einen  grossen  Palmen- 
zweig: er  schaut  der  auf  dem  Zeigefinger  seiner  rechten  Hand  flatternden 
Taube  zu.  Vor  und  hinter  ihm  Zweige. 

B.  Theilweise  ergänzt.  Neben  einem  Altar  steht  Wie,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Rechten  eiue  Kauue,  aus  der  sie  über 
den  Altar  ausgiesst.  Oben  eine  Binde. 

1887.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  roichem  Sohmuck, 
hält  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  einen  Spiegel. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

1888.  F.  49.  H.  0,19.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  den 
Händen  eine  Tänie  und  einen  Krauz,  blickt  vorwürtseilend  zurück.  Oben 
zwei  Kränze. 

1889.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einer  sitzenden  Frau,  die  unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet 
ist  und  — ursprünglich  — reichgeschmückt  war  und  in  der  erhobenen 
Linken  ein  Tympanon  hält,  während  sie  die  Rechte  ausstreckt,  steht  ein 
Jingling,  der  ihr  in  der  Linken  einen  Kranz  reicht;  er  lehnt  sich  auf 
seinen  Stab,  auf  dem  die  Chlamys  liegt,  und  kreuzt  die  Beine.  Unten 
Steine. 

B.  Zwei  Mauteijünglinge,  einer  mit  Stock,  beide  mitTäuien  versehen. 
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1890.  F.  57.  II.  0,34.  U.  0,71.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Zum  Theil  verwischt. 

A.  Eine  Frau,  in  Scholien  Doppelchiton  und  Schmuck,  hält  in  der 
Linken  einen  Spiegel  empor  und  hört  auf  die  Rede  eines  vor  ihr  stehenden 
Krot,  welcher  beschuht  und  reichgeschmückt  ist. 

B.  Zwei  Manteljüngliuge,  jeder  mit  einem  Stock. 

1891.  F.  04.  II.  0,40.  U.  0,94.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Bellerophon,  um  den  Kopf  die  Tänie,  den  Petasos  auf 
dem  Rücken,  um  den  Hals  die  Chlamjs  geknüpft,  in  die  der 
linke  Arm  gewickelt  ist,  dessen  Hand  er  in  die  Seite  stemmt, 
hält  in  der  Rechten  den  Doppelspeer  und  senkt  den  Kopf  ein 
wenig  vor  einer  — in  einer  Thür  ihm  gegenüber  stehenden  — 
Frau  (Philonoe) '),  welche  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früch- 
ten, in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält  und  auf  den  hinter  Belle- 
rophon stehenden  Pegasos  hiuweist.  Sic  ist  in  Chiton  und  Mantel 
gekleidet,  im  Haar  eine  Binde,  an  Hals  und  Armen  geschmückt. 

B.  Neben  einer  Stele  und  einem  Lorbeerzweig  sitzt  der 
langlockigc  Apollon,  beschuht  lorbeerbekränzt  und  unterwärts 
bemäntelt;  er  hält  in  der  Linken  die  Leier,  in  der  auf  der  Stele 
liegenden  rechten  Hand  das  Plektron  und  blickt  nach  der  na- 
henden Nike  um,  welche  ihm  einen  Kranz  entgegenstreckt  Die 
Siegesgöttin  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Zwischen 
beiden  steht  — ein  wenig  tiefer  — eine  kleinere  langlockige 
Frau ’),  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck;  sie  blickt  zum 
Gott  empor,  ihre  Linke  ist  auf  Apollons  Rücken  liegend  zu 
denken.  Neben  Apollou  steht  noch  eine  Frau  (Artemis),  in 
Schuhen  Doppelchiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  eine  Lanze  hält  und  auf  Nike  blickt.  Oben  und  an  den 
Seiten  Lorbcerzweigc. 

Abgebildet  ist  B.  in  der  Elite  cör.  II,  35  p.  lOOss. 

Vgl.  Panofka  S.  310,  VIII;  Finati  p.  180,  408  und  zu  A. 
auch  Ghd  Apul.  Vasenb.  S.  13,  20c;  Welcker  Alte  Denkm.  III 
S.  530  (=  Bull.  Arch.  Nap.  I p.  34)  und  in  Müllcr’s  Handb. 
§ 414,  1,  5.  S.  702;  Fischer  Bellerophon  S.  81  f. 

>)  Nach  Welcker  I.  c.  vielmehr  Slhenohoia. 

')  Wahrscheinlich  Ltto\  vgl.  Annali  1870  p.  223  ss. 

1892.  F.  G4.  II.  0,21.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  Leichte  flüch- 
tige Zeichnung. 
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A.  Aua  einem  Fenster  schaut  ein  Frauenkopf  heraus,  mit 
Chiton  und  reichem  Schmuck  versehen. 

B.  Schlechter  gezeichnet.  Auf  einem  Fels  sitzt  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Lorbeerzweig  hiilt. 

1893.  F.  75.  H.  0,36.  U.  1,01.  r.  F.  Sehr  feine  flüchtige  an- 
muthige  Zeichnung.  Vielfach  zerstört  und  ausgebessert.  Anzi  di 
Basilicata. 

A.  Oberer  Streifen.  Einem  Jüngling , welcher,  in  hohen  Stie- 
feln und  Chiton  mit  Gürtel  und  Kreuzbändern,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  in  der  Rechten  die  Lanze  aufstützt  und  die  Linke  mit  dem 
Zügel  auf  den  Nacken  des  neben  ihm  stehenden  Pferdes  legt, 
reicht  eine  vor  ihm  steheude  Frau  in  der  Rechten  eine  Schale; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  und  hält  in  der 
Linken  einen  Kranz.  Ueber  dem  Rosse  ist  der  Unterleib  eines 
Schildes  sichtbar;  hinter  dem  Pferde  steht  ein  zweiter  ebenso 
gekleideter  Jüngling,  der  in  der  Linken  Schild  und  Lanze  trägt 
und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  hält. 

B.  Oberer  Streifen.  Ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln  Chiton 
mit  Gürtel  und  Kreuzbändern,  Wehrgehänge  und  Helm,  welcher 
in  der  Rechten  die  Lanze  hält  und  die  Linke  auf  den  zur  Erde 
gesetzten  Schild  auflegt,  steht  im  Gespräch  vor  einem  auf  Fels 
sitzenden  Jüngling,  welcher,  in  hohen  Stiefeln  Chiton  (mit  Gurt 
und  Kreuzbändern)  und  Tänie,  in  der  Linken  die  Lanze  hält,  wäh- 
rend die  Rechte  ruhig  auf  dem  rechten  Knie  liegt.  Hinter  ihm 
steht  abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Tänie, 
vor  einem  — ebenso  wie  seine  Genossen  gekleideten,  noch  ausser- 
dem mit  der  um  den  Hals  geknüpften  Chlamys  versehenen  — 
Jüngling:  sie  reicht  ihm  in  der  Linken  eine  Schale,  die  er  mit 
der  Rechten  fasst,  in  der  Linken  hält  er  seine  Lanze.  Zwischen 
beiden  steht  eine  Stele,  an  der  sein  Schild  angelehnt  ist. 

Der  untere  Streifen  geht  ohne  Unterbrechung  um  das  Gefäss 
herum  und  stellt  einen  Reigentanz  dar,  den  fünf  Frauen  und  vier 
Jünglinge  in  bunter  Reihe  ausführen,  indem  sie  sich  mit  den  aus- 
gestreckten Händen  entweder  berühren  oder  anfassen.  Die  Frauen 
sind  in  Schuhen  gegürtetem  Chiton  und  Haarbändern;  die  Män- 
ner in  hohen  Stiefeln  gegürtetem  Chiton  und  Tänie.  Der  eine 
Jüngling  (auf  B.)  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  der  vor 
ihm  tanzenden  Frau,  die  zu  ihm  umblickt,  während  (unter  dem 

Vasensamiul.  zu  Neapel.  £) 
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einen  TTenkel)  eine  Frau  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz 
dem  folgenden  Jünglinge  zeigt,  zu  dem  sie  das  Gesicht  umwendet. 

Abgeb.  im  Mus.  Borb.  8,  58  (ed.  rom.  V,  94;  ed.  fr.  I,  1. 

pb.  106);  Inghirami  Vasi  fitt.  245;  der  untere  Streifen  auch  bei 

Panofka  Bild.  ant.  leb  9,  5;  Wcisser-Kurz  Lebensb.  klass.  Alterth. 
17,  1;  Guhl-Koner  Leb.  der  Gr.  und  Röm.  No.  308. 

Vgl.  auch  Finati  p.  213,  2209  (der  irrthümlich  Bari  als 
Fundort  angiebt. 

- 1804.  F.  64.  II.  0,25.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Ein  Frauenkopf  in  Haarschmuck  und  Haartuch,  das  mit  einer 
grossen  weisson  Arabeske  verziert  ist. 

IS.  Ein  Schwan. 

1803.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Altar,  auf  dessen  Vorderseite  ein  schwarzer 
Fleck ')  gemalt  ist,  sitzt  ein  nackter  Jüngling  (Herakles),  in  der 
Linken  eine  Keule,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz,  den 
er  dem  vor  ihm  stehenden  Hermes  hinhält;  der  Götterherold, 
welcher  bis  auf  die  uin  den  llals  geknüpfte  Chlamys  nackt  ist, 
setzt  in  der  Rechten  das  Kerykeion  zur  Erde.  Hinter  ihm  sitzt 
eine  Frau  (Athene  oder  Artemis?),  in  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts bemäntelt,  in  der  Linken  eine  Lanze;  sie  hebt  die  Rechte 
und  hört  aufmerksam  auf  das  Gespräch  der  beiden  Männer. 
Hinter  dem  Jüngling  auf  dem  Altar  steht  noch  ein  Jüngling  *)  in 
Anaxyriden  und  kurzem  breitgegürtetem  Chiton,  die  Chlamys  um 
den  Hals  geknüpft,  auf  dem  Kopf  die  phrygische  Mütze;  er  hält 
in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Axt. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Drei  Manteljüngliuge,  einer  mit  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  336,  171;  Finati  p.  188,  171;  Roulez  M6l. 
de  phil.  d’hist.  et  d’ant.  IV,  7 p.  568  Note  1.  No.  2 (Bulletin  de 
l’Acad.  roy  de  Bruxelles  IX  No.  6). 

*)  Etwa  Blut  ? Vgl.  Conze  GötL  Gel.  Anz.  1867  S.  597. 

*)  .Nach  Panofka  eine  Amazone ; doch  fehlt  der  Figur  jede  Andeutung  von  Weiblichkeit. 

1896.  F.  62.  II.  0,39.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  grosser  Eros,  nackt  aber  beschuht,  in  weibischer  Haartracht 
und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  eine  Tänio  und  einen  Kasten,  folgt 
einer  fliehendeu  nach  ihm  umschauenden  Frau,  die  in  der  Linken  einen 
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Kranz  (mit  Tänie),  in  der  Rechten  eine  Doppelschale  hält;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck.  Oben  zwei  Rosetten;  unten  eine 
Rosette  und  zwischen  den  Figuren  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Roh  gemalt.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.  Zwischen 
ihnen  eine  Palmctte  und  ein  Rail. 


1897.  F.  33.  H.  0,17.  U.  0,59.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haarband  und  Halsschmuck,  die  ruhig 
dasteht,  hält  in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos. 

B.  Ein  nackter  JüqgliDg,  der  gleichfalls  in  den  Händen  einen  Kranz 
nnd  einen  Tbyrsos  hält. 

1898.  F.  66.  H.  0,21.  U.  0,34.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  blickt  laufend 
zurück  und  hebt  den  rechten  Arm  empor. 

B.  Eine  bekleidete  Frau,  welche  die  Linke  in  die  Seite  setzt,  hebt 
die  rechte  Hand  empor. 

1899.  F.  124.  H.  0,46.  U.  0,80.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  au  den  Waden  geschmückt,  in  der 
Linken  den  Mantel  und  in  der  Rechten  einen  Kranz,  steht  vor  einer  Frau,  die 
bekleidet  und  geschmückt  ist  und  in  der  Linken  einen  Kasten  trägt.  Zwi- 
schen beiden  ein  Arbeitskorb;  oben  ein  Ball.  Hinter  dem  Jüngling  findet 
sich  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  mit  Kasten  und  Spiegel 
in  den  Händen,  vor  einem  zweiten  nackten  Jüngling,  der  in  der  Linken 
seinen  Mantel  hat  und  in  der  Rechten  eine  grosse  Arabeske  zur  Erde  hält. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

1900.  F.  108.  II.  0,21.  U.  0,43.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  vorwärtslaufend  in 
der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  einen  Kneten.  Vor  ihr  eine 
grosse  palmettenartige  Blume  und  eine  Rosette. 

1901.  F.  95.  II.  0,40.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  rohe  Zeichnung.  Viel  geflickt. 

A.  Neben  einem  Altar,  auf  dem  viele  Flüchte  und  Kuchen 
liegeu,  stellt  ein  junger  nackter  Mann  (Herakles?),  um  das  Haupt 
eine  Tänie  mit  Spitze;  er  schultert  mit  der  Linken  eine  Keule 
und  hebt  in  der  Rechten  einen  Palmcnzweig  zu  der  — auf  der 
anderen  Seite  des  Altars  — ihm  gegenüber  stehenden  Frau '), 
welche,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Rechten  eine  Schale  hält 
und  mit  der  Linken  dem  Jüngling  einen  Kranz  aufsetzen  will. 
Hinter  ihr  steht  ein  kleines  Mädchen,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  verwundert  die  Hände  hebt.  Hinter  dem  Jüngling 
sitzt  ein  kahlköpfiger  kleiner  Satyr,  der  beschuht  ist,  in  der 
Linken  einen  Eimer  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
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B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  nachlässig  hingeworfen  Dio- 
nysos, um  die  Locken  eine  breite  Tänie;  er  hält  in  der  Linken 
den  Thyrsos,  in  der  erhobenen  Hechten  die  Schale  nach  Kotta- 
bosart  gefasst  und  blickt  auf  den  Kottabosständer*),  auf  dessen  ge- 
schwungene Stange  eine  nackte  Frau  ( Ariadne  oder  Bacchantin) 
die  kleine  Schale  {mvaxioxiov  oder  nXäatiy^)  in’s  Gleichgewicht 
legt.  Sie  ist  mit  Schuhen  Periskelides  und  Tänie  geschmückt, 
und  hält  in  der  anderen  Hand  einen  Eimer;  ihre  Bewegung  ist 
stark  verzeichnet.  Oben  hängen  Tänien. 

Vgl.  Panofka  S.  372. 

■)  Sach  Panofka  Ki kt  (?) 

*)  Zu  brachten  ist  die  unterhalb  der  Schüssel  angebrachte  mondsicbelartige,  nach 
oben  hin  offene  Verzierung  (?) 

1903.  F.  150.  H.  0,37.  U.  0,79.  r.  F.  Roh  gemalt. 

Auf  einem  springenden  Rosse  sitzt  ein  Jüngling,  in  kurzem  bestickten 
breitgegürteten  Chiton,  in  der  Rechten  den  Zügel,  in  der  Liuken  Schild 
und  Doppellauze  haltend.  Unten  Lorbeerzweige;  oben  Kranz  und  kreuz- 
artige Verzierung. 

1903.  F.  33.  H.  0,18.  U.  0,67.  r.  F.  Flüchtige  feiue  Zeich- 
nung. 

A.  Vor  einer  Stele  Bteht  ein  nackter  Jüngling,  über  dem  liuken  Arm 
die  Chlamys,  in  der  Rechten  die  Strigilis  haltend. 

H.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  setzt  die  Linke  in  die 
Seite  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie. 


AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

1906.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jünglinge , welcher  beschuht 
und  bekränzt  ist  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  hält,  steht 
oine  bekleidete  Frau,  die  den  linken  Fuss  höher  aufsetzt  und  in  der  Rech- 
ten einen  Kasten,  in  der  Linken  eine  Tänie  hält.  Hinter  dem  Jüngling 
steht  eine  zweite  ebenfalls  bekleidete  Frau,  welche  in  den  Händen  einen 
Eimer  und  ein  Tympanon  hält.  Beide  Frauen  sind  weissgemalt.  Oben 
Bälle  und  viereckige  Verzierungen;  unten  eine  Blume. 

H.  Drei  Manteljüugliuge,  beschuht  und  bekränzt,  im  Gespräch. 

1907.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  beschuhte  und  geschmückte  Frau , in  Doppelchiton  und  anf 
dem  Haupt  den  Modios,  sitzt  auf  einem  Altar  (?)  und  spricht,  indem  sie 
die  Rechte  mit  einer  Schale  vorstreckt,  mit  einer  vor  ihr  befindlichen 
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Frau,  welche  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  ein  Tympanon 
and  einen  Korb  mit  Zweigen  hält ; dieselbe  ist  in  Schuhen  Doppelchiton 
und  Schmuck.  Hinter  dem  muthmasslicheu  Altar  steht  eine  dritte  Frau, 
die  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  beschuht  und  geschmückt  ist.  Oben  hängt 
ein  Tympanon;  daneben  ein  Rautenfeld. 

B.  Es  nahen  drei  Frauen,  in  ihre  Mäntel  gehüllt,  mit  Schuhen  llaube 
and  Schmuck  ausgestattet.  Oben  zwei  Bälle  und  ein  Rautenfcld. 

1908.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  Gestein  Bitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  über- 
reichem Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Tänie 
und  eine  Schale  mit  Früchten ; über  ihr  fliegt  eine  Taube  mit  einem  Kranz 
in  den  Krallen  herbei.  Vor  der  Frau  steht  eine  zweite,  in  Chiton  Schuhen 
und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und  in  der  Rechten 
eine  Traube  (?oder  Ball?  unbestimmbar)  hält.  Hinter  ihr  ein  Fenster  mit 
herabhängender  (Klingel?-)  Schnur. 

B.  Ein  .junger  Satyr,  bekränzt  und  bestiefeit,  auf  dem  Rücken  die 
Nebris,  blickt  zurück,  während  er  die  Doppelflöte  bläst  und  wegeilt.  Oben 
and  an  den  Seiten  Tänien;  unten  ein  Lorbeerzweig. 


FÜNFTER  SCHRANK. 

1909.  F.  58.  H.  0,38.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Fels  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  eine  Traube  und  einen  Kasten;  vor  ihr  steht,  dcu  linken 
Fusb  auf  einen  Stein  aufsetzend,  ein  Jüngling,  der  die  Linke  mit  einem 
Kranz  senkt  und  die  Rechte  im  Gespräch  erhebt;  um  den  Kopf  hat  er  eino 
Tänie  (mit  Spitze).  Zwischen  beiden  fliegt  ein  kleiner  Erot  mit  Fächerblatt 
in  der  erhobenen  Rechten  auf  dio  Frau  zn;  er  ist  beschuht,  in  weibischer 
Haartracht,  Armbändern  und  Periskelis. 

B.  Eine  bekleidete  geschmückte  Frau,  die  in  deu  Händen  einen 
Spiegel  und  eine  Traube  hält,  blickt  im  Lauf  nach  einem  nackten  Jüngling 
am,  der  um  den  Kopf  eine  Tänie  hat,  in  der  Rechten  eine  Schale  hebt 
and  in  der  Linken  Stab  und  Chlamys  trägt-  Oben  eine  Fensteröffnung. 

1910.  F.  108.  II.  0,27.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Gewöhuliche 
Zeichnung. 

Vor  dem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Dionysos,  welcher,  mit  Tänie  und 
Periskelides  geschmückt,  in  der  Linken  die  Thyrsosstaude,  in  der  Rechten 
eine  Schüssel  mit  Früchten  und  Zweigen  hält,  steht  eino  Frau  ( Ariadne) ) 
io  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  gleichfalls  eino 
Thyrsosstaude,  in  der  Linken  einen  Kasten  haltend.  Zwischen  beideu  eino 
Tänie;  oben  eino  Rosette  und  ein  Efeublatt. 

Zur  alten  Beule  vgl.  No.  1796. 
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1911.  F.  124.  II.  0,18.  U.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestern  sitzt  eine  Frau,  io  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Rechten  eine  Schussel  mit  Früchten  haltend.  Vor  ihr  eiue  Tänie 
und  eine  Rosette. 

1912.  F.  72.  II.  0,46.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Mittelmässigc 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  beschuht  bekränzt  und  reichgcschmückt,  welcher  in  den 
Händen  eine  Schüssel  und  eine  Tänie  hält,  schwebt  daher;  unter  ihm 
eine  Blume. 

B.  Auf  eiuem  Fels  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Palmenzweig  hält:  auf  ihrer  erhobenen 
Rechten  sitzt  ein  Vogel. 

1913.  F.  105.  II.  0,20.  U.  0,42.  r,  F.  mit  w.  Saubere 

Zeichnung. 

Ein  Fraiienkopf,  in  Stirn-  Ohr-  und  Halsschmuck,  nebst  er- 
hobenem rechtem  Arm,  der  einen  Spiegel  hält. 

1914.  F.  82a.  II.  0,54.  U.  0,09.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Kopfputz,  welche  in 
der  Linken  einen  grossen  Zweig  (an  dem  eine  Tänie  herubhüngt)  haltend 
ruhig  dasitzt,  beobachtet  einen  auf  dem  Zeigefinger  ihrer  erhobenen  Rechten 
flatternden  Vogel.  Oben  eine  Rosette. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  mit  der  Chlamys  versehen  die 
shawlartig  über  den  Armen  liegt,  hält  in  der  Linken  einen  Falraenzweig, 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  mit  (Patmeu?-)Blättern. 

1913.  F.  34.  II.  0,16.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Mittcl- 
mässige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  nackter  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Korb  mit  Früchten  und  Blumen  hält.  Vor  ihm  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
welche  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält. 
Vor  ihr  eine  Tänie. 

191(1.  F.  108.  II.  0,17.  U.  0,38.  r.  F.  Grobe  Zeichnung.  Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  Rechten  eine  Schale,  ent- 
fernt sich  umblickend  vor  einem  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Strigilis 
hält,  beschuht  ist  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt  trügt. 
Vor  der  Frau  eine  kleine  Stele. 

1917.  F.  80.  II.  0,48.  U.  0,90.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der  Linken 
Schild  Doppelspeer  und  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  dritten  Speer,  geht 
langsam  vorwärts.  Vor  ihm  oben  eine  Kreuzverzierung. 
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B.  Auf  einem  springenden  Rosse  sitzt  ein  behelmter  Jüugling,  in  der 
Rechten  Zügel  und  Lanze,  in  der  Linken  ChlamyB  Schild  und  Doppelspeer. 
Oben  eine  Rosette;  unten  ein  Palmenzweig. 

1918.  F.  124.  H.  0,16.  U.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Früchten  trägt,  blickt  im  Laufen  um,  die  Rechte  erstaunt 
hebend.  Vor  ihr  eine  Stele  (mit  Tänie). 

1919.  F.  108;  II.  0,27.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  den  Hän- 
den einen  Kasten  und  eineu  Eimer  hält,  steht  vor  einem  auf  Gestein  und 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  nackt  aber  beschuht  uud  mit 
einer  Tänie  versehen,  in  der  Rechten  eine  Schule  vorstreckt.  Zwischen 
beiden  eine  Tänie;  eine  zweite  hinter  dem  Jünglinge.  Oben  eine  Rosette. 

19120.  F.  58.  H.  0,39.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  eiuem  Klappstuhl  sitzt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz.  Vor  ihr 
steht  ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  Schuhe  und  die  um  den  liuken  Arm 
gelegte  Chlamys:  er  hat  die  linke  Hand  in  die  Seite  gesetzt;  in  der  Rech- 
ten hält  er  eine  Tänio  mit  vier  Rosetten.  Oben  schwebt  auf  die  Frau  ein 
kleiner  Erot  zu,  welcher,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  der  Rechten  eine 
Schale  und  in  der  Linken  einen  Kranz  trägt.  Oben  zwei  Tänien  und  eine 
Fensteröffnung;  im  leeren  Raum  zwischen  den  beiden  Figuren  Rosetten. 

B.  Ein  Jüngling,  beschuht,  die  Rechte  mit  der  Chlamys  uuf  dem 
Rücken,  in  der  Linken  eine  Tänie  halteud,  steht  vor  einer  auf  Fels  sitzen- 
den Frau,  die  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen  Spiegel  hält;  sie 
ist  beschuht  bekleidet  und  reichgeschmückt.  Zwischen  beiden  eine  Rosette. 
Oben  Tänie  Schale  Efeublatt  und  Fensteröffnung. 

1921.  F.  33.  H.  0,14.  U.  0,56.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  tanzt  und  klatscht  in  die  Hände  vor 
Freude,  dass 

B.  eine  Frau  auf  ihn  zugelaufen  kommt,  welche  zurück- 
blickend  ihn  nicht  bemerkt.  Sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube; 
ihre  Rechte  ist  vorgestreckt. 

1922.  F.  94.  H.  0,20.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
feine  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Doppelchiton  Kranz  und  Arm- 
bändern, schlägt  ein  Tympanon  zum  Tanz  eines  bekränzten  Satyrs; 
er  hat  die  Nebris  umgeknüpft,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  den 
Kopf  begeistert  nach  hinten  geworfen. 
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B.  Roth  gemalt.  Ein  Manteljüngling  streckt  die  rechte 
Hand  vor. 

1024.  F.  150.  H.  0,35.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.  Uebcrmalt. 

Herakles , um  die  vorgestreckte  Linke  schildartig  die  Löwen- 
haut (die  Tatzen  restaurirt)  gewickelt,  eilt  mit  geschwungener 
Keule  auf  den  dreiköpfigen  bärtigen  Geryones  zu,  der  mit  einem 
bestickten  Chiton  bekleidet  ist  und  in  der  Linken  den  Schild,  in 
der  Rechten  das  Schwert  führt.  Zwischen  beiden  oben  eine 
Tänie.  Hinter  Herakles  naht  Athene,  in  Stiefeln  kurzem  Doppel- 
chiton und  Mantel,  auf  dem  Kopf  den  Helm  (mit  Seitenflügeln), 
welche  in  der  Linken  die  Lanze  hält  und  die  Rechte  ermunternd 
erhebt.  Neben  ihr  liegt  ihr  Schild.  Hinter  Athene  steht  noch 
Hermes,  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  deu  Flügelhut  auf 
dem  Kopfe,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig,  in  der  Linken 
das  Kerykeion. 

Abgeb.  bei  Millingen  Peint.  des  vascs.  27;  Creuzer  Abbil- 
dungen zur  Symb.  und  Myth.  (2.  Aufl.)  Taf.  40;  Guigniaut  Rel. 
de  l’ant.  fig.  180,  664. 

Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  46s  und  Creuzer  a.  o.  II  S.  250 
Anm.  311  — noch  Jorio  Metodo  nel  dipingcrc  p.  30,  4;  Panofka 
S.  346,  120;  Finati  p.  193,  120. 

1025.  F.  33.  II.  0,11.  U.  0,40.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eia  nackter  Jüngling  spielt  mit  zwei  Bällen  in  der  rechten  Hand. 

B.  Eine  bekleidete  Frau  streckt  die  Arme  aus. 

* 1026.  F.  94.  II.  0,34.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck  ist  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält,  steht  ein  nackter 
bekränzter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  dio  Chlamys,  in  der  Linken  eine 
Thyrsosstaude  und  in  der  Rechten  einen  Kranz.  Zwischen  beiden  liegt  ein 
kurzer  Thyrsos  (mit  Tänie).  Oben  hängen  Tänie  Traube  und  Efeublatt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Zwischen  beiden  eine  Falmette 
und  oben  ein  Kasten  (TPacket?) 

1027.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,46.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  dessen  Chlamys  auf  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm  liegt,  bietet  in  der  Rechten  eine  Schale 

B.  einer  Frau,  die  ihm  die  Linke  entgegeustreckt ; sie  ist  in  Chiton 
und  geschmückt. 

1028.  F.  150.  H.  0,33.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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Eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  langer  Tänie  reichem  Schmuck 
und  Mantel  der  shawlartig  Uber  beiden  Armen  liegt,  läuft  vor- 
wärts: ihren  nach  hinten  ausgestreckten  linken  Arm  fasst  an  dem 
Gelenk  (ini  xaqn crp)  ein  Jüngling,  welcher,  beschuht  und  mit  der 
Tänie  geschmückt,  die  Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen, 
in  der  linken  Hand  Speer  und  Schild  (Z.  Schlange?)  trügt.  Der 
Frau  kommt  entgegengelaufen  und  fasst  mit  der  Linken  auf  ihren 
vorgestreckten  rechten  Arm,  ein  zweiter  Jüngling,  der,  beschuht 
und  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Rechten 
das  Schwert  und  am  linken  Arm  den  Schild  bat. 

In  Zeichnung  und  Styl  sehr  verwandt  mit  No.  1924. 

Vgl.  Panofka  S.  361,  135  und  Bull.  delT  Inst.  1849  p.  185s 
(wo  er  die  Darstellung  auf  den  Raub  der  Helena  durch  Theseus 
und  Peirithoos  deutet),  sowie  Annali  1852  p.  323  (,,Tarentini(?) 
ehe  amazzano  donna  Messapia  (?)  prigionera  — mit  Berufung 
auf  Tischbein  Vas.  IV,  54  (58),  über  welches  Vasenbild  man 
jedoch  vergl.  Heydemann  Iliupersis  S.  18,  6,  B). 

1930.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  die,  mit  Chiton  und  weitem 
Mantel  versehen  und  mit  einer  breiten  Stephane  geschmückt,  mit  der 
Linken  den  einen  Zipfel  des  Mantels  über  die  Schulter  zieht,  tanzt  ein 
Satyr,  der  in  den  Händen  einen  Thyrsos  und  ein  Tympanon  hält  und  den 
Kopf  hintenüber  wirft;  er  ist  beschuht. 

B.  Zwei  Manteljüngliuge. 

1931.  F.  34.  II.  0,14.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Sehr  geringe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  sehr  reichem  Schmuck,  hält  in 
der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten  mit  Früchten. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  beiden  Armen  den 
Mantel,  hält  in  der  Rechten  eine  Tänie.  Vor  ihm  ist  eine  Schale  auf- 
gehängt. 

1932.  F.  94.  H.  0,19.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab,  läuft  eilig  nach 

B.  einem  Rosse,  welches  fortspringt. 

Vgl.  das  Gegenstück  No.  1941. 

1933.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Schlechte  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  sehr  reichgeschmückt,  in  der  Rechten 
einen  Kasten  hebend. 
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B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Fran,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  liechten  einen  Kasten  und  ein  Räd- 
chen ')  hält. 

')  Vgl.  dazu  Jahn  Sachs.  Brr.  1854  S.  256  f. 

1934.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  ein  Tympanon,  schaut  auf  einen  Vogel,  den  sie 
an  einem  Bändchen')  in  der  Rechten  flattern  lässt.  Vor  ihr  sitzt 
auf  Gestein  ein  bekränzter  Satyr , der  in  der  Linken  eine  Schale 
und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält.  Oben  zwischen  beiden 
eine  Traube. 

B.  Zwei  Mantelj Unglinge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Kasten  (?). 

')  Vgl.  Arcb.  Zig.  1867  S.  126. 

1933.  F.  39.  H.  0,12.  U.  0,39.  r.  F.  Rohste  Zeichnung. 

A.  Zwei  Manteljüugliuge,  einer  mit  einem  Ball. 

B.  Desgleichen. 

1936.  F.  94.  H.  0,36.  U.  1,04.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Basilicata. 

A.  Eine  Frau , in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in 
der  gesenkten  Rechten  einen  Krug,  reicht  in  der  Linken  die 
Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten 
einen  Speer  hält:  die  Linke  setzt  er  in  die  Seite;  der  Schild 
(Z.  Stern)  steht  neben  ihm.  Er  ist  mit  einer  Tänie  geschmückt 
und  in  einen  kurzen  breitgegürteten  Chiton  gekleidet,  der  mit 
vier  Schenkelkreuzen  ')  bestickt  ist.  Hinter  dem  Jüngling  hängt 
das  Laisei'on  (eines  nicht  mehr  gemalten  Schildes).  Hinter  der 
Frau  steht  Hermes,  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  in  der 
erhobenen  Rechten  das  Kerykeion,  die  Linke  gleichfalls  erhebend. 

B.  Einem  Jüngling,  der  mit  dem  Mantel  versehen  ist  und 
auf  dessen  erhobener  Rechten  ein  Vogel  sitzt,  naht  ein  zweiter 
Jüngling,  in  Mantel,  in  der  Rechten  einen  langen  Thyrsos  hal- 
tend. Hinter  diesem  befindet  sich  ein  dritter,  gleichfalls  im 
Mantel,  welcher  in  der  Rechten  einen  kleineren  Thyrsos  hebt. 

Vgl.  Panofka  S.  321,  554;  Finati  p.  180,  554. 

')  Vgl.  Berlin  No.  1025  (Arch.  Ztg.  1847,  7);  Millingen  Va».  Cogbill  44;  47;  u.  a.  m. 

1938.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eiue  Frau,  iu  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  ein 
Fächerblatt  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  eine  Schale  mit  Fruch- 
ten trägt,  blickt  im  Laufen  miriick. 
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B.  Eine  Fran,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Reckten  eine 
Schale  mit  Früchten  und  ein  Tympanon  hält,  sitzt  auf  einem  viereckigen 
Sitz;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  ihren  Armen  liegt 
shawlartig  der  dünne  weisse  Mantel. 

1030.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rech- 
ten einen  Thyrsos  (mit  Tänie),  in  der  Linken  ein  Tympanon,  steht  vor 
einem  auf  Gestein  sitzenden  Erot,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  ent- 
gegenstreckt; er  ist  beschuht  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck.  Zwischen  beiden  eine  Tänie.  Oben  Fensteröffnung  Rosette 
und  Efenblatt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  und  Stöcken. 

1040.  F.  34.  H.  0,13.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  sitzender  Jüngling,  der  mit  Tänie  Schuhen  und  Armbändern 
ausgestattet  ist  — vor  ihm  eine  Tänie,  neben  ihm  eine  Blume  — ist  im 
Gespräch  mit 

B.  einem  vor  ihm  stehenden  Erot,  der  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck  ist.  Vor  ihm  ein  Lorbeerzweig. 

1941.  F.  94.  H.  0,19.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  um  das  Haupt  eine  Strahientänie,  hebt  die 
Arme  und  schleicht  von  hinten  herbei  nach 

B.  einem  ruhig  dastehenden  Reh. 

Vgl.  das  Gegenstück  No.  1932  und  zur  Darstellung  Heydemann  Berl. 
Winckelmanns-Festprogr.  1870  S.  12  ff,  H. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

1042.  F.  94.  II.  0,28.  U.  0,54.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  bekränzt  und  an  einem  Schenkel 
sowie  den  Armen  geschmückt,  setzt  den  linken  Fuss  auf  eine  Palmette 
auf;  hintor  ihm  steht  eine  Stele  mit  Tänie  und  Früchten.  Er  hält  in  den 
Bänden  Tänie  und  Tympanon  und  ist  im  Gespräch  mit 

B.  der  vor  ihm  auf  einer  Ranke  sitzenden  Frau,  die  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hält;  sie  ist  in  Schuhen  und  Schmuck  und  in  den  Mantel 
gehüllt.  Vor  ihr  hängt  ein  Tympanon. 

1043.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  über  dem 
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linken  Arm  den  Mantel,  hält  in  der  Rechten  ein  Tympanon  nnd  in  der  Lin- 
ken eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie).  Vor  ihr  sitzt  ein  Eroe,  der  ihr  in 
der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  hinhält;  er  ist  in  Schnhen  weibischer 
Ilaurtracht  und  reichem  Schmuck.  Oben  eine  Rosette  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

H.  , Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Zwischen  ihnen  ein  Ball  and 
ein  Gewandstiick.  Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

1944.  F.  94.  II.  0,26.  U.  0,66.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  beschuhter  Satyr,  in  der  Linken  einen  Eimer,  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos,  folgt  einer  nach  ihm  umblickenden  i'rou,  welche  in  den 
Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz  halt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck.  Vor  ihr  eine  kleine  Stele.  Oben  zwei  Rosetten. 

R.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stab,  der  andere  mit  Frucht- 
schale, stehen  im  Gespräch  gegenüber.  Zwischen  beiden  eine  Stele. 


SECHSTER  SCHRANK. 

1943.  F.  49.  II.  0,55.  U.  1,09.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

Neben  einem  grosson  Wasserbecken  (auf  Volutenfussl  steht  ein  Jüng- 
liny,  der  in  der  Linken  Stab  und  Chlamys  hat,  im  Gespräch  mit  einer  auf 
der  anderen  Seite  des  Beckens  ihm  gegenüberstehenden  Frau,  welche  in 
der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält;  sie 
ist  in  Chiton  und  Schmuck.  Im  oberen  Raum  befinden  sich  noch  drei 
Frauen,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  eine  mit  einem  Kasten,  die 
mittlere  mit  zwei  Kränzen!  die  letzte  mit  einem  Spiegel. 

1946.  F.  77a.  H.  0,24.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte  Zeichnung.  Zum  Theil  zerstört. 

A.  Eine  bekleidete  Frau,  die  die  Rechte  erhebt  und  in  der  Linken 
einen  Reifen  hält,  steht  einer  Frau  gegenüber,  welche,  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  eiueu  Kasten,  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  eine 
Schale  hält.  Zwischen  beiden  ein  Thymiateriou. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  der  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  hält,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kantharos  einer  vor  ihm 
sitzenden  Frau,  welcho  ihm  Kranz  und  Schale  entgegenstreckt;  sie  ist 
unterwärts  bekleidet  und  geschmückt. 

1947.  F.  58.  H.  0,44.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  einem  weissen  viereckigen  Sitz  sitzt  eine  bekleidete  Frau,  in 
der  Rechten  Kranz  und  Tänie,  welche  letztere  auch  die  linke  Hand  hält. 
Vor  ihr  steht  ein  bekränzter  Jüngling , die  Chlamys  shawlartig  über  beiden 
Armen,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos;  er  streckt  die  Linke  zur  Frau  aus. 
Hinter  dieser  steht  ein  zweiter  Jüngling,  gleichfalls  bekränzt,  die  Linke 
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in  den  Mantel  gewickelt,  in  der  Rechten  eine  Fackel  haltend.  Oben 
Efeublätter. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  von  denen  der  ein  wenig  tiefer  stehende 
mittlere  eine  Strigilis  hält;  über  ihm  eine  Fensteröffnung. 

Zur  alten  Beule  vgl.  No.  1796. 

1948.  F.  77a.  H.  0,15.  U.  0,46.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
eine  Schale  hält,  wendet  den  Kopf  um.  Vor  ihr  eine  Stele,  darüber  ein 
Ball.  Hinter  ihr  ein  Täuionreif  (mit  Spitze). 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Rechten 
einen  Ball,  in  der  Linken  einen  Kranz.  Oben  ein  Ball. 

1949.  F.  81.  H.  0,57.  U.  1,00.  r.  F.  Sehr  fluchtige  Zeich- 
nung. Zerbrochen  und  verdorben.  Basilicata. 

A.  Im  unteren  Raum  zückt  ein  Jüngling,  der  zu  Ross')  sitzt 
und  bis  auf  den  Helm  und  die  shawlartig  Uber  den  Armen  lie- 
gende Chlamys  nackt  ist,  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen 
Krieger , welcher,  mit  Helm  und  Chlamys  versehen,  in  der  Linken 
Schild  (Z.  Schlange)  und  Doppelspeer  hält,  in  der  Rechten  zur 
Gegenwehr  einen  dritten  Speer  schwingt.  Iliuter  ihm  ein  Zweig. 
Unter  dem  Rosse  ein  Hund,  der  auf  den  Krieger  zu  Fuss  los- 
reunt.  Im  oberen  Raume  befindet  sich  in  der  Mitte  ein  Satyr, 
iu  der  Linken  ein  grosses  Gefäss,  in  der  Rechten  einen  Schlauch 
haltend;  ihm  läuft  eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und 
Schmuck  entgegen,  welche  in  den  Händen  eine  Fackel  und 
einen  Eimer  trägt:  sie  blickt  zurück.  Zwischen  beiden  flattert 
eine  Taube.  Hinter  dem  Satyr  entfernt  sich,  zu  ihm  zurück- 
blickend, eine  zweite  Frau,  welche  die  Rechte  zum  Satyr  aus- 
streckt, während  die  Linke  ein  Tympanon  trägt;  sie  ist  in  den 
Chiton  gekleidet,  über  dem  linken  Arm  liegt  der  Mantel.  Zwi- 
schen ihr  und  dem  Satyr  ist  ein  Zweig  gemalt. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
zeigt  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Kasten  mit  zwei  Zwei- 
gen einem  vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welche 
in  der  Linken  eine  Strigilis  hebt,  die  Rechte  aber  auf  das  auf 
seinem  rechten  Knie  liegende  Thier  (Hund?  Ratte?)  legt.  Hinter 
ihm  steht  — im  tiefen  Raum  — eine  bekleidete  Frau,  welche 
Mit  der  Linken  ihr  Gewand  auf  der  linken  Schulter  hält.  Vor 
ihr  ein  Schwan  ein  Lorbeerzweig  und  ein  Reh.  Oben  eine 
Tänie. 
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Vgl.  Panofka  S.  282,  969;  Finati  p.  147,  969. 

')  Am  Schenkel  mit  einem  Thela  gezeichnet;  vgl.  No.  827. 

1931.  F.  77  a.  H.  0,14.  U.  0,43.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

.(.  Ein  nackter  aber  beschuhter  Jüngling  hält  in  der  Rechten  einen 
Kranz. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  blickt  zurück  und 
streckt  die  Rechte  aus. 

1932.  F.  60.  II.  0,43.  U.  0,84.  r.  F.  Leichte  Zeichnng. 
Viel  geflickt. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  breiter  Binde  und  Schmuck, 
die  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält,  streckt  im  Gespräch  die  Rechte  vor 
zu  einem  vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  ihr  aufmerk- 
sam zuhört.  Zwischen  beiden  oben  eine  Lade.  Hinter  der  Frau  steht  ein 
zweiter  Jüngling,  den  rechten  Fuss  höheraufgesetzt,  die  in  die  Chlamys 
gewickelte  Linke  auf  den  Rücken  gelegt;  er  hält  in  der  Rechten  die  Lanze. 
Zwischen  ihm  und  der  Frau  oben  eine  Hydria. 

B.  Urei  Manteljüngliuge. 

1033.  F.  64.  H.  0,24.  U.  0,44.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

A.  Ein  Tiger  springt  nach  einer  höher  sitzenden  Taube.  Hinter  ihm 
eino  Rosette;  vor  ihm  unten  ein  Blumenzweig. 

B.  Eine  flatternde  Taube.  Ira  leeren  Raum  zwei  Rosetten. 

1934.  F.  49.  H.  0,36.  U.  0,78.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. Theilweisc  ergänzt. 

ln  der  Mitte  sitzt  auf  Steinen  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  der  Chlamys 
bedecUt,  um  die  Brust  eiue  Gnirlaude  (vnoüvfiiäe) ; die  Linke  liegt  auf 
dem  Sitz,  die  Rechte  streckt  er  nach  einer  Schale  (?)  aus,  welche  eine  vor 
ihm  stehende  Frau  hält  Dieselbe  hat  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt 
und  hebt  die  rechte  Hand,  während  sie  aufmerksam  auf  die  Rechte  des 
Jüngliugs  blickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel.  Hinter  dem  Jüng- 
ling steht,  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  (mit  Täuie)  gelehnt, 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel;  sie  hebt  die  rechte  Hand. 
Neben  ihr  eine  Stele  (mit  Tänie). 

1033.  F.  51.  H.  0,44.  U.  0,70.  w.  F.  mit  g.  und  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  (mit  braunem  Saum)  und  Tänie,  die  den 
rechten  Fuss  höher  aufsetzt,  hat  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  in 
der  Rechten  einen  Spiegel. 

1936.  F.  34.  II.  0,12.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Sehr  rohe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Strigilis,  steht  vor 
einem  zweiten  Jüngling  in  Mantel,  der  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hält. 
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B.  Ein  nackter  Jüngling,  der  eine  Strigilis  hält,  steht  im  Gespräch 
einem  Jüngling  in  Mantel  gegenüber,  der  einen  Thyrsos  hält 

1937.  F.  105.  H.  0,30.  U.  0,(12.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung. 

Ein  grosser  Frauenkopf  ( überschnittene  Seitenansicht)  in 
Schleier,  mit  Stephane  und  Halsband,  den  Blick  ernst  gesenkt. 
Vor  ihr  ein  Tympanon;  oben  rechts  und  links  je  eine  Rosette. 

Vgl.  den  ähnlichen  Styl  No.  1006. 

Abgebildet  bei  Dubois  - Maisonneuvc  Introduction  ä l’etude 
des  vases  74,  1. 

1938.  F.  65.  H.  0,16.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  jugendlicher  männlicher  (sic!)  Kopf,  bekränzt. 

B.  Desgleichen. 

1939.  F.  59.  H.  0,46.  U.  0.76.  r.  F.  Grobe  Zeichnung, 
ßuvo. 

A.  Ein  Jüngling,  nackt  bis  auf  die  shawlartig  über  den  Armen  lie- 
gende Chlamys,  hält  in  der  Linken  eine  Strigilis  und  erhebt  die  rechte 
Hand. 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  hält 
in  der  gesenkten  Hechten  ein  Tympanon  und  hebt  die  linke  Hand.  Vor 
ihr  eine  kreuzartige  Verzierung. 

1962.  F.  49.  H.  0,46.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Zum  Theil  verwischt.  Ruvo. 

In  der  Mitte  des  unteren  Raumes  steht  auf  hoher  Basis  ein 
Lehnstuhl,  auf  dem  eine  Frau  sitzt,  welche  mit  Schuheu  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck  ausgestattet  ist;  sie  legt  den  linken 
Ellenbogen  auf  die  Lehne  und  hält  in  der  Rechten  einen  Spie- 
gel. Vor  ihV  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Beine  gekreuzt  und 
mit  der  Linken  auf  den  Stab  gelehnt,  die  Rechte  im  Gespräch 
mit  der  Frau  vorgestreckt;  er  ist  bekränzt  und  hat  die  Chlamys 
auf  der  linken  Schulter.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerstamm. 
Hinter  der  Frau  sitzt  eine  zweite  Frau  (Dienerin),  den  rechten  Fuss 
auf  die  hohe  Basis  gesetzt:  sie  ist  mit  einem  Doppelchiton  bekleidet 
und  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Kranz. 
Vor  ihr  — im  leeren  Raum  — ein  Ball;  hinter  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig. Im  oberen  Raum  sitzt  noch  eine  Frau  (Dienerin)  iu  Schu- 
hen Chiton  und  Mantel,  die  in  der  Linken  eine  Schale  hält  und 
nach  einer  dritten  Dienerin  (nur  bis  zum  Gürtel  sichtbar)  um- 
sieht, welche,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  hält. 
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Unterhalb  jedes  der  beiden  Seitenhenkel  des  GefUsses  ist 
ein  Frauenkopf  gemalt. 

1963.  F.  124.  II.  0,17.  U.  0,29.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Fast  ganz  zerstört. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  der  die  linke  Schulter  freilässt,  hält  in 
der  Linken  einen  Kasten  und  streckt  die  Rechte  nach  einem  Ball  ans, 
der  zur  Erde  fällt1).  Vor  ihr  eine  Stele. 

*)  Etwa  das  vun  den  Griechen  {inö(i<}a{ie  genannte  Ballspiel?  vgl.  Pollm  9,  104; 
Enst.  Od.  p.  1601,  3i. 

1964.  F.  59.  H.  0,45.  U.  0,73.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  mit  drei  Früchten  gezierten 
Basis  und  hohem  viereckigem  Untersatz  eine  (Grab-)  Seule;  neben 
ihr  hängen  oben  eine  Tiinic  und  ein  Schild  (dessen  untere  Hälfte 
nur  sichtbar  ist).  Rechts  davon  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton 
und  Kopfputz,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der 
Rechten  eine  Lekythos  (die  mit  einer  schwarzen  Figur  geschmückt 
ist).  Zwischen  der  Frau  und  der  Seule  steht  unten  eine  grosse 
Amphora,  die  mit  zwei  schwarzen  Figuren  bemalt  ist.  Auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig  Uber 
den  beiden  Armen;  in  der  vorgestreckten  Rechten  hält  er  einen 
Kranz,  den  er  auf  die  Basis  der  Seule  legen  will.  Zwischen  ihm 
und  der  Seule  liegt  unten  ein  Kranz. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Zwischen 
beiden  eine  Stele;  darüber  ein  Ball. 

1966.  F.  105.  H.  0,29.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  grosser  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schleier,  den  Blick 
emporrichtend.  Oben  hängt  rechts  und  links  eine  Traube. 

Im  Styl  verwandt  mit  No.  1957. 

1967.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Hän- 
den einen  Thyrsos  und  eine  Schale  haltend,  lauft  auf  einen  Jüngling  zu, 
welcher  nackt  und  bekränzt  ist  und  in  der  vorgestreckten  Linken  einen 
Spiegel  hält  Zwischen  beiden  ein  Zweig. 

B.  Zwei  Mauteijünglinge  mit  Stöcken. 

1968.  F.  62.  H.  0,29.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Die  Zeichnung 
ist  fast  ganz  zerstört. 

A.  Ein  Erot,  welcher  die  Linke  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Rechten 
einen  Kranz  hält,  naht  einer  bekleideten  und  geschmückten  Frau,  welche 
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in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält  tmd  den  Kopf,  sowie  die  linke  Hand 
in  ihm  wendet.  Zwischen  beiden  ein  Altar. 

B.  Zwischen  zwei  Mauteljünglingen,  von  denen  der  eine  einen  Stock, 
der  andere  eine  Strigilis  hält,  steht  ein  kleiner  Altar. 

1970.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,87.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung. S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Eine  Frau  (Atiadiie),  in  Doppelchiton  kurzem  Mantel 
und  Schmuck,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  dem  ihr  gegen- 
überstehenden Dionysos , welcher,  nackt  bis  auf  die  shawlartig  über 
den  Armen  liegende  Chlamys  und  mit  reichem  Stirnschmuck 
versehen,  in  der  Linken  den  Thyrsos  hält,  iu  der  Rechten  aber 
der  Frau  einen  Kantharos  entgegenstreckt.  Hinter  dem  Gotte 
steht  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Doppelchiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Rechten  eine  Oenochoe  hält  und  zuschaut. 

B.  Drei  Mantelj Unglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock; 
hinter  demselben  eine  Stele. 

Vgl.  Panofka  S.  277,  1385.  Finati  p.  1G9,  885. 

1971.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,93.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  Dionysos , um  das  Haupt  eine 
Tänie,  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  den  Thyrsos, 
an  dem  eine  Tänie  befestigt  ist.  Nach  dieser  greift  mit  der 
Rechten  ein  Satyr,  der  um  das  Haar  eine  Binde  trägt  und  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  hält.  Hinter  dem  Satyr  entfernt  sich  eine 
Frau  (Ariadne),  iu  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  den  erhobenen 
Händen  Krug  und  Schale  hält;  sie  blickt  um:  die  Runzeln  auf 
ihrer  Stirn  deuten  auf  Unwillen').  Hinter  dem  Gotte  entfernt 
sich,  gleichfalls  umblickend,  eine  zweite  Frau  (Bacchantin),  in 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche  in  den  Händen  ein  Tym- 
panon und  einen  Eimer  trägt. 

B.  Drei  Mantelj  Unglinge,  zwei  mit  Stöcken  versehen.  Oben 
ein  Ball. 

*)  Vgl.  Feuerbach  Nachgel.  Sehr,  i,  S.  78;  u.  a. 

1972.  F.  94.  II.  0,31.  U.  0,74.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Castelluccio  di  Basilicata. 

A.  Auf  einem  Felsstücke  sitzt  Herakles'),  die  Linke  auf  seine 
Keule  stützend,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lorbeerzweig 
haltend.  Vor  ihm  steht  Athene,  in  Chiton  und  Helm;  sie  hält  in 
der  Rechten  die  Lanze  und  hat  die  Linke  auf  den  vor  ihr  auf 

Vaseiiüuiniml.  zu  Neapel.  IQ 
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dem  Boden  stehenden  Schild  (Z.  Kranz)  gelegt.  Hinter  ihr  folgt 
Hermes,  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  die  Chlamys  (in  welche  die 
Linke  eingewickclt  ist)  um  den  Hals  geknüpft;  die  Rechte  mit 
dem  Kerykeion  legt  er  auf  den  Rücken. 

B.  Zwei  Mantelj Unglinge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Ball. 

Abgebildet  bei  Panofka  Zeus  Basileus  und  Herakles  Kalli- 
nikos  (Bcrl.  Winckelmannsfestpr.  1847)  Taf.  No.  7. 

Vgl.  Panofka  ebd.  S.  8 f.  und  bei  Gerhard  Hyp.  Rinn.  Stu- 
dien I S.  160,3  (=  Kunstblatt  1 8 J5  S.  285f.)  sowie  in  der  Arch. 
Ztg.  1851  S.  1 ff.  zu  Taf.  49. 

')  Nach  Panofka’»  wahrscheinlicher  Deutung  Herakles  Kallinikot .“ 

1978.  F.  34.  H.  0,13.  U.  0,48.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Eine  bekleidete  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos  trägt, 
streckt  die  Hechte  aus. 

B.  Ein  fliegender  En»  streckt,  umblickend,  die  rechte  Hand  nach 
hinten  ans. 

1974.  F.  62.  H.  0,30.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Mittelmässige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einer  auf  Fels  sitzenden  Frau,  die  mit  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck  versehen  ist  und  in  den  Händen  ein  Tympanon  sowie 
eine  Traubo  hält,  steht  ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie 
über  dem  liuken  Arm  die  Chlamys;  in  den  Händen  hat  er  einen- Thyrsos 
und  einen  Eimer.  Ueber  beiden  hängt  eine  Täuie. 

B.  Zwei  Manteljungiinge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Ball  und  ein  Kasten 
(?odcr  ein  zusammengebundenes  Packet?) 

Die  No.  1973  — 199:1  stehen  grösstentheils  auf  Seulen; 
einige  wenige  auf  den  Schränken  im  siebenten  Zimmer. 

1973.  F.  74.  II.  0,55.  U.  1,35.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  steht  ein  bartloser  Jüngling  (Herakles),  xnit 
langem  Haar;  auf  dem  Rücken  hat  er  den  Köcher,  über  dem  linken 
Arm  das  Löwenfell,  in  der  Linken  die  Keule,  während  er  mit  der 
erhobenen  Rechten  im  Begriff  ist,  sieh  einen  Lorbeerkranz  aufzu- 
setzen. Er  wendet  das  Gesicht  zu  dem  rechts  neben  ihm  stehen- 
den lorbeerbekränzten  Jüngling  (Apollon),  welcher,  die  Chlamys 
shawlartig  auf  dem  Rücken,  die  Linke  (mit  dem  einen  Zipfel  des 
Mantels)  im  Gespräch  auf  Herakles  richtet  und  in  der  Rechten  einen 
Lorbeerzweig  hält.  Vor  und  hinter  ihm  Lorbeerstauden.  Auf 
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der  anderen  Seite  von  Herakles  steht  Athene,  in  langem  breit- 
gegürtetem Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und  Helm,  der  beflügelt 
(sic!)  ist;  sie  hält  in  der  Rechten  eine  mit  Zweigen  geschmückte 
Schale  dem  Heros  hin  und  trägt  in  der  Linkcu  Schild  und  Doppel- 
lanze. 

B.  In  der  Mitte  — der  roher  gezeichneten  Rückseite  — 
erhebt  sich  auf  fünfstufigem  Untersatz  eine  ionische  Seule,  auf 
welcher  eine  grosse  breite  Schale  steht.  Zur  Rechten  vom  Beschauer 
steht,  den  rechten  Fuss  auf  die  oberste  Stufe  aufsetzend,  eine 
Frau  in  Schuhen  und  Chiton,  welche  in  der  Linken  eine  Schale 
hält  und  die  Rechte  erhebt.  Hinter  ihr  steht,  im  oberen  Raum, 
ein  nackter  Jüngling,  welcher  sich  mit  der  Rechten  auf  seine  Lanze 
lehnt  und  an  der  linken  Schulter  und  linkem  Arm  die  Chlamys  hat; 
seine  vorgestreckte  Rechte  berührt  — vom  Maler  wohl  unbeab- 
sichtigt — das  Haupt  der  eben  beschriebenen  Frau.  Im  unteren 
Kaum  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  in 
der  Rechten  einen  Lorbeerzweig  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  von 
der  Seule  steht,  den  linken  Fuss  auf  die  oberste  Stufe  aufsetzend, 
ein  Jüngling  ')  in  kurzem  gegürtetem  enganliegendem  Aermel- 
chiton,  der  an  der  Schulter  mit  einem  Schenkelkreuz  geschmückt 
ist;  er  blickt  auf  seine  vorgestreckten  Hände,  von  welchen  er 
die  nach  unten  geöffnete  Rechte  auf  die  nach  oben  geöffnete 
Linke  zu  legen  im  Begriff  ist.  Hinter  ihm  sitzt  im  oberen  Raum 
eine  junge  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  eine 
Schale,  in  der  Rechten  eine  breite  lange  Tänic  haltend;  sie  blickt 
— wie  es  scheint  — aufmerksam  auf  die  Handlung  in  der 
Mitte.  Unterhalb  steht  ein  nackter  Jüngling,  in  der  gesenkten 
Linken  einen  Lorbeerkranz;  um  seine  auf  dem  Rücken  liegende 
Hechte  ist  die  Chlamys  gewickelt;  er  wendet  den  Kopf  zurück 
(nach  Gefährten,  die  nicht  gemalt  sind). 

Vgl.  Panofka  S.  293,  VII;  Finati  p.  164,  580. 

*)  Die  Beine  desselben  sind  Üieiltveise  restaurirt. 

1976.  F.  75.  H.  0,58.  U.  1,34.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Basilicata. 

4.  Im  oberen  Streifen  blickt  eine  bekleidete  Frau,  welche, 
beschuht  und  geschmückt,  in  der  Linken  einen  Kasten  und  in  der 
Rechten  eine  Tänic  hält,  um  nach  einem  ihr  folgenden  nackten 
(aber  beschuhten)  Jüngling,  mit  Tänic  um  den  Kopf,  welcher  in 
der  Linken  seinen  Mantel  und  in  der  Rechten  eine  Täuie  und  einen 
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Ilenkclkorb  hat.  Vor  und  hinter  ihm  ein  Stück  Palmette.  Ihm  folgt 
eine  Frau , wie  die  erste  gekleidet  und  geschmückt,  welche  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  trägt. 

Im  unteren  Streifen  stellt  ein  nackter  Jüngling , mit  Tänie 
um  den  Kopf,  in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen 
Stab  und  seinen  Mantel,  zwischen  zwei  Frauen  in  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  deren  eine  ihm  ein  Tympanon  hinhält;  die 
andere  — hinter  ihm  — hebt  in  der  Rechten  einen  Spiegel.  Vor 
dem  Jüngling  eine  Palmettc. 

B.  Im  oberen  Streifen  läuft  eine  Frau  — in  Doppelchiton 
Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck,  die  Linke  auf  dem  Rücken, 
die  Rechte  vorgestreckt  — auf  eine  vor  ihr  stehende  Frau  zu, 
welche,  bekleidet  und  geschmückt,  ihr  in  der  Linken  einen  Spiegel 
entgegenhält.  Zwischen  beiden  steht  am  Roden  ein  grosser  vier- 
eckiger reichverzierter  Kasten  oder  Sitz;  darüber  im  freien  Raum 
eine  Rosette.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  steht  noch  ein 
Arbeitskorb  (?oder  ein  Tisch  in  dieser  Form?),  auf  deiu  eine 
Amphora  steht;  dahinter  eine  dritte  Frau,  die  verwundert  die 
Rechte  ausstreckt:  sic  ist  in  Chiton  und  Schuhen,  Haube  und 
Schmuck. 

Im  unteren  Streifen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  auf  einem  viereckigen  reichverzierten  Sitz 
(vgl.  oben);  sie  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten, 
in  der  Linken  einen  Spiegel,  und  ist  im  Gespräch  mit  einem  vor 
ihr  stehenden  nackten  Jüngling , welcher  in  der  Rechten  eine 
Tänie  halt;  er  trägt  um  das  Haar  eine  Rinde,  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys.  Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter  Jüngling, 
die  Rechte  erhoben;  er  ist  nackt  und  hat  die  Chlamys  um  den 
linken  Arm.  Vor  ihm  eine  Rlumenranke.  Die  Darstellung  ist 
fast  ganz  restaurirt,  aber  auf  alter  Grundlage  und  nach  sicheren 
Spuren. 

Vgl.  Panofka  S.  257,  1351;  Finati  p.  167,  1351. 

1977.  F.  91.  H.  0,40.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung,  leider  sehr  zerkratzt.  Ruvo. 

A.  Vier  Satyrn,  der  eine  beschuht,  drei  mit  Tänie  um  den 
Kopf,  tragen  auf  einer  Ralire  einen  reich  mit  Rinden  und  Efeu- 
zweigen  geschmückten  Schlauch.  Voraus  eilt  eine  Frau  (Bac- 
chantin), die  zu  ihnen  umblickt  und  befehlend  die  Rechte  nach  dem 
Schlauch  ausstreckt:  sic  ist  beschuht, geschmückt  und  in  langwallen- 
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den  Chiton  und  Mantel  gekleidet,  dessen  einer  Zipfel  Uber  dem 
linken  Arm  liegt,  während  der  andere  von  der  linken  Hand  vorn 
gehalten  wird:  in  dieser  Hand  hält  sie  einen  langen  Zweig,  an 
dem  eine  Tänie  und  eine  Glocke  hängt1).  Den  linken  Fuss 
hat  sie  auf  die  oberen  Stufe  einer  halbgeöffneten  DoppelthUr  ge- 
setzt, über  der  ein  schützendes  Holzdach  vorgebaut  ist.  Die 
Grundlinien  sind  punktirt. 

B.  Roher  gezeichnet.  Dionysos,  mit  der  Tänie  und  shawl- 
artig  getragener  Chlamys  versehen,  in  der  Linken  den  Thyrsos, 
hält  ein  — in  der  Form  nicht  mehr  erkennbares  — Gelass  einer 
vor  ihm  stehenden  Frau  (Ariadne)  hin,  welche,  den  linken  Fuss 
höher  gesetzt  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  haltend,  mit  der 
Rechten  aus  dem  Krug  dem  Gott  einschenkt;  sie  ist  beschuht  be- 
kleidet nnd  geschmückt.  Zwischen  beiden  unten  eine  Ranke,  oben 
eine  Tänie.  Hinter  Dionysos  noch  eine  zweite  Frau,  welche,  be- 
schuht und  geschmückt,  ganz  in  einen  Mantel  gekillt  ist;  den 
freien  rechten  Arm  erhebt  sie  nachdenklich  gegen  ihr  Kinn. 

Abgebildet  bei  Gerhard  Antike  Bildw.  107;  Gargiulo  Rac- 
colta  IV,  49  (=  Tf.  112  der  ersten  Auflage  1825). 

Vgl.  Ghd  Prodromus  S.  350  f.;  Gargiulo  p.  47. 

*)  Vgl.  dazu  Stephani  C.  It.  1865.  S.  173  ff. 

1978.  F.  82.  H.  0,51.  U.  0,99.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zcicbnuug. 

A.  Am  Hals  ein  Greif  und  ein  Löwe,  die  gegen  einander 
anspringen. 

Am  Bauch  sitzt  in  der  Mitte  ein  langgelockter  Jüngling  (Or- 
pheus), in  Schuhen  Aermelchiton  und  phrvgischer  Mütze,  in  der 
Linken  die  sechssaitige  Leier,  in  der  Rechten  das  Plektron. 
Uebcr  ihm  sind  zwei  Sterne  gemalt;  unter  ihm  lagert  ein  Reh. 
Er  blickt  auf  einen  vor  ihm  stehenden  Jüngling  (Thraker),  welcher 
im  Gespräch  mit  ihm  die  Rechte  (und  zwar  zwei ')  Finger)  hebt 
uud  in  der  anderen  Hand  zwei  Lanzen  hält.  Neben  diesem  ist  ein 
zweiter  Jüngling  (Thraker),  der,  wie  es  scheint,  Weggehen  will 
und  die  Rechte  ausstreckt,  auf  den  Leierspieler  weisend;  die 
gesenkte  Linke  hält  ein  Trinkhorn  in  Gestalt  einer  Muschel*). 
Beide  Jünglinge  sind  in  Schuhen  Anaxyrides  reichbesticktem 
gegürtetem  Chiton  und  phrygischer  Mütze ; der  erste  trägt  noch 
Kreuzbänder.  Oben  eine  Fensteröffnung  zur  Füllung  des  Raumes. 
Hinter  dem  Leierspielcr  stehen  zwei  Frauen  (Musen),  beide  in 
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Schuhen  und  reichem  Schmuck,  Chiton  und  Mantel.  Die  eine, 
langgelockt,  zieht  mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  Mantels 
Uber  die  Schulter,  während  die  Rechte  auf  dem  Rücken  ihrer 
Gefährtin  liegend  zu  denken  ist;  diese,  durch  Kopftuch  Ohr- 
ring und  dorischen  Chiton  unterschieden,  hat  ihre  Linke  gleich- 
falls auf  den  Rücken  der  anderen  Frau  gelegt  und  streckt  zwei 
Finger  der  Rechten  vor,  auf  die  beiden  Jünglinge  weisend1). 
Unten  einige  Steine;  die  Grundlinien  punktirt. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamvs  Dionysos,  um  das 
Haupt  die  Tünie,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  in  der  Linken 
die  Schale.  Vor  ihm  steht  eine  bekleidete  und  beschuhte  Frau 
(Ariadne),  die  in  der  vorgestreckteu  Rechten  ihm  einen  Kranz 
reicht,  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält.  Hinter  dem  Gott  steht 
ein  junger  bekränzter  Satyr,  in  der  Linken  einen  Eimer  haltend. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

Abgeb.  Mon.  ined.  delF  Inst.  VIII,  43,1. 

Vgl.  Dilthey  Annali  18b7  p.  167  ss. 

')  Etwa  in  Bezug  aut  die  zwei  uotcnbeschricbencn  Frauen?  vgl.  auch  Anm.  3. 

Vgl.  Dilthey  I.  c.  p.  172  «s. 

*)  Vgl.  Hevdemann  Nacbeurip.  Antigone  S.  12  f. 

1979.  F.  91.  H.  0,40.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zeich- 
nung. S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  Satyr,  mit  Thyrsos  und  Fackel,  reitet  auf  einem 
Panther,  dein  eine  Frau  (Bacchantin)  mit  Tympanon  voranspringt; 
sie  ist  in  kurzem  Chiton  und  mit  der  Nebris  versehen.  Darüber 
schwebt  ein  Eros  mit  Tänie;  unten  läuft  ein  Hase.  Hinter  dem 
Satyr  steht  ein  gehörnter  Jüngling  (Ban),  in  der  Linken  einen 
Zweig  und  die  Nebris,  in  der  Rechten  einen  Eimer  haltend.  Oben 
und  unten  Blumen. 

B.  Ein  Satyr,  mit  Tänie  und  Schuhen  versehen,  in  der 
Rechten  eine  Myrthenstaude,  in  der  Linken  einen  Kasten,  blickt  im 
Laufen  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  (Bacchantin)  um,  welche  in 
der  Linken  einen  Lorbeerzweig  mit  einer  Tänie,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  mit  einer  Tänie  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck.  Zwischen  beiden  oben  eine  Tänie , unten  eine 
Schüssel. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  VIII.,  27  (ed.  rom.  VI,  47;  öd.  fr.  I,  1 
pl.  82);  Inghirami  Vasi  Fitt.  165. 


Digitized  by  Google 


No.  1980. 


151 


Vgl.  Vivenzio  No.  86  („calice  barcse“);  Licteriis  p.  140;  Jorio 
p.  86  s;  Panofka  S.  361,  1851;  Finati  p.  174,  1851. 

1980.  F.  75.  H.  0,48.  U.  1,24.  g.  F.  Leichte  Zeichnung. 
Vielfach  geflickt.  Basilicata. 

A.  Im  oberen  Streifen  steht  ein  nackter  Jüngling,  die  Chla- 
inys  shawlartig  auf  dem  Bücken,  in  der  Linken  einen  Stab,  die 
rechte  Hand  auf  das  Knie  des  auf  eine  kleine  Basis  aufgesetzten 
rechten  Fusses  gelegt,  im  Gespräch  vor  einer  Frau  welche  in 
beiden  Händen  eine  lange  Täuie  hält;  sie  ist  im  Doppelchiton 
und  reichem  Schmuck.  Zwischen  beiden  eine  kleine  Arabeske. 
Hinter  dem  Jüngling  steht  abgewandt  ein  zweiter  Jüngling,  die 
Chlamys  auf  dem  Bücken,  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  stehen- 
den Frau,  welche,  in  Doppelchiton  und  reich  geschmückt,  den 
Zeigefinger  der  rechten  Hand  hoch  emporhebt. 

Im  unteren  Streifen  sitzt  der  bärtige  Poseidon , unterwärts  be- 
mäntelt und  in  der  Hechten  den  Dreizack  haltend,  und  reicht  in 
der  Linken  einen  Fisch  der  vor  ihm  stehenden  Amymone,  welche 
reich  geschmückt  und  in  Doppelchiton  und  Mantel,  der  das  Hinter- 
haupt verhüllt,  gekleidet  ist;  sie  hält  in  der  gesenkten  Linken 
den  Polsterkranz '),  während  sie  mit  der  Hechten  den  Schleier 
über  die  Schulter  zieht.  Zwischen  beiden  steht  auf  einem  vier- 
stufigen Untersatz *)  eine  grosse  Hydria;  daueben  ein  Lorbeerbaum. 
Hinter  der  Frau  eilt  mit  ausgestreckteu  Händen  ein  bärtiger  Sa- 
tyr herbei,  der  um  den  Hals  geknüpft  ein  Thierfell  trägt. 

R.  Im  oberen  Streifen  steht  eine  geschmückte  Frau  in 
Chiton  und  Mantel,  die  in  der  Linken  eine  Kanne  hält  und 
in  der  Beeilten  die  Schale  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden 
Jüngling  reicht,  der  in  der  Linken  einen  Stab  hat.  Hinter  ihr 
steht  abgewandt  ein  zweiter  Jüngling  in  Chlamys,  deren  einen 
Zipfel  die  Linke  fasst,  während  die  Hechte  sie  Uber  die  rechte 
Schulter  zieht.  Er  hört  auf  die  Worte  einer  vor  ihm  befindlichen 
Frau,  welche,  bekleidet  und  reich  geschmückt,  die  Hechte  vorstreckt: 
sie  lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  und 
kreuzt  die  Beine. 

Im  unteren  Streifen  ist  ein  Jüngling  in  Mantel  und  mit  einem 
Krummstab,  im  Gespräch  mit  einem  vor  ihm  stehenden  Genossen , 
der  die  Rechte  in  die  Seite  setzt  und  in  der  Linken  einen  Speer 
hält;  auf  dem  Kücken  hat  er  die  Chlamys  und  den  Petasos. 
Hinter  dem  erst  beschriebenen  Jüngling  steht  mit  gekreuzten 
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Beinen  ein  dritter  Jüngling,  mit  umgeknüpfter  Chlamys,  in  der 
Linken  eine  Lanze,  in  der  gesenkten  Rechten  den  Pilos. 

Vgl.  Jorio  p.  31  s;  Panofka  S.  205,  1352;  Finati  p.  148, 
1352.  Zur  Amymonedarstellung  vgl.  noch  ausserdem  Jahn  Pala- 
medes  p.  48,  G7  und  Vasenb.  S.  40,  28 ; Rochette  Choix  de  peint. 
de  Pomp.  p.  58. 

')  Abgeb.  Bull,  drir  lost.  18(3  p.  123,  5;  vgl.  Minrrvini  ebd.  p.  119  s. 

*)  Andeutung  des  Qnellenhause). 

1981.  F.  82a.  H.  0,56.  U.  1,21.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

.4.  Am  Hals  sitzt  — in  der  Mitte  — auf  einem  Stuhl  eine 
reich  geschmückte  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  in  bei- 
den Händen  eine  Tänie  haltend,  welche  sie  einem  vor  ihr  her- 
bei geeilten  nackten  Jüngling  reicht;  er  hält  in  der  Linken  einen 
Speer  und  setzt  in  der  Rechten  den  Schild  zur  Erde.  Hinter  ihm 
steht  ein  Geführte,  um  den  Kopf  wie  der  audere  die  Tänie,  in 
der  Rechten  eine  Lanze,  in  der  Linken  ein  Schild  (Z.  Kugel  um- 
geben von  Perlenschnur).  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  noch 
eine  andere  Frau,  beschuht  bekleidet  und  geschmückt,  welche 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  Linken 
einen  Kasten  hält. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz 
ein  bärtiger  Mann,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend,  in  die 
eine  vor  ihm  herbei  geeilte  Frau,  in  Doppelchiton  Schuhen  und 
reichem  Schmuck,  aus  einer  Kanne  (weisse)  Flüssigkeit  giesst; 
sie  hält  in  der  Rechten  einen  Eimer.  Der  Mann  trägt  einen  eng- 
anliegenden kurzen  Aermelchiton  mit  breitem  Gürtel  und  Schenkel- 
kreuz auf  der  Brust,  auf  dem  Kopf  den  Pilos;  die  Linke  liegt 
mit  dem  Doppelspeer  auf  dem  neben  ihm  stehenden  Schild  (Z. 
Stern).  Hinter  ihm  steht  ein  Jüngling,  in  der  erhobenen  Rechten 
den  umgekehrten  Pilos,  in  der  Linken  Doppelspeer  und  Schild 
(Z.  Schlange),  welcher  den  ganzen  Körper  verdeckt.  Hinter  der 
einschenkenden  Frau  kommt  eine  zweite  Frttn  herbei,  gekleidet  wie 
die  obige,  welche  mit  der  Linken  auf  dem  Kopf  einen  Korb  mit 
Broden  hält;  die  Rechte  hebt  den  Chiton,  um  bequemer  gehen 
zu  können.  Oben  in  der  Mitte  eine  Fensteröffnung. 

B.  Am  Bauch.  Vier  Jünglinge,  in  ihre  Mäntel  gehüllt  und 
mit  Haarbändern  versehen,  der  eine  mit  Stock,  ein  anderer  mit  einer 
Fruchtschüssel,  im  Gespräch.  Oben  sind  zwei  Bälle  gemalt. 
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1982.  F.  82a.  H.  0,54.  U.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. Apulien. 

A.  Am  Hals.  Eros , nackt,  beschuht,  in  weibischem  Kopf- 
putz und  an  Hals  Brust  Armen  Schenkel  und  Wade  reich  ge- 
schmückt, steht  zwischen  einer  auf  einem  Fels  vor  ihm  sitzenden 
Frau,  die  ihm  in  der  Linken  eine  Frucht  (oder  ein  Ei)  hinhält, 
und  einer  anderen  Frau,  welche  den  rechten  Fuss  auf  einen 
Kasten  hoch  aufsetzt  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten 
hält.  Nach  dieser  Frau  wendet  Eros  das  Gesicht,  während  er 
in  beiden  Händen  einen  Doppelfaden  hält,  an  den  ein  kleines 
Rädchen  schnurrt1).  Beide  Frauen  sind  bekleidet  beschuht  und 
geschmückt. 

Am  Bauch  ist  die  Ankunft  des  Petops')  in  Pisa  dargestellt. 
In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem  Thron  eine  Frau  (Sterope)  ’), 
in  Schuhen  Chiton  Kopfschlcier  und  reichem  Schmuck;  über 
ihr  ist  ein  grosser  Schirm  ausgespannt.  Sie  streckt  die  Rechte 
vor*)  im  Gespräch  mit  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  CPelops), 
welcher  die  Beine  kreuzt  und  sich  mit  der  Linken  aut  einen  Doppel- 
speer stützt,  während  die  Rechte  an  dem  unter  die  rechte  Achsel 
gesetzten  Stab  liegt;  er  ist  in  Anaxyriden  kurzem  Chiton  und 
phrygischer  Mütze.  Hinter  der  sitzenden  Frau  befiudet  sich  eine 
zweite  Frau  (Hippodaineia),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  die  fortgehend  nach  dem  Jüngling  blickt  und  erregt 
den  Fächer  in  der  linken  Hand  hebt.  In  der  oberen  Reihe  sitzt 
Uber  der  thronenden  Frau  Hermes,  iu  Flügelschuhen,  auf  dem 
Kopf  den  Petasos  (dessen  Bindebänder  sichtbar  sind),  in  der 
Linken  einen  Kranz,  iu  der  Rechten  das  Kerykeion;  er  wendet 
das  Gesicht  um  nach  dem  hinter  ihm  abgewandt  sitzenden 
Zeus,  welcher,  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken 
ein  Adlerskepter  hält,  die  Rechte  im  Gespräch  mit  Hermes,  zu  dem 
er  umblickt,  vorstreckend.  Auf  der  andern  Seite  von  Hermes 
sitzt  abgewandt  ein  ebenso  wie  der  oben  beschriebene  geklei- 
deter phrygischer  Jüngling  (Begleiter  der  Pelops),  in  der  Rechten 
zwei  Speere,  in  der  Linken  eine  Schwertscheide;  er  wendet  das 
Gesicht  zum  Hermes  um  und  scheint  auf  das  Gespräch  zwischen 
diesem  und  Zeus  zu  horchen. 

B.  Ara  Hals  eine  Epheuranke.  Am  Bauch.  Eine  Frau,  in 
«Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen 
Korb  mit  Brod  und  Spitzkuchen  trägt,  blickt  vorwärtseilend  nach 
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dein  ihr  folgenden  Jüngling  um,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz 
mit  Tänie  und  in  der  Linken  zwei  Speere  hat;  er  ist  in  hohen 
Schuhen  und  enganliegendem  kurzem  Chiton  und  trägt  auf  dem 
Kopf  einen  pilosartigen  Helm.  Vor  der  Frau  steht  ein  ebenso 
gekleideter  zweiter  Jüngling,  welcher,  die  Beine  kreuzend,  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  in  der  Rechten  zwei  Speere  hält.  Oben 
vier  Verzierungen. 

Abgebildet  ist  A.  Annali  dell’  Inst.  1852  tav.  d’Agg.  0.  P.  und 
Q;  Arch.  Ztg.  1853,  53  (wo  das  Halsbild  von  A.  fehlt). 

Vgl.  Panofka  Ann.  1.  c.  p.  321  ss. ; Papasliotis  Arch.  Ztg. 
a.  a.  0.  S.  37  ff.;  Stephani  C.  R.  1861.  S.  119  f. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  Sachs.  Iler.  1834  S.  250  f. 

*)  Ich  ziehe  diese  Erklärung  der  Deutung  Danufka's  und  Slephani's  auf  „Paris 
und  Helena"  vor. 

*)  Papasliotis  I.  c.  nennt  eie  Hippodameia  und  die  andere  Krau  Sterope  — mich 
dünkt  mit  Unrecht. 

*)  Mit  der  in  Unter-Italien  noch  jetzt  gebräuchlichen  Bewegung  des  Heranrufens; 
vgl.  Jorio  Miinica  p.  81,  1. 

1988.  F.  91.  H.  0,49.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Unfeine  sehr 
realistische  Zeichnung.  Apulien '). 

A.  Am  Boden  liegt  ein  todter  bartloser  Mann , auf  das  Ge- 
sicht gefallen,  die  Rechte  Uber  dein  Kopf,  die  Linke  auf  dem 
Rücken,  nackt  bis  auf  die  Schuhe  und  ein  breites  GewandstUck 
um  die  Hüften;  er  trügt  ein  Halsband.  Um  ihn  kämpft  ein  Jüng- 
ling zu  Ross,  in  sehr  kurzem  Chiton  hohen  Stiefeln  und  urnge- 
knüpfter  Cblamys,  mit  dem  Speer  in  der  rechten  Hand  gegen 
einen  bärtigen  behelmten  Mann,  welcher,  in  Schuhen  und  sehr 
kurzem  Chiton,  sich  mit  dem  spitzen  Schild  in  der  Linken  deckt, 
während  die  Rechte  eine  lange  Lanze  hält.  Hinter  ihm  ein  Baum. 
Im  oberen  Raum  schleudert  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  kurzem 
Chiton,  in  der  Linken  Doppelspecr  und  spitzen  Schild,  eine  Lanze 
gegen  einen  vor  ihm  weichenden  ebenso  gekleideten  Jüngling, 
welcher  mit  Lanze  in  der  Rechten,  zwei  Speeren  und  dem  Schild  in 
der  Linken,  fliehend  umbliekt.  Zwischen  beiden  ein  Baumstamm. 

B.  In  der  Mitte  steht  Dionysos,  beschuht,  um  das  lange 
Lockenhaar  eine  Tänie,  die  Cblamys  shawlartig  Uber  beiden 
Armen,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  Früchte. 
Eine  mit  gekreuzten  Beinen  vor  ihm  stehende  Frau  (Ariadne), 
in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  ist  im  Begriff,  dem  Gott 
mit  der  Linken  einen  Perlenkranz  aufzusetzen ; in  der  Rechten 
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hält  sie  eine  Tänie.  Hinter  Dionysos  steht  ein  bärtiger  Satyr, 
in  Itüekcnansicht,  in  der  Linken  einen  Perlenkranz  und  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos  haltend,  und  schaut  verwundert  zu.  Oben 
hinter  der  Frau  häugt  ein  Tympanon. 

Vgl.  Panofka  S.  327,  148;  Finati  p.  176, 148  (welche,  ebenso 
wie  Quaranta  (1.  c.),  ohne  genügenden  Grund  in  dem  Kampf  um 
irgend  einen  Todten  auf  der  Vorderseite  den  Kampf  um  Pa- 
troklos  sehen). 

*)  Nach  Quaranla  p ‘209,  1 48  Jagegen  aus  der  Basilicata. 

1984.  F.  74.  II.  0,43.  U.  1,09.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung.  Basilicata  '). 

A.  Orestes,  in  hohen  Wanderstiefeln  und  der  Chlamys  die 
shawlartig  über  beiden  Armen  liegt,  in  der  Linken  die  Scheide, 
flieht,  das  Schwert  in  der  Rechten  gegen  eine  ihm  verfolgende 
Erinys  zückend,  nach  der  er  auch  sein  Gesicht  umwendet;  sie 
ist  beschuht  und  im  langen  Doppelchiton  nnd  hält  in  jeder  Hand 
eine  Schlange,  von  denen  sie  die  in  der  Linken  gegen  Orestes 
vorstreckt.  Voran  eilt  ihm  eine  zweite  Erinys,  gekleidet  wie 
die  Erste,  nur  das  ihr  Gewand  in  der  Eile  die  rechte  Schulter 
und  Brust  entblösst  zeigt:  sie  wendet  das  Gesicht  zum  Orestes 
um,  dem  sie  in  der  Rechten  eine  Schlange  entgegenhält,  während 
sie  in  der  Linken  ihm  einen  Spiegel  vorhält,  in  dem  ein  Frauen- 
gesicht ( Klytaemnestra ) erscheint.  Unten  viele  Steine. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  auf  dem  mit  Binden  und  Zweigen 
reich  geschmückten  Omphalos  in  Delphi  der  lorbeerbekränzte 
Apollon,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  die 
Leier,  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig.  Vor  ihm  steht,  das 
linke  Bein  höher  gestellt,  ein  Jüngling  (Orestes),  in  hohen  Stie- 
feln, um  den  Hals  den  auf  dem  Rücken  liegenden  Petasos  ge- 
knüpft, über  der  linken  Schulter  und  dem  linken  gesenkten  Arm 
die  Chlamys:  in  der  Rechten  reicht  er  ein  Schwert  in  der  Scheide 
dem  Gott  hin;  an  seiner  linken  Schulter  lehnen  zwei  Speere. 
Hinter  ihm  steht  eine  Frau  (Elektra),  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  behaubet  und  reich  geschmückt;  die  Rechte  liegt  über 
der  Brust,  die  Linke  ist  erhoben.  Hinter  Apollon  steht  ein  Jüng- 
ling (Pylades),  in  der  Rechten  die  Lanze,  den  Blick  sinnend  auf 
den  anderen  Jüngling  gerichtet;  er  ist  in  hohen  Schuhen,  auf 
dem  Kopf  den  Petasos  dessen  Bindeband  nach  hinten  gebunden 
ist,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft.  Neben  ihm  sitzt  auf 


Digitized  by  Google 


156 


No.  1985. 


einem  Dreifuss  eine  lorbeerbekränzte  Frau  (Pythia)’),  in  Schu- 
hen Chiton  Mantel  und  Schmuck;  sie  hält  in  beiden  Hän- 
den eine  lange  Tänie  und  blickt  gleichfalls  auf  den  Jüngling 
vor  dem  Gott1). 

Abgebildet  bei  Roehettc  Mon.  ined.  36,  37;  Inghirami  Vasi 
fitt.  385,  386;  Guigniaut  Rel.  de  l'Ant.  242.  835.  835a;  Overbeck 
Sagenkr.  29,  2.  11.  A.  auch  bei  Müller- Wieseler  Dcnkm.  II,  955; 

B.  bei  Kurz-Weisser  Lebensbilder  aus  d.  kl.  Alterth.  XI,  17; 
Areh.  Ztg.  1860,  138,  1. 

Vcrgl.  — ausser  Roehettc  1.  c.  p.  186  ss.;  Overbeck  a.  a.  0. 
S.  706,  41  und  7)5,  56;  Bötticher  Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  S.  49  ff. 
und  dem  jedesmaligen  Text  zu  deu  obigen  Abbildungen  — noch 
Panofka  S.  283,  968  und  Annali  1830  p.  135,  36;  Finati  p.  185, 
968;  Rathgeber  Allg.  Encykl.  Erscb.-Gruber  III.,  5,  S.  119,  18; 
Jahn  Vasenb.  S.  9;  Creuzer  zur  Archäol.  I,  S.  193  f;  Stephani 

C.  R.  1863,  S.  254  f;  Heydemann  Arch.  Ztg.  1867  S.  53,  12. 

Quaranta  p.  111.  U68  giebl  irrlllümlicb  Apulien  als  Fundort  an. 

*)  Allein  abgrhildrt  auch  bei  Drlhirr  und  MorJtraann  Epigr.  von  Bjzanz  III, 
2t  d. 

*)  Nach  Bötticher  a.  a.  0.  empfangt  Orestes  tun  Apollon  den  Auftrag  und  das 
Schwert  zum  Valertnorde;  noch  Itochelte,  Overbeck  und  Anderen  Entsühnung  des  Orestes; 
ich  muss  der  von  Jahn  vorbereiteten,  von  Stephani  noch  in  Zweifel  gelassenen  Er- 
klärung folgen,  welche  den  Schlussact  des  ganzen  Dramas  — die  Schirerlweihe  nach 
rolliger  Gen' tun g und  Bäckkehr  aut  der  Krim  — in  der  Darstellung  sieht. 

1985.  F.  91.  II.  0,50.  U.  0,94.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Grobe  Zeichnung.  Sehr  viel  ergäuzt  und  grösstentheils  übermalt. 

A.  Innerhalb  eines  von  zwei  ionischen  Seulen  getragenen 
Gebäudes  steht  neben  dem  am  Schenkel  mit  einem  0 gezeich- 
neten')  Pferde,  dessen  Zügel  die  rechte  Hand  hält,  ein  weisser 
Jüngling  mit  braunem  sehr  kurzem  enganliegendem  Chiton  und 
breitem  Gurt,  in  der  Linken  einen  Doppelspeer;  sein  Haar  ist 
geschmückt’).  Oben  hängt  ein  Schild;  vor  dem  Pferde  eine 
Tänie,  unter  demselben  ein  Lorbeerzweig.  Rechts  vom  Beschauer 
neben  dem  Gebände  steht  — zu  dem  Jüngling  im  Gebäude  ge- 
wandt — eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten  Kasten  und 
Tänie  hält.  Unter  ihr  liegt  eine  Schale.  Auf  der  anderen  Seite 
vom  Gebäude  steht  eine  zweite  Frau,  gekleidet  wie  die  andere, 
welche  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  linken  Hand,  Uber 
deren  Arm  der  Mantel  liegt,  einen  Kasten  und  eine  Tänie  hält. 
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lieber  ihr  eine  Rosette,  unter  ihr  eine  Schale  und  einen  Lorbeer- 
zweig;. 

B.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  hohen  von  einer  schwarzen 
Binde  umwickelten  Stele  eine  grosse  Schale.  Auf  jeder  Seite 
steht  ein  Jüngling,  beschuht  und  in  einen  Mantel  gekillt,  mit 
Stock;  um  den  Kopf  ein  Haarband.  Oben  Tilnie  Rosette  Ball 
zwei  Fensteröffnungen  und  ein  viereckiges  (umwickeltes V)  Packet. 

Vgl.  Panofka  S.  203,  IX;  Finati  p.  150,  1354. 

•)  Vgl.  No.  82  7. 

*)  Sein  Ohrring  (vgl.  Heydemann  Iliupers.  S.  16,  3)  wird  wohl  der  Reslauralion 
verdankt,  welche  in  der  Figur  wegen  der  weissen  Hautfarbe  ein  Weib  zu  selten  glaubte. 

198(1.  F.  75.  H.  0,48,  U.  1,30.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 
Anzi  di  Basilicata. 

A.  Im  oberen  Streifen  steht  ein  Jüngling  in  Stiefeln,  in 
der  Rechten  einen  Stab,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Strigilis, 
jm  Gespräch  mit  einem  Jüngling,  welcher,  gleichfalls  in  Stiefeln, 
sich  auf  einen  Stab  lehnt  und  die  Beine  kreuzt;  Uber  dem  Stab  liegt 
die  Chlamvs.  Zwischen  beiden  steht  eine  Stele  mit  einer  Chla- 
mys. Daneben  eilt  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine  Tilnie  und  in  der  Linken  einen 
Arbeitskorb  hält,  auf  einen  Jüngling  zu,  welcher,  beschuht  und  be- 
mäntelt, ihr  die  Rechte  entgegenstreckt.  Zwischen  beiden  eine 
Palmettenranke. 

Im  unteren  Streifen  verfolgt  ein  Jüngling,  um  die  Brust  das 
Wehrgehänge,  um  den  linken  Arm  schildartig  die  Chlamys  ge- 
wackelt, in  der  Rechten  das  blanke  Schwert,  eine  Frau,  welche,  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel,  mit  erhobenen  Händen  erschreckt 
sich  umwendet.  Vor  ihr  naht  zur  Hülfe  ein  junger  Mann,  unter- 
wärts mit  einem  Mantel  bekleidet,  die  Rechte  hoch  erhoben,  in 
der  Linken  einen  Stab  haltend '). 

B.  Im  oberen  Streifen.  Zwei  Kentauren,  an  der  Brust 
stark  behaart,  Uber  der  vorgestreckten  Linken  das  Tigerfell,  von 
denen  der  Eine  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Stein,  der  Andere 
eine  Keule  hält,  greifen  einen  Krieger  an,  welcher  auf  der  Flucht 
sich  um  wendet  uud  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt;  er  ist  mit 
Stiefeln  Wehrgehänge  und  Helm  versehen  und  trägt  in  der 
Linken  den  Schild  (Z.  Schlange)  und  die  Chlamys.  Ihm  eilt  zu 
Hülfe  ein  Jüngling  in  Pilos,  der  mit  Lanze  und  Schild  ausge- 
rüstet ist. 
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Im  unteren  Streifen.  Einem  Jüngling  mit  Wehrgehänge  und 
Helm  (der  mit  zwei  hohen  Federn  ausser  dem  Busch  versehen 
ist),  welcher  in  der  Linken  die  Lanze  aufstutzt,  die  Rechte  in  die 
Seite  stemmt,  nahen  ein  Jüngling  in  hoben  Stiefeln  und  Petasos, 
welcher  in  der  Linken  Chlamys  und  Schild  (Z.  Stern)  hält  und  mit 
der  Rechten  die  Lanze  schultert  — und  hinter  diesem  ein  zweiter 
Jüngling,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Pilos  hält  und 
die  Linke  mit  der  Lanze  gegen  seinen  Schild  (Z.  Stern)  lehnt’). 

Vgl.  Panofka  S.  305,  507;  Finati  p.  174,  407. 

')  Nach  Welcher  Bull.  Nap.  I.  p.  31  (=  Alle  Denkm.  3,  S.  530) : Orcste»  Kly- 
täinnestra  und  Pylades  (??). 

*)  Nach  Panofka  (Bull,  dell’  Inst.  1851  p.  48),  welcher  die  beiden  obigen  gegen 
die  Kentauren  kämpfenden  Griechen  Thesen*  und  Peirithoos  benennt,  ist  hier  The- 
KOI  ein  Kphebe  (der  seinen  Schild  trögt)  und  Peirithoos  dargestellt  (??). 

1987.  F.  49.  H.  0,04.  U.  1,28.  r.  F.  mit  w.  Werthlose 
Zeichnung.  Mehrfach  lückenhaft  und  verschmiert. 

Am  Hals.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine 
junge  langlockige  Frau,  unterwärts  bemäntelt  beschuht  und  ge- 
schmückt, die  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Vor  ihr  unten 
liegt  ein  Fächer;  darüber  steht  ein  kleiner  nackter  Eros,  an 
Hals  Arm  uud  Wade  geschmückt,  in  der  erhobenen  Rechten 
ein  Alabastron,  die  Linke  auf  das  zur  Erde  gesetzte  Tympanon 
legend.  Die  Frau  wendet  ihr  Gesicht  um  nach  dem  hinter  ihr 
mit  gekreuzten  Beinen  auf  den  Stab  gelehnten  Jüngling , mit  dem 
sie  spricht;  er  ist  mit  einer  dicken  Tänio  umwunden  und  trägt 
die  Chlamys  shawlartig  um  beide  Arme.  Hinter  ihm  sitzt  eine 
bekleidete  beschuhte  reich  geschmückte  Frau , die  in  der  Linken 
einen  Kranz  (?)  hält,  die  Rechte  aber  auf  die  Schulter  der  hinter 
ihr  abgewandt  sitzenden  Frau  legt,  welche  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  Schmuck  ist  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält; 
beide  Frauen  wenden  die  Gesichter  einander  zu.  Auf  der  an- 
deren Seite  sitzt  hinter  dem  oben  beschriebenen  Eros  eine  be- 
schuhte bekleidete  uud  geschmückte  Frau,  die  in  der  Linken 
eine  Rolle ')  einer  hinter  ihr  sitzenden  ebenso  gekleideten  Frau 
reicht,  zu  welcher  sic  das  Gesicht  umwendet.  Zwischen  beiden 
steht  ein  offener  Kasten,  aus  dem  die  Frau  wohl  die  Rolle  ge- 
nommen hat,  denn  die  zweite  Frau,  welche  sie  mit  der  Rechten 
nimmt,  weist  mit  der  Linken  auf  diesen  Kasten  hin’).  Ihr  kehrt 
den  Rücken  zu  eine  hinter  ihr  sitzenden  Frau,  die  in  der  Linken 
eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält;  sie  ist  wie  die 
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anderen  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck  und 
wendet  das  Gesicht  um.  Oben  einige  Verzierungen. 

Ein  schmaler  Mittelstreifen  — zwischen  diesem  und  dem 
folgenden  Bilde  — zeigt  zwischen  BlUthenranken  einen  Frauen- 
kopf. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  wie  alle  Frauen 
dieser  Darstellung  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  einen  Lorbeerbaum,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hält;  sie  wendet  das  Gesicht  zu  der  hinter  ihr  an  einem 
Pfeiler  gelehnten  Frau,  die  ihr  den  Rücken  zukehrt:  dieselbe 
kreuzt  die  Beine,  hat  die  Linke  auf  die  Stele  gelegt  und  mit 
der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  Mantels  gefasst.  Vor  ihr  sitzt 
eine  Frau,  mit  Kranz  und  Täuic  in  der  linken  Hand,  mit  welcher  sie 
spricht.  Es  folgt  eine  Frau  mit  einem  Baumstamm  in  der  Linken, 
Spiegel  und  Tänie  in  der  rechten  Hand;  sie  ist  ohne  Mantel  und 
wendet  das  Gesicht  der  hinter  ihr  sitzenden  fünften  Frau  zu,  wel- 
che in  der  Linken  eine  Schale  und  in  der  Rechten  einen  Kranz 
hält.  Vor  der  erst  beschriebenen  Frau  steht  eine  Gefährtin,  ohne 
Mantel,  einen  Kranz  und  einen  grossen  Kasten  haltend;  sie 
wendet,  im  Begriff  fortzugehen,  das  Gesicht  um.  Vor  ihr  sitzt 
auf  einem  Felsstttck  eine  Frau,  welche  in  der  Rechten  einen  Ball, 
in  der  Linken  eine  Schale  hat  und  den  Kopf  nach  der  hinter 
ihr  befindlichen  Frau  wendet:  diese,  ohne  Mantel,  in  der  Rechten 
eine  Traube,  lehnt  sich  die  Beine  gekreuzend  mit  dem  liukcn 
Ellenbogen  auf  eine  Stele.  Oben  einige  Rosetten. 

•)  Vgl.  z II.  die  Rulle  auf  Nu.  3331. 

*)  Oder  auch  die  zweite  Frau  zeigt  mit  der  Unken,  dass  sic  die  Rolle  in  den 
Kasten  hineinlegen  will. 

1988.  F.  75.*  H.  0,51.  U.  1,26.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Anzi  di  Basilicata. 

A.  Im  oberen  Streifen.  Zur  Rechten  eines  Altars,  vor  dem 
eine  ionische  Seulc  steht,  findet  sich  ein  bärtiger  Mann,  unter- 
wärts bemäntelt,  der  ndt  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig  auf 
den  Altar  legt.  Hinter  ihm  naht  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und 
Cblamys  versehen,  die  Rechte  auf  die  Hörner  eines  Widders 
legend,  den  er  herbei  führt.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Altar 
steht  ein  Jüngling  mit  Tänie,  in  der  Linken  einen  Kautharos, 
in  der  Rechten  am  Henkel  eine  Schale  haltend:  vor  ihm  steht 
eine  Kanne.  Hinter  ihm  stellt  eine  Frau  in  Doppelchiton  Kopf- 
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Schleier  und  Schmuck,  welche  die  Rechte  verwundert  hebt,  die 
Linke  an  die  Schulter  legt.  Vor  ihr  steht  ein  grosser  Krater 
mit  zwei  schwarzen  Figuren  geziert  (nach  einem  tanzenden  Satyr 
blickt  der  bekleidete  Dionysos  um). 

Im  unteren  Streifen.  Eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel  reicht 
die  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher,  in  kurzem 
enganliegendem  Chiton '),  die  Rechte  nach  dem  Trank  ausstreckt, 
in  der  Linken  eine  Lanze  hält.  Hinter  ihm  steht  ein  nackter 
Jüngling,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange)  haltend, 
auf  dem  Rucken  die  Chlamys. 

B.  Im  oberen  Streifen.  Auf  einem  Felsen  sitzt  Dionysos, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  um  den  Kopf 
eine  Tänie;  er  streckt  die  Rechte  aus,  um  das  Trinkhorn  zu 
nehmen,  welches  ein  mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss  vor  ihm 
stehender  Satyr  ihm  anbictet.  Hinter  dem  Gott  steht  ein  Krater 
und  eine  Frau  (Bacchantin)  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  hält.  Eine  zweite  Frau  (Bacchantin)  naht  hinter  dem 
Satyr:  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  hat  in  der 
Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  ein  Tympanon. 

Im  unteren  Streifen.  Drei  nackte  Jünglinge,  mit  Lanzen 
versehen,  von  denen  der  mittlere  Uber  dem  linken  Arm  die  Chla- 
mys trägt,  mit  einander  im  Gespräch.  Rechts  vom  Beschauer 
steht  eine  Stele,  auf  der  eine  Chlamys  liegt;  darüber  hängt  ein 
zweites  Gewandstück. 

Vgl.  Panofka  S.  30G,  406;  Finati  p.  175,  406;  Stephani 
C.  R.  1863,  S.  150,  3. 

Auf  dfr  Brust  sowie  auf  dem  Bauch  mit  einen)  Schenlelkreuz  verziert;  vgl. 
ebenso  No.  2905;  u.  a.  m. 

1989.  F.  82.  H.  0,45.  U.  0,97.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Apulien. 

A.  Am  Hals  flieht  ein  Hirsch  vor  einem  Löwen;  darüber 
eine  kranzartige  Verzierung, 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  Dionysos  mit  breiter  Kopf- 
binde, mit  der  Rechten  den  Thyrsos  anfstützend;  er  streckt  die 
Linke  nach  dem  Trinkhorn  aus,  welches  ihm  ein  mit  gekreuzten 
Beinen  vor  ihm  stehender  Satyr  reicht:  derselbe  stützt  in  der 
Linken  einen  Thyrsos  auf.  Neben  Dionysos  liegt  ein  Reh;  hinter 
ihm  steht  auf  einer  Fussbauk  (?)  eine  bekleidete  und  geschmückte 
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Frau  (Ariadne):  sie  legt  die  Linke  auf  die  rechte  Schulter  des 
Gottes,  während  sie  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  Chitons 
aber  ihre  rechte  Schulter  zieht;  über  ihrem  rechten  Arm  hängt 
eine  Tänie. 

B.  Am  Hals  greifen  ein  Löwe  und  ein  Greif  einander  an; 
darüber  eine  runde  Verzierung. 

Am  Bauch  sieht  man  in  einer  halbgeöffneten  Giebclthür  eine 
ionische  Seule.  Auf  der  einen  Seite  steht  Hermes  — die  Chla- 
mys  auf  der  linken  Schulter,  den  Petasos  im  Nacken,  das  Kery- 
keion  in  der  rechten  Hand,  — auf  der  anderen  Seite  eine  Frau, 
welche  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hochhebt:  sie  steht  auf  einer  verzierten  Erhöhung  und  ist 
in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck. 

Abgebildet  ist  die  Darstellung  von  B.  in  der  Elite  cöram. 
IR,  91,  p.  256  s. 

Vgl.  ausserdem  Panofka  S.  309,  VII;  Finati  p.  176,  409. 

1990.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  Leichte  Zeich- 
nung. Bari. 

A.  Auf  dem  Löwenfell  sitzt  Herakles,  bartlos,  bekränzt,  in 
der  Linken  die  Keule  und  in  der  Rechten  eine  Schale;  neben  ihm 
liegt  der  Köcher  mit  dem  daraufgebundenen  Bogen.  Vor  ihm 
steht  Nike,  in  Schuhen  langem  dorischem  Doppelchiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Eimer  und  in  der  Rechten  einen  Kranz 
haltend,  welchen  sie  dem  Helden  reicht;  ihr  Haar  ist  oberhalb 
der  Stirn  in  einen  Zopf  zusammengebunden ').  Hinter  Herakles 
steht  Hermes,  Petasos  und  Mantel  auf  dem  Rücken,  in  der  Rechten 
das  Kerykeion,  in  der  Linken  einen  Zipfel  seines  Mantels  haltend. 
Oben  hängt  eine  Patera,  unten  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Roh  gezeichnet.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit 
einem  Stabe,  ein  zweiter  mit  einer  Strigilis,  im  Gespräch.  Neben 
ihnen  eine  Stele;  oben  zwei  Verzierungen. 

Vgl.  Vivenzio  No.  106;  Jorio  p.  93;  Panofka  S.  367,  1833; 
Finati  p.  185,  1853. 

')  Vgl.  No.  2776;  2919;  o.  a.  m. 

1991.  F.  82.  H.  0,48.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  Leichte  Zeich- 
nung. S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Eine  Frau '),  in  Schuhen  Chiton  Ohr-  und  Stirnschmuck, 
in  einen  weiten  Mantel  der  nur  das  Gesicht  freilässt  ganz  ein- 
gehullt,  blickt  tanzend  zurück  nach  der  ihr  folgenden  Frau,  welche 

Va*ensamml.  zu  Neapel.  li 
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die  Doppelflöte  bläst  und  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem 
Schmuck  ist.  Oben  zwei  Rosetten  eine  Tänie  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  Innerhalb  eines  kleinen  Grabtempels  mit  Giebel  steht 
eine  schlanke  Amphora.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  einer- 
seits ein  Jüngling,  bekränzt  und  beschuht,  Uber  der  linken 
Schulter  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  lange  Tänie,  die  er 
neben  den  Tempel  niederlegen  wird;  andererseits  entfernt  sich 
umblickend  ein  zweiter  Jüngling,  beschuht  und  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft:  er  hält  in  der  Rechten  einen  Stab  und  legt 
die  Linke  auf  den  Giebel.  Unten  eine  breite  Basis,  auf  der  die 
beiden  Jünglinge  und  der  Grabtempel  stehen. 

Vgl.  Jorio  p.  50;  Panofka  S.  308,  410;  Michel  B.  p.  205,  410; 
Finati  p.  177,  410. 

*)  Vgl.  z.  B.  Tischbein  Vas.  I,  48  (=  Müller -Wieseler  Denkra.  II,  564);  u.  a. 

1992.  F.  74.  H.  0,50.  U.  1,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung; stark  restaurirt.  Apulien. 

A.  Auf  einem  Polster  liegt  Dionysos,  unterwärts  bemäntelt, 
um  das  Haupt  eine  breite  Tänie,  in  der  Rechten  ein  Alabastron, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos.  Neben  ihm  steht  ein  dreifüssiger 
Tisch  mit  Früchten  und  eine  grosse  Blume.  Vor  dem  Gott  steht 
eine  Frau  (Bacchantin)  in  Doppelchiton,  die  zwei  Flöten  bläst. 
Hinter  ihr  sitzt  ein  bärtiger  kahlköpfiger  Satyr  '),  in  der  Linken 
eine  Leier  haltend;  unter  ihm  liegt  ein  Gefäss,  Uber  ihm  ein 
Tympanon.  Hinter  Dionysos  steht  eine  Frau  (Ariadne),  beschuht 
und  in  Chiton  und  Mantel,  welche  mit  den  Händen  die  Kissen 
des  Polsters  zurecht  rückt.  Hinter  ihr  entfernt  sich  ein  Satyr,  be- 
schuht, in  der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend;  er  blickt  erstaunt 
zur  Scene  zurück. 

B.  Gröber  gemalt.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Felsen  ein 
bärtiger  lorbeerbekränzter  Mann  (Zeus),  welcher  in  der  Linken 
eine  Blüthenstaude,  in  der  Rechten  eine  Schale  hält,  in  die  Nike 
aus  einem  Krug  in  der  Rechten  eingiesst;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  Mantel,  den  die  Linke  um  den  Körper  festhält.  Oben 
ist  eine  breite  Tänie  aufgehängt.  Auf  diese  Beide  blickt  zurück 
Hermes,  welcher  im  Begriff  ist  fortzugehen ; er  hat  in  der  Linken 
das  Kerykeion,  die  Chlamys  und  den  Petasos  auf  dem  Rücken, 
und  ist  beschuht. 
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Abgebildet  Mus.  Borb.  VI,  22  (cd.  rom.  III,  90;  <5d.  fr.  I,  1 

Pi-  100);  Inghirami  Vasi  fitt.  58;  B.  auch  noch  in  der  Elite 
eSram.  I,  23. 


Vgl.  Jorio  p.  29;  Panofka  S.  261,  VI;  Finati  p.  165,  1346; 
Journal  des  Savants  1842  p.  17. 

u ir  S:hr  fU*1  unJ  *1*  Carricatur  verunglückt;  vgl.  ähnliche  Figuren  t.  B. 

*",Dt  Ta!  ^r"  Tischbein  Vas.  III,  19  (=  Inghirami  Mud.  Etr.  V,  38; 

Müller  -Wieseler  Denkm.  II,  603);  u.  a.  m. 
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VIERTES  ZIMMER. 

AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

1993.  F.  108;  H.  0,29.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau  (weiss  gemalt),  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck,  in  der 
Hechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eine  Tüuie  mit  drei  Rosetten,  läuft 
auf  eine  Stele  (mit  Efeublatt)  zu,  indem  sie  das  Gesicht  zu  einem  ihr  fol- 
genden Jüngling  umwcndet,  der,  in  Schuhen  und  Tänie,  in  der  Linken 
Chlamys  und  Stab,  in  der  Rechten  Schale  und  Tänie  trägt. 

199-1.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  (weiss  gemalt),  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der 
Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  (weissen)  Spiegel,  steht  vor  einer 
auf  Fels  sitzenden  Frau , welche  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten 
einen  Korb  mit  Spitzenkuchen  (?)  hat;  sie  ist  mit  dem  Chiton  bekleidet, 
unterwärts  mit  einem  weissen  Mautel  bedeckt  und  reich  geschmückt. 
Zwischen  Beiden  eine  Rosette;  oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Drei  Manteljünglinge  mit  Tänien.  Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

1993.  F.  108.  H.  0,28.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung; zum  Theil  verwischt. 

Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck,  io  der 
Linken  einen  Spiegel,  reicht  in  der  rechten  Hand,  welche  eine  Tänie  hält, 
eine  Schale  mit  Früchten  einer  vor  ihr  stehenden  Frau,  die  in  den  Bänden 
einen  Kranz  und  eine  Schale  hält;  dieselbe  ist  gleichfalls  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck.  Neben  der  sitzenden  Frau  steht  ein  Arbeitskorb, 
Oben  eine  Tänie. 


ERSTER  SCHRANK. 

1996.  F.  79.  H.  0,50.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Apulien. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  verzierten  Basis  eine  Stele  mit 
Giebel,  die  von  einer  schwarzen  und  einer  weissen  Tänie  umwunden  ist. 
Auf  der  einen  Seite  steht  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  die 
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Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Hechten  einen  Zweig,  in 
der  Linken  einen  Kranz;  vor  ihm  eine  Rosette.  Auf  der  anderen  Seite 
befindet  sich  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche 
in  der  Rechten  eine  sog.  mystische  Leiter  (vgl.  No.  21),  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Zweigen  hält. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Oben  zwei  Rosetten. 

Tgl.  Vivenzio  No.  167. 

1997.  F.  122.  H.  0,30.  U.  0,29.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau  (Amazone'),  in  hohen  Stiefeln  und  kurzem  Chiton, 

nm  die  Brust  ein  Thierfell,  zur  linken  Seite  den  Köcher,  setzt 
die  Rechte  in  die  Seite  und  stützt  sich  mit  der  Linken  auf  ihre 
Lanze  (rechtes  Spielbein):  sie  schaut  ernst  auf  einen  kleinen 
Palmenbaum,  der  vor  ihr  steht. 

Eine  fast  identische  Darstellung  findet  sich  auf  einer  gleichen 
läse  aus  Terranuova  (Bull,  dell’  Inst.  1868,  p.  85);  vgl.  auch  die 
ähnliche  Figur  der  Artemis  auf  einer  Vase  der  Eremitage  (no.  1644; 
abg.  bei  Stephani  C.  R.  1868  S.  66;  vgl.  S.  19,  1). 

1998.  F.  62.  H.  0,44.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  auf  seiner  Chlamys  sitzender  Jüngling,  um  das  Haar  eine  Tänie, 
welcher  in  der  Rechten  eine  Traube  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält, 
»endet  den  Kopf  um  zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau,  welche  sich  mit 
dem  rechten  Ellenbogen  auf  eine  Stele  lehnt  und  die  Beine  kreuzt;  sie  ist 
m Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck;  auf  ihrer  vorgestreckten  Linken 
sitzt  eine  Taube,  in  der  Rechten  hat  sie  einen  Kranz.  Auf  sie  schwebt 
eio  Brot  zu,  der  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  ein  Rädchen  ') 
hält;  er  ist  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck.  Neben 
dem  Jüngling  steht  noch  eine  zweite  Frau,  ebenso  gekleidet  und  ge- 
schmückt, in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken 
sin  Alabastron  haltend.  Oben  eine  Fensteröffnung  und  eine  Schale. 

B.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  um  den  linken  Arm  die 
Chlamys,  hält  die  linke  Hand  auf  dem  Rücken  und  hebt  in  der  Rechton 
einen  Kranz,  während  eine  Frau  sich  umblickend  entfernt;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  und  hat  in  den  Händen  eine  Traube  und  einen 
Spiegel.  Zwischen  beiden  eine  Stele,  mit  Tänie  und  Efeublatt  geschmückt. 
Oben  eine  Fensteröffnung  und  eine  Rosette;  hinter  dem  Jüngling  eine 
Schale  und  ein  Lorbeerzweig. 

Vgl.  Panofka  S.  295  (am  Ende). 

')  Vgl.  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Gesellscb.  1854  S.  256  f. 

1999.  F.  121.  H.  0,19.  U.  0,22.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau  in  Chiton,  mit  einem  Spiegel  in  der  rechten  Hand.  Vor 

steht  ein  Arbeitskorb;  hinter  ihr  ist  eine  Tänie  aufgehängt. 
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2000.  F.  86.  H.  0,69.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Rohe  Zeichnung. 

A.  Am  Hals  zwischen  Blüthcnranken  ein  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  hohen  Unter- 
satz ein  (Grab)  Tempel  mit  ionischen  Seulen  Giebel  und  Akroterien. 
Iu  ihm  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Schmuck  und  Mantel  der  den  Hinterkopf  verschleiert,  in  der 
Linken  einen  Ball  haltend,  die  Rechte  der  vor  ihr  stehenden  Frau 
reichend,  welche  die  Rechte  gleichfalls  vorstreckt  und  in  der  Linken 
einen  Fächer  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck. 
Beide  Frauen  sind  ganz  weiss  gemalt;  der  Saum  des  Mantels  der 
ersteren  und  der  herunterlaufende  Besatzstreifen  (ox^oißng)  des 
Chitons  der  anderen  sind  rothbraun  gemalt.  Auf  der  einen  Seite 
des  Gebäudes  — links  vom  Beschauer  — naht  unten  eine  Frau, 
die  einen  Lorbeerzweig  in  der  Linken,  einen  Kranz  und  einen 
Korb  mit  Brod  in  der  Rechten  trägt.  Ueber  ihr  sitzt  eine  zweite 
Frau,  welche  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Ball  und  einen  Kasten  hat;  sie  wendet  das  Gesicht  um 
im  Gespräch  mit  der  auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  sitzen- 
den Frau,  welche  in  der  Rechten  einen  Ball,  in  der  Linken  eine 
Traube  und  einen  Kasten  hält,  und  das  Gesicht  gleichfalls  um- 
dreht. Unterhalb  dieser  letzteren  naht  eilig  eine  vierte  Frau,  die 
in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  eiuen  Ball  und  eine 
Schale  trägt.  Alle  vier  Frauen  sind  beschuht  und  reich  ge- 
schmückt, mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet. 

B.  AwJIals  ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck  zwischen 
zwei  (Rücken-)FUlgeln. 

Am  Bauch.  Auf  einer  breiten  hohen  Basis  erhebt  sich  eine 
Stele  (mit  Giebelchen),  von  einer  schwarzen  und  einer  weissen 
Tänie  umwickelt.  Daneben  steht  rechts  und  links  je  eine  Frau 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck;  beide  tragen  je 
einen  Fächer,  die  eine  zieht  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel 
Uber  ihre  rechte  Schulter. 

Vgl.  Panofka  S.  356,  42;  Finati  p.  198,  42. 

2001.  F.  9.  II.  0,06.  D.  0,10.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung. 

A.  Eine  Sirene,  an  Kopf  Ohr  Hals  und  Armen  geschmückt,  trägt  in 
der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  eiuen  Kranz.  Ringsum  läuft  eine 
Efeuranke. 

B.  Ohne  Bild.  Oben  ein  Eierstabstreifen. 
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2002.  F.  122.  H.  0,21.  U.  0,22.  r.  F.  Fluchtige  anmuthige 
Zeichnung. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  Eros,  beide  Hände  nachdenklich  auf 
das  linke  Knie  legend.  Vor  ihm  zwei  dUnne  Zweige  und  eine 
schlanke  Palme.  . 

Vgl.  Panofka  S.  237,  1692. 

2003.  F.  62.  H.  0,44.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  eine  Frau , in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  ein  geöffnetes  Kästchen 
haltend;  sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Jünyling,  der  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  trägt  und  mit  der  Linken  sich  auf  Beinen  Stab  lehnt. 
Derselbe  ist  bekränzt  und  beschuht,  hat  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys 
and  kreuzt  die  Beine.  Hinter  der  Frau  hält  eine  Dienerin,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  einen  aufgeBpannten  Schirm  über  die 
Herrin;  sie  hat  den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  und  hält  in  der  Linken 
einen  Kasten  am  Henkel.  Oben  hängen  Efeublatt  Tänie  und  Ball. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Kranz  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Fächer,  spricht  mit  einem 
vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten  eine 
Thyrsosstaude  und  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  hält;  er  ist 
beschuht  und  mit  einer  Tänie  versehen.  Oben  Rosette  und  Fensteröffnung. 

Vgl.  Panofka  S.  279,  1485. 

2004.  F.  121.  H.  0,30.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  sitzender  Jüngling,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
bekränzt  und  beschuht,  hält  in  der  Linken  ein  Diptychon,  in  der 
Rechten  den  Stylos,  und  ist  im  Begriff  zu  schreiben  ').  Ueber 
ihm  hängt  eine  breite  Tänie.  Rechts  und  links  Arabesken  zur 
Begrenzung. 

Abgebildet  in  den  Annali  1869  tav.  d’agg.  P,  f. 

Vgl.  — ausser  ebd.  p.  314s  — Panofka  S.  338,  100  (nach 
welchem  er  die  vor  ihm  befindliche  Arabeske  zeichnet). 

*)  Aehnlicbe  Darstellungen  z.  B.  Elite  cdram  I,  p.  253  und  taf.  77 ; Bull.  Nap.  N.  S. 
VI,  4,  1 ; u.  ». 

2005.  F.  79.  H.  0,48.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  verzierten  Basis  eine  Stele , die  mit 
einer  weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  geschmückt  ist.  Auf  der  einen 
Seite  steht  eine  Frau,  den  linken  Fuss  auf  die  Basis  der  Stele  höher  auf- 
gesetzt, in  den  Händen  einen  Eimer  und  einen  Spiegel  haltend;  auf  der 
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anderen  Seite  eine  Frau  mit  Alabastron  und  Eimer,  den  rechten  Fuss 
gleichfalls  auf  die  Basis  aufsetzend.  Beide  sind  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.  Oben  ein  Kasten  (?)  oder 
Packet  ?). 

2006.  F.  49.  II.  0,40.  U.  1,01.  r.  F.  mit  w.  Geringe 
Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  zwei  Stufen  — auf  deren  oberer 
eine  schwarze  Tänie  liegt  — eine  ionische  Seule,  auf  der  eine 
grosse  geriffelte  Schale  steht.  Daneben  sitzt  abgewandt  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Früchten  haltend,  von  denen  die  rechte  Hand 
eine  berührt.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  Tänie, 
die  Chlamys  shawlartig  über  den  beiden  Armen,  in  der  Linken 
einen  Palmenzweig,  in  der  erhobenen  Hechten  einen  Kranz  hal- 
tend. Iliutcr  ihm  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Hechten  ein  Tympanon  hat.  Auf  der  anderen  Seite 
der  Seule  naht  ein  Jüngling,  bestiefeit,  die  weite  Chlamys  Uber 
der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm,  in  der  Rechten  eine 
Lanze.  Hinter  ihm  sitzt  abgewandt  — auf  seiner  Chlamys  — 
ein  zweiter  Jüngling,  der  den  Blick  zur  Säule  umwendet  und  in 
der  Hechten  eine  Schale  mit  Früchten  hält.  Oberhalb  der  beiden 
Seitenhenkel  des  Gefässes  ist  hier  ein  Schwan,  dort  ein  Tympanon 
gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  317,  458. 

2007.  F.  62.  II.  0,31.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Geringe 
Zeichnung. 

A.  Ein  JÜDgling,  in  Schuhen  und  Tänie,  der  auf  seinem  Gewände 
sitzt  und  in  der  Liuken  einen  Stab  hat,  reicht  in  der  Rechten  Schale 
und  Tiinie  einer  vor  ihm  stehenden  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Kranz, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Fächer  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
uud  Schmuck.  Hinter  ihr  eine  Tänie.  Oben  eine  Sternverzierung  und 
eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

2008.  F.  94.  H.  0,40.  U.  0,93.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Basilicata. 

A.  Auf  einem  breiten  Polster  sitzt  Dionysos,  unterwärts 
mit  dem  Mantel  bedeckt,  um  das  Haupt  eine  breite  Binde,  an 
den  Füssen  Sandalen,  in  der  Linken  den  Thyrsos;  er  streckt 
die  Hechte  nach  eiuer  abgewandt  vor  ihm  stehenden  nackten 
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Frau  (Ariadne?)  aus,  welche,  mit  Sandalen  versehen,  im  Begriff 
ist  mit  beiden  Händen  ein  Gewand  über  sich  zu  werfen:  sie 
wendet  dabei  das  Gesicht  zum  Gotte  um.  Ueber  ihr  sitzt  ein 
nackter  beschuhter  Eros,  der  ein  Alabastron  Uber  sie  ausgiesst '). 
Hinter  Dionysos  steht  — im  höheren  Raum  — ein  kleiner  Satyr, 
der  die  Linke  auf  das  Knie  seines  höhergesetzten  rechten  Fusses 
legt,  die  Rechte  aber  staunend  erhebt  ’). 

B.  Schlechter  gezeichnet.  Vor  einem  Jüngling,  dessen 
Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen  liegt  und  der  in  der 
Linken  den  Speer  hält,  während  er  die  Rechte  in  die  Seite  setzt, 
steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Stephane  und  Halsschmuck, 
welche  die  Linke  in  die  Seite  stemmt;  ihre  Rechte  liegt  auf  dem 
Bauch  ’).  Hinter  ihr  legt  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  und  Speer 
versehen,  die  Rechte  auf  ihre  linke  Schulter. 

Vgl.  Jorio  p.  132,  1;  Panofka  S.  307,  411;  Finati  p.  180,  411. 

')  Vgl.  dazu  Jahn  Ber.  der  Sachs,  fiesellscb.  1851,  S.  160  und  die  ähnlichen  Dar- 
stellungen t.  B Elite  cdr.  II,  49;  Millingen  Vas.  Coghill  46  (öfters  abgebildet  z.  B. 
Müller-Wieseler  II,  3,  37);  Cat.  Jatta  1050;  u.  a.  m. 

*)  Vgl.  dazu  Jorio  Mimica  p.  60,  8. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  Ztschr.  für  Alterlhum.  1842  S.  884. 

2009.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zeich- 
nung. 

A.  Anf  einem  Fels  sitzt  ein  Brot,  in  weibischer  Haartracht  und  sehr 
geschmückt;  seine  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  seine  vorgestreckte  Rechte 
hält  einen  Kasten  und  eine  Traube. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Rechten 
einen  Kasten  und  eine  Traube.  Neben  ihr  ein  Spiegel  und  eine  Tänie. 

2010.  F.  63.  H.  0,32.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Vor  emem  auf  einem  Fels  sitzenden  Erot,  der  beschuht  und  reich- 
gescbmückt  ist  und  in  der  Rechten  eine  Schale  hält,  steht  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck;  sie  hat  in  der  gesenkten  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel.  Zwischen  beiden  eine 
Blätterverzierung.  Oben  zwei  Rosetten  und  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  und  Stöcken.  Oben  eine  Fenster- 
öffnung und  eine  Tänie. 

2011.  F.  49.  H.  0,38.  U.  0,83.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Sehr  verdorben. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  weitem  bestickten  Mantel  Kopf-  und 
Halsband , hebt  in  der  Linken  einen  Spiegel  vor  einem  nackten  Jüngling, 
welcher  in  der  Linken  einen  Stab  hält;  diesem  folgt  ein  zweiter  Jüngling, 
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der  beschuht  und  ganz  in  seinen  Mantel  eingehüllt  ist.  Vor  der  Frau 
unten  eine  Arabeske. 

2012.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,55.  r.  F.  Ganz  verdorbene 
Zeichnung. 

A.  Eine  bekleidete  Frau,  über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der 
Linken  einen  Spiegel  haltend,  steht  vor  einem  sitzenden  Erot,  der  in  wei- 
bischer Haartracht  ist  und  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten  eine 
Traube  hält.  Oben  eine  Sternverzierung. 

H.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele. 

2018.  F.  94.  H.  0,28,  U.  0,63.  r.  F.  Flüchtige  leichte 
Zeichnung. 

A.  Ein  beschuhter  Satyr,  der  in  der  Rechten  einen  Eimer  und 
in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  wendet  den  Kopf  zu  der  ihm 
in  Aufregung  folgenden  Frau  ( Bacchantin ),  welche  den  Kopf  mit 
dem  gelösten  Haar  hintehubergeworfen  hat,  in  der  Rechten  das 
Messer  und  in  der  nach  hinten  ausgestreckten  Linken  einen  Hasen 
hält;  sie  trägt  Uber  dem  Chiton,  der  die  linke  Brust  entblösst 
zeigt,  ein  Tigerfell  geknüpft. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  ein 
Ball  ein  Kasten  (oder  Packet)  und  eine  Schale. 

Vgl.  Panofka  S.  384,  1963. 

2014.  F.  62.  H.  0,44.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  beschuhte  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  auf 
seinen  Stab  gelehnten  Jänyling,  der  in  der  Linken  eine  Blätterranke  und  in 
der  Rechten  eine  sog.  mystische  Leiter  (vgl.  No.  21)  hält;  er  ist  beschuht  und 
mit  der  Tänie  sowie  der  Chlamys  versehen,  die  über  dem  linken  Arm  liegt. 
Hinter  der  Frau  lehnt  sich  mit  der  Linken  auf  eine  Stele  ihre  Dienerin,  welche, 
in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  vorgestreckten  Rechten  den  Fächer  hält 
Oben  ein  Kranz,  ein  geöffneter  Kasten  und  eine  Tänie;  unten  eine  Blume 
und  ein  Zweig. 

B.  Eine  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Lorbeer- 
stamm  hält,  steht  im  Gespräch  vor  einer  auf  einem  Fels  sitzenden  Frau, 
die  in  der  Rechten  eine  Schale  hat;  beide  Bind  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck.  Oben  eine  Rosette  und  ein  Kranz. 

2013.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung. 

A.  Einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  vorwärtseilend 
in  der  Liuken  einen  Thyrsos  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
hält,  folgt  ein  grosser  Erot,  welcher  io  der  Rechten  einen  (mit  einem 
weissen  Figürchen  geschmückten)  Eimer,  in  der  Linken  ein  Alabastron 
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trägt;  er  ißt  in  weibischer  Haartracht  und  an  Kopf  Ohr  Hals  Armen  und 
Wade  gepatzt.  Vor  der  Frau  eine  Tänie.  Oben  zwei  Rosetten. 

B.  Zwei  ManteljÜDglinge,  mit  Tänien  und  Stöcken,  im  Gespräch. 
Oben  zwei  Bälle  und  ein  rechteckiges  Feld. 

2016.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,63.  r.  F.  Sehr  flüchtige  grobe 
Zeichnung. 

A.  Vor  Athene,  welche,  mit  dem  Chiton  bekleidet,  auf  der 
Brust  ein  grosses  Gorgoneion  und  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  in  der 
Rechten  die  Lanze  hält  und  mit  der  Linken  den  Schild  auf  den 
Boden  stutzt,  steht  ein  bärtiger  Mann  ( Zeus),  in  hohen  Schuhen, 
die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  um  den  Kopf  eine  weisse 
Tänie  (mit  zwei  Spitzen  über  der  Stirn),  der  in  der  Rechten  einen 
Donnerkeil  '),  in  der  Linken  einen  kurzen  (geschlängelteu)  Stab 
(Blitz?)  hält  *). 

B.  Ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie  (mit  einer 
Spitze),  in  der  Rechten  einen  Kranz  (?),  bietet  in  der  Linken  eine 
Frucht  einer  vor  ihm  stehenden  Frau,  welche,  mit  Chiton  und  Tänie 
bekleidet,  in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  einen  kur- 
zen (geschlängelten)  Stab  hält.  Hinter  dem  Jüngling  steht  abge- 
wendet eine  zweite  Frau,  in  Chiton  Tänie  und  Halsschmuck, 
welche  in  der  Rechten  eine  Frucht,  in  der  Linken  eine  (korb- 
artig gepflochtene)  Kiste  am  Henkel  des  Deckels  trägt. 

Vgl.  Panofka  S.  334,  194. 

*)  Panufka  erkennt  dagegen  (gewiss  irrig)  einen  „Dreizack,  in  Form  eines  halben 
Blitzes“  uml  demgemäss  in  der  Figur  den  Poseidon. 

*)  Vgl.  die  cbiusiner  Vase  in  der  Arch.  Z i k-  18.M.  27,  deren  eine  Seite  Poseidon 
(mit  Blitz  und  Dreizack)  zeigt  gegenüber  zwei  Gottheiten  (Zeus  und  Hades'  die  je 
einen  Donnerkeil  und  einen  kurzen  geschlängelten  Stab  (nach  Panofka  ebd.  S.  309  f. 
„ Wetterleuchten “)  tragen. 


AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANK. 

2019.  F.  109.  H.  0,b3.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  rosa. 
Gewöhnliche  Zeichnung.  Canosa'). 

Am  Hals  oben  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken; 
unten  abwechselnd  Masken  und  Schilde  mit  Spuren  von  poly- 
chromer Malerei. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Auf  einem  weissen  Viergespann 
steht  eine  Frau  (Amazone?) , in  Aermelchiton  und  Schmuck,  um 
den  Hals  ein  Thierfell  geknüpft,  in  der  Rechten  Zügel  und  Peitsche, 
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in  der  Linken  gleichfalls  die  Zügel.  Voraus  schwebt  ein  Eros,  der 
in  den  Händen  Peitsche  und  Tiinie  hält  und  das  Gesicht  zurück- 
wendet; er  ist  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Putz.  Oben  Rosetten;  unten  Blumen. 

Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  wie 
der  eben  beschriebene  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Spiegel, 
in  der  Linken  ein  Rädchen  *)  haltend.  Vor  ihm  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  auf  dem  Rücken 
den  Petasos,  der  in  den  Händen  einen  Eimer  und  einen  Ball 
(oder  ein  Rädchen?)  hält.  Hinter  dem  Eros  aber  sitzt  auf  Ge- 
stein eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  sehr  reichem  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  welche  in  der  Linken  einen  Eimer,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  eine  Schale  hält.  Im  freien  Raum 
Efeublätter  Tänien  und  ein  Tympanon. 

Am  Henkel  ist  in  Relief  ein  bekränzter  Kopf  angebracht,  der 
noch  Spuren  vou  Polychromie  zeigt. 

')  Vgl.  No.  2204. 

’)  Vgl.  Jalta  Her.  der  Siebs.  Gesellscb.  1854.  S.  256  f. 

ZWEITER  SCHRANK. 

2020.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  (Bacchantin),  iu  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in 
der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  Rechten  eineu  Tbyrsos  hält, 
blickt  forteilend  nach  einem  ihr  folgenden  Satyr  um,  welcher  in  den  Händen 
einen  Eimer  and  einen  Thyrsos  hat;  er  ist  mit  einer  Tänie  und  zwei 
kleinen  Hörnchen  versehen.  Oben  eine  Binde. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Rechts  und  links 
je  eine  kleine  Stele. 

2021.  F.  63.  H.  0,19.  U.  0,48.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln,  über  der  linken  Schulter  und  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  Rechteu  eine  Fackel  und  verfolgt 
einen  kleinen  Hirsch. 

B.  Nach  ihm  blickt  zurück  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Tänie  und 
Schmuck,  welche  in  der  Rechten  einen  Spiegel  trägt  und  forteilt.  Hinter 
ihr  steht  eine  (geriffelte)  Ranne;  vor  ihr  springt  ein  Hund  (TTiger?). 

2022.  F.  82.  H.  0,53.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fast 
rohe  Zeichnung.  Polignano. 

A.  Am  Hals.  Auf  einem  von  zwei  weissen  Rossen  ge- 
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zogenen  Gespann  steht  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Hals-  und 
Armbändern,  in  der  Rechten  die  Peitsche.  Vor  den  Pferden  oben 
eine  viereckige  Nische,  in  der  eine  weisse  Taube  ')  sitzt  (nach  der 
vielleicht  der  Zeigefinger  der  rechten  Hand  des  Eros  verlangend 
hinweist?).  Unten  Blumen,  oben  ein  Ball. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  Unterbau 
ein  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen.  In  demselben  steht 
neben  seinem  Rosse  ein  Jüngling,  die  Chlamys  um  den  Hals  ge- 
knüpft, den  Petasos  auf  dem  Kopfe,  in  den  Händen  die  Lanze 
und  die  ZUgel  des  Rosses  haltend.  Dies  alles  ist  in  weisser  und 
gelber  Farbe  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  vor  ihm  ein 
Jüngling  (in  grösseren  Verhältnissen),  in  der  Rechten  seinen  Mantel 
und  einen  Zweig,  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend;  auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  (ebenso  proportionirtcr)  Jüngling,  welcher 
in  der  Linken  seine  Chlamys  und  einen  Zweig,  in  der  Rechten 
eine  Tänie  und  einen  Spiegel  trägt. 

B.  Am  Hals  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  Grosser  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schmuck. 

Vgl.  Vivenzio  No.  169;  Panofka  S.  378,  III. 

*)  Vgl.  Aelian  Var.  Mist.  X,  33  und  die  Felsnischen  mit  Volittauben  beim  Aphrodile- 
tempel  zwischen  Alben  und  Eleusis  («gl.  Bursian  Gcogr.  I.  S.  327,  2). 

2023.  F.  58.  II.  0,34.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
Zeichnung.  Apulien. 

A.  Eine  Frau,  iu  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  sog.  mystische  Leiter  (vgl.  No.  21),  sitzt  auf  einem  Felsstück 
und  berührt  mit  der  vorgestreckteu  rechten  Hand  die  rechte  Ferse 
eines  kleinen  entschwebenden  Eros,  welcher  in  den  Händen  Schale 
und  Tänie  haltend,  auf  einen  vor  ihr  befindlichen  Jüngling  zufliegt. 
Dieser  lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele,  auf  der 
theilweise  seine  Chlamys  liegt , und  hat  in  der  Rechten  einen 
Palmenzweig  (mit  Tänie),  in  der  Linken  eine  Schale.  Vor  ihm 
ist  eine  grosse  Blume  gemalt.  Der  Eros  ist  in  weibischer  Haar- 
tracht und  reichgeschmückt. 

B.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  in  der 
Linken  eine  Schale  und  seine  Chlamys  trägt,  blickt  vorwärts- 
eilend zurück.  Hinter  ihm  eine  Tänie ; oben  eine  Fensteröffnung 
und  eine  Rosette. 

Vgl.  Vivenzio  No.  152;  Panofka  S.  386,  1940. 
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2024.  F.  79.  H.  0,63.  U.  0,93.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  verzierten  Basis  ein  (Grab-) 
Tempel  mit  ionischen  Heulen  und  Giebel  In  ihm  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  nackter  Jüngling,  die  Beine  übereinander  geschlagen,  in  der  Linken 
eine  Lauze  haltend,  die  Rechte  gegen  das  Kinn  führend.  Diess  alles  ist 
in  weisser  and  gelber  Farbe  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  vor 
ihm  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  und  eine  Tänie  hält.  Auf  der  auderen  Seite  lehnt  sich  ein  Jüng- 
ling mit  der  Rechten  auf  seinen  Stab,  während  er  in  der  erhobenen  Linken 
eine  Schale  mit  Zweigen  und  eine  Binde  hält;  er  ist  beschuht  und  be- 
kränzt, und  hat  um  den  rechten  Arm  die  Chlamys. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stocke.  Oben  ein  Ball. 

2023.  F.  58.  II.  0,34.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  auf  einem  Felsstück  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  and 
Schmuck,  reicht  eine  Schale  in  der  Rechten  einem  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling, der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält,  in  der  Linken  einen  Fächer  oben 
fasst  und  zur  Erde  setzt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  beiden 
Armen  shawlartig  die  Chlamys.  Oben  Tänie  und  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Tänien,  der  eine  bedeutend  grösser. 
Oben  Rosette  und  ein  Packet  (?);  zwischen  beiden  Figuren  ein  Ball. 

2026.  F.  82.  H.  0,54.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Am  Halt  zwischen  Blüthenranken  ein  behaubeter  weisser  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  Auf  einer  verzierten  Basis  erbebt  sich  ein  (Grab-)  Tempel 

mit  ionischen  Seulen  und  Giebel.  In  ihm  sitzt  auf  seiner  Chlamys  eiu 
Jüngling,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der 
Linken  eineD  Krug  haltend;  er  wendet  sich  um.  Oben  vor  ihm  hängt  ein 
Panzer;  hinter  ihm  eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung.  Unter  seinem 
Sitz  liegt  eine  grosse  Schale.  Diess  alles  ist  in  weisBer  und  gelber  Farbe 
gemalt.  Rechts  und  links  ausserhalb  des  (Grab-)  Tempelchens  ist  je  eine 
grosse  Tänie  aufgehäugt. 

B.  Am  Bauch  ein  grosser  reichgeschmückter  Frauenkopf. 

2027.  F.  63.  H.  0,19.  U.  0,47.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling  hält  über  dem  vorgestreckten  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  eine  Schale.  Oben  eine  Traube  und  ein  Palmenzweig. 

B.  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  einen  Kasten  hält. 

2028.  F.  79.  H.  0,48.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Bildliche 
Zeichnung. 

A.  ln  einem  weissen  ionischen  Giebeltempelchen  sitzt  auf  seiner 
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brannen  Chlamys  ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Leier  hält;  über 
ihm  hängt  eine  Tänie  nnd  ein  Pilos.  Alles  weiss  gemalt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  and  Stöcken.  Oben  ein  Kasten 
(?  Packet?). 

2029.  F.  79.  H.  0,42.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Unter  einem  von  zwei  Pfeilern  getragenen  Gebälk  sitzt  aaf  seiner 
Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  der  in  der  Liuken  eine  Schale  hält.  Vor 
ihm  eine  Tänie;  oben  ein  Kranz  und  eine  Tänie.  Alles  weissgemalt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  ein  Ball  und 
eine  Fensteröffnung. 

2030.  F.  102.  H.  0,42.  U.  0,87.  r.  F.  mit  g.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vor  einer  auf  Fels  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält,  steht  ein  Jüngling,  den  rechten 
Fuss  höher  aufgesetzt,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  auf  der  linken  Schulter 
die  Chlamys;  er  hat  in  der  Linken  auch  einen  Thyrsos  und  reicht  in  der 
anderen  Hand  der  Frau  einen  Kranz.  Hinter  ihr  eine  Tänie,  hinter  dem 
Jüngling  eine  Tänie  und  ein  Zweig. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken.  Zwischen  ihnen  eine  Stele, 
oben  ein  Packet  (?)  nnd  ein  Ball. 

2031.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,43.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ver- 
dorben. 

A.  Auf  Fels  sitzt  ein  bekränzter  Brei,  der  in  der  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält,  gegenüber 

B.  einer  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kranz 
hat;  sie  ist  bekleidet  und  geschmückt. 

2032.  F.  58.  H.  0,42.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w,  und  g.  Leid- 
liche Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Kranz  und  eine  Schale 
mit  Früchten  haltend;  sie  wendet  den  Kopf  um  zu  dem  hinter  ihr 
stehenden  Jüngling,  der  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  über  beiden 
Armen  shawlartig  die  Chlamys  hat.  Er  lehnt  sich  rechtshin  auf 
seinen  Stab  und  hält  in  der  Linken  einen  offenen  Kasten,  in  der 
Rechten  einen  Schuh.  Vor  der  Frau  steht  eine  Dienerin,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck;  dieselbe  trägt  in  der  Linken  einen 
Kasten  am  Henkel,  in  der  Rechten  hebt  sie  einen  Fächer.  Unten 
zwei  Blumen;  oben  zwischen  zwei  Tänien  ein  Ball. 

B.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  und  in  der 
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vorgestrreckten  Rechten  einen  Kasten  (oder  Korb)  haltend,  steht 
einer  Frau  gegenüber,  die  in  den  Händen  Thyrsosstaude  und 
Eimer  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Zwischen 
beiden  eine  Stele;  oben  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  315,  478. 

Vgl.  die  stylverwandte  No.  2034. 

2033.  F.  79.  H.  0,51.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Unter  einem  von  zwei  ionischen  Seulen  getragenen  Gebälk  sitzt 
auf  seiner  rothen  Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  der  in  der  Liuken  eine 
Schale  and  einen  Kranz,  in  der  Rechten  einen  Eimer  trägt.  Oben  hängen 
eine  Tänie  und  ein  Ball.  Diess  alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Rechts 
und  links  vom  Gebäude  je  ein  Fächer  und  darüber  eine  Tänie. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  ein  Ball  nnd  ein  Zweig. 

2034.  F.  62.  H.  0,42.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leid- 
liche Zeichnung. 

A.  Eiu  Jüngling,  bekränzt,  die  Chlamys  shawlarlig  über  beiden  Armen, 
in  der  Linken  einen  Stab,  hebt  in  der  Rechten  einen  Fächer:  ihm  gegen- 
über sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau,  in  Schüben  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  hiuhält. 
Hiuter  ihr  steht  eine  Dienerin,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in 
der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält. 
Oben  zwischen  zwei  Tänien  ein  Ball. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  (mit  Tänie),  in  der  erhobenen  Liuken  einen  Fächer,  steht  im  Ge- 
spräch vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  in  der 
Linken  eine  Thyrsosstaude  und  in  der  Rechten  eine  Schale  hält;  er  ist  be- 
schuht und  mit  einer  Tänie  geschmückt  Oben  ein  Efeublatt  und  ein  Ball. 

Im  Styl  sehr  verwandt  mit  No.  2032. 

Vgl,  Panofka  S.  312,  492. 

2033.  F.  33.  H.  0,11.  U.  0,44.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Spiegel,  wendet  eilig  gehend  das  Gesicht  und  die  rechte  Hand  zurück. 
Hinter  ihr  ein  Ball. 

B.  Ein  Jüngling,  der  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der 
Rechten  eine  Strigilis  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  trägt,  läuft  schnell 
vorwärts. 

2030.  F.  100.  H.  0,45.  U.  0,86.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  um  das  lange 
Haar  eine  Tänie,  in  hohen  Stiefeln  und  sehr  kurzem  breitge- 
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görtetem  gestreiftem  Chiton,  in  der  Rechten  eine  Doppellanze,  in 
der  Linken  eine  Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihm  steht  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Blätter- 
starnra  (mit  Tänie)  zur  Erde  setzt,  in  der  Hechten  aber  dem  Jllngiiug 
einen  Kranz  reicht.  Zwischen  Beiden  ein  Lorbcerzweig.  Oben 
eine  Traube  zwischen  zwei  Efeublättern  und  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Mantelj Unglinge,  mit  Tänicn  und  Stöcken. 

Vgl.  Panofka  S.  382,  1907. 

2038.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,76.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Vor  einer  Frau,  welche,  mit  Chiton  und  Stirnband  versehen,  ganz  in 
den  Mantel  gehüllt  ist,  steht  ein  nackter  Jünyling,  den  linken  Fuss  auf 
einen  Stein  höher  aufgesetzt,  in  der  Linken  eiue  Lanze,  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Strigilis  haltend:  beide  in  Gespräch.  Hinter  dem  Jüngling 
steht  noch  eine  Frau,  in  Chiton  weitem  Mantel  und  Haube,  welche  die 
Rechte  ausstreckt. 

B.  Drei  Manteljüuglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  Vivenzio  No.  3;  I’auofka  S.  378,  2030;  Finati  p.  213,  2030. 

2039.  F.  95.  H.  0,39.  U.  0,84.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Ein  Satyr,  beschuht,  den  linken  Fuss  höhergesetzt,  hält  in  der 
Linken  Eimer  und  Thyrsos  (der  an  die  rechte  Schulter  anlehnt)  und  schenkt 
ans  einer  Kanne  in  der  Rechteu  der  vor  ihm  sitzenden  Frau  (AriadnetJ  ein, 
welche  in  der  Linkeu  einen  Thyrsos  trägt,  in  der  Rechten  ihm  eine  Schale 
hiohält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  uud  reichem  Schmock.  Neben 
ihr  liegt  ein  Tympanon;  hinter  dem  Satyr  steht  ein  mit  einer  Tänie  um- 
wundener Krater.  Oben  ein  voller  Traubenzweig  und  eine  Rosette. 

B.  Zwei  Manteljüuglinge,  mit  Stöcken,  ninter  ihnen  eiue  Stele.  Oben 
drei  Bälle  (oder  Verzierungen). 

Vgl.  Panofka  S.  316,  520. 

2040.  F.  94.  H.  0,33.  U;  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Plistia. 

A.  Ein  bärtiger  bekränzter  Satyr,  den  linken  Fuss  höher- 
gesetzt, schlägt  mit  beiden  Händen  Tact  zum  Doppelflötenspiel 
eines  vor  ihm  auf  seiner  Cblamys  sitzenden  Jünglings,  der  nackt 
ist  und  um  das  lange  Haar  einen  Kranz  trägt.  Hinter  demselben 
steht  eine  Frau,  in  Chiton  Tänie  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
eine  Schale  hält  und  mit  der  Rechten  das  Gewand  Uber  die  rechte 
Schulter  zieht;  sie  hört  aufmerksam  zu.  Oben  zwei  Sterne  und 
zwei  (schräg  Ubereinandergelegte)  kurze  Stäbe. 

zu  Neapel.  22 


Digitized  by  Google 


178 


No.  2041-2042. 


B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 

Vgl.  Vivenzio  No.  145  (Marsyas  und  Apollon')-,  Panofka  S.  388, 
1867  (ebenso);  ebenso  die  Herausgeber  der  Elite  cör.  lIp.23GNo.  10; 
mit  Recht  weist  dies  zurUck  Stephani  C.  R.  1862  S.  150  No.  8. 

2041.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,90.  r.  F.  Feine  anmutbige  Zeich- 
nung. S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Dionysos,  um  die  langen  Locken  Kranz  und  Binden,  den 
Mantel  shawlartig  Uber  beiden  Armen,  legt  gehend  die  Linke  auf 
die  linke  Schulter  der  neben  ihm  gehenden  Frau  (Ariadne), 
welche  in  der  Linken  einen  Eimer  trägt,  mit  der  Rechten  da- 
gegen den  einen  Henkel  des  Kantharos  gefasst  hat,  dessen  an- 
deren Henkel  der  Gott  mit  seiner  Rechten  hält;  er  wendet  das 
Gesicht  zu  ihr.  Sie  ist  in  Schuhen  kurzem  Chiton  Kopfbinde 
und  Ohr-  sowie  Halsschmuck.  Hinter  ihnen  steht  ein  Wein- 
stock, der  seine  Fruchtzweige  oben  weit  nach  beiden  Seiten  aus- 
dehnt. Dann  kommt  ein  bärtiger  Satyr,  in  hohen  Schuhen,  her- 
beigesprungen, welcher  auf  der  rechten  Schulter  eine  Spitzamphora 
trägt,  und  die  Linke  lustig  vorstreckt.  Unter  ihm  Steine.  Dem 
Dionysos  voraus  geht  ein  Jüngling,  welcher  den  Kopf  zurtickwendet, 
in  der  Rechten  ein  Kasten  am  Henkel,  in  der  Linken  aber  einen 
Kottabosständer  (mit  gewundener  Stange,  an  der  eine  Tänie 
flattert)  ')  trägt. 

B.  Einem  Manteljüngling  steht  ein  Jüngling  gegenüber,  der, 
die  Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen,  in  der  Linken  einen 
Stock  trägt  und  die  Rechte  auf  den  Rücken  legt.  Hinter  ihm 
steht  eine  ionische  Seule  und  dann  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Halsschmuck,  welche  die  Rechte  in  die  Seite  setzt  und  in 
der  vorgetreckten  Linken  eine  Strigilis  hält.  Oben  ein  Ball. 

Abgcbildet  im  Mus.  Borb.  13,15  (ed.  rom.  7,99;  öd.  fr.  I,  1 
pl-  91). 

Vgl.  Jorio  p.  53s;  Panofka  S.  313,  513;  Finati  p.  178,  513. 

*)  Keinen  Leuchter,  wie  llütticlier  will  (Arcb.  Zig.  1858  S.  203,  wo  If.  117,  8 die 
Figur  abgehilJel  ist.) 

2042.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Auf  einer  Erhöhung  steht  ein  Lehnstuhl,  auf  dem  ein 
Jüngling  (Dionysos)  sitzt,  welcher,  unterwärts  mit  dem  Mantel  be- 
deckt, um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält 
und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Kylix  nach  Kottabosart  gefasst 
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hat  und  zu  schwingen  im  Begriff  ist.  Vor  ihm  steht  — gleich- 
falls noch  auf  der  Erhöhung  — ein  Kottabosständer,  auf  dessen 
Stange  eine  Frau  (Ariadne)  mit  der  Rechten  die  kleine  Tafel 
(mvaxlaxiov)  ins  Gleichgewicht  legt,  während  sie  mit  der  Linken 
die  Stange  gefasst  hat  und  den  Ständer  zu  sich  hinneigt.  Die- 
selbe ist  mit  Doppelchiton  Schuhen  und  Schmuck  versehen;  ihre 
Haare  sind  in  einen  Zopf  nach  hinten  zusammengebunden. 
Hinter  der  Frau  ein  viereckiger  Stein  (Altar)  auf  dem  ein  Ge- 
flss  (F.  29)  steht;  oben  hängt  eine  Binde.  Hinter  Dionysos  unten 
ein  Kranz,  oben  eine  kleinere  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljtlnglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis,  der 
andere  mit  einem  Stab.  Zwischen  beiden  eine  Stele  und  eine 
Rosette  (oder  Schale). 

Abgebildet  in  Mon.  ined.  dell’  Inst.  VIII,  51,  3. 

Vgl.  dazu  Heydemann  Annali  1868  p.  225;  Panofka  S.314, 525. 

2043.  F.  28’).  H.  0,24.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Satyr,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  hält  mit  beiden 
Händen  einen  Eimer  empor  unter  eine  BrunneumUndung  *),  aus 
der  das  Wasser  reichlich  herabfliesst.  Vor  ihm  steht  eine  grosse 
breite  Stele;  hinter  ihm  hängt  eine  Tänie. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der 
Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  eine  Schale.  Oben  eine 
Schale  und  eine  Fensteröffnung. 

')  Vgl.  iur  Form  die  No.  1852. 

’)  AI«  Getäasöffnung  gedacht,  »ie  i.  I!  Mu«de  Pourtali-s  tf.  29,  4;  Jalta  No.  724; 
1097;  1304;  1704;  Heydemann  Gr.  Vasenb.  V,  2;  n.  a.  in. 

DRITTER  SCHRANK. 

2046.  H.  0,20.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Kine  Krau,  in  Chiton  und  Schmuck,  greift  laufend  mit  der  Rechten 
nach  einem  Ball. 

2047.  F.  82.  H.  0,58.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung.  Canosa. 

A.  Am  Hals.  In  Vorderansicht  ein  Frauenkopf  (Aphrodite?), 
mit  reichem  Halsband  und  breiten  Schulterfillgeln  versehen;  rechts 
und  links  entfliegt  je  eine  Taube.  Zwei  Sternverzierungen.  Alles 
weiss  und  gelb  gemalt. 

12* 
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Am  Bauch.  Auf  einer  hohen  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-) 
Tempel  mit  ionischen  Seulcn:  in  demselben  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stuhl eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  gesticktem  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  welche  in  der  vorgestreekten  Rechten  einen  Spiegel 
hält.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie.  Dies  Alles  ist  weiss  mit  gelb 
und  rothbraun  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  vor  ihr 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  der 
Linken  eine  Tänie  hält  und  mit  der  Rechten  die  langen  Bänder  ihres 
Kopfputzes  fasst.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  beschuht  und  an  der 
Brust  geschmückt,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Spiegel  hält. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  eine  breite  Stele,  mit  schwarzen 
Tänien  umhangen;  jederseits  steht  ein  Jüngling,  mit  Schuhen  und 
Tänien.  Der  Eine  hält  in  der  Linken  seine  Chlamys  und  einen 
Spiegel,  in  der  Rechten  einen  Kranz;  der  Andere,  welcher  sich 
mit  gekreuzten  Beinen  gegen  eine  kleine  Stele  lehnt,  hat  in  der 
Linken  eine  Thyrsosstaudc,  in  der  Rechten  eine  Tänie  (mit  drei 
Rosetten). 

2048  F.  03.  II.  0,35.  U.  0,07.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leichte 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  der 
Linken  einen  Spiegel  hoch  erhebt  und  in  der  Kochten  einen  Kranz  vor- 
streckt, steht  eiue  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck, 
an  einen  Pfeiler  gelehnt,  die  Beine  kreuzend  und  dem  Jüngling  io  der 
Hechten  eine  Schale  darbietend.  Oberhalb  schwebt  ein  Eroi,  beschuht  und 
reich  geschmückt,  in  den  lläuden  einen  Kranz  und  einen  Lorbeerzweig  hal- 
tend, das  Gesicht  zurückweodeud.  Hinter  der  Frau  eiue  Tänie  und  eia 
Stern. 

B.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  einen  Kranz  und  einen  Blüthenzweig  in  den  Händen,  steht  vor 
einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale 
hinreicht;  sie  ist  iu  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Oben  eine  Tänie.  Itu 
freien  Kaum  rechts  und  links  Zweig  Rosette  und  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  359,  33. 

2040.  F.  82.  II.  0,54.  U.  0,98.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flllchtige  Zeichnung.  Sehr  verdorben.  Ruvo. 

A.  Am  llali  ein  weisser  geschmückter  Frauenkopf  zwischen  Blüthen- 
ranken. 

Am  llauch.  Auf  einer  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-)  Tempel  mit 
ionischen  Seulen,  in  welchem  auf  seiner  rotheu  Chlamys  ein  Jüngling  sitzt, 
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der  io  der  Linken  die  Lanzo,  in  der  Rechten  den  Schild  hält;  vor  ihm 
hängt  eine  Tänie,  unten  liegt  sein  Helm.  Dies  Alles  ist  in  weisser  und 
gelbir  Farbe  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  vor  ihm  eine  Frau, 
io  Schuhen  Chiton  Mautel  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Fächer 
und  eine  Tänie  haltend,  welche  Letztere  auch  von  der  linken  Hand  ge- 
halten wird.  Hinter  ihr  ein  Arbeitskorb  und  ein  Ball;  unter  ihr  ein  Ala- 
bastron.  Auf  der  anderen  Seite  steht  ein  Jüngling,  auf  seinen  Knoten- 
stab gelehnt,  in  hohen  Stiefeln  und  Tänie,  auf  dem  Rücken  die  Chlamys; 
er  hält  in  der  Linken  einen  Zweig,  in  der  Rechten  eine  Kanne.  Hinter 
ihm  hängt  ein  Kranz;  unter  ihm  liegen  eine  Schalo  und  ein  Zweig. 

B.  Am  Halt  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  Anf  einem  bemalten  breiten  Unterbau  erhebt  sich  eine 
grosse  Stele  mit  Giebel,  umwunden  von  einer  weissen  nnd  einer  schwarzen 
Tänie.  Anf  sie  eilt  einerseits  ein  Jüngling  zu,  der  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  eine  Schale  trägt,  andererseits  eine  Frau,  welche  in  den  Händen 
eine  grosse  Pfanne  uud  einen  Kasten  trägt.  Kr  hat  um  den  Kopf  eine 
Tänie  und  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck;  ihr  Mantel  liegt  über  ihrem  linken  Arm.  Oben  eine  Rosette 
und  eine  Tänie. 

2030.  F.  58.  H.  0,36.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  und  g.-  Feine 
leichte  Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Eine  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  legt  mit  der  Rechten  Weihrauch  — aus  der  Schale 
in  ihrer  linken  Hand  — auf  das  vor  ihr  stehende  Thymiaterion. 
Ihr  gegenüber  steht  ein  Eros,  beschuht,  in  weibischer  Haartracht 
und  reichem  Schmuck,  der  mit  der  Rechten  aus  dem  — auf 
seiner  linken  Hand  befindlichen  — Kasten  einen  Gegenstand 
nimmt,  der  wie  das  Obertbeil  eines  I.ituus  mit  kurzem  Stab  daran 
aussieht  ').  Oben  hängt  ein  Ball  eine  Rosette  eine  Tänie.  Unten 
zur  Raumausfüllung  eine  Rosette  und  ein  Zweig. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos,  geht  tänzelnd  vorwärts  und  hebt  in  der 
Rechten  ein  Tympanon  hoch  empor.  Hinter  ihr  eine  Tänie,  vor 
ihr  ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  S.  321,  556. 

'}  Etwa  «in  Instrument  aus  Eisen,  um  den  brennenden  Weihrauch  aufzustoebern. 

2031.  F.  82.  H.  0,53.  U.  0,99.  r.  F.  mit  w.  uud  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Halt  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Blüthenranken. 

Am  Bauch.  Auf  einer  verzierten  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-)  Tempel 
mit  ionischen  Seulen:  darin  steht  ein  Jüngling,  den  linken  Fass  höher 
aufgesetzt,  die  braune  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  in  der  Rechten  das 
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Schwertgehänge  haltend,  die  Linke  auf  den  neben  ihm  stehenden  Schild 
legend.  Oben  hängt  sein  Pilos;  unten  liegt  eine  Schale.  Dies  Alles  ist 
weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  einerseits  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  sehr  reichem  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Liuken  drei  Tänien  hält.  Andererseits  ein 
Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Traube,  iu  der  Linken  eine  Schale  und 
eine  Tänie  hält;  er  lehnt  sich  auf  seinen  Knotenstab  und  kreuzt  die  Beine, 
ist  bestiefeit  sowie  bekränzt  und  bat  die  Chlamys  über  dem  linken 
Arm.  Vor  der  Frau  eine  Tänie,  unter  ihr  eine  Schale;  über  dem  Jüng- 
ling ein  Ball  und  eine  Tänie,  unter  ihm  gleichfalls  eine  Schale. 

B.  Am  Halt  oiue  Palmette. 

Am  Bauch.  Iu  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  breiten  bemalten 
Unterbau  eine  Stele  (mit  Giebelchen),  von  einer  schwarzen  und  einer  weissen 
Tänie  umwunden.  Daneben  steht  hier  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz  mit  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Tänie  und  einen  Kasten  trägt;  dort  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und 
Tänie,  welcher  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  seine  Chlamys 
nnd  einen  (Lorbeer?)  Stamm  mit  Tänie  hält.  Vor  ihr  eine  Blume,  unter 
ihr  ein  Kasten;  vor  ihm  ein  grosser  Lorbeerzweig,  unter  ihm  eine  Schale. 

2032.  F.  108.  H.  0,18.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
ist,  steht  ein  Erot,  welcher,  den  linken  Fuss  auf  den  Fels  setzend,  in  der 
Linken  eine  Schale  hält  und  iu  der  Rechten  ihr  einen  Kranz  reicht,  nach  dem 
sie  die  Rechte  ausstreckt.  Der  Kros  ist  beschuht,  mit  Tänie  und  reichem 
Schmuck  versehen.  Oben  zwei  runde  Verzierungen. 

2033.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Leichte  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  langem  Kopfschleier  und  Schmuck, 
welche  die  linke  Hund  auf  die  Brust  legt,  reicht  in  der  Rechten  eine 
Schale  (mit  fünf  Kugeln  oder  Früchten)  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling, 
welcher  die  Linke  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält;  er 
ist  in  hohen  Stiefeln  und  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft,  den  Petasos  auf  dem  Rücken.  Hinter  ihm  findet  sich 
eiu  zweiter  Jüngling,  in  Tänie  und  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals  die  Chla- 
mys geknüpft,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  welcher  in  der  vorgestreckten 
Recbteu  ein  Schwertgehänge  hält. 

B.  Zwei  Manteljüuglinge  einem  dritten  gegenüber.  Zwischen  ihnen 
eine  Stele  (mit  Frucht). 

Vgl.  Panofka  S.  315,  480. 

2034.  F.  100.  II.  0,47.  U.  0,94.  r.  F.  mit  g.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vor  einer  Frau,  welche,  den  rechten  Fuss  höher  setzend,  in  den 
Händen  e:ne  Perlenschnur  hält  uud  sie  beschaut,  steht  eiu  bekränzter 
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Jüngling,  welcher  nach  der  Schnur  die  Rechte  ausstreckt,  während  er  in 
der  Linken  seine  Chlamys  und  eine  Doppellanze  hält,  Hinter  ihm  steht 
sein  Ross.  Der  Jüngling  ist  in  hohen  Stiefeln  und  sehr  kurzem  Chiton 
(mit  kurzen  Aermeln);  die  Fruu  ist  in  Schuhen  Doppelchiton  (der  die  linke 
Schulter  freilässt)  und  reichem  Schmuck. 

Oben  rechts  und  liuks  eine  l’atera,  unten  Blumen. 

B.  Drei  Manteljünglingo , einer  mit  einer  Strigilis,  der  mittlere  mit 
einem  Stock.  Zwischen  ihnen  eine  Stele.  Oben  eine  Fensteröffnung,  ein 
Ball  und  eine  Verzierung. 

2053.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
ringe Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  in 
der  Linken  eine  Schale,  in  der  rechten  Hand,  welche  wie  der  Kopf  nach 
hinten  zurückgewandt  ist,  einen  Kranz  haltend.  Im  leeren  Raum  Rosetten. 

B.  Eine  Frau,  beschuht  bekleidet  und  geschmückt,  eilt  vorwärts,  in 
den  Händen  eine  Schale  und  einen  Spiegel  tragend.  Oben  zwei  Rosetten. 

2056.  F.  58.  H.  0,44.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Felsstück  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Linken  die  Schale  einem  vor  ihr  im 
Weggehen  begriffenen  Jüngling  hinhält,  der  das  Gesicht  ihr  zuwendet  und 
in  der  Rechten  einen  offenen  Kasten  trägt;  er  ist  bekränzt  und  beschuht, 
und  hat  die  Chlamys  auf  der  linken  Schulter,  den  Knotenstab  in  der  linken 
Hand.  Hinter  der  Frau  steht  eine  andere  Frau,  in  gleicher  Tracht,  in 
den  Händen  Spiegel  und  Kranz.  Oben  hängt  ein  Efeublatt  ein  Ball  und 
eine  Tänie. 

B.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  beschuht 
und  mit  einer  Tänie  versehen  ist,  und  in  der  Linken  einen  Stab,  io  der 
vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  erhobenen  Linken  einen  offenen  Kasten 
in  der  Rechten  einen  Kranz  trägt.  Zwischen  Beiden  eine  Tänie.  Oben 
eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung. 

2038.  F.  79.  H.  0,46.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  Bitzenden  Jüngling,  welcher,  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken  eine  Schale  und  in  der  Rechten  einen  Knoteu- 
stab  hat,  steht  eine  Frau,  an  ein  hohes  Felsstück  gelehnt,  die  Beine  ge- 
hreuzt, in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck;  sie  hält  in  der  Linken  einen 
Spiegel,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten.  Beide  im  Gespracn. 
Im  freien  Raum  zwei  Tänien  und  zwei  Rosetten. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  mit  Stöcken  eine  Stele.  Oben 
ein  Packet  (?). 
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2060.  F.  69.  H.  0,44.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  mit  Schuhen 
und  Tänie  versehen,  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  Linken 
eine  Schale  haltend;  er  wendet  das  Gesicht  zu  der  hinter  ihm  befindlichen 
Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  an  einem  Pfeiler 
gelehnt  die  Heine  kreuzt  nnd  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Ihr  schwebt 
ein  Erat  entgegen,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
der  in  der  Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  ein  Alabastron  hält.  Vor 
dem  Jüngling  steht  noch  eine  Frau,  den  rechten  Fuss  höher  auf  einem  Fels- 
stück aufgesetzt,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  beiden  Händen 
einen  Zweig  (zum  Kranz  für  den  Jüngling)  hält.  Oben  Fensteröffnung 
Rosette  und  Tänie;  unten  ein  Zweig. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Kasten  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie),  blickt  voiwärtseileud 
zurück  nach  dem  ihr  folgenden  Jüngling,  der,  mit  Schuhen  und  Tänie  ver- 
sehen, in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  seine  Chlamys  und 
eine  Thyrsosataude  hält.  Im  freien  Raum  Rosetten  und  ein  Lorbeerzweig. 

Vgl"  Panofka  S’  279,  1488. 

2061.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Jüugling,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen,  hält  io  der  Rechten 
eine  Traube,  in  der  Linken  eine  Schale.  Vor  ihm  eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Rechten 
eine  Tänie,  in  der  hocherhobenen  Linken  eine  Schale. 

2062.  F.  102.  II.  0,45.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Ein  jugendlicher  Krieger,  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  und 
Pilos  (mit  Helmbusch),  in  der  Linken  den  Schild  und  die  Doppellanze, 
hat  den  linken  Fuss  auf  ein  Felsstück  gesetzt  und  reicht  mit  der  Rechten 
einen  Kantharos  der  vor  ihm  abgewandt  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau, 
die  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  zieht  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über  die  linke  Schulter 
und  hält  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  (mit  Tänie).  Oben  Rosetteu  und 
Tänie;  unten  Tänie  und  Zweig. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele  und  oben  ein  Packet  (?) 
nebst  zwei  Bällen. 

Vgl.  Vivenzio  No.  124;  Panofka  S.  385,  1916. 

2063.  F.  79.  H.  0,45.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Thyrsosstande,  zeigt  in  der  Rechten  einen  Fächer  dem  vor  ihr  auf  seiner 
Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der,  mit  Täuie  geschmückt,  in  der  Linken 
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eine  Schale  nnd  io  der  Rechten  eine  Thyrsosstande  (mit  Tänie)  hält.  Zwischen 
Beiden  eine  Binde. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  StöckeD.  Oben  ein  Packet  (?). 

2064.  F.  94.  II.  0,30.  U.  0,75.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  h!in  Jüngling , in  der  Linken  den  Stab,  die  Rechte  im  Gespräch  er- 
hoben, steht  vor  einem  auf  einem  Felsen  sitzenden  Jüngling,  der  die  Rechte 
gleichfalls  vorstreckt.  Hinter  diesem  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
nnd  Tänie,  die  in  der  Rechten  einen  Baumstamm  aufstutzt  nnd  dem  Ge- 
spräch zuhört. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock,  im  Gespräch. 

2063.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,88.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Ein  Satyr,  in  den  Händen  Eimer  und  Fackel  haltend, 
den  Kopf  hintenüber  geworfen,  läuft  auf  eine  vor  ihm  tanzende 
Frau  (Bacchantin)  zu,  die  den  Kopf  gleichfalls  hintenüber  wirft, 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  trägt  und  die  Linke  erhebt;  sie 
ist  in  langem  wallendem  Chiton  (der  die  rechte  Brust  und  Schulter 
freilässt)  um  die  Brust  geknüpftem  Thierfell  und  reichem  Schmuck. 
Hinter  dem  Satyr  eilt  Dionysos  herbei,  um  das  Haar  eiue  breite 
Tänie,  über  der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  den  Thyrsos.  Hinter  ihm  hängt  ein  Kranz. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  Stock;  oben  hängt 
ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  S.  314,  509. 

2066.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Iu  der  Mitte  erhebt  sich  eine  Seule  (wohl  ionisch),  welche  ein 
grosser  Eros  mit  der  Rechten  anfasst,  der  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzt 
und  iu  der  Liuken  ein  Tympanon  hält.  Vor  ihm  flieht  eiue  Frau,  in 
Doppelchitou  und  Schmuck,  die  das  Gesiebt  umwendet;  sie  trägt  in  derLinken 
ein  Tympanon  und  hebt  in  der  Rechten  eiuon  Stab  (des  Thyrsos,  für 
dessen  Büschel  der  Raum  fehlte).  Im  freien  Raum  ein  grosser  Kranz. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock.  Zwischen  ihnen  hängt 
eine  grosse  Tänie,  eine  zweite  rechts  vom  Beschauer. 

2067.  F.  94.  H.  0,39.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Auf  einem  Polster  liegt  Dionysos,  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der 
Rechten  eine  Schale,  welche  der  vor  ihm  stehende  bärtige  mit  einer 
Tänie  geschmückte  Satyr  aus  einem  Krug  (F.  109b)  in  der  Linken 
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füllen  will,  während  er  in  der  Rechten  einen  Eimer  trägt.  Neben 
dem  Gott  steht  ein  dreifllssiger  Tisch  mit  Früchten.  Am  Kopf- 
ende der  Kline  hockt  ein  kleiner  Satyr,  der  aus  einem  Trink- 
horn trinkt.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  Schmuck,  die  zuschaut  und  in  den  Händen 
ein  Tympanon  und  einen  Eimer  trägt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken  stehen  vor  einem 
dritten,  der  ohne  Stock  ist.  Oben  hängt  ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  S.  311,  531;  Finati  p.  178,  531. 

2008.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,83.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Zum  Theil  verdorben. 

A.  Vor  einer  sitzenden  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmnck  ist  und  in  beiden  Händen  eine  Tänie  hält,  steht  ein  Jüngling, 
das  rechte  Bein  auf  Steine  höher  aufgesetzt,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
über  der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm  die  Chlamys;  er  hält  ihr  in 
der  Rechten  eine  Schale  hin,  während  seine  Linke  auf  dem  Rücken  liegt. 
Zwischen  beiden  ein  grosser  Baum. 

D.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  deren  einer  einen  Stock  trägt, 
steht  eine  Stele  und  hängt  oben  ein  Schild  (nur  der  untere  Theil  ist 
sichtbar.) 


AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

2009.  F.  105.  H.  0,31.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Theilweise 
grobe  Zeichnung  '). 

Eros,  beschuht  reich  geschmückt  und  unterwärts  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet, sitzt  auf  einer  Ranke;  er  hält  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
einen  grossen  Korb  und  ist  im  Gespräch  mit  einer  vor  ihm  stehenden  Frau, 
die  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck  ist  und  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  einen  Thyrsos  hält. 

')  Zur  Technik  »gl.  No.  831. 

2070.  F.  103.  II.  0,36.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
ringe Zeichnung. 

A.  Am  Halt  ein  Löwe  und  ein  Tiger,  gegen  einander  anspringend. 

Am  Bauch.  Ein  Jüngling,  in  Tänie  und  Stiefeln,  mit  der  Chlamys 
umwunden,  der  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  gegen  eine  Stele  lehnt, 
reicht  in  der  Rechten  einen  Zweig  einer  ihm  auf  einem  Stuhl  gegenüber- 
sitzenden  Frau,  welche  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  ist  und  in 
den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Zweig  hält.  Hinter  dem  Jüngling 
naht  eine  bekleidete  geschmückte  Frau,  die  einen  Stahl  herbeiträgt.  Ein 
oben  sitzender  Eros , mit  der  Chlamys  versehen,  neigt  sich  hintenüber, 
um  der  letztbeschriebenen  Frau  eine  Blume  zu  reichen. 
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B.  Am  Halt  ein  Löwe  und  ein  Tiger. 

Am  Bauch.  Bin  Jüngliny,  in  kurzem  gestreiftem  Chiton  Pilos  und 
Chlamys,  in  der  Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  den  Schild,  steht  vor 
einer  auf  einem  Stuhl  ;mit  Fussbank)  sitzenden  Frau,  welche  ihm  io  der 
Rechten  eine  Schale  reicht;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Hinter 
ihr  steht  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  dem  Jüngling  einen  Kranz  hinhält.  Unten  zwei  Kasten. 

Diese  bildlichen  Darstellungen  sind  faltch. 

2071.  F.  105.  H.  0,28.  U.  0,58.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Ein  Erot,  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend,  berührt  mit  einem  Stabe 
in  der  Rechten  die  Füsse  eines  vor  ihm  befindlichen  Schwanes.  Hinter 
ihm  ein  Ball. 


VIERTER  SCHRANK. 

2072.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Geringe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine 
Thyrsosstaude,  in  der  Linken  einen  Kasten  trägt,  wendet  vorwärtslaufend 
das  Gesicht  um  nach  einem  ihr  folgenden  Erot,  der  Traube  und  Eimer  in 
den  Händen  hält;  er  ist  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck.  Hinter  ihm  eine  Fensteröffnung;  vor  ihr  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  ein  Packet  (?). 

2073.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr 
reichem  Schmuck,  der  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kasten  hält. 

2074.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Dionysos,  bekränzt,  über  der  linken  Schulter  und  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  die  Rechte  über  die  Stirn  erhebend,  in 
der  Linken  den  Tbyrsos  (an  dem  eine  Glocke  hängt)  '),  eilt  be- 
geistert vorwärts.  Ihm  folgt  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält,  die 
Rechte  erhebt  und  den  Kopf  zurückwendet.  Dem  Gotte  voraus 
eilt  ein  Sutyr,  in  Schuhen  und  Tänie  (mit  Spitze),  der  die  Doppel- 
flöte bläst. 

B.  Ein  Manteljüugling  in  Schuhen  und  Tänie  wendet  sich 
.fortgehend  zu  einem  anderen  um,  der  in  der  Rechten  einen 
Tbyrsos  hat. 

')  Vgl.  dazu  Xo.  1977,  I. 
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2073.  F.  77a.  H.  0,10.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
ringe Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  auf  Fels  sitzender  Ero »,  beschuht  und  reichgeschmückt,  hält 
in  der  Rechten  eine  Schale;  im  freien  Raum  eine  Tänio  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Linken  eino  Schale,  in  der  Rechten  einen  KraDZ  haltend  und  um- 
blickend. 

2070.  F.  86a.  II.  0,73.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.  Fluchtige  Zeichnung.  Paestum. 

A.  Am  Hals  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  BlUthenranken. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  breiten  mit 

einer  Blätterranke  bemalten  Untersatz  ein  (Grab-)  Tempel  mit 
ionischen  Seulen,  in  dem  eine  Frau  steht,  welche  sich  mit  dem 
linken  Ellenbogen  auf  eine  hohe  Amphora  (F.  86a)  stützt,  die 
Beine  kreuzt  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält,  während 
auf  ihrer  Linken  eine  Taube  sitzt.  Sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
rothbraunem  Mantel  und  reichem  Schmuck;  neben  ihr  hängt  eine 
rothbraune  Binde:  alles  Uebrigc  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausser- 
halb des  Gebäudes  steht  rechts  und  links  je  eine  Frau  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  sich  mit  dem  einen  Arm,  dessen 
Hand  einen  Kranz  hält,  auf  eine  schlanke  ionische  Seule  stutzt; 
in  der  anderen  Hand  aber  trägt  die  eine  ein  Alabastron,  die  an- 
dere einen  Kantharos.  Unter  jeder  Frau  liegt  eine  Schttssel. 

B.  Am  Hals  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  be- 
malten Basis  eine  Stele  mit  einer  weisseu  und  einer  schwarzen 
Tänie.  Jederscits  naht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck: 
die  eine  trägt  in  den  Händen  eine  grosse  Pfanne  und  einen  Lor- 
beerzweig, die  andere  eine  grosse  Pfanne  und  eine  Traube  nebst 
einem  Kasten.  Unter  der  einen  Frau  ein  Korb  mit  BlUthen, 
unter  der  anderen  ein  Korb  mit  Brod;  vor  jeder  Frau  hängt 
eine  Tänie. 

Abgebildet  Mus.  Borb.  VII,  23  (ed.  rom.  5,  36;  öd.  fr.  II,  1 
pl.  50);  Ingbirami  Vasi  fitt.  42;  Elite  cöram.  IV,  27. 

Vgl.  Finati  p.  196,  2205  (Aphrodite!);  Elite  1.  c.  p.  159s 
(Aphrodite  und  Grazien!) 

2077.  F.  77a.  H.  0,09.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich-' 
nung.  Ruvo. 
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A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  iu  der  Rechten 
einen  Kasten. 

B.  Eine  auf  Gestein  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale.  Oben  eine  Fensteröffnung 
und  eine  Traube. 

2078.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Plistia. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie  mit  Strahlen  (?), 
über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der  Linken  eine  Fackel, 
die  Rechte  erhoben,  wendet  sich  im  Begriff  fortzueilen  um  nach 
der  ihm  folgenden  Frau,  die  in  Doppelchiton  und  Schmuck  ist 
und  die  Doppelflöte  bläst.  Hinter  ihr  eilt  ein  bärtiger  Mann 
herbei,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine 
Fackel,  in  der  Linken  eine  Schüssel  mit  Blättern  und  Bändern. 
Oben  Kapitelle  und  Schaftstucke  von  zwei  ionischen  Seulen  sowie 
ein  ganz  kleines  Tempelchcn  (auf  zweistufiger  Basis  mit  Giebel- 
chen  und  Akroterien)  '). 

B.  Roh  gemalt.  Drei  Mantclfiguren,  mit  Täuien;  zwischen 
ihnen  ein  Altar,  auf  dem  eine  Tänie  liegt 

Vgl.  Vivenzio  No.  142;  PanofkaS. 389, 1882;  Finati  p.210, 1882. 

*)  Wohl  rin  Kasten  in  Teinpelform? 

2079.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

Eiu  Jüugliug,  beschuht  uud  am  Kopf  geschmückt,  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  den  Stnb,  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
und  eiDe  lange  Tänie,  eilt  vorwärts.  Im  freien  Raum  Rosetten;  unten 
Wellenstreifen. 

2080.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  hält  und  auf  ihrem  Tympanon  sitzt,  steht  ein  Mann, 
beschuht,  urn  den  Kopf  eiue  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys, 
welcher  ihr  in  der  Linken  eine  Schule  aubietet.  Zwischen  Beiden  ein 
Blätterzweig.  Oben  Tänie  und  Fensteröffnung. 

B.  Zwischen  zwei  Mauteljünglingon , deren  einer  einen  Stock  hält, 
steht  eine  Stele;  oben  ein  Ball. 

2081.  F.  94.  II.  0,25.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Schmuck,  die  in  der  Liuken  einen 
Thyrsos  (mit  Binde)  und  in  der  Rechten  einen  Tympanon  hält,  blickt  nach 
dem  ihr  folgenden  Satyr  um,  welcher,  beschuht  und  bekränzt,  in  der  Rechten 
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einen  Thyrsos  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  trägt.  Unten  Zweig 
und  Rosette;  oben  Kram  und  Kfeublatt. 

B Zwei  Manteljunglinge,  mit  Stöcken.  Oben  ein  Packet  (?). 

2082.  F.  59.  H.  0,36.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung (mit  sehr  kühner  guter  Verkürzung).  Basilicata. 

A.  Auf  einem  viereckigen  Stein  springt  ein  bärtiger  Saiyr, 
den  linken  Fuss  hoch  emporziehend,  die  linke  Hand  erhebend; 
er  ist  beschuht.  Neben  ihm  steht  eine  Stele,  auf  der  eine  Frucht 
liegt;  darüber  im  freien  Kaum  eine  sternartige  Verzierung. 

B.  Roh  gezeichnet.  Ein  Manteljüngling  vor  einer  Stele. 

Vgl.  Panofka  S.  311,  529. 

2083.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eroi,  beschuht  bekränzt,  und  geschmückt,  hält  in  der  Linken 
einen  Spiegel.  Rechts  und  links  je  ein  Ball. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  Linken  einen  Kasten,  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  (oder 
Stein?). 

2084.  F.  62.  H.  0,55.  U.  1,12.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem  Stuhl  (mit  Fuss- 
bank)  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  weitem  Mantel  (der  zugleich 
als  Kopfschleier  dient)  Stephane  Ohr-  und  Armschmuck,  welche 
in  der  Rechten  einen  Spiegel  hebt;  sie  wendet  das  Gesicht  um 
zu  dem  hinter  ihr  auf  seinem  Knotenstab  gelehnten  Jüngling, 
der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tänie  hinhält.  Er 
ist  in  hohen  Stiefeln  und  Armbändern,  die  Chlamys  auf  dem 
Rücken,  die  Beine  gekreuzt.  Zwischen  Beiden  steht  ein  Tbymia- 
terion;  hinter  dem  Jüngling  ein  grosser  Zweig,  Vor  der  Frau 
sitzt  auf  Kissen  (?)  eine  Dienerin  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  welche  mit  der  Linken  den  Deckel  eines  auf  ihren  Knieen 
stehenden  Kastens  offen  hält,  während  ihre  Rechte  nach  einem 
Gegenstand  ')  langt,  den  ihr  die  zwischen  ihr  und  der  sitzenden 
Herrin  Bteheude  zweite  Dienerin  mit  der  Rechten  (zum  Verwahren 
in  dem  Kasten)  reicht;  dieselbe  ist  gleichfalls  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  einen 
Schirm  aufgespannt  Uber  der  Herrin.  Unten  zwei  Schalen.  In 
der  oberen  Reihe  sitzt  auf  seinem  Mantel  ein  Erot  — in  Schuhen 
weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  sich  umwendet 
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und  einem  hinter  ihm  befindlichen  Schwane  die  Rechte  (wohl 
mit  Futter)  hinhält  — zwischen  zwei  Frauen , die  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck  sind;  die  eine  von  diesen  (Diene- 
rinnen) hält  in  der  Linken  einen  Kasten,  die  andere  legt  mit 
der  Rechten  eine  Schale  in  eine  vor  ihr  stehende  Lade,  deren 
Deckel  sie  mit  ihrer  Linken  offen  hält.  Ueber  Eros  hängt  ein 
Kasten  (?  oder  eine  Schale);  unter  ihm  liegt  ein  Tympanon. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in 
der  erhobenen  Linken  einen  offenen  Kasten,  und  blickt  zurück 
nach  dem  hinter  ihr  stehenden  Jüngling,  der,  in  Schuhen  Tänie 
und  Armbändern,  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Zweigen  hält;  über  seinem  linken  Arm  liegt  seine 
Chlamys.  Vor  der  sitzenden  Frau  steht  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm  und 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält.  Oben  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  der  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Tänie,  in  der 
Rechten  einen  Fächer  hält;  er  blickt  um  Oben  zwei  Rosetten. 

*)  Dessen  Form  und  Benennung  unklar  ist. 

2083.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  in  der  Linken  Mantel  und  Thyrsos,  hält  in  der  vor- 
gestreckten  Rechten  eine  Schale. 

D.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  in  der  Rechten  einen  Fächer. 

2086.  F.  79.  H.  0,42.  U.  0,63.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Basilicata. 

A.  Eine  Frau  '),  in  Chiton  Hals-  und  Armschmuck,  entfernt 
sich  eiligst,  das  Gesicht  zurückwcndend  nach  dem  hinter  ihr  auf 
einer  hohen  Stange  sitzenden  Vogel,  der  die  Flügel  erhoben  hat. 

B.  Ein  männlicher  Kopf’)  (verzeichnet)  mit  starkem  Bart; 
darunter  auf  Steinen  ein  kleines  Kameel,  vor  dem  ein  Baum 
(einem  Thyrsos  sehr  ähnlich:  etwa  eine  Cypresse?)  steht. 

Abgebildet  ist  A.  in  der  Elite  edram.  I,  29  A. 

Vgl.  Rochette  Journal  des  Sav.  1842  p.  213  ss;  Pauofka 
S.  311,  533. 

*)  Nach  der  Elite  edratnographique  I.  c.  p.  70ss:  „llera  »or  dem  Kukuk  fliehend-1; 
*ai  Rochette  I.  c.  mit  Hecht  zurückweist. 

*)  Nach  Panofka  a.  a.  0.,  „Heraklei“  (7). 
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2087.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Plistia. 

A.  Auf  einen  mit  einer  Tänie  geschmückten  Jüngling  (Dionyeot),  der 
auf  seinem  Mantel  sitzt  und  in  der  liechten  einen  Thyrsos  (mit  Tänie),  in 
der  Linken  eine  Schule  mit  Früchten  hält,  eilt  eine  Frau  (Ariadne)  zu,  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Liuken  einen  Thyrsos 
(mit  zwei  Täuien)  und  in  der  Rechten  ein  Tympanon  hält.  Zwischen  Beiden 
unten  eiu  Zweig,  oben  eine  Blüthengiiirlande. 

Ji.  Zwischen  zwei  Manteljüuglingcn,  die  Stöcke  halten,  eine  Stele. 
Oben  ein  Packet  (7)  und  eine  Rosette. 

Vgl.  Vivenzio  No.  82. 

2088.  F.  100.  H.  0,44.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Polignano. 

A.  Eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Rechten  eine  Fackel,  in  der  Linken  einen  Kasten  (darüber 
eine  Rosette)  und  drei  Tänien  haltend,  flieht  vor  einem  lang- 
lockigen Jüngling , zu  dem  sie  umblickt.  Er  ist  in  hohen  Stiefeln 
und  kurzem  enganliegendem  breitgegürtetem  Chiton,  auf  dem  Kopf 
einen  (bienenkorbartigen)  Pilos ; in  der  Linken  trägt  er  die  Chla- 
mys  und  eine  Doppellanze,  in  der  Rechten  einen  Eimer. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  Stöcke  halten, 
steht  eine  Stele,  auf  der  zwei  Früchte  liegen  und  an  die  ein 
Zweig  angemalt  ist.  Oben  ein  Kasten  (?  oder  Packet?)  und  ein 
Ball  sowie  rechts  und  links  je  eine  Fensteröffnung. 

Vgl.  Vivenzio  No.  56;  Panofka  S.  382,  1922  und  Aunali  dell’ 
Inst.  1852  p.  316,  1. 

2090.  F.  102.  H.  0,55.  U.  1,02.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  dem 
rechten  Arm  den  Mantel,  hält  in  der  Rechten  eine  Traube  und 
einen  Kasten,  in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  steht 
mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss  vor  ciuem  auf  seiner  Chlamys 
sitzenden  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
(oder  Eiern?)  und  Efeublättcrn,  in  der  Linken  einen  Eimer  hält; 
er  ist  langlockig,  in  hohen  Stiefeln  und  kurzem  enganliegendem 
breitgegürtetem  Chiton,  auf  dem  Kopf  den  Pilos.  Neben  ihm 
eine  Thyrsosstaude  mit  zwei  Tänien;  unter  ihm  eine  Rosette  und 
ein  Alabastron.  Hinter  der  Frau  eine  Tänie.  Oben  eine  lange 
Tänie  und  ein  Kranz. 

B.  Zwischen  zwei  Jünglingen,  die  in  Tänien  und  Mänteln 
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sind  und  von  denen  der  eine  einen  Stock,  der  andere  einen  Kranz 
hält,  steht  eine  Stele  auf  welcher  eine  Frucht  liegt.  An  der 
Stele  ist  eine  Schlange  (?)  ')  angemalt.  Oben  eine  Rosette  und 
ein  Packet  (?). 

’)  Yf(I.  dazu  Per*.  Sat.  I,  113  und  Jahn  Coimnent.  p.  110s. 

2092.  F.  102.  H.  0,39.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
geringe  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht 
und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  ein  Tympanon  hebend.  Um  ihn 
herum  drei  Tänien. 

B.  Ein  Fraueukopf  in  Haube  und  Schmuck. 

t 

AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

2093.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Geringe  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  einer  niedrigen  Stele  (?)  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  in  der  Linken  eine 
Traube  haltend.  Im  freien  Raum  zwei  Rosetten. 

B.  Zwei  Manteljünglingo  mit  Tänien  um  den  Kopf,  im  Gespräch. 

2094.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,75.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  (in  die  ein  Scheukel- 
krenz  eingestickt),  in  der  rechten  Hand  eiuen  Kranz,  folgt  einer  vor  ihm 
fliehenden  Frau,  die  zurückblickt;  sie  ist  bekleidet  und  trügt  in  den  Händen 
einen  Kranz  und  einei*K asten.  Hinter  dem  Jüngiiug  hängt  ein  Trinkhorn. 

B.  Zwei  Mnnteljünglinge,  im  Gespräch,  der  eine  mit  einem  Stock,  der 
andere  mit  einer  Strigilis. 

209,1.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,59.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Stab,  blickt  laufend  zurück  (oben  hängt  ein 
Kranz)  nach 

B.  einem  auf  einem  Altar  sitzendon  Jüngling,  der,  unterwärts  be- 
mäntelt, in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Schale  hält.  Vor  ihm  zwei  Fateren. 


FÜNFTER  SCHRANK. 

2090.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Amazone  zu  Ross,  in  kurgem  breitgegürtetem  Acrmel- 
chiton  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys  und  phrygischer  Mütze, 
in  der  Rechten  einen  Speer,  in  der  Linken  den  Zügel,  geht  auf 

Va»en?Bfnral.  zu  Neapel.  13 
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einen  vor  ihr  weichenden  Griechen  los,  welcher  in  der  Rechten  den 
Lanzen  (?)  schalt  und  in  der  Linken  den  die  Brust  bedeckenden 
Schild  hat;  er  ist  in  Beinschienen  kurzem  breitgegürtetem  Chiton, 
den  Mantel  Uber  der  linken  Schulter,  den  Helm  (in  phrygischer 
Mutzenform)  auf  dem  Kopf. 

B.  Zwei  ManteljUuglinge,  in  Schuhen  und  Tänien. 

Vgl.  Panofka  S.  354,  89. 

2097.  F.  94.  H.  0,36.  ü.  0,86.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Bari. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  (Ariadne?)  in  Schuhen 
Chiton  reichgesticktem  Mantel  und  Schmuck,  die  iu  der  Lin- 
ken den  Thyrsos  hält;  ihre  Rechte  liegt  auf  dem  Sitz,  neben 
dem  ein  Kasten  steht.  Während  sie  den  Kopf  zu  der  hinter  ihr 
stehenden  Frau  ( Bacchantin),  welche,  in  Doppelchiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen  Thyrsos  hält,  umwendet, 
fasst  ein  vor  ihr  stehender  Satyr  mit  der  Rechten  nach  ihrem 
Thyrsos;  er  ist  in  Schuhen  und  Tänie  und  setzt  den  rechten 
Fuss  höher  auf. 

B.  Ein  jugendlicher  Satyr,  in  Schuhen  und  Tänie,  verfolgt 
eine  Frau  (Bacchantin),  die  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ist 
und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält;  sie  blickt  sich  er- 
schrocken um. 

Vgl.  Vivenzio  No.  37;  Panofka  S.  388,  «1871. 

2098.  F.  33.  II.  0,15.  U.  0,58.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Eron,  zwischen  dessen  Beinen  ein  Ball  liegt,  läuft  eilig  vor- 
wärts and  streckt  die  Arme  aus  nach 

Ti.  einer  vor  ihm  fliehenden  Frau,  die  iu  Chiton  Mantel  nnd  Haube 
ist  und  in  der  Rechten  einen  Fächer  hält;  sie  wendet  das  Gesicht  zurück. 
Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

2099.  F.  49.  H.  0,59.  U.  1,12.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Sehr  zerstört.  Ruvo. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  Basis  ein  (Grab-)  Tempel  mit 
ionischen  Beulen,  in  dem  auf  einem  Lehustuhl  eine  bekleidete  Frau  sitzt; 
vor  ihr  steht  eine  zweite  Frau,  die  ihr  in  der  Linken  einen  geöffueten 
Kasten  aubietet.  Dies  Alles  ist  weiss  gemalt;  auf  der  Basis  steht  noch 
ein  Arbeitskorb  mit  VVollenknäueln.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  in 
der  oberen  Reihe  hier  eine  Frmi  mit  einer  Schule  in  der  Linken,  dort  — 
ahgewaudt  vom  Gebäude  — eine  Frau,  die  iu  der  Liuken  einen  Spiegel,  injder 
Rechten  eine  Tänie  hält  und  das  Gesicht  umweDdet.  In  der  unteren  Reihe 
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eilt  hier  eine  Frau  herbei,  in  der  Rechten  einen  Fächer  und  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Kuchen  haltend;  dort  sitzt  abgewandt  vom  Grabtempel 
eine  Frau,  welche  umblickt  und  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über  die 
linke  Schalter  zieht.  Alle  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck  Unter  den  Seitenhenkeln  des  Gefüsses  steht  je  eine  grosse 
Lade  mit  geöffnetem  Deckel,  an  der  Vorderseite  mit  phaleraartigem 
Schmuck  *). 

*)  Vgl.  dazu  die  pompejaninclien  Grldkistcn:  Bull,  dell'  In*!.  1868  p.  46m;  u.  s.  w. 

.2100.  F.  33.  H.  0,15.  U.  0,57.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  in  den  Händen  Fackel  und  Thyrsos,  gfeht  vor- 
wärts und  blickt  grinsend  um  nach 

ß.  einem  ihm  folgenden  bärtigen  Satyr,  der  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos  trägt. 

2101.  F.  94.  U.  0,38.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Dionysos,  um  die  langen  Locken  eine  breite  Tänie,  die 
Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen,  in  der  Rechten  den 
Thyrsos,  reicht  in  der  Linken  einen  Kranz  der  vor  ihm  sitzenden 
Frau  (Ariadne),  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Eimer  hält  und  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  über  die 
Schulter  zieht.  Hinter  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr,  in  den  Händen 
eine  Fackel  und  einen  Thyrsos,  um  den  Kopf  ein  Band.  Oben 
hängt  eine  Tänie. 

B.  Drei  Mantelj Unglinge,  einer  mit  einem  Stock,  der  mittlere 
mit  einer  Strigilis. 

2102.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,68.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Zwischen  einer  Frau,  welche  in  Schuhen  Doppelchiton 
und  Haube  ist  und  die  Doppclflöte  bläst,  und  einer  zweiten  Frau, 
welche,  in  Doppelchiton  und  Halsschmuck,  tanzend  den  Kopf 
zurttckwirft  und  in  den  Händen  Castagnetten  schlägt,  springt 
neben  einer  kleinen  Stele  ein  Satyr,  besticfelt,  den  rechten  Fuss 
hinterwärts  hochhebend,  den  Kopf  umwendend  — als  ob  er  die 
Sohle  des  rechten  Fusscs  besehen  will ; er  streckt  beide  Hände  aus. 

B.  Drei  Mauteljllnglinge,  in  Schuhen,  der  mittlere  mit  einem 
Stock,  ein  anderer  mit  einer  Strigilis. 

Vgl.  Panofka  S.  360. 

2108.  F.  94.  II.  0,24.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Cblamys  sitzt  ein  beschuhter  Jüngling,  in  der  Linken 
eine  Schale  haltend;  er  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz  der  vor  ihm  ste- 
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henden  Frau  hin,  welche  in  den  Händen  einen  Spiegel  nnd  eine  Traube 
trägt.  Sie  ist  in  Schuhen  Chitou  und  reichem  Schmuck.  Zwischen  Beiden 
eine  Tänie.  Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Kasten  (t Packet?). 

2104.  F.  62.  II.  0,34.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A,  Vor  einer  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  in  der  Linkeu  eine  Trnube  und  in  der  Rechten  einen  Kasten 
und  eine  Tänie  hält,  steht  eiu  Jüngling,  den  linken  Fuss  höhergesetzt,  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  die  Chlamys  über  der  linken  Schulter,  in  der  linken  Hand 
einen  Kranz  nnd  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  haltend;  Beide 
in  Gespräch.  Unter  dem  Jüngling  liegt  eine  Schale.  Oben  zwei  Rosetten. 

B.  Zwei  Manteijüuglinge,  einer  mit  eiuem  Stock;  zwischen  Beiden  eine 
Palinette. 

2103.  F.  23.  H.  0,18.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Sehr  llUch- 
tige  Zeichnung.  Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf  einem  Felsen 
und  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Ranke. 

B.  Ein  Erat,  beschuht,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
schwebt  daher  mit  Tympanon  und  Blattfächer  in  den  Händen;  neben  ihm 
eine  Fackel  mit  Querholz. 

2100.  F.  49.  H.  0,52.  U.  1,07.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Apulien. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis  ein  (Grab-)  Tempel  mit 
ionischen  Seulen  und  Giebel,  in  dem  eine  Frau  steht,  welche  in  der  Rechten 
einen  Fächer,  in  der  Linken  ein  offeues  Kästchen  und  eine  Tänie  trägt  ; sie 
ist  beschuht  und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt.  Rechts  und  links 
hängt  je  ein  Spiegel.  Dies  Alles  ist  weiss  nnd  gelb  gemalt.  Ausserhalb 
des  Gebäudes  sitzen  in  der  oberen  Reihe  zteei  Frauen,  von  denen  sich 
die  eine,  welche  abgewandt  vom  Grabe  auf  einer  grossen  Lade  sitzt  und 
in  der  Linken  einen  Kranz  hält,  zur  anderen  umwendet,  die  in  den  Händen 
Schale  und  Kranz  hat  In  der  unteren  Reiho  steht  dort  eine  Frau,  die 
einen  offenen  Kasten  und  eine  Tänie  in  den  Händen  trägt;  hier  eilt  eine 
vierte  Frau  mit  Kranz  und  Kasten  herbei.  Alle  sind  mit  Schuhen  Chiton 
reichem  Schmack,  und  — mit  Ausnahme  der  letztbeschriebenen  Frau  — 
mit  einem  Mantel  versehen. 

Vgl.  Pauofka  S.  265,  1353;  Finali  p.  166,  1353. 

2107.  F.  23.  H.  0,20.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
überladene  Zeichnung.  Canosa.  Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  in  der  Rechten  ein  Thymia- 
terion  (mit  Deckel;,  in  der  Linken  einen  Eimer,  blickt  vorwärtseilend  zu- 
rück (unten  eine  Blume,  oben  eine  Tänie)  nach 
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B.  der  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhon  Chiton  Haube 
and  Schmack,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  einen 
Eimer  hält. 

2108.  F.  58.  II.  0,35.  U.  0,G3.  r.  F.  mit  \v.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüni/liny,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  rechten  Arm  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  und  in  der  Linken  ein  Tympanon 
haltend,  steht  in  Gespräch  vor  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  den  nänden  eineu  Fächer  und  einen  Kranz  hat.  Zwischen 
Beiden  eine  Schale  und  ein  Zweig  am  Roden. 

B.  Zwischen  zwei  Mauteijünglingen  steht  eine  Stele,  die  mit  einer 
schwarzen  Tänie  umwunden  ist;  darüber  ein  Ball. 

2100.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,G2.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  bekränzten  Jüngling  (Apullou),  der  in  der 
Rechten  einen  grossen  Lorbeerstamm  hält  und  auf  seinem  Mantel 
sitzt,  steht  eine  Frau,  welche,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
ihm  in  der  Linken  eine  Schale  reicht;  in  der  Rechten  hat  sie 
die  Kanne.  Zwischen  Beiden  eine  Ranke. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock ; oben  ein  Ball. 

2110.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  F.rot , in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
der  iu  der  Rechten  einen  Kranz  mit  Tänie)  und  io  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Schale  hält,  läuft  auf  eine  Stele  zu,  auf  der  ein  Efeublatt  liegt. 

B.  Ein  Frauonkopf  in  Haube  und  Schmuck,  vor  ihm  eine  Binde. 

2111.  F.  94.  II.  0,32.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bekränzter  Satyr,  der  in  der  Linken  einen  Kranz  und 
iu  der  Rechten  eine  Schale  nach  Kottabosart  gefasst  hält,  blickt 
vorwärtslaufend  um  nach  dem  ihm  folgenden  bärtigen  Dionysos, 
welcher,  den  Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen  tragend,  in 
der  Rechten  den  Mantel  hebt.  Hinter  dem  Gott  ein  Altar.  Oben 
eine  Traube. 

B.  Ein  Manteljüngling  reicht  einem  zweiten  eine  Schale. 
Zwischen  ihnen  eine  Stele;  oben  ein  Packet  (?). 

2112.  F.  102.  U.  0,43.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Linken  eiueu  Thyrsos  (mit  Tänie),  hält  in  der  Rechten  einen  Kruuz  dem 
vor  ihr  auf  einem  Felsen  sitzenden  Erot  hin,  der  in  der  Rechten  eine  Kanne, 
in  der  Linken  eine  Schale  uud  eine  Traube  hält;  er  ist  in  Schuhen  wei- 
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bischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck.  Zwischen  Beiden  eiu  Btikranion, 
unten  ein  Eimer. 

B.  Zwei  Manteijüuglinge,  der  eine  mit  Stab,  der  audere  mit  Kranz; 
zwischen  ihnen  eine  Palmette.  Oben  zwei  Efeublätter. 

2113.  F.  94.  II.  0,29.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
eine  Traube,  in  der  Linken  einen  Kasten  und  eiue  Tänie  hält,  blickt  vor- 
wärtseilend  um  nach  dem  ihr  folgenden  Jüngling,  der  iu  der  Rechten  ein 
Tympanon,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit  Täuie)  hält;  er  ist  in 
Schuhen  und  Tänie.  über  dem  linken  Arm  liegt  seine  Chlamys.  Oben  eine 
Tänie  und  eine  Patern  (?  oder  Rosette);  unten  zwischen  den  Füssen  des 
Jünglings  eine  Schale. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  Tänieu  und  Stöcke  tragen, 
steht  eine  Stele,  an  die  eine  schwarze  Tänie  angeheftet  ist;  darüber  ein 
Efeublatt  und  ein  Packet  (?). 

2114.  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  geflügelte  Frau,  in  Schuhen  langem  Chiton  und 
Schmuck,  hält  in  der  Linken  einen  Thyreo»  und  hebt  in  der 
Rechten  einen  Kasten.  Vor  ihr  eine  Ranke. 

» B.  Auf  einem  Felsen  sitzt  ein  Satyr,  beschuht  und  bekränzt, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos,  in  der  Rechten  einen  Kasten  mit 
Früchten  haltend.  Oben  eine  Rosette. 

AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

2113.  F.  79.  H.  0,38.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  mit  übereinander  geschlagenen  Beinen  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in 
der  Linken  einen  Korb  (oder  Kasten)  mit  Brod  und  eine  Traube  hält;  Bie 
wendet  den  Kopf  um. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 


SECHSTER  SCHRANK. 

2110.  F.  94.  II.  0,29.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Zwei  Jünglinge  stehen  einander  gegenüber:  der  eine  den  rechten 
Fuss,  der  andere  den  linken  weit  vorgesetzt,  die  beiden  Arme  und  Hände 
ausgestreckt  — wie  mir  scheint  in  der  Stellung  kurz  vor  dem  Beginn  des 
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Faustkampfs.  Zar  Linken  des  Beschauers  steht  eine  Stele,  rechts  ein 
bärtiger  Mann  (ßoaßtvtqt),  der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der  Hechten 
einen  langen  Stab  aufstützt. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohnu  Stock. 

Zu  beachten  ist,  dass  man  bei  diesem  durch  Verbrennen  theilweise 
beschädigten  Gelasse  sieht,  dass  die  allerersten  Umrisslinien  vom  Maler  mit 
rothbrauncr  Farbe  angegeben  sind. 

2117.  F.  61.  II.  0,38.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  ein  grosses  hohes  Murmorbecken  stützt  Bich  mit  der  linken 
Hand  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  Beine  kreuzend,  in 
der  Rechten  einen  Kasten  haltend;  sie  wendet  im  Gespräch  den  Kopf  zu 
der  auf  der  anderen  Seite  des  Beckens  stehenden  Frau,  die  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  reichem  Schmuck  ist  und  in  den  Händen  einen  Spiegel 
und  eine  Tänie  hält.  Zwischen  beiden  Figuren  bängt  oben  eine  Tänie. 
Vor  der  erstbeschriebenen  Frau  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  und  die  Rechte  an  den 
Sitz  legt,  neben  dem  unten  ein  offener  Kasten  steht.  Oben  eine  Fatera  und 
eine  Fensteröffnung. 

B.  Drei  beschuhte  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  Stock. 

2118.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Theilweise  ganz  verdorben.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Rechten  eine  Thyrsos- 
staude,  in  der  Linken  einen  Kranz  und  einen  Kasten,  blickt  um  nach 
einem  Bie  verfolgenden  Frei,  der  in  der  Liukeu  einen  Kranz  und  zwei 
Tänien,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Eimer  trägt;  er  ist  in  wei- 
bischer Haartracht,  reich  geschmückt,  und  hat  über  dem  rechten  Arm 
seinen  Mantel.  Oben  eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 

2119.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,81.  r.  F.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung. Zum  Theil  ganz  verdorben.  Ruvo. 

A.  Ein  grosser  Ero»  verfolgt  beide  Arme  vorstreckend  eine  Frau,  die 
sich  erschrocken  umsieht;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube  und  streckt 
die  Rechte  aus.  Eine  zweite  ebenso  gekleidete  Frau  flieht  dos  Gesicht 
zurückwendend  nach  der  anderen  Seite. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

2120.  F.  34.  H.  0,18.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
feine  Zeichnung. 

A.  Ein  Eros  hält  in  der  Rechten  einen  weissen  Faden;  in  der  vor- 
gestreckteu  Linken  reicht  er  eine  weise  gemalte  Kugel 

B.  einer  nahenden  Frau,  die,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Kanne  hält;  vor  ihr  eine  kleine  Stele. 
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2121.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,40.  r.  F.  Aeusserst  rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  nackte  Frau,  mit  Schuhen  nnd  Haarband  versehen,  über  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  hält  in  der  Hechten  eiue  Schule  und  eine  Tänie, 
in  der  Linken  einen  Spiegel. 

B.  Ein  Jüngliug,  in  Tänie  und  Ilrustschmuck,  hält  in  der  Linken  eine 
Tänie,  in  der  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tänie. 

2123.  F.  138  (mit  gedrehtem  Henkel).  H.  0,33.  U.  0,90. 
r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr  flüchtige  Zeichnung.  Kuvo. 

Auf  einem  tveissen  Tiger  sitzt  rücklings  Dionysos,  um  das 
Haar  eine  Tänie,  um  den  Unterkörper  den  Mantel;  er  hat  die 
Rechte  um  den  Hals  des  Thieres  gelegt  und  hält  in  der  Linken 
eine  grosse  blühende  Narthexstaude  (mit  breiter  Tänie).  Ihm  folgt 
eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  Tänie  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  ein  Tympanon  hebt  und  das  Gesicht  zur  Erde  senkt. 
Zwischen  Beiden  steht  ein  hoher  Lorbeerbaum.  Hinter  der  Frau 
kommt  geblickt  Seiletios  herbei,  utu  den  Kopf  eiue  Tänie,  welcher 
die  Hände  erstaunt  hebt,  und  dann  noch  eine  Frau  (Bacchantin), 
die,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos 
und  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Tympanon  hält.  Dem  Tiger 
voraus  geht  ein  junger  Satyr,  der  umblickt;  in  der  Linken  hebt 
er  eine  Fackel,  in  der  Rechten  trägt  er  eine  Kottabosstange. 
Ihm  schwebt  voraus  Mite , den  Kopf  gleichfalls  zum  Dionysos 
zurückgewandt,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck;  sie  hebt 
mit  der  Rechten  ihr  Gewand  und  trägt  in  der  Linken  ein 
Thymiaterion. 

2123.  F.  34.  H.  0,18.  U.  0,68.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  C'hlamys,  stützt  in  der 
Rochten  einen  Thyrsos  auf. 

B.  Ein  Jüngliug,  beschuht  nnd  in  den  Mantel  gehüllt,  setzt  die  Linke 
in  die  Seite  und  hebt  in  der  Rechten  einen  Thyrsos. 

2126.  F.  34.  r.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

.1.  Erot,  in  Schuhen  und  Haarband,  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten 
blickt  vorwärtsgehend  um. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten, 
blickt  sich  um.  Neben  ihr  eiue  Schale. 

2127.  F.  34.  H.  0,17.  U.  0,G5.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Erot,  die  Rechte  auf  dem  Rücken,  in  der  Linken  eine  Schale, 
folgt  (vor  ihm  eiu  Ball) 
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B.  einer  eilig  laufenden  bekleideten  Frau,  die  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  hält. 

2128.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.  An- 
muthige  sehr  flüchtige  Zeichnung.  Zum  Theil  verdorben.  Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft,  in  der  Rechten  die  Lanze;  hinter  ihm  ist  sein  Schild 
(Z.  Stern)  angelehnt.  Er  senkt  den  Kopf  im  Gespräich  mit  dem 
vor  ihm  stehenden  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten  die  Lanze 
aufsttttzt  und  mit  der  Linken  seinen  neben  ihm  stehenden  Schild  be- 
rührt: derselbe  trägt  hohe  Stiefel  und  auf  dem  Rücken  die 
Chlamys.  Zwischen  Beiden  hängt  oben  ein  weisser  Pilos.  Hinter 
dem  sitzenden  Jüngling  schwebt  Nike  herbei,  in  beiden  Händen 
einen  Kranz  erhebend;  sie  ist  in  Doppelchiton  Haarband  und 
Schmuck. 

B.  Drei  Manteljttnglinge  mit  Stöcken,  einer  noch  ausserdem 
mit  einer  Strigilis. 

2129  und  2130.  F.  33  mit  20.  H.  0,13.  D.  0,11.  r.  F.  mit 
w.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Am  Deckel:  A.  Ein  Fruucukopf,  mit  Schmuck. 

B.  Zum  Theil  beschädigt.  Erot  schwebt  mit  Kranz  uud  Tüiiie  in  der 
Linken  und  einem  Spiegel  in  der  rechten  Hund  herbei. 

Am  Gefües:  A.  Ein  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schmuck. 

B.  Zum  Theil  verloren.  Ein  Frauenkopf. 

2131.  F.  94.  H.  0,30.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
Zeichnung.  Zum  Theil  verdorben. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  ')  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Eimer  und  in  der  Rechteu  einen 
Thyrsos,  steht  im  Gespräch  vor  einem  Jüngling,  der  in  der  Rechten 
seinen  Stab  hebt,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat;  er  ist  mit 
einem  Haarband  geschmückt  und  hat  die  Chlamys  um  den  linken 
Arm.  Hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljüuglinge , der  eine  mit  einem  Stock,  der 
andere  mit  einer  Strigilis.  Zwischen  ihnen  eine  Stele;  oben 
ein  Ball. 

')  Der  breite  vorn  beruoterlaufende  Streifen  ist  mit  weissen  Knöpfcheii  besetzt. 

2132.  F.  33.  H.  0,11.  U.  0,43.  r.  F.  Anmuthige  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einer  kleinen  Stele  steht  ein  Jüngling,  um  das  Haar  ein  Hand, 
der  in  der  Linken  einen  Thyrsos  aufstützt;  in  der  Rechten  hält  er  einen 
Zweig 
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D.  einer  auf  ihn  zaeilenden  Frau  entgegen,  die  ibm  mit  beiden  Händen 
einen  Kranz  hinhält;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Kopfschmuck.  Tor  ihr 
ein  viereckiger  Stein,  hinter  ihr  eine  Tünie. 

2133.  F.  49.  H.  0,24.  U.  0,58.  r.  F.  Sehr  flüchtige  carri- 
caturähnlicbe  Zeichnung,  Ruvo. 

Um  einen  Altar  steht  Athene,  in  den  Doppelchiton  gehüllt, 
auf  dem  Kopfe  den  llclm  (mit  grossen  Flügeln),  in  der  Linken 
die  Lanze,  und  ihr  gegenüber  ein  Jüngling,  der  in  der  Linken 
Lanze  und  Schild  hält,  die  Rechte  vorstreckt;  er  ist  in  Chiton 
Helm  und  Rrustpanzer,  der  mit  Nägeln  beschlagen  ist '). 

*)  Vg|.  dazu  Coozc,  Annali  delf  lost.  180S  p.  '.Hi iss. 

2131.  F.  51.  H.  0,32.  U.  0,55.  r.  F.  wohl  mit  w.  Zeich- 
nung fast  ganz  verdorben.  Ruvo. 

In  einem  mit  ionischen  Seulen  geschmückten  (Grab-)  Tempel  sitzt  auf 
einem  Thron  eine  bekleidete  Frau,  die  in  der  Rechten  einen  offenen  Kasten 
hält.  Vor  ihr  steht  ein  hohes  Marmorbecken,  darüber  ein  Tympanon.  Der 
Gegenstand,  der  hinter  der  Frau  hängt,  scheint  eine  Maske  gewesen 
zu  sein. 

2230.  F.  23.  H.  0,20.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  legt 
die  Rechte  auf  einen  hinter  ihr  befindlichen  Baumstamm ; in  der  vorgestreckteD 
Linken  hält  sie  einen  Spiegel.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie.  Auf  sie  geht 
ein  Eroi  (unterwärts  ergänzt)  zu,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
hält;  er  blickt  um  nach  einer  hinter  ihm  abgewaudt  auf  einer  kleinen  Stele 
sitzenden  Frau,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  und  einen  Korb  mit  Zweigen, 
iu  der  Rechten  einen  Kranz  hält  und  zu  ihm  umblickt.  Sie  ist  beschuht 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt  und  reich  geschmückt;  hinter  ihr  eine 
Pflanze.  Zwischen  den  Figuren  je  eine  Palmette. 

2137.  F.  23.  H.  0,21.  D.  0,25.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.  Ruvo. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt,  auf  dessen  Knopf  oben  ein  Frauenkopf,  in 
Haube  und  Schmuck,  gemalt  ist. 

Am  Deckel  selbst  sitzen  hintereinander  auf  Felsstücken  drei  Frauen, 
unterwärts  bemäntelt  und  reich  geschmückt.  Die  vordere  hält  in  der  er- 
hobenen Rechten  einen  Spiegel  und  iu  der  gesenkten  Linken  einen  Fächer;  die 
zweite  iu  der  Rechten  eineu  Kasten  und  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Kranz; 
die  dritte,  welcho  ausserdem  in  einen  Chiton  gekleidet  ist  und  vor  der  eine 
Palmette  gemalt  ist,  hebt  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  legt  die  Linke 
anf  den  Sitz.  Hinter  ihr  steht  ein  Altar  mit  Kuchen.  Vor  ihr  entfernt 
sich  zurückblickend  eilte  vierte  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
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welche  in  der  Rechten  ihren  weissen  Mantel  (der  shawlartig  über  beiden 
Armen  liegt)  und  einen  Korb  mit  Früchten,  in  der  Linken  einen  Fächer  hat. 

2138.  F.  23.  H.  0,17.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt,  auf  dessen  Knopf  obeu  ein  geschmückter 
Frauenkopf  gemalt  ist. 

A.  Eine  Frau,  beschuht  unterwärts  bemäntelt  und  reich  geschmückt, 
sitzt  auf  einem  Felsstück,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  und  ein 
Ende  ihres  Mantels  haltend,  in  der  Linken  einen  Kranz. 

li.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  über  beiden 
Armen  shawlartig  den  weissen  Mantel  gelegt,  hält  in  der  Rechten  eiuen 
Spiegel,  in  dur  Linken  einen  Fächer  (?j,  und  eilt  umblickend  vorwärts. 

2141.  F.  23.  H.  0,16.  D.  16.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Ein  Ero»,  in  Schuhen  weibischer  Kopftracht  und  reichem  Schmuck, 
hockt  auf  beiden  Knieen  und  hält  in  der  Rechten  ein  Tympanon  und  in  der 
erhobenen  Linken  eine  Schale.  Um  ihn  ein  Spiegel  und  eine  Schale. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  einen  Ball 
haltend;  sie  blickt  zurück.  Um  sie  Blumen  und  Blätter. 


SIEBENTER  SCHRANK. 

2144.  F.  63.  H.  0,29.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
gewöhnliche  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  ein  Bund, 
in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten;  vor  ihm  steht  Nike,  den  linken 
Fuss  höher  aufgesetzt,  im  Gespräch  mit  ihm.  Sie  ist  in  Schuhen  Haube 
reichem  Schmuck  und  Chiton,  der  die  rechte  Schulter  freilüsst,  und  hält  in 
der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  einen  Stab.  Oben  zwischen  Beiden 
hängt  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

2143.  F.  95.  H.  0,36.  U.  0,86.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Felsen  Eros,  der  in  der  Rechten  einen 
Ball  hält.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  breitem  Kopfbande,  die 
in  der  vorgestreckten  Linken  einen  offenen  Kasten  und  in  der  liechten  einen 
Kranz  hält.  Hinter  dem  Eros  steht  ein  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig 
über  beiden  Armen,  in  der  Linken  den  Stab;  auf  seiner  vorgestreckten 
Rechten  sitzt  ein  Vogel. 

B.  Drei  Manteljiinglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock. 

V gl.  Panof  ka  S.  280,  1495. 
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2147.  F.  59.  H.  0,66.  U.  1,04.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Kuvo. 

A.  ln  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis  (mit  zwei 
Stufen)  ein  weisser  Pfeiler,  auf  dem  eine  weisse  Hydria  steht: 
die  Stele  wie  die  Basis  sind  mit  rothen  und  schwarzen  Tänicn 
geschmückt;  auf  den  Stufen  liegen  Früchte.  Links  vom  Be- 
schauer sitzt  auf  der  Basis  — abgewandt  von  der  Stele  — ein 
Jüngling  auf  seiner  Chlamys,  deu  rechten  Fuss  höher  gesetzt,  in 
der  Linken  einen  Krauz  und  in  der  liechten  einen  Stab  haltend;  er 
wendet  den  Kopf  im  Gespräch  zu  dem  auf  der  anderen  Seite 
des  Grabmals  stehenden  Jüngling,  der  die  Chlamys  shawlartig 
Uber  beiden  Armen  trägt  und  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der 
erhobenen  Hechten  einen  Kranz  hält.  Hinter  diesem  steht  noch 
ein  Jüngling,  in  hohen  Schuhen,  in  den  Mantel  gehüllt  der  die 
rechte  Schulter  und  Brust  freilässt,  die  Rechte  vorgestreckend  und 
in  der  Linken  einen  Stab  haltend.  Vor  dem  erst  beschriebenen 
Jüngling  steht  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und 
Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  und 
in  der  Linken  einen  offenen  Kasten  hält.  Unten  steht  rechts  und 
links  je  ein  Kasten  (oder  Korb?). 

D.  Auf  einer  hohen  (oinphalosähnlichen)  Erhöhung,  welche 
mit  vier  schwarzen  Tänien  drei  Kränzen  und  einem  Zweige  ge- 
schmückt ist,  steht  eine  Amphora  (F.  59),  die  mit  der  Figur  eines 
schwarzen  Mannes  bemalt  ist,  welcher  nackt  ist  und,  in  den 
Händen  eine  Schale  und  einen  Stab  haltend,  den  rechten  Fuss 
höher  aufsetzt.  Im  höheren  Raum  — rechts  vom  Beschauer  — 
steht  ein  Jüngling,  die  Chlamys  Uber  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm,  die  linke  Hand  auf  dem  Rücken,  die  Rechte 
mit  einem  Kranz  erhebend.  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau,  in 
Schuhen  Doppelekiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Früchten  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Korb  hält; 
vor  ihr  ein  kleiner  — nach  unten  fallender  — Zweig.  Hinter 
ihr  steht  ein  zweiter  Jüngling,  Uber  der  linken  Schulter  und  dem 
linken  Arm  die  Chlamys,  welcher  in  der  Rechten  einen  Stab  hält 
und  die  Beine  kreuzt,  üben  ein  Schild  (von  dem  nur  die  untere 
Hälfte  sichtbar  ist). 

Vgl.  Finati  p.  223,  IV. 

2148.  F.  109b.  H.  0,22.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 
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Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  reichem  Schmuck 
und  Mantel  der  über  dem  linken  Arm  liegt,  die  in  der  Rechten  einen  offenen 
Kasten  mit  Zweigen  und  in  der  Liukeu  einen  Spiegel  hält.  Neben  ihr 
ein  Fächer. 

2149.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Zehr  zerstört.  Ruvo. 

A.  Dionytoi,  um  dus  Haupt  eine  Tänie  (mit  Spitze),  über  dem  linken 
Arm  und  dem  Rücken  den  Muutel  dessen  eines  Ende  er  mit  der  rechten 
Hand  fasst,  in  der  Linken  dm  Thyrsos , eilt  vorwärts.  Ihm  folgen  eiu 
bärtiger  Satyr,  welcher  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  und  mit  der  Linken 
eine  grosse  Schüssel  auf  dem  Kopfe  trägt,  und  eine  Frau  ( Bacchantin ),  in 
Doppelchilou  und  Schmuck,  welche  das  Tympanon  rührt  und  den  Kopf 
zurückwendet.  Hinter  ihr  bängt  eine  Täuie. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

2130.  F.  123.  H.  0,18.  U.  0,30.  r.  F.  Feine  fluchtige 
Zeichnung.  Verdorben.  Ruvo. 

Eine  bekleidete  Frau,  die  den  rechten  Fuss  hoch  aufsetzt  und  in  der 
Rechten  einen  Kranz  hält,  reicht  eine  Schale  in  der  Linken  einem  vor  ihr 
stehenden  Jdnyling,  der,  über  der  linken  Schulter  den  Mantel,  in  der  Rechten 
eine  StrigiliB  und  in  der  Linken  einen  Stab  hat.  Zwischen  Beiden  eine 
Palmette. 

2131.  F.  63.  H.  0,29.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Yor  einer  Frau,  die,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  hält, 
steht  Erot,  der  ihr  in  der  Rechten  einen  Vogel  anbietet;  in  der  Linken 
hat  er  eine  Bluraeuranku.  Der  Gott  setzt  den  linken  Fuss  auf  ein  Fels- 
stück höher  auf;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze)  und  um  die 
linke  Wade  eine  Periskelis.  Zwischen  beiden  Figuren  eine  Palmetteuranke 
und  zwei  Sternverzierungen. 

B.  Zwischen  zwei  Manteijünglingen,  von  denen  einer  einen  Stock  trägt, 
steht  eine  Stele. 

Vgl.  Panofka  S.  297,  891. 

2132.  F.  62.  11.  0,20.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  Hehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  beschuht,  um  das  Haar  eine  Binde,  über  dem  linken 
Arm  die  Chlainys,  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  (darüber 
ein  Ball) 

B.  einer  vor  ihm  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau  hin , die  in  der 
Linken  einen  langen  Zweig  hält  und  die  Rechte  mit  einem  Spiegel  vor- 
streckt; sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck. 

2133.  F.  94.  II.  0,15.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 
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A.  Auf  eiucm  Felsen  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht,  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  um  die  Brust  ein  Band,  in  der  liechten  eine  Schale  mit  Früchten 
haltend;  er  wendet  sich  neugierig  um  nach 

li.  einem  Manteljüngliug,  der  mit  einer  Tänie  geschmückt  ist. 

2134.  F.  62.  II.  0,32.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  halt,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  langen  Lorbeerzweig  und 
einen  Spiegel  hat.  Oben  eine  Tänie;  zwischen  Beiden  unten  eine  Rosette 
nnd  ein  Zweig. 

ß.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken. 

2133.  F.  33.  II.  0,08.  U.  0,31.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Eule  zwischcu  zwei  Lorbeerzweigen. 

li.  Desgleichen. 

Zur  Technik  vgl.  No.  831. 

2130.  F.  94.  H.  0,38.  U.  0,97.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Mehrfach  ergiin/.t. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  Apollon,  lorbeerbekränzt,  die  Chlamys 
um  den  Hals  geknüpft,  und  hält  mit  beiden  Händen  die  Leier 
nach  hinten,  während  eine  vor  ihm  nahende  Frau  (Bacchantin), 
in  Schuhen  gesticktem  Chiton  und  reichem  Schmuck,  cifrigst  die 
Doppelflöte  bläst.  Hinter  ihr  folgt  Dionysos  '),  beschuht  und  mit 
der  Tänie  versehen,  die  Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen, 
in  der  Rechten  einen  Kantharos  und  den  — fälschlich  zum 
Kerykeion  ergänzten  — Thyrsos  haltend,  die  Linke  erhebend. 
Hinter  Apollon  sitzt  auf  einem  Felsen  ein  Salyr,  im  Begriff  eine 
Doppelflöte  an  den  Mund  zu  setzen.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau 
(Bacchantin),  in  reich  besticktem  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  eine  Fackel  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält;  an  diesen 
Thyrsos  hängt  ein  bekränzter  ithyphallischer  Satyr  eine  Tänie. 

B.  Drei  Manteljünglingc,  in  Schuhen  und  Tänien,  der  mitt- 
lere mit  einem  Horn  (?),  die  anderen  beiden  je  mit  einem  Tym- 
panon. 

Vgl.  l’anofka  S.  279;  Elite  cörarn.  II  p.  236  No.  7,  wo  die 
Darstellung  auf  Marsyas  und  Apollon  erklärt  wird,  was  Stephani 

C.  R.  1862  S.  148  No.  5 mit  Recht  zurückwcist. 

l)  Früher  Herme 8 benannt  wegen  des  ergänzten  Kerykeiuns. 

2138.  F.  62.  H.  0,35.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 


Digitized  by  Google 


No.  2159—2163. 


207 


A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  /Vau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale  und  eino  Tänie, 
während  die  Rechte  auf  dem  Sitz  ruht.  Vor  ihr  steht  ein  bekränzter  Jüng- 
ling, um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt,  der  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Lorbeerzweig  und  eine  Tänie  hält.  Zwischen  Heiden 
nuten  eine  Tänie;  oben  zwei  Rosetten. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele:  darüber  ein  Efeublatt. 
Oben  ein  Ball. 

2139.  F.  33.  II.  0,14.  ü.  0,48.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling  eilt  vorwärts,  in  der  Linken  den  Schild  hebend  nnd 
in  der  Rechten  eine  Lanze  zückend. 

B.  Eiu  Jüngling  stützt  mit  der  Linken  die  Lanze  auf  und  kreuzt 
die  Beine. 

2100.  H.  0,20.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 
Buvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  jeder  Iland  ein 
Ei  oder  eiue  Frucht  haltend,  eilt  fort  und  wendet  das  Gesicht  um.  Hinter 
ihr  oben  ein  Ball. 

B.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Liuken 
eine  Schale  mit  Früchten  hält,  blickt  laufend  zurück. 

2101.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  stützt 
in  der  Liuken  einen  (Lorbeert)-stamm  auf  und  reicht  in  der  Rechten  einen 
Kranz  und  eine  Tänie  der  vor  ihm  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau,  die 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten  hält;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck.  Zwischen  Beiden  ein  Lorbeerkranz;  oben 
zwei  Rosetten  Tympanon  und  Tänie. 

B.  Roh  gemalt.  Zwei  Manteijünglinge  mit  Stöcken  und  Tänien;  zwi- 
schen ihnen  eine  Tänie. 

2102.  F.  23.  H.  0,17.  D.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Ruvo.  Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
sehr  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Liuken  eine  Traube,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit  Brod  und  Zweigen. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eino  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  einen  Eimer  und  in  der  erhobenen  Rechten  ein 
Alabastron  hält. 

2103.  F.  99.  H.  0,39.  U.  1,03.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  ithyphallischer  bärtiger  Satyr,  der  in  der  Linken  einen  Thyrsos 
hat,  streckt  laufend  die  Rechte  aus  nach  der  vor  ihm  eilig  fliehenden  Frau 
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( Bacchantin ),  welche,  mit  einem  Doppelchiton  bekleidet,  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos  hält  und  den  Kopf  umwendet.  Zwischen  Beiden  hängt  oben 
ein  Schlauch. 

B Drei  Manteljünglinge,  zwei  mit  Stöcken. 

2164.  F.  23.  H.  0,20.  D.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Sehr  ge- 
wöhnliche Zeichnung.  Ruvo.  Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Ein  Eroi , in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  hält 
knieend  iu  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  einen  Ball;  vor 
ihm  liegt  eine  Tänie. 

B.  Ein  Erot , wie  der  andere  ausge9tattet,  hält  knieend  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  und  iu  der  Linken  eine  Traube. 

2163.  F.  94.  H.  0,32.  U.  76.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Zwei  Jünglinge,  der  erste  mit  Stab  und  FaläBtrabeutel  in  den 
Händen,  der  andere  mit  Stab  und  Strigilis  nahen  einer  Frau,  die  ihnen  in 
der  Linken  eine  Strigilis  entgegenhält;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  Stock. 


AUF  DEM  ACHTEN  SCHRANK. 

2166.  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht,  um  die  Brust  ein  Baud, 
und  hält  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten;  neben  ihm  eiu 
Thyrsos  Im  leeren  Raum  u..ten  zwei  Rosetten,  oben  zwei  Fensteröffnungen. 

K.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

2167.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Iu  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  iu  Schuhen  Chiton  und  Kopfschmuck, 
die  in  der  Rechten  einen  Kasten  hält,  die  Linke  auf  den  Sitz  legt  und  den 
Kopf  nach  dem  hinter  ihr  befindlichen  Jüngling  umwendet,  welcher  ihr  in 
der  Rechten  einen  Spiegel  hinhält;  er  ist  beschuht  bekränzt  an  Brust  und 
linkem  Oberarm  geschmückt  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  und  hält 
in  der  Linken  einen  Thyrsos.  Zwischen  den  beiden  Figuren  eine  breite 
Tänie.  Vor  der  Frau  steht  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel, 
welche  die  Linke  in  die  Seite  setzt  und  in  der  Rech  en  einen  Kranz  hält.  Die 
Hautfarbe  der  Frauen  ist  weiss  bemalt.  Oben  eine  Rosette  und  Efeublätter. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Tänien,  im  Gespräch. 

2169.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Um  eiuen  grossen  weiss  gemalten  behaubeten  Frauenkopf  tanzen 
zwei  Frauen:  die  eine,  in  besticktem  Doppelchiton,  hält  in  der  Linken  cm 
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Tympanon;  die  andere,  in  einfachem  reichbesticktem  Chiton,  hebt  beide 
Hände. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine  Stele. 

Vgl.  Fröhner  Choix  de  Yases  du  pr.  Napoleon  p.  27  ss;  Strube  Bilderkr. 
von  Eleusis  S.  70  ff. 


ACHTER  SCHRANK. 

2170.  F.  62.  H.  0,31.  U.  0,64.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  die,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält,  steht  ein  bekränzter 
Jüngling,  auf  seinen  Stab  in  der  Linken  gelehnt,  die  Beine  gekreuzt,  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys;  auf  seiner  nach  hinten  ausgestreckten  rechten 
Hand  sitzt  ein  Vogel,  nach  welchem  die  Frau  mit  dem  Zeigefinger  ihrer 
Rechten  hinweist.  Oben  eine  Tänie. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen , deren  eiDer  einen  Stock  trägt, 
Bteht  eine  Stele.  Oben  ein  Ball. 

2172.  F.  82.  H.  0,40.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Zeichnung  fast 
ganz  zerstört. 

A4  Am  Halt  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Blüthenranken. 

Am  Bauch.  In  einem  (Grab-)  Teropelchen  mit  ionischen  Seulen  findet 
sich  ein  weise  gemalter  Jüngling,  der  läuft;  er  hat  über  dem  rechten  Arm 
die  Chlamys,  in  der  linken  Hund  ein  Tympanon  (?)  und  in  der  Rechten  einen 
Spiegel.  Oben  hängt  ein  Kranz  und  ist  eino  Fensteröffnung  angebracht. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  rechts  und  links  oben  je  ein  Korb  mit 
einer  Rosette,  unten  hier  eine  Schüssel,  dort  ein  Kranz. 

B.  Am  Bauch  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

2173.  F.  62.  H.  0,35.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling,  welcher,  in  hohen  Stiefeln,  um  den  linken 
Arm  und  die  linke  Hand  den  Mantel  gewickelt,  in  der  Linken  einen  Lor- 
beerstamm und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält,  folgt  einer  vor 
ihm  fliehenden  Frau,  welche  in  den  Händen  eine  Traube  und  eine  Schale 
hält  und  den  Kopf  zu  ihm  umwendet;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck.  Oben  eine  Tänie,  unten  eine  Blume  und  ein  Zweig. 

B.  Zwei  Mauteijünglinge  in  Tänien,  einer  mit  einem  Stock;  oben  ein 
Bail  und  eine  Fensteröffnung. 

2177.  F.  94.  II.  0,24.  U.  0,59.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Stock  aufstützt,  hebt  die 
Rechte  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Mann,  der  ganz  in  den 
Mantel  gehüllt  ist  mit  Ausnahme  der  beschuhten  Fiisse  der  linken  Hand, 
welche  eine  Schale  mit  Früchten  trägt,  und  des  Kopfes,  der  mit  einer 
Vaieojatninl.  zu  Neapel,  14 
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Binde  mehrfach  umwunden  ist.  Zwischen  Beiden  steht  eine  Stele,  sowie 
eine  zweite  wenig  grössere  hinter  der  Mantelfigur. 

B.  Zwei  Manteijüngliuge,  einer  mit  Stock. 

2178.  F.  108.  H.  0,22.  U.  0,51.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Auf  einem  Polster  liegt  auf  dem  Bauch  der  langlockige 
Dionysos,  unterwärts  bemäntelt,  beschuht  bekränzt  und  mit  Kreuz- 
bändern geschmllckt;  er  stützt  sich  auf  den  linken  Ellenbogen, 
hebt  das  linke  Bein  und  hält  iu  der  linken  Hand  eine  Schale 
Brod  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Zweig,  den  er  der  vor 
ihm  auf  einer  Ranke  sitzenden  Frau  (Ariadne)  reicht.  Dieselbe 
ist  beschuht,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  bekränzt  und 
mit  Brustbändern  und  Armbändern  geputzt;  in  der  Linken  hält 
sie  einen  Thyrsos  und  in  der  Rechten  einen  Kranz.  Hinter  ihr 
eine  ionische  Seule;  hinter  dem  Gotte  ein  Lorbeer  (?)  bäum. 

Die  Zeichnung  der  liegenden  Figur  ist  sehr  kühn. 

2179.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,93.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Auf  einen  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Knotenstab  aufstützt 
und  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig  hält,  geht  ein  zweiter  Jüngling  los, 
um  ihm  einen  Kranz  aufs  Haupt  zu  setzen.  Hinter  diesem  steht  noch  eiD 
Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  um  den  Kopf  eia 
Band,  der  in  der  Beeilten  einen  Stab  und  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Tänie  hält. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

2180.  F.  108.  II.  0,23.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  Beiuer  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  in  der 
Linken  ein  Ei,  in  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude  haltend;  er  wendet  den 
Kopf  um  zu  dem  hinter  ihm  stehenden  Jüngling,  der,  mit  Schuhen  und 
Tänie  versehen,  in  der  Rechten  eine  Traube  und  iu  der  Linken  einen  langen 
Blätterzweig  hält.  Zwischen  beiden  eine  Stele  und  ein  Lorbeerzweig;  oben 
Traube  und  Ball. 

2181.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,66.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau  '),  in  Doppelchiton  Tänie  und  Halsband,  die 
in  der  Rechten  eine  Kanne  hält,  reicht  in  der  Linken  eine  Schale 
dem  ihr  gegenüber  stehenden  Ilermes,  welcher  in  der  Linken  das 
oben  gefasste  Kerykeion  zur  Erde  setzt  und  ihr  in  der  Rechten  einen 
Kranz  darbietet;  er  ist  in  hohen  Stiefeln  und  hat  um  das  Haupt 
eine  Tänie,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Rücken 


Digitized  by  Google 


No.  2182-2185. 


211 


den  Petasos.  Hinter  dem  Gott  eine  schlanke  ionische  Seule,  hinter 
der  Frau  eine  Tänie;  zwischen  beiden  Figuren  steht  eine  Stele. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine  Stele;  darüber 
hängt  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  361,  20. 

')  Ob  sie  schwanger  ist?  Vgl.  Orerbeck  Troisch.  Sagenkr.  S.  226,  86. 

21S2.  F.  94.  H.  0,24.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  der  in 
der  Rechten  eine  Schale  (um  ihn  herum  zwei  Rosetten  eine  Tänie  and  ein 
Lorbeerzweig) 

B.  einer  Frau  darbietet,  die,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  einen  Lorbeerstamm  (mit  Tänie1,  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Schale  hält.  Vor  ihr  ein  Altar  (oder  Stele)  mit  einem  Ei  (oder  einer 
Fracht.) 

2183.  F.  23.  H.  0,14.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ruvo. 

Nur  der  Deckel  (der  nicht  zu  der  mit  weissen  Ornamenten  bemalten 
Schale  zu  gehören  scheint)  ist  bemalt: 

A.  Auf  dem  (erhöhten)  Boden  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  hält. 

B.  Auf  seiner  Chlaroys  sitzt  ein  Eroa,  in  weibischer  Haartracht  und 
sehr  reich  geschmückt,  der  beide  Arme  vorstreckt. 

2184.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,80.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  langlockiger  Jüngling,  über  den  beiden  Armen  shawlartig  die 
Chlamys,  der  in  der  Linken  eine  Lanze  uud  in  der  Rechten  eine  Schule  hält, 
steht  vor  einer  Frau,  welche  die  Rechte  über  seine  Schale  erhebt  und  die 
Linke  nach  hinten  herabstreckt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 
Zwischen  Beiden  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Ein  Jüngling,  unterwärts  und  die  linke  Schulter  nebst  dem  linken 
Arm  vom  Mantel  bedeckt,  in  der  Rechten  einen  Stab,  steht  vor  einem 
ganz  in  seinen  Mantel  gehüllten  Jüngling.  Oben  zwei  Bälle. 

2183.  F.  23.  H.  0,14.  D.  0,18.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A.  Ein  Eroa,  in  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  um  den  Kopf  eine 
Tänie  (mit  Spitze),  liegt  auf  dem  linken  Knie  und  setzt  den  rechten  Fuss 
weit  vor;  er  hält  in  der  Linken  eine  Frucht  und  bietet  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  Früchten 

B.  der  auf  der  Erde  vor  ihm  sitzenden  Frau , welche  ihm  in  der 
Linken  eine  Schale  hinhält  und  den  Kopf  umwendet.  Sie  ist  unterwärts  be- 
mäntelt, in  Tänie  und  reichem  Schmuck;  in  der  rechten  Hand,  welche  sie 

14* 
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auf  die  Erde  stützt,  hält  sie  eine  Frucht.  Zwischen  beiden  Figuren  eine 
Palmette. 

2186.  F.  94.  H.  0,22.  U.  0,60.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  Haube,  in  der  Linken  ein 
Tympanon,  blickt  forteilend  um  nach  dem  ihr  folgenden  bärtigen  Satyr, 
welcher  in  den  Händen  eine  Fackel  und  eine  Schate  hält.  Hinter  ihm 
hängt  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  ein  Ball. 

2188.  F.  7b.  H.  0,14.  U.  0,32.  g.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Neapel. 

Am  Hals  ringsum  zwölf  Schwäne  '). 

Am  Bauch.  A.  Ein  nackter  Jüngling  steht  im  Gespräch 
vor  einer  bekleideten  Frau:  Beide  halten  in  der  einen  gesenkten 
Hand  einen  Kranz,  während  die  andere  gehoben  ist.  Zwischen 
ihnen  eine  Gans  (oder  Schwan). 

B.  Eine  ähnliche  Darstellung. 

Gefunden  bei  S.  Teresa  in  Neapel  zusammen  mit  No.  612 
und  2884  laut  Giustiniani  Sullo  scovrimento  di  un  antico  sepol* 
creto  greco-romano  1812  p.  64  (=11  Ausgabe.  1817.  p.  70). 

■)  Eine  ähnliche  Darstellung  bei  Tischbein  Homer  nach  Anliken  S.  1 Vignette  2; 
«gl.  ebd.  S.  49. 

2180.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,82.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton,  mit  Ausnahme  des  Gesichts  und  der  rechten 
Hand  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt,  reicht  in  der  Rechten  eine  Frucht  (?) 
einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der,  in  seinen  Mantel  gewickelt,  die 
Rechte  nach  dem  Geschenk  ausstreckt.  Hinter  der  Frau  eine  ionische  Seule. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stücken;  hinter  dem  einem  eine  Seule. 

2191.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,77.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt,  die  linke 
Hand  in  die  Seite  gesetzt,  reicht  mit  der  Rechten  einen  kurzen  Stab  (oder 
Tänie?)  einer  vor  ihm  Bitzenden  Frau,  die  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
aufstützt  und  die  Linke  zum  Nehmen  ausstreckt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  Schmuck.  Neben  der  Frau  eine  Pflanze.  Zwischen  ihnen  zwei 
runde  Verzierungen. 

B.  Zwei  Mauteijünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

No.  2192 — 2203  auf  Seulen. 

2102.  F.  79.  H.  0,91.  U.  1,30.  r.  F.  mit  w.  rothbraun  und 
gelb.  Sehr  flüchtige  Zeichnung.  Canosa. 
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A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hohem  Unterbau,  der  mit 
Mäander  geschmückt  ist,  ein  Grabtempel  mit  ionischen  Seulen. 
ln  demselben  eilt  ein  Jüngling,  in  der  Linken  einen  grossen  Schild 
(Z.  Gorgoneion)  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Helm 
tragend,  auf  einen  bärtigen  Mann  zu,  der  im  Begriff  ist  mit  beiden 
Händen  auf  einen  vor  ihm  stehenden  Stuhl  ein  rothbraunes  Tuch  ') 
zu  legen;  er  richtet  den  Blick  auf  den  Jüngling.  Neben  ihm  steht 
eine  Lanze  angelehnt;  oben  hängen  zwei  Beinschienen  ein  Ball  (?) 
und  ein  Wehrgehänge.  Dies  Alles  ist  weiss  gemalt.  Zur  Linken 
des  Beschauers  — ausserhalb  des  Gebäudes  — sitzt  oben  auf  seiner 
Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  in  Stiefeln  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  einen  Knotenstab,  in  der  Linken  eine  Tänie  und  eine 
Schale  (mit  Zweig)  haltend.  Unter  ihm  steht  eine  Frau,  be- 
schuht bekleidet  und  reich  geschmückt,  welche  in  der  Rechten 
eine  Traube  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Auf  der  anderen 
Seite  sitzt  — oben  — gleichfalls  auf  seiner  Chlamys  ein  zweiter 
Jüngling,  mit  Knotenstab  und  Kanne,  um  welche  eine  Tänie  ge- 
hängt ist,  in  den  Händen;  unter  ihm  steht  eine  zweite  Frau,  ge- 
kleidet und  geschmückt  wie  die  obige,  welche  in  der  Rechten 
Spiegel  und  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  mit  einer  Tänie  trägt. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  breiter  Basis  eine 
mit  einer  schwarzen  Tänie  umwundene  Stele,  auf  der  eine  weiss 
und  gelb  gemalte  (d.  i.  Bronze)  Schale  steht.  Abgewandt  von 
der  Stele  sitzt  — in  der  oberen  Reihe,  links  vom  Beschauer  — auf 
seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten  haltend ; er 
wendet  das  Gesicht  zu  der  oben  auf  der  anderen  Seite  der  Stele 
sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Brod 
und  Kuchen  hält.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie.  In  der  unteren 
Reihe  kommt  dort  eine  ebenso  bekleidete  Frau  herbei,  mit  Traube 
und  Schale  (über  welcher  eine  grosse  Rosette  gemalt  ist)  in  den 
Händen;  hier  steht  ein  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt  wie 
der  obige,  in  der  linken  Hand,  über  deren  Arm  die  Chlamys 
hegt,  einen  langen  Lorbeerstamm,  in  der  Rechten  eine  Kanne, 
die  mit  einer  Tänie  umhängt  ist. 

Gefunden  den  16.  October  1813  in  einem  Grabe  (das  bei 
Millin  1.  c.  I,  1.  2.  3 und  bei  Dubois  Maisonneuve  Introduction  ä 
ldtude  des  Vas.  pl.  16  abgebildet  ist)  beim  alten  Canusium  zu- 
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saramen  mit  der  No.  2311  des  Mus.  Naz.  di  Napoli  und  den 
No.  810.  849.  853.  der  Münchener  Vasensammlung. 

Abgeb.  bei  Millin  Descr.  des  tonibeaux  de  Canosa  (Paris  181 6) 
pl.  XI.  XII.  p.  408;  vgl.  Licteriis  p.  114s;  Jorio  p.  74s;  Panofka 
S.  344,  VI;  Finati  p.  192,  5. 

')  Nack  Millia  uni)  Panofka  vielmehr  ein  Panzer  — gewiss  unrichtig. 

2193.  F.  82.  H.  0,58.  U.  1,08.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  zwischen  Blüthenraukeu  ein  Frauenkopf  mit 
Stirn-  und  Ohrschmuck. 

Am  Hauch.  Unter  einem  von  ionischen  Seulen  getragenen 
Giebel  steht  neben  seinem  weissen  Pferde  ein  Krieger  '),  in  der 
Linken  die  Lanze  und  in  der  Rechten  eine  Schale;  er  ist  in  Chiton 
und  Panzer  gekleidet  und  trägt  auf  dem  Kopfe  den  pilosartigen 
Helm.  Hinter  ihm  hängt  eine  Binde  und  eine  Schale.  Links 
neben  dem  Gebäude  steht  ein  nackter  Jüngling  in  Chlamys  und 
Stirnbinde,  der  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen 
Kantharos  hält;  neben  ihm  finden  sich  ein  Eimer  eine  Binde 
eine  Schale  und  ein  Blatt  gemalt.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Gebäudes  steht  eine  bekleidete  Frau,  in  der  Linken  einen  Kranz 
mit  drei  Tänien  haltend.  Neben  ihr  zwei  Binden  und  ein  Korb. 

B.  Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  breiter  Basis 
eine  mit  einer  weissen  und  einer  schwarzen  Binde  umwundene 
Stele,  auf  der  ein  Efeublatt  liegt.  Daneben  steht  einerseits  ein 
Jüngling  in  Schuhen  und  Haarband,  welcher  sich  auf  einen  Stab 
stützt;  über  dem  linken  Arm  trägt  er  die  Chlamys,  in  der  Linken 
zwei  Tänien,  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Alabastron.  Anderer- 
seits steht  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen  Spiegel  und  eine  Tänie 
hält.  Im  freien  Raum  sind  Schale  Rosette  Lorbeeerzweig  und 
Tänien  angebracht. 

*)  Zum  Tbeil  undeutlich  geworden. 

2194.  F.  58.  II.  0,61.  U.  1,11.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung.  Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  reich  verzierten  Basis 
ein  Grabtempel  mit  ionischen  Seulen;  in  demselben  sitzt  auf 
einem  Stuhl  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  reichem  Schmuck 
und  weitem  Mantel,  dessen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  über  die 
Schulter  zieht,  während  die  Rechte  eine  Schale  mit  Früchten 
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hält:  vor  ihr  steht  eine  Frau,  in  Chiton  mit  breitem  Besatz,  die 
in  der  Linken  eine  Kanne  trägt,  in  der  Rechten  einen  Schirm 
ausgespannt  Aber  die  vorige  Frau  hält.  Dies  Alles  ist  weiss 
gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzen  in  der  oberen  Reihe 
links  vom  Beschauer  eine  Frau,  die  einen  Kasten  hält,  rechts 
vom  Beschauer  eine  Frau,  mit  einem  Fächer  in  der  rechten 
Hand ; beide  sind  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  reich  ge- 
schmückt. In  der  unteren  Reihe  steht  dort  ein  Jüngling,  mit 
Haarband,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  hier  dagegen  ein  Jüngling, 
gleichfalls  mit  Haarband,  die  Chlamys  auf  dem  Rucken,  der  den 
rechten  Fuss  höher  aufsetzt  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
hält,  während  die  Linke  ruhig  auf  dem  rechten  Knie  liegt;  hinter 
ihm  hängt  eine  Tänie. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  mit  Haarband,  in  der  Rechten  eine 
Tänie  mit  vier  Rosetten,  steht  vor  einer  auf  einem  Felsen  sitzen- 
den langlockigen  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten  hält.  Oben 
schwebt  auf  den  Jüngling  ein  Eros  zu,  beschuht,  in  weibischem 
Haarputz  und  reichem  Schmuck,  der  in  jeder  Hand  eine  Tänie 
hält:  diejenige  in  der  linken  Hand  will  er  auf  den  Jüngling  herab- 
fallen lassen.  Vor  ihm  ist  ein  Sack  (restaurirt)  aufgehängt; 
ebenso  hinter  ihm  ein  zweiter  Sack. 

Vgl.  Vivenzio  No.  150;  Panofka  S.  383,  1942. 

□193.  F.  49.  U.  0,67.  U.  1,24.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Zum  Theil  verdorben. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  breiter  Basis  ein  Grabtempel- 
chen  mit  ionischen  Seulen:  in  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  welche,  die  Beine  gekreuzt, 
sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  lehnt,  während 
die  Rechte^aus  einem  Kasten,  den  ihr  ein  Mädchen  (in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck)  mit  beiden  Händen  hinhält,  irgend  einen 
nicht  näher  zu  bestimmenden  Schmuck  herausnimmt;  die  Frau 
wendet  das  Gesicht  — vor  dem  man  die  zweizeilige  Inschrift 
KAAAIÜOAPIEZA  ')  liest  — • zur  Dienerin,  mit  der  sie  spricht. 
Oben  hängt  ein  Spiegel.  Dies  Alles  ist  in  weisser  Farbe  gemalt. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzen  in  der  oberen  Reihe  links  vom 
Beschauer  eine  Frau  mit  einer  Tänie  in  der  rechten  Hand, 
rechts  eine  zweite  Frau  mit  Traube  und  Kranz  in  den  Händen ; 
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neben  ihr  steht  ein  Kasten  (restaurirt).  Beide  Frauen  sind  in 
Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  reich  geschmückt.  Ebenso,  nur 
ohne  Mantel,  sind  die  beiden  Frauen  der  unteren  Reihe  gekleidet, 
welche  eilig  herbcikommen,  von  denen  die  eine  — links  vom 
Beschauer  — einen  Kranz  und  einen  Arbeitskorb  (auf  dem  vier 
Knäule  liegen),  die  andere  dagegen  einen  Kranz  und  einen  ge- 
öffneten Kasten  trägt.  Im  leeren  Raum  siud  vor  diesen  Frauen 
eine  Schale  und  eine  Tänie  angebracht. 

*)  Etwa  fio  Krauenname  A'«äai  .9r/(u00«?  oder  KnXrj  N«(>t0o«? 

2196.  F.  58.  II.  0,68.  U.  1,32.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  An  sehr  vielen  Stellen  ergänzt.  Basilicata '). 

A.  Im  minieren  Raum  des  Bildes  sieht  man  ein  weisses 
Viergespann,  auf  dem  eine  bekränzte  Frau  steht,  in  Chiton  Kopf- 
schleier und  Schmuck;  die  Rechte  legt  sie  auf  die  rechte  Schulter 
des  neben  ihr  stehenden  bekränzten  Jünglings,  dem  sie  das  Ge- 
sicht zuwendet:  er  ist  unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet  und 
hat  in  den  Händen  das  Kentron  und  die  Zügel  *).  Hinter  ihnen 
läuft  eine  Frau  (Erinys)  ’),  das  Haupt  ein  wenig  zurückgewandt: 
sie  ist  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  Chiton  mit  langen  Aermeln  und 
Kreuzbändern,  reichem  Schmuck  und  trägt  Uber  dem  linken  Arm 
ein  Thierfell,  auf  dem  Rücken  einen  Köcher4),  in  jeder  Hand 
eine  Fackel.  Neben  ihr  steht  ein  hohes  Marmorbecken.  Den 
Pferden  voraus  eilt  Hermes,  in  hohen  Stiefeln,  auf  dem  Rücken 
die  Chlamys  und  den  Petasos,  in  der  Linken  das  Kerykeion,  in 
der  Rechten  die  Zügel  des  vordersten  Pferdes  haltend.  Im  oberen 
Raum  schwebt  über  dem  Gespann  Eros  dem  Jüngling  entgegen, 
mit  der  Linken  einen  Kranz  Uber  dessen  Haupt  haltend s);  er 
ist  beschuht  bekränzt  und  reich  geschmückt.  Das  Gesicht  des 
Eros  ist  auf  den  ihm  gegenüberstehenden  gehörnten  •)  Jüngling 
(Pan)  gerichtet,  welcher  ihm  in  der  Rechten  die  Syrinx  hinhält; 
er  trägt  die  Chlamys  Uber  der  linken  Schulter  und  h^t  den  linken 
F us8  höheraufgesetzt.  lieber  Beiden  hängen  ein  Fächer  und 
ein  Ball.  Hinter  Eros  sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys 
Apollon,  in  der  Rechten  den  Bogen,  in  der  Linken  die  Lyra; 
er  wendet  den  (rcstaurirten)  Kopf  um.  Neben  ihm  liegen  sein 
Köcher  und  eine  Schale. 

Im  unteren  Raum  sitzt  auf  einer  Kline  mit  hohem  Polster 
eine  Frau  7),  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  Haupte  eine 
Stephane,  um  den  Hals  ein  Perlenschmuck:  ihr  Mantel  bedeckt 
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das  Hinterhaupt,  den  linken  Arm  und  den  ganzen  Unterkörper; 
in  der  Rechten  hält  sie  eiue  Fackel  (mit  Querholz  *),  das  noch 
theilweise  erhalten).  Ihre  gekreuzten  Füsse  ruhen  auf  einer  langen 
Fussbank,  auf  der  auch  ein  kleiner  Vogel  sitzt;  das  Gesicht  ist 
mit  einem  traurigen  Ausdruck  nach  der  abgewandt  neben  der 
Kline  stehenden  Frau  gerichtet,  welche,  iu  dorischem  Doppel- 
chiton Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck,  die  Beine  kreuzt 
und  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  die  Kissen  der  Kline 
lehnt:  in  der  Rechten  hielt  sie  einen  aufgespannten  Schirm  (grössten- 
theils  verdorben),  während  sie  die  (restaurirte)  linke  Hand  im 
Gespräch  mit  einer  vor  ihr  sitzenden  Frau  erhebt.  Diese  ist  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  und  hält  mit  der  Rechten 
ein  Tympanon  auf  dem  Schooss;  die  Linke  liegt  am  viereckig- 
behauenen  Sitz.  Auf  der  anderen  Seite  von  der  Kline  steht  eiue 
bekränzte  Frau,  in  Chiton  und  Mantel  der  das  Hinterhaupt  den 
Rücken  und  den  Unterleib  bedeckt,  beschuht  und  reich  geschmückt; 
in  der  Linken  hält  sie  einen  Kasten  und  in  der  Rechten  einen  Fächer. 
Ihr  Gesicht  ist  zu  der  hinter  ihr  sitzenden  Frau  gewandt,  mit  welcher 
sie  spricht;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Haube, 
und  hält  in  der  Linken  einen  Kasten,  in  welchen  sie  mit  der 
Rechten  greift:  das  Gesicht  ist  zu  der  sprechenden  Frau  empor- 
gerichtet. Unten  neben  ihr  liegt  ein  Spiegel. 

B,  Roher  gemalt  und  sehr  viel  ergänzt.  Im  oberen  Raum 
steht  eine  Frau,  Kranz  und  Kasten  in  den  Händen,  vor  einer 
sitzenden  Gefährtin,  die  in  der  Rechten  einen  Ball  (?)  hält;  neben 
ihr  ein  Tympanon.  Hinter  ihr  sitzt  eine  dritte  Frau,  in  der  Linken 
einen  Kranz,  das  Gesicht  zu  einer  vierten  Frau  umgewandt,  welche 
den  rechten  Fuss  höher  gesetzt  hat  und  die  Rechte  im  Gespräch 
hebt.  Im  unteren  Raum  steht  vor  einer  sitzenden  Frau,  die  in 
der  Linken  einen  Kasten  hält,  ein  Jüngling,  die  Beine  gekreuzt, 
auf  seinen  Stab  gelehnt,  Uber  der  liuken  Schulter  die  Chlamys. 
Neben  ihm  sitzt  abgewandt  eine  Frau  mit  offenem  Kasten  in 
der  linken  Hand;  vor  dieser  Frau  steht  endlich  noch  eine  Ge- 
fährtin, welche  in  der  Linken  eine  Traube  und  in  der  Rechten  einen 
Fächer  hält:  zwischen  Beiden  ein  Lorbeerzweig.  Im  freien  Raum 
sind  oben  ein  Ball,  in  der  Mitte  und  unten  je  eine  Rosette  und 
eine  Schale  angebracht.  Die  sieben  Frauen  sind  alle  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  sitzenden  ausserdem  noch  mit 
einem  Mantel  versehen. 
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Vgl.  Jorio  p.  96;  Panofka  S.  369,  28;  Finati  p.  200,  2126; 
Welckcr  Alte  Denkm.  III.  S.  119®). 

*)  Narb  Panofka  aus  Armento;  nach  Finali  aus  Ami. 

*)  Nach  Jorio  Demeter  und  Triptolemos ; nach  Panofka  Liber  und  Liber a\  nach 
WVlcker  Kora's  Entführung  (?)  — vielleicht  ist  Aphrodite  dargestellt^welcbe  den 
Adonis  entführt?  vgl.  No.  I7.i7. 

*)  Nach  Panofka  Artemis?! 

4)  Der  sichtbare  Ohertbeil  desselben  ist  theil weise  restaurirt. 

*J  Die  rechte  Hand  ist  restaurirt. 

®)  Die  Hörner  sind  theilweise  verdorben. 

T)  Nach  Jorio  und  Panofka  Demeter;  nach  Welcher  wieder  Kora ; nach  meiner 
Erklärung  würde  die  um  die  Entführung  des  Adonis  trauernde  Persephone  mit  vier 
Dienerinnen  zu  erkennen  sein. 

8)  Nach  Jorio  „uno  stromento  per  lavorare  la  terra;  Yale  emhiema  si  vede  nelle 
mani  Hella  dea  Cerere)  in  allri  vasi.“ 

2197.  F.  82.  H.  0,76.  U.  1,24.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Am  Hals.  Auf  Steinen  sitzt  ein  nackter  Eros,  an  Stirn 
Ohr  Hals  Schenkel  und  Fussen  reich  geschmückt,  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  einem  grossen  Kuchen  (?  in  der  Form  eines 
Granatapfel).  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  welche  den  linken  Fuss  auf  einen  Stein 
höher  aufsetzt  und  in  den  Iläuden  eine  Traube  und  einen  Fächer 
hält.  Hinter  Eros  lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  eine 
ebenso  gekleidete  und  geschmückte  Frau  gegen  eine  Stele,  die 
Beine  kreuzend;  in  der  Rechten  hält  sie  einen  Fächer,  in  der 
Linken  Tänien  und  einen  Kasten.  , 

Am  Bauch.  In  einem  Grabtempel,  dessen  hohe  Basis  mit 
Blätterranken  verziert  ist,  steht  ein  Jüngling  in  kurzem  engan- 
liegendem Chiton  mit  breitem  Gurt,  um  den  Kopf  eine  Tfinie,  über 
beiden  Armen  den  Mantel,  welcher  in  der  Linken  einen  Eimer, 
in  der  Rechten  Kranz  und  Tänie  hält.  Um  ihn  sind  eine  Tänie 
ein  Stern  und  ein  Lorbeerzweig  angebracht.  Um  das  Gebäude 
finden  sich  vier  Frauen  versammelt,  alle  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck : die  beiden  des  oberen  Raums  sitzen,  die  eine  — 
rechts  oben  — mit  Schale  und  Traube  in  den  Händen,  die  an- 
dere mit  Schale  und  Spiegel,  während  die  Beiden  in  dem  unteren 
Raum  stehen  und  zwar  je  mit  einem  höher  aufgesetztem  Fusse;  von 
ihnen  trägt  diejenige  zur  Linken  des  Beschauers  Schale  und 
Kranz,  die  andere,  neben  der  eine  Tänie  hängt,  Kasten  und 
Patera. 
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B.  Am  Hah.  In  der  Mitte  von  Blüthenranken  erhebt  sich 
auf  einer  Blume  ein  Frauenkopf  (Aphrodite),  auf  der  Stirn  eine 
Gemme  tragend;  ihn  umflattern  zwei  Tauben,  deren  eine  in  den 
Krallen  einen  Kranz  herbeitrügt. 

Am  Bauch.  In  einem  Grabtempel  mit  ionischen  Seulen, 
dessen  hohe  Basis  mit  einem  Blätterzweig  verziert  ist  und  dessen 
Giebelfeld  ein  Medusenkopf  schmückt,  sitzt  auf  seiner  braunen 
Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der 
Rechten  eine  Schale  haltend:  vor  ihm  steht  ein  nackter  Jüng- 
ling, die  Chlamys  auf  dem  Rücken,  den  rechten  Arm  auf  seinen 
Stab  gestützt,  in  der  linken  Hand  einen  Kranz.  Oben  hängen 
ein  Ball  und  ein  halber  Schild.  Dies  Alles  ist  in  weisser  Farbe 
gemalt.  Neben  dem  Gebäude  sitzt  rechts  oben  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in 
der  Linken  eine  Schale  haltend,  auf  der  eine  (leere)  Kanne  liegt. 
Hinter  der  Frau  hängt  eine  Tünie;  unter  ihr  steht  ein  Jüngling 
mit  Traube  und  Kasten  in  den  Händen:  er  trägt  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  um  den  Rücken  shawlartig  die  Chlamys.  Neben  ihm 
ist  ein  Alabastron  gemalt.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Gebäude 
sitzt  oben  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  reich 
geschmückt,  die  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  in  der  Linken 
einen  Fächer  hält;  neben  ihr  ist  ein  Ball  aufgehängt.  Unterhalb 
der  Frau  steht  noch  eine  ebenso  gekleidete  und  geschmückte  Frau, 
welche  in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  Rechten  aber  einen  Kranz 
und  eine  Schale  trägt,  auf  der  gleichfalls  eine  (leere)  Kanne  liegt. 

2198.  F.  49.  H.  0,G5.  U.  1,29.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Sehr  geringe  Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  bemalter  Basis  ein  Grab- 
tempel mit  ionischen  Seulen,  dessen  Giebelfeld  mit  einem  Me- 
dusenkopf geschmückt  ist;  auf  das  mittelste  Palmettenakroterion 
fliegt  rechts  und  links  ein  Vogel  zu.  In  dem  Gebäude  sitzt  auf 
einem  Stuhl  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel  der  das  Hinter- 
haupt verhüllt,  beschuht  und  reich  geschmückt;  in  der  Rechten 
hält  sie  einen  aufgespannteu  Schirm,  die  Linke  liegt  auf  dem 
Stuhl.  Vor  ihr  steht  mit  gekreuzten  Beinen  eine  ebenso  geklei- 
dete und  geschmückte  Frau:  sie  hebt  in  der  Rechten  ein  Fächer- 
blatt und  streckt  im  Gespräch  mit  der  sitzenden  die  Linke  vor. 
Im  Hintergrund  ist  zwischen  beiden  ein  Kasten  zum  Theil  sichtbar; 
oben  hängt  ein  Ball.  Dies  Alles  ist  in  weisser  Farbe  gemalt. 
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Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  in  der  oberen  Reihe  — links 
vom  Beschauer  — eine  Frau,  in  der  Rechten  eiuen  Kranz  mit 
einer  Binde,  in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  und  eine 
Binde  mit  drei  Rosetten  haltend;  rechts  sitzt  eine  zweite  Frau 
mit  Kranz  und  Tänie  in  der  rechten  Hand,  geöffnetem  Kasten 
in  der  Linken:  neben  ihr  liegt  eine  Schale  (mit  Knöpfen  auf  den 
Henkeln).  Die  Fraqeu  sind  in  Chiton  und  Mantel,  der  den  Unter- 
körper bedeckt,  beschuht  und  reich  geschmückt.  Ebenso  sind 
die  beiden  Frauen  der  unteren  Reibe  gekleidet  und  geputzt, 
welche,  den  Mantel  shawlartig  Uber  den  beiden  Armen,  eilig  her- 
beikommen: die  eine  trügt  in  der  Linken  Arbeitskorb  und  Ball, 
in  der  Rechten  einen  Kranz  mit  einer  Tänie;  die  andere  hält  in 
der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Korb  mit  Früchten  (?) 
und  einen  Ball. 

Unter  den  Seitenhenkeln  der  Hydria  findet  sich  je  ein  rundes 
Loch  von  0,01  Meter  im  Durchmesser,  dessen  Zweck  mir  unklar 
geblieben:  wahrscheinlich  ist  es  erst  modern  hinzugefUgt? 

2191).  F.  49.  H.  0,60.  U.  1,21.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung.  Zum  Thcil  verletzt. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten  Basis  ein 
Grabtempel  mit  ionischen  Seulen.  In  ihm  sitzt  auf  einem  Stuhl 
eine  Frau,  in  Chiton  und  rotbbraunem  Mantel,  beschuht  und  reich 
geschmückt,  den  rechten  Fuss  auf  den  Fussschemel  gesetzt;  sie 
hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  der  vor  ihr  stehenden  Frau, 
welche,  beschuht  uud  in  einen  Chiton  mit  breitem  rotbbraunem 
Besatz  gekleidet,  in  der  Rechten  einen  Fächer  und  in  der  Linken 
einen  geöffneten  Kasten  trägt.  Oben  hängen  Lekythos  Spiegel 
und  Patera.  Dies  Alles  ist  in  weisser  Farbe  gemalt. 

Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzen  in  der  oberen  Reihe  zwei 
Frauen:  diejenige  liuks  vom  Beschauer  mit  Zweig  und  Schale 
in  den  Händen,  die  andere  mit  Kasten  und  Spiegel.  Beide  Frauen 
sind  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  reich  geschmückt. 
Ebenso  gekleidet  und  geputzt,  nur  ohne  Mantel,  sind  die  beiden 
Frauen  der  unteren  Reihe:  von  diesen  setzt  die  eine  — links 
vom  Beschauer  — den  linken  Fuss  auf  die  Basis  des  Grabtempels, 
und  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  ge- 
öffneten Kasten;  die  andere,  welche  — rechts  vom  Beschauer  — 
eilig  herbeikommt,  hat  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten 
eine  Tänie  und  einen  geöffneten  Kasten. 
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2200.  F.  94.  H.  0,56.  U.  1,58.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. S.  Agata  de’  Goti  '). 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  hohen  ionischen  Seule  ein  alter- 
thUiuliches  Götterbild’)  der  Artemis3),  die  Beine  fest  aneinander 
geschmiegt,  in  enganliegendem  Doppelchiton  und  langem  Mantel, 
der  um  den  Hals  geknüpft  in  gleichmässigen  Zipfeln  hinten  beider- 
seits herabfällt;  auf  dem  langlockigen  Haupte  trägt  sie  einen 
hohen  modiosartigen  oben  mit  Palmetten  (sic!) 4)  verzierten  Auf- 
satz, in  den  Händen,  deren  Arme  bis  zum  Ellenbogen  am  Ober- 
körper anliegen,  Bogen  und  Schale.  Vor  ihr  steht  ein  Altar  mit 
Feuer;  links  von  diesem  der  bärtige  Oinomaos  (OINOMAOE) 
in  kurzem  reichbesticktem  Chiton  und  Panzer,  auf  dem  Kopf 
den  Helm,  über  der  rechten  Schulter  und  dem  linken  Arm  die 
Chlamys:  an  der  linken  Schulter  ist  seine  Lanze  angelehnt, 
während  er  beide  Hände  nach  dem  (Weihrauch-)  Kästchen  und 
der  langen  mit  Zweigen  geschmückten  (Gerstenschrot-)  Schale 
ausstreckt,  welche  ein  bekränzter  Jüngling  in  den  Händen  trägt; 
Derselbe,  nackt,  die  Chlamys  um  die  Hüften  gebunden,  steht 
hinter  dem  Altar  auf  der  anderen  Seite  und  blickt,  im  Begriff 
fortzugehen,  nach  Oinomaos  um.  Hinter  diesem  führt  ein  zweiter 
Jüngling,  gleichfalls  bekränzt  und  die  Chlamys  utu  die  Hüften 
gebunden , einen  Widder  herbei , den  er  mit  beiden  Händen  an 
den  Hörnern  festhält  ’).  Hinter  diesem  sitzt  abgewandt  auf  seiner 
Chlamys  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  (Ares)  s),  im  linken  Arm 
zwei  Speere;  er  wendet  das  Gesicht  zum  Opfer  um  und  hebt  theil- 
nehmend  die  rechte  Hand.  ‘Neben  ihm  liegt  sein  Schild  und  ein  Lor- 
beerkranz. Auf  der  anderen  Seite  — rechts  vom  Beschauer,  hinter 
dem  erstbeschriebenen  Opferjüngling  — stellt  auf  dem  feurig  sprin- 
genden Viergespann  Pelops  (rEAQT) 7),  welcher,  in  der  Rechten 
die  Zügel  und  das  Kentron,  kaum  die  Rosse  zu  zügeln  vermag  8), 
während  er  das  Gesicht  zum  Oinomaos  umwendet  und  seine  Linke 
die  neben  ihm  auf  dem  Wagen  stehende  Hippodameia  (irOAA- 
MEIA)  umfasst,  die  sieh  mit  der  Linken  an  der  Wagenbrüstung 
festhält  und  gleichfalls  zum  Oinomaos  umblickt.  Pelops  ist  in 
Anaxyrides  Chiton  Mantel  und  phrygischer  Mütze,  Hippodameia  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck.  Unter  den  Rossen  — als 
Grundlinie  — Blüthenzweige.  In  der  oberen  Reihe  der  Darstellung 
sehen  wir  links  vom  Beschauer  zuerst  Myrtilos  (MYPTIAOZ)  auf 
dem  ruhig  dastehenden  Viergespann  (des  Oinomaos);  er  ist  bekränzt 
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und  im  langen  Wagenlenkerchiton,  und  hält  in  der  Rechten  das 
Kentron  und  iu  beiden  Händen  die  Zügel.  Er  blickt  auf  den  vor 
seinem  Gespann  sitzenden  Poseidon  (POZElAßN),  welcher,  un- 
terwärts bemäntelt  und  bekränzt,  in  der  Rechten  den  Dreizack,  das 
Gesicht  umwendet  im  Gespräch  mit  der  abgewandt  hinter  ihm 
stehenden  Athene,  die  zu  ihm  den  Kopf  umdreht;  die  Göttin  ist 
in  dorischem  Doppelchiton  Helm  und  Armbändern,  auf  der  Brust 
die  Aegis  mit  dem  Gorgoneion,  und  hält  in  der  Liuken  den 
Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze.  Den  Beschluss  dieser  Reihe 
macht  nach  rechts  hin  der  sitzende  bärtige  Zeus  (IEYZ),  im  Ge- 
spräch mit  dem  vor  ihm  stehenden  Ganymedes  (r ANYMHAHZ) ; 
der  Göttervater  ist  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
Linken  den  langen  Skepterstab:  Ganymedes,  gleichfalls  bekränzt, 
den  rechten  Fuss  höhergesetzt,  hält  in  der  Linken  einen  Reifen 
und  ein  kurzes  krummes  Stäbchen  *),  während  er  die  Rechte 
nach  dem  langen  Stab  des  Zeus  auszustrecken  scheint.  Hinter 
ihm  endlich  sitzt  eine  reich  geschmückte  Frau  (Aphrodite),  in 
Doppelchiton  und  Mantel  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten 
Uber  die  Schulter  zieht;  die  Linke  liegt  auf  dem  Schooss.  Ihre 
Hautfarbe  ist  ebenso  wie  diejenige  der  Hippodameia  und  Athene 
weiss  gemalt. 

B.  Rohe  grosse  Figuren.  Dionysos,  Kranz  und  Tänie  um 
die  langen  Locken,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  und  wendet  sich  zu  einer  abgewandt  hinter  ihm  sitzen- 
den Frau  ( Ariadne ) um,  welche  das  Gesicht  im  Gespräch  um- 
dreht; sie  ist  in  Chiton  und  mit  der  Stephane  geschmückt,  und  stutzt 
den  linken  Arm  auf  ein  Tympanon.  Neben  dem  Gott  steht  eine 
zweite  Frau  (Bacchantin) , in  Chiton  und  Schmuck,  im  Begriff, 
mit  der  Rechten  eine  Tänie  auf  seinem  Hinterhaupt  zu  befestigen; 
in  der  linken  Hand  hält  sie  noch  eine  Tänie.  Neben  der  erst- 
beschriebenen sitzenden  Frau  steht,  den  linken  Fuss  höher  auf- 
gesetzt, ein  bekränzter  Satyr,  der  dem  Dionysos  in  der  Rechten 
eine  Tänie  hinhält.  Die  Hautfarbe  der  beiden  Frauen  ist  eben- 
falls weiss  gemalt. 

Abgeb.  ist  die  Vorderseite  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd. 
ä l’etude  des  vases  30;  treuer  bei  Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  V,  15 
und  Archäol.  Ztg.  1853,  55. 

Vgl. — ausser  Inghirami  1.  c.  p.  122ss  und  Papasliotis  Arch.Ztg. 
a.  a.  0.  S.  49ff  — noch  Haus  Sul  tempio  di  Giove  in  Olympia  p.  74s; 
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Rochette  Journal  des  Savants  1828  p.  7 1 3 ss ; Welker  zum  Philostratos 
p.  627s;  Ititschl  Annali  1840  p.  172ss;  Ratbgeber  Ersch-Gruber’s 
Encykl.  111,  2.  s.  v.  Oenomaos  S.  99  f. 

Vgl.  auch  Licteriis  p.  110;  Jorio  p.  72;  Finati  p.  207,  1; 
Quaranta  p.  215,  1;  Gargiulo  p.  47  s. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  IV,  8423. 

* ) Haus'  (I.  c.)  irrlhümliche  Angabe,  dass  die  Vase  in  Sicilirn  gefunden  sei,  kommt 
daher,  dass  die  Vase  mit  den  Borbonen  nach  Pal  rmo  w änderte  und  too  dort  1816 
nach  Neapel  zurückkam;  Quaranta's  (I.  c.)  Notiz,  die  Vase  sei  apulisck,  ist  eine  der 
vielen  Nachlässigkeiten  des  Buches. 

*)  Abgrb.  aber  nicht  sehr  genau  auch  bei  Gbd.  Antike  Bildw.  309,  8. 

*)  Vgl.  Haus  I.  c;  Ritschl  I.  c.  p.  182s;  Jahn  Peilho  S.  20,  86;  Stephani  CH.  1888 
S.  1 36  f. 

*)  Früher  für  Buchstaben  gehalten  und  verschiedentlich  gelesen:  so  von  Ghd.  (Prodr. 
S.  3ö,  88  und  398 f)  und  Papasliotis  11PA\  von  Stackeiberg  (Apollontempel  S.  194) 
und  Panofka  (a.  0.):  llTll  d.  i.  Tleilha;  von  Hathgeber  (a.  0.):  HtKArr). 

*)  Diese  drei  Figuren  sind  auch  abgebildet  bei  Panofka  Bild.  ant.  Lebens  XIII,  5. 

*)  So  Papasliotis  a.  0.  S.  52,  dem  ich  beistimmen  muss. 

7)  Der  Kopf  allein  ist  abgebildet  bei  Niccolini  Quadro  in  Musaico  di  Pompei  tf.  8,  1 
(=  Mus.  Borb.  8,  43,  1). 

*)  Wie  sein  zurückgezogener  Oberkörper  andeulet. 

*)  Vgl.  dazu  Jabo  Ber.  der  Sachs.  Gesellsch.  1854  S.  225f. 

2201.  F.  92.  H.  0,50.  U.  1,25.  r.  F.  mit  rothbraun.  Die 
Zeichnung  ist  flüchtig;  stellenweise  sehr  gut;  archaisirend. 
Apulien. 

A.  Am  Bauch.  Eine  Frau,  in  feingefaltetem  Chiton  und 
langem  Mantel,  um  das  Haar  ein  Doppelband,  am  Arm  geschmückt, 
in  der  Linken  eine  Kanne,  reicht  in  der  Rechten  die  Schale 
(darauf  sind  fünf  rothbraune  Kügelchen  gemalt)  einem  Jünglinge, 
der  die  Rechte  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Linken  die  Lanze 
aufstützt : er  trägt  die  Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen  und 
um  die  Locken  einen  Kranz;  das  Gesicht  ist  der  Frau  zugewandt. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  umblickend  Artemis,  in  der  Rechten  den 
Bogen:  ihre  Linke  greift  nach  dem  Köcher  der  auf  dem  Rucken 
hängt;  die  Göttin  ist  mit  einem  feingefälteten  Chiton  und  breiten 
altcrthUmlich  streng  geordneten  Mantel  gekleidet  und  mit  Haar- 
bändern und  Armbändern  geschmückt.  Hinter  der  erstbeschrie- 
benen Frau  entfernt  sich  gleichfalls  umblickend  ein  bärtiger 
Satyr,  in  der  Rechten  einen  Kantharos  haltend  '). 

Im  unteren  Streifen.  Ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Doppel- 
flöte bläst,  hockt  zwischen  zwei  anderen  Satyrn.  Der  eine  von 
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diesen,  dem  der  erstbeschriebene  Satyr  sein  Gesicht  zuwendet, 
streckt  beide  Arme  nach  hinten  aus  und  will  über  den  vor  ihm 
stehenden  Skyphos  (F.  34)  hinüberspringen ; der  andere  lässt  einen 
Skyphos,  den  er  mit  den  flehen  festhält,  auf  der  Sohle  des  nach 
hinten  emporgehobenen  linken  Fusses  balanciren:  er  scheint  auf 
dem  rechten  Fusse  vorwärts  zu  springen  und  streckt  den  Kopf 
und  die  linke  Hand  zurück,  um  seine  Gefährten  auf  sein  Kunst- 
stück aufmerksam  zu  machen. 

B.  Am  Bauch.  Einem  Jüngling  zu  Ross,  der  fast  ganz  von 
seinem  Schild  verdeckt  ist  — er  trägt  eine  Doppellanze  und 
um  das  Haupt  eine  Binde  — folgt  ein  Gefährte,  welcher  mit 
beiden  Händen  einen  todten  Eber  an  den  Hinterpfoten  gepackt 
hat  und  das  Thier  nach  sich  schleppt.  Ihm  folgt  eine  Frau,  in 
feingefaltetem  Chiton  und  Mantel,  mit  Doppelhaarband  und  Arm- 
band geschmückt,  welche  in  der  Linken  eine  Fackel  weit  vor- 
streckt (um  den  spät  von  der  Jagd  Zurückkehrenden  zu  leuchten). 

Im  unteren  Streifen.  Zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn  steht 
ein  grosser  Krater  (F.  99),  von  dem  der  eine  sich  entfernt,  das 
Gesicht  umwendend  und  die  Hände  verwundert  ausstreckend : der 
andere  nämlich,  der  auf  dem  linken  Knie  liegt,  streckt  den 
rechten  Fuss  Uber  das  Gefäss  aus. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  XV,  15  (Quaranta).  Vgl.  Finati 
p.  184,  VI  (der  auf  B.  „fonction  mystique  et  funeraire  etc.“  sieht); 
Stephani  CR.  18(J3  S.  247,  3 und  18(38  S.  149,  4. 

')  Nach  Quaranta  (I.  c.)  ist  „das  Opfer  nach  der  Jagd“  (cgi.  ß)  dargrstcllt  (?);  Ste- 
phani erkennt  (in  A und  ß)  ein  „dem  Dionysos  dargebrarhles  Schweineopfer.“  Mich 
diinkt  die  Scene  mythologischen  Inhaltes:  sollte  der  Jüngling  etwa  Orion  sein,  den 
Artemis  aus  Eifersucht  au  todten  im  Begriff  ist? 

2202.  F.  95.  H.  0,58.  U.  1 ,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  leichte 
Zeichnung,  nicht  ohne  Feinheit,  aber  jetzt  zum  Theil  zerstört. 
S.  Agata  de  Goti  '). 

A.  In  der  Mitte  sitzt  unter  einem  Lorbeerbaum  Athene,  in 
Chiton  und  verziertem  Helm,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt 
und  reich  geschmückt;  die  Rechte  stützt  eine  Lanze  auf,  die  Linke 
ruht  auf  dem  neben  ihr  angelehnten  Schilde.  Sie  wendet  das 
Haupt  Ai  dem  hinter  ihr  stehenden  Perseus,  der  auf  dem  lockigen 
Kopf  den  Flügelhelm  trägt  und  bis  auf  die  Cblamys,  welche  von 
der  rechten  Schulter  und  über  die  rechte  Wade  herabfällt,  nackt 
ist.  Er  überreicht  in  der  zierlich  erhobenen  Rechten  das  weiss- 
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gemalte  Medusenhaupt  der  Göttin,  sich  vor  ihr  verneigend.  Hin- 
ter ihm  ringelt  sich  eine  Schlange  (genius  loci) ')  empor,  als  ob 
sie  ihn  heissen  wolle.  Ueber  Athene  schwebt  Nike,  in  gegürtetem 
weissem  Doppelchiton,  mit  einem  Kranz  in  beiden  Händen  auf  Per- 
seus zu;  ihr  Blick  ist  auf  den  über  der  Schlange  hinter  Perseus 
sitzenden  bekränzten  bärtigen  Mann  ( Zeus ) gerichtet,  der  das 
Gesicht  zu  ihr  um  wendet:  er  ist  unterwärts  bemäntelt  und  stützt 
in  der  Rechten  einen  Skepterstab  auf ; die  Linke  liegt  im  Schooss. 
Hinter  ihm  schwebt  eine  zweite  Nike  (in  Doppelchiton)  mit  einem 
Kranz  in  beiden  Händen  herbei  — ob  für  den  bärtigen  Mann 
oder  auch  für  Perseus  ist  nicht  zu  bestimmen.  Hinter  diesem 
steht  zuschaucnd  eine  Frau  (Hera),  in  Doppelchiton  gestick- 
tem Mantel  Strahlenstepbane  und  Schmuck,  die  Linke  auf  dem 
Rücken,  in  der  Rechten  einen  Skepterstab  aufstützend.  Hinter 
dieser  entfernt  sich  ein  gehörnter  Jüngling  (Pan),  über  der  linken 
Schulter  und  dem  auf  dem  Rücken  liegenden  linken  Arm  ein 
Thierfell:  er  blickt  um  und  hebt  abwehrend  die  rechte  Hand. 
Unter  ihm  liegt  eine  Spitzamphora  zur  Ausfüllung  des  Raumes. 
Neben  Athene  steht  (mit  linkem  Spielbein)  ein  Jüngling  (Dioskur)  *), 
auf  dem  Kopf  den  Pilos,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys  die  Uber 
die  linke  Wade  herabfällt;  die  rechte  Hand  hat  er  auf  den  Rücken 
gelegt;  neben  ihm  liegt  ein  Köcher  (?).  Hinter  ihm  sitzt  abge- 
wandt auf  seiner  Chlamys  ein  zweiter  Jüngling  (Dioskur)3),  mit  zwei 
Lanzen,  welcher  zur  Mittelgruppe  umblickt  und  erstaunt  die  rechte 
Hand  hebt.  Neben  ihm  steht  ein  wenig  höher  eine  bekränzte  Frau  *), 
mit  Doppelehiton  und  Schmuck,  welche  die  Beine  kreuzt,  die  Rechte 
in  die  Seite  gesetzt  hat  und  mit  der  Linken  ein  Stück  des  Ge- 
wandes über  die  Schulter  zieht;  ihre  Hautfarbe  ist  weiss.4) 

B.  Auf  einer  breiten  Kline  mit  reich  bestickten  Polstern 
liegen  fünf  Jünglinge,  alle  bekränzt  und  unterwärts  mit  den 
Mänteln  bedeckt,  und  sitzen  drei  nackte  weisshäutige  Frauen 
(Hetaeren),  in  sehr  reichem  Schmuck  und  unterwärts  von  ihren  Män- 
teln verhüllt.  Links  vom  Beschauer  die  Darstellung  des  Sympo- 
sions *)  beginnend,  sehen  wir  einen  Jüngling,  welcher  in  der  Lin- 
ken eine  Schale  hält  und  in  der  Rechten  hoch  ein  Trinkhorn  hebt, 
das  mit  einem  Katzenkopf  verziert  ist;  nach  diesem  Horn  wen- 
det den  Kopf  und  streckt  die  Hand  aus  ein  kleiner  neben  dem 
Jüngling  schwebender  Eros.  Neben  dem  zweiten  Jüngling  — 
der  um  das  Haupt  eine  Tänie  trägt  — sitzt  die  eine  Frau,  die 

Vascnsaminl.  zu  Neapel.  15 
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Fllssc  gekreuzt  auf  einer  Fussbank:  seine  Rechte  ist  wol  auf 
ihrem  Rücken  liegend  zu  denken;  sie  sprechen  mit  einander. 
Neben  dem  Jüngling  schwebt  ein  zweiter  kleiner  Eros,  in  beiden 
Händen  eine  Täuie  haltend;  er  blickt  zu  dem  erstbeschriebenen 
Eros  um.  Neben  dem  dritten  Jüngling  sitzt  die  zweite  Frau,  um 
die  Brust  ein  Band,  in  der  Linken  eine  Lyra  (Trigonon),  die  Füsse 
gekreuzt  auf  einer  Fussbank;  sie  wendet  das  Gesicht  zu  ihm, 
welcher  die  Rechte  hochhebt  und  zu  einem  dritten  Eros  emporblickt, 
der  mit  einer  Perlenschnur  in  den  Händen  von  hinten  auf  die  Frau 
zuschwebt,  um  sie  zu  schmücken.  Ueber  ihm  sind  zwei  Blätter 
gemalt.  Neben  dem  folgenden  Jüngling  sitzt  die  dritte  Frau, 
um  deren  Nacken  er  die  Rechte  legt,  während  sie  ihn  mit  beiden 
Armen  umschlingt:  sie  küssen  sich.  Hinter  ihnen  hebt  der  fünfte 
Jüngling  in  der  Rechten  die  Schale,  auf  die  Küssenden  blickend. 
Ueber  ihm  ein  Ball  und  eine  Traube.  Vor  der  Kline  stehen  drei 
runde  Tische,  jeder  mit  drei  in  Thierfüsse  endenden  Beinen 
versehen:  zwei  derselben  sind  mit  Kuchen  und  Früchten  besetzt; 
auf  dem  dritten  steht  ein  Gefässchen ').  Unterhalb  der  mittleren 
Gruppe  des  dritten  Jünglings  und  der  Harfenspielerin  steht  ein 
grosser  Krater,  den  ein  Knabe  mit  beiden  Händen  am  Rande 
fasst  — vielleicht  um  ihn  wegzubringen?  oder  hat  er  ihn  eben 
gebracht?  Er  blickt  um,  als  ob  er  den  Befehlen  und  Winken 
einer  ausserhalb  des  Bildes  stehenden  (nicht  mehr  gemalten) 
Person  gehorche.  Unterhalb  der  letztbeschriebenen  Gruppe  greift 
ein  kleiner  Eros  nach  einem  vor  ihm  befindlichen  Vogel"). 

Zu  beachten  sind  die  Verbesserungen,  welche  in  der  Zeich- 
nung der  Vorderseite  hier  und  da  angebracht  sind  (vgl.  dazu 
Jorio  metodo  nel  dipingere  p.  13,  2). 

Abgebildet  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  ä l’dtude  des 
vas.  45.  46;  Mus.  Borb.  V,  51  (vgl.  dazu  Bull.  delU  Inst.  1830 
p.  34;  ed.  rom.  IV,  27;  ed.  fr.  I,  1.  pl.  90).  B auch  noch  bei 
Panofka  Bild.  ant.  leb.  12,  3 und  Gr.  Trinkh.  (Berl.  Akad.  1850) 
III,  2;  Weisscr-Kurz  Lebensb.  des  klass.  Alterth.  41,  1;  Guhl- 
Koner  Leb.  d.  Gr.  und  Röra.  S.  312,  302. 

Vgl.  Panofka  S.  339  ff.  und  Trinkh.  S.  33 ; Kramer  Styl  und 
Herk.  S.  124;  Licteriis  p.  110s;  Jorio  p.  70s  und  Metodo  nel 
dip.  p.  30s;  Finati  p.  205,  2;  Quaranta  p.  215,  2. 

*)  Quoranla's  (I.  c.)  Angabe,  dass  die  Vase  apulisch  sei,  ist  ein  Irrthum. 

*)  So  auch  ähnlich  Panofka:  „als  Localbeteichnung  Libyens,  wo  die  Thal  vorfiel.“ 
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*)  Nach  Hanofka  Herme»  und  Are»  — mich  «lüukl  die  Deutung  auf  die  JJioi- 
kuren  (Jahn  a.  0.)  unzweifelhaft. 

*)  Nach  Panofka  Aphrodite  (?) 

*)  Vgl.  zu  dieser  Vorstellung  auch  Jahn  Philol.  XXVII  S.  10  f. 

•)  Vgl.  dagegen  Röchelte  Choix  des  Peint.  de  Pomp.  p.  43,  7:  „mariage  my- 
itique.  * 

’)  Nach  Panofka  »eine  ausgelöschte  Lampe*  (?) 

•)  Vgl.  dazu  Jahn  Berichte  der  Sachs.  Gcsellsch.  1854  S.  252  f. 

2203.  F.  79.  H.  0,85.  U.  1,24.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  verzierter  Basis  ein 
Grabtempel  mit  ionischen  Seulen:  in  ihm  steht  neben  seinem 
Rosse,  welches  den  Kopf  zurückwendet,  ein  nackter  Jüngling, 
in  der  Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  die  Zügel  haltend,  um 
die  Brust  ein  Wehrgehänge,  lieber  ihm  hängen  zwei  Pateren. 
Dies  Alles  ist  weiss  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  — 
links  vom  Beschauer  — in  der  oberen  Reihe  auf  seiner  Chlamys 
abgewandt  ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  in  der  Rech- 
ten einen  Kasten  und  in  der  Linken  einen  Kranz;  er  wendet  den 
Kopf  um.  Darüber  Schale  und  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite 
vom  Grabtempel  sitzt  auf  einer  grossen  Lade  eine  Frau,  in  Chiton 
Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten,  in 
der  Linken  einen  Thyrsos  mit  einer  Tänie  haltend.  In  der  un- 
teren Reihe  eilt  — links  vom  Beschauer  — eine  zweite  ebenso 
gekleidete  und  geschmückte  Frau  herbei,  welche  in  der  Rechten 
einen  Kranz  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Vor  ihr  sind 
eine  Schale  und  eine  Tänie  gemalt.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt 
abgewandt  vom  Gebäude  auf  seiner  Chlamys,  die  zugleich  seine 
Schenkel  bedeckt,  ein  Jüngling,  welcher  den  Kopf  umwendet;  er 
hat  in  der  Rechten  einen  Palmenzweig  und  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Trauben.  Neben  ihm  liegt  eine  Schale. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  hoher  Basis  ein  Gebälk, 
innerhalb  dessen  eine  Arabeskenranke ')  gemalt  ist;  darüber  drei 
Rosetten.  Neben  diesem  einfachen  Grabgebäude  sitzt  in  der  oberen 
Reihe  — links  vom  Beschauer  — abgewandt  auf  seiner  Chla- 
mys ein  nackter  Jüngling  in  Schuhen,  in  der  Rechten  einen 
Kasten  und  in  der  Linken  einen  Kranz;  er  wendet  das  Gesicht  zu 
der  auf  der  anderen  Seite  gleichfalls  abgewandt  sitzenden  Frau, 
welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  Palmenzweige  hält  und  ebenfalls  das  Gesicht  um- 
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wendet.’)  In  der  unteren  Reihe  eilt  — linke  vom  Beschauer  — 
eine  Frau  herbei,  wie  die  eben  beschriebene  gekleidet,  welche  in 
der  Rechten  Palmenzweige  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält; 
von  der  anderen  Seite  naht  ein  Jüngling , nackt,  beschuht,  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt,  der  in  der  Rechten  einen 
Palmenzweig  mit  einer  Tänie  trägt.  Hinter  ihm  ist  noch  im 
leeren  Raum  ein  Arbeitskorb  angebracht. 

Der  Fussboden  der  Vase  ist  dreimal  durchbohrt  — das  Ge- 
fäss  war  also  im  Alterthum  nur  zur  Decoration  bestimmt,  falls 
die  Bohrlöcher  nicht  etwa  erst  in  neuerer  Zeit  angebracht  sind 
(vgl.  No.  2198). 

')  Vgl.  t.  ß.  I'nsseri  Picl.  Etr.  143;  182;  u.  a.  m. 

*)  Der  Hauen  über  dem  Gebäude  zwischen  diesen  beiden  Figuren  ist  restaurirl. 
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AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

2204.  F.  109  b.  H.  0,55.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Canosa. 

Am  Hals.  Oben  ein  weissgemalter  Frauenkopf  zwischen 
Bllithenranken.  Unten  ein  Streifen,  in  dem  Masken  und  Schilder 
abwechseln. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Auf  einem  weissen  Vierge- 
spann (theilweise  zerstört)  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  der  Linken  die  Zügel  und  in  der  Rechten  die  Peitsche 
haltend.  Voraus  schwebt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  sehr  reichem  Schmuck,  der  in  den  Händen  eine  Tänie 
und  einen  Eimer  trägt  und  das  Gesicht  zurückwendet.  Ihm  folgt 
ein  weisses  Häschen  (oder  Kaninchen). 

Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  wie 
der  obige  geputzt,  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  linken 
Hand  einen  Eimer  haltend,  nach  deren  Inhalt  ein  Schwan  den 
Hals  ausstreckt.  Dem  Gott  gegenüber  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen 
Eimer  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Auf  der  anderen  Seite 
des  Gottes  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  den  Petasos 
im  Nacken,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen,  in  den  Händen 
einen  Fächer  und  einen  Eimer.  Im  leeren  Raum  Tänien  Efeu- 
blätter und  ein  Alabastron. 

Am  Henkel  ein  kleiner  bekränzter  Frauenkopf  mit  Spuren 
von  Polychromie. 

Vgl.  Annali  dell’  Inst.  1832  p.  287,  1. 

Gefunden  zusammen  mit  den  Nummern  2304;  2336;  2383 
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in  einem  Grabe  bei  Canosa  (vgl.  dasselbe  abgebildet  in  den 
Mon.  ined.  dell’  Inst.  I,  43  und  besprochen  in  den  Annali  1832 
p.  285  ss). 


ERSTER  SCHRANK. 

2203.  F.  82  a.  H.  0,38.  U.  0,91.  r.  F.  Fluchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Einem  Jüngling  mit  dünnem  Flaum,  um  den  Kopt  eine 
Tänie,  um  die  Schultern  den  Mantel,  in  der  Linken  eine  Leyer, 
folgt  eine  Flöte  blasende  Frau  in  Doppelchiton  und  Haarband, 
zu  welcher  er  das  Gesicht  umwendet  und  die  Rechte  emporstreckt. 
Es  folgt  noch  ein  Jüngling  mit  zartem  Bart,  welcher  Uber  der 
linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Stock,  in  der 
Linken  eine  mit  Laub  bekränzte  Amphora  trägt 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig  Uber 
beiden  Armen,  in  der  Linken  eine  Leier  und  in  der  Rechten  einen 
Krückstab,  blickt  vorwärtseilend  zurück  nach  der  ihm  folgenden 
Frau,  welche,  in  Doppelchiton  und  Kranz,  die  Doppelflöte  bläst. 
Ihr  folgt  noch  ein  bekränzter  Jüngling,  welcher  Uber  der  linken 
Schulter  und  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen 
Krllckstab  hält  und  im  linken  Arm  eine  mit  Weinlaub  bemalte  Am- 
phora trägt.  Beide  Jünglinge  sind  mit  einem  dünnen  Bart  ver- 
seilen. 

2206.  F.  73.  II.  0,27.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  Bitzenden  Jüngling,  der,  beschuht 
und  bekränzt,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit 
Tänie)  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  reichem  Schmnck  und 
Mantel  der  über  dem  linken  Arm  liegt,  welche  in  der  Rechten  eine  Traube 
uud  in  der  Linken  ein  Tympanon  trägt.  Zwischen  Beiden  Stern  und  Lor- 
beerzweig. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock;  oben  ein  Packet  (?) 

2207.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Satyr,  in  Schuhen,  den  rechten  Fuss  auf  einen  viereckigbe- 
hauenen Stein  aufgesetzt,  hält  in  der  Rechten  einen  Krauz  und  reicht  in 
der  Linken  ein  Tympanon 

B.  der  vor  ihm  stehenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
hält.  Hinter  ihr  eine  Stele;  oben  Tänie  und  Ball. 
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2208.  F.  88.  H.  0,81.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  ln  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  hohen  Untersatz  ein 
(Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen  und  Giebel;  in  demselben 
sitzt  auf  einem  Felsen  ein  Jimgling,  der  in  der  Linken  einen 
Panzer  dem  vor  ihm  stehenden  Jüngling  zeigt,  der  seinerseits 
in  der  liechten  einen  Helm  emporhält  und  in  der  Linken  eine 
Lanze  trägt;  der  stehende,  hinter  dem  sein  Schild  steht,  ist  in 
einen  kurzen  Chiton  gekleidet.  Oben  hängen  zwei  Beinschienen. 
Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes 
sitzt  oben  — links  vom  Beschauer  — eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Fächer  und  eine 
Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihr  hängt  eine  Tänie.  Unterhalb  sitzt 
abgewandt  vom  Gebäude  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  welcher 
in  den  Händen  einen  Lorbeerzweig  und  ein  Alabastron  hält;  er 
wendet  das  mit  einer  Tänie  geschmückte  Haupt  zurück.  Auf  der 
anderen  Seite  des  Gebäudes  sitzt  oben  auf  seiner  Chlamys  ein 
Jüngling,  um  den  Kopf  ein  Baud,  in  der  Rechten  eine  Tänie. 
Unterhalb  dieser  Figur  naht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine 
Schale  und  eine  Tänie  trägt. 

B.  Auf  einer  breiten  bemalten  Basis  erhebt  sich  eine  dicke 
Stele,  die  mit  einer  weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  umwun- 
den ist  und  auf  der  eine  geriffelte  Schale  steht.  Daneben  sitzt 
im  oberen  Raum  — rechts  vom  Beschauer  — eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
einen  Kasten;  hinter  ihr  hängt  eine  Tänie.  Ihr  gegenüber  sitzt 
auf  seiner  Chlamys  abgewandt  von  der  Stele  ein  Jimgling,  welcher 
den  Kopf  umwendet  und  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine 
Schale  hält;  er  ist  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Im  unteren 
Raum  naht  — unterhalb  der  Frau  — ein  Jimgling,  welcher,  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Kanne  hält;  dieselbe  ist  mit  einer  schwarzen  Figur  bemalt  (restau- 
rirt).  Vor  diesem  Jüngling  hängt  eine  Tänie.  Ihm  gegenüber 
steht  endlich  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  einen  Kranz,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Traube 
und  einen  Kasten  haltend.  Hinter  ihr  eine  Blume. 

2209.  F.  23.  H.  0,09.  D.  0,11.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zeich- 
nung. Etrurien. 
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Nur  der  Deckel  ist  bemalt:  A.  Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  be- 
kleidet und  sehr  reich  geschmückt,  hält  in  der  erhobenen  liechten  einen 
Spiegel. 

B.  Erot,  sehr  reich  geschmückt,  hockt  auf  den  Knieen:  er  wendet 
das  Gesicht  und  den  Oberkörper  zurück  uud  hält  in  der  rechten  Iland 
eine  Traube. 

12210.  F.  63.  II.  0,16.  U.  0,41.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau  in  weitem  Chiton,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  folgt 

eilig 

B.  einem  laufenden  Jüngling,  der  zu  ihr  umblickt;  er  trägt  in  der 
Rechten  eine  Strigilis.  Hinter  ihm  eine  Stele. 

2211.  F.  73.  H.  0,26.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Gewöhnliche  Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Eiuer  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  die  Linke  an  den  Sitz  legt  und  in  der  vorgestreck- 
ten Rechten  eine  Schale  hält,  schenkt  ein  JUnylimj  aus  einer  Kanne  in 
der  Rechten  ein:  in  der  Linken  trägt  er  einen  Eimer.  Er  hat  den  linken 
Fuss  auf  ein  Felsstück  höher  aufgesetzt  und  ist  in  kurzem  Chiton  und 
Filos. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  ausgestreckten  Rechten  einen  offenen 
Kasten  und  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  trägt;  sie  schlägt  die  Beine 
übereinander. 

Vgl.  Panofka  S.  317,  460;  Finati  p.  179,  460. 

2212.  F.  81.  H.  0,38.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  einem  Felsen  sitzenden  Jüngling,  welcher  bekränzt  ist 
uud  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält,  an  der  eine  Tänie  flattert,  steht  eine 
Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  reichem  Schmuck  und  Mantel,  der  über 
dem  linken  Arm  liegt;  sie  hält  ihm  in  der  linken  Hand  ein  Alabastron  ent- 
gegen, in  der  Rechten  hat  sie  einen  Eimer.  Unten  drei  Lorbeerzweige. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken.  Oben  ein  Ball. 

2213.  F.  27.  II.  0,20.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichuung. 

A.  Auf  einem  Steiu  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in  der  Linken  einen  Ball  (?  oder 
eine  Blume  mit  Ranken?)  haltend.  Vor  ihr  oben  ein  grosser  Stern;  unteu 
eine  Verziernng. 

B.  Ein  Manteljüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie.  Oben  zwei  Trauben. 

2214.  F.  65.  H.  0,26.  U.  0,36.  r.  F.  Feine  Zeichuung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchitou  und  Haube,  hält  in  der  ge- 
senkten Rechten  eine  Tänie,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  (?). 

B.  Ein  beschuhter  Manteljüngling. 
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2215.  F.  73.  H.  0,27.  U.  0,154.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  io  Schüben  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten 
einen  Thyrsoe  hält  und  auf  Gestein  sitzt,  wendet  den  Kopf  zu  dem  hinter 
ihr  stehenden  Jüngling '),  welcher,  bekränzt,  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzt 
und  in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  ein  Tympanon  trägt; 
Beide  mit  einander  im  Gespräch.  Unten  eine  Blume. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Kasten  (?  Packet?). 

Vgl.  Panofka  S.  296,  881. 

')  Nach  Panofka  irrig  eia  Satyr. 

2216.  F.  109h.  H.  0,26.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Vor  einer  auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzenden  Frau,  welche 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ist  und  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos,  in  der  Linken  einen  Korb  mit  Kuchen  und  einen  Ball 
trägt,  steht  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  welcher,  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzend,  in 
der  Rechten  einen  Fächer  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält. 
Hinter  ihm  eine  Schale;  neben  ihr  eine  Thyrsosstaude.  Zwischen 
Beiden  oben  eine  Rosette. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  VII,  8,  2 (ed.  rom.  V,  29;  öd.  fr. 
I,  1.  pl.  103,  2);  Inghirami  Vasi  Fitt.  34,  2. 

2217.  F.  49.  H.  0,41.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis,  die  mit 
schwarzen  Tänien  und  Früchten  geschmückt  ist,  eine  weisse 
ionische  Seule ; vor  ihr  steht  eine  grosse  schwarze  Hydria,  welche 
mit  einer  weissen  Tänie  behängt  ist.  Links  vom  Beschauer 
steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die 
in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  hält.  Hinter  ihr  sitzt 
eine  zweite  Frau,  in  langem  gelöstem  Haupthaar,  welche  in  der 
Linken  einen  Kasten  mit  Früchten  hält  und  die  Rechte  lebhaft  er- 
hebt; sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Beide 
Frauen  sind  im  Gespräch  sowohl  mit  dem  auf  der  anderen  Seite 
der  Seule  stehenden  Jüngling,  welcher  in  der  Linken  Stab  und 
Chlamys  hat  und  mit  der  Rechten  einen  langen  Zweig  auf  die 
Basis  herablegt,  als  mit  der  hinter  ihm  befindlichen  Frau,  welche, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten einen  Spiegel  haltend,  im  Fortgehen  zurltckblickt. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1837  p.  87. 
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2218.  F.  8.  H.  0,07.  D.  0,13.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Auf  Oestein  sitzt  ein  £ro» , in  Schuhen  weibischer  Tracht  und 
reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten;  die 
Linke  liegt  auf  dem  Sitz. 

H.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  sehr  schnell  vor- 
wärts, in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz  haltend. 

2210.  F.  lG9b.  H.  0,25.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  Satyr,  um  das  Ifaupt  eine  Tänie,  welcher  in  der  Rechten  eine  Rinde, 
in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  zweite  Binde  hält,  wendet  das  Ge- 
sicht zu  der  ihm  eilig  folgenden  Frau,  die,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Fächer  und  in  der  Rochten  eine  Tänie  mit  drei  Sternen 
trägt.  Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

2220.  F.  73.  H.  0,26.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  dem  linken 
Arm  den  Mantel,  in  den  Händen  eine  Traube  und  eiu  Tympanon  haltend, 
steht  im  Gespräch  vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling, 
welcher  in  deu  Händen  «einen  Stab  und  eine  Schale  hält;  um  den  Kopf 
hat  er  eine  Tänie.  Oben  eine  Rosette  und  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljüngliuge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Kasten  (?  oder 
Packet  ?). 

2221.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,39.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Auf  einem  grossen  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Mantel,  welche  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält  und 
die  Rechte  auf  die  Lehne  legt.  Vor  ihr  sitzt  abgewandt  ein  Jüng- 
ling, in  hohen  Stiefeln  und  kurzem  Chiton,  welcher  in  der  Lin- 
ken eine  Strigilis  hält,  das  Gesicht  zur  Frau  umwendet  und  mit 
seiner  Rechten  ihr  Kinn  berührt. 

B.  Auf  einem  springenden  Rosse  sitzt  ein  Jüngling,  in  Chi- 
ton, welcher  in  der  Linken  einen  Schild  hält. 

2223.  F.  62.  U.  0,20.  U.  0,34.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  bekleidete  Frau,  die  iu  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen 
Kranz  hält,  entfernt  sieb  eilig,  das  Gesicht  umwendend  zu  dem  hinter  ihr 
stehenden  Manteljüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hat. 

B.  Ein  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig  über  den  Armen,  in  der 
Linken  einen  Thyrsos,  streckt  die  Rechte  aus  zu  einer  vor  ihm  auf  einem 
Felsen  sitzenden  Frau,  welche  bekleidet  ist  und  ihm  in  der  Linken  ein 
Tympanon  hiubält:  etwa  Dionytot  und  Ariadne? 
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2224.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,81.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Dionysos,  über  beiden  Armen  shawlartig  den  Mantel,  um  den 
Kopf  eine  breite  Tänie,  in  der  Linken  den  Tbyrsos,  reicht  mit  der  Rechten 
einen  Kantharos  der  vor  ihm  stehenden  Frau  f Ariadne),  welche  mit  Chiton 
Kopf-  und  Halsschmuck  versehen  ist  und  in  der  Linken  ein  Tympanon 
hält,  die  Rechte  aber  hebt.  Hinter  dem  Gott  springt  lustig  ein  kahlköpfi- 
ger Satyr;  am  Boden  liegt  sein  Tbyrsos.  Die  Bewegung  des  Satyrs  ist 
kühn  nnd  gut  gezeichnet. 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  Stock  steht  zwei  anderen  gegenüber; 
zwischen  ihnen  oben  ein  Ball. 

2226.  F.  100.  H.  0,28.  U.  0,71.  r.  F.  mit  rothbrauu. 
Saubere  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  mit  Weinlaub  bekränzter  Mann,  dessen  weiter  Mantel 
nur  die  rechte  Schulter  und  Brust  freilässt,  bläst  die  Doppelfiöte  vor 
einem  gleichfalls  bekränzten  Jüngling,  der,  ganz  in  seinen  Mantel  gehüllt, 
aufmerksam  zuhört. 

B.  Vor  einem  Manteljüngling  mit  Stock  steht  ein  zweiter,  der  im 
lebhaften  Gespräch  die  Rechte  ausstreckt;  beide  sind  bekränzt. 

2228.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,85.  r.  F.  Leichte  flüchtige 
Zeichnung.  Bari. 

A.  Ein  Jüngling,  welcher  den  rechten  Fuss  höher  aufsetzt  und  an  dessen 
linker  Schulter  die  Lanze  lehnt,  streckt  die  Rechte  lebhaft  gegen  einen 
vor  ihm  stehenden  Jüngling  aus,  welchor  in  der  Linken  die  Lanze  auf- 
stützt und  in  der  gesenkten  Rechten  seinen  bekränzten  Pilos  au  einer 
Schleife1)  trägt.  Hinter  diesem  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Haarband,  welche  die  Linke  in  die  Seite  setzt  und  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hält. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock. 

Vgl.  Vivenzio  No.  57. 

')  Vgl.  No.  874,  2. 

2229.  F.  62.  H.  0,22.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Sehr  be- 
schädigt. Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  uud 
Spiegel,  läuft  eilig  vorwärts. 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Zweig,  blickt  vorwärtslaufend  um. 


AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANK. 

2230.  F.  79.  H.  0,56.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  weissgemalter  Frauenkopf  zwischen  Ranken. 
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Am  Bauch.  Iu  einem  (Grab-)  Tempelcben  mit  ionischen  Seulen  sitzt 
auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  im  Nacken  den  Petasos,  in  der  rechten 
Hand  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit  Früchten  haltend:  dies  Alles  ist 
weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  hängt  je  eine  lange 
Tänie. 

B.  Am  Bauch  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

2231,  F.  95.  H.  0,48.  U.  1,14.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  (weissgemalte)  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  mit  dem  Man- 
tel bedeckt;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel  und  blickt  auf 
den  vor  ihr  herbeikommenden  Knaben,  welcher  um  die  Lenden  einen 
weissen  Schurz,  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  einen  Kranz,  um 
die  Brust  eine  Guirlande  (vao&vfuäs)  hat  und  mit  Schuhen  und 
Armbändern  versehen  ist:  er  hält  in  der  Linken  einen  Zweig 
und  trägt  mit  der  Rechten  auf  dem  Nacken  und  der  rechten 
Schulter  eine  Spitzamphora.  Ihm  folgt  eilig  eine  zweite  (weissge- 
malte) Frau,  in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  welche  die 
linke  Hand  auf  den  Nacken  des  neben  ihr  befindlichen  behaarten 
Seilenos  gelegt  hat,  welcher  gleichfalls  herbeieilt;  beide  strecken 
erstaunt  die  Rechte  vor.  Seilenos  ist  in  Stiefeln  und  Krauz, 
und  hat  den  Mantel  um  den  Leib  gewickelt : mit  der  linken  Hand 
hat  er  eine  Fackel  gesenkt;  im  linken  Arm  hält  er  auch  den  Thyr- 
sos  (mit  Tänie).  Neben  der  zuerst  beschriebenen  Frau  steht  noch 
eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck ; sie  blickt  auf 
Seilenos  und  bläst  eine  Doppelflöte.  Hinter  ihr  — oberhalb  der 
sitzenden  Frau  — sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  welcher  in  der  Linken  eine  Schale 
dem  Seilenos  (und  der  neben  jenem  befindlichen  Frau)  hinhält. 
Oben  zur  RaumausfUllung  Efeublätter  und  Zweige,  eine  Fenster- 
öffnung und  ein  Ball;  unten  Steine. 

Mich  dtlnkt  hier  eine  — scherzhafte  — Scene  aus  dem 
Jugendleben  des  Dionysos  dargestellt:  der  kleine  Gott  schleppt 
zum  Staunen  des  Seilenos  und  seiner  nysischen  Pflegerinnen 
eine  Weinamphora  herbei. 

B.  Vier  Manteljünglinge,  in  Tänien.  Oben  zwei  Bälle  und 
zwei  Fensteröffnungen. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  IX,  29. 

Vgl.  auch  Panofka  S.  371,  1850;  Finati  p,  183,  1850. 
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ZWEITER  SCHRANK. 

2232.  F.  86  a.  H.  0,29.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  uud  g. 
Werthlose  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  In  einem  weisaen  (Grab-)  Tetnpolchen  mit  ionischen  Seulou  sitzt 
auf  Gestein  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  liechten 
einen  Kasten  hält. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tünie,  in  den  Händen 
eine  Schale  und  einen  Kranz,  läuft  umblickend  vorwärts. 

2233.  F.  66.  H.  0,23.  H.  0,36.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  mit  Ausnahme  des  Kopfes  uud  der  rechten  Hand 
ganz  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt. 

B.  Ein  beschuhter  Bros  streckt  die  rechte  Hand  vor. 

2234.  F.  140.  H.  0,23.  U.  0,47.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen,  Chiton  nnd  reichem  Schmuck,  die  in  der  Lin- 
ken eine  Traube  und  in  der  Hechten  eine  Schale  mit  Früchten  hält,  blickt 
vorwärts  schleichend  zurück. 

2233.  F.  79.  H.  0,65.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Sehr  ge- 
wöhnliche Zeichnung.  Theilweise  ergänzt. 

A.  Am  Hals.  Ein  weisser  Frauenkopf,  mit  Stephane, 
zwischen  Blttthenranken. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis 
ein  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen  und  Giebel  (rechts  vom 
Beschauer  zum  Theil  restaurirt):  in  demselben  lehnt  sich  mit 
dem  linken  Ellenbogen  an  einen  Pfeiler  ein  nackter  Jüngling'), 
welcher  die  Beine  kreuzt  und  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Helm  hält;  um  den  Kopf  hat  er  eine 
Tänie;  die  rothe  Cblamys  liegt  auf  dem  Pfeiler;  neben  ihm  steht 
der  Schild.  Oben  hängen  zwei  Beinschienen.  Dies  Alles  ist 
weiss  gemalt.  Zur  Linken  des  Beschauers  ausserhalb  des  Ge- 
bäudes steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
in  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Traube,  während  auf  der 
anderen  Seite  ein  Jüngling  herbeieilt,  in  Schuhen  und  Tänie,  in 
der  Linken  seine  Chlamys  und  einen  Palmenzweig  tragend; 
seine  Rechte  weist  mit  dem  Zeigefinger  auf  den  Jüngling  im  Ge- 
bäude. Oben  zwei  Fensteröffnungen. 

B.  Am  Bauch  ein  grosser  Fraueukopf,  in  Schmuck. 
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Die  Vase  hat  einen  antiken  (vgl.  Mus.  Jatta  No.  975)  Bruch: 
vgl.  Gargiulo  Cenni  sui  Vasi  fittili  p.  27,  1). 

Vgl.  Panofka  S.  335,  192;  Finati  p.  187,  192. 

')  Durch  Uebermalung  ist  die  Figur  jetzt  weiblich  geworden,  eher  ursprünglich 
war  sie  sicher  münnlichl  Demnach  ist  die  Deutung  Panoffca's  (und  natürlich  auch 
Finati's)  auf  eine  l'enus  victrix  irrig;  »gl.  dazu  Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  Anm.  995. 

2280.  F.  13G.  H.  0,16.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung. 

Auf  Oestoin  sitzt  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr 
reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  haltend. 

2237.  F.  109b.  H.  0,25.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Kranz  (mit  Tänie),  blickt  eilig  sich  entfernend  um  nach 
dem  ihr  folgenden  Eros,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Tänie  und 
eine  Schüssel  mit  Brod,  in  der  Linken  eine  Traube  hält;  er  ist  mit  mäch- 
tigen Flügeln  versehen  und  in  weibischer  Haartracht  sowie  reichem 
Schmuck. 

2239.  E.  82.  H.  0,52.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Am  Hals.  Auf  einer  Blume  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen 
Bliithenranken. 

Am  Bauch.  Tn  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  Basis  ein 
(Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen:  in  ihm  sitzt  auf  einem  ionischen 
Seulenkapitell  eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten einen  geöffneten  Kasten  nnd  einen  Bali  haltend.  Dies  Alles  ist  weiss 
gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  — rechts  vom  Beschauer  — auf  Ge- 
stein eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  eine  Tänie 
und  einen  Kasten  (auf  dem  ein  Spiegel  liegt)  hält.  Auf  der  anderen  Seite 
sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und  Kranz 
geschmückt,  der  in  den  Händen  Spiegel  und  Fächer  hält  und  das  Gesicht 
zurückwendet 

B.  Am  Hals  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis  eine  Stele, 
mit  einer  weissen  nnd  einer  schwarzen  Tänie  umwunden ; daaeben  eine 
Tänie  und  ein  Zweig.  Rechts  vom  Beschauer  naht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  Eimer  und  einen  Fächer 
hält  Auf  der  anderen  Seite  lehnt  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf 
eine  Stele  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  welche  die  Beine  kreuzt  und  in 
der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Oben  eine  Tänie  und  eine  Fensteröffnung. 

2240.  F.  130.  H.  0,13.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung. 


Digitized  by  Google 


No.  2241-2244. 


239 


Eroi,  bekränzt  und  reich  geschmückt,  hockt  auf  der  Erde,  mit  beiden 
Händen  einen  (Kranz-)  Zweig  haltend. 

2241.  F.  109  b.  H.  0,25.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Geringe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  (mit  Tänie),  in  der  Linken  eine  Traube  und  eine 
Schüssel  mit  Brod  haltend,  blickt  eilig  sich  entfernend  nach  dem  ihr 
folgenden  Eros  um,  welcher,  mit  mächtigen  Flügeln  weibischer 
Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck  versehen,  in  der  Rechten 
eine  Tänie  und  in  der  Linken  zwei  Tänien  trägt.  Hinter  ihm 
hängt  noch  eine  lange  Tänie. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  VII,  8,  1 (ed.  rom.  5,  29;  6d.  fr.  I,  1. 
pl.  103,  1);  Inghirami  Vasi  fitt.  34,  1. 

2242.  F.  79.  H.  0,71.  U.  0,90.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.  Rohe  Zeichnung.  Canosa. 

A.  Auf  einer  hohen  geschmückten  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-)  Tem- 
pel mit  ionischen  Seulen:  darin  sitzt  auf  seiner  Ghlamys  ein  Jüngling,  der 
in  der  Rechten  ein  Schwertgehängo  hält  und  die  Linke  auf  den  vor  sich 
zur  Erde  hin  gesetzten  Schild  legt.  Oben  hängt  eine  kleine  Ampulla 
(F.  143  ohne  Henkel).  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb 
des  Gebäudes  steht  — rochts  vom  Beschauer  — ein  Jüngling,  der  sich 
mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  stützt  und  die  Beine  kreuzt; 
er  ist  beschuht  und  bekränzt,  sein  Mantel  liegt  auf  dem  Pfeiler:  in  beiden 
Händen  hält  er  eine  lange  Tänie.  Hinter  ihm  eino  Traube.  Auf  der  an- 
deren Seite  steht  eine  Frau,  in  .Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält.  Hinter  ihr  ein  Lorbcer- 
zweig. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  hohen  bemalten  Unterbau  ein 
Gebäude  mit  einer  Thür.  Demselben  naht  einerseits  ein  Jüngling,  in 
Schuhen  Tänie  und  Mantel  der  um  den  nach  dem  Rücken  liegenden  lin- 
ken Arm  gewickelt  ist:  er  hält  in  der  Rechten  eino  Traube;  anderer- 
seits steht  eine  Frau  da,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten  trägt. 
Im  freien  Raum  sind  zwei  Rosetten  gemalt. 

2243.  F.  107.  II.  0,15.  U.  0,27.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Satyr  blickt  eilig  fortspringend  zurück;  hinter  ihm  Bteht  eine  nie- 
drige Stele. 

2244.  F.  140.  H.  0,22.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Dem  auf  Gestein  sitzenden  Dionytot,  welcher,  beschuht,  um  das  Huupt 
einen  Kranz  und  eine  Tänie,  in  der  Linken  den  Thyrsos  uud  in  der  Rechten 
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eine  Schale  hält,  schenkt  aus  einem  Krug  in  der  Rechten  ein  Satyr  ein, 
welcher  das  linke  Hein  auf  einen  Stein  gesetzt  hat  und  in  der  linken  Hand 
einen  Eimer  trägt.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

2243.  F.  G6.  H.  0,23.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  bekränzt  beschuht  und  an  der  Brust  sowie  dem 
rechten  Schenkel  geschmückt,  hält  in  der  Linken  eine  Tänie  und  winkt 
mit  der  rechten  Hand  ') 

B.  eine  stehende  Frau  herbei , die  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck  ist  und  in  der  Rechten  ihm  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit 
Früchten  entgegenhält. 

*)  Mil  dem  noch  jetzt  in  Unterilalien  üblichen  Gestus;  vgl.  dazu  Jorio  Mimica 
P-  81,  1. 

2240.  F.  121.  II.  0,45.  U.  0,39.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  kleinem  Mantel,  in  der 
Rechten  ein  SalbgefUss,  in  der  Linken  eine  bestickte  Tänie  und 
einen  Kasten,  naht  einer  zweiten  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden 
Frau,  welche,  mit  langen  gelösten  Locken,  in  beiden  Räuden 
einen  Kasten  emporhält. 

Vgl.  Finati  p.  155,  33. 

2247.  F.  49.  H.  0,26.  U.  0,G2.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  der  Linken  die  Chlamys  und  die  Lanze,  steht  vor 
einer  Frau,  die,  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet  und  mit  einer  Binde  ge- 
schmückt, in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm  haltend,  ruhig  dasteht  und 
zuhört,  während  er  im  Gespräch  die  Rechte  lebhaft  erhebt.  Zwischen 
ihnen  eine  Arabeske. 

224S.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,78.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vor  einer  Frau,  die  mit  Chiton  Mantel  und  Stirnschmuck 
versehen  ist,  steht  ein  Jüngling,  welcher  ihr  in  der  Rechten  eine 
Schale  hinhält;  er  trägt  einen  Pilos  auf  dem  Kopfe,  eine  Lanze 
in  der  linken  Hand,  das  Schwert  an  der  linken  Seite.  Zwischen 
Beiden  steht  eine  Stele;  darüber  hängt  ein  Bukranion,  neben 
dem  eingeritzt  ist  Kalt]  Nvxa  (sic!  statt  Nixa)').  Hinter  dem 
Jüngling  steht  ein  zweiter  Jüngling,  um  das  naupt  eine  Tänie, 
welcher  in  der  Linken  eine  Lanze  hält  und  die  Rechte  an  den 
zur  Erde  gesetzten  Schild  (z.  Lorbeerkranz)  legt. 

B.  Drei  Manteljllnglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Die  Inschrift  auf  Tafel  IV,  2248. 

')  Zu  Nik«  als  Frauanoame  vgl.  Sant  Ang.  No.  311;  u.  a.  m. 
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2230.  F.  108.  H.  0,21.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Binde,  über  beiden  Armen  shawl- 
artig  die  Chlamys,  deren  eines  Ende  er  mit  der  Rechten  gefasst  hält,  in 
der  Linken  einen  Stab,  steht  vor  einer  anf  einem  Felsen  sitzenden  Frau , 
die,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  und  in  der  Rechten  einen  Baumstamm  halt.  Oben  zwei 
Rosetten. 

2231.  F.  86.  H.  0,49.  U.  0,56.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Rohe  Zeichnung. 

A.  Am  Halt  ein  Frauenkopf  mit  zwei  (Rücken-)  Flügeln. 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  weissen  (Grab-)  Tempels  mit  ionischen 
Senlen  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  weisBgemalter  Jüngling,  in  der  Linken 
eine  Lanze,  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend;  vor  ihm  hängt  eine 
Tänie;  hinter  ihm  spriesst  eine  Blume.  Ausserhalb  des  Gebäudes  ist  je 
ein  Aj'beitskorb  und  eine  Schüssel,  und  ausserdem  noch  hier  ein  Fächer, 
dort  ein  Spiegel  gemalt. 

B.  Am  Bauch  sind  Palmetten  gemalt. 

2232.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,36.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  rechten  Arm  die  Chlamys  gewickelt,  blickt 
fliehend  zurück. 

B.  Aehnliche  Darstellung,  nur  dass  der  Jüngling  die  Chlamys  um 
den  linken  Arm  gewickelt  hat. 

2233.  F.  79.  H.  0,58.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  bemalten  weissen  Basis 
ein  breiter  weisser  Pfeiler,  auf  dem  eine  hohe  Amphora  (F.  81)  Btoht, 
die  mit  einer  weissen  Tänie  bekränzt  ist  und  mit  zwei  kleinen  schwarzen 
laufenden  Figuren  bemalt  ist.  Rechts  vom  Beschauer  steht  ein  Jüngling 
in  Schuhen,  das  rechte  Bein  höher  gesetzt,  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit 
Spitze),  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  welcher  in  der  in  die  Seite  ge- 
stützten Linken  einen  Stab,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale 
mit  Früchten  hält.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein 
Jüngling,  mit  Schuhen  und  Haarband  versehen,  der  in  der  Rechten  eine 
Lanze  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  hält.  Im  freien  Raum  drei 
Rosetten. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einer  Schale.  Oben  ein  Ball  und 
eine  Fensteröffnung. 

2234.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,36.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  läuft  auf  eine  Stele  zu, 
in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend. 

Vasensamml.  zu  Neapel.  16 
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Ii.  Ihr  kommt  entgegen  ein  Jüngling,  in  den  Händen  einen  Kranz 
vorstreckend ; vor  ihm  eine  Stele. 

2233.  F.  86  a.  H.  0,45.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Halt  ein  weisser  Frauenkopf  mit  Stirnschmuck. 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  (Grab-)  Tempelchens  mit  ionischen  Sen- 
len  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau , in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  Rechten 
einen  Kasten  emporhaltend.  Ausserhalb  des  Gebäudes  hängt  rechts  und 
links  je  eine  Tänie.  Alles  weiss  und  gelb  gemalt. 

B.  Am  Bauch.  Auf  einer  bemalten  Itasis  erhebt  sich  eine  Stele,  mit 
einer  weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  umwunden;  oben  darauf  steht 
eine  Schale.  Rechts  und  links  eine  Tänie. 

2230.  F.  108.  II.  0,18.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung.  Etrurien. 

Vor  Dionyius,  welcher,  um  das  Haupt  eine  breite  Doppeltänie  und  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  den  Thyrsos  hat,  steht  eine 
Frau  [Ariadne),  welche  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält  und  die  Rechte  er- 
staunt hebt;  sie  ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck. 

2237.  F. 94. 11.0,31.  U. 0,76.  r.  F.  FlUchtigeZeichnung.  Bari. 

A.  Zwischen  zwei  Frauen r die  in  Chiton  Mantel  und  Haube 
sind  und  von  denen  die  eine  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hält, 
steht  plaudernd  Eros,  der  den  rechten  Fuss  höher  auf  eineu 
Stein  aufsetzt  und  mit  beiden  Händen  sich  auf  einen  Stab  stutzt. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  Vivenzio  no.55;  Panofka  S.381,  2024;  Finati  p.  213,  2024. 

2239.  F.  109b.  H.  0,29.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte  schöne  Zeichnung. 

Zwischen  herrlichen  BlUthcnrankeu  steht  auf  einer  Blume 
ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Fächer  und  in  der  Linken  ein 
Rädchen ')  hält. 

')  Vgl.  dazu  iabn  Der.  der  Sachs.  Ges.  1851  S.  256  f. 

2260.  F.  33.  II.  0,18.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Lin  ganz  in  den  Mantel  gehüllter  Jüngling  stellt  einem  zweiten 
Mantoljüngling  gegenüber,  der  mit  Tänie  und  Stab  versehen  ist.  Oben 
ein  Rädchen 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2261.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Sehr  ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Ein  Eros , in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  den 
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linken  Fuss  auf  ein  Felsstück  aufgesetzt,  hält  in  der  Linken  einen  Kranz; 
er  streckt  die  Rechte  vor  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  stehenden 

B.  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  hält;  sie 
ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Hinter  ihr  ein  Fenster. 

2*202.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Feine 
flüchtige  Zeichnung.  S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Vor  einem  auf  einem  Felsen  sitzenden  Satyr,  welcher,  bärtig 
und  bekränzt,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Kantharos  hält,  steht  eine  Frau  ( Bacchantin ) in 
Doppelchiton,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  in  der 
Rechten  eine  Kanne  hebt,  um  dem  Satyr  einzuschenken.  Hinter 
ihr  steht  noch  ein  zweiter  bärtiger  Satyr,  der  eine  Doppelflöte 
bläst;  hinter  ihm  noch  eine  zweite  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton 
Mantel  und  Haube,  welche  in  der  Linken  eine  Fackel  trägt. 
Oben  eine  Inschrift  (etwa  naig  xaXe  xaXe?), 

B.  Drei  Mantelj Unglinge,  einer  mit  Stock. 

Vgl.  Jorio  p.  438;  Panofka  S.  290,  577;  Finati  p.  171,  577. 

Die  Inschrift  auf  Tat'.  IV,  2262. 

2264.  F.  94.  II.  0,36.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Anmuthige 
Zeichnung. 

A.  Nike,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  eilt  mit  einer  Tänie  in  der 
Rechten  auf  einen  neben  seinem  Rosse  stehenden  Jüngling  zu,  welcher  in 
den  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der  Rechten  eine  Lanze  aufstützt.  Hinter 
dem  Pferde  eine  Seule  mit  einem  Stückchen  Gebälk. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl  Panofka  S.  24S,  1723. 

2203.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Haube  und  Schmuck,  hält  in  der  Linken 
einen  Spiegel  und  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten. 

B.  Ein  geschmückter  Fraueukopf. 

2260.  F.  95.  H.  0,35.  U.  0,98.  r.  F.  mit  w.  Feine 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling,  Über  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  eine  brennende 
Fackel  haltend,  wendet  vorwärtseilend  den  Kopf  um  zu  der  ihm 
folgenden  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Kopfband,  die 
Doppelflöte  bläst:  er  hebt  die  rechte  Hand  (gleichsam  um  ihr 
den  Tact  anzugeben ).  Der  Flötenbläserin  folgen  noch  zwei 
Jünglinge,  bekränzt  und  mit  der  Chlamys  versehen:  der  erste, 
welcher  in  den  Händen  Leier  und  Plektron  hält,  wendet  das  Gc- 
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sicht  zum  zweiten  um,  der  in  der  Linken  einen  Skyphos  trägt 
und  schneller  als  die  übrigen  läuft. 

B.  Drei  ManteljUnglinge,  der  mittlere  mit  Stock;  oben  ein 
Packet  (?). 

Vgl.  Vivenzio  No.  121  („Campana,  per  la  lucidezza  dello 
smalto  da  molti  amatori  delle  arti  creduta  delle  fornaci  dj 
Nola“);  Panofka  S.  366,  1856;  Fiuati  p.  209,  1856. 

2267.  F.  23.  IL  0,18.  D.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A.  Vor  einem  Jüngling,  welcher,  beschuht  und  an  der  Brust  geschmückt, 
in  der  Hechten  einen  Stab  tragt,  sitzt  eine  Frau,  beschuht  und  ganz  (mit 
Ausnahme  der  Brust)  in  den  Mantel  gehüllt,  welche  die  Hechte  hebt,  wäh- 
rend er  im  Gespräch  die  Linke  hebt.  Zwischen  Beiden  unten  eine  Pal. 
mette,  oben  ein  Ball.  Hinter  ihr  steht  ein  Erat,  bekränzt  und  reich  ge- 
schmückt; er  hat  den  rechten  Fass  höher  aufgesetzt  und  hält  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  eino  Tänie  und  eine  Schale.  Vor  ihm  eine  grosse 
Palmette,  hinter  ihm  ein  kleiner  Altar,  mit  weissen  Kugeln  besetzt  und 
von  einer  schwarzen  Binde  umwunden. 

11.  Hin  sitzender  Jüngling,  welcher  nackt  aber  beschuht  ist,  wendet  sich 
zu  der  hinter  ihm  sitzenden  Frau  um,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine 
Tänie  und  eine  Schale  reicht,  während  er  in  der  Hechten  ihr  einen  Kranz 
darbietet;  sie  ist  beschuht  und  sehr  reich  geschmückt,  unterwärts  mit  einem 
weissen  Mantel  bedeckt:  in  der  Liuken  hält  sie  einen  Spiegel  auf  ihrem 
Schoosse.  Zwischen  Beiden  oben  ein  Ball,  unten  eine  Palmette. 

2268.  F.  63.  II.  0,59.  U.  0,57.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  liuken 
Hand  (über  deren  Arm  der  Mantel  herabhäugt)  einen  Kasten,  in  der  vor- 
gestrcckten  Rechten  einen  Spiegel. 

fl.  Ein  geschmückter  Fraueukopf. 


AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

2269.  F.  79.  H.  0,55.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.  Flüchtige  Zeichnung.  Polignano. 

A.  Am  Halt  ein  Frauenkopf  zwischen  Blüthenranken. 

Am  Hauch.  In  einem  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen  sitzt  ein 
Jüngling,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  der  Linken  eine  Lanze, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Helm  haltend.  Neben  ihm  liegt  sein 
Schild  (Schale?).  Ausserhalb  des  Gebäudes  erheben  sich  rechts  und  links 
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anf  der  breiten  mit  Ranken  bemalten  Basis  des  (Grab-)  Tempels  Blumeu- 
stauden. 

B.  Am  Bauch  ein  Frauenkopf,  in  Schmuck. 

Vgl.  Vivenzio  No.  168  (Achilleus  l). 

DRITTER  SCHRANK. 

2270.  F.  150.  H.  0,22.  U.  0,46.  r.  F.  Fluchtige 
Zeichnung. 

Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Kopf  band, 
das  Haar  in  einem  Büschel1)  nach  vorn  hin  emporgebunden;  sie  stützt 
sich  auf  den  linken  Unterarm,  wahrend  sie  das  Gesicht  und  die  Rechte 
mit  einer  grossen  Palinettenranko  nach  hinten  umwendet.  Ueber  ihren 
Füssen  ist  eine  halbmondförmige  Verzierung  gemalt. 

')  Vgl.  auch  No.  1990;  2919;  u.  a.  m. 

2271.  F.  57.  H.  0,24.  U.  0,54.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  den  Mantel  um  den  in  die  Seite  gesetzten  linken 
Arm  gewickelt,  in  der  Rechten  einen  Stab  haltend,  folgt  eilig  einer  vor 
ihm  fliehenden  Frau,  welche  zu  ihm  zurückblickt.  Sie  ist  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Halsband,  über  dem  rechten  Arm  den  Mantel;  in  der  Linken  trägt 
sie  in  einem  Korbe  Früchte  (oder  Kuchen)  und  einen  Krug,  in  der  Rech- 
ten einen  Spiegel. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

2272.  F.  79.  H.  0,70.  U.  0,93.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  breiten  bemalten  Unterbau 
ein  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen:  in  demselben  sitzt  auf  seiner 
rothbraunen  Chlamys  ein  Jüngling,  der  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
pilosfürmigen  Helm  (mit  Busch)  und  in  der  Linken  eine  Doppellanze  hält; 
vor  ihm  hängt  eine  Tänie.  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausser- 
halb des  Gebäudes  steht  hinter  dem  Jüngling  oine  Frau,  in  don  Händen 
einen  Spiegel  und  eine  Schale,  vor  ihm  eine  Frau,  welche  in  der  Linken 
eine  Schale  und  Tänie,  in  der  Rechten  eine  grosse  Pfanne  hält:  um  jene 
sind  im  freien  Raume  Korb  Kanne  grosse  Pfanne  und  Tänie,  um  diese 
Korb  Blume  Stern  und  Kanne  gemalt.  Beide  Frauen  sind  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck. 

B.  Auf  einer  bemalten  Basis  erhebt  sich  eine  Stele,  die  mit  einer 
weissen  und  einer  schwarzen  Tänie  umwunden  ist.  Daneben  kommt  hier 
eine  Frau  herbei,  die  einen  Spiegel  und  eine  Traube  in  den  Händen  trägt, 
dort  eine  andere  Frau,  welche  einen  Kasten  nnd  eine  Traube  hält.  Beide 
Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck;  vor  Beiden  eine  Tänie, 
unter  Beiden  eine  Schüssel.  Neben  der  erstbeschriebenen  Frau  ist  noch 
«in  grosser  Blüthenzweig  gemalt. 
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2273.  F.  126.  H.  0,17.  U.  0,32.  r.  F.  Feine  anmuthige 
Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  um  den  Koj»f  die  rothbraune  Tänie,  über  bei- 
den Armcu  die  Chlamys,  leimt  sieh  auf  seinen  unter  die  linke 
Achsel  eingesetzten  Stock;  er  hält  mit  beiden  Händen  einen 
(Kranz-)  Zweig  der  vor  ihm  stehenden  Frau  hin,  welche,  in 
dorischem  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Kasten, 
und  iu  der  gesenkten  Hechten  einen  Spiegel  hält.  Ihr  Kopf  ist 
schüchtern  geneigt. 

2271.  F.  109b.  H.  0,25.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Krot , in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck , der  in  der 
liechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  Linken  eine  Traube  hält,  ver- 
folgt eiue  Frau,  die  zu  ihm  umbiiekt;  sie  ist  iu  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  und  trügt  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Liuken  einen  Korb 
mit  Brod.  Zwischen  den  Beinen  des  Eros  ein  Tympanon. 

Vgl.  No.  2278. 

2273.  F.  130.  H.  0,14.  U.  0,24.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

Eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Haube , sitzt  auf  der  Erde  und 
greift  mit  der  Itechteu  nach  einem  vor  ihr  befindlichen  Ball ; ein  zweiter 
liegt  hinter  ihr. 

2270.  F.  82.  H.  0,50.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  gewöhnliche  Zeichnung.  Canosa. 

A.  Lm  Hals.  Auf  einer  Blume  erbebt  sich  zwischen  Blätter- 
ranken ein  Frauenkopf  ( Aphrodite ) in  Ilaubc  und  Schmuck; 
der  Blick  ist  auf  eine  ihm  zufliegeude  Taube  emporgerichtet: 
Alles  ist  weiss  nnd  gelb  gemalt. 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  (Grab-)  Tempelchcns  mit  ionischen 
Seulcn  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck, 
die  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Ball  und 
einen  Kasten  hält.  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Sie 
ist  in  Unterredung  begriffen  mit  der  ausserhalb  des  Tempelchens 
vor  ihr  stehenden  Frau,  welche  ihr  in  der  Rechten  einen  Kranz 
(ins  Gebäude  hinein)  reicht;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  hat  den  linken  Fuss  höher  gesetzt  und  trägt  in  der 
Linken  eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  steht 
eine  ebenso  gekleidete  Frau,  welche  in  der  Linken  einen  Eimer 
trägt,  in  der  Rechten  einen  Kranz  der  im  (Grab-)  Tempel  be- 
findlichen Frau  hinhält.  Oben  rechts  und  links  je  eine  Fenster- 
öffnung. 
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B.  In  der  Mitte  steht  eine  Stele,  mit  einer  wcissen  und 
einer  schwarzen  Tänie  umwunden.  Auf  sie  eilt  einerseits  eine 
Frau  zu,  die  Kranz  und  Traube  in  den  Händen  trägt,  anderer- 
seits eine  Frau,  welche  Eimer  und  Traube  trägt:  beide  sind  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Oben  sind  zwei  Fensteröffnungen 
und  zwei  Schusseln  gemalt. 

2277.  F.  130.  H.  0,13.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  Linken  einen  Spiegel  haltend. 

2278.  F.  109  b.  II.  0,20.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung. 

Eros , in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  einfache  Tänie  und  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten,  folgt 
einer  fliehenden  Frau,  welche  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen 
Kasten  und  noch  eine  Tänie.  Zwischen  den  Beinen  des  Eros  ein  Tym- 
panon. 

Diese  Zeichnung  rührt  wohl  mit  No.  2274  von  einer  und  derselben 
Band  her. 

2279.  F.  79.  H.  0,72.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
rothbraun.  Flüchtige  Zeichnung.  Stumpfe  schmutzige  Färbung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten 
Basis  ein  (Grab-)  Tempelchen  mit  ionischen  Sculen:  darin  steht 
ein  Jüngling , in  enganliegendem  sehr  kurzem  breitgegürtetem 
Chiton,  den  rothbraunen  Mantel  Uber  dem  linken  Arm ; die  Rechte 
hält  den  zu  Boden  gesetzten  Schild,  die  Linke  den  Doppelspeer; 
vor  ihm  hängt  ein  Petasos  und  ein  Schwert.  Dies  Alles  ist 
weiss  und  gelb  gemalt.  Er  ist  im  Gespräch  begriffen  mit  der 
ausserhalb  des  Gebäudes  stehenden  Frau , welche  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Zweigen  und  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten,  in 
der  Rechten  eine  grosse  Pfanne  hält;  um  sie  — im  freien  Raum 
— eine  Blume  und  zwei  Rosetten.  Auf  der  anderen  Seite  steht 
eine  zweite  Frau,  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  einen  weissen 
Pfeiler  gelehnt,  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Zweigen  haltend;  um  sie  eine  Tänie  und  eine  Ro- 
sette. Beide  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck. 

B.  Auf  eine  Stele,  die  mit  einer  weissen  und  einer  schwar- 
zen Tänie  umwunden  ist,  eilt  einerseits  eine  Frau  mit  Fächer 
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und  Traube,  andererseits  eine  Frau  mit  Perlen  und  grosser 
Pfanne  herbei:  vor  jener  eine  Tänie,  neben  ihr  ein  Blätterzweig; 
vor  dieser,  welche  Uber  dem  rechten  Arm  eine  Tänie  trägt,  ist 
im  freien  Haum  ein  Fächer  gemalt.  Beide  sind  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck;  unterhalb  jeder  Figur  steht  ein  Kasten. 

2280.  F.  159.  H.  0,15.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Erot,  in  Schuhen  und  reichem  Schmack,  sitzt  auf  Gestein  and  hält 
in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Hechten  einen  Kasten  (mit  Früchten 
oder  Gebäck).  Vor  ihm  ein  Zweig  und  ein  Stern. 

2281.  F.  57.  H.  0,23.  U.  0,56.  r.  F.  mit  w.  Feine 
fluchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten 
Hechten  eine  Tänie  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  haltend,  steht 
vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  ihr  in  der  Hechten 
eine  Schale  mit  Früchten  entgegeubält;  die  Linke  hält  einen  Baumstamm, 
der  mit  jenen  Früchten  vollbesetzt  ist.  Zwischen  beiden  Figuren  eine 
Palmette. 

B.  Zwei  Manleljiinglinge  in  Gespräch,  einer  mit  einem  Stock. 

2282.  F.  49.  H.  0,19.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  um  den  rechten  Arm  den 
Muutel  gewickelt,  blickt  vorwärtseileud  zurück. 

2283.  F.  118.  H.  0,30.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.  Ruvo. 

Am  Halt  eine  weisse  Taube. 

Am  Bauch  ein  weissgemalter  Frauenkopf,  in  Haube  und  Ohrschmuck. 

2284.  F.  91.  H.  0,31.  U.  0,61.  r.  F.  Saubere  Zeich- 
nung. Bari. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Halsband,  in  der  Linken  den 
Krug,  reicht  mit  der  Rechten  die  Schale  dem  ihr  gegenüberstehenden  bär- 
tigen Krieger,  welcher,  auf  dem  Kopf  den  pilosförmigen  Helm,  in  der  Linken 
deu  Schild,  iu  der  Hechten  die  Lanze  (oniiotuiijp  , um  die  Schulter  den 
Mantel  imigeknüpft  trägt  Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter  bärtiger  Krie- 
ger, in  kurzem  besticktem  Chiton,  auf  dem  Kopfe  den  pilosförmigen  Helm, 
iu  der  Hechten  die  Lanze  (aavptu rijg),  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Vor- 
dertheil  eines  Rehs,  das  den  Kopf  umwendet.) 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken. 

Vgl.  Vivenzio  no.  35  (Ulisse  che  riconduce  Criseide;  Menelao  l’accom- 
pagna  etc!!);  Panofka  S.  377,  2007;  Finati  p.  252,  2007. 

2283.  F.  130.  H.  0,11.  U.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 
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Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  bemäntelt,  beschuht  und  reich  ge- 
schmückt, hält  in  der  Linken  einen  Spiegel;  vor  ihr  ein  Ball. 

2286.  F.  108.  H.  0,17-  U.  0,44.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  ithyphallischer ')  junger  Satyr,  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in 
der  Linken  eine  Schale,  blickt  vorwärts  laufend  nach  einer  Frau  ( Bachantin) 
um,  die  auf  den  Fussspitzen  tanzt.  Sie  ist  beschuht,  mit  einem  Haarband  ge- 
schmückt, mit  einem  langwallenden  Unterrock  bekleidet  und  trägt  um  den 
Leib  einen  breiten  Gürtel,  von  dem  aus  über  die  Schultern  breite  Bänder 
laufen. 

*)  Vgl.  Jatta  Storia  di  Ruvo  p.  77,  nota. 

2287.  F.  82.  H.  0,38.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Am  Hali  ist  auf  einer  Blume  zwischen  Blüthenranken  ein  Fraueu- 
kopf  gemalt,  der  behaubet  und  au  der  Stirn  sowie  den  Ohren  geschmückt  ist. 

Am  Bauch.  Unter  einem  Gebälk  — das  von  ionischen  Seulen  getragen 
und  mit  neun  Stirnziegeln  sowie  zwei  Akroterien  geschmückt  ist  — sitzt 
auf  einem  ionischen  Seulenkapitell  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Hanbe,  welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  und  eine 
Tänie  mit  drei  Rosetten  hält.  l>ies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  hängt  vor  ihr  eine  Tänie,  hinter  ihr  eine  Ro- 
sette. 

B.  Am  HaU  eine  Palmette ; am  Bauch  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

2288.  F.  149.  H.  0,17.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Treffliche 
Zeichnung.  Canosa. 

Am  Deckel  ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

Am  Bauch  stürmt  ein  Stier  mit  gesenktem  Kopf  gegen  einen 
anspringenden  Löwen  los. 

2289.  F.  59.  H.  54.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige gute  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  über  einem  mit  Binden  und 
Früchten  reich  geschmückten  Altar  eine  Stele,  auf  der  eine  Vase 
(Fig.  93)  steht:  diese  ist  mit  einer  schwarzen  laufenden  Figur 
bemalt,  welche  in  der  Linken  eine  Schale  hebt,  und  ebenso  wie 
die  Stele  mit  Tänien  reich  umwunden.  Zur  Linken  vom  Be- 
schauer sitzt  im  oberen  Raum  eine  Frau , in  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  hält;  die  Linke  zeigt  auf  die  Stele,  während  an 
den  linken  inneren  Arm  ein  (geschlossener)  Schirm  angelehnt 
ist.  Unter  ihr  steht,  mit  dem  rechten  Ellenbogen  gegen  einen 
Pfeiler  gelehnt,  ein  Jüngling,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  um 
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den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  welcher  in  der  Linken  einen 
Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Stab  hält;  vor  ihm  steht  ein  Korb 
mit  Früchten  auf  der  Basis  des  Altars.  Auf  der  anderen  Seite 
steht  oben  ein  bekränzter  Jüngling,  über  beiden  Armen  sbawl- 
artig  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Stab,  in  der  Rechten 
eine  Kanne  (aus  der  er  ausgiessen  will?).  Unter  ihm  sitzt  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  (mit  breitem  Scitensaum)  und  reichem 
Schmuck,  die  in  eine  auf  ihren  Knieen  stehende  kleine  Lade  *) 
eine  — überflüssige  — Tänie  mit  beiden  Händen  sauber  faltend 
hineinlegt,  da  die  Stele  genugsam  geschmückt  ist.  Im  freien 
Raum  dort  eine  Tänie,  hier  eine  Rosette. 

B.  Auf  einer  Erderhühung  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Kopfschmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  hält,  in  der  Rechten 
einen  Korb  einem  tiefer  vor  ihr  stehenden  Jüngling  zeigt,  wel- 
cher die  Linke  in  die  Seite  stemmt  und  in  der  Rechten  einen 
Stab  aufstutzt;  er  ist  in  seinen  Mantel  gehüllt.  Zwischen  Bei- 
den steht  eine  Stele;  oben  hängt  eine  breite  Tänie  und  ein 
Ball.  Hinter  der  Frau  steht  noch  ein  zweiter  Jüngling,  gleich- 
falls in  den  Mantel  gewickelt  und  die  Linke  in  die  Seite  setzend; 
er  hebt  in  der  Rechten  einen  Stab.  Ueber  ihm  ist  noch  das 
Obertheil  eines  dritten  Jünglings  gemalt. 

Vgl.  die  kurzen  verkehrten  Erwähnungen  im  Bull,  dcll’  Inst. 
1837  p.  84  und  1840  p.  189,  12. 

Der  Deckel  fallt  ganz  hintenüber  zurück. 

2290.  F.  149.  H.  0,22.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Rohe  Zeichnung. 

Eros,  io  Schuhen  weibischer  Haartracht  uud  reichem  Schmuck,  sitzt 
auf  seiner  Chlamys  uud  blickt  auf  den  auf  seiner  vorgestreckten  rechten 
Hand  sitzenden  Schwan.  Yor  ihm  steht  ein  Iteb,  welches  den  Kopf  nach 
ihm  umweudet. 

2291.  F.  82.  H.  0,37.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g.  und 
rothbraun.  Rohe  Zeichnuug.  Polignano. 

A.  Am  Hals  ein  weisser  Frauenkopf,  io  Haube  und  Halsband,  mit 
grossen  (Rücken-)  Flügeln. 

Am  Bauch.  In  einem  (Grab-)  Tempelchen  mit  ionischen  Seulen  sitzt 
auf  einem  ionischen  Seulcnkapitell  eine  Frau,  in  Schuhen  uud  reichem 
Schmuck,  von  dem  (theilweise  rothbraun  gefütterten)  Mantel  uuterwiirts 
bedeckt;  in  der  vorgestreckten  Rechten  hält  sie  eine  Tänie  und  eiue 
Schale  mit  Früchten.  Oben  bängt  eine  Tänie.  Dies  Alles  ist  weiss  und 
gelb  gemalt. 

B.  Am  Hals  eine  Pulmette;  am  Bauch  ein  geschmückter  Fraueukopf. 
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Vgl.  V ivenzio  No.  166  (der  in  A.  die  Dea  Opi  erkennt;  ebenso  in 
No.  2194;  n.  a.  in.). 

2292.  F.  108.  H.  0,18.  U.  0,43.  R.  F.  Gute  Zeichnung. 
Ruvo. 

Zwei  Hähne  kämpfen  um  ein  zwischen  beiden  wachsendes 
Kraut. 

2293.  F.  95.  H.  0,32.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Telephon,  auf  dem  Kopf  den  Pilos,  auf  dem 
Rücken  die  flatternde  Chlamys,  hat  eilig  den  linken  Fuss  auf 
den  Altar  gesetzt:  in  der  Rechten  hält  er  ein  breites  Schwert, 
in  dem  linken  Arm  umfasst  und  trägt  er  den  kleinen  Orestes '),  wel- 
cher, in  den  Mantel  gehüllt,  die  Rechte  auf  seinen  Rücken  zu  legen 
scheint.  Um  den  rechten  Oberschenkel  des  Telcphos  ist  eine 
Binde  viermal  herumgebunden,  unter  welcher  das  Blut  der  Wunde 
hervorkommt,  welches  auch  die  Vorderseite  des  Altars  beschmutzt 
hat.  Rechts  und  links  vom  Altar  ein  kleiner  Lorbeerstamm.’) 
Vor  Telephos  steht  ruhig  und  ernst  der  bärtige  Agamemnon , um  das 
Haupt  ein  Diadem,  deu  Mantel  shawlartig  Uber  beiden  Armen, 
welcher  in  der  Linken  einen  Schild,  in  der  rechten  Hand  — deren 
Daumen  vorgestreckt  ist3)  — eine  Lanze  ( oavgioTt'jQ ) hält. 

B.  Auf  einem  viereckigen  grossen  Sitz  (Altar)  sitzt  eine 
jugendliche  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Armbändern,  unter- 
wärts bemäntelt;  sio  fasst  mit  beiden  Händen  nach  dem  Chiton- 
Uberwurf  einer  vor  ihr  stehenden  Frau,  welche,  mit  Chiton  und 
Tänie  versehen,  in  der  Linken  einen  Korb  mit  Früchten  und  in  der 
Rechten  eine  Kanne  hält.  Das  Gesicht  hat  diese  Frau  zu  dein 
hinter  der  sitzenden  Frau  stehenden  Jüngling 4)  gewendet,  welcher 
in  der  Linken  einen  Stab  hält  und  in  der  Rechten  einen  Reifen 
hochhebt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze)  und  Uber 
beiden  Annen  shawlartig  die  Chlamys,  und  ist  mit  Armbändern 
geschmückt. 

Abgebildet  ist  A.  bei  Jahn  Telephos  und  Troilos  und  kein 
Ende  (Brief  an  Welcker  zum  16.  October  1859)  Taf.  I. 

Vgl.  zu  A.  — ausser  Jahn  a.  o.  S.  4 ff.  und  in  der  Arch. 
Zeitg.  1857  S.  83  f.  — noch  die  Erwähnungen  bei  Welcker 
Alte  Denkm.  III  S.  529  f (=  Bull.  Napol.  I.  p.  33);  Finati 
p.  158,  1371;  Overbeck  Troisch.  Sagenkr.  S.  299,  2;  zu  B.  vgl. 
Panofka  S.  277,  1372. 
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')  Nach  Finali  i.  c.  „un  guerrier  Hesse  ä la  enisse  qui  tiefend  et  eberebe  a 
sauser  une  pelite  Statue  qu'il  porte  Jans  la  gauebe.  “ 

*)  Auf  der  Abbildung  ueggelassen. 

*)  tt«a  ein  (abgekürztes)  fare  il  cornu? 

*)  Nach  Panofka  a.  a.  0.:  „vielleicht  ein  Hermaphrodit“  (?). 

2294.  F.  130.  H.  0,12.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Zwischen  zwei  Täoien  steht  ein  Manteljüngling  mit  einem  Stock. 

2293.  F.  4P.  H.  0,30.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung. 

Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Schale  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
vorgestreckten  Linken  eine  Schüssel  mit  Früchten,  in  der  gesenkten  Rech- 
ten eine  Kanne  hält.  Oben  Fensteröffnung  Kranz  (mit  Tänie)  und  Ball; 
ein  zweiter  Ball  zwischen  den  beiden  Figuren. 

2290.  F.  21.  H.  0,17.  D.  0,27.  r.  F.  Leichte  an- 
muthige  Zeichnung. 

Nur  der  Derkel  ist  bemalt. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  die  schöne  A esaie  (NHZAlE). 
in  feingefälteltem  Chiton  breitem  Haarband  und  gesticktem  Man- 
tel, der  den  Unterkörper  bedeckt;  sie  legt  die  Rechte  auf  die 
Stuhllehne  und  zieht  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über 
die  Schulter.  Sie  blickt  auf  den  ihr  entgegenfliegenden  Eros 
(EPflZ),  welcher  in  beiden  vorgestreckten  Händen  einen  Zweig 
hält.  Unter  ihm  steht  ein  Arbeitskorb,  über  dem  man  ein  xaA«1) 
liest.  Hinter  ihm  steht  Klymene  (KAVMENH)j  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie,  und  hat  den  rechten  Fuss  auf  eine  Lade  gesetzt; 
sie  achtet  auf  den  Gott,  in  der  auf  dem  Knie  liegenden  linken 
Hand  eine  (Schmuck-)  Schnur  haltend  und  mit  der  Rechten  ihr 
Gewand  Uber  die  Schulter  ziehend.  Hinter  ihr  noch  eine  Frau, 
in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  Tänie  und 
ein  Alabastron  herbeibringt,  während  hinter  Nesaie  eine  lang- 
lockige Frau  naht,  in  dorischem  Chiton  und  Stephane,  die  in 
der  erhobenen  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  eine  (breite) 
Tänie  und  einen  Kasten  trägt. 

B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  die  schöne//a/ia  (xoAH  AAIH)’), 
in  feingefältetetem  Chiton  Kopfband  und  Mantel,  der  den  Unter- 
körper bedeckt;  sie  zieht  mit  der  Linken  das  Gewand  Uber  die 
Schulter  und  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten  der  vor  ihr 


Digitized  by  Google 


No.  2297-2298. 


253 


nahenden  Frau  hin,  welche  mit  beiden  Händen  eine  (Schmuck)- 
Schnur  hält:  dieselbe  ist  in  einen  dorischen  Chiton  gekleidet. 
Zwischen  Beiden  steht  ein  Arbeitskorb.  Hinter  Haha  naht  eine 
andere  Frau , in  Doppelchiton,  welche  in  der  Hechten  ein  Ala- 
bastron  hält. 

Abgebildet  Bull.  Nap.  Arcb.  N.  S.  II.  1,  2. 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  V.  p.  81  ss  und  eben- 
das. N.  S.  n.  p.  57;  vgl.  Stephani  C.  R.  1860  p.  11  No.  21. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8362c;  vgl.  Taf.  IV, 

2296. 

')  So  ist  tu  lesen,  nicht  PA  . . . H (was  Minervini  I.  c.  zu  lla{vön)ri  oder 
lla(anf  «)r)  ergänzt). 

*)  Im  C.  J.  Gr.  dagegen  will  man  HAAIH  d.  i.  «Ua  lesen,  aber  der 
Zwischenraum  ist  doch  zu  gross  und  nicht  erklärlich. 

2297.  F.  94.  H.  0,36.  U.  1,02.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige, aber  theilweise  sehr  schöne  Zeichnung. 

A.  Ein  efeubekränzter  Jüngling,  Uber  dem  linken  Arm  den 
Mantel,  in  der  Rechten  den  Stab,  blickt  nach  der  ihm  folgenden 
efeubekränzten  Frau  um,  welche  die  Doppelflötc  bläst;  sie  ist 
in  feingefältetem  Doppelchiton  Stephane  und  Ohrschmuck.  Ihr 
folgt  ein  Jüngling,  der  begeistert  die  Rechte  emporgestreckt;  in 
der  Linken  hält  er  Stab  und  Chlamys.  Ein  dritter  Jüngling  '), 
um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Fackel, 
eilt,  indem  er  zurttckblickt,  nach  der  anderen  Seite  fort,  während 
ein  vierter  Jüngling  den  Kopf  senkt  und  — wohl  betrunken  — vor- 
wärts hüpft;  er  hat  die  Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen 
und  hält  in  den  Händen  eine  Fackel  und  einen  Stab.  Oben 
etliche  Punkte  (keine  Buchstaben!). 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  erste  mit  einer  Strigilis,  der 
andere  mit  einem  Stabe,  gehen  auf  einen  dritten  Manteljüngling 
zu,  vor  dem  eine  Seule  steht;  alle  drei  siud  mit  Tänien  ge- 
schmückt. Oben  hängt  ein  GewandstUck.  (?) 

Vgl.  Panofka  S.  264,  1343;  Finati  p.  212,  1343. 

*)  Die  Beine  sehr  verzeichnet. 

2298.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  halt  in  der  Rechten  eino 
Traube,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten. 

B.  Ein  bekränzter  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  hält 
in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Liukeu  eine  Schule  mit  Früchten. 


Digitized  by  Google 


254 


No.  2299  - 2302. 


2299.  F.  100.  H.  0,36.  U.  0,84.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Fra u,  in  Chiton  Mantel  und  Kopftuch,  in  der  Linken  die 
Kanne,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling, welcher  in  der  Rechten  eine  Doppellauze  aufstützt;  seine  Linke  ist 
in  die  Seite  gestützt,  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  der  Petasos 
auf  dem  Rücken.  Hinter  ihm  steht  eiu  bärtiger  Mann , in  den  Mantel  ge- 
hüllt und  mit  einer  Tänio  versehen,  der  in  der  Rechten  ein  Skepter  auf- 
stntzt.  Hinter  der  Frau  steht  noch  ein  Jüngling,  in  den  Mantel  gehüllt 
und  mit  einem  Stab  in  der  linken  Hand. 

Jl.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  Panofka  S.  248,  1724. 

2301.  F.  94.  H.  0,34.  U.  1.00.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling , in  Chiton  Brustharnisch  Chlamys  und 
Helm,  in  der  Linken  Schild  (z.  Stern)  und  Lanze,  verfolgt  mit 
ausgestreckter  rechter  Hand  eine  fliehende  Frau,  die  nach  ihm 
umblickt  und  die  Hände  erschrocken  hebt;  sie  ist  in  Doppelchi- 
ton und  Stephane.  Hinter  dem  Krieger  eilt  eine  Fra«/,  in  Chiton 
Mantel  und  Stephane,  zurllckblickcnd  und  die  Hände  erhebend, 
auf  einen  ruhig  stehenden  bärtigen  Mann  zu,  welcher,  bekränzt 
und  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Hechten  das  Skepter  aufstutzt. 

B.  Ein  Manteljiingling  mit  Stock,  dem  ein  zweiter  mit  Stri- 
gilis  folgt,  vor  einem  dritten  Gefährten;  alle  sind  mit  Tänien 
geschmückt 

Vgl.  Jorio  p.  18;  Panofka  S.  248,  1518;  Finati  p.  153,  1518 
— welche  sämmtlich  die  Darstellung  A.  mit  Unrecht  auf  Mene- 
laos und  Helena  deuten. 

2302.  F.  21.  II.  0,19.  D.  0,29.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A.  Der  sitzende  Dionysos,  um  den  Kopf  eine  Doppeltänie, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  hält  in  der 
Rechten  einen  Kantharos  der  vor  ihm  sich  entfernenden  Frau 
(Ariadne)  hin,  welche  in  der  Rechten  eine  Kanne  trägt;  sie  ist 
in  Chiton  und  Tänie,  wendet  das  Haupt  zu  ihm  zurück  und  be- 
gleitet ihre  Rede  mit  der  linken  Hand.  Neben  dem  Gott  ein 
Korb  und  eine  Blume ; zwischen  ihm  und  der  Frau  ein  Lorbeer- 
stamm. Hinter  Dionysos  naht  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  eine  Tänie  und  eine 
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Schale  hält  und  sich  zu  dem  hinter  ihr  stehenden  bärtigen  Satyr 
umwendet;  derselbe  hat  beide  Hände  auf  das  Knie  des  höher 
gesetzten  rechten  Fusses  gelegt  und  horcht  aufmerksam  den 
Worten  der  Frau.  Er  hat  um  das  Haupt  eine  Tänie  und  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos. 

B.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der 
Rechten  eine  Fackel,  verfolgt  eine  vor  ihm  fliehende  Frau 
(Bacchantin),  welche  in  den  Händen  einen  Eimer  und  einen 
Thyrsos  hält  und  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Chiton  und  Ste- 
phane. Rechts  und  links  von  dem  Satyr  Lorbeerzweige.  Hinter 
ihm  entfernt  sich  in  stürmischer  Eile  eine  zweite  Frau  ( Bacchan- 
tin),  welche  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Messer  hält  und  in 
der  Linken  ein  lebendiges  Reh  emporhebt;  sie  ist  in  deu  Chiton 
gekleidet,  und  blickt  um.  Vor  ihr  liegt  am  Boden  ein  Thyrsos. 

Vgl.  Panofka  S.  302,  659;  Finati  p.  171,  679. 

2303.  F.  34.  H.  0,20.  U.  0,68.  r.  F.  mtt  w.  Saubere 
gute  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Tigerfell  sitzt  Dionysos,  um  die  Locken  eine 
Tänie,  in  hohen  Stiefeln  und  mit  der  Chlamys  versehen,  welche 
die  linke  Schulter  den  Rltcken  und  den  linken  Schenkel  bedeckt; 
er  hält  in  der  Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  einen  Kan- 
tharos,  den  er  an  einem  Henkel  gefasst  hat.  Oben  hängt  eine 
Tänie. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck,  ganz  in  den  wei- 
ten Mantel  gehüllt  der  vom  Gesicht  nur  Stirn  Augen  und  Nase 
freilässt,  fasst  tanzend  mit  der  Linken  das  Gewand  und  hebt 
die  rechte  Hand  empor. 

Vgl.  Panofka  S.  268,  483. 

AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

2304.  F.  109b.  H.  0,53.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  (hier 
und  da  Spuren  von  rosa  Farbe).  Sehr  gewöhnliche  Zeichnung. 
Viel  zerstört.  Canosa. 

Am  Halse  oben  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken; 
unten  ein  Streifen,  in  dem  abwechselnd  Marken  und  Schilde  ge- 
malt sind. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Auf  einem  weissen  Vierge- 
spann steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der 


Digitized  by  Google 


256 


No.  2305-2307. 


Rechten  die  Peitsche,  in  der  Linken  die  Zügel  haltend.  Voraus 
schwebt  ein  Eros,  in  reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eine 
Traube  hält  und  umblickt.  Unten  Blumen. 

Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  in 
Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  ein  Alabastron 
und  einen  Eimer,  einer  Frau  gegenüber,  die  in  der  Linken  einen 
Kasten  und  eine  Traube,  in  der  Rechten  einen  Eimer  trägt;  sie 
ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck ; Beide  in  Gespräch. 
Hinter  dem  Gott  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  der  in 
der  Rechten  eine  Schale  und  einen  Ball  (?  oder  Rädchen?),  in 
der  Linken  einen  Eimer  hält;  er  ist  beschuht  und  hat  den  Pe- 
tasos  im  Nacken. 

Am  Henkel  ein  kleiner  Kopf  in  Relief,  mit  Farbespuren. 

Vgl.  Annali  dell’  Inst.  1832  p.  287,  1 und  oben  No.  2204. 

VIERTER  SCHRANK. 

2308.  F.  62.  H.  0,27.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ituvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton , hält  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  entgegen,  der  beide  Hände  in  die  Sei- 
ten setzt  (und  sich  beschaut?);  um  den  linken  Arm  ist  die  Chlamys  ge- 
wickelt. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele. 

2306.  F.  108.  H.  0,14.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  einem  viereckig  behauenen  Stein  sitzt  Eroi,  in  Schuhen  Kranz 
und  Armbändern,  io  der  Rechten  eine  Schale  haltend. 

2307.  F.  73.  II.  0,37.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Erot,  mit  Strahlenkopfschmuck  und  Armbändern  geputzt,  Bteht 
vor  einer  auf  Oestein  sitzenden  Frau:  er  hat  die  Linke  mit  einem  Stab  in  die 
Seite  gesetzt,  während  er  die  Rechte  im  Gespräch  vorstreckt.  Die  Frau 
ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Lin- 
ken eineu  Spiegel.  Hinter  Eros  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Man- 
tel und  reichem  Schmuck,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  die  Rechte  auf 
das  Knie  des  höher  aufgesetzten  rechten  Fusses  gestützt:  sie  sieht  auf- 
merksam auf  die  erstbcschriebene  Frau.  Unter  Eros  zwei  Reihen  Steine, 
über  ihm  eine  Schale  (oder  Tympanon). 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  Strigilis  im  Gespräch  mit  einem  zweiten 
der  einen  Stock  hält;  beide  sind  mit  Tänien  geschmückt.  Daneben  eine 
Stele. 
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Auf  den  obersten  Knöpfen  der  Ilenlel  und  an  deren  unterem  Ansätze 
sind  Masken  in  Hochrelief  angebracht. 

2308.  F.  34.  H.  0,13.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eros,  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  ist  be- 
schäftigt mit  der  Rechten  die  kleine  Schale  ( mvaxlcKiov ) auf 
dem  Kottabosständer  (vgl.  No.  1857;  u.  a.  m.),  dessen  Stange 
er  mit  der  Linken  gefasst  hat,  in  Gleichgewicht  zu  legen,  während 
eine  junge  Frau,  in  Doppelchiton,  mit  der  Rechten  eine  Trink- 
schale schon  nach  Kottabosart  zum  Schleudern  bereit  hält;  mit 
der  gesenkten  Linken  hebt  sie  das  Gewand  ein  wenig. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken 
einen  Stock,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis,  steht  vor 
einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel,  mit  der  Linken  ein  wenig  das 
Gewand  hebend,  züchtig  zur  Erde  blickt. 

2309.  F.  77a.  H.  0,14.  U.  0,  4L  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Neben  einem  hohen  Wasserbecken  stehen  zwei  Frauen: 
die  eine,  nackt,  um  das  Haupt  ein  breites  Band,  über  der  Brust 
eine  Schnur  mit  drei  Bullae ') , legt  beide  Hände  auf  den  Rand 
des  Beckens.  Ihr  Blick  ist  auf  die  andere  ihr  gegenüberstehende 
Frau  gerichtet,  welche  mit  den  erhobenen  Händen  sich  den  ge- 
stickten Chiton  über  den  Kopf  auszuziehen  im  Begriff  ist.  Sie 
hat  das  Gewand  am  unteren  Rand  gefasst;  um  den  Kopf  trägt 
sie  gleichfalls  ein  breites  Band,  lieber  dem  Becken  hängt  das 
Gewandstück  (der  ersteren  nackten  Frau). 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  Kranz  und 
Tänie,  über  dem  linken  Schenkel  die  Chlarays  (auf  der  er  auch 
sitzt),  und  bläst  die  Doppelflöte,  während  ein  zweiter  Jüngling 
mit  der  Linken  eine  Leier  auf  eine  neben  ihm  befindliche  Stele 
stützt  und  zu  ihm  umblickt:  derselbe  kreuzt  die  Beiue  und  hält 
in  der  Rechten  das  Plektron;  er  ist  gleichfalls  mit  Kranz  und 
Tänie  geschmückt,  und  hat  um  den  Hals  noch  einen  Kranz,  Uber 
der  linken  Schulter  der  Brust  und  dem  Rücken  die  Chlamys. 
Hinter  dem  sitzenden  Jüngling  steht  eine  ionische  Seule. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  XIV,  15  (ed.  rom.  VIII,  96;  dd.  fr. 
I,  1 pl.  32). 

Vgl.  Elite  cör.  II  p.  235,  4 (wo  auf  B.  irrthUmlick  Marsyas 

VasiMisaninil.  XU  Neapel.  J7 
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und  Apollon  erkannt  werden)  und  Stephani  CR.  1862  S.  149 
No.  3 (welcher  gleichfalls  irrt). 

*)  Vgl.  Jahn  Brr.  der  Büchs.  Gesellsch.  1855  S.  40  CT. 

2810.  F.  122.  H.  0,11.  U.  0,12.  r.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Auf  einer  Stele  steht  ein  Kopf  (Maske),  in  Mütze  (xvvtj). 

2311.  F.  79.  H.  0,83.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.  Canosa. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  Basis  ein  (Grab-) 
Tempelchen,  in  dem  ein  hohes  Wasserbecken  steht;  darüber 
eine  Rosette  und  ringsum  Ranken.  Dies  Alles  ist  weiss  und 
gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht  — links  vom  Be- 
schauer — ein  Jüngling , in  Schuhen  und  Tänie,  um  die  Brust 
ein  Perlenband,  der  in  der  Linken  einen  Spiegel  (oder  eine 
Schüssel?),  in  der  Rechten  zwei  Tänien  hält.  Um  ihn  im  freien 
Raum  zwei  Rosetten  und  eine  Schale.  Auf  der  anderen  Seite 
steht  eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  den 
Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kranz  hat;  neben  ihr  eine 
Tänie. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  mit  Palmetten 
bemalten  Basis  eine  Stele,  um  die  eine  weisse  Tänie  gewunden 
ist.  Daneben  steht  hier  ein  Jüngling , in  Schuhen  Tänie  und 
zwei  Brustbändern,  in  den  Händen  eine  Thyrsosstaudc  und  eine 
Tänie  (mit  drei  Rosetten)  haltend,  dort  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche  in  den  Händen  eine  Pfanne 
und  einen  Kranz  trägt.  Vor  dem  Jüngling  oben  eine  Schale 
und  ein  Efeublatt;  vor  der  Frau  ein  Lorbeerzweig,  hinter  ihr 
eine  Tänie. 

Ohne  Boden:  vgl.  dazu  Jahn  Einleit,  in  die  Vasenkunde 
Anm.  732. 

Gefunden  den  16.  October  1813  zu  Canosa:  vgl.  No.  2192. 

Vgl.  Panofka  S.  342,  IV;  Finati  p.  190,  6. 

2312.  F.  123.  H.  0,08.  U.  0,16.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Ein  Frauenkopf;  vor  ihm  eine  Palmette. 

2318.  F.  122.  H.  0,10.  U.  0,11.  r.  F.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung.  Basilicata. 

Kopf  eines  Jünglings,  Uber  dessen  Stirn  eine  Maske  liegt. 

Vgl.  auch  Panofka  S.  311. 
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2314.  F.  33.  H.  0,12.  U.  0,46.  r.  F.  Flüebtige  Zeich- 

nung. Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  der  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der 
Linken  einen  Kranz  hält,  ist  im  Gespräch  mit 

B.  der  ihm  gegenüberstehenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  und  Chiton, 
Kranz  und  Halsband,  die  Linke  in  die  Seite  setzt  und  in  der  Rechten  einen 
Stock  hält. 

2313.  F.  71.  H.  0,37.  U.  0,76.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Ruvo. 

A.  Vor  einem  Jüngling , der  ganz  in  den  Mantel  gehüllt  und  mit 
Schuhen  sowie  Haarband  versehen  ist,  steht  ein  ebenso  gekleideter  Ge- 
führte, der  die  Linke  in  die  Seite  setzt  und  in  der  Rechten  einen 
Stab  hält. 

B.  Ein  Jüngling,  lorbeerbekrünzt,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys, 

stützt  mit  der  Linken  den  Stock  auf,  während  er  die  Rechte  erhebt  im 
Gespräch  mit  der  vor  ihm  stehenden  Brau,  die,  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllt und  mit  Schuhen  Haube  und  Schmuck  versehen,  die  Linke  in  die 

Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Rechten  einen  Falmenstamm  zur  Erde  auf- 

stützt. 

2316.  F.  77a.  H.  0,14.  U.  0,42.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  nackt,  aber  beschuht,  hält  in  der  Rechten  eine  Stri- 
gilis  und  blickt  um. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  spielt  mit  einem 
Ball,  der  über  der  rechten  Hand  schwebt,  und  blickt  um. 

2318.  F.  63.  H.  0,29.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Neben  einem  Wasserbecken  stehen  zwei  nackte  Frauen:  die  eine, 
an  Kopf  Hals  Armen  und  rechter  Wade  geschmückt,  hat  beide  Hände  in 
das  Becken  gelegt,  während  die  andere,  welche  abgewandt  ihr  gegenüber- 
steht,  den  Kopf  zu  ihr  umwendet;  dieselbe  ist  an  Kopf  Hals  und  Armen 
gleichfalls  geschmückt  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale.  Neben  ihr 
liegt  ihr  Chiton. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock;  beide  sind  mit  Tä- 
nien  (mit  Spitzen)  geschmückt. 

2310.  F.  98.  H.  0,29.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Feine 
zierliche  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  (weissgemalte)  Frau , in  Chiton  und  Shhmuck,  in 
der  Rechten  eine  Kanne  und  in  der  Linken  einen  Korb  mit  Früch- 
ten, entfernt  sich  zurückblickend  von  einem  Jüngling,  welcher 
im  Gespräch  die  Rechte  erhoben  hat;  seine  linke  Hand  — um 
deren  Arm  die  gestickte  Chlamys  gewickelt  ist  — liegt  auf  dem 
höhergesetzten  linken  Knie;  er  ist  beschuht  bekränzt  und  an 
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der  Brust  geschmückt.  Auf  der  anderen  Seite  von  der  Frau 
steht  ein  zweiter  Jüngling,  wie  der  vorige  geschmückt  und  ge- 
kleidet, welcher  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der 
Linken  einen  Knotenstock  hält.  Im  freien  Raum  drei  Schalen. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  in  Schuhen  und  Haarband,  steht 
im  Gespräch  zwischen  zwei  Geführten,  die  in  Schuhen  Mänteln 
und  Haarbändern  sind.  Im  freien  Raum  sind  vier  Schalen  auf- 
gehängt. 

2320.  II.  0,15.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eroi,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck , der  die  Rechte  vorstreckt.  Um  ihn  eine  Rosette  und 
ein  Stern. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  naube  und  Schmuck. 

2321.  F.  73.  H.  0,25.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  vorge- 
streckten  Linken  eine  Schüssel  mit  Früchten  hält,  steht  vor  einem  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Stab  und  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Frucht  (wie  sie  die  Frau  trägt)  hat;  er  ist 
mit  einem  Haarband  und  um  den  linken  Oberschenkel  geschmückt.  Zwi- 
schen Beiden  oben  ein  Ball,  unten  ein  Fahnenblatt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eiue  mit  Stock,  beide  mit  Täuien  ver- 
sehen. Oben  ein  Ball. 

2322.  F.  77  a.  H.  0,15.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnuug.  Etrurien. 

A.  Vor  dem  auf  einem  Felsen  sitzenden  Eroe,  der  das  auf  seiner 
vorgestreckten  linken  Hand  sitzende  Kaninchen  aufmerksam  beobachtet, 
steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Zweig  tragend  und  in  der  erhobenen  Rechten  dem  Gott  einen  Kranz 
hinhaltend;  er  ist  beschuht  und  hat  um  den  Kopf  eine  l'änie  (mit  Spitze), 
uin  die  rechte  Wado  Pereskelides. 

B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau  (Aphrodite),  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält:  sie  blickt  nach 
dem  im  oberen  Raum  vor  ihr  sitzenden  kleinen  Erot,  der  auf  der  vorge- 
streckten rechten  Hand  einen  Vogel  flattern  lässt;  er  ist  an  der  Brust  und 
rechten  Wade  geschmückt.  Vor  der  Frau  steht  eine  andere  Frau,  iu 
Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale, 
in  der  Linken  einen  Zweig  hält.  Zwischen  beiden  Frauen  ein  Thymia- 
terion. 

2323.  F.  100.  H.  0,42.  U.  0,86.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 
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A.  Vor  einer  auf  einem  Felgstück  sitzenden  Nike,  welche,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  eine  Schale  (darüber  vier  weisse  Kügelchen) 
in  der  vorgestreckten  Rechten  hält,  steht  ein  Jüngling,  mit  der  Rechten 
auf  den  zur  Erde  gesetzten  Schild  gestützt,  die  Beine  gekreuzt,  in  der 
Linken  eine  Doppellanze  haltend:  er  tragt  (auf  den  langen  Locken)  einen 
Pilon  und  einen  ganz  kurzen  enganliegenden  breitgegürteten  Chiton.  Zwischen 
Beiden  ein  Lorbeerbaum.  Oben  eine  Rosette  eine  Tänie  und  zwei 
Schalen. 

B.  Zwischen  zwei  Mante|jünglingen,  von  denen  einer  einen  Stock 
trägt,  eine  Palmette  und  oben  zwei  Tänien. 

2324.  F.  138.  H.  0,08.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Sehr 

flüchtige  Zeichnung.  Etrurien. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine 
Schale,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  eilt  mit  zurückgewandtem  Gesicht 
vorwärts. 

2323.  F.  77  a.  H.  0,12.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Rohe 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  welcher,  die  Chlamys  shawlnrtig  über  beiden  Armon, 
in  der  Linken  eine  Schale  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält,  blickt  nach 
einer  neben  ihm  stehenden  Stele  um,  auf  der  eine  weisse  Kugel  (Frucht?) 
liegt. 

B.  Eine  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  auf  einem 
Felsen  sitzt  und  in  der  Rechten  ein  Tympanon  hält,  mit  der  Linken  aber 
einen  Gewandzipfel  über  die  Schulter  zieht,  blickt  zurück. 

232«.  F.  73.  II.  0,27.  U.  0,67.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Eine  Brau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten 

einen  Kranz  und  eine  Tänie,  in  der  Linkes  ein  Tympanon  (?)  tragt,  steht 

vor  einem  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken 

ein  (pa'.mettenbekrönte8)  Skepter  hält;  über  seinem  linken  Arm  hängt  dio 
Chlamys. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  deren  einer  eiuon  Stock  trägt, 
eine  Stele  und  ein  Ball;  Beide  sind  mit  Tänien  geschmückt. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Tnf.  XII,  2336). 

2327.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unterwärts 
bemäntelt,  hebt  in  der  Rechten  ein  Tympanon ; neben  ihr  ein  Kneten. 

B.  Auf  sie  schleicht  ein  junger  Satyr  zu,  beschuht  und  mit  Tänie 
versehen,  in  der  Linken  einen  Spiegel  vorstreckend.  Vor  ihm  ein  Kasten, 
hinter  ihm  eine  Palmette. 

2328.  F.  98  (ohne  Deckel).  H.  0,34.  U.  0,82.  r,  F. 
Rohe  Zeichnung.  Ruvo, 
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A.  Auf  einem  springenden  Rosse,  das  um  den  Hals  mit 
einer  dreifachen  Phalerae ')- Schnur  geschmückt  ist,  sitzt  ein 
Jüngling,  in  der  Linken  die  Zügel,  in  der  Rechten  das  Kentron, 
die  ChlamyB  um  den  Hals  geknüpft.  Unter  dem  Pferde  ein 
Hund.  Hinter  dem  Reiter  sitzt  ruhig  auf  einem  Pfeiler  eine 
Sphinx. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  hohen  Stiefeln,  über  dem  linken 
Arm  die  Chlaroys,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  verfolgt,  die 
Rechte  ausstreckend,  einen  entsetzt  vor  ihm  fliehenden  Mann, 
der,  gleichfalls  bärtig,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos  hält  und  zurückblickt. 

’)  Vgl.  Jahn  l.aueraf.  Thalerae  S.  2 IT. 

2329.  F.  62.  H.  0,35.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  junger  Mann,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Liuken  Stab 
und  ChlamyB,  in  der  Rechten  einen  Eimer,  folgt  eilig  einer  Frau,  die,  in 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Räuden  ein  Tympanon  und  einen 
Ball,  zn  ihm  zurückblickt. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  ein  Ball  und  ein  Packet  (T);  einer 
hat  einen  Stock. 

2330.  F.  49.  H.  0,27.  U.  0,61.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  der  sich  auf  den  Stab  in  der  Linken  lehnt  und  die 
Beine  kreuzt,  dreht  den  Kopf  und  Oberkörper  zurück  nach  einer  hinter 
ihm  stehenden  Frau,  welcher  er  in  der  Rechten  eine  Tänie  anbietet;  sie 
ist  in  Chiton  Mantel  und  Kopfputz,  und  stützt  in  der  Rechten  einen  Lor- 
beerstamm auf. 

2331.  F.  124.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Grobe 

Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  Gestein  sitzt  Eroi,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend;  er  ist  an 
der  Brust  und  der  linken  Wade  geschmückt. 

2332.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,83.  r.  F.  Feine  flüchtige 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vor  einer  Frau,  die  in  Chiton  Mantel  und  Haube  ist,  stehen  im 
Gespräch  zwei  Manteljünglinge  mit  Stäben. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock. 

2333.  F.  124.  II.  0,15.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 

Zeichnung. 

Eine  Fran,  mit  Chiton  und  Schmnck,  steht  neben  einer  Stele,  in  den 
Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  haltend. 

2334.  F.  49.  H.  0,27  U.  0,62.  r.  F.  Anmuthige  Zeich- 
nung. 
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Ein  Jüngling,  die  ChlamjB  sbawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Lin- 
ken eine  Lanze,  streckt  eiliglaufend  die  liechte  aus  nach  einer  fliehenden 
Frau,  die  za  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Chiton  weitem  Mantel  und  Haube, 
und  trägt  in  der  Linken  einen  Spiegel. 

233a.  F.  57.  II.  0,38.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  und  hebt  den  Zeigefinger  der  vor- 
gestreckten rechten  Hand  nach  oben  empor  im  Gespräch  mit 
dem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  in  der  gesenkten  Lin- 
ken eine  'l’änie  (mit  drei  Rosetten),  in  der  Rechten  einen  Stab 
hält;  er  hat  die  Beine  gekreuzt  und  trägt  ein  Kopf  band  und 
Periskelides.  Ueber  der  Frau  schwebt  ein  reichgeschmückter 
Eros , in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  eine  Schale  hal- 
tend. Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  welche  in  beiden  Händen  eine  Schüssel  hält;  ihr  Blick 
ist  nach  dem  Eros  emporgerichtet.  Ueber  dieser  Frau  hängt 
eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  »itzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig,  in  der  Linken 
eine  Schale  hält.  Vor  ihr  steht  ein  grosser  Eros,  in  Schuhen 
und  Schmuck;  er  hält  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Tympanon 
und  in  der  Linken  einen  Kranz. 

AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

2336.  F.  109b.  H.  0,55.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  rosa. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.  Cauosa. 

Am  Hals  oben  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken; 
unten  ein  Streifen,  in  dem  Masken  mit  Schilden,  an  denen 
rosa  Farbespuren  erhalten  sind,  abwechseln. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Auf  einem  von  vier  weissen 
Pferden  gezogenen  (rosafarbig  bemalten)  Wagen  steht  eine  Frau, 
in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  die  Zügel 
hält  Voraus  schwebt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  die  Chlamys  shawlartig  Uber  bei- 
den Armen;  er  hält  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Peitsche,  und  blickt  zurück.  Unten  eine  Blume  und  eine 
weisse  Kugel  (?). 
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Unterer  Streifen.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  wie 
der  obige  geschmückt,  ih  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine 
Tänie,  im  Gespräch  einer  Frau  gegenüber,  welche  auf  Gestein 
sitzt  und  in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen 
Fächer  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck. 
Hinter  dem  Gott  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  um  das 
Haupt  eine  Tänie,  welcher  in  deu  Händen  einen  Eimer  und  eine 
Pfanne  hält.  Im  freien  Raum  ein  Ball  zwei  Salbgefässe  (Ala- 
bastra)  zwei  Pateren  zwei  Tänien  und  Efeublätter. 

Am  Henkel  ein  kleiner  Frauenkopf  in  Relief,  mit  Spuren  po- 
lychromer Bemalung. 

Vgl.  Aunali  dell’  Inst.  1832  p.  287,  1 und  oben  No.  2204. 

FÜNFTER  SCHRANK. 

2337.  F.  79.  H.  0,44.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Feine 

flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  Basis  eine  Stele,  auf 
der  eiue  (fast  ganz  zerstörte)  Vase  steht.  Daneben  steht  — links  vom 
Beschauer  — eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Tänie  und  eine  Schale  mit  Früchten,  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Ala- 
bastron  haltend.  Ihr  gegenüber  hebt  ein  Jüngling  in  der  Rechten  einen 
Myrthenkranz  ■)  empor;  er  ist  myrthenbekränzt ’),  hat  die  Chlamys  um  den 
linken  Arm  gewickelt  und  die  linke  Hand  iu  die  Seite  gestemmt. 

B.  Zwei  Mauteijünglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

')  Vgl.  Jahn  Telephos  und  Troilus  S.  89,  100. 

2338.  F.  73.  H.  0,29.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Feine  Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  der  auf  dem 

Schilde  liegenden  Rechten  einen  Doppelspeer,  in  der  erhobenen 
Linken  eine  Schale  haltend;  er  trägt  einen  (ganz  mit  weissen 
Punkten  besetzten)  Pilos  einen  sehr  kurzen  enganliegenden  breit- 
gegttrteten  Chiton  und  hohe  Knöpfsticfel.  Hinter  ihm  hängt  eine 
Tänie.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
den  rechten  Fuss  auf  Gestein  höher  aufsetzend,  welche  in  der 

Linken  eine  Tänie  und  einen  Korb  (mit  Brod?)  trägt,  in  der 

Rechten  einen  Kranz  dem  Jüngling  entgegenhält.  Zwischen  Bei- 
den eine  hohe  Blume. 

B.  Ein  Jüngling,  um  das  Lockenhaar  eine  Tänie,  in  hohen 
Stiefeln  und  sehr  kurzem  enganliegendem  breitgegllrtetem  Chiton, 
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die  Chlamys  über  beiden  Armen,  der  in  der  Rechten  eine  Fackel 
und  in  der  Linken  einen  Eimer  trägt,  folgt  einer  eilig  laufenden 
Frau,  die  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude , in  der  Rechten  eine 
Schüssel  mit  Brod.  Zwischen  Beiden  eine  Rosette  und  eine 
Blume;  hinter  dem  Jüngling  noch  eine  Rosette. 

Vgl.  Panofka  S.  319,  435  und  in  den  Annali  dell’  Inst. 
1852  p.  316,  1. 

2339.  F.  121.  H.~0,31.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Schöne 
flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  mit  dem' Chiton  (der  von  der  linken  Schulter 
herabfallend  die  Brust  entblösst)  und  dem  Mantel  (der  den  Un- 
terkörper bedeckt)  bekleidet,  beschuht  und  reich  geschmückt, 
wendet  das  Gesicht  zu  dem  hinter  ihr  stehenden  inyrthenbe- 
kränzten  Jüngling,  der  sich  mit  der  Rechten  auf  seinen  Stab 
stützt;  er  ist  in  den  Mantel  gehüllt  und  hat  auf  der  vorgestreck- 
ten linken  Hand  einen  flatternden  Vogel  zu  sitzen:  die  Frau 
hebt  den  Zeigefinger  ihrer  vorgestreckteu  Rechten  empor  (etwa 
um  den  Vogel  auf  denselben  herauffliegen  zu  lassen?  oder  nur 
auf  denselben  hindeutend?).  Vor  der  Frau  steht  eine  zweite 
Frau , in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  die  in 
der  Linken  eine  Tänie,  in  der  rechten  Hand  — mit  deren  Zeige- 
finger sie  auch  auf  den  Vogel  weist  — einen  Spiegel  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  356,  51;  Finati  p.  198,  51. 

2340.  F.  86.  H.  0,79.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Blüthenranken. 

Am  Bauch.  In  der  Uitte  erhebt  sich  auf  einem  breiten  mit  Arabesken 
bemalten  Unterbau  ein  (Grab-)  Tempel  mit  ionischen  Seulen,  in  dem  auf 
einem  Stuhl  (mit  Fussbank)  eine  in  Chiton  und  Mantel  gekleidete  Frau 
sitzt,  die  mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  Schulter 
zieht:  vor  ihr  steht  eine  Frau,  in  Chiton,  die  in  der  Rechten  eine  Tänie  und 
in  der  Linken  einen  Blattfächer  hält.  Oben  vier  kleine  Efeublätter.  Dies 
Alles  ist  weise  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  — links  vom 
Beschauer  — sitzt  abgewandt  eine  Frau,  die  in  der  Rechten  einen  Kasten, 
in  der  Linken  eine  Frucht  hält:  sie  wendet  den  Kopf  um;  neben  ihr  ein 
Facher  und  ein  Ball.  Unterhalb  dieser  Frau  steht  eine  zweite  Frau,  den  lin- 
ken Fass  höher  gesetzt,  in  den  Händen  einen  Ball  und  eine  grosse  Blume. 
Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  steht  unten  eine  dritte  Frau,  die 
den  rechten  Fnss  höher  aufsetzt  nnd  ebenfalls  in  den  Händen  einen  Ball 
und  eine  Blume  hält.  Ueber  ihr  sitzt  die  vierte  Frau,  abgewandt  vom 
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Gebäude,  zu  welchem  sie  den  Kopf  umdreht;  sie  hat  in  der  Rechten  einen 
Fächer,  in  der  Linken  eine  Tänie  und  einen  Korb  mit  Brod.  Alle  vier 
Frauen  sind  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  sehr  reich  geschmückt. 

ß.  Palmetten. 

Vgl.  Panofka  S-  358,  26;  Finati  p.  199,  26. 

2341.  F.  122.  H.  0,11.  U.  0,12.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung. 

Eiue  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  in  der  Rechten  einen 
Fächer. 

2342.  F.  121.  H.  0,31.  U.  0,34.  r.  F.  Schöne  flüch- 

tige Zeichnung. 

Auf  einem  Felsstück  sitzt  eine  Frau , in  Schuhen  und  Chiton, 
unterwärts  bemäntelt,  mit  Kopfbinde  und  Perlenhalsband  ge- 
schmückt, welche  in  der  vorgestreckten  Hechten  einen  Kasten  hält 
(auf  dem  eine  bemalte  Lekythos  steht).  Sie  ist  im  Gespräch 
mit  einem  vor  ihr  stehenden  Jünglinge,  der  beschuht  ist  und  Uber 
dem  linken  Arm  die  Chlamys  trägt;  seine  Rechte  ist  in  die  Seite 
gesetzt.  Zwischen  Beiden  hängt  oben  eine  Tänie. 

Ygl.  Panofka  S.  357,  45. 

2343.  F.  73.  H.  0,31.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  Schuhen  und  sehr  reichem  Schmuck, 
der  in  der  Linken  einen  Kasten  hält.  Vor  ihm  steht  mit  höher  gesetztem 
rechtem  Fuss  eine  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche 
in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  mit 
Früchten  hat.  Im  freien  Raum  oben  und  unten  Rosetten  und  Efeublätter. 

B.  Zwei  Mauteijünglinge,  in  Schuhen  und  Tänien,  mit  Stöcken.  Oben 
ein  Packet  (?). 

2344.  F.  79.  H.  0,46.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  Felsstücken  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  die  iu  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der  Linken  eine  Traube 
und  einen  Kasten  hält.  Im  leeren  Raum  eino  Rosette  eine  Tänie  und 
ein  Stern.  ' 

ß Ein  Frauonkopf  in  Schmuck. 

2343.  F.  57.  H.  0,30.  U.  0,69.  r.  F.  mit  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Satyr , bekränzt  und  mit  Armbändern  geschmückt,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  haltend,  folgt  mit  gesenktem  Kopf  und  vorgestreckter 
linker  Hand  einer  vor  ihm  fliehenden  Frau,  die  zurüokblickt;  sie  ist  in 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  und  trägt  in  der  Linken  einen  Kasten. 

B.  Zwei  Manteljüugiinge,  in  Tänien,  einer  mit  einem  Stock. 


Digitized  by  Google 


No.  2346  - 2353. 


267 


2846.  F.  108.  H.  0,12.  U.  0,34.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  seinen  Mantel  gehüllt. 

2347.  F.  49.  H.  0,37.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  Basis  eine  hohe  ionische 
Seule.  Davor  sitzt  — auf  einem  viereckigen  (Kasten?)  der  auf  der  Basis 
steht  — oine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck , welche  die 
Linke  an  den  Sitz  und  die  Rechte  auf  einen  auf  ihrem  rechten  Knie  sitzen- 
den Schwan  (oder  Gans?)  legt;  sie  blickt  auf  den  ein  wenig  höher  vor 
ihr  Btehenden  Erot,  dessen  Linke  mit  eiuem  Kranz  auf  seinem  höher  auf- 
gesetzten linken  Knie  liegt,  wahrend  er  die  Rechte  nach  dem  Schwan 
hinabstreckt.  Der  Gott  trägt  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze).  Hin- 
ter der  Frau  steht  eine  andere  Frau,  gleichfalls  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  hält.  Oben  hinter  ihr 
hängt  eine  Tänie. 

Unter  jedem  Seitenhenkel  ist  eine  Eule  gemalt. 

2848.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Kranz  und 
in  der  Rechten  eine  Schale,  blickt  vorwärtseilend  zurück. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

2349.  F.  82  a.  H.  0,39.  U.  0,81.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
gefällige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  der  in  der 
Linken  einen  Stab  hält  und  die  Rechte  ausstreckt  im  Gespräch  mit  der 
vor  ihm  stehenden  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Kasten  trägt;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel.  Hinter  dem  Jüngling  steht  ein  anderer  Jüng- 
ling, der  io  der  Rechten  eine  Strigilis  hält  und  um  den  auf  dem  Rücken 
liegenden  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt  hat.  Oben  hängt  ein  Ball; 
unten  ein  Kraut. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  in  Schuhen. 

2832.  F.  63.  H.  0,16.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau  hält  in  der  Rechten  einen 
Spiegel;  vor  ihr  ein  Baumstamm. 

B.  Ein  Frauenkopf,  bekränzt  und  mit  Halsband  geschmückt. 

2833.  F.  49.  H.  0,37.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  einem  Altar  sitzt  eine  Frau,  sehr  reich  geschmückt  und  unter- 
wärts bemäntelt;  die  Rechte  liegt  nuf  dem  Sitz,  die  vorgestreckte  Linke 
hält  einen  Kranz.  Ueber  ihr  hängt  eine  Tänie.  Vor  ihr  entfernt  sich, 
den  Kopf  umwendend,  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Rechten  einen  Kasten  hält  nnd  in  der  Linken  einen  Spiegel  hebt. 
Zwischen  Beiden  zwei  hohe  Lorbeerzweige. 
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2334.  F.  105.  H.  0,14.  U.  0,31.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Kin  springendes  Ross,  das  mit  Zügel  versehen  ist  und  auf  dem  Schen- 
kel ein  Theta  eingebrannt  hat. 

Vgl.  zum  Pferdezeichen  No.  827;  zur  alten  Beule  des  Gefässes 
No.  1796. 

2333.  F.  57.  H.  0,29.  U.  0,72.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  der  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  eine  Stele 
lehnt,  hebt  in  der  Linken  Castagnetten  (?  oder  Früchte  ?),  nach  denen  eine 
vor  ihm  herbeieilende  Frau  blickt;  sie  ist  in  Schüben  Chiton  Kopfbinde 
und  Schmuck,  und  trägt  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  Linken  eine 
Schale;  er  ist  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  welche  auf  der  linken  Schulter 
dem  Rücken  und  der  Stele  liegt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  beschuht,  einer  mit  einem  Stock. 

2336.  F.  62.  II.  0,30.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  das  Haupt  ein  Strahlendiadem,  auf  dem  Rücken 
und  über  der  rechten  Schulter  die  Chlamys,  den  rechten  Kuss  höher  auf- 
gesetzt, hält  in  der  Liuken  eiuen  Stab  und  bietet  in  der  Rechten  einen 
Kasten  einer  vor  ihm  sich  entfernenden  .Frau  dar,  welche  das  Gesicht  um- 
wendet und  die  linke  Hand  nach  hinten  emporstreckt.  Sie  ist  mit  dem 
Chiton  bekleidet,  bekränzt  und  geschmückt , und  bebt  in  der  Rechten  ein 
Tympanon.  Zwischen  Beiden  eine  hohe  Palraettenranke.  Oben  eine 
Rosette. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen , von  denen  einer  einen  Stock 
trägt,  eine  Stele;  darüber  ist  eine  Tänie  aufgehängt. 

2337.  F.  62.  H.  0,36.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Tänie  und  in  der  Rechten  einen  Kranz,  folgt  einem  Jüngling,  der  nach  ihr 
umblickt;  er  hat  um  das  Haar  eine  Tänie,  in  der  Linken  Stab  und  Chla- 
mys, in  der  Rechten  eine  grosse  Pfanne.  Im  freien  Raum  unten  und  oben 
drei  Tänien  und  eine  Rosette. 

B.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  mit  einer 
Tänie  geschmückt,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält,  steht 
eiuo  Frau,  in  Schuhen  Chiton  kurzem  Mantel  und  Schmuck,  den  linken 
Fuss  höher  aufgesetzt,  in  der  Liuken  ein  Tympanon  haltend;  mit  der 
rechten  Hand,  die  einen  Fächer  hält,  will  sie  vielleicht  aus  der  Schale 
des  Jünglings  etwas  nehmen.  Zwischen  Beiden  steht  ein  Tbymiaterion 
und  liegt  eine  Tänie ; hinter  dem  Jüngling  ein  Sack  und  ein  Alabastron. 
lieber  ihm  fliegt  auf  die  Frau  ein  Eros  zu,  welcher,  in  Schuhen  weibischer 
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Haartracht  und  reichem  Schmuck , in  beiden  Händen  einen  langen  Zweig 
hält,  um  sie  zu  bekränzen. 

Vgl.  Panofka  S.  335,  198. 

12338.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,78.  r.  F.  Feine  Zeichnung, 
zum  Theil  zerstört. 

A.  Auf  seiner  Chlainys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling  ( Apol- 
lon),  der  in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm  aufstutzt;  sein  Ge- 
siebt ist  nach  dem  auf  seiner  erhobenen  Linken  sitzenden  Vogel 
gewandt.  Vor  ihm  naht  eine  Frau  (Artemis),  in  Chiton  Haar- 
tuch und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält  und  ihm 
in  der  Linken  eine  Schale  anbietet.  Zwischen  Beiden  eine  nie- 
drige Stele. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis,  der 
andere  mit  einem  Kranze  in  der  rechten  Hand;  zwischen  Beiden 
eine  Stele  und  oben  ein  Ball. 

2339.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung.  Zerstört.  Ruvo. 

A.  Ein  Krot  hält  in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  (dessen  Obertheil  nebst  Gesicht  und  Oberkörper  des  Gottes  fehlt). 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

2360.  F.  62.  H.  0,31.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  um  die  Brust 
ein  doppeltes  Perlenband,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz, 
folgt  einer  vor  ihm  fliehenden  Frau,  die  den  Kopf  umwendet  und  ihm  in 
der  Linken  einen  Kasten  anbietet;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
und  trägt  in  der  Rechten  einen  Ball.  Zwischen  Beiden  unten  ein  Lor- 
beerzweig, oben  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken;  oben  ein  Packet  (?). 

2361.  F.  62*  H.  0,32.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Zum  Theil  verdorben. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  der  Linken  einen  Stock, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  steht  mit 
höher  aufgesetztem  linkem  Fuss  eine  Frau,  die  in  der  gesenkten  Linken 
einen  Kranz  hält  und  im  Gespräch  die  rechte  Hand  mit  einem  Spiegel 
vorstreckt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Zwischen  Beiden 
unten  ein  Zweig,  oben  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock;  zwischen  ihnen 
eine  Palmette  und  ein  Ball. 
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AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

2362.  F.  109b.  H.  0,50.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Sehr  zerstört.  Canosa. 

Am  Hals  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken. 

Am  Bauch  ist  von  der  Darstellung  noch  erhalten:  ein  Jüng- 
ling (Pan),  gehörnt  und  mit  einem  Satyrschwänzchen,  beschuht 
und  um  den  Hals  ein  Thierfell  geknöpft,  hat  in  der  Linken  ein 
Pedum  und  die  Zügel  vom  vordersten  Pferde  eines  weissen  Vier- 
gespanns, nach  dem  er  umblickt.  Unten  eine  Blume,  oben  ein 
Kasten.  Alles  Weitere')  zerstört. 

Am  Henkel  ein  kleiner  Kopf  in  Relief  mit  Farbspuren. 

')  Vgl.  die  ähnlichen  Darstellungen  So.  220  i;  2304;  2336;  2383. 


SECHSTER  SCHRANK. 

2363.  F.  49.  H.  0,14.  U.  0,32.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Eia  Jüngling,  um  den  auf  dem  Rücken  liegenden  rechten  Arm  die 
Cblamys  gewickelt,  die  Linke  weit  vorgestreckt,  läuft  eilig  vorwärts. 

2364.  F.  73').  H.  0,24.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  Schüben  weibischer  Haartracht  nnd 
reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  Tänie  und  Kasten  hält;  seine  Linke 
liegt  auf  dem  Knie.  Hinter  ihm  unten  eine  Rosette. 

B.  Ein  Frauenkopf,  in  Schmuck;  vor  ihm  eine  Stele  mit  einer  Frucht 
(oder  einem  Ei). 

*)  Die  Form  des  Gefiisses  ist  < ehr  nachlässig  gemacht. 

2365.  F.  57.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals  die  Chlamys  ge- 
knüpft nnd  den  Petasos  im  Nacken,  an  der  Seite  das  Webrgehäoge  und  in 
der  Linken  den  Doppelspeer,  fasst  mit  der  Rechten  nach  der  Trinkschale,  die 
ihm  eine  Frau  reicht;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Doppelcbiton  und  Mantel 
(der  das  Hinterhaupt  verhüllt),  mit  Haarbändern  und  Schmuck  versehen: 
in  der  gesenkten  Linken  trägt  sie  den  Kranz.  Zwischen  Beiden  eine 
Stele.  Hinter  ihr  Bteht  ein  zweiter  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln,  die  Chla- 
mys  um  den  Hals  geknüpft  und  den  Petasos  im  Nacken,  der  in  der  Linken 
die  Doppellanze,  in  der  vorgestreckten  Rechten  das  Schwert  (in  der 
Scheide)  hält. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stocke. 
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2366.  F.  73.  H.  0,29.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Scbnhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  eine 
Thyrsosstaude  und  einen  Eimer,  blickt  nach  dem  ihr  folgenden  Eroi  um, 
der  in  der  Linken  eine  Tänie  und  eine  Schule  mit  Früchton,  in  der  Rech- 
ten Trauben  hält;  er  ist  in  Schuhen  und  sehr  reichem  Schmuck.  Im  leeren 
Raum  eine  Rosette  eine  Schale  und  Rlumen. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  in  Schuhen  und  Tänien,  der  eine  mit  einem 
Stock,  der  andere  mit  einer  Strigilis ; zwischen  Beiden  eine  Palmette  und 
oben  ein  Packet  (?). 

2367.  F.  25.  II.  0,18.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  uud  g. 

Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Am  Deckel:  A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  halteud. 

D.  Auf  Gestein  sitzt  Eroe,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Frucht  (oder  Ei). 

Am  Oefliu  je  ein  Fraueukopf  in  reichem  Schmuck. 

2368.  F.  51.  H.  0,37.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

ln  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten  Basis  eine  hohe 
mit  Giebel  gekrönte  Stele,  von  einer  weissen  nnd  einer  schwarzen  Tänie 
umwunden.  Daneben  steht  — links  vom  Beschauer  — eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  eine  Traube 
und  einen  Kasten  hält;  vor  ihr  im  leeren  Raum  eine  Schale  und  eine 
Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  steht  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  Linken 
einen  flachen  Korb  trägt;  darüber  hängt  ein  Ball.  Vor  ihr  im  leeren 
Raum  eine  Tänie.  Unten  neben  der  Basis  rechts  und  links  Lorbeer- 
zweige. 

2369.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Sehr  feine 
anmuthige  Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Dionysos  (dlONVEOE).  bekränzt,  in  der  Rechten  den 
Thyrsos  und  in  der  Linken  den  Zipfel  des  über  die  linke  Schulter 
geworfenen  Mantels  haltend,  steht  — begleitet  vom  bärtigen  Sa- 
tyr Simos  (EIMOE) '),  welcher  bekränzt  ist  und,  in  der  Rechten 
eine  Fackel  haltend,  mit  der  Linken  Uber  der  Schulter  einen 
Schlauch  trägt  — vor  dem  auf  einem  Stein  sitzenden  Satyr  Komas 
(KftMOE),  welcher,  gleichfalls  bärtig  und  bekränzt,  in  der  Linken 
eine  Leier  hält  und  aufmerksam  zum  Gott  emporsieht.  Hinter 
ihm  der  Stamm  eines  Lorbeerbaums,  an  dessen  einen  Ast  die 
Bacchantin  Choiros  (XOIPOE)*)  sich  stutzend  die  linke  Hand 
legt;  sie  ist  bekränzt  und  trägt  einen  Chiton  und  Ohrringe;  in 
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der  Rechten  hält  sie  einen  Thyrsos  und  senkt  das  Haupt  vor 
dem  Gott,  dessen  Blick  auf  ihr  zu  ruhen  scheint. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  um  die  Köpfe  Tänien  (mit  Spitzen), 
im  Gespräch;  oben  hängt  ein  Palästrabcutel. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  II,  45  (cd.  rom.  II,  60;  öd.  fr.  I,  1. 
pl.  95). 

Vgl.  Arditi  Yaso  di  Locri  p.  74;  Jorio  p.  22s;  Panofka 
S.  254,  1621;  Finati  p.  212,  1621;  Welcker  Alte  Denkm.  III 
S.  134  (=  Annali  1829  p.  406)  und  Nachtr.  zur  Trilog.  S.  310; 
Jahn  Vasenbild.  S.  18,  D. 

Die  Inschriften  auch  .0.  J.  Gr.  8378;  vgl.  Taf.  V,  2369. 

')  Nicht  Omas,  wie  Röchelte  Journal  des  Sa«.  1826  p.  96  liest;  zum  Namen 
Simos  «gl.  Ghd  Prodromos  S.  219,  40. 

*)  Vgl.  zu  diesem  Namen  Ghd  Prodr.  S.  222,  56;  Jahn  Vasenbild.  S.  18,  24. 

2370.  F.  49.  H.  0,35.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Saubere  Zeichnung. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  (fast  viereckigen) 
Basis,  welche  mit  einer  schwarzen  Tänie  geziert  ist,  ein  weisses 
Gefäss  (mit  Deckel),  das  von  einer  breiten  Tänie  umwunden  ist. 
Daneben  steht  — links  vom  Beschauer  — eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Haube  und  Schmuck,  die  in  der  vorgestreckten  Linken 
einen  Spiegel  hält.  Auf  der  anderen  Seite  will  eine  bekränzte 
Frau,  die  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck  ist,  sich  ent- 
fernen: sie  hält  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  in  der 
rechten  Hand  — welche  sie  im  Gespräch  mit  der  anderen  Frau, 
zu  der  sie  umblickt,  erhebt  — ein  Alabastron.  Hinter  ihr  liegt 
ein  noch  nicht  geschlossener  Kranz  (mit  einer  Gemme  in  der  Mitte); 
vor  ihr  steht  eine  kleine  Stele  mit  einer  Frucht  (oder  einem  Ei). 

Vgl.  Panofka  S.  316. 

2372.  F.  23.  H.  0,08.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Ein  Eros,  >i  Sehubeu  Haube  und  Armschmuck,  schwebt  auf 

B.  eine  vor  ihm  sitzende  Frau  zu,  welche,  iu  der  Linken  eine  Schale 
und  iu  der'Itechten  einen  Kranz  haltend,  von  ihm  sich  wegwendet;  sie  ist 
in  Chiton  und  Schmuck. 

2373.  F.  49.  H.  0,34.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Sehr  feine 
und  ungemein  schöne  Zeichnung.  Das  Gefäss  ist  zum  Theil  sehr 
j tickenhaft  und  hat  durch  das  Verbrennen  auf  dem  Scheiterhaufen 


Digitized  by  Google 


No.  2374-2375. 


273 


gelitten,  so  dass  die  rothc  Farbe  der  Figuren  ins  Aschgraue  libcr- 
gegangen  ist.1) 

Neben  ihrer  Hydria  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  der  erhobenen  liechten  einen  Kranz  haltend;  hin- 
ter ihr  ein  Lorbeerbaum.  Vor  ihr  steht  ein  kleiner  nackter 
Knabe , nm  den  Kopf  eine  Tänie,  welcher  die  Rechte  in  die  Seite 
setzt,  die  Linke  wohl  auf  den  Schooss  der  Frau  legte  (zum 
grössten  Theil  lückenhaft).  Ferner  steht  vor  ihr  und  ist  im  Ge- 
spräch mit  ihr  eine  Frau,  in  feingefiiltetem  Doppelchiton,  welche 
mit  der  Linken  eine  Hydria  auf  dem  Kopfe  festhfilt  und  die 
Rechte  in  die  Seite  stemmt:  derselben  fliegt  ein  kleiner  Eros 
entgegen,  in  der  Linken  ihr  einen  weissen  Apfel  (?  Frucht  ?) 
darbietend.  Hinter  der  stehenden  Hydrophore  sitzt  eine  dritte 
Frau,  in  feinem  Chiton  und  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  welche  in  der  Linken  einen  Zweig  hebt  und  ihn 
betrachtet;  die  (fehlende)  Rqchte  hielt  wohl  denselben  Zweig; 
neben  ihr  steht  ihre  Hydria.  Hinter  ihr  steht  und  kreuzt  die 
Beine  ein  jugendlicher  Eros,  der  die  Rechte  leicht  auf  die  rechte 
Schulter  der  Frau  legt  und  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Zweig  hält.  Hinter  der  zuerst  beschriebenen  sitzenden  Frau 
endlich  steht  noch  abgewandt  eine  vierte  Frau,  in  feinem  Dop- 
pelchiton, welche  bemüht  ist  mit  beiden  erhobenen  Händen  sich 
ihren  Mantel  Uber  den  Rücken  zu  legen;  vor  ihr  steht  ihre 
Hydria. 

■)  Vgl.  dazu  Röchelte  Aot.  ehret.  III  p.  CI ; ebenso  die  No.  2430;  2634;  2637; 
2638;  3232;  u.  a.  in. 

2874.  F.  23.  II.  0,12.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Fluchtige  Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemult; 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  sitzt  auf  seiner  G'blamys 
und  hält  in  der  Rechten  zwei  Schalen,  in  der  Linken  eino  Traube.  Vor 
ihm  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  einen 
Kranz  hält;  vor  ihr  eine  Tänie. 

2373.  F.  49.  H.  0,39.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Schöne 
fluchtige  Zeichnung. 

Im  unteren  Raume  steht  mit  höher  aufgesetztem  linkem  Fusse 
Dionysos,  mit  Kranz  und  langer  Tänie  geschmückt,  Uber  dem 
linken  Oberschenkel  den  Mantel,  in  der  linken  Iland  den  Thyr- 

Vnttensarnnil.  zu  Neapel.  ^8 


Digitized  by  Google 


274 


No.  2376—2380. 


8os.  Er  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  auf  ihrem 
Mantel  sitzenden  Frau  (Ariadne),  die  aufmerksam  zuhört;  sie  ist 
in  reichgesticktem  Chiton  und  Schmuck,  und  hat  um  das  Haupt 
eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos.  Auf  ihre  rechte 
Schulter  legt  eine  hinter  ihr  stehende  langgelockte  Frau  ( Bacchan- 
tini)  die  rechte  Hand,  während  die  Linke  ruhig  gesenkt  ist;  auch 
diese,  welche  in  gesticktem  Chiton  und  reichem  Schmuck  ist,  hört 
dem  Gotte  zu.  Hinter  Dionysos  entfernt  sich  eiligst  ein  bärtiger 
Satyr,  der  zurttckblickt;  um  das  Haupt  hat  er  einen  Kranz  und 
eine  lange  Tänie,  in  der  Linken  einen  Tliyrsos.  Zwischen  ihm 
und  dem  Gotte  steht  eine  Stele. 

Unterhalb  der  beiden  Seitenhcnkel  befinden  sich  noch  zwei 
kleine  bekränzte  Ernten:  derjenige  links  vom  llcschauer  hat 
den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt  und  hält  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Fruchten  und  in  der  Rechten  eine  Tänie;  vor  ihm  ein 
sehr  kleiner  viereckiger  Altar  (?).  Der  andere  eilt  herbei,  in 
den  Händen  eine  Blume  und  eine  Schale  mit  Fruchten  haltend; 
er  wendet  den  Kopf  um. 

Im  oberen  Raume  sitzt  — hinter  Dionysos  — eine  Frau 
(Aphrodite),  in  besticktem  Chiton  Stephane  und  Schmuck;  sie 
hebt  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  Tympanon.  Vor  ihr  hockt 
ein  bekränzter  Eros,  der  ihr  in  der  erhobenen  Rechten  ci»e  Per- 
lenschnur zeigt;  unter  ihm  liegt  ein  Trinkhorn. 

Ueber  den  beiden  Scitcnhcnkoln  kriechen  auf  Händen  und 
FUssen  eilig  zwei  bärtige  Satyrn  herbei,  beide  bekränzt:  derjenige 
rechts  vom  Beschauer  hebt  lustig  den  linken  Arm  in  die  Höhe. 

2376.  F.  23.  II.  0,09.  U.  0,14.  r.  F.  Sehr  fluchtige 
Zeichnung. 

Am  Deckel,  der  allein  bemalt  ist,  zwei  Tiger  nml  ein  Greif  — Alle 
sehr  verzeichnet. 

2377.  F.  124.  II.  0,25.  U.  0,39.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau,  die  in  der  Linken  eine  grosse  Schale  hält,  läuft 
vorwärts;  hinter  ihr  hängt  ein  grosser  Ball. 

2378.  F.  124.  II.  0,19.  U.  0,32.  r.  F.  Sehr  fluchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck,  in  der  Liukeu 
eine  Schale,  in  der  Hechten  einen  Tliyrsos,  eilt  znriickblickond  vorwärts. 
Vor  ihr  eine  Stelo. 

2380.  F.  49.  II.  0,43.  U.  0,93.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leidliche  Zeichnung.  Basilicata. 
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In  der  Mitte  erhebt  sich  ein  reich  bemalter  (Grab-)  Tempel 
mit  ionischen  Seulcn,  in  dem  ein  hoher  Arbeitskorb  steht,  in 
welchem  zwischen  zwei  Spiegeln  ein  Ball  (oder  wohl  Knäuel) 
liegen;  darüber  ein  Stern  und  eine  Tänie.  Ausserhalb  des  Ge- 
bäudes — links  vom  Beschauer  — steht  eine  Frau  (verzeichnet), 
in  Schuhen  Doppelchiton  (der  die  rechte  Schulter  freilässt)  und 
reichem  Schmuck.  Sie  hebt  die  Beeilte  im  Gespräch  mit  der 
auf  der  anderen  Seite  stehenden  Frau , welche  in  beiden  Händen 
eine  grosse  Tänie  hält;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Chiton  und  rei- 
chem Schmuck.  Oben  sind  eine  grosse  Lade  (mit  geöffnetem 
Deckel)  zwei  Schalen  und  eine  Fensteröffnung  gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  313,  488. 

2382.  F.  102.  H.  0,34.  U.  0,G8.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  ionischen  Capitell  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer 
üaartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Tänie  und  zwei 
Schalen  haltend;  hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 

B.  Auf  Oestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  erhobenen  Linken  einen  Arbeitskorb,  in  der  Rechten  eine 
Thyrsosstaude  (mit  Tänie)  hält.  Im  freien  Kaum  Rosetten. 

• 

AUF  DEM  SIEBENTEN  SCHRÄNK. 

2383.  F.  109  b.  H.  0,52.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  und  rosa. 
Fluchtige  Zeichnung.  Theihvcise  ergänzt.  Canosa. 

Am  Hals  oben  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen  Ranken; 
unten  ein  Ornanientstreifeu,  in  dem  noch  Spuren  von  rosa  Farbe 
erhalten  sind. 

Am  Bauch.  Auf  einem  weissen  Viergespann  steht  eine  be- 
kränzte Frau  (Amazone),  in  Chiton  und  um  den  Hals  geknüpftem 
Thierfell,  in  der  Rechten  die  Zügel,  in  der  Linken  die  Pclta. 
Den  Pferden  voran  eilt  ein  Jüngling'),  in  Flligelsckuhen,  am 
linken  Schenkel  geschmückt,  auf  dem  Rücken  ein  Thierfell  ’),  in 
der  Rechten  einen  Eimer  haltend. 

Vgl.  Annali  dell’  Inst.  1832  p.  287,  1 und  oben  No.  2204. 

*)  Der  obere  Ttaeil  dieser  — wohl  als  Fon  zu  bezeichnenden  — Figur  ist  falsch 
ergänzt:  »gl.  No.  234t. 

*)  Inwendig  mit  rosa  Farbe  bemalt. 
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SIEBENTER  SCHRANK. 

2384.  F.  62.  H.  0,32.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Flüchtige  Zeichnung. 

.4.  Anf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Linken  einen  offenen  Kasten  hallend;  vor  ihr  stellt  im  Gespräch  eine 
zweite  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen 
einen  Spiegel  und  einen  Hall  hält.  Zwischen  Heiden  unten  eine  Pulmette, 
oben  eine  Fensteröffnung. 

H.  Kin  Hanttljttngling  stellt,  die  Hechte  im  Gespräch  erhoben,  vor 

einer  Frau,  die  in  der  Hechten  einen  Kranz  hält;  sie  ist  ganz  in  den 

Mantel  gehüllt.  Zwischen  Heiden  ein  Altar;  oben  hängt  ein  Ball. 

2383.  F.  49.  II.  0,47.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Sehr  gewöhnliche  Zeichnung. 

Innerhalb  eines  (Grab-)  Tcmpelchens  mit  ionischen  Seulen  sitzt  auf 
einem  ionischen  Sculencapitell  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Hechten  eineu  Kasten  mit  Früchten  und  in  der  Linken  einen  Spiegel 
haltend;  vor  ihr  eine  Hosette,  hinter  ihr  eine  grosse  Blume.  Dies  Alles 
ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  stehen  je  ein  Korb 
ein  offener  Kasten  und  eine  Rosette. 

• 2387.  F.  124.  H.  0,25.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  sitzender  Jüngling  (Dionysos),  um  das  llaupt  eine  Tänie, 
um  die  Brust  ein  Perlcnband,  unterwärts  bemäntelt  und  mit 
Armbändern  geschmückt,  der  in  der  Rechten  eine  Schüssel  hält, 
fasst  mit  der  linken  Hand  das  rechte  Handgelenk  der  hinter  ihm 
auf  Gestein  sitzenden  Frau  (Ariadne),  nach  der  er  umblickt;  sie 
ist  in  Schtiben  Chiton  und  Mantel,  um  das  Haupt  hat  sic  eine 
Strahlenstcphanc,  in  der  Linken  einen  Thyrsos.  Vor  dem  Jüng- 
ling steht  mit  höhergesetztem  Fass  ein  zweiter  Jüngling,  mit 
Tänie  und  Brustperlcnband  geschmückt,  welcher  in  der  Linken  eine 
Traube  und  in  der  Rechten  eine  Schale  trägt.  Oben  mehrere 
Rosetten  und  Trauben. 

2388.  F.  86.  II.  0,60.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Ruhe 
Zeichnung. 

A.  Am  Kais.  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  an  den 
Ohren  nebst  Armen  geschmückt,  hält  in  beiden  Händen  einen 
Faden,  an  dem  in  der  Mitte  ein  Rädchen  (?  oder  Ball)  be- 
festigt ist. 
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Am  Bauch.  Innerhalb  eines  (Grab  ) Tempelchens  mit  ioni- 
schen Seulen  steht  neben  seinem  Rosse ')  ein  wcissgemalter  Jüng- 
ling, um  das  Haupt  eine  Tänie,  in  Schuhen  und  kurzem  Chiton; 
die  Rechte  hat  den  Zügel  gefasst. 

B.  Am  Hals  ein  Frauenkopf  auf  einer  llluine  zwischen  Ranken. 

Am  Bauch.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Sandalen  weibi- 
scher Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  in  der  vorgestreck- 
ten Linken  einen  Fächer  hält. 

*)  Das  Pferd  war  ursprünglich  vielleicht  auch  yanz  weiss  gemalt. 

2389.  F.  126.  H.  0,20.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Geringe 
Zeichnung. 

Erot,  in  Schuhen  Kranz  and  reichem  Schmuck,  sitzt  zwischen  einem 
kleinen  Altar  mit  drei  Früchten  (oder  Eiern)  und  einer  Gans:  in  den  bei- 
den Händen  hält  er  eine  lange  Tänie. 

2390.  E.  49.  H.  0,44.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Innerhalb  eines  weissgemalten  (Grab-)  Tempels  mit  ionischen  Seulen 
sitzt  auf  eiuem  viereckigen  Sitz  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck , die  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  offenen  Kasten 
hält;  über  ihr  hängt  eine  Tänie.  Ausserhalb  des  Gebäudes  — rechts  vom 
Beschauer  — steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  ihr 
gegenüber,  welche  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten  trägt; 
hinter  derselben  eine  Stele.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Gebäude  steht 
noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen 
eiuoD  Fächer  und  eine  breite  Tänie  hut.  Oben  hängen  zwei  Tänien  und 
zwei  Rosetten. 

Vgl.  Panofka  S.  315,  482. 

2392.  F.  62.  H.  0,33.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  in 
der  Linken  einen  Baumstamm  und  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend,  welche 
er  der  hinter  ihm  stehenden  Frau  reicht,  zu  der  er  auch  das  Gesicht  um- 
weudet:  sie  bat  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt,  hält  in  der  gesenkten 
Linken  eiue  Tänie  uud  will  mit  der  Rechten  dum  Jüngling  einen  Kranz 
aufsetzen;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck.  Oben  eine  Schale 
und  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwei  Manteljüuglinge,  in  Schuhen  und  Tänien,  im  Gespräch;  oben 
zwei  Bälle  und  zwei  Rosetten. 

2393.  F.  63.  H.  0,27.  U.  0,51.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  . 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  Lin- 
ken eine  Schale  mit  Zweigen,  in  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude  (mit 
Tänie)  hält.  Oben  eiue  Tänie  und  eine  Rosette;  vor  ihm  eine  Schale. 
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B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  hält  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  einen  Kneten,  in  der  Hechten  einen  Fächer,  und 
läuft  vorwärts.  Oben  hängt  eine  Tänie. 

230-1.  F.  79.  II.  0,45.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemalten  Basis  eine 
mit  einem  Giebel  bekrönte  Stele,  die  von  einer  weissen  uud  einer  schwar- 
zen Tänie  umwunden  ist.  Daneben  stellt  — rechts  vom  Beschauer  — ein 
Jüngling,  in  hohen  Schuhen  und  Tänie,  über  der  linken  Schulter  den  Man- 
tel, deu  rechten  Fuss  auf  die  Basis  aufgesetzt:  er  hält  in  der  Rechten 

.einen  Eimer,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Blume;  sein  Stab  ist  neben 
ihm  unter  der  linken  Achsel  angelehnt.  Auf  der  anderen  Seite  steht,  den 
linken  Fuss  auf  die  Basis  hoch  aufgesetzt,  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
(der  die  rechte  Schulter  freilässt)  und  reichem  Schmuck;  sie  hält  in  den 
Händen  eine  Traube  uud  einen  Spiegel.  Beide  sprechen  mit  einander. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  in  Schuhen  uud  Täuien,  mit  Stöcken.  Oben 
ein  Packet  (?) 

Unterhalb  des  einen  Schenkels  eine  alte  Beule:  vgl.  dazu  No.  1796. 

2393.  F.  62.  H.  0,19.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ituvo. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  haltend,  das  Gesicht  znrück- 
wendend. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

2396.  F.  21.  11.0,12.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

A.  Ein  kleiner  bekränzter  Eros,  der  in  beiden  Händen  eine 
Perlenschnur  verstreckt,  verfolgt  eine  bekleidete  Frau,  welche 
das  Gesicht  zurüekwendend  uud  die  Hitudc  erhebend  davoneilt. 
Vor  ihr  flieht,  gleichfalls  umblickend,  ein  bärtiger  Satyr;  neben 
ihm  steht  ein  Altar. 

B.  Vor  einer  sitzenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck, 
die  rechte  Hand  verlangend  vorstreckt,  steht  mit  höher  aufge- 
setztem linkem  Fuss  ein  Eros,  welcher  ihr  in  der  liechten  eine 
Perlenschnur  hinhält. 

2397.  F.  82.  H.  0,41.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g.  und 
rothbraun.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ein  geschmückter  Frauenkopf  zwischen  (Rücken-)  Flü- 
geln, weiss  gemalt. 

Am  Bauch.  Unter  einem  von  ionischen  Seulen  getragenen  Gebälk 
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sitzt  auf  seiner  rothbraunen  Chlamys  ein  junger  Krieger,  der  in  der  vor- 
gestrecbten  Rechten  einen  Brustpanzer  hält  Hinter  ihm  eiu  Fenster. 

B.  Am  Bauch  ein  Francnkopf  in  Schmuck. 

2398.  F.  63.  H.  0,18.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eiuo  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  erhobenen 
Linken  einen  Spiegel  und  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Tänie,  steht  mit 
höhergesetztem  linkem  Fuss  da;  hinter  ihr  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zu  ihr  blickt  sich  entfernend  eiu  Jüngling  um,  welcher,  in  Schuhen 
und  Täuie,  in  der  Linken  eiuen  Stab  und  in  der  Rechten  eine  Schale  hält. 

2399.  F.  79.  H.  0,42.  U.  0,G2.  r.  F.  mit  vv.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung.  Bari. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  eine  grosse  Stele,  die  mit  einer  schwar- 
zen Tänie  umwunden  ist.  Daneben  stehen  zwei  Frauen,  in  Schuhen  Chi- 
ton Kopftuch  und  Schmuck,  von  denen  die  eine  in  der  erhobenen  Liuken 
eine  Schale  uud  in  der  Rechten  einen  Kruuz  hält;  die  andere  — rechts  vom 
Beschauer  — trägt  in  der  erhobenen  Rechten  eiuen  Spiegel  uud  in  der  Liu- 
ken eine  Traube.  Vor  ihr  ist  eine  Tänie  gemalt. 

B.  Zwei  Mauteljiingliuge  mit  Stöcken;  oben  eine  Rosette. 

Vgl.  Vivenzio  No.  191. 

2400.  F.  58.  II.  0,28.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  Schuhen  uud  Tänie,  um  den  liuken  Arm  die  Chla- 
luys  gewickelt,  läuft  vorwärts,  in  der  Rechten  ein  Tympanon  uud  in  der 
Linken  einen  Lorbeerstamm  (mit  Tänie)  haltend. 

2401.  F.  49.  H.  0,19.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 

Zeichnung.  Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  läuft  zurück- 
hlickeud  vorwärts;  in  den  Händen  hält  sie  eiuen  Tbyrsos  und  eiuen 
Spiegel. 

2402.  F.  62.  H.  0,19.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck,  lehnt  sich  mit  dem 
liuken  Ellenbogen  auf  eine  Stele,  diu  Beine  kreuzend;  in  der  Rechten  hebt 
sie  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Schale. 

B.  Eiu  Kopf  CAmazonefJ  in  Lockcuhaar  und  phrygischer  Mütze. 

2403.  F.  63.  H.  0,12.  U.  0,29.  r.  F.  Sehr  schlechte 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  bekleidete  Frau  hält  in  der  gesenkten  Linken  eine  lange 
Täuie,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale;  über  ihr  hängt  eine  Tänie. 

B.  Eine  Palmette. 

2404.  F.  94.  H.  0,38.  U.  1,13.  r.  F.  Saubere  feine 

Zeichnung.  Fast  ganz  zerstört  und  viel  ergänzt. 
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A.  Ein  Jüngling , auf  dem  Rücken  den  langen  Mantel,  um  den  Ko  pf 
eine  breite  Tünie,  iu  der  Reckten  einen  Stock  und  in  der  Linken  einen  (er- 
gänzten) Kasten , blickt  vorwärtseilend  um  nach  der  ihm  folgenden  Frau 
(Kopf  ergänzt),  welche,  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet,  die  Doppelflote 
bläst.  Hinter  ihr  steht  eiu  Jüngling,  in  Mantel,  der  die  Arme  ausstreckt- 

II.  Ein  iu  deu  Mantel  gekleideter  Jüngling,  der  in  der  vorgestreckten 
Hechten  ein  Uefäss  trägt,  geht  — gefolgt  von  einem  Gefährten,  der  gleich- 
falls iu  den  Mantel  gekleidet  ist  und  in  der  Linken  einen  Stock  hat  — 
auf  einen  dritten  Jüngling  zu,  welcher,  iu  Mantel  und  mit  Stock,  eilig  herbei- 
kommt. Oben  hängt  eine  Tasche.1) 

•)  Vgl.  Jahn  Darst.  gr.  Dichter  aut  Vas.  S.  745,  1 42. 

2403.  F.  GO.  II.  0,14.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung.  Iluvo. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  Tünie  und  Halsschmuck,  über  dem  lin- 
ken Arm  die  Chlamys,  eilt  vorwärts,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine 
Schale  haltend. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Huube  und  Schmock. 

2400.  F.  G2.  H.  0,19.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 

Zeichnung.  Iluvo. 

A.  Auf  Beiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine 
Tünie,  der  in  der  Linken  eine  Traube  trägt,  in  der  Recbten  ein  grosses 
Messer  (?)  *)  emporhält. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

*)  Oder  sollte  cs  eine  kleine  (Hand-)  Säge  sein? 

2407.  F.  63.  H.  0,21.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  blickt  vorwärts- 
laufend zurück;  in  den  Händen  hält  sie  eine  Traube  und  einen  Spiegel. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

No.  2408  — 2423  auf  Sculen. 

2408.  F.  100.  11.  51.  U.  1,10.  r.  F.  Flüchtige  leichte 
Zeichnung.  Kuvo. 

A.  Neben  einem  Baumstamm,  an  dem  der  Köcher  und  der 
Bogen  hängen '),  sitzt  auf  seinem  Löwenfell  Herakles,  nackt,  mit 
beiden  Händen  ein  grosses  Horn  haltend,  das  mit  Früchten  über- 
füllt ist;  im  linken  Arm  liegt  seine  Keule.  Vor  dem  jugend- 
lichen Heros,  der  traurig  den  Kopf  senkt,  steht  ein  bärtiger 
Mann  ( Zeus )*),  in  Tänie  und  Mantel,  der  die  Brust  frei  lässt, 
in  der  Hechten  das  vom  Adler  bekrönte  Skcpter  haltend,  die 
Linke  in  die  Seite  gestemmt.  Hinter  Herakles  steht  Athene,  im 
breitgegürteten  Doppelchiton  mit  Kreuzbändern  und  der  Aegis, 
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deren  Hauptmasse  über  den  linken  Arni  herabfallt;  sie  ist  be- 
helmt und  hält  in  der  Linken  eine  Lanzo,  während  die  rechte 
Hand  den  Schild  zur  Erde  setzt.  Vor  ihr  fliegt  eine  Eule  mit 
Lorbeerkranz  in  den  Krallen  auf  Herakles  zu.  Hinter  der  Göttin 
steht  noch  Hermes,  die  Beine  gekreuzt,  die  Linke  in  die  Seite 
gesetzt;  er  hat  Chlamys  und  Petasos  auf  dein  Bücken,  das  Kc- 
rykeion  in  der  rechten  Hand,  und  blickt  tkciluehuiend  auf  den 
sitzenden  Helden. 

B.  Je  zwrei  Manteljünglinge,  mit  einander  im  Gespräch. 

Vgl.  die  verwandte  Darstellung  bei  Tischbein  Vas.  IV,  25 
(=  Millin  Gal.  Myth.  125,  467). 

Abgeb.  Annali  1869  tav.  d’agg.  GH. 

Besprochen  ebd.  p.  201  ss  von  Michaelis.  Vgl.  auch  Lieteriis 
p.  146;  Minervini  Bull.  Nap.  VI  p.  92;  Fiorelli  Scov.  archeol. 

p.  26. 

!)  Nach  Michaelis  I.  c.  „ein  Tropaion“  (?).  *)  Nach  Michaelis  I.  c.  „Plulon“  (?). 

2409.  F.  95.  II.  0,39.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
kühne  Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  pilosförmigen 
Helm,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern),  wendet  sich  vor- 
wärtseilend zurück:  in  der  Rechten  hält  er  einen  Steiu,  den  er 
gegen  eine  nach  ihm  einen  Pfeil  abschiessende  Amazone  schleu- 
dern will;  er  ist  in  RUckenansicht  gemalt.  Die  Amazone,  in 
hohen  Stiefeln  und  kurzem  Chiton,  auf  dem  Kopf  einen  phrygi- 
schen  Helm,  zur  Seite  den  Köcher,  steht  mit  höher  gesetztem 
rechtem  Fuss  da,  abgewandt  von  dem  Griechen,  den  Oberkörper 
umwendend.  Zwischen  Beiden  sinkt  eine  zweite  Amazone,  von 
der  Lanze  des  Griechen  mitten  in  die  Brust  tüdtlich  getroffen, 
von  ihrem  dahinspringenden  Ross  herab:  sie  ist  wie  ihre  Ge- 
fährtin gekleidet,  und  greift  mit  der  Liukcn  nach  der  stark  blu- 
tenden Wunde;  ihre  Lanze  ist  zerbrochen. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge,  der  eine  mit  Stock,  der  mittlere 
mit  Tänie  und  Strigilis,  der  dritte  mit  Stock  und  Strigilis  in  den 
Händen,  im  Gespräch. 

Vgl.  Vivenzio  No.  129;  Panofka  S.  362,  1860;  Finati  p.  209, 
1860. 

2410.  F.  99.  H.  0,51.  U.  1,34.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Strenge  feine  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Kentaur,  mit  grossem  Bart  und  langem  Haar,  hebt 
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in  beiden  Händen  ein  Felsstück,  um  es  auf  den  vor  ihm  zusam- 
mensinkenden langgelockten  bärtigen  Lapithen  zu  schleudern;  der- 
selbe ist  in  Chiton  Panzer  und  Helm,  in  der  Rechten  den 
Schild,  in  der  schlaffen  Linken  das  Schwert;  sein  brechendes 
Auge  verräth  die  Nähe  des  Todes.  Von  hinten  stösst  ihn  ein 
zweiter  Kentaur  mit  einem  Baumstamm,  den  er  mit  beiden  Hän- 
den gefasst  hält.  Auf  der  anderen  Seite  — rechts  vom  Beschauer 
und  abgewandt  von  der  vorigen  Gruppe  — zückt  ein  bärtiger 
langlockiger  Lapithe  mit  der  Rechten  die  Lanze  (gegen  einen 
nicht  mehr  gemalten  Gegner)'):  er  ist  behelmt  und  mit  dem 
Wehrgehänge  versehen,  in  der  Linken  den  Schild;  die  Chlamys 
liegt  sliawlartig  über  beiden  Schultern. 

B.  Auf  ein  ruhig  stehendes  Viergespann’)  steigt  mit  dem  lin- 
ken Fu88  eine  Frau  (Ariadne),  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und 
Ohrschmuck;  sie  hält  in  den  Händen  die  Zügel,  in  der  Rechten 
ausserdem  noch  das  Kcutron.  Neben  den  Rossen  steht,  von 
ihnen  fast  verdeckt,  Dionysos,  in  der  Rechten  den  Kantharos  und 
in  der  Linken  eine  Weinrebe  halteud,  welche  sich  oben  nach 
beiden  Seiten  ausbreitet.  Vor  den  Pferden  ist  noch  das  Vorder- 
theil  eines  Panthers  sichtbar,  der  den  Kopf  umwendet  (nach 
Personen  die  nahen'). 

Auf  dem  oberen  Rande  der  Vase  ist  in  schwarzen  Figuren 
sechsmal  der  Kampf  zwischen  einem  Löwen  und  einem  Eber 
gemalt. 

Vgl.  Bull,  dcll’  Inst.  1840  p.  189,  3. 

*)  Uie  Darstellung  ist  also  einer  grösseren  Komposition  entnommen,  welche  aus 
Mangel  an  Kaum  nur  unvollständig  niedergegeben  worden  ist. 

*)  Zu  beachten  ist  die  Art  der  Schirrung:  vgl.  ebenso  Berlin  IG95  (Ghd.  Aus. 
Vas.  249.  230);  u.  a. 

2411.  F.  81.  H.  0,87.  U.  1,60.  r.  F.  mit  g.  Leichte 
anmuthige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hals.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bekränzter 
Jüngling,  in  Chiton,  der  die  rechte  Schulter  entblösst  lässt,  in 
den  Händen  die  Zügel  und  das  Kentron  haltend,  und  ein  nackter 
Jüngling  in  Helm  und  umgeknüplter  Chlamys,  der  in  der  Lin- 
ken den  Schild  trägt  und  mit  der  Rechten  sich  an  der  Wagen- 
brüstuug  festhält.  Vor  den  Pferden  steht  ein  Jüngling  (Apollon), 
um  das  Haupt  eine  Täuie,  Uber  dem  rechten  Arm  und  der  lin- 
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ken  Schulter  die  Chlamys,  welcher  in  der  Rechten  einen  I,or- 
beerstamm  aufstützt. 

Am  Bauch  ist  ein  Opfer  von  acht  Bacchantinnen  an  Dionysos 
dargestellt.1)  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  steht  ein  Altar,  mit 
Bukranion  und  Vittae  verziert,  auf  dem  ein  Feuer  brennt;  da- 
neben ein  Tisch,  auf  dem  ein  Krug  steht.  Hinter  dem  Altar 
stehen  links  vom  Beschauer  eine  Frau  in  Chiton  und  Nebris, 
mit  Tänie  und  Halsschmuck  versehen,  die  in  der  Rechten  ein 
Messer,  in  der  Linken  ein  Zicklein  trägt,  rechts  vom  Beschauer 
die  Bildseule  (£ öavov ) des  bärtigen  Bacchos  in  enganliegendem 
bis  auf  die  Füsse  herabgehendem  Chiton,  auf  dem  Kopf  Tänie 
und  Modios,  in  der  Rechten  den  Kantharos  und  in  der  Linken  den 
Thyrsos.  Auf  den  oben  erwähnten  Tisch  setzt  einerseits  eine 
bekleidete  reichgescmückte  Frau  mit  beiden  Händen  eine  Schüssel, 
die  Brod  Früchte  und  pyramidale  Kuchen  enthält.  Von  der  an- 
deren Seite  naht  tanzend  eine  Frau,  in  Chiton  Shawl  und  Arm- 
bändern, welche  die  Becken  schlägt;  ihr  folgt  eine  Genossin , in 
Chiton  und  Tigerfell,  welche  das  Tympanon  rührt  und  begeistert 
das  Haupt  nach  hinten  wirft,  ln  der  oberen  Reihe  sitzt  auf 
seiner  Chlamys  der  jugendliche  Dionysos,  um  das  Haupt  eine 
Doppeltänie,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  den  eine  Binde 
schmückt;  der  Gott  wendet  den  Kopf  ein  wenig  um  und  nach 
der  eben  beschriebenen  Tympanistria  der  unteren  Reihe  herab. 
Neben  ihm  sitzt  auf  einem  Tigerfell  der  bärtige  bestiefeltc  Sei- 
lenos, um  das  Haupt  eine  Tänie,  welcher  in  der  Linken  den  Schlauch 
hält  und  in  der  Rechten  eine  Schale  nach  Kottabosart  gefasst  hat'); 
vor  ihm  hängt  oben  eine  weisse  Maske.  Links  vom  Beschauer 
entfernt  sich  von  dem  Seilenos  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  rei- 
chem Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  in  der 
Rechten  eine  Fackel  über  eine  abgewandt  vor  ihr  sitzende  Frau 
erhebt,  welche  hohe  Stiefel  und  einen  kurzen  Chiton  mit  Achsel- 
bändern s)  trägt : sie  senkt  traurig  das  Haupt  und  umfasst  mit 
beiden  Händen  das  linke  Knie  des  übergeschlagenen  Fusses4). 
Vor  Dionysos  sitzt  abgewandt  noch  eine  Frau , in  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  welche  den  Kopf  zum  Gott  umweudet  und  ein 
Tympanon  schlägt.  Vor  ihr  steht  ein  grosser  Krater,  in  den 
eine  Frau  aus  einer  Schale  in  der  linken  Hand  Wein  eingiesst; 
dieselbe  ist  in  Kopfschleier,  mit  Hals-  und  Armschmuck  versehen, 
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und  trägt  in  der  Linken  einen  Thyrsos.  Hinter  ihr  brennt  ein 
Tbymiaterion. 

Am  Fuss  sind  ein  Seedrache  uud  ein  Delphin  gemalt,  jeder 
eineu  kleinen  Fisch  im  Rachen  haltend. 

II.  Am  Hals.  Vier  Jünglinge,  nackt  bis  auf  die  Chlainys 
welche  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt,  um  das  Haupt  eine 
Tänie  (mit  Spitze  Uber  der  Stirn)4),  laufen  vorwärts:  der  erste  hat 
einen  Stab  in  der  Linken  und  hebt  die  rechte  Hand,  der  zweite 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  nach  Kottabosart  •)  und 
wendet  das  Haupt  zu  dem  folgenden,  der  in  der  Rechten  einen 
Stab  hält;  der  letzte  trägt  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Skyphos  und  in  der  Linken  eine  Fackel. 

Am  Bauch  ist  eine  Lapilhen-  und  Kentaurenschlacht  darge- 
stellt, uud  zwar  fünf  Gruppen  von  je  einem  Kentauren  und  einem 
Griechen.  In  der  oberen  Reihe  sehen  wir  zuerst  einen  Griechen, 
ganz  in  Rückenansicht,  der  einem  Kentauren,  welcher  ihn  mit 
beiden  Fäusten  gepackt  hat  und  in  den  Kopf  beisst,  das  Schwert 
in  die  Brust  stüsst  und  mit  der  Linken  in  das  rechte  Auge  des 
Rossmeuschen  greift.  Bei  dem  zweiten  Paar  hebt  ein  Kentaur 
mit  stark  gebogener  Nase7),  ein  Fell  um  den  Hals  geknüpft, 
mit  beiden  Händen  ein  grosses  Felsstüek  gegen  einen  Jüngling, 
welcher,  in  der  Linken  den  Schild,  ihm  die  Lanze  (aa vgcei/jg)  in 
die  behaarte  Brust  stösst;  der  Grieche  trägt  den  Pilos  das 
Wehrgehänge  uud  den  Mantel,  der  Uber  der  linken  Schulter  liegt 
und  von  einem  LeibgUrtel  gehalten  wird.  In  der  dritten  Gruppe 
endlich  — rechts  vom  Beschauer  — hat  ein  Jüngling,  mit  Wehr- 
gehäuge  und  Chlamys  versehen,  einen  hingestttrzten  Kentauren 
von  hinten  mit  der  Linken  am  Kopf  gefasst  uud  zückt  in  der 
Rechten  die  Lanze:  der  Kentaur  wendet  das  Gesicht  ein  wenig 
und  greift  mit  der  Rechten  nach  der  linken  Hand  des  Feindes 
und  mit  der  Linken  nach  der  in  seinem  Rltcken  steckenden  Spitze 
einer  gebrochenen  Lanze.  Iu  der  unteren  Reihe  hat  zur  Linken 
des  Beschauers  ein  Griechenjüngling  einen  Kentauren  um  den 
Hals  gepackt  und  zu  Boden  gedrückt,  um  ihn  zu  erwürgen:  der 
Rossmensch  ist  auf  die  Vordcrfüsse  gefallen  und  versucht  ver- 
gebens sich  aufzurichten;  Uber  ihm  liegt  ein  Pilos.  Ein  an- 
derer Kentaur  mit  stark  gekrümmter  Nase7),  Uber  dem  linken 
Arm  ein  Löwenfell,  in  der  Rechten  eine  Keule,  verfolgt  einen 
vor  ihm  weichenden  Griechen,  welcher,  in  Helm  und  um  den 
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Hals  geknüpfter  Chlamys,  in  der  Linken  den  Schild,  sich  um- 
wendet und  gegen  den  Kentauren  mit  der  Rechten  die  Lanze 
einlegt.  Im  leeren  Raum  oben  und  unten  sind  drei  Lorbeer- 
Stämme  gemalt. 

Am  Fuss  der  Vase  wiederholt  sich  die  Darstellung  eines 
Seedrachen  und  eines  Delphins,  wie  auf  der  vorderen  Seite. 

Abgebildet  in  den  Monumenti  ined.  dcll’  Inst.  VI.  VII,  37. 
38  und  den  Anuali  1800  tav.  d’agg.  B. 

Besprochen  von  Jahn  Annali  18G0  p.  1 ss;  vgl.  auch  — ausser 
den  Erwähnungen  im  Bull,  dcll’  Iust.  1842  p.  7ü;  Fiuati  p.  2011, 
VI  und  Gargiulo  p.  49  — • Stephani  CR.  18G8  S.  148  f. 

*)  Schulz  jm  Bull.  I.  c.)  vermulket  eine  Darstellung  der  rentheusHayn  (?). 

*)  Beschrieben  von  Jahn  IMiilolog.  26  S.  237,  R*;  vgl.  unten  Aura.  6. 

*)  Vgl.  No.  972;  1756;  u.  a.  in. 

4)  Vgl  dazu  No.  1755,  3.  5)  Vgl.  dazu  No.  730. 

•)  Vgl.  dazu  Annali  1808  p.  223  ss. 

7)  Vgl.  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  424,  33. 

2412.  F.  100.  H.  0,51.  U.  1,20.  r.  F.  Schöne  Zeichnung. 
Sicilien.') 

A.  Bupchos,  in  langem  Bart  und  Lockenhaar,  um  das  Ilaupt 
Tänie  und  Efeukranz,  nackt  bis  auf  die  Chlamys  welche  shawl- 
artig  vom  linken  Arm  Uber  den  Rücken  unter  der  rechten  Achsel 
zum  linken  Arm  zurückgeht,  stützt  in  der  Linken  einen  hohen 
Thyrsos  auf,  während  die  Rechte  um  den  Nacken  des  neben 
ihm  gehenden  Hephaistos  liegt,  welcher,  mit  kürzerem  Bart  und 
Haar  als  Bacchos,  aber  gleichfalls  mit  Tänie  und  Efeukranz  ge- 
schmückt und  bis  auf  die  shawlartig  Uber  beiden  Armen  liegende 
Chlamys  nackt  ist;  er  hat  den  linken  Arm  auf  den  Nacken 
des  Weingottes  gelegt,  die  linke  Hand  hochhebend*):  sein  Kopf 
ist  weinschwer  gesenkt,  während  Bacchos  begeistert  das  Haupt 
hebt.  Ueber  ihnen  liest  man  KAAOZ  KAAog.’)  Voran  geht 
ihnen  ein  bärtiger  stumpfnasiger  efeubekränzter  Satyr,  die  Dop- 
pelflöte blasend,  deren  Futteral  von  seinem  linken  Arm  hcrab- 
hängt.  Hinter  deu  Göttern  folgt  eine  Bacchantin,  in  Doppelchiton 
und  darüber  gegürteter  Nebris,  mit  breitem  Haarband  und  Efeu- 
kranz geschmückt:  sie  hält  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel 
und  wendet  das  Gesicht  um  zu  dem  hinter  ihr  lustig  gehenden 
kahlköpfigen  stumpfnasigen  bärtigen  Satyr,  welcher  mit  der  Linken 
eine  efeubekränzte  Spitzamphora  auf  der  linken  Schulter  trägt 
und  die  Rechte  auf  einen  krummen  Stab  stutzt;  er  ist  nackt, 
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aber  mit  hohen  Stiefeln  versehen,  und  klemmt  zwischen  den 
Beinen  die  Gcsehlechtstheile  nach  hinten. 

B.  Je  zwei  ManteljUnglingc,  von  denen  zwei  sich  auf  Stäbe 
stutzen,  ein  dritter  eine  Strigilis  trägt,  im  Gespräch  mit  einander. 
In  der  Mitte  hängt  oben  eine  Strigilis  und  ein  rundes  Oelfläsclichen. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  III,  53  (cd.  rom.  I,  58;  tid.  fr.  I,  1 pl. 
DG) ; Elite  ceram.  I,  45 A. 

Vgl.  Jorio  p.  14  ss ; Kramer  Styl  und  Ilerk.  S.  119,  1;  Pa- 
nofka  S.  245,  1509;  Finati  p.  230,  15ü9;  Elite  1.  c.  p.  41  ss; 
Quaranta  p.  220,  1509. 

Zum  Mythos  und  dessen  Ursprung  vgl.  Welcker  Nachtr.  zur 
Tril.  S.  300*  f. 

')  Laut  dem  Mus.  Borbonico;  nach  Quaranta  I.  c.  aus  Nota. 

*)  Vgl.  dazu  Jorio  Mimica  p.  211. 

’)  Nach  Panofka  I.  c.  KaXöi  Anl[l(n(  — was  er  jedoch  spSter  selbst  verwor- 
fen zu  haben  scheint:  Gr.  Eigennamen  mit  xaAo{  Berl.  Akad.  1849  S.  82,  203  — : 
die  richtige  Ergänzung  bei  Kramer,  Quaranta  u.  a;  auch  im  C.  J.  Gr.  IV,  7475c. 

2413.  F.  94.  H.  0,37.  U.  0,90.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  Jüngling  (Theseus),  um  den  Hals  die  kurze  Chla- 
mys  geknüpft,  hat  sich  auf  die  Kniee  geworfen , um  einen  an- 
springenden Stier  (den  Maralhonischen ),  den  er  mit  beiden  Hän- 
den an  den  Hörnern  gefasst,  niederzudrucken;  das  Thier  ist  um 
den  Hals  mit  einer  Yitta  geschmückt.  Hinter  demselben  steht 
eine  beschuhte  Frau  (Ortsgöttin),  in  Chiton  Haube  und  Schmuck, 
die  in  jeder  Hand  einen  Lorbeerzweig  hält.  Sie  ist  im  Gespräch 
mit  der  ihr  gegenüber  hinter  dem  Stier  befindlichen  Nike,  welche, 
bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  auf 
den  Jüngling  (als  Gegenstand  des  Gesprächs)  weisenden  Rech- 
ten einen  kleinen  Lorbeerzweig  hält.  Oben  rechts  und  links  ist 
je  der  Unterthcil  eines  Schildes  (Z.  Stern)  sichtbar.  Unter  dem 
Stier  Steine. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  in  Tänie  und  Schuhen,  die  Chla- 
mys  shawlartig  Uber  den  beiden  Armen,  hält  in  der  vorgestreek- 
ten  Linken  einen  Vogel  (Gans?)  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau 
hin,  welche  in  der  Rechten  einen  Ball  (Frucht?)  dem  Thier  Vor- 
halten will;  sie  ist  in  Schuhen  Haube  Schmuck  und  Mantel,  der 
sie  unterwärts  bedeckt.  Hinter  ihr  steht  noch  eine  zweite  Frau, 
in  Chiton  Schuhen  Haube  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Lin- 
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ken  einen  Kranz  haltend,  die  Rechte  verwundert  hebend.  Oben 
eine  Schale  und  der  Untertheil  eines  Schildes  (Z.  Stern). 

Vgl.  Panofka  S.  316,  499  und  Bull,  dcll’  Inst.  1851  p.  47s; 
Michel  B.  p.  206,  499  (Herakles);  Finati  p.  178,  49S. 

2414.  F.  99.  II.  0,54.  U.  1,37.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Ruvo. 

Auf  ein  Viergespann  steigt  mit  dem  linken  Fuss  eine  Frau, 
in  Chiton  Mantel  und  Haube,  in  beiden  Händen  die  Zügel,  in 
der  Rechten  ausserdem  noch  das  Kentron  haltend.  Neben  den 
Pferden,  grösstentheils  von  ihnen  verdeckt,  schreitet  Nike,  welche 
mit  beiden  Händen  einen  Dreifuss ')  trägt;  sie  ist  in  Chiton  und 
Mantel,  Haube  und  Ohrgehänge. 

B.  Auf  ein  Viergespann  steigt  mit  dem  linken  Fuss  eine 
Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  in  beiden  Händen  die  Zügel, 
in  der  Rechten  ausserdem  noch  das  Kentron  haltend.  Neben 
den  Rossen,  zum  Tbeil  von  ihnen  verdeckt,  schreitet  eine  zweite 
Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und  Ohrring,  welche  in  jeder 
Hand  eine  Fackel  hebt  und  das  Gesicht  zur  ersten  Frau  um- 
wendet. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  189,  4 (wo  in  der  wagenbe- 
steigenden Frau  auf  B.  Libcra  erkannt  wird);  Finati  p.  223. 

')  Vgl.  dazu  Curlius  Arcli.  Zig.  1 807  S.  89  II. 

2415.  F.  99.  II.  0,53.  U.  1,38.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Strenge  theilweise  flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  einer  Klinc  — links  vom  Beschauer  — vor  der 
ein  Tisch  steht,  liegt  ein  bärtiger  Mann,  unterwärts  bekleidet, 
die  Rechte  vorstreckend  und  in  der  Linken  eine  Schale  hebend:  er 
wendet  das  Gesicht  und  den  Oberkörper  zu  der  hinter  ihm  ste- 
henden Frau  in  Chiton  und  Mantel,  Haarband  und  Ohrschmuck, 
welche  die  Doppelflöte  bläst.  Vor  dem  Mann  hängt  oben  eine 
Leier  mit  dem  Bande  an  dem  das  Plektron  befestigt  ist  (?),  hin- 
ter ihm  ein  kleiner  Efeukranz.  Hinter  der  Frau  — rechts  vom 
Beschauer  — steht  eine  zweite  Kline,  auf  der  ein  unbärtiger  Jüng- 
ling liegt,  aus  der  Schale  in  der  Rechten  trinkend  und  in  der  Linken 
eine  Leier  haltend;  über  ihm  liest  man  den  Namen  Sihon  (£IKON)-‘) 
Hinter  ihm  liegt  noch  ein  bärtiger  Mann,  der  in  der  Linken  eine 
Schale  hält,  die  Rechte  aber  auf  die  Schulter  des  eben  beschrie- 
benen Jünglings  legt.  Vor  dieser  Kline  steht  gleichfalls  ein 
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Tisch  (mit  einem  Zweig).  Alle  drei  Männer  sind  mit  Haarband 
und  Efeukranz  geschmückt. 

H.  Auf  einer  Kline  — rechts  vom  Beschauer  — vor  der  ein 
Tisch  mit  Blüthenzweig  steht,  liegen  ein  bärtiger  Mann,  unterwärts 
bekleidet,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend  und  die  Rechte  erhe- 
bend, und  ein  Jüngling,  welcher  sich  zu  jenem  umwendet,  in  der 
Rechten  eine  Schale  an  einem  ihrer  Henkel  hält  und  die  Linke 
herabstreckt  (etwa  um  den  oben  erwähnten  Zweig  zu  nehmen?); 
unter  dem  Tisch  stehen  zwei  Stiefel.’)  Vor  den  Männern  steht 
eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und  Ohrring,  welche 
die  Flöte  bläst.  Hinter  ihr  liegt  auf  einer  zweiten  Kline,  vor 
der  wieder  ein  Tisch  steht,  ein  bärtiger  Mann,  unterwärts  be- 
kleidet, der  in  der  Linken  einen  Skyphos  hält  und  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Schale  nach  Kottabosart  hebt.  Alle  drei  Männer 
sind  mit  Haarband  und  Efeukranz  geschmückt. 

Vgl.  Bull,  dell’ Inst.  1830  p.  114  und  1840  p.  189,5;  Finati 
p.  222,  III. 

Die  Inschrift  auf  Taf.  V,  2415. 

')  Nicht  Sikoi,  wie  Finati  I.  c.  will;  Sikon  war  ein  beliebter  Sklarenname:  »gl. 
Arialiiph.  F.kkl.  807 ; Athen,  p.  33GE  und  378B;  Berliner  Vase  1093  (Gbd.  Aua.  Vas. 
219.  230). 

*)  Vgl.  daiu  Becker  Charikles  II  S.  217. 

2416.  F.  59.  H.  0,66.  U.  1,34.  r.  F.  Flüchtige  an- 
muthige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Oberer  Streifen.  Vor  einer  Frau  in  Chiton  und  Haar- 
band, die  auf  einem  Felsen  sitzt  und  in  der  Linken  einen  Spie- 
gel hebt,  steht  ein  Jüngling,  der  die  Rechte  im  Gespräch  vor- 
streckt; er  hat  in  der  Linken  die  Lanze,  über  der  linken  Schul- 
ter die  Cblamys,  nm  den  Kopf  ein  Haarband.  Oben  hängt 
zwischen  Beiden  eine  Tänie.  Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter 
Jüngling,  sich  auf  seine  Doppellanze  in  der  Linken  stützend,  der  die 
Rechte  auf  die  rechte  Schulter  der  Frau  legt;  seine  Chlamys 
liegt  Uber  der  rechten  Schulter  und  wird  vom  Lcibgürtel  fest- 
gehalten. Hinter  ihm  steht  noch  ein  Jüngling,  in  der  Rechten 
die  Doppellanze  und  Uber  der  linken  Schulter  die  Chlamys.  Rechts 
vom  Beschauer  noch  eine  zweite  Gruppe  eines  Jünglings,  welcher 
sich  auf  seine  Doppellanzc  in  der  Linken  und  auf  den  mit  der 
Rechten  zur  Erde  gesetzten  Schild  vornüber  lehnt  — seine  Chlamys, 
die  Über  der  rechten  Schulter  liegt,  wird  gleichfalls  vom  Leib- 
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gflrtel  festgehalten  — und  einer  Frau,  welche  auf  ihn  mit  einer 
Tänie  in  der  Rechten  zueilt;  sie  ist  in  Doppelchiton  gekleidet 
und  mit  einem  Haarband  geschmückt. 

Unterer  Streifen.  Links  vom  Beschauer  beginnend,  sehen  wir 
zuerst  einen  Jüngling  mit  einem  Stab  in  der  Rechten  und  der  Chla- 
mys über  der  linken  Schulter,  welcher  einen  Jüngling  verfolgt, 
der,  gleichfalls  mit  Stab  und  Chlamys  versehen,  entsetzt  umblickt 
und  die  Rechte  zurückweisend  ausstreckt,  während  der  Andere 
die  linke  Hand  nach  ihm  vorstreckt.  Dann  folgt  ein  Jüngling, 
der  beide  Hände  ausstreckt  nach  einer  fliehenden  bekleideten 
Frau,  welche  erschreckt  die  Hände  hebt  und  den  Kopf  umwen- 
det. Endlich  Eros,  der  mit  der  Linken  ein  fliehendes  Mädchen 
am  rechten  Oberarm  fasst:  sie  ist  in  Chiton  und  Haarband, 
wendet  den  Kopf  und  hebt  die  linke  Hand;  in  der  gesunkenen 
Rechten  hält  sie  eine  Blumenranke.  Zwischen  Beiden  ist  oben 
ein  Ball  gemalt. 

B.  Oberer  Streifen.  In  der  Mitte  steht  ein  Jüngling , die 
Chlamys  (die  vom  Leibgürtel  festgehalten  wird)  Uber  der  rechten 
Schulter,  den  linken  Fuss  hoch  auf  ein  Felsstttck  aufgesetzt,  in 
der  Linken  die  Doppellanze;  er  ist  im  Gespräch  mit  einem  ihm 
gegenüberstehenden  Jüngling,  der  auch  den  rechten  Fuss  auf 
ein  Felsstück  hoch  aufsetzt  und  mit  der  Rechten  eine  Doppellanze 
aufsetzt;  hinter  ihm  ein  Lorbeerstamm.  Rechts  vom  Beschauer 
bekränzt  eine  ebenso  bekleidete  Frau  einen  vor  ihr  auf  einem 
Felsen  sitzenden  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten  eine  Lanze 
hält. 

Unterer  Streifen.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  breitem 
Haarbande,  in  der  Rechten  eine  Ranke,  wendet  fliehend  den 
Kopf  nach  dem  sie  verfolgenden  Jüngling,  welcher,  Uber  dem  linken 
Arm  die  Chlamys,  in  eiligem  Lauf  beide  Hände  nach  ihr  aus- 
streckt. Vor  ihr  kommt  ein  Jüngling,  Uber  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Stab,  zu  ihrer  Hülfe  herbei,  wäh- 
rend hinter  ihm  eine  Frau  iu  Doppelchiton  und  breitem  Haar- 
band sich  eilig  entfernt  und  den  Kopf  umwendet.  Rechts  vom 
Beschauer  entflieht  ein  anderes  Mädchen,  verfolgt  von  einem 
Jüngling  mit  Haarband  und  Chlamys:  sie  ist  in  Chiton  Mantel 
und  breitem  Haarband,  hebt  erschreckt  die  Arme  und  wendet 
den  Blick  zum  Verfolger  um. 

Gegenstück  zu  dieser  Vase  ist  No.  2418. 

Va»ei)ftiJiiinii.  zu  Nenpd.  29 
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Vgl.  Panofka  S.  292,  581 ; Finati  p.  189,  581. 

2417.  F.  79.  II.  0,72.  U.  1,12.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  verzierten 
Basis  ein  Grabtempelehen  mit  ionischen  Seulen,  in  dem  ein 
Jüngling  steht,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der  Linken  die 
Doppellanze  und  den  Schild,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Kantharos;  die  Chlamys  fällt  von  der  linken  Schulter  herab  und 
wird  am  LeibgUrtel  festgehalten.  Vor  ihm  ist  ein  hoher  Zweig 
gemalt ; über  ihm  hängen  zwei  Pateren.  Dies  Alles  ist  in  weisser 
Farbe  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  abgewandt  — in 
der  oberen  Reihe  links  vom  Beschauer  — auf  seiner  Chlamys, 
die  beide  Beine  bedeckt,  ein  Jüngling , welcher  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  Früchten  und  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm 
mit  Tänie  hält  und  das  Gesicht  zu  der  auf  der  anderen  Seite 
des  Grabtcmpel8  auf  einem  Felssttlcke  sitzenden  Frau  umwendet; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck  und  hebt 
in  der  Rechten  einen  Kasten.  In  der  unteren  Reihe  kommt 
dort  eine  Frau  herbei,  ebenso  gekleidet  wie  die  obige,  in  der 
Linken  einen  Kasten  und  in  der  Rechten  eine  Kanne  tragend;  hier 
steht  auf  seinen  Stock  gelehnt  ein  Jüngling,  welcher  die  Beine 
kreuzt  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält:  er  hat  die  Chlamj’S 
über  der  linken  Schulter  und  um  den  Kopf,  wie  der  andere 
Jüngling,  eine  Tänie.  Vor  ihm  wächst  ein  Lorbeerzweig. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf. sehr  hohem  Untersatz,  wel- 
cher mit  schwarzen  Tänien  Früchten  und  einem  grossen  Kan- 
tharos geschmückt  ist,  eine  Stele,  um  welche  zwei  Frauen  und 
zwei  Jünglinge  versammelt  sind:  in  der  oberen  Reihe  sitzt  — 
links  vom  Beschauer — die  eine  Frau,  in  der  Linken  einen  Kasten 
haltend,  während  die  andere  Frau,  die  in  der  Linken  einen  ge- 
öffneten Kasten  und  in  der  Rechten  einen  langen  Zweig  trägt,  rechts 
vom  Beschauer  sich  eiligst  entfernt,  das  Gesicht  zurückvvendend. 
Die  Frauen  sind  bekleidet  beschuht  und  reich  geschmückt.  Im 
unteren  Raum  steht  dort  der  eine  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  in 
Schuhen  und  Tänie,  welcher  in  der  Linken  eine  Schale  hält;  hier 
entfernt  sich  der  zweite  Jüngling  in  Tänie  und  Mantel,  den  er 
mit  der  Linken  gefasst  hält:  er  trägt  in  der  Rechten  einen  Kranz 
und  blickt  sich  um. 
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24IS.  F.  59.  II.  0,63.  U.  1,22.  r.  F.  Flüchtige  leichte 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Oberer  Streifen.  Bellerophon,  auf  dem  Nacken  die  Chla- 
iuys  und  den  Petasos,  in  der  Linken  die  Lanze  und  die  Zügel 
des  hinter  ihm  stehenden  Pegasus  und  in  der  Rechten  einen  Brief 
haltend,  steht  vor  einem  bärtigen  Manne  (Proitos) '),  welcher,  den 
Mantel  über  der  linken  Schulter  und  um  den  Unterkörper,  sich 
auf  einen  Stab  stutzt;  seine  Rechte  ist  im  Gespräch  vorgestreckt. 
Zwischen  Beiden  steht  eine  dorische  Scule  mit  dem  Abakos. 
ninter  dem  Manne  steht  eine  Frau  (Slheneboia)’),  welche,  in 
Doppelchiton  und  Schleier,  die  beiden  Hände  zum  Gesicht  hebt, 
das  gespannt  auf  Bellerophon  gerichtet  ist.  Unter  dem  Pegasos 
ist  ein  Altar  sichtbar. 

Unterer  Streifen.  Ein  Eros  verfolgt,  beide  Hände  vor- 
streckend, eine  Frau  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  welche  in  der 
Rechten  eine  Ranke  hält  und  auf  einen  vor  ihr  auf  einem  Felsen 
sitzenden  Jüngling  zueilt.  Dieser,  mit  einer  Lanze  in  der  Rech- 
ten, wendet  da8  Gesicht  um  nach  einer  herbeieilenden  Frau  in 
Chiton  Mantel  und  Haube,  welche  in  der  Rechten  eine  Ranke 
hält,  die  Linke  erschrocken  hebt  und  den  Blick  umwendet  nach 
dem  hinter  ihr  befindlichen  Jüngling,  der  eine  dritte  Frau  ver- 
folgt, welche,  in  Chiton  Mantel  und  Kopfschmuck,  in  der  Rech- 
ten einen  Spiegel  hält  und  mit  umgewendetem  Kopf  flieht;  er 
hat  in  der  Rechten  ein  Schwert  und  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft,  die  zugleich  um  den  Arm  gewickelt  ist. 

B.  Oberer  Streifen.  Ein  auf  einem  Felsen  sitzender  nackter 
Jüngling,  auf  dem  Haupte  den  Pilos,  in  der  Linken  die  Lanze, 
setzt  eine  Schale  an  den  Mund,  die  ihm  eine  vor  ihm  stehende 
Frau,  in  Chiton  und  Haarbindc,  gereicht  hat;  in  der  Linken  hält 
sie  einen  Kranz.  Hinter  ihm  steht,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt, 
eine  andere  Frau,  in  Chiton  und  Haube.  Rechts  vom  Beschauer 
steht  noch  ein  Jüngling,  den  linken  Fass  auf  ein  Felsstück  auf- 
setzend und  in  der  Linken  eine  Lanze  haltend,  mit  Haarband  und 
Chlamys  versehen,  welche  von  der  linken  Schulter  herabfallend 
vom  Lcibgürtel  gehalten  wird:  er  streckt  die  Rechte  vor  zu  einer 
vor  ihm  stehenden  Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  beiden 
Händen  eine  Tänie  hält.  Hinter  ihr  ist  ein  Stuhl  mit  Polster 
zum  Theil  sichtbar. 

ln  dem  unteren  Streifen  setzt  sich  die  Darstellung  der  Vor- 
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derseite  ununterbrochen  fort.  Nach  der  dort  zuletzt  beschriebe- 
nen Frau  wendet  den  Kopf  ein  eilig  laufender  Jüngling , in  der 
Hechten  die  Lanze,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys.  Ihm  ent- 
gegen läuft  eine  Frau  in  Chiton  Shawl  und  Haarband,  in  der 
Hechten  einen  Spiegel,  fliehend  vor  einem  Jüngling,  der  nach 
ihr  die  Rechte  ausstreckt:  sie  weudet  zu  ihm  den  Blick  und  ihre 
linke  Hand;  er  hat  die  Chlamys  shawlartig  Uber  den  beiden 
Armen,  um  das  Haar  eine  Binde,  in  der  Linken  Schild  (Z.  Löwe) 
und  Lanze  {aavQtoif^).  Hinter  ihm  fliehen  ein  bekleidetes  ge- 
schmücktes Mädchen,  die  in  der  Rechten  eine  Ranke  hält,  und 
ein  Jüngling,  welcher,  mit  Schild  und  Lanze  in  der  linken  Hand,  die 
Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen  trägt:  er  streckt  die 
Rechte  staunend  aus,  das  Gesicht  (ebenso  wie  das  fliehende 
Mädchen)  umwendend.  Den  Beschluss  macht  noch  eine  Frau  in 
Chiton  und  Haarband,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt.  Hinter  ihr 
hängt  eine  Tänie. 

Vgl.  No.  2416. 

Abgebildet  ist  die  Bellcrophoudarstellung  bei  Dubois  Mai- 
souneuve  Introd.  G9;  Inghirami  Gal.  Omer.  I,  83;  Nicard  Nouv. 
Man.  d’archeol.  25,  36. 

Vgl.  dazu  Welcker  Alte  Denkm.  III  S.  530  f (=  Bull.  Nap.  I 
p.  34)  und  in  Müller’s  Ildb.  § 414,  1,  1 (Scr.  4.  n.  182)  S.  701  *); 
Panofka  S.  291,  582;  Ghd  Apul.  Vas.  S.  13,  20a;  Fischer  Bel- 
lerophon  S.  61  f. 

Vgl.  ausserdem  auch  Lictcriis  p.  96;  Jorio  p.  45;  Finati 
p.  191,  582. 

')  Nach  Dubois  Jorio  l'anofka  und  anderen  nicht  Proton,  der  den  Bellerophon 
verabschiedet,  sondern  vielmehr  Jobate >,  der  ihn  empfängt. 

*)  Nach  l’anofka  dann  Philonoe. 

*)  Die  dort  zuerst  erwähnte  Bellerophonvase  der  Mon.  ined.  IV,  21  ist  nicht  im 
Neapeler  Museum  sondern  im  Miuco  Jalta  Xo.  1499 ; auch  die  ebd.  zuerst  unter 
2)  beschriebene  Vase  ist  nicht  im  Museo  Nazionale. 

2-119.  F.  98.  II.  0,49.  U.  1.14.  r.  F.  mit  w.  Schönste 
bewunderungswürdigste  Zeichnung.  Nocera  de’  Pagani. ') 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  das  armlose  Pfahlbild')  des 
hurtigen  Bacchos 3),  auf  dem  Kopf  einen  schmalen  Modios,  auf 
den  Schultern  rechts  und  links  runde  Becken  (?),  bekleidet  mit 
einem  reichbestickten  gegürteten  Chiton:  am  Gürtel  ist  vorn  ein 
Lorbeerkranz  aufgehängt.  An  den  Seiten  und  Uber  den  Schul- 
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tern  kommt  Weinlaub  zum’ Vorschein;  unten  neben  dem  Pfahl 
spriessen  Lorbcerzweige.  Vor  ihm  steht  ein  Tisch  mit  weissen 
Früchten,  einer  Täuie,  und  einem  Kantharos  zwischen  zwei 
grossen  Gefässen  (wohl  Hydrien).  Aus  einem  derselben  — links 
vom  Beschauer  — schöpft  behutsam  Dione  (AH2NH)4)  mit  einer 
Kelle  in  der  Rechten  Wein  in  den  Skyphos,  welchen  sie  in  der 
Linken  hält.  Sie  ist  in  langem  (dorischem?)  Chiton,  die  Nebris 
quer  über  die  Brust  geknüpft;  um  das  gelöste  lange  Haar  liegt 
ein  Weinlaubkranz.  Hinter  ihr  eilt  begeistert,  in  der  Rechten 
eine  Fackel  senkend  und  mit  der  Linken  den  Thyrsos  über  den 
zurttckgeworfenen  Kopf  schwingend,  eine  Bacchantin  herbei,  um 
die  Locken  Wcinlaub,  in  Doppelchiton  und  Nebris,  über  welcher 
der  Gürtel  liegt.  Rechts  vom  Beschauer  eilt  herbei  Mainas 
(MAINAZ),  reichgelockt  und  weinlaubbekränzt,  in  der  vorge- 
streckten Linken  ein  Tympanon,  die  Rechte  zum  Schlagen  des- 
selben erhoben;  sie  ist  in  Chiton  und  Nebris,  und  wendet  das 
Gesicht  zurück  zu  der  ihr  folgenden  Bacchantin,  in  dorischem 
Doppelcbitou  und  Weinlaubkranz,  welche  in  jeder  Hand  eine 
Fackel  hält,  diejenige  der  Rechten  Uber  das  begeistert  nach 
hinten  geworfene  Haupt  schwingend. 

B.  Vier  Bacchantinnen,  alle  weinlaubbekränzt,  eilen  in 
Ekstase  zum  Opfer  herbei:  die  erste  bläst  die  Doppelflöte;  sie 
trägt  einen  langen  feingefälteten  Chiton  und  darüber  ein  zweites 
fast  ebenso  langes  an  der  Seite  offenes  Gewand  (wohl  der  Man- 
tel) von  wolligem  Stoff,  das  die  rechte  Schulter  und  Brust  frei- 
lässt. Ihr  folgt  Thaleia  (0AAEIA)  io  gegürtetem  Doppelchiton, 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  aufstützend,  in  der  Linken  eine 
Fackel  senkend.  Dann  kommt  Choreia  (XOPEIA)  io  Chiton  und 
darüber  geknüpfter  Nebis,  ein  Tympanon  schlagend:  sie  blickt 
um  zu  der  vierten  Bacchantin,  welche  in  Chiton  und  ganz  in 
einen  weiten  Mantel  gebullt  ist,  der  nur  den  Kopf  die  Finger- 
spitzen der  rechten  Hand  und  die  Füsse  freilässt;  sie  wirft  das 
Haupt  zurück  und  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos. 

In  diesem  über  alle  Beschreibung  schönen  Krater  wurde 
eine  bronzene  Schöpfkelle,  ähnlich  der  auf  A.  von  der  Dione 
gebrauchten,  gefunden  (Vivenzio  1.  c.),  die  abgebildet  ist  z.  B. 
bei  Gargiulo  Raccolta  IV,  32. 

Früher  in  der  Sammlung  Vivenzio  zu  Nola  (Museo  Vivenzio, 
p.  24  s,  No.  110). 
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Abgcbildet  — leider  m'rr;e»rl«»eiuigermnssen  gut  — : Mus. 
Horb.  XII,  21 — 23  (ed.  rom.  III,  18  und  VIII,  79  — 82;  cd.  fr. 
I,  1 |>1.  84  — 88);  Inghirami  Vasi  fitt.  317.  318;  Gargiulo  Rac- 
colta  IV,  32;  Panofka  Dionysos  und  Thyiaden  (Herl.  Akad.  1852) 
I,  1.  2.  S.  342  ff  und  S.  384  f;  (Niccolini)  The  principal  Monu- 
ments of  the  Xat.  Mus.  ot  Naples  98;  A.  auch  bei  Panofka  Bild, 
ant.  Leb.  XIII,  9;  Müller-Wieseler  II,  46,  583;  Weisser-Kurz 
Lcbensb.  klass.  Altcrth.  XI,  14;  De  Witte  Etüde  sur  les  vas. 
peints  p.  93  s. 

Vgl.  ausser  den  Texten  zu  den  Abbildungen:  Quaranta  Au- 
nali  civili  del  Ilegno  delle  due  Sicilie  IX  fase.  17.  p.  42  sei 
Kramer  Styl  und  Merk.  S.  118;  Panofka  S.  363,  1848;  Jahn 
Vaseub.  S.  18,  F;  Welcher  Anuali  dell*  Inst.  1829  p.  407;  Mi- 
nervini  Mou.  Barone  p.  36  s und  Memoric  Ercol.  VII  p.  326; 
Sanchez  Toiubc  di  Ruvo  p.  24  nota;  Stephani  CR.  1868  S.  154,  3. 

Vgl.  noch  Vivenzio  No.  110;  Lictcriis  p.  148  s;  Jorio  p.  88; 
Michel  B.  p.  208,  1848;  Finati  p.  239,  1848;  Quaranta  p.  220, 
1848;  Gargiulo  p.  48. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  IV,  8387;  vgl.  Taf.  V, 
2419. 

’)  Laut  Gargiulo  Cenni  sui  Vasi  litt.  p.  3,  I. 

3 ) Vgl.  Jahn  Anuali  drll’  Inst.  1862  p.  67  ss.  Aebnliche  Cultusbilder  des 
Bacchos  linden  sich  auf  Vasen  öfters;  vgl.  I'anofka  Berl.  Akad.  I.  c.  Taf.  I,  2;  II,  I; 
2;  3;  Bull,  dell'  Inst.  1870  p.  131,  2;  u.  s.  w. 

3 ) Welcher  (Gr.  Gölterl.  11  S.  603,  90)  denkt  an  Dionysos  Dendritea;  I’anofka 
und  Minervini  — denen  ich  zustinune  — nennen  ihn  Dionysos  Perikonioa  oder 
Stylet. 

*)  Diese  Frau  und  das  Götterbild  sind  allein  abgebildel  bei  I’anofka  Bech.  sur 
les  noins  des  vas.  VII,  2. 

21*21.  F.  80.  II.  0,80.  U.  1,55.  Höhe  der  Figuren  am 
Bauch  0,29.  r.  F.  mit  rothbraun.  Strenge  grossartige  Zeich- 
nung; am  Hals  fluchtiger.  Ruvo. 

A.  Am  Hals.  In  der  Mitte  umarmt  Peletts ')  in  Chiton  und 
Haarband  mit  beiden  Händen,  so  dass  seine  Linke  das  Hand- 
gelenk seiner  Rechten  umfasst  (x^Q  sagntg),  die  fliehende 
Thetis,  welche,  in  Doppelchiton  und  Strahlenstephane,  Uber  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  erschrocken  die  Hände  ausbreitet  und 
hülfcsuchend  umblickt.  Auf  Peleus’  Rücken  ringelt  sich  eine 
Schlange,  die  ihm  in  die  linke  Schulter  beisst.  Vor  Thetis 
fliehen  entsetzt  zwei  Nereiden,  in  Chiton  Mantel  Stephane  und 
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Ohrschmuck,  die  erschrocken  umblicken  und  die  eine  Hand  er- 
heben, während  die  andere  Hand  bei  der  ersten  Frau  das  Ge- 
wand hebt,  bei  der  zweiten  den  Mantel  hält.  Vor  ihnen  steht 
der  bärtige  bekränzte  Cheiron , in  der  Linken  einen  Baumstamm, 
die  Hechte  erhoben : ganz  Mensch  mit  hinten  angesetztem  Pferdc- 
leib,  trägt  er  einen  kurzen  Chiton  und  Uber  beiden  Armen  shawl- 
artig  den  Mantel.  Hinter  Peleus  fliehen  zwei  andere  Nereiden 
in  Chiton  Mantel  Stephane  und  Ohrschmuck,  die  gleichfalls  ent- 
setzt zurUckscbauen  und  die  Häude  erheben.  Vor  ihnen  steht 
abgewandt  in  ruhiger  Haltung  der  bärtige  Nereus,  in  einen  wei- 
ten Mantel  gehüllt  und  lorbeerbekränzt,  in  der  Rechten  das 
Skepter  aufstützend,  die  Linke  unter  dem  Mantel  in  die  Seite 
gestemmt.  Er  hört  auf  die  Rede  einer  vor  ihm  hcrbeieilenden 
fünften  Nereide,  die  bei  der  Erzählung  beide  Hände  ausstreckt; 
sie  ist  in  Chiton  Mantel  Stephane  und  Ohrschmuck.’) 

B.  Am  Hals.  In  der  Mitte  verfolgt  ein  Jüngling  mit  Haar- 
band, in  der  Rechten  einen  langen  Doppelspeer,  auf  dem  Rücken 
den  Petasos,  die  um  den  Hals  geknüpfte  Chlamys  Uber  dem 
vorgestreckten  linken  Arm,  eine  fliehende  Frau , welche,  in  Chiton 
und  Mantel,  Stephane  und  Ohrschmuck,  erschrocken  umblickt 
und  beide  Hände  erhebt.3)  Vor  ihr  flieht  eine  Frau , ebenso  ge- 
kleidet und  geschmückt,  die  den  Kopf  umwendet  und  erschreckt 
die  Hände  hebt,  zu  einem  bärtigen  lorbecrbekränzten  Mann,  der 
ganz  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  ruhig  dasteht,  während  er 
in  der  Rechten  das  Skepter  aufsttttzt  und  die  Linke  unter  dem 
Mantel  in  die  Seite  gesetzt  hat.  Zwischen  Beiden  steht  ein  Altar 
mit  Feuer,  hinter  dem  Manne  eine  dorische  Seule  mit  dem  Aba- 
kos. Hinter  dem  verfolgenden  Jüngling  fliehen  zwei  andere 
Mädchen,  welche,  Beide  mit  der  Stephane  geschmückt,  den  Kopf 
zurückweuden  und  entsetzt  die  Hände  heben;  die  eine  ist  in  Dop- 
pelchiton gekleidet,  die  andere,  welche  über  dem  Chiton  einen 
Mantel  trägt,  lässt  eine  Blumenranke  vor  Schreck  fallen.  Eine 
dorische  Seule  mit  Abakos  trennt  diese  Beiden  von  einem  bär- 
tigen Manne,  welcher,  in  einen  Mantel  gehüllt  und  in  der  Rechten 
einen  Skepter  aufstützend,  zu  ihnen  das  Gesicht  wendet:  er  hat 
die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  und  trägt  um  den  Kopf  eine  Tä- 
nie  (mit  Spitze  auf  der  Stirn:  vgl.  No.  730).  Hinter  ihm  steht 
noch  ein  Altar,  zum  Tbeil  von  einer  Thür  verdeckt. 

Die  Darstellung  am  Bauch  läuft  ununterbrochen  ringsherum 
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und  stellt  einen  *)  Kampf  zwischen  Griechen  und  Amazonen  dar, 
ohne  dasB  wir  mit  Sicherheit  bestimmte  mythologische  Namen 
den  einzelnen  Figuren  zuzuweisen  vermögen. 

A.  Ein  unbärtiger  Griechenjüngling , in  der  Linken  den 
Schild,  stösst  mit  der  Rechten  die  Lanze  in  die  rechte  Schulter 
einer  vor  ihm  zu  Boden  sinkenden  langlockigen  Amazone,  welche 
den  Kopf  zu  ihm  umwendet  und  die  Rechte  flehend  erhebt;  in 
der  Liukcn  hält  sic  eine  Lanze.*)  Er  ist  in  einem  feiufaltigen 
Chiton,  der  die  rechte  Schulter  und  Brust  freilässt;  seine  langen 
Locken  sind  von  einem  Helm  bedeckt,  um  die  Brust  das  Wehr- 
gehänge, um  die  Fllsse  Beinschienen.  Die  Amazone  ist  in 
Anaxyriden,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  zur  Seite  den  Köcher, 
mit  Ohrringen  geschmückt.  Zu  ihrer  Hülfe  naht  hoch  zu  Ross 
eine  Amazone,  in  der  Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  die 
Zügel;  sie  ist  in  Anaxyriden  Chiton  Brustpanzer  und  hohen 
Stiefeln,  mit  Helm  und  Ohrring  versehen;  an  der  Seite  hängt 
der  Köcher  mit  dem  darunter  befestigten  Bogen.  Hinter  ihr  naht 
ein  bärtiger  Grieche,  in  Helm  Chiton  und  Beinschienen,  in  der 
Rechten  den  Schild  (Z.  Medusenhaupt  und  ringsum  ein  Lorbeer- 
kranz); er  wendet  das  Gesicht  um  und  zückt  das  Schwert  in 
der  Linken  gegen  eine  ihn  verfolgende  Amazone  (unter  dem 
Henkel;  in  Rückenansicht) *) , welche,  in  der  Linken  die  Pelta, 
in  der  Rechten  die  Lanze  einlegt;  sie  ist  in  hohen  Stiefeln  Chi- 
ton und  Panzer,  über  den  Schultern  liegt  shawlartig  die  Chla- 
mys,  auf  dem  Kopf  die  phrygische  Mütze,  um  die  Brust  das 
Köcherband.7)  Unter  ihr  liegt  ein  Köcher  mit  dem  angebunde- 
nen Bogen,  unter  dem  Griechen  eine  zerbrochene  Lanze  und  ein 
Pfeil,  der  seine  rechte  Ferse  berührt  — ob  er  verwundet  oder 
nur  zufällig  so  gemalt,  bleibt  unentschieden.  Links  vom  Be- 
schauer hinter  dem  erstbeschriebenen  Griechcnjüngling  findet  sich 
ein  bärtiger  mannbarer  Grieche 8),  mit  Schild  in  der  linken  Hand, 
Lanze  in  der  Rechten,  Helm  (ohne  Busch)  auf  dem  Kopfe,  die 
Chlamys  shawlartig  über  beiden  Schultern:  er  kniet  auf  dem 
rechten  Knie,  aufmerksam  die  Bewegung  der  feindlichen  Reiterin 
verfolgend,  dem  Jüngling  gegen  diese  zu  helfen  bereit.  Hinter  ihm 
ist  auf  der  Vorderseite  noch  die  Gruppe  einer  Amazone  und 
eines  unbärtigen  Griechenjünglings  sichtbar:  sie  schwingt  in  der 
erhobenen  Rechten  das  Schwert  gegen  ihn,  der,  auf  die  Kniee 
gesunken,  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingt  und  über  dem  linken 
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vorgestreckten  Arm  die  Chlamys  trägt.  Die  Amazone  ist  in 
Anaxyriden  Aermelcbiton  und  Helm,  zur  Seite  den  (unsichtbaren 
Köcher  und  den  daraufgebundenen)  Bogen,  in  der  Linken  die 
Doppellanze;  der  Grieche  ist  in  Chiton  und  Petasos. 

B.  Die  Mitte  nimmt  ein  Zweigespann  ein,  gelenkt  von  einer 
Amazone  in  Anaxyriden  und  Chiton,  Strahlenstirnschmuck  und 
Ohrring,  in  den  Händen  die  Zügel  und  das  Kentron.  Neben 
und  vor  den  Pferden  laufen  in  den  Kampf  ein  nackter  unbärti- 
ger Griechenjüngling,  welcher,  mit  Helm  Wehrgehänge  und  Arm- 
schienen versehen,  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten 
die  Lanze  hält,  und  eine  Amazone  in  Anaxyriden  und  gegürtetem 
Aermelcbiton,  mit  Haarband  und  Ohrring,  welche  in  der  Linken 
eine  Lanze  trägt  und  zur  Seite  den  Köcher  hat.9)  Vor  den  Pfer- 
den, welche  eilig  springen,  ist  eine  Kampfgruppe  dargestellt:  ein 
bärtiger  Grieche,  in  Chiton  Petasos  und  um  den  Hals  geknüpfter 
Chlamys,  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  eine  bei  der 
Flucht  auf  die  Kniee  gefallene  Amazone"1),  deren  schützenden 
Schild  (Z.  Schlange)  er  mit  der  Linken  herabdrückt : sie  wendet 
erschrocken  den  Kopf  und  hebt  die  linke  Hand;  neben  ihr  liegt 
eine  Lanze.  Die  Amazone  ist  in  gegürtetem  kurzem  Chiton  und 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher.  Hinter  dem  Wagen 
schwingt  ein  bärtiger  Grieche  in  Chiton  Panzer  Petasos  und 
Wehrgehänge,  der  die  Chlamys  shawlartig  über  den  beiden 
Schultern  und  in  der  Linken  eine  Lanze  trägt,  in  der  Rechten 
das  Schwert  gegen  eine  vor  ihm  auf  der  Flucht  zu  Boden  ge- 
sunkene Amazone,  welche  den  Kopf  und  die  Linke  flehentlich 
zu  ihm  hinwendet,  während  die  Rechte  ein  Beil  hält;  sie  ist  in 
kurzem  Chiton  und  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys  und  hat 
um  das  Haupt  ein  breites  Haarband.' 

Zu  beachten  ist  die  durchsichtige  Behandlung  der  Gewan- 
dung bei  Dreien  von  den  Griechen;  vgl.  Plin.  Nat.  Hist.  35,  58: 
Polygnotus  Thasius  qui  primus  muliercs  tralucida  cesle  pinxit. 

Gefunden  1834  in  Ruvo. 

Abgebildet  in  Originalgrösse,  farbig  und  gut,  bei  Schulz, 
Die  Amazonenvase  von  Ruvo,  Leipzig  1851;  kleiner  bei  Qua- 
ranta in  den  Annali  civili  1.  c.  3 Tafeln;  Gargiulo  Raccolta  4, 
54  — 56. 

Besprochen  von  Schulz  a.  0.  S.  4 ff;  Quaranta  Annali  civili 
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dcl  regno  dcllc  due  Sicilic  vol.  29  (1842)  p.  129  ss  und  vol.  31 
(1843)  p.  51  ss  (vgl.  dazu  Bull,  dell’  Inst.  1843  p.  55  b). 

Vgl.  auch  die  Erwähnungen  im  Bull,  dell’  Inst.  1836  p.  116 
und  p.  163;  Arch.  lntell.  Bl.  1837  8.  14  und  S.  51;  Sanchez 
Tombe  di  lluvo  p.  25  s.  nota;  Finati  p.  219;  Quaranta  p.  219; 
Gargiulo  p.  48. 

')  Nach  Sancbez  1.  c.  eine  Furie! 

*)  Vgl.  auch  Overbeck  Sagcnkr.  S.  187,  35. 

*)  Möglicherweise  Theseus  und  die  Tochter  des  Sinis  Terigune:  vgl.  Schulz 
a.  0.  S.  7;  Jahn  Arch.  Deilr.  S.  35  f. 

*)  Schulz  a.  0.  S.  4 irrt  gewiss,  wenn  er  »zwei  getrennte  Ereignisse*  darge- 
stellt findet. 

*)  Nach  Schulz  a.  0.  S.  4:  »Achilleus  und  Pentbesileia*  (?). 

•)  Der  hintere  Theil  ihres  Oberkörpers  ist  in  Folge  von  dem  steifen  viereckigen 
l'anzer  wenig  organisch  durcbgebildet. 

’)  Von  dem  Köcher  selbst  ist  nichts  sichtbar,  wohl  aber  von  dem  an  ihm  be- 
festigten Bogen  ein  Horn  unter  dem  Chiton  der  Amazone. 

')  Die  vollendetste  Figur  der  gesammten  Darstellung! 

')  Nach  Schulz  a.  0.  S.  5:  „Theseus  und  Antiope*  (?). 

*•)  Ihre  Figur  gehört  — besonders  in  der  Verschränkung  der  Beine  — zu  den 
am  wenigsten  gelungenen  dieser  Vase. 

2422.  F.  49.  H.  0,42,  U.  1,17.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  feine  strenge  Zeichnung.  Nola. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  dem  Altar  (des  Zeut  Herkeios),  neben 
dem  ein  Palmenbaum ')  steht,  der  greise  kahlköpfige  Priamos  in 
langem  feinfaltigem  Chiton  und  Mantel : er  fasst  mit  beiden  Hän- 
den nach  seinem  stark  blutenden  Kopf;  Blut  entströmt  auch  einer 
Wunde  auf  der  rechten  Schulter.  Auf  seinem  Schooss  liegt  der 
todte  Astyanax '),  aus  vielen  Wunden  auf  der  Brust  blutend:  zu  . 
seinen  Füssen  der  todte  Polites,  auf  der  Brust  getroffen;  er  ist 
bärtig,  in  Chiton  Panzer  und  Beinschienen,  und  hält  in  der  Lin- 
ken noch  den  Schild.  Neben  dieser  Leiche  steht  Neoptolemos , 
in  der  erhobenen  Hechten  das  zweischneidige  Schwert  schwin- 
gend gegen  Priamos,  dessen  rechte  blutende  Schulter  er  mit  der 
Linken  gepackt  hat.  Neoptolemos  ist  in  Chiton  und  Brusthar- 
nisch, dessen  eine  Achselklappe  mit  einem  Löwenkopf  verziert 
ist,  mit  Beinschienen  Wehrgehänge  und  langbuschigem  Helm. 
Hinter  ihm  kniet  ein  Grieche,  in  Chiton  und  Panzer,  Beinschie- 
nen und  Helm,  in  der  Rechten  das  Schwert  gezückt,  welcher  den 
Kopf  umwendet  und  sich  mit  dem  Schild  in  der  Linken  deckt3) 
gegen  Andromache ') , die  mit  einer  wuchtigen  Mörserkeule1) 
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in  beiden  Händen  auf  ihn  und  Neoptolemos  herbeistürmt;  sie  ist 
in  langwallendem  feingefältetem  Chiton  und  Mantel,  der,  auf  der 
linken  Schulter  geknüpft,  den  rechten  Arm  und  die  rechte  Brust- 
seitc  freilässt;  uni  das  Haar,  das  hinten  in  eiuem  Zopf,  zur  Seite 
in  einer  Locke  herabfiillt,  ein  Band.  Zwischen  diesen  beiden 
Figuren  liest  man  ein  xorÄog').  Hinter  dem  Palmbaum  sitzt  aut 
einem  viereckigen  behauenen  Stein  eine  Troerin'')  in  Chiton  und 
Mantel,  mit  der  Linken  sich  das  Haar  raufend,  die  Rechte  kla- 
gend erhoben.  Vor  ihr  steht  abgewandt  das  Palladion,  auf  brei- 
ter Basis:  das  Götterbild  (^/.avov),  welches  den  rechten  Fuss  ein 
wenig  vorsetzt,  ist  mit  einem  steifen  faltcnlosen  gegürteten  Chi- 
ton bekleidet  und  hat  auf  dem  lebhaften  Kopfe  den  Helm,  in 
der  ein  wenig  erhobenen  Linken  den  Schild,  in  der  hoch  erho- 
benen Rechten  die  Lanze  zückend,  so  dass  es  den  Anschein. hat, 
als  ob  das  Bild  der  Göttin  plötzlich  lebe’)  und  die  zu  ihr  unter 
das  Schild  geflohene  Kassandra  beschütze.  Kassandra,  nackt, 
nur  mit  dem  um  den  Hals  geknüpflen  Mantel  und  mit  einem 
Haarband  versehen,  schlingt  kniend  den  linken  Arm  um  das 
Palladion,  während  sie  die  Rechte  flehend  ausgestreekt  zu  dem 
anstttrmenden  Aias  wendet,  dem  auch  ihr  Gesicht  zugekehrt  ist. 
Der  bärtige  Sohn  des  Oileus  zückt  in  der  Rochten  das  Schwert, 
während  die  Linke  das  Haupt  der  Kassandra  gefasst  hat.  Er 
ist  in  Chiton  und  Panzer,  Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm. 
Neben  ihm  liegt  der  todte  jugendliche  Koroibos[>)  in  Chiton  Pan- 
zer und  Beinschienen,  in  der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten 
das  Schwert.  Neben  dem  Palladion,  zuin  Theil  von  ihm  ver- 
deckt, sitzt  noch  eine  Troerin  gegenüber  derjenigen  unter  dem 
Palmenbaum:  zwischen  Beiden  steht  ein  flüchtig  geschriebenes 
xorAog8);  sie  ist  bekleidet  und  fasst  mit  beiden  Händen  raufend 
ihr  Haar.  Diese  beiden  bewegten  Scenen  des  Priamosmordes 
und  des  Kassaudraraubes  schliossen  rechts  und  links  je  eine 
ruhigere  Scene  ab:  links  vom  Beschauer  flieht  Aineias,  auf  dem 
Rücken  den  Anchises  tragend10):  letzterer  ist  kahlköpfig,  in  lan- 
gem Chiton  Mantel  und  Stirnband;  ersterer,  der  mit  Chiton  Pan- 
zer Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm  ausgerüstet  ist,  trägt 
in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Schlange),  in  der  Rechten  muss 
er  den  Krückstock  des  Anchises  tragen,  dessen  oberes  und  un- 
teres Ende  sichtbar  wird.  Voran  eilt  der  kleine  Askanios  in 
einen  Mantel  gehüllt,  der  die  rechte  Schulter  und  den  rechten 
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Arm  freilässt.  Alle  Drei  wenden  das  Gesicht  zurück  nach  Troja, 
das  sie  verlassen.  Rechts  vom  Beschauer  sehen  wir  die  Erken- 
nung der  Aelhra  durch  die  Theseiden  dargestellt:  Aethra 1 '),  mit 
schlaffem  ältlichem  (sic)  Gesichtsausdruck  sitzt  in  Chiton  und 
Mantel  auf  einem  viereckigen  niedrigen  Sitz  (Schwelle  des  Kö- 
nigspalastes?); vor  ihr  stehen  die  beiden  Söhne  des  Theseus. 
Der  eine,  bärtig,  neigt  sich  vorn  Uber  und  fasst  mit  der  Rech- 
ten das  rechte  Handgelenk  der  Grossmutter  int  xagnt^), 

der  andere,  unbärtig,  blickt  auf  sie  herab  und  heisst  sie  mit  der 
Rechten  aufzustehen:  Beide  sind  in  Chiton  und  Panzer,  Bein- 
schienen und  Helm,  und  tragen  je  in  der  Linken  Lanze  und 
Schild;  der  Schild  des  bartlosen  Theseiden  ist  mit  einem  Löwen 
verziert.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Stein  eine  kleine  weibliche 
Figtir  (Helena)11)  in  Chiton  und  Mantel,  die  den  Kopf  trauernd 
wiegt  und  in  die  erhobene  Rechte  legt ; die  linke  Hand  liegt  an 
ihrem  linken  Knie. 

Zu  beachten  ist,  dass  die  Figuren  der  Mittelgruppe  grösser 
sind  als  die  an  den  Enden,  was  darin  seinen  Grund  hat,  dass 
die  Hydria  nach  vorn  mehr  ausgebaucht  ist  als  hinten  am  drit- 
ten Henkel  und  also  bei  gleicher  Grundfläche  der  Bildstreifen 
vorn  breiter  ist  als  hinten. 

Die  Zeichnung  ist  noch  nicht  völlig  entwickelt,  sondern  zeigt 
z.  B.  in  den  schwalbeuschwanzartigen  Zipfeln  des  Mantels  der 
Andromache,  in  der  realistischen  Andeutung  der  weiblichen  Scham 
bei  Kassandra,  der  Regelmässigkeit  der  meisten  Gewandfalten 
die  Strenge  und  Befangenheit  des  alterthiimlichen  Styls;  vgl. 
Müller  Hdb.  § 134,  3;  Schorn  Kunstblatt  1824  No.  103,  S.  411. 

Gefunden  1797  in  einem  Grabe  zu  Nola  und  zwar  in  einem 
grossen  von  einem  Deckel  geschlossenen  Terracotta  (sic!)  -Getäss 
(H.  0,56;  U.  2,12;  vgl.  Vivenzio  p.  43;  Gargiulo  Cenni  sui  vasia 
p.  9,  1;  Jorio  Metodo  per  rinvenirc  i sepolcri  p.  24;  abgebildet 
Mus.  Borb.  14,  41  ff;  Ileydemann  Iliup.  II,  lb):  diesem  Umstande 
verdanken  wir  die  vollendet  gute  Erhaltung  der  Malerei  und  des 
Firnisses,  sowie  die  völlige  Erhaltung  der  Vase  überhaupt,  in 
welcher  man  Asche  Menschenknochen  einen  Sardonyx  und  fünf 
kleine  Gelasse  fand  '*),  „die  man  gewöhnlich  Thränenkrtiglein 
nennt“  (Böttiger  Gr.  Vasenb.  I S.  64;  Rochette  Ant.  Chröt.  III 
p.  62,  1 ; vgl.  oben  No.  878). 

Frühtr  war  die  Vase,  die  unter  dem  Namen  der  Vicensio- 


Digitized  by  Google 


No.  2422. 


301 


rase  mit  Recht  berühmt  ist,  in  der  Sammlung  Vivenzio  zu  Nola 
(Catalogo  Vivenzio  No.  210  p.  41  ss). 

Abgebildet  unvollständig  bei  Millin  Peint.  de  vas.  gr.  I,  25. 
20.  p.  49  ss);  Gal.  myth.  168,  608;  Hirt  Götter  und  Heroen  43, 
375.  376;  Giugniant  Rel.  de  l’ant.  Fig.  240,  820;  vollständig  da- 
gegen bei  Tischbein-Schorn  Homer  nach  Antiken  IX,  5. 6.  S.  25  ff ; 
Gargiulo  Raccolta  ed.  I (Napoli  1825)  Taf.  102  und  ed.  IV,  vol. 

4,  31;  Inghirami  Gal.  oiner.  I,  92;  Mus.  Borb.  14,  41 — 43; 
MUller-Wieseler  Denkm.  der  alten  Kunst  I,  43,  202;  Birch  History 
of  ancient  Pottery  I p.  287  und  289;  Nicard  Nouv.  Man.  d’ar- 
cheologie  XXV,  58;  Overbeck  Sagenkr.  XXV,  24.  S.  617,  100; 
Heydemann  Iliupersis  II,  1 S.  34  f;  (Niccolini)  The  principal 
Monum.  in  the  Nat.  Mus.  of  Naples  Taf.  97 ; (Carelli)  Dissert. 
esegetica  intorno  alla  sacra  Architectura  tav.  I*  (p.  104 : zur  Re- 
construction des  Frieses  [?  vgl.  Heydemann  Iliup.  S.  8 f.J  am 
agrigentinischen  Zeustempel  benutzt). 

Vgl.  die  erste  Erwähnung  bei  Gcrning  in  Böttiger's  Gr.  Va- 
sengemälden III  S.  29  f und  in  der  Reise  durch  Oestr.  und  Ita- 
lien I S.  90. 

Vgl.  die  Beschreibungen  bei  Lictcriis  p.  150 ss;  Jorio  p.  94  ss; 
Panofka  S.  368  f;  Michel  B.  p.  208,  1846;  Quaranta  p.  221, 
1846;  Gargiulo  p.  48  s. 

Ausserdem  noch  die  Texte  zu  den  obigen  Abbildungen  und 
Böttiger  Arch.  der  Malerei  S.  339  f und  Amalthea  HI  S.  325  Anm. 
(zur  Waffe  der  Andromache);  Rochette  Journal  des  Sav.  1828 
p.  1 82  (desgl.) ; Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  235, 1 und  Gran  Mos. 
Pompej.  p.  109  ss;  De  Witte  Etüde  sur  les  vas.  peints  p.  92  ss; 
Creuzer  Zur  Archäologie  III  S.  234  (=  Heidelberg.  Jabrb.  1824 

5.  550);  Brunn  Troisch.  Mise.  S.  94  f. 

Die  Inschriften  Taf.  V,  2422. 

•VVgl.  Guido  von  Colonna  cap.  GG  (Deutsch  von  David  Förstern  Hamburg  1599 
S.  4*4);  Dederich  zum  Dictys  5,  12  p.  470;  Heydemann  Iliupersis  S.  16,  9. 

*)  Nach  Panofka  a.  0.  dagegen  Politea  (!). 

*)  Vgl.  dazu  Heydemann  a.  0.  S.  34. 

*)  Jetzt  durch  die  inachriftlich  bezeugte  Andromache  der  Brygosscbale  (Heyde- 
mann  a.  0.  Taf.  I)  unzweifelhaft  gesichert:  früher  wurde  sie  bald  als  Polyxene,  bald 
als  IJekabe,  bald  gar  nicht  benannt  (.vgl.  Heydemann  a.  0.  S.  34,  6).  Dass  aber 
auf  der  Brygosscbale  die  inichriftliche  Andromache  nicht  die  Gattin  des  Hektor,  son- 
dern nur  „eine  Andromache*  sei,  vermag  ich  Brunn  (Troische  Miscellen  S.  96)  nim- 
mermehr zu  glauben. 

*)  Vgl.  dazu  Quaranta  Kevue  arclieol.  III  p.  515,  wo  die  Figur  abgebildet  und 
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das  Instrument  richtig  erklärt  ist,  und  den  endgültigen  Beweis  bei  Heydemann  a.  0. 
S.  24,  2 IT;  Jabn  Sachs.  Ber.  XIX  S.  87.  Anders  nrtheilt  Stark  Ileidelb.  Jahrb.  der 
Litteratur  1871  S.  92. 

•)  Dies  und  das  zweite  xitkas  sind  in  den  alleren  Publicationen  übersehen.  Vi- 
venzio  p.  43  spricht  irrthümlicb  von  einem  dreimaligen  xttlot. 

T)  Möglicherweise  Hekabc. 

•)  Vgl.  dazu  Bursiao  Zarnke  Centralblatt  1867  No.  JO  S.  272. 

•)  Vgl.  Paus.  X,  27,  ];  Millin  I.  c.;  Hejdemann  a.  0.  S.  35,  1. 

,0)  Die  Composition  dieser  Gruppe,  die  vergrössert  auch  allein  abgebildet  ist  bei 
Delbier  und  Mordlmann  Epigr.  von  Byzanz  I,  18  b,  ist  äusserst  ungeschickt  entworfen 
und  unklar  sowie  fehlerhaft  durchgrführl. 

")  Vgl.  Brnnn  Troiscbe  Mise.  S.  90  f;  dte  früheren  Deutungen  siehe  bei  Heyde- 
mann  a.  0.  S.  35,  3 (wo  noch  Zannoni  [lllustr.  di  due  urne  etr.  etc.  p.  49,  3:  Elena 
e Menelao]  hinzuznfügen  ist). 

lt)  So  nach  Müller- Wirseier  a.  0. ; die  früheren  Deutungen  siebe  bei  Heydeni3nn 
a.  0.  S.  35,  4. 

”)  Nach  Vivenzio  I.  c.  p.  43:  „le  reliquie  delle  ossa  raccolte  dal  rogo;  cinque 
balsamari  di  alabastra  mezzo  calcinati , ed  una  bella  Sardonica  di  greco  lavoro , rap- 
presenlante  un'  Aquila,  che  slringe  un  serpente  fra  gli  artigli.* 

2423.  F.  99.  II.  0.44.  U.  1,14.  r.  F.  Grobe  fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  i Mann  in  kurzem  Chiton,  den  Mantel  shawl- 
artig  Uber  beiden  Armen,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  in  der  Rech- 
ten einen  langen  Stab  (Skcpter),  verfolgt  eine  Jungfrau  in  Chiton 
und  Mantel,  nach  der  er  die  Linke  ausstreckt;  sic  blickt  zu  ihm 
um  und  erhebt  erschreckt  beide  Hände;  auf  dem  Kopfe  hat  sie 
eine  Stephane,  ihr  Zopf  endet  in  einen  Beutel.  Vor  ihr  steht 
ein  bärtiger  Mann,  in  einen  Mantel  gehüllt,  in  der  Rechten  einen 
langen  Stab.  Hinter  dem  Verfolger ')  entfernt  sich  umblickend 
eine  Frau  in  Doppclchiton  und  Haarband,  welche  die  Arme  ent- 
setzt hebt. 

ß.  Noch  rohere  Zeichnung.  Drei  ManteljUnglinge,  von  de- 
nen nur  der  mittlere  keinen  Stock  trägt. 

Vgl.  Jorio  p.  14;  Fanofka  S.  245,  1510;  Finati  p.  145,  1510; 
Welcker  Alte  Denkni.  III  S.  164,  6;  Elite  ceram.  I p.  152;  Jahn 
Arch.  Beitr.  S.  32,  68. 

')  Von  Jorio  Boreas  (0  genannl,  was  schon  Panofka  Welker  und  Andere  mit 
liecht  znrfickgewiesen;  nach  Jahn  Heus,  was  richtig  sein  kann. 
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AUF  DEM  ERSTEN  SCHRANK. 

2324.  F.  100.  H.  0,3G.  U.  0.72.  r.  F.  mit  w.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Einer  sitzenden  bekleideten  Frau,  die  in  der  Rechten  einen  grossen 
Zweig  und  in  der  Linken  eine  Schüssel  hält,  reicht  ein  vor  ihr  stehender 
Jüngling,  der  den  rechten  Fass  höher  aufgesetzt  hat,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  hin;  er  ist  in  kurzen  Chiton  gokleidet  und  hat  in  der  Linken  einen 
Lorbeerstamm  (mit  Tünie).  Ueber  ihr  hängt  eine  Tänie;  zwischen  Beiden 
ein  grosser  Zweig.  Unten  Blumen  und  Blätter,  oben  noch  ein  Stern. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stäben;  zwischen  ihnen  ein  Ball  und 
ein  Packet  (?). 


ERSTER  SCHRANK. 

2423.  F.  140.  H.  0,21.  U.  0,40.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Zwischen  zwei  Frauen  ( Bacchantinnen ),  die  in  weite  Mäntel  geklei- 
det und  mit  Tänien  geschmückt  sind,  geht  der  bärtige  Bacchoa , bekränzt 
und  bekleidet,  den  Kopf  umwendend,  die  Hände  über  der  Brust  zusam- 
mengefasst, im  linken  Arm  ein  Trinkhorn.  Von  dem  Gott  gehen  rechts 
und  links  Rebzweige  aus. 

1416.  F.  12.  H.  0,15.  D.  0,22.  s.  F.  mit  Lila.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Zwischen  zwei  Löwen  steht  ein  weidender  nirsch. 

B.  Zwischen  zwei  Tigern  ein  weidender  Hirsch. 

2427.  F.  121.  n.  0,2G.  U.  0,43.  s.  F.  Grobe  Zeich- 
nung. 

Athene,  in  Chiton  Mantel  Aegis  und  Helm,  schwingt  in  der  Rechten 
die  Lanze  gegen  einen  Krieger  (Oigant),  der,  in  Panzer  und  Helm,  in  den 
Händen  Schild  und  Lanze,  auf  der  Flucht  zur  Erde  gesunken  ist  und  das 
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Haupt  nmwendef;  die  Göttin  hat  — wie  es  scheint  — mit  der  Linken 
seinen  Ilelmbusch  gepackt.  Ein  zweiter  Krieger  (Gigant),  mit  I’anzer 
Helm  und  Schild  ausgerüstet,  steht  neben  dem  ersten  und  schwingt  seiuen 
Speer  gegen  Athene,  während  ein  dritter  Krieger  (Gigant),  in  Panzer 
Helm  und  Wehrgehänge,  um  den  Leib  die  Chlamys  gebunden,  io  den 
Händen  Schild  und  Lanze,  hinter  der  Göttin  umblickend  flieht. 

2428.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,22.  8.  F.  Gewöhnliche 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  ein  Schwan,  der  die  Flügel  ausbreitet:  jederseits 
steht  ein  Tiger  und  ein  Huhn. 

B.  Desgleichen. 

2420.  F.  140.  H.  0,19.  U.  0,37.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  Krieger,  in  Chiton  Panzer  und  Helm,  in  den  Händen  Schild  und 
Lanze,  wendet  fortgehend  das  Haupt  um.  Rechts  und  links  steht  je  ein 
Manteljüugling  mit  einem  Stabe. 

2430.  F.  121.  H.  0,31.  U.  0,41.  s.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Durch  Verbrennen  gelitten.1)  Ruvo. 

Zwei  kämpfende  Krieger  schwingen  die  Lanzen:  hinter  dem 
einen  (Achilleus),  der  mit  Chiton  Panzer  Beinschienen  Wehrge- 
hänge und  Helm  ausgerüstet  ist,  steht  eine  Frau  (Thetis),  in  Chi- 
ton Mantel  und  Tänie,  welche  die  Rechte  erhebt.  Hinter  dem 
anderen  ( Memnon ),  welcher  nur  mit  Beinschienen  Wehrgehänge 
Helm  und  Schild  (Z.  gebogenes  Schenkelbein)  versehen  ist,  ent- 
fernt sich  umblickend  eine  Frau  (Eos),  in  Chiton  und  Mantel, 
welche  beide  Hände  erschrocken  hebt. 

*)  Vgl.  dazu  No.  2373. 

2431.  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,18.  Gelbbraun  auf  w.  Grd. 
Feine  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  lehnt  sich  an  eine 
Stele,  die  Beine  kreuzend:  in  der  erhobenen  Rechten  hält  er  eine  Schüssel 
mit  Früchten  über  einem  Altar  (mit  Feuer). 

2432.  F.  122.  H.  0,20.  U.  0,22.  Feine  schwarze  Zeich- 
nung auf  w.  Grund. 

Ein  Jüngling,  mit  der  Chlamys  bekleidet,  auf  seinen  Stab  gelehnt, 
hält  in  beiden  vorgestreckten  Händen  einen  Kranz;  hinter  ihm  hängt  ein 
Palästrageräth  (?). 

2433.  F.  121.  H.  0,22.  U.  0,25.  Feine  schwarze  und 
gelbliche  Zeichuung  auf  w.  Grund.  Locri. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  der  Linken  die 
Oenochoe  hält,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schüssel  der  vor  ihr 
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stehenden  Frau,  welche,  im  Chiton  und  Mantel,  die  Rechte  er- 
hebt. Zwischen  beiden  steht  ein  Stuhl  (mit  einem  beutelartig 
sieh  vertiefenden  Sitz  '). 

Vgl.  Kramer  Styl  und  Herk.  S.  106,  1 ; Panofka  S.  332,  217; 
Finati  p.  250,  218. 

*)  Vgl.  ebenso  z.  B.  Tischbein  Vas.  IY,  16  (M)  = Elite  cdr.  I,  3*2;  Mus. 
Chius.  II,  173,  2;  u.  a.  m. 

2483.  F.  50.  H.  0,40.  U.  0,86.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Fluchtige  Zeichnung.  Kuvo. 

Am  Hals.  Zwei  Krieger,  in  Panzer  Helm  und  Beinschienen, 
in  den  linken  Händen  die  Schilde  '),  zücken  in  den  Rechten  die 
Lanzen  gegeneinander.  Jederseits  sieht  ein  Mann,  in  Mantel 
gehüllt,  dem  Kampfe  zu;  beide  sind  weisshaarig  und  weissbärtig, 
und  stützen  in  der  Rechteu  eine  Lanze  auf. 

Am  Bauch.  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenhaut,  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  an  der  linken  Seite  den  Köcher  und  das 
Schwertgehänge,  drückt  mit  der  Rechten  den  delphischen  Drei- 
fufs  an  sich,  während  er  den  Kopf  umwendet  und  in  der  Linken 
die  Keule  schwingt  gegen  Apollon,  welcher  mit  der  Linken  den 
Dreifufs  festhält.  Der  Gott  ist  in  kurzem  Chiton  (und  darüber  ein 
Fell  geknüpft),  lorbeerbekränzt;  auf  dem  Rlieken  hat  er  den 
Köcher,  in  der  Rechten  den  Bogen. 

*)  Das  Zeichen  des  einen  Schildes  bildet  ein  Bukranion,  mit  einer  Binde  ver- 
ziert (T). 

2436.  F.  113.  II.  0,10.  s.  F.  Rohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Kopf  eines  üctlyrot,  mit  Stumpfnuae  und  Spitzohreu. 

2438.  F.  121.  H.  0,24.  U.  0,28.  Feine  schwarze  Zeich- 
nung auf  w.  Grunde.  Ruvo. 

Hin  bärtiger  Mann,  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf  eine  Tänio 
(mit  Spitze),  stemmt  die  Beeilte  in  die  Seite,  lehnt  sieh  mit  gekreuzten 
Beinen  auf  einen  Kuotenstock  und  schaut  auf  den  vor  ihm  stehenden  Hahn 
herab.  Vor  ihm  hängt  eine  Leier  (mit  dem  Plektron  am  Bande),  hin- 
ter ihm  ein  Bing  mit  Palästraguräthschaften.1)  Um  ihn  herum  unleser- 
liche’) Inschriften. 

Vgl.  Finati  p.  155,  50;  die  Inschriften  Taf.  V,  2438. 

>)  Vgl.  dazu  Mus.  Borb.  VII,  16. 

*)  Vgl.  dazu  Bircb  Hist,  of  1‘ottery  11  p.  35  s. 

2439.  F.  105.  II.  0,15.  U.  0,24.  Feine  schwarze  Umriss- 
Zeichnung  auf  w.  Grunde  ').  Nola. 

Ein  kleines  langhaariges  Mädchen,  in  durchsichtigem  Chiton, 
reicht  eine  Schale  mit  Früchten  einer  vor  ihr  auf  einem  roth- 

Vasen»anitul.  zu  .Neapel,  2Q 
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braunen  Lehnstuhl  sitzenden  Frau,  welche,  in  hellem  Chiton  und 
dunklem  Mantel,  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält.  Oben  hängt 
ein  Alabastron  und  eine  Kauue;  daneben  Uber  dem  Mädchen 
liest  man  Al xtfiaxog  xalot;  *). 

Vgl.  Vivenzio  No.  18  und  bei  Guattani  Mem.  encicloped.  II. 
]).  11  ss;  Gerning  bei  Bötticher  Gr.  Vaseng.  III  Heft  S.  32  („Isis 
empfängt  Opfergaben  von  einem  Jüngling“);  Panofka  S.  385, 
1925;  Finati  p.  214,  1925. 

Die  Inschrift  auch  im  C.  J.  Gr.  8+18;  vgl.  Taf.  V,  2439. 

1 Der  durch  modern  aufges etilen  gelben  Kirniss  gelitten  hat. 

*)  Sic!  nicht  wie  Vivenzio  will:  Kalliftaxo;  xnlo(,  noch  wie  Gerning  behauptet : 
Aixtfioxa  xttlt. 

2440.  F.  122.  11.0,20.  U.  0,22.  s.  F.  auf  w.  Grunde.  Ruvo. 

Kino  Fliigelfran,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrringen,  hält  in  den 
vorgestreckten  Händen  ciuc  Tänie. 

Vgl.  Pinati  p.  155,  81. 

2441.  F.  122.  II.  0,30.  U.  0,38.  s.  F.  mit  rotbbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Der  bärtige  liacchot , bekränzt,  in  Chiton  und  Mantel  welchen  er  mit 
der  Kochten  aufhebt,  in  der  Linken  ein  Horn,  wendet  das  Haupt  um  nach 
einer  ihm  in  Tanzschritt  folgenden  Frau  (Ariadne) , während  eine  andere 
Frau  (Bacchantin)  umblickend  vorausspringt;  Heide  sind  in  Chiton  und 
Mautel.  Im  freien  Kaum  um  die  Figuren  Kebzweige. 

2443.  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,21.  8.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Eine  Frau  geht  einem  Viergespann  voraus,  auf  dem  eine  Frau  steht, 
die  in  der  Linken  die  Zügel  hält  Hinter  den  Pferden  steht  eine  dritte 
Frau.  Alle  drei  sind  bekleidet  Im  leeren  Kaum  Zweige. 

2443.  F.  66.  II.  0,23.  U.  0,45.  s.  F.  mit  rotbbraun.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  Kentaur  schwingt  mit  beiden  Händen  einen 
langen  Baumstamm,  vorwärts  galoppircnd. 

B.  Ihn  verfolgt  eilig  ein  Grieche,  in  Chiton  und  Helm,  in 
der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  das  Schwert  zückend. 

2440.  F.  121.  II.  0,14.  U.  0,18.  s.  F.  auf  g.  Grunde. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Der  bärtige  Herakles,  iu  kurzem  Chiton,  schwingt  in  der 
Linken  einen  Stein,  während  er  mit  der  Rechten  das  Maul  des 
ihm  gegcnllberstchendcn  Stiers  gepackt  hat;  hinter  dem  Ilcldeu 
liegen  Mantel  und  Keule.  Im  leeren  Raum  Zweige. 
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2417.  F.  49.  H.  0,32.  U.  0,90.  s.  F.  mit  vv.  Gewöhn- 
liche Zeichnung,  theilwcise  und  zwar  nicht  sehr  gut  ergänzt. 

Auf  eiu  Viergespann  steigt  ein  bärtiger  Mann , auf  den  Kopf  den  Pi- 
los,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron.  Vor  den  Pferden  sitzt  auf  eiuem 
Klappstnhi  ein  bärtiger  bemäntelter  Mann,  in  der  Rechten  den  Stab,  die 
Linke  erhoben:  er  blickt  auf  den  vor  ihm  befindlichen  Hund,  der  spielend 
die  rechte  Vorderpfote  hebt. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Tuf.  XIII,  2447). 

2-448.  F.  122a.  H.  0,15.  U.  0,19.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Kohe  Zeichnung.  Ruvo. 

Zwischen  zwei  Frauen  hält  eine  dritte  ein  Gefäss:  alle  drei  sind  in 
weite  Mäntel  gehüllt  und  sitzen  auf  Kluppstühlen.  Im  freien  Felde  Zweige. 

2449.  F.  GG.  H.  0,23.  U.  0,48.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung-  Kuvo. 

A.  Vor  dem  bärtigen  Racchos,  welcher,  in  Chiton  Mantel  und 
Kranz,  in  der  Linken  ein  (Übervolles)  Trinkhorn,  mit  gesenktem 
Haupte  auf  einem  Klappstuhl  sitzt,  tanzt  eine  Frau  (Ariadne),  in 
Chiton  Mantel  und  Stirnband,  das  Haupt  umwendeud  und  iu 
der  Rechten  Kastagnetten  (xporoÄa)  hochhebend. 

B.  Ein  Jllngling  ( Peleus ),  nackt  bis  auf  einen  Schurz  ')  um 
den  Leib,  umfasst  eine  Frau  (Thetis),  welche  die  Rechte  er- 
schrocken hebt  und  mit  der  Linken  ihn  wegzustossen  sucht.  Sie 
ist  in  Chiton  Mantel  und  Tänie;  ihr  Gesicht  ist  einer  tiieheuden 
cbeusogekleidetcn  Frau  (Nereide)  zugewandt,  welche  erschrocken 
die  Hände  erhebt  und  das  Haupt  umweudet. 

')  Vgl.  Ilevdeuiann  Arcli.  Zig.  1870  S.  82  f. 

2431.  F.  121.  11.  0,22.  U.  0,21.  s.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.  Ruvo. 

Kine  mit  einem  Mantel  bekleidete  l'rau,  in  den  Händen  die  Zügel, 
steigt  auf  ein  Viergespann,  dem  eine  Mante!fi<jur  gegenübersteht.  Neben 
der  Wagenbesteigerin  steht  eine  Frau1),  welche,  in  den  Mantel  gehüllt,  eine 
Leier  hält;  hiutcr  den  Pferden  steht  der  bärtige  Daccho »,  bekränzt  und 
bekleidet.  Im  freien  Felde  Zweige. 

*)  Wenigstens  ist  das  Gesiebt  weiss  bemal  I. 

2433.  F.  8.  H.  0,10.  D.  0,19.  s.  F.  Rohste  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Zwischen  einem  auf  einem  Stuhl  sitzenden  bärtigen  Manne  und 
einer  gleichfalls  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Figur  (Frau?)  sieht  eine  grosse 
Schüssel,  hinter  der  sich  eiu  Weinstock  mit  Trauben  erhebt.  Die  beiden 
Figuren  sind  bekleidet  und  jede  hebt  in  der  einen  Hand  eine  (Frucht?). 
Ktwa  Jiaccha » und  Ariadne. 

R.  Dieselbe  Darstellung,  nur  mehr  zusammengedrängt. 

20* 
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2454.  F.  11.  II.  0,13.  D.  0,2G.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 

braun.  Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Herakles,  bärtig,  in  das  Löwenfell  gekleidet,  in  der  Rechten 
das  Schwert  zückend,  packt  mit  der  Linken  eine  fliehende 
Amazone  (weissgcmalt) , welche  sich  zu  ihm  umwendet;  sie  ist 
in  einen  kurzen  rothbraunen  Chiton  gekleidet,  behelmt  und  mit 
Schild  und  Lanze  versehen. 

Aussen  läuft  rings  um  die  Schale  ein  Palmettenstreifen. 

2435.  F.  12.  II.  0,08.  D.  0,17.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 

braun.  Fluchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  ein  Gorgoneion  (mit  Ilauerzähuen  und  her- 
ausgestreckter Zunge). 

B.  Desgleichen. 

AUF  DEM  ZWEITEN  SCHRANKE. 

2436.  F.  100.  H.  0,35.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  langgelockte  Frau,  in  Chiton  und  Kopfputz,  in  der  Linken 

einen  grossen  Kasten  hulteud  und  die  Rechte  vorstreckend,  eilt  auf  eine  mit 

Tiinien  umwundene  niedrige  Stele  zu.  Ihr  folgt  ein  Erot,  iu  Schuhen  und 
weibischer  Haartracht,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz  hebt. 

B.  Zwei  Manteljiinglinge  mit  Stöcken.  Oben  ist  ein  gefaltetes  Ge- 
wand aufgehäugt. 


ZWEITER  SCHRANK. 

2457.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,28.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Fünf  jugendliche  nackte  Reiter,  in  Procession  dahinzie- 
hend; das  Ross  des  vierten  Reiters  bäumt  sich. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  nackt  bis  auf  einen  Schurz  um  die 
Lenden,  zieht  mit  beiden  UberderlinkenSchulter  gehaltenen  Händen 
einen  kleinen  zweirädrigen  Wagen,  au  dem  vorn  au  der  Brüstung 
eine  Spitzamphora  angebunden  ist  und  dessen  Deichsel  mit  den 
Zügeln  auf  seinem  Nacken  liegt.  Hinter  dem  Wagen  geht  ein 
bärtiger  Mann  ( Wagenlenker ),  in  langem  weissem  Chiton,  welcher  in 
der  Rechten  Hand  einen  langdn  Stab  (Kentron)  hält.  Ihm  folgen 
noch  vier  Jünglinge,  die  neben  sich  ihre  Pferde  am  Zügel  führen. 

Unterhalb  der  Henkel  je  eine  Stele. 

J.  Ein  Jüngling  (fl),  in  Chiton  und  phrygischer  Mütze,  zur 
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Seite  den  Köcher,  läuft  vorwärts,  nach  einem  Hunde  umblickend, 
welcher  sich  nach  der  anderen  Seite  hin  entfernt.  Daneben  ein 
6 naig  xaXog  (Vgl.  Taf.  V,  2457). 

2458.  F.  36.  II.  0,16.  U.  0,67.  s.  F.  mit  w.  Ziemlich 
strenge  Zeichnung;  viel  gebrochen.  Ruvo. 

A.  In  der  Mitte  eine  Felshöhle,  in  der  ein  weisses  Reh 
steht,  während  auf  ihr  ein  Adler  einen  Hasen  gepackt  hat  und 
blutig  hackt  ')•  Rechts  vom  Beschauer  sitzt  abgewandt  davon 
auf  einem  viereckig  behauenen  Stein  ein  bärtiger  Krieger,  in 
weissem  Harnisch  Mantel  und  Helm,  in  der  Rechten  die  Lanze, 
welcher  sich  nach  dem  Adler  umsieht;  neben  ihm  steht  ein 
(Myrthen-?)  Baum  mit  weitverbreiteten  Zweigen.  Auf  der  anderen 
Seite  sitzt,  gleichfalls  abgewandt  und  ebenso  gekleidet,  ein  zwei- 
ter Krieger,  welcher  in  der  Linken  die  Lanze  aufstlltzt  und  sich 
umblickt.  Neben  ihm  wieder  ein  (Myrthen-?)  Baum  mit  ausge- 
breiteten Zweigen. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  eine  Felshöhle,  in  der  eine  grosse 
Schlange  sich  ringelt  und  auf  der  ruhig  ein  Adler  sitzt,  eine  kleine 
Schlange  in  den  Krallen  haltend.  Rechts  und  links  davon  je 
ein  (Myrten?)  Baum  mit  Früchten  und  dann  je  ein  auf  vier- 
eckigem Stein  abgewandt  sitzender  Krieger , welcher,  in  Chiton 
Mantel  und  Helm,  umblickt  und  erstaunt  die  eine  Hand  erbebt; 
der  eine  von  ihnen  trägt  auch  noch  ein  Wehrgehänge. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  weisser  hoher  (storebartiger)  Vogel. 

Unter  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XII,  2458). 

Vgl.  die  stylverwandte  Nr.  2468. 

Vgl.  Finati  p.  154,  35;  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  70. 

‘)  Vgl.  dazu  Horn.  II.  XVII,  676  ss;  u.  a. 

2459.  F.  7 a.  H.  0,08.  D.  0,10.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Etrurien. 

Vier  Mal  wiederholt  sich  die  Darstellung  eines  bärtigen  Satyrt,  welcher 
von  hinten  einem  Reh  naht,  zwischen  desscu  Reine  (wie  es  scheint)  er 
mit  einer  Hand  greift,  während  er  die  andere  Hand  ausstreckt.  Im  freien 
Kaum  Zweige. 

2460.  F.  60.  H.  0,60.  U.  1,26.  s.  F.  Schöne  strenge 
Zeichnung;  Einiges  ergänzt.  Nola. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  Athene,  in  beiden  Hän- 
den die  Zügel  haltend,  und  ein  — fast  ganz  von  ihr  verdeckter 
— Mann  (Herakles),  von  dem  nur  das  Gesicht  und  die  Brust 
theilweise  sichtbar  sind.  Die  Göttin  ist  in  langem  Chiton  und 
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Stirnbindc,  die  Acgis  auf  dem  Rücken.  Vor  den  Rossen  stellt 
Are»,  in  Panzer  Beinschienen  und  lorbeerbekränztem  Hehn,  in 
der  Linken  den  Schild;  er  ist  im  Gespräch  mit  einer  langhaarigen 
Frau,  die  einen  karrirten  Chiton  und  einen  Mantel  trägt.  Hinter 
den  Rossen  stehen  eine  Frau,  in  bestickter  Kleidung,  ein  bärtiger 
Mann,  in  Chiton  und  Beinschienen,  die  sich  beide  miteinander 
unterhalten,  und  endlich  noch  ein  zweiter  Mann,  welcher,  abgewandt, 
von  der  Frau,  Flöte  (?)  bläst.  Sämmtlicbe  Köpfe  sind  ergänzt 

B.  Auf  viereckig  bebaueneu  Steinen  sitzen  sich  gegenüber 
zwei  bärtige  Krieger,  in  Chiton  Panzer  und  Beinschienen,  die 
Mäntel  auf  den  Rücken,  lorbcerbekränzt:  der  eine,  hinter  dem 
sein  böotischer  Schild  (Z.  Dreifuss)  und  sein  Helm  liegen,  ist 
auch  an  den  Schenkeln  bewaffnet ') ; hinter  dem  auderen  liegen 
gleichfalls  sein  Schild  (Z.  Kreise)  und  sein  Helm.  Beide  stutzen 
in  der  Linken  eine  Lanze  auf,  während  sie  in  der  Rechten  anf 
die  zwischen  ihnen  auf  einem  hohen  viereckigen  Stein  liegenden 
Kügelchen  (Würfel) 3)  hinweiseu. 

Gefunden  1825  in  Nola. 

Vgl.  Panofka  in  Ghd  Hyp.  Röm.  Stud.  I.  S.  165,  7 (=  Kunst- 
blatt 1825  S.  160);  Gerhard  Rapp.  Volc.  p.  133,  189;  Arcb.  In- 
telligenzbl.  1837  S.  77;  Welcker  Alte  Dcnkm.  III  S.  21,  p. 

')  Vgl.  ebenso  z.  B.  auf  der  Exekiasvase  Mon.  delt*  lost.  II,  27 ; Overbeck, 
II,  4;  u.  öfter). 

,’l  Es  sind  fünf  weisse  und  fünf  schwarze  Kugeln. 

2461.  F.  45.  II.  0,08.  D.  0,11.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

Vor  dem  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  bärtigen  Bacchot,  welcher,  be- 
kränzt und  in  Chiton  sowie  Mantel  gekleidet,  in  der  Linken  ein  Horn  halt, 
steht  ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Rechte  ausstreckt;  hinter  dem  Gott  trägt 
ein  zweiter  bärtiger  Satyr  einen  Schlauch  herbei.  Rechts  und  links  noch 
je  ein  grosses  Auge;  im  leeren  Raum  Rebzweige.  Hinten  rechts  und  links 
vom  Henkel  je  ein  Jiingliny,  um  den  Kopf  eiuo  Tänie,  in  der  Linken  die 
Chlamys,  in  der  Rechten  Früchte  ('!  Hanteln  7),  im  Laufen  umblickend. 

2462.  F.  122a.  H.  0,28.  U.  0,38.  s.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. Apulien. 

In  den  Zweigen  eines  Baumes  sitzen  zwei  bärtige  Salyroi 
% und  halten  sich  mit  den  Händen  fest,  während  zwei  bekleidete 
Frauen  ( Bacchantinnen ) den  Baumstamm  gepackt  haben  und  ihn 
nach  Kräften  schütteln.  Jederseils  steht  noch  eine  langbekleidcte 
Frau  (Bacchantin) , die  in  den  Händen  ein  Gcfäss  (oder  Korb) 
mit  Früchten  hält. 
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Vgl.  Vivenzio  No.  104;  Jorio  p.  101;  Panofka  S.  373,  2058; 
Finati  p.  251,  2058. 

2403.  F.  122.  II.  0,15.  U.  0,10.  Feine  Graffirung  auf 
schwarzen  Grund  mit  w.  und  rothbrauuer  FUllung  '). 

Eine  Frau  (Eritnjs),  in  feingefaltetcm  Chiton  und  Mantel, 
in  deu  vorgestreckten  Iliinden  je  eine  lange  weisse  Schlange 
haltend,  eilt  vorwärts  und  wendet  den  Kopf  zurltck.  Die  Haut- 
farbe ist  rothbraun  gemalt. 

Vgl.  Panofka  S.  329,  241. 

Aehnlirhe  Technik  vgl.  z.  li.  Kacc.  Cum.  No.  172;  Duboia  Maisonncuve  Introd. 
51,  4;  u.  a.  m. 

2464.  F.  122  a.  II,  0,28.  U.  0,35.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Fluchtige  Zeichnung. 

Auf  jeder  Seite  eines  Beckens,  hinter  dem  sich  Zweige  mit  Blättern 
und  Früchten  überall  hin  verbreiten,  steht  ein  Stier. 

2463.  F.  45.  H.  0,08.  D.  0,11.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. 

Zwischen  zwei  grossen  Augen  eilt  Herakles,  bärtig,  in  Chiton 
und  Wehrgebänge,  in  der  Rechten  die  Keule,  auf  eine  vor  ihm 
aufs  Knie  gesunkene  Amazone  (weissgemalt)  los,  welche  in  der 
Rechten  die  Lanze  eingelegt  hat  und  in  der  Linken  den  Schild 
(Z.  Löwe)  hält;  sie  ist  in  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze. 
Darüber  Zweige.  Hinter  den  Augen  — unter  dem  Henkel  — 
schleicht  je  ein  bärtiger  Satyr  herbei;  der  eine  hält  einen  Zweig 
in  der  rechten  Hand. 

Vgl.  Finati  p.  251. 

2466.  F.  GO.  II.  0,5G.  U.  1,18.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Leidlich  gute  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  steht  eine  mit  einem  Kopfschleier 
versehene  Frau  (Hera)  und  ein  bärtiger  Mann  (Zeus),  welcher,  in 
Chiton  und  Mantel,  Zügel  und  Keutrou  hält.  Hiuter  Ihnen  folgt 
der  bärtige  Bacchos,  bekränzt  und  bekleidet,  der  in  der  Linken 
ein  Horn  und  in  der  Rechten  einen  langen  Rebzweig  hält.  Neben 
dem  Wagen  steht  der  bekleidete  Agollon,  die  grosse  Kithara 
spielend,  und  ihm  gegenüber  — hinter  den  Pferden  — eine  Frau 
(Artemis)  mit  langem  Haupthaar  und  hoher  Strablenstephane 
(einer  Krone?),  welche  die  Rechte  erhebt  und  mit  der  Linken 
zierlich  ihr  Kleid  fasst.  Vor  den  Pferden  steht  Hermes,  mit  Pilos 
und  Flügelsckuhen  versehen,  in  der  Linken  einen  Stab. 


Digitized  by  Google 


312 


No.  24C7-2470. 


B.  Sehr  verwischt.  Vor  dem  bärtigen  Bacchos , welcher  in  der 
Linken  einen  Kantharos  und  in  der  Hechten  einen  (sich  weitver- 
breitenden) Rebzweig  hält,  steht  eine  Frau  (Ariadne),  die  in  der 
liechten  einen  Krug  hat;  beide  sind  völlig  bekleidet  und  efeu- 
bekränzt. Hinter  ihr  steht  ein  bärtiger  Satyr,  der  tanzt,  und  dann 
eine  bekleidete  Frau  (Bacchantin),  die  Bich  umblickend  entfernt. 
Hinter  dem  Gotte  dagegen  steht  erst  eine  Frau  (Bacchantin),  in 
besticktem  Chiton  und  efeubekränzt,  die  erstaunt  beide  Hände 
bewegt,  und  dann  ein  bärtiger  Satyr,  der  neugierig  den  Kopf 
vorstreckt. 

Vgl.  zu  A.  Förster  Zeus  und  Hera  S.  27  ff. 

2467.  F.  7 a.  II.  0,09.  D.  0,09.  s.  F.  mit  w.  Rohe  sil- 
houettenartige Zeichnung.  Etrurien. 

Zweimal  wiederholt  sich  die  Darstellung  einer  bekleideten  Flügel/rau, 
welche  fliehend  zu  einem  Meerrotte  ninblickt.  Ausserdem  ist  noch  eme 
dritte  Ftiigclfrau  dargestellt,  welcher  der  Pegatot  folgt.  Im  freien  Kaum 
Zweige. 

2468.  F.  36.  11.  0,16.  U.  0,67.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidlich  gute  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  Mann  (Herakles),  um  den  Kopf  eine  Binde, 
unterwärts  mit  der  Chlamys  bedeckt,  in  der  Linken  ein  Horn 
haltend  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Keule  schwingend, 
liegt  auf  einem  weisseu  Kissen.  Vor  ihm  hockt  abgewandt,  aber 
das  Haupt  zurllckwendend,  ein  ithyphallischer  bärtiger  Satyr,  der 
beide  Hände  erschrocken  hebt.  Oberhalb  Zweige,  in  denen  Bogen 
und  Köcher  (des  Herakles)  aufgehängt  sind.  Hinter  dem  Manne 
sind  noch  einzelne  Buchstaben  erhalten. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  der  hockende  Satyr  nicht 
ithyphallisch  ist,  und  dass  der  Mann  (Herakles)  bekränzt  ist,  die 
Keule  ruhig  in  der  Rechten  hält,  die  Linke  aber  auf  das  Kissen 
stätzt  und  den  Kopf  nach  hinten  wendet.  Hinter  dem  Letzteren 
liest  man  etwa  ein  xaXog  (?). 

Unter  jedem  Henkel  steht  ein  hoher  storchartiger  Vogel. 

Vgl.  die  stylverwandte  No.  2458. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst*  1836  p.  113  und  1842  p.  70;  Finati 
p.  154,  36;  Jahn  Ber.  der  Sächs.  Ges.  1847  S.  293  und  Philol. 
27.  8.  19,  61.  Die  Inschriften  auf  Taf.  V,  2468. 

247«.  F.  13.  II.  0,13.  D.  0,31.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Strenge  Zeichnung.  Etrurien. 
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I.  Bin  Gorgoneion  mit  Eckzähnen  und  nusgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  steht  ein  Viergespann,  in  Vorder- 
ansicht , so  dass  von  dem  J/ann  auf  dem  Wagen  ausser  dem  Kentron 
und  dem  Kopfe  (mit  Tänie)  nichts  zu  sehen  ist.  Die  beiden  mittleren 
Kusse  wenden  symmetrisch  die  Köpfe  nach  innen,  die  äusseren  dagegen 
nach  aussen  ').  Rechts  und  links  fliegt  je  ein  Vogel  herbei. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  den  Heukeln  je  eine  Sirene  (Vogel  mit  Frauenkopf). 

Vgl.  Finati  p.  250. 

')  Ebenso  i.  B.  Luyncs  Descr.  de  vases  14;  u.  öfter. 

2471.  F.  13.  H.  0,13.  D.  0,30.  8.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Zwischen  zwei  bärtigen  Satyrn  steht  im  Gespräch  eine  bekleidete 
Frau.  Jederseits  ein  grosses  Auge. 

B.  Eine  bekleidete  Frau  wendet  sich  zu  einem  bärtigen  Satyr  um. 
Jederseits  ein  grosses  Auge. 

2472.  F.  13.  H.  0,06.  D.  0,16.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. 

I.  Ein  Gorgoneuhaupt  mit  langvorgestreckter  Zunge. 

2473.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,60.  s.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. , 

A.  Auf  einem  Viergespann  (ein  Ross  weiss)  steht  ein  bärtiger  Mann, 
im  langen  weissen  Wagenlonker-Chiton,  in  den  Händen  Kentron  und  Zügel 
haltend.  Neben  dem  Wagen  steht  Aihene,  bekleidet  und  behelmt,  in  der 
Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingend  gegen  oinen 
fliehenden  Krieger  (Gigant),  von  dem  die  Rosse  nur  die  (mit  Beinschienen 
versehenen)  Beine  sehen  lassen.  Vor  den  Rossen  steht  ein  Krieger,  in 
Mantel  Beinschienen  und  Helm,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern),  der 
in  der  Rechten  die  Lanze  schwingt  (ob  gegen  den  von  Athene  bedrohten 
Krieger  oder  gegen  die  Göttin,  ist  nicht  zu  entscheiden  und  demnach  die 
Benennung  als  Gigant  oder  als  Aret  offen  zu  lassen). 

B.  Zwei  Krieger,  in  Chiton  Mantel  Beinschienen  und  Helm,  in  der 
Linken  die  Schilde1),  zücken  gegen  einander  die  Lanzen,  im  Kumpf  um 
einen  zwischen  ihnen  zur  Erde  gesunkenen  nackten  sterbenden  Krieger. 

1 j Das  Zeichen  des  einen  Schildes  ist  ein  Streitwagen. 

2474.  F.  122.  H.  0,16.  U.  0,20.  r.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

Am  Fnss  eines  Palmenbaums  liegt  der  bärtige  Bacchot , unterwärts 
bemäntelt  und  dicht  bekränzt,  den  linken  Ellenbogen  auf  das  Polster 
stützend,  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  haltend.  Vor  und  hinter  ihm  jo 
ein  bärtiger  Satyr,  der  verwundert  die  eine  Hand  erhebt. 

Vgl.  Panofka  S.  331,  616. 
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2473.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,86.  8.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Gute  Zeichnung. 

Der  bärtige  II erakles,  um  den  Leib  das  Gewand  geschürzt, 
an  der  linken  Seite  Köcher  und  Bogen,  trägt  auf  der  linken 
Schulter  den  Eber  herbei,  vor  dem  Euryslheus  — nur  sein  Kopf 
und  die  beiden  Hände  sind  sichtbar  — sich  in  den  Pithos  ge- 
fluchtet hat.  Neben  Herakles  liegt  die  Keule.  Hinter  ihm  steht 
Athene , welche,  in  Chiton  Mantel  Aegis  und  Helm,  in  der  Rech- 
ten die  Lanze,  die  Linke  erstaunt  und  aufmunterud  hebt.  Hinter 
dem  Fass  steht  noch  eine  bekleidete  Frau  (Ilera?),  welche  die 
Linke  wie  schützend  Uber  Eurystheus  legt  und  die  Rechte  ab 
wehrend  erhebt. 

B.  Vor  einem  weisshaarigen  weissbärtigen  Mann , welcher,  in 
den  Mantel  gekleidet,  in  der  Rechten  einen  Speer  hält  und  die 
Linke  hochhebt,  stehen  ein  Krieger,  der,  mit  Beinschienen  Helm 
und  Doppellanze  ausgerüstet,  fast  ganz  von  seinem  runden  Schild 
(Z.  Drcifuss)  verdeckt  ist,  und  ein  bärtiger  Mann  in  phrygischer 
Mütze,  von  dem  ausser  den  Beinen  noch  Theile  des  an  seiner 
Seite  hängenden  Köchers  und  Bogens  sichtbar  sind;  neben  dem 
Greise  steht  ein  Hund.  Hinter  den  beiden  Männern  stehen  noch 
ein  weissbärtiger,  kahlköpfiger  Mann,  in  Mantel  und  mit  Stab, 
und  — von  ihm  fast  ganz  verdeckt  — ein  Mann,  welcher,  in 
Chiton  und  phrygischer  Mütze,  mit  dem  Krobylos  und  dem  Kö- 
cher versehen  ist. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2475). 

2476.  F.  12.  II.  0,09.  D.  0,13.  s.  F.  Etrurien. 

A.  Neben  den  Henkelausätzen  je  eine  feingemaltc  Palmettc; 
dazwischen  die  Inschrift:  XaiQe  xai  niei  ev. 

B.  Desgleichen 

Vgl.  Finati  p.  249  s. 

Zur  Inschrift  vgl.  C.  J.  Gr.  8096  ss;  Jahn  Einl.  in  die  Vaseuk. 
Anm.  797  ff. ; Jansscu  Jahrb.  des  Vor.  von  rhein.  Alterth.  XVI, 
S.  75  ff. 

2477.  F.  12.  II.  0,13.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und-  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Thesens,  in  kurzem  Chiton  und  Wehrgehänge,  zückt  in 
Rechten  das  Schwert  und  packt  mit  der  Linken  den  auf  der 
Flucht  sich  umwendenden  Minolauros,  der  in  der  erhobenen  Lin- 
ken einen  Stein  hält.  Jederseils  stehen  drei  Männer,  mit  Leb- 
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haftigkeit  zuschauend:  der  Mittelste  ist  in  kurzem  Chiton  und 
und  hat  die  Chlamys  Uber  dem  linken  Arm,  die  anderen  beiden 
sind  mit  langen  Mänteln  bekleidet.  Zwischen  allen  unleserliche 
Inschriften  und  Buchstaben. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Vgl.  Finati  p.  251  (?). 

2479.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,20.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Schlechte  Zeichnung. 

A.  Um  eine  Sphinx  springen  und  tanzen  einerseits  drei, 
andererseits  vier  nackte  Männer , von  denen  zwei  in  der  Linken 
je  ein  Trinkhora  heben  '). 

B.  Um  eine  Sphinx  springen  hier  fünf,  dort  vier  nackte 
Männer. 

*)  Nach  Panofka  (Aich.  Zig.  1818  S.  287  und  Parod.  und  Karrik.  [ßerl.  Akad. 
Sehr.  1851]  S.  17):  „Parodie  der  Sieben  gegen  Theben“  was  schon  die  Darstellung 
der  anderen  Seite  widerlegt. 

2480.  F.  12.  II.  0,11.  D.  0,15.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  flüchtige  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Ein  weidendes  Schaf;  darunter  eine  Reihe  von  Buchstaben. 

B.  Desgleichen. 

Vgl.  die  unleserlichen  Inschriften  auf  Tnf.  V,  2480. 

2481.  F.  60.  II.  0,41.  U.  .0,92.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Leidliche  Zeichnung.  Nola. 

A.  Der  bärtige  Aineias,  in  Chiton  Panzer  Mantel  Bein- 
schienen Wehrgehänge  und  Helm,  trägt  auf  dem  Nacken  den 
greisen  Anchises,  den  er  mit  der  Kecbtcn  festhält,  während  er 
in  der  Linken  eine  Doppellanze  trägt.  Anchises,  in  enganliegen- 
dem Chiton,  umhalst  den  Sohn  mit  der  linken  Iland  und  trägt 
in  der  Rechten  das  Scepter.  Voran  eilt  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Haarband : sie  streckt  die  Linke  vor  und  wendet 
den  Kopf  um  zu  der  kleinen  zwischen  ihr  und  Aineias  laufenden 
männlichen  Figur  '),  die  beide  Hände  ausstreckt;  um  das  Haar 
hat  sie  ein  Band.  Eine  zweite,  noch  ein  wenig  kleinere,  Mannes- 
figur ')  läuft  hinter  Aineias  herbei,  welche  die  Hände  gleichfalls 
vorstreckt.  Den  Beschluss  macht  ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton 
und  phrygiseber  Mütze,  zur  linken  Seite  den  Köcher,  in  den 
Händen  Streitaxt  und  Bogen  ’). 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  in 
der  Rechten  einen  sich  weit  verbreitenden  Rebzweig  und  in  der 
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Linken  einen  Kantharos  haltend,  blickt  nach  einem  ihm  folgenden 
Satyr  um,  welcher  in  der  Linken  die  Chlamys  und  eine  Leier,  in  der 
Rechten  das  Plektron  hält.  Dem  Gotte,  neben  welchem  ein  Ziegen- 
bock geht,  voraus  geht  ein  zweiter  Satyr,  der  die  Leier  spielt J). 

Abgeb.  beiPanofka  Vasi  di  premioTaf.III(ß)  undTaf.IVa(A); 
Inghiraini  Vasi  fitt.  38  (B)  und  39  (A);  A auch  bei  Birch  History 
of  Pottery  I.  p.  274. 

Vgl.  — ausser  Panofka  1.  c.  p.  7 ss  — auch  Vivenzio  No.  41 ; 
Licteriis  p.  146s;  Michel  B.  p.  208,  1855;  Finati  Reg.  Mus.  Borb. 
(I.  Ausg.  1817)  III  p.  53  s und  Musöe  Royal  Bourbon  (Prem.  6d. 
franc.  1843)  p.  252,  1855;  Quarta  na  p.  224,  1855. 

')  Das  Kinn  dieser  beiden  Figuren  ist  tehr  spitz  und  kann  in  der  Tbat  einen 
Bart  erstellen  sollen,  so  dass  wir  mit  Köchelte  I.  c.  hier  einige  — aus  Raummangel 
i lein  dargestellte  — Trojaner,  nicht  aber  in  dem  einen  Askanioi  dargestellt  er- 
kennen müssen,  gegen  den  auch  die  Zweiheit  der  Figur  spricht. 

’)  Vgl.  dazu  Itochette  Mon.  Ined.  p.  386;  Overbeck  Sagenkr.  S.  658,  tat. 

*)  Vgl.  dazu  Gbd.  Prodr.  S.  220,  44. 

2482.  F.  122.  II.  0,16.  U.  0,21.  s.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

Auf  eiuem  eilenden  Viergespanne  steht  ein  lang  bekleideter  Mann,  in 
den  Händen  das  Kentron  und  die  Zügel  haltend. 

2483.  F.  66.  H.  0,24.  U.  0,50.  s.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. Etrurien. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  von  ltebzweigen  umzogenen  Augen  sitzt 
auf  einem  Kinppstuhl  der  bärtige  Bacchos,  welcher,  bekränzt,  in  Chiton  und 
Mantel,  in  den  Händen  ein  Horn  hält  und  das  Gesicht  umwendet. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

2484.  F.  121.  II.  0,31.  U.  0,32.  s.  F.  auf  w.  Grunde. 
Flüchtige  Zeichnung.  Lokri. 

Ein  bärtiger  Mann  zu  Ross,  um  den  Kopf  ein  Band,  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys,  zückt  die  Lanze  gegen  zwei  vor 
ihm  befindliche  Krieger : von  diesen  ist  der  erste  in  Anaxyrides 
und  phrygischcr  Mütze,  hat  au  der  Seite  den  Köcher  und  schiesst 
einen  Pfeil  vom  Bogen  ab;  der  andere  ist  in  Chiton  Beinschie- 
nen und  Helm,  hat  in  der  Linken  den  Schild,  im  Leibgürtel  das 
Schwert,  und  zückt  die  Lanze.  Ueberall  Zweige  im  freien  Raum. 

Panofka  S.  329,  238;  Finati  p.  249,  238. 

2485.  F.  66.  H.  0,22.  U.  0,41.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Zwei  nackte  Männer,  der  eine  mit  Rückenflügeln,  laufen  eiligst 
vorwärts  und  strecken  die  rechte  Hand  vor. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  beide  Männer  ohne  Flügel  sind. 
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2486.  F.  60.  H.  0,38.  U.  0,81.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidliche  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stellt  ein  Jüngling,  in  langem  Wagen- 
lenker-Chiton, in  den  Händen  das  Kentron  und  die  Zügel.  Vor  den  Pfer- 
den steht  ein  kleiner  Manteljüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Stock  hält; 
hinter  den  Pferden  — von  ihnen  thcilweise  verdeckt  — steht  ein  Krieger , 
mit  Helm  Schild  und  Speer  ausgerüstet,  der  sich  zu  der  hinter  ihm  ste- 
henden Frau  umwendet;  dieselbe  ist  in  Chiton  und  Mantel,  und  hebt  die 
Linke  im  Gespräch  empor. 

B.  Zwischen  zwei  Kriegern,  die  mit  Chiton  Panzer  Reinschienen 
Wehrgehänge  Helm  Schild  und  Lanze  ausgerüstet  sind,  geht  eine  Frau, 
in  Chiton  und  Mantel  der  den  Hintenkopf  verschleiert,  um  den  Kopf  eino 
Tänie:  sie  hebt  den  Schleier,  während  der  vor  ihr  gehende  Krieger  zu 
ihr  umblickt').  Vor  diesem  steht  noch  ein  Jüngling,  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie,  der  einen  Stab  anfstützt. 

Vgl.  Finati  p.  248. 

■)  Vgl.  dazu  Heydemann  Iliupers.  S.  22,  3. 

2487.  F.  105.  H.  0,19.  U.  0,42.  s.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Theilweise  verdorben.  Etrurien. 

Theseus,  in  kurzem  Chiton,  hat  mit  der  Linken  den  linken 
mit  einem  Stein  erhobenen  Arm  des  vor  ihm  hinsinkenden  Mino- 
tauros  gepackt;  in  der  Hechten  zückte  der  Held  einst  das  Schwert. 
Hinter  ihm  stehen  zwei  Jünglinge,  die  bewundernd  die  Hände 
beben:  von  ihnen  ist  der  erste  in  einen  Mantel  gehüllt,  der  an- 
dere nackt.  Auf  der  anderen  Seite  steht  eine  bekleidete  Frau 
(Ariadne),  die  staunend  die  Hände  hebt;  hinter  ihr  noch  ein 
bärtiger  nackter  Mann  (Minos),  der  im  Begriff  ist  fortzugehen. 

Vgl.  Michel  B.  p.  204;  Finati  p.  249. 

2488.  F.  66.  H.  0,35.  U.  0,70.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Im  unteren  Streifen  grosse  Palmetten;  im  oberen  ein  Löwe  und 
ein  Tiger  (in  orientalischem  Styl}. 

B.  Desgleichen. 

2489.  F.  105.  H.  0,21.  U.  0,43.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Schlechte  Zeichnung. 

Ein  besiegter  Krieger  ist  vor  einem  Anderen  zur  Erde  auf  das  linke 
Kuie  gesunken:  Beide  sind  gleichmässig  mit  Panzer  Wehrgehünge  Helm 
Schild  und  Lanze  bewaffnet.  Auf  jeder  Seite  steht  ruhig  zuschauend  ein 
bärtiger  Mann  (Kampfrichter),  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Rechten 
den  Stab  haltend. 

2490.  F.  60.  H.  0,38.  U.  0,81.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidliche  Zeichnung.  Viel  gebrochen.  Etrurien. 
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A.  Einem  bärtigen  Mann,  der,  weinlaubbekränzt  and  den 
Mantel  um  den  Leib  geschürzt,  in  der  Linken  ein  Trinkborn 
hält,  nahen  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  mit  grossen  Zweigen 
bekränzt,  in  den  Händen  Castagnetten  (xporaÄa),  und  — hinter 
ihr  — ein  bärtiger  Mann,  welcher,  gleichfalls  weinlaubbekränzt 
und  die  Chlamys  um  den  Leib  geschürzt,  bestiefeit  ist  und  in 
der  Linken  einen  grossen  Zweig  hält;  beide  sehen  sich  um  (nach 
den  nicht  mehr  gemalten  Gefährten). 

B.  Ein  bärtiger  nackter  Manu  ( Sisyplios ),  um  den  Kopf 
eine  Tänic,  hält  mit  beiden  Händen  ein  grosses  rundes  Fels- 
stück auf  einem  hohen  Stcinblock,  das  linke  Knie  gegenstem- 
mend.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Stuhl  (dessen  Lehne  in  einen 
Schwankopf  endet)  eine  Frau  ( Persephone ),  in  Chiton  und  Mantel, 
um  den  Kopf  einen  Kranz,  welche  die  Rechte  erhebt  und  in  der 
Linken  fünf  Aebren  hält.  Im  freien  Felde  sind  um  den  Fels 
herum  Rebzweigc  gemalt,  und  unverständliche  Inschriften  hinter 
den  beiden  Figuren  angebracht. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  V,  2490. 

2491.  F.  6G.  H.  0,18.  U.  0,40.  s.  F.  mit  rothbraun.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Zwei  Schwäne,  die  sich  gegenüber  stehen,  erheben  die  Flügel. 

B.  Desgleichen. 

2492.  F.  121.  II.  0,31.  U.  0,35.  s.  F.  auf  w.  Grunde. 
Schlechte  Zeichnung.  Zum  Theil  zerstört  und  ergänzt. 

Ein  nackter  bärtiger  Mann,  der  in  der  Rechten  eine  Scliwertacheide 
hält,  geht1)  gegen  einen  nackten  Mann  los,  welcher  mit  der  Linken  die 
Waffe  zurückhalten  zu  wollen  scheint.  Hinter  ihn)  nahen  :trei  bärtige 
.Uänncr,  welche  über  der  linken  .Schulter  die  Chlamys  haben;  der  eine  hält 
ein  Schwert. 

Von  einer  Inschrift  noch  ein  erhalten. 

•)  Dass  er  den  Angegriffenen  von  hinten  am  Kopf  packt,  ist  (falsche)  Restauration. 


AUF  DEM  DRITTEN  SCHRANK. 

2493.  F.  53.  II.  0,51.  U.  0,94.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Lin- 
ken eino  Tänie  und  einen  Korb  tragend , in  der  Rechten  eine  Tbyrsos- 
8lande  hüllend,  blickt  luufoud  um  nach  einem  ihr  folgenden  Eroi,  welcher 
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in  der  Rechten  einen  Eimer,  in  der  Linken  einen  Zweig  (mit  Tänie)  hält 
er  ist  an  Kopf  Ohr  Hals  Armen  und  Füssen  reich  geschmückt. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 


DRITTER  SCHRANK. 

2494.  F.  13.  II.  0,07.  I).  0,20.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung.  Etrurien, 

I.  Ein  bärtiger  Satyr,  in  Mantel,  blickt  vorwärts  gehend, 
zurück. 

A.  Zwischen  Hebzweigen  reiten  auf  drei  Widdern  drei  be- 
kleidete Frauen  in  Procession. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

2493.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Schlechte  Zeichnung.  Etrurien. 

1.  Ein  laufender  Tiger. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  liegt  auf  seinem  Lager  der  bärtige  Baechos, 
bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  ein  Horn  (oder  einen 
Krug?)  haltend.  Um  ihn  tänzeln  zwei  bärtige  ithyphallische  Satyrn. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  Delphin. 

2496.  F.  12.  II.  0,18.  D.  0,2G.  Kleine  schwarze  Fi- 
guren mit  w.  und  rothbraun.  Saubere  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  — in  der  Mitte  des  Hildes  — stehen  ein 
bewaffneter  Krieger,  mit  Schild  und  heftig  gezückter  Lanze,  und  ein  Mann 
(in  langem  rothbraunem  Chiton),  gleichfalls  mit  Schilt!  und  gezückter  Lanze, 
im  Kampf  mit  einem  Krieger , welcher  die  Lanze  gegen  sic  zückt ; sein  Schild 
ist  mit  einem  Dreifuss  bemalt.  Hinter  dem  Viergespann  flieht  ein  Krie- 
ger (Z.  ein  Klappstuhl,  auf  dem  ein  Gewandstück  liegt)  vor  einem  Ande- 
ren, welcher  ihn  mit  Schild  und  gezückter  Lanze  verfolgt;  der  verfolgte 
blickt  zurück.  Dann  folgen  hier  noch  zwei  LanzenlUmpfer.  Auf  der  an- 
deren Seite  hält  ein  gerüsteter  Jüngling  einen  Anderen  mit  der  Linken 
zur  Erde  gedrückt  und  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze;  endlich  noch  ein 
Krieger,  der  mit  gezückter  Lanze  einen  fliehenden  verfolgt,  welcher  zu- 
rückblickt. Alle  Krieger  sind  mit  Beinschienen  Panzer  und  Helmen  aus- 
gerüstet, einige  auch  mit  Wehrgehängen. 

B.  In  der  Mitte  steht  auf  einem  Viergespann  ein  langbekleideter 
Mann,  der  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron  (oder  Lanze?)  hält.  Vor 
ihm  drei  Paare  Kämpfer,  von  denen  jeder  mit  Beinschienen  Panzer  Helm 
Schild  und  Lanze  ausgerüstet  ist:  beim  mittleren  Paare  Imt  der  eine  den 
erschrockenen  Feind  mit  der  Linken  an  der  Schulter  gepackt  und  schwiugt 
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in  der  Rechten  die  Lanze.  Hinter  dem  Viergespann  naht  ein  Krieyer, 
die  Lanze  hochhebend;  dann  folgen  21 cei  Paare  Kämpfer,  die  wie  die 
obigen  gerüstet  sind. 

2408.  F.  60.  H.  0,37.  U.  0,96.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Gewöhnliche  Zeichnung.  F.trurien. 

A.  Im  oberen  Streifen,  zwischen  einem  Hahn  und  einem 
Löwen,  ein  paar  Sphinxe. 

Mittlerer  Streifen.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  Jüng- 
ling, in  langem  (Wagenlenker-)  Chiton,  der  die  Zügel  hält,  und 
eine  bekleidete  Frau,  welche  mit  der  Linken  zierlich  den  Kopf- 
schleier hebt.  Hinter  dem  Wagen  steht  ein  bärtiger  Mann,  in 
den  Mantel  gekleidet.  Neben  dem  Gespann  gehen  drei  Frauen 
einher,  in  Chiton  und  Tänie,  von  den  Pferden  zum  Theil  ver- 
deckt: die  erste  und  dritte  tragen  auf  den  Köpfen  lange  flache 
Körbe  ').  Den  Rossen  voran  geht  ein  bärtiger  Mann  (Hermes?), 
in  Chlamys  Flügolschuhen  und  Pilos,  der  sich  zu  dem  Paar  auf 
dem  Wagen  umwendet.  Vor  ihm  stehen  nochsioc»  bekleidete 
Weiber. 

Im  unteren  Streifen  weidet  ein  Hirsch  zwischen  zwei  Tigern; 
rechts  und  links  noch  je  ein  Hirsch. 

B.  Im  oberen  Streifen  zwischeu  zwei  Hennen  zwei  Kampf- 
hälme. 

Mittlerer  Streifen.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  Jüngling, 
in  Mantel,  < er  in  beiden  Händen  die  Zügel  hält,  und  eine  be- 
kleidete Frau,  welche  mit  der  Linken  den  Kopfschleier  hebt. 
Ihnen  folgen  zwei  Jünglinge,  in  Mänteln,  von  denen  der  letztere 
wegen  Mangels  an  Raum  — er  ist  unter  dem  einen  Henkel  an- 
gebracht — in  kleinerem  Verhältniss  gemalt  ist.  Neben  den 
Rossen  — von  ihnen  fast  ganz  verdeckt  — gehen  drei  Frauen, 
in  Chiton  und  Tänie,  von  denen  die  Erste  und  Dritte  lange  flache 
Körbe  ')  auf  den  Köpfen  tragen.  Vor  dem  Wagen  geht  ein  bär- 
tiger Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  der  die  Hände  auf  die  Brust 
hält  und  umblickt.  Ihm  gegenüber  stehen  eine  Frau  in  Chiton, 
ein  Jüngling  in  Chiton  uud  Mantel,  und  noch  — unter  dem  an- 
deren Henkel  — ein  zweiter  Jüngling  welcher  auf  einem  Klapp- 
stuhl sitzt. 

Unten  cingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2498). 

Vgl.  Finati  p.  251. 

')  Vgl  Gtad.  Auserl.  Vas.  IV,  310  S.  83;  vgl.  aueb  No.  2812. 
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2490.  F.  113.  H.  0,09.  U.  0,12.  s.  F.  Robe  Zeichnung. 

Eine  Taube,  ruhig  dastehend  (vgl.  No.  2513). 

2300.  F.  12.  H.  0,15.  I).  0,22.  8.  F.  Feine  Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  bekleideten  Reitern,  die  ihre  Lanzen  schwingen, 
ein  Hirsch  (mit  stattlichem  Geweih),  der  schon  von  zwei  Sperren  getroffen 
ist.  Dazwischen  unleserliche  Inschriften. 

B.  Dieselbe  Darstellung  (zur  Rechten  des  Beschauers)  sehr  verdorben 
und  nur  noch  zwei  Inschriften  erhalten. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  V,  2500. 

2301.  F.  66.  II.  0,37.  U.  0,75.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Gute  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Auf  einem  ithyphallischen  Esel  sitzt  der  bärtige  Bacchos, 
bekränzt,  im  langen  (weissen)  Chiton  und  Mantel;  er  wendet 
den  Kopf  um  zu  dem  ihm  folgenden  Salyr,  der  mit  dem  Esel 
Unzucht  zu  treiben  in  Begriff  ist.  Dem  Gott  geht  lustig  ein 
zweiter  Salyr  voraus.  Im  freien  Raum  Rebzweige. 

B.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  steht,  liegt  ein  bär- 
tiger Mann,  bekränzt  und  unterwärts  bekleidet,  die  Rechte  an  die 
Brust  legend.  Am  Fussende  sitzt  ihm  gegenüber  eine  Frau , in 
Chiton  Mantel  und  Tänie,  welche  die  Leier  spielt:  ihre  Fllsse 
setzt  sie  auf  eine  Fussbank.  Hinter  ihr  nahen  in  gleichem  Schritt 
zwei  Jünglinge : der  vordere  ist  bekränzt,  der  andere  legt  die 
Rechte  auf  des  ersten  Nacken;  beide  streckA  die  linken  Hände 
vor.  Hinter  dem  liegenden  Manne  steht  noch  eine  Frau,  in 
Chiton  und  Mantel,  welche  die  Rechte  erhebt. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2501). 

2302.  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,17.  s.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  behelmte  bekleidete  Figur  (mit 
Kentron):  ihr  kommt  neben  den  Pferden  eine  Frau  entgegeugelaufen  (mit 
Palmenzweig?). 

2303.  F.  60.  H.  0,47.  U.  0,95.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidlich  gute  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  nackt,  erwürgt  mit  beiden  Händen 
den  Löwen ; oben  hängt  seine  Chlamys.  Hinter  dem  Helden  steht 
Athene,  bekleidet  und  gerüstet,  in  der  Linken  den  Schild,  in  der 
Rechten  einst  wohl  den  Speer  haltend,  und  sieht  ruhig  zu. 
Gleichfalls  ruhig  schaut  ein  — auf  der  anderen  Seite  stehender 
— bärtiger  Mann  ( Jolaos ) zu,  der  in  seinen  Mantel  gehüllt  ist. 

B.  Einem  bärtigen  Mann,  der  um  den  Kopf  eine  Tänie  und 

Yaseosninml.  zu  Neapel.  21 


Digitized  by  Google 


322 


No.  2504-  2507. 


über  dem  langen  weisscn  Chiton  einen  kürzeren  rotlibrauncn 
Uebcrvvurf  trägt  und  die  Doppelflöte  bläst '),  folgen  feierlich 
fünf  bärtige  Männer,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  von  denen 
der  Mittelste  zu  den  Folgenden  den  Kopf  umwendet. 

')  Er  trügt  Schallbänder  (tf  OQßtia)  vgl. 

2304.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,17.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. Etrurien. 

Kinem  in  Mantel  gekleideten  Manne,  der  ruhig  auf  einem  Klappstuhl 
sitzt  und  in  der  Kochten  einen  Stab  hält,  kommt  ein  Viergespann  ent- 
gegen, auf  dem  ein  Mann,  in  langem  weissem  AVagenleuker-Chiton , auf 
dem  Rücken  den  Schild,  zu  steigen  im  Begriff  ist.  Hinter  den  Pferden, 
— von  ihneu  zum  Theil  verdeckt  — stehon  zwei  Figuren,  in  laugen  Ge- 
vväudorn,  beide  mit  Stöcken,  die  eine  weissbärtig. 

2303.  F.  60.  H.  0,37.  U.  0,77.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann,  dessen  Rosse  sich  bäumen,  stehen  ein 
Jüngling,  in  langem  weissem  (Wogenlenker-)  Chiton,  der  die  Zügel  führt, 
und  hinter  ihm  ein  Krieger,  von  dem  nur  der  obere  Theil  mit  dem  Helm 
und  dem  Schilde  sichtbar  ist. 

ß.  Ein  Krieger,  in  Beinschienen  Hehn  nnd  Mantel,  in  den  Händen 
Diippellanze  nnd  Schild  (Z.  Schlange)  der  ihn  fast  ganz  verdeckt,  steht 
einer  Frau  gegenüber,  welche,  in  Chiton  Mantel  nnd  Tänie,  die  Linke  er- 
hebt. Neben  dem  Manne  steht  ein  Hund  (mit  Halsband);  hinter  ihm  ent- 
fernt sich  eine  anderer  bekleidete  Frau,  die  den  Kopf  zurückwondet. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2505). 

2300.  F.  105.  H.  0,24.  U.  0,52.  s.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Etrurien. 

Ueber  zwei  Pferden  (mit  Zügeln)  kreist  ein  Adler;  hinter 
ihnen  ein  nackter  Mann,  welcher,  über  dem  vorgestreckten  linken 
Arm  die  Löwenhaut,  in  der  Linken  Bogen  und  Pfeile,  das  Haupt 
umwendet  und  in  der  Rechten  die  Keule  schwingt  gegen  einen 
nackten  Jüngling,  welcher  auf  der  Flucht  sich  umwendet  und  in 
der  Rechten  eine  Lanze  zückt;  in  der  Linken  trägt  er  seine 
Schwertscheide. 

Wohl  Herakles  und  der  thrakische  Diomedes  mit  seinen  Rossen. 

2307.  F.  50.  H.  0,36.  U.  0,97.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Strenge  gute  Zeichnung.  Etrurien. 

Am  Hals.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  lang  beklei- 
deter Wagenlenker,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron,  und  neben 
ihm  ein  Krieger,  mit  Helm  Lanze  und  Schild  versehen.  Ihnen 
folgt  ein  zweiter  Krieger.  Vor  den  Rossen  sitzt  auf  einem  vier- 


Digitized  by  Google 


No.  2508-2510. 


323 


eckig  behauenen  Stein  ein  bärtiger  Alter,  in  Chiton  und  Mantel, 
der  die  Rechte  erbebt.  Hinter  ihnen  stehen  noch  eine  Frau,  be- 
kleidet und  die  Rechte  hebend,  und  vor  ihr  — so  dass  sie  fast 
ganz  verdeckt  wird  — ein  Krieger,  der  mit  Beinschienen  Helm 
Lanze  und  Schild  ausgerüstet  ist. 

Am  Bauch.  Auf  einem  springenden  Viergespann,  dessen 
rechtes  Seilpferd  (de^ioaugns)  auf  dem  Rücken  zur  Erde  ge- 
fallen ist,  stehen  ein  bärtiger  Mann,  — in  langem  weissem 
(Wagenlenker-)  Chiton,  auf  dem  Rücken  den  böotiseken  Schild, 
auf  dem  Kopf  einen  pilosartigen  Helm  — uud  hinter  ihm  ein  Krie- 
ger, von  dem  nur  der  Kopf  mit  dem  Helm  und  der  Schild  sicht- 
bar sind.  Vor  dem  Wagen  ist  ein  bärtiger  Krieger,  in  Chiton 
Panzer  Helm  und  Beinschienen  auf  das  rechte  Knie  gesunken, 
der  beide  Hände  flehend  erhebt  zu  dem  mit  gezücktem  Speer 
ihm  gegenüberstehenden  Krieger ; derselbe  ist  mit  Chiton  Panzer 
Beinschienen  und  Helm  ausgerüstet  und  hat  in  der  Linken  den 
Schild  (Z.  grosser  Stern). 

Vgl.  Einati  p.  249. 

2308.  F.  105.  H.  0,24.  IJ.  0,52.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen  ein  Stier  zwischen  zwei  Tigern,  die  ihn  anfallen 
wollen. 

Im  unteren  Streifen  tanzen  vier  bärtige  Satyrn:  der  erste  hat  einen 
Banmklotz  in  der  rechten  Hand.  Zwischen  ihnen  hier  und  da  Rebzweige. 

2309.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,21.  s.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. Etrurien. 

I.  Ein  bärtiger  Satyr  blickt  vorwärtseilond  zurück. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Angen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein  bär- 
tiger bekleideter  Mann  (Bacchos),  in  der  vorgestreckton  Linken  ciu  Ilorn 
haltend;  ringsum  Rebzweige.  Hinter  den  Augen  entfernt  sich  hier  ein 
bärtiger  Satyr,  der  zurückblickt,  während  dort  ein  anderer  herbeikommt. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  zum  Theil  ergänzt. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Delphin. 

2310.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,19.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Rohe  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  steht,  in  die  Hände  klatschend,  vor  einer  auf 
einem  ithyphallischen  Esel  reitenden  bekleideten  Figur  (Dionytosl);  es 
folgt  ein  Satyr,  der  die  Rechte  vorstreckt.  Hinter  ihm  reitet  wieder  eine 
bekleidete  Figur  ( Ariadne t)  auf  einem  ithyphallischen  Esel;  von  dieser 
wendet  sich  ein  ithyphallischer  Satyr  ab,  der  sich  mit  der  Rechten  auf 
seinen  Hintern  schlägt.  Ueberall  Rebzweige. 

21* 
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ß.  Dieselbe  Darstellung,  mit  geringen  Aenderungen;  so  hält  z.  B. 
der  erstbeschricbene  Satyr  die  Linke  vorgeslreckt,  die  Rechte  auf  dem 
Rucken. 

I.  Hin  bärtiger  bemäntelter  Satyr  blickt  laufend  zurück. 

Vgl.  Panofka  S.  330,  127. 

2311.  F.  13.  H.  0,07.  U.  0,19.  s.  F.  Rolle  Zeichnung. 
Etrurien. 

t.  Ein  Krieger,  in  Chiton  Helm  Schild  nud  Speer,  blickt  vorwärts- 
laufeud  zurück. 

A.  Auf  einer  Kliae,  vor  der  ein  Tisch  steht,  liegt  ein  Jüngling  , un- 
terwärts bekleidet,  der  die  Linke  hochhebt  und  den  Kopf  umwendet  nach 
einer  Schlange,  die  vor  einem  Fclsstück  sich  emporringelt.  Vor  dieser 
entfernt  sich  entsetzt  ein  bärtiger  Satyr,  der  die  Rechte  hebt  und  zurück- 
schaut. Auf  der  anderen  Seite  kommt  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel 
herbei,  welche  die  Liuke  vorstreckt.  Ueberall  Rebzweige. 

K.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  steht,  liegt  der  bärtige  Bacchos, 
bekränzt  und  bekleidet;  von  ihm  breiten  sich  überallhin  Zweige  aus.  Auf 
jeder  Seite  tanzt  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  Mantel,  nach  de- 
ren einer  er  umblickt. 

Vgl.  Panofka  S.  330,  211;  Finati  p.  248. 

2312.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,22.  s.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung.  Schlecht  erhalten.  Etrurien. 

A.  Vor  einer  ruhig  stehenden  Mantelfigur  verfolgt  ein  Mann  eilig 
eiuen  reitenden  Knaben  (nur  das  Obertheil  ist  erhalten) ; vor  dem  Rosse 
entflieht  ein  anderer  Mann, 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  noch  eine  ruhig  stehende  Mantel- 
fignr  hiiizugefügt  ist. 

Etwa  Troilot  und  Achilleus  ? 

2313.  F.  113.  H.  0,10.  U.  0,13.  s.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Eine  Taube,  die  ruhig  dasteht  (vgl.  No.  2499). 

2314.  F.  50.  H.  0,40.  U.  0,84.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Theilweise  gute  Zeichnung.  Hier  und  da  ergänzt. 

Am  Hals.  Ein  Krieger  ist  auf  der  Flucht  zur  Erde  gesun- 
ken und  legt,  sich  umwendend,  mit  der  Rechten  die  Lanze  ein 
gegen  den  mit  der  Lanze  auf  ihn  andringenden  Feind : jeder  ist 
mit  kurzem  Chiton  Panzer  Helm  Beinschienen  und  Schild  (der  eine 
ist  böotisch)  versehen.  Es  naht  ein  Viergespann,  auf  dem  ein 
weissgckleideter  Wagenlenker  mit  Kentron  steht,  und  hinter  dem 
Wagen  ein  Krieger,  der  wie  die  obigen  gerüstet  ist  und  schnell 
herbeiläuft. 

Am  Bauch.  Athene,  in  Chiton  Aegis  Mantel  und  Helm,  in 
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der  Linken  Schild  (Z.  Dreifuss)  und  Lanze,  in  der  Rechten  die 
Zügel,  ist  im  Begriff  den  mit  vier  Rossen  bespannten  Wagen  zu 
besteigen,  als  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenfell,  zur  Linken  den 
Köcher,  mit  der  Rechten  die  Keule  ')  schulternd,  ihr  naht,  die 
Linke  zum  Gruss  erhebend.  Zwischen  beiden  liest  man  ein  xa- 
log  und  KODE£  *)•  Hinter  den  Pferden  steht  ein  Mann,  weiss- 
bärtig und  weisshaarig  (an  den  Händen  schlecht  restaurirt);  Uber 
ihm  zweimal  xaXog.  Vor  den  Rossen  steht  noch  ein  bärtiger 
Mann  (Hermes),  in  kurzem  Chiton  Mantel  FlUgelschuhen  und 
Pilos,  der  sich  umblickt. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  V,  2514. 

l)  An  sie  war  einst  der  Bogen  angebunden?  jetzt  schlechte  Restauration. 

*)  Etwa  KoQti  (vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1866  p.  181)?  oder  gleichfalls  ein  schlecht 
ergänztes  xnl oc. 

2516.  F.  12.  H.  0,14.  D.  0,22.  s.  F.  Fluchtige  kleine 
Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  in  Chiton,  umhalst  den  Löwen  mit 
der  Linken  und  packt  mit  der  Rechten  seine  linke  Vorderpfote. 
Davor  steht  ein  bärtiger  Mann  (Jolaos)  in  Mantel,  der  in  der 
Rechten  die  Lanze  aufstützt  und  zuschaut.  Darunter  eine  un- 
leserliche Inschrift. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  der  bärtige  Mantelmann 
(Jolaos)  hinter  Herakles  steht.  Darunter  wieder  eine  unleserliche 
Inschrift,  weniger  gut  erhalten. 

Vgl.  die  Inschriften  auf  Taf.  V,  2516. 

2317.  F.  140.  H.  0,25.  U.  0,42.  s.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.  Nola. 

Auf  dem  Rficken  eines  bärtigen  Kentauren  sitzt  eine  Frau, 
in  Chiton  Mantel  und  Tänie:  er  wendet  das  Gesicht  um  und 
streckt  die  Arme  nach  ihr  aus;  sie  hebt  die  Arme  erschrocken 
empor  und  will  die  Umarmung  vermeiden.  Unter  dem  Kentauren 
liegt  ein  Baumstamm. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2517). 

Abgebildet  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  62,  1. 

Vgl.  Finati  p.  250,  283. 

2318.  F.  122.  H.  0,20.  U.  0,21.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  junger  Mann  (Theteutl)  will  einen  gegen  ihn  anstürmenden  Stier 
mit  einem  Strick  umschlingen;  über  dem  Stier  Köcher  und  Bogen,  hinter 
dem  Mann  sein  Gewand.  Auf  der  anderen  Seite  ein  Baum. 
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2310.  F.  99.  H.  0,38.  U.  1,17.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidliche  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  um  den  Kopf  die  Tänie,  hat  mit 
der  Linken  den  Hals  eines  bärtigen  Mannes  (Alkyoneut)  ')  ge- 
packt und  ihn  zur  Erde  gedrückt:  das  linke  Knie  setzt  der  Held 
auf  den  Kücken  des  Besiegten,  der  um  den  Kopf  gleichfalls  eine 
Binde  trägt.  Hinter  Herakles  liegt  seine  Keule.  Hinter  ihm  ent- 
fernt sich  ein  ganz  gewaffneter  Krieger,  in  der  Rechten  die  Lanze 
und  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Dreischenkel’)).  Auf  der  anderen 
Seite  steht  Hermes,  in  der  Linken  das  Kerykeion,  und  bebt  zu- 
schauend und  verwundernd  die  rechte  Hand;  er  ist  in  Chiton 
Chlamys  Flügelschuhen  und  Pilos.  Ihm  gegenüber  steht  Athene, 
in  Chiton  Acgis  und  Ilelm,  mit  Schild  und  Lanze,  welche  den 
Kopf  zum  Herakles  um  wendet. 

H.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  Mann,  in  lan- 
gem weissem  Chiton,  auf  dem  Rücken  den  böotischen  Schild, 
um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron. 
Hinter  den  Pferden  — von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  — steht 
ciu  Krieger,  mit  Helm  Schild  und  Lanze  ausgerüstet.  Vor  den 
Rossen  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  welche  die 
Rechte  hebt. 

Abgebildet  ist  A bei  Millingen  Peint.  des  Vas.  31;  Ber.  der 
Sächs.  Ges.  V (1853)  Taf.  9. 

Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  51  s.  und  Jahn  Ber.  der  Sächs. 
Ges.  a.  0.  S.  144  f.  — auch  Müller  Ildb.  § 410,  5;  Gerhard  Auserl. 
Vas.  II  S.  104,64;  Stephani  Mel.  greco-rom.  I S.  594;  Licteriis 
p.  104 ; Jorio  p.  56  ss  und  Metodo  nel  dipingere  p.  22,  16 ; Panofka 
S.  322,  146;  Michel  B.  p.  206,  1366;  Finati  p.  243,  146;  Quaranta 
p.  221,  146. 

<)  So  nach  Müller  und  Jahn;  Millingen  Jorio  Panofka  u.  a.  erkennen  ohne 
Grund  Eryx,  Gerhard  und  Stephani  mit  mehr  Möglichkeit  Antaiot  in  dem  besieg- 
ten Mann. 

*)  Vgl.  dazu  Curlius  Winckelmannsfestprogramm  1809  S.  lOf. 

2320.  F.  122.  H.  0,21.  U.  0,22.  s.  F.  Schlechteste 
Zeichnung. 

Jcderseits  von  einem  (Apfet-)  Baum,  an  dessen  Foss  ein  grosser  Korb 
(oder  Gcfäss)  steht,  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Mantel;  die  eine  hält  einen  Kranz  in  der  erhobenen  rechteu  Hand. 

2321.  F.  50.  H.  0,23.  U.  0,75.  s.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 
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Auf  eioem  Ffenle  sitzt  ein  kleiner  Knabe,  in  Chiton,  in  der  Linken 
eine  lange  Lauze  haltend;  unten  steht  ein  weisser  Iluud.  Vor  dem  Pferde 
steht  eine  Frau,  im  Mantel,  die  dem  Knaben  einen  Kranz  cntgcgeuhiilt. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  ein  Krieger  (dessen  Gesicht  weiss  gemalt  ist!) 
mit  Schild  und  Speer,  der  das  Haupt  umwendet. 

Vgl.  Panofka  S.  330,  230. 

2322.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,46.  s.  F.  Robe  Zeichnung. 

Ä.  Ein  nackter  Flügelmaun  (sic!)  läuft  eilig  vorwärts,  die  Arme  aus- 
streckend nach 

B.  einem  eiligst  fliehenden  Jüngling,  der  erschreckt  beide  Arme  von 
sich  streckt. 

Vgl.  auch  No.  2757;  Micali  Storia  (1332)  82,3;  Inghirami  Mus.  Chius. 
I,  72  (wo  p 65  die  Figuren  als  Weiber  (?)  erklärt  werden). 

2323.  F.  60.  H.  0,42.  U.  0,83.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidliche  Zeichnung.  Theilwcise  verbrannt. 

A.  Ein  Krieger,  mit  Helm  Beinschienen  Schild  (Z.  Kugel)  nnd  Speer 
ausgerüstet,  flieht  umblickend  vor  einem  springenden  Viergespann,  auf 
dem  ein  Krieger,  mit  Heim  und  Schild  (Z.  Kranz),  und  sein  Wagenlenker 
stehen;  letzterer  hat  den  Schild  (Z.  Ochseukopf)  auf  dem  Rücken.  Hin- 
ter dem  Wagen  flieht  nach  der  anderen  Seite  ein  zweiter  Krieger,  mit 
Helm  Schild  und  Lanze. 

B.  Der  bärtige  Bacchot,  in  Chiton  und  Mantel,  im  linken  Arm  das 
Trinkhorn,  blickt  nach  einem  bärtigen  springenden  Satyr  um;  ein  anderer 
Satyr  springt  vor  dem  Gotte.  Rechts  und  links  Rebzweige. 

2324.  F.  66.  II.  0,20.  U.  0,44.  s.  F.  mit  weissgemaltcn 
(nicht  eingedrückten)  Umrissen.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  den  Mantel  auf  seinem  Rücken  mit  beiden  Händen 
weit  ausspannend,  eilt  auf  einen  Hahn  zu,  der  ruhig  vor  ihm  geht. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  mit  Pfordefüssen,  ist  aus  Schreck  darüber  auf 
den  Hintern  gefallen  und  hebt  nun  schreiend  die  rechte  Hand.  Rechts 
und  links  Lorbeerzweige. 

2323.  F.  8.  II.  0,08.  D.  0,20.  s.  F.  Gute  Zeichnung. 
Durch  Feuer  verbrannt  (vgl.  No.  2373).  Viel  gestückt. 

A.  Der  bärtige  Herakles  hat  den  Löwen  umhalst  und  zur 
Erde  gedrückt:  das  Thier  hebt  die  linke  Hinterpfote  gegen  den 
Kopf  des  Helden  ').  Rechts  und  links  Bäume,  deren  Frucbt- 
zvveige  sich  weit  verbreiten:  darin  hängen  hier  Köcher  nnd  Bogen, 
dort  das  Gewand  des  Herakles. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  von  welcher  aber  der  grössere 
Theil  fehlt. 

*)  Vgl.  dazu  das  belief  in  S.  Maria  sopra  Minerva  in  bom  (Braun  Ant.  Mar- 
morw.  II,  7. 
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2326.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,20.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Zum  Tlicil  verwischt.  Etrurien. 

/.  Ein  bärtiger  bemäntelter  Satyr  blickt  vorwärts  laufend  zurück. 

A.  In  der  Mitte  steht  ein  Krieger  neben  seinem  Rosse.  Links  da- 
von entfernt  sich  von  einem  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  Jüngling,  der  in 
Chiton  ist  und  einen  Stab  hält,  eine  bekleidete  Flügelfrau,  die  zurückblickt. 
Rechts  entfernt  sich  eine  zweite  Flügelfrau,  gleichfalls  bekleidet  und  zu- 
riickblickend,  von  eiuem  auf  viereckigem  Stein  sitzenden  bärtigen  beklei- 
deten Mann.  Ueberall  Zweige. 

D,  Dieselbe  Darstellung,  zum  Theil  oben  weggebrochen. 

2327.  F.  13.  II.  0,06.  D.  0,17.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung.  Etrurien. 

/.  Ein  Gorgoneion  mit  hervorgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  liegt  ein  Krieger,  in  Helm  und 
Ranzer,  mit  Lanze  und  Schild,  auf  dem  linken  Knie,  zum  Angriff  bereit. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  der  Schild  ein  böotischer  ist. 

2328.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,19.  s.  F.  Saubere  Zeich- 
nung. Etrurien. 

A.  Zwischen  zwei  .feinen  Palmetten  an  den  Henkeln  liest 
man:  TbE^ON  HO  NEAPXOE  POIE^EN  (Tljocop')  b NeäQXov 
Inotrjaev). 

B.  Desgleichen. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2528. 

*)  Vgl.  dazu  No.  2332  und  Röchelte  Lellre  ä 31.  Schorn  p.  CI  s;  Brunn  KSnst- 
lerg.  II  S.  738  f;  C.  J.  Gr.  8299  as. 

2329.  F.  113.  H.  0,12.  U.  0,15.  s.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  straussartiger  Vogel  — nur  noch  theilweise  erhalten. 

2330.  F.  66.  H.  0,43.  U.  0,64.  s.  F,  mit  weiss.  Gute 
Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Zwischen  Rebzweigen  drei  in  Chiton  gekleidete  Frauen 
C Bacchantinnen ),  welche  mit  Castagnetten  (xgaraXa)  in  den  Händen 
tanzen ; die  mittlere  trägt  noch  ausserdem  Mantel  und  Nebris. 

B.  Apollon,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken  die 
Leier  und  in  der  Rechten  das  Plektron,  steht  zwischen  einer  Frau, 
welche,  in  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  Kopfe  eine  hohe  Strahlen- 
stepbane '),  mit  der  Rechten  den  Mantel  zierlich  hebt,  und  einer 
anderen  — hinter  ihm  befindlichen  — Frau,  welche  ebenso  ge- 
kleidet und  geschmückt  ist  und  die  Linke  hebt:  Lelo  und  Ar- 
temis ’).  Im  freien  Feld  Rebzweige. 

')  Vgl.  No.  2406. 

J;  Vgl.  dazu  Iievdcmonn  Annali  1870  p.  223  s;  vgl.  auch  no.  2339;  u.  a. 
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2532.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,19.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Saubere  Zeichnung.  Etrurien. 

/.  Eine  Sphinx,  welche  die  linke  Vordertatze  hebt,  tritt  mit 
der  Rechten  auf  eine  Blume. 

A.  Zwischen  zwei  Palmetten  (an  den  Henkeln)  liest  man: 
TbE$ON  HO  NEAPAPXO  ETOIE^EN  (sic!  Tk^ator  ')  6 Ne- 
ri q(oq)xov  inoirtaev). 

B.  Desgleichen;  die  Inschrift  jedoch  ohne  Fehler. 

Vgl.  Finati  p.  249(!). 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2532. 

')  Vgl.  No.  2528. 

2333.  F.  66.  H.  0,40.  U.  0,76.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidliche  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Der  bärtige  Bacchos,  weinlaubbekränzt,  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  das  Trinkhorn  und  in  der  Rechten  (weithin 
sich  ausbreitende)  Zweige,  blickt  uni  zu  einem  itbyphallischen 
Salyr,  welcher  eine  bekränzte  und  bekleidete  Frau  (Bacchantin) 
herbeiträgt:  sie  hebt  verwundert  die  Arme;  der  Satyr  dreht  den 
Kopf  um.  Vor  dem  Gott  tanzt  eine  zweite  Frau  (Bacchantin), 
die  bekleidet  und  bekränzt  ist. 

B.  Vor  einem  weissbärtigen  weisshaarigen  Greise,  welcher, 
in  Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken  einen  Stab  hält,  steht  ein 
Krieger,  mit  Helm  Beinschienen  Mantel  und  Lanze  ausgestattet, 
von  dem  in  der  Linken  getragenen  runden  Schild  (Z.  ein  ge- 
bogener Schenkel'))  fast  ganz  verdeckt.  Hinter  ihm  steht  noch 
eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  die  mit  der  Rechten  den 
Mantel  ein  wenig  hebt. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2533):  etwa  n(n*j)  A I ? 

')  Vgl.  dazu  Curtius  Winckelmsnnsfestprogramm  1809.  S 4 ff. 

2334.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,22.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Zwei  bärtige  Männer  liegen  auf  einer  Kline:  einerseits  naht  ein  Satyr 
mit  einem  llorn  in  der  linken  Hand,  andererseits  entfernt  sich  ein  zweiter 
Satyr. 

2333.  F.  60.  H.  0,46.  U.  0,94.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Viel  gebrochen.  Etrurien. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  Jüngling,  in  Mantel, 
der  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron  hält,  und  neben  ihm  eine 
verschleierte  Frau.  Neben  den  Pferden  — von  ihnen  theilw'eise 
versteckt  — geht  der  langlockige  Apollon,  in  langem  Chiton, 
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leierspielend;  vor  ihm  geht  — gleichfalls  hinter  den  Pferden, 
alter  fast  ganz  verdeckt  — ciue  zweite  Figur  {Artemis),  in  lan- 
gem Chiton,  neben  der  ein  Reh  sich  findet.  Vor  den  Pferden 
steht  Hermes,  in  kurzem  Chiton  Mantel  Flügelschuhen  und  Pilos, 
der  den  Kopf  umwendet. 

B.  Ein  Jüngling  (Peleus),  um  den  Leib  einen  Schurz,  hat 
eine  fliehende  Frau  (Thetis),  welche  den  Kopf  umwendet  und 
beide  Hände  emporhebt,  mit  beiden  Armen')  um  den  Leib  gefasst; 
auf  seinem  Rücken  bei6st  ihm  ein  Tiger  in  die  rechte  Schulter: 
vor  des  Jünglings  Kopf  findet  sich  ein  Löwenkopf  mit  Fisch- 
schwauz. Nach  rechts  und  links  flicht  je  eine  Frau  (Nereide), 
in  Chiton  und  Mantel,  die  Hände  erschrocken  hebend  und  zurück- 
blickend. Alle  drei  Frauen  tragen  Täuien  um  den  Kopf. 

')  Er  bat  mit  der  linken  Hand  seinen  rechten  Arm  gleich  unterhalb  des  Ellen- 
bogens umfasst. 

2338.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,22.  s.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

Zwei  Frauen,  in  Chiton  und  Mantel,  von  denen  die  erste  eine  Leier 
auf  dem  Schoosse  hält,  sitzen  auf  Klappstiihlen  einer  dritten  gegenüber, 
welche,  ebenso  gekleidet,  gleichfalls  auf  einem  Klappstuhl  sitzt  und  Leier 
spielt.  Hier  und  dort  Zweige. 

2337.  F.  66.  H.  0,27.  U.  0,48.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  Kentaur,  in  der  Rechten  einen  grossen  Fels  und  in 
der  Linken  eine  lange  Stange  haltend,  ist  auf  die  Vorderfllsse  ge- 
sunken ; er  wendet  das  Haupt  zu  dem  hinter  ihm  nahenden  Jüng- 
ling'), welcher,  in  kurzem  Chiton,  Tlie  Linke  drohend  ballt  und 
in  der  Rechten  eine  Keule  hat. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  geht  hinter 
einem  umblickenden  Kentauren , an  dessen  bärtiges  Kinn  sie  die 
vorgestreckte  Rechte  bittend  legt;  er  hat  um  das  Haupt  eine 
Tänie,  in  der  Linken  einen  Baumstamm. 

Abgeb.  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  62,  1. 

Vgl.  Vivcnzio  no.  108  („Teseo  ed  Afareo“;  „Uonome  e Cil- 
laro“);  Licteriis  p.  132;  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (I.  Ausg.  1817) 
III  p.  51  ss  und  Mus  Royal  Bourb.  (Prem.  edit.  fr.  1843)  p.  251, 
1988;  Panofka  S.  331,283;  Roulez  Mel.  d’  Archßol.  IH  no.  10 
p.  2 ; Stephani  CR.  1865  p.  105,  2. 

l)  Theieus  oder  Ftirithoo». 
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2538.  F.  66.  H.  0,26.  U.  0,52.  s.  F.  mit  w.  Hohe 
Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger,  behelmt,  um  den  Loib  einen  Gurt  mit  Kränzen,  in 
der  Linken  den  böotischen  Schild,  in  der  Hechten  das  Schwert,  läuft  eilig 
vorwärts. 

B.  Ein  Jüngling,  mit  Beinschienen  versehen,  sonst  nackt,  läuft  eilig 
vorwärts,  in  der  Rechten  das  Schwert,  in  der  Linken  den  böotischen  Schild 
haltend. 

2539.  F.  49.  H.  0,36.  U.  0,98.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Etrurien. 

Am  Hals  ein  kleines  Bild:  Apollon,  im  langen  (Kithariiden-) 
chiton  und  unterwärts  bemäntelt,  die  Haare  in  den  Krobylos  auf- 
gebunden, spielt  auf  einem  Klappstuhl  sitzend  die  Leier.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  (Leto),  in  Chiton  und  Mantel,  den  sie  mit 
der  Rechten  licht;  hinter  ihm  steht  eine  zweite  Frau  {Artemis), 
in  Chiton  und  Mantel,  welche  gleichfalls  mit  der  Rechten  den 
Mantel  hebt  und  die  Linke  erstaunt  hoch  hebt.  Neben  ihr  stellt 
ein  Reh,  von  dem  nur  ein  Fuss  Kopf  und  llals  sichtbar  sind. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2539). 

Abgeb.  bei  Gerhard  Ant.  Bildw.  46,  1. 

Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  293;  Finati  p.  249. 

2540.  F.  66.  II.  0,24.  U.  0,49.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Etrurien. 

A.  Zwei  Männer,  über  den  beiden  Armen  die  Chlamys,  verfolgen 
einen  nackten  fliehenden  Mann,  der  umschaut. 

B.  Ein  grosses  Auge. 


AUF  DEM  VIERTEN  SCHRANK. 

2541.  F.  16.  D.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Ringsum  läuft  ein  Zweig,  in  dem  — diametral  entgegen- 
gesetzt — zwei  kleine  rcichgeschmückte  Eroten  schweben,  die 
weissgemalt  sind  '). 

Oberes  Halbrund.  Auf  einem  weissen  Viergespann  — 
Uber  dem  ein  Eros,  in  weiblicher  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  um  den  rechten  Arm  einen  Kranz,  mit  zwei  Fackeln 
schwebt  — steht  eine  Frau  {Amazone),  die  in  der  Rechten  die 
Zügel,  in  der  Linken  die  Pclta  (Z.  Gorgoneion)  und  die  Streitaxt 
hält;  sie  ist  in  Chiton  Kreuzbändern  und  phrygischer  Mütze, 
um  den  Hals  ein  Tigerfell  geknüpft.  Den  Rossen  geht  voran 
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ein  gehörnter  geschwänzter  Jüngling  (Pan),  der  umblickt;  er 
trägt  Fltlgelschuhe  und  auf  dem  Klicken  eine  Nebris,  in  der  Lin- 
ken ein  l’edum,  in  der  Rechten  einen  Eimer1).  Ihm  folgt  ein 
Hase.  Ueberall  Blumen  und  Blätter. 

Im  schmalen  Streifen  (der  dass  obere  Bild  vom  unteren 
trennt)  ist  ein  Frauenkopf  gemalt,  in  weisser  Farbe,  mit  Hals- 
band und  Schulterfiügeln,  zwischen  Ranken. 

Unteres  Halbrund.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling  (Apollon), 
beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  Rechten  einen  Stab,  in  der  Linken  die  Leier;  neben  ihm 
liegt  ein  Reh.  Er  wendet  das  Haupt  um  zu  der  hinter  ihm  stehen- 
den Frau,  welche  — beschuht  bekleidet  und  reich  geschmückt  — 
den  linken  Fuss  höher  aufsetzt  und  ihm  ein  Alabastron  in  der 
Rechten  zeigt.  Vor  dem  Jüngling  steht  eine  zweite  Frau,  ebenso 
gekleidet  und  geschmückt,  noch  ausserdem  mit  dem  Mantel  ver- 
sehen, die  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  einen  Fels  lehnt 
und  die  Beine  kreuzt:  sie  hält  in  der  Rechten  eine  Fackel  mit 
Querholz  und  eine  Binde,  in  der  Linken  einen  Ball.  Rechts  und 
links  entschwebt  je  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen 
und  sehr  reichem  Schmuck;  beide  wenden  den  Kopf  nach  dem 
leierspiclenden  Jüngling.  Der  eine  hält  Kranz  und  Tänicn,  der 
andere  — • links  vom  Beschauer  — hält  in  der  Rechten  einen 
Eimer,  in  der  Linken  einen  Kranz  und  eine  Binde  (mit  vier 
Rosetten). 

Im  untersten  kleinen  Kreisausschnitt  ist  noch  ein  weisser 
Kopf  zwischen  Rosetten  gemalt. 

Ueberall  im  freien  Raum  sind  Sterne  und  Blätter  angebracht. 

')  Vgl.  ebenso  no.  2646;  ähnlich  auch  no.  3377. 

*)  Vgl.  auch  no.  2383;  3424. 


VIERTER  SCHRANK. 

2342—2561.  F.  4.  D.  0,17—0,32.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Mit  Fischen  und  Seethieren  verschiedenster  Art  bemalt; 
vgl.  zu  diesen  mvaxiaxoi  IxJvgQoi  (Aristoph.  Plut.  813  c.  schol.) 
Stephani  CR.  1866  S.  83. 

Einige  sind  in  Paestum  gefunden  (Finati  p.  171,  I.  II.);  die 
übrigen  stammen  aus  Apulien  Basilicata  u.  s.  w. 
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2332.  F.  1.  D.  0,18.  s.  F.  Geringe  Zeichnung.  Etrurien. 

/.  Um  den  Nabel  läuft  ein  Ornamentstreifcn. 

2338.  Fragment.  H.  0,20.  Breite  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gute 
Zeichnung.  Basilicata. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  mit  Greifen  geschmückten  Thron 
(mitFussbank)  Rujtra,  welcher,  mit  langem  Bart  und  ungricchischem 
Profil,  in  Chiton  und  unterwärts  bemäntelt,  beschuht,  auf  dem 
Kopf  eine  phrygische  Mütze,  in  der  Linken  das  (mit  einer  Pal- 
mette bekrönte)  Skepter  hält  und  entsetzt  in  der  Rechten  das 
Schwert  gegen  den  vor  ihm  stehenden  Herakles  hebt,  der,  kurz- 
bärtig und  nackt,  wild  die  Stirn  runzelt:  um  die  Brust  hat  er 
den  Köcher;  er  hält  in  der  erhobenen  Linken  ein  Stück  Strick1); 
in  der  rechten  Hand  schwingt  er  die  Keule.  Um  seinen  rechten 
Arm  ist  ein  Strick  gebunden,  an  dem  den  Helden  ein  nackter 
Sklave  ( Aelhiope  mit  Stumpfnase)  in  der  Linken  festhält;  in 
der  Rechten  hält  dieser  Sklave  noch  einen  Strick,  der  an  einem 
Fuss  des  Herakles  befestigt  zu  denken  ist.  Das  andere  Ende 
dieses  letzten  Strickes  hält  ein  zweiter  Aelhiope,  der  nackt  wie 
der  vorige,  vor  Herakles  hockt  und  erstaunt  zu  ihm  empor  sieht. 
Hinter  Busiris  nabt  eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  gesenkten  Linken  eine  Oenoehoc,  mit  der 
Rechten  auf  dem  Kopf  eine  grosse  Schale  (oder  Wanne)  zum 
Opfer  herbei  trägt,  in  welcher  Früchte  Zweige  und  eine  Oenochoe 
liegen.  Hinter  ihr  sitzt  ein  wenig  höher  noch  eine  Frau  (mit 
ungriechischem  Profil),  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel 
der  unterwärts  den  Körper  bedeckt,  um  den  Kopt  eine  breite 
Binde,  die  eifrig  eine  Doppelflöte  bläst. 

Abgebildet  bei  Millingen  Peint.  des  Vas.  28;  Mus.  Borb.  12,  38 
(ed.  rom.  7,  59;  öd.  fr.  I.  1.  pl.  94);  Creuzer  Abbild,  zur  Symb. 
tf.  20;  Guigniaut  Rel.  de  l’antiq.  fig.  53,  165  c. 

Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  47  s;  und  Creuzer  Symb.  und 
Myth.  (II.  Aufl.)  I S.359f.  — auch  Gerhard  Hyp.  Röm.  Stud.  I S.  297 
(=  Kunstbl.  1825);  Welcker  Nachtr.  zur  Acsch.  Tril.  S.  303; 
Jorio  p.  98  s;  Panofka  S.  375,  30;  Michel  B.  p.  204;  Finati  p.  155, 
30;  Quaranta  p.  205,  30;  Helbig  Annali  dell’  Inst.  1865  p.  302,  IV; 
Stephaui  CR.  1868  S.  141. 

')  Sic!  Nach  Panofka  „Backenbanil  seiner  (?)  Mütie.“ 

2362.  F.  15.  H.  0,15.  D.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Feine 
flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 
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A.  In  der  Mitte  eine  viereckige  Brunneneinfassung,  an  deren 
Vorderseite  aus  einem  Loch  das  Wasser  abfliesst.  Ueber  diesen 
Brunnen  hält  Athene  in  der  erhobenen  Linken  einen  schönen 
Kopf  (der  Medusa):  die  Göttin  hat  den  linken  Fuss  höher  aufge- 
setzt, ist  mit  Chiton  Kopf-  und  Armschmuck  versehen  und  hält 
mit  der  Rechten  die  an  die  rechte  Schulter  angclehntc  Lanze. 
Auf  der  anderen  Seite  der  Brunneneinfassung  sitzt  abgewandt 
auf  seiner  Chlamys  Perseus  (rEPEEVE)*  in  FlUgelschuhen  und 
Flügelhut,  in  der  Rechten  die  Harpe,  in  der  Linken  eine  Lanze; 
er  wendet  sich  um  und  blickt  in  den  Brunnen  hinein.  Vor  ihm 
steht  auf  den  Fussspitzen  sich  emporrichtend  ein  bärtiger  Satyr, 
um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den  Hals  die  Nebris  geknüpft,  in 
der  Linken  einen  Thyrsos;  er  streckt  die  Rechte  erstaunt  und 
abwehrend  vor.  Hinter  Athene  naht  eine  Nike,  in  Schuhen 
Doppclehiton  und  Schmuck,  einen  Kasten  in  den  Händen  herbei- 
tragend; sie  senkt  den  Blick  (vor  dem  Gorgonenhaupte).  Die 
Grundflächen  sind  durch  Punkte  gebildet. 

H.  In  der  Mitte  stürzt  auf  der  Flucht  Peuthcus  (PEN0EVE)  '), 
um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  Uber  dem  linken  Arm  die  Chla- 
mys, in  der  Rechten  einen  Speer,  auf  einen  Steinhaufen  hin, 
neben  dem  ein  Lorbeerbaum  steht;  er  wendet  sich  um  zu  der  ihn 
verfolgenden  Bacchantin,  die  in  der  Rechten  das  Schwert  schwingt. 
Sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und  hat  Uber  dem  lin- 
ken Arm  die  Nebris  und  in  der  linken  Hand  eine  Fackel.  Auf 
der  anderen  Seite  naht  eilig  eine  zweite  Bacchantin,  in  Chiton  und 
Schmuck,  und  ergreift  mit  der  Linken  den  Speer  des  Pentheus. 
Hinter  ihr  eilt  in  Ekstase  eine  dritte  Bacchantin  *)  herbei,  in  den 
Händen  Schwert  und  Scheide  schwingend;  sie  ist  in  einen  Chiton 
gekleidet,  der  die  rechte  Brust  cntblösst  zeigt,  und  hat  Uber 
dem  linken  Arm  den  Mantel.  Die  Grundflächen  sind  durch 
Punkte  gebildet. 

Abgeb.  bei  Minervini  Memorie  Accademiehe  tav.  1 ; Memorie 
della  R.  Accad.  Ercol.  IX  tav.  4;  Mus.  Borb.  16,  11. 

Vgl.  — (ausser  Minervini  Mem.  Accad.  p.  1 ss.  und  Mem. 
della  R.  Accad.  Ercol.  IX  p.  165  ss.  (vgl.  dazu  Bull.  Ital.  I p.  168) 
— Arcb.  Intelligcnzbl.  1837  S.  53;  Jahn  Ber.  der  Sächs.  Gesellsch. 
I S.  290  f.  und  Philol.  27  S.  1 1 f ; Feddc  Arch.  Anz.  1862  S.  357  * IV; 
Finati  p.  155,  39.  Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2562. 

')  Nach  Finali  I.  c:  Oreste  agile  par  lei  Furietl 
*)  Nach  Minervini  1.  c.  p.  7a:  Agaue. 
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2363.  F.  4.  H.  0,15.  D.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung  späteren  Styls.  Ruvo. 

I.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  bekleidete  Frau , be- 
schuht und  reichgcschmückt,  die  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Fächer  hält-  Die  Rechte  stutzt  sie  auf  den  Stuhl  und  wendet 
sich  um  zu  der  hinter  ihr  stehenden  Frau  (Dienerin),  die  in  der 
Linken  einen  (für  die  Herrin)  aufgespannten  Schirm , in  der 
Rechten  einen  Eimer  hält;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck:  im  rechten  Arm  hält  sie  auch  noch  einen 
Fächer.  Vor  der  sitzenden  Frau  naht  ein  Jüngling,  beschuht,  in 
der  Linken  Chlamys  und  Stab,  in  der  Rechten  eine  Kanne. 
Unten  ein  Krug  ein  Ball  und  ein  Zweig;  oben  drei  Blätter. 

Ringsum  ein  Rosettenstreifen. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf 
einem  ionischen  Seulenkapitell ; sie  hält  in  der  Rechten  eine 
Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der  erhobenen  Linken  ein  Tym- 
panon und  blickt  nach  dem  hinter  ihr  auf  Gestein  sitzenden  Eros 
um,  der  ihr  in  der  Linken  einen  offnen  Kasten  hinhält.  Eros 
ist  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck.  Im 
freien  Kaum  Efeublätter. 

B.  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten 
einen  Kasten;  hinter  ihr  liegt  ein  Tympanon.  Auf  sie  schwebt 
ein  Eros  zu,  welcher,  beschuht  und  rcichgeschniückt,  in  der  Rech- 
ten eine  Tänie  und  in  der  Linken  einen  Kranz  hält.  Hinter  ihm 
hängt  eine  Tänie. 

2364.  F.  17.  H.  0,10.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.  Ruvo. 

I.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Haube,  in  der  Linken  einen 
Eimer  nud  in  der  liechten  einen  Fächer  haltend,  blickt  um  nach  einem  ihr 
folgenden  Jüngling,  welcher,  nackt,  aber  beschuht,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen  eine  Schale  und 
Trauben  hält. 

Ringsum  ein  Blätterkranz. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  eine 
Thyrsosstaude  und  einen  Kranz,  folgt  einem  nach  ihr  zuriickblickenden 
Jüngling,  welcher,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chla- 
mys,  in  den  Händen  einen  Fächer  und  eine  Schale  (mit  Zweigen)  hält 

fl.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  eine 
Fackel  (mit  Tänie),  in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  blickt 
vorwärtslaufend  zurück. 
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2363.  F.  10.  H.  0,10.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ruvo. 

I Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero»,  reichgeschmückt,  in  (1er  Rechten  einen 
Fächer  haltend;  vor  ihm  hängt  eino  Täuio. 

A.  Ein  Ero»,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichern  Schmuck, 
schwebt  daher,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  eine  Tänie, 
ringsum  Zweige  und  Sterne. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
den  Händen  einen  Kranz  und  eino  Schale;  vor  ihr  eine  Pflanze.  Auf  sie 
zu  läuft  ein  Ero»,  wie  der  vorige  geschmückt,  in  der  Linken  eine  Tänie 
und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Blume  haltend.  Oben  Rosetten. 

2366.  F.  17.  H.  0,08.  D.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

I.  An  ein  hohes  weisses  Wasserbecken  lehnt  sich  mit  gekreuzten 
Beinen  eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
eiuen  Spiegel  hat,  während  sie  iu  der  Linken  eine  Schale  (über  dem  Becken) 
hält.  Rechts  und  links  ein  Lorbeorzweig. 

Rings  um  das  BiUl  läuft  ein  Lorbeerkranz. 

A.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

D.  Desgleichen. 

2367.  F.  17.  H.  0,08.  D.  0,29.  r.  F.  Fluchtige  Zeich- 
nung. 

I.  Auf  seiner  Chlnmys  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht,  der  in  der  Rech- 
ten eine  Schale  hält.  Vor  ihm  ein  Lorboerzweig,  hinter  ihm  eine  Binde 
und  ein  Blatt. 

Rings  um  das  Bild  läuft  ein  weisser  Lorbeerkranz. 

A.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

B.  Desgleichen. 

2368.  F.  17.  H.  0,10.  D.  0,32.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung. 

I.  Auf  einem  ionischen  Seulenkapitell  (weiss  und  gelb  gemalt)  sitzt 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  Linke  auf  den 
Sitz  gelegt,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel.  Vor  ihr  steht 
mit  höhergestelltem  linkem  Fnss  ein  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie, 
auf  dem  Rücken  und  dem  linken  Arm  die  Chlamys:  er  hält  der  Frau,  mit 
der  er  spricht,  in  der  Rechten  eine  Schale  hin;  in  der  Linken  trägt  er 
(an  einem  Bande)  ein  Tympanon.  Unter  ihm  liegt  eine  Schüssel.  Zwischen 
Beiden  schwebt  auf  den  Jüngling  ein  Ero»  zn,  in  weibischer  Haartracht 
und  sehr  reich  geschmückt,  der  in  der  Unken  einen  Ball  und  in  der  Rechten 
einen  halbgeöffneten  Knstcn  trägt.  Im  freien  Feld  Blätter  Binden  und 
Sterne. 

Ringsum  ein  weisser  Efeukranz. 
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52369.  F.  IG.  H.  0,09.  D.  0,32.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flllchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

1.  Eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  blickt  im  Porteilen 
zurück:  in  der  Linken  trügt  sie  eine  Schale  (oder  Korb)  mit  Brod  und 
ein  Tympanon,  in  der  Hechten  einen  Eimer  und  einen  Thyrsos.  Vor  und 
hinter  ihr  Lorbeerzweige. 

Ringsum  ein  weisser  Lorbeerzweig. 

2370.  F.  17.  H.  0,08.  U.  0,29.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

I.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  iu  Schuhen  und  weibischer 
Haartracht,  seine  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  die  vorgestreckte  Rechte  hält 
eine  Schale.  Im  freien  Feld  eine  Binde  und  ein  Lorbeerzweig. 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Schmuck.  Oben  eine  Tänie. 

B.  Ein  Frauenkopf,  in  Schmuck.  Oben  ein  Kranz  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

2371.  F.  17.  H.  0,12.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fltlchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

I.  Eine  Rosette. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hält; 
sie  ist  im  Gespräch  mit  der  vor  ihr  stehenden  geflügelten  Frau 
(Nike),  welche,  gleichfalls  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt,  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  hält  und  die  Rechte  lebhaft  vorstreckt.  Hinter  ihr 
hängt  eine  Tänie.  Hinter  der  sitzenden  Frau  entfernt  sich  uiu- 
blickend  eine  andere  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel 
und  einen  Thyrsos  hält;  sic  ist  ebenfalls  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck. 

B.  Auf  einem  Felsstück  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Zweigen 
und  Früchten.  Mit  ihr  spricht  eine  vor  ihr  stehende  geflügelte 
Frau  (Nike),  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche, 
den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt,  mit  der  Rechten  eine  Frucht 
aus  jener  Schale  genommen  hat.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht 
mit  gekreuzten  Beinen  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
um  den  linken  Arm  die  Chlamys;  er  hat  die  linke  Hand  auf 
den  Rücken  gelegt  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Zweig.  Oben  eine  Traube. 

2372.  F.  17.  H.  0,12.  D.  0,44.  r.  F.  mit  w.  und  g 
Flüchtige  Zeichnung. 

Vasen  »am  ml.  zu  Neapel.  22 
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/.  In  der  Mitte  ein  grosser  Stern  und  — in  den  inneren 
Seitenwandungen  — zwei  durch  zwei  grosse  l’alnietten  getrennte 
Darstellungen: 

1.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tiinie,  unterwärts  be- 
mäntelt, in  der  Rechten  einen  Kantharos,  in  der  Linken  eine 
Rinde,  sitzt  zwischen  zwei  Frauen,  die  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck  sind.  Von  ihnen  steht  die  eine  mit  höher  ge- 
setztem rechtem  Fuss  hinter  ihm  und  hält  ihm  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hin;  die  andere  eilt  herbei,  in  der  Rechten  einen 
L orbcerast  und  in  der  Linken  eine  Schale  haltend.  Neben  dem 
Jüngling  steht  ein  kleiner  Pfeiler  und  eine  Blume. 

2.  Auf  eine  sitzende  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Tänic  hält,  eilt  ein  junger  Satyr 
zu,  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Eimer  haltend.  Er 
blickt  um  nach  der  ihm  eilig  folgenden  bekleideten  Frau,  die  in 
der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  die  Rechte  nach  ihm  aus- 
strcckt.  Vor  ihr  Lorbeerzweige. 

Ringsum  läuft  ein  weisser  Lorbeerzweig. 

Auf  den  äusseren  Seiten  der  Schale: 

A.  Eine  Frau,  in  der  Linken  einen  Fächer  und  in  der  Rech- 
ten eine  Schale  mit  Früchten,  folgt  einem  foi teilenden  reichgc- 
schmückten  Eros,  #cr  den  Kopf  um  wendet  und  in  den  Händen 
einen  Kranz  sowie  einen  Spiegel  hält.  Zwischen  beiden  ein 
Lorbeerstrauch.  Von  der  anderen  Seite  naht  eine  Frau , in  den 
Händen  einen  Spiegel  und  einen  Kasten,  die  das  Gesicht  um- 
wendet nach  einem  ihr  folgenden  Satyr'),  welcher,  mit  einer 
Tänic  geschmückt,  in  der  vorgestreckteu  Rechten  eine  Schale  mit 
Früchten  und  in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie)  hält; 
vor  der  Frau  ist  eine  Tänie  gemalt.  Die  Frauen  sind  mit  dem 
Chiton  bekleidet,  beschuht  und  reichgeschmückt. 

B.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den 
Händen  eine  Thyrsosstaude  und  eine  Schale  (mit  Früchten), 
blickt  nach  einer  ihm  folgenden  Frau  ( Bacchantin ) um , die  in 
den  Händen  ein  Tympanon  und  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie) 
trägt;  zwischen  beiden  eine  Tänic.  Nach  der  andern  Seite  bin 
entfernt  sich  umblickend  ein  Jüngling  (Dionysos),  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  Uber  dem  linken  Arm  und  dem  Rücken  die  Chlamys 
die  er  mit  der  rechten  Hand  gefasst  hat,  in  der  erhobenen  Linken 
den  Kantharos.  Auf  ihn  eilt  eine  Frau  ( Bacchantin ) zu,  die 
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eine  Schale  mit  Früchten  und  eine  Thyrsosstaudc  in  den  Händen 
hält.  Beide  Frauen  sind  in  Chiton,  beschuht  und  reickgeschmückt. 

Vgl.  Panofka  S.  298,  812. 

*)  Mit  Spilzuliren,  aber  olinc  Schwanz,  der  wohl  ans  Versehen  wepgelasscn  ist. 

2378.  F.  17.  H.  0,11.  D.  0,40.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

/.  Auf  einem  weigsen  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck’ 
die  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  die  vorgestreckte  Rechte  hält  einen  Spie- 
gel. Sie  spricht  mit  dem  vor  ihr  behudlichen  Jiingliny  (theihveiso  ergänzt), 
welcher,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  sich  mit  gekreuzten  Beinen  auf 
seinen  Stab  lehnt;  er  hält  in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Strigilis.  Zwischen  Beiden  schwebt  auf  diesen  Jüngling  ein 
Ero»  zu,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  in  heiden 
Händen  einen  Kranz  hochhebt.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine 
zweite  Frau,  die  im  Fortgehen  umblickt;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel, 
und  hält  in  der  Rechten  eine  hohe  Blnmc. 

Ringsum  ein  Blättcrkrauz. 

A und  li.  Rin  Lorbeerkranz. 

23741.  F.  17.  II.  0,15.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Gute  tbeilwci8c  flüchtige  Zeichnung.  Apulien. 

A.  Eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  wendet  sich  um  nach 
dem  ihr  eilig  folgenden  Dionysos,  der  in  der  Linken  den  Thyrsos 
hält:  er  hat  um  die  langen  Locken  einen  Kranz,  um  den  linken 
Arm  und  den  Rücken  die  Chlamys,  welche  er  mit  der  rechten 
Hand  gefasst  hat.  Hinter  ihm  folgt  ein  Satyr,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  in  den  Händen  eine  Fackel  und  einen  Eimer. 

B.  Auf  einer  Lade  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sic  wendet  sieh  zu  dem  hinter 
ihr  sitzenden  Jüngling,  welcher,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  beschuht 
und  unterwärts  bemäntelt  ist.  Beide  spielen  lebhaft  alla  morra 
(digitis  micare),  und  zwar  so,  dass  Beide  mit  der  Linken  eine 
Stange  gefasst  halten,  während  er  die  fünf  Finger  seiner  Rechten 
hebt,  sie  dagegen  zwei  Finger  ihrer  rechten  Hand  vorstreckt. 
Zwischen  beiden  und  hinter  dem  Jüngling  Lorbeerzweige.  Oben 
sitzt  mit  gekreuzten  Beinen  ein  kleiner  Eros,  mit  einer  Periskelis 
geschmückt,  in  der  Rechten  ein  Kranz  zur  (gewinnenden)  Frau 
senkend.  Vor  dieser  steht  noch  eine  Gefährtin,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Fächer  hat,  in  der 
gesenkten  Rechten  auch  einen  Kranz  hält.  Oben  zwei  Rosetten. 

Abgeb.  und  besprochen  in  der  Areh.  Ztg.  1871  Taf.  5G,  1. 

22* 
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AUF  DEM  FÜNFTEN  SCHRANK. 

2373.  F.  17.  II.  0,14.  D.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.  Apulien. 

/.  Ein  Jüngling,  mit  der  Chlamys  versehen,  in  der  erhobe- 
nen Hechten  einen  Kranz,  steht  vor  einer  auf  einem  Kasten 
sitzenden  Frau,  welche  in  der  liechten  einen  Spiegel  und  in  der 
Linken  eine  sogenannte  mystische  Leiter')  hält  und  mit  ihm  spricht; 
sie  ist  in  weissen  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck.  Zwi- 
schen beiden  eine  Binde.  Ueber  ihm  schwebt  ein  Eros,  in 
Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  in  den 
Händen  eine  lange  Tänie  hält.  Hinter  dem  Jüngling  steht  eine 
Frau,  in  Chiton  und  Mantel  gehüllt,  welche  die  Hechte,  die  eine 
Tänie  mit  vier  Rosetten  hält,  hebt;  vor  ihr  fliegt  ein  Schwan. 
Hinter  der  sitzenden  Frau  findet  sich  eine  dritte  Frau,  in  weissen 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck;  sie  lehnt  sich  mit 
gekreuzten  Beinen  an  einen  Pfeiler  und  hebt  in  der  Linken 
eine  grosse  Blume.  Im  freien  Feld  Sterne  Blätter  Blumen  und 
Tänien. 

Unten  im  Kreisausschnitt  ein  Frauenkopf  zwischen  Hanken. 

Hingsum  ein  weisser  Blätterkranz. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten,  flieht  um- 
blickend vor  einem  Jüngling,  welcher  in  den  Händen  eine  Tänie 
und  eine  Schale  hält;  Uber  dem  linken  Arm  hat  er  die  Chlamys. 
Neben  ihm  eine  Tyrsosstaude.  Oben  eine  Tänie. 

B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  den  Händen 
einen  Kranz  und  eine  Schale  haltend;  nebeu  ihm  liegt  eine  so- 
genannte mystische  Leiter  ').  Hinter  ihm  sitzt  eine  Frau,  zu  der 
er  umblickt;  sie  hält  in  deu  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Tyr- 
sosstaude. Vor  ihm  eilt  eine  zweite  Frau  herbei,  welche  in  der 
Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  in  der  Hechten  einen 
Fächer  trägt.  Beide  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck.  Hechts  und  links  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  300,  731;  Finati  p.  170,  731. 

')  Vgl.  Annali  1869  p 309  s?. 

2370.  F.  17.  IL  0,2G.  D.  0,69.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.  Canosa. 
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/.  Im  oberen  Halbkreis  steht  auf  einem  weissen  springenden 
Viergespann  eine  Frau  (Eos),  in  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
um  den  Kopf  einen  Nimbus,  in  der  Linken  das  Kentron,  die  mit 
der  erhobenen  Rechten  die  Rosse  antreibt.  Diesen  schwebt  voran 
ein  geflltgelter  Knabe  ( Eros  oder  etwa  Phoaphoros ?),  in  Schuhen 
weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine 
Tänie  haltend.  Unter  ihm  verfolgt  ein  weisser  Hund  einen  Hasen; 
ein  zweiter  Hase  springt  hinter  dem  Wagen  davon.  Oben  hängen 
Trauben  herab;  unten  Blllthcn  und  Sterne. 

Im  unteren  Halbkreis.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Thron 
eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt, 
auf  dem  Kopfe  einen  Modios,  in  der  Linken  einen  Eimer  und  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel.  Vor  ihr  schwebt  ein  Eros 
herbei,  der  in  der  Linken  ein  Alabastron  hält:  er  ist  ziemlich 
gross,  in  Schuhen  weiblicher  Haartracht  und  reichem  Schmuck. 
Hinter  ihr  eilt  auf  einem  weissen  Rosse  ein  Jüngling  fort,  mit 
Schuhen  und  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Lanze  zUckcnd.  Unter 
dem  Rosse  liegt  ein  Schild  (Z.  Gorgoneion).  Ueberall  Blumen 
Blätter  und  Sterne  ’). 

Im  Kreisausschnitt  unten  ist  ein  weisser  Frauenkopf  zwischen 
Ranken  gemalt. 

Ringsum  läuft  ein  Blätterkranz. 

')  Sollte  etwa  an  Aphrodite  und  den  (zur  Eberjagd  forleilcnden)  Adonit  zu 
denken  sein?? 

2377.  F.  17.  H.  0,20.  D.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

/.  Auf  einem  Felsstltck  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine 
Schale;  sie  wendet  sich  um  zu  dem  hinter  ihr  befindlichen  Jüng- 
ling, der  sich  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen  Stab  lehnt;  Uber 
dem  Stab  liegt  sein  Mantel.  Er  hält  in  der  Linken  einen  Krauz 
(mit  Binden),  in  der  Rechten  eine  sogenannte  mystische  Leiter  *), 
und  spricht  mit  der  Frau.  Vor  ihr  eine  Tänie  und  dann  eine 
Frau,  welche,  im  Begriff  fortzugehen,  den  Kopf  umwendet;  sie 
ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  ein 
Tympanon:  auf  ihrer  rechten  Hand  sitzt  an  einem  Faden*)  eine 
Taube.  Oben  schwebt  auf  den  Jüngling  ein  Eros  zu,  in  der  Linken 
eine  Tänie  haltend,  in  der  Rechten  einen  Kranz  ihm  anbietend;  der 
kleine  Gott  ist  beschuht  und  reichgeschmückt.  Oben  zwei  Sterne. 
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Unten  ira  Kreisausschnitt  ein  behaubeter  Frauenkopf  zwischen 
Blüthcnrankeu. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
lliintlen  einen  Fächer  nnd  einen  Kasten,  folgt  einem  Erus,  der 
wie  der  vorige  geschmückt,  in  den  Händen  einen  Spiegel  und 
einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält  und  umblickt.  Zwischen  ihnen 
zwei  Tänieu. 

B.  Ein  Jüngling,  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen,  steht  mit 
höhergesetztem  rechtem  Fuss  vor  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Hechten  eine  Traube  und  in  der 
Linken  eine  Schale  hält;  er  hat  die  Chlamys  Uber  der  linken 
Schulter  und  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm,  in  der  er- 
hobenen Hechten  einen  Kranz.  Hinter  dem  Jüngling  sitzt  abge- 
wandt auf  einem  Fclsstück  eine  zweite  Frau,  ebenso  gekleidet 
und  gesehmüekt,  welche,  in  der  Hechten  die  sogenannte  mystische 
Leiter  ')  und  in  der  Linken  einen  Kasten  tragend,  das  Haupt 
umgewendet. 

Vgl.  Finati  p.  221,  VI. 

*)  Vgl.  Annali  dcil’  Inst.  1869  S.  309  ss. 

a)  Vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  1867  S.  125  f. 

FÜNFTER  SCHRANK. 

2378.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,25.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Etrurien. 

I.  Nike,  in  Doppelchitou , eilt  auf  einen  Jüngling  zu,  beide  Hände 
hebend  (als  ob  sie  eine  Tänie  trägt):  er  ist  nackt,  kreuzt  die  Beine,  stemmt 
die  Linke  in  die  Seite  und  hält  in  der  Rechten  die  Strigilis. 

A.  Eiu  Manteljiingtiug  (der  wohl  mit  der  Rechten  den  vor  ihm  be- 
findlichen Ball  au  einem  Faden  hält)  steht  im  Gespräch  zwischen  zwei 
nackten  Gefährten,  deren  einer  eine  Strigilis  hält. 

B.  Ein  Manteljünyling,  in  der  Rechten  eine  Strigili3,  vor  ihm  ein  Ball, 
steht  zwischen  zwei  nackten  Gefährten. 

2379.  F.  13.  D.  0,20.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 
Der  Fuss  fehlt.  Apulien. 

I.  Eros  wird  von  einem  Satyr  auf  dem  Rücken  getragen: 
vor  ihnen  steht  auf  einer  Stange  eine  Maske  (?),  vor  der  sie 
. erschrecken. 

A.  Hoher  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling  steht  zwischen 
zwei  Manteljünglingen,  deren  einer  eine  Schale  in  der  Rechten  hebt. 
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B.  Roher  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling,  der  in  der 
Rechten  eine  Schale  hält,  steht  zwischen  zwei  Manteljiingliugen, 
deren  einer  ein  Tympanon,  der  andere  einen  Hall  hält. 

Vgl.  Finati  p.  172,  603. 

2580.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,27.  r.  F.  Fluchtige  Zeich- 
nung. 

I.  Ein  Eros  fliegt,  die  beiden  Hände  erhebend,  einer  in  Doppelchiton 
gekleideten  Frau  nach,  die  uinblickt.  Im  freien  Raum  Spiegel  und  Tym- 
panon. 

A.  Ruhgezeiclmet.  Ein  Hanteljüngling  steht  zwischen  zwei  nackten 
Gefährten,  deren  einer  die  Strigilis,  der  andere  ein  Gefiiss  (?)  oder  auch 
eine  Strigilis  (?  zerstört)  in  der  Rechten  trägt. 

ß.  R hgezeichuct.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  zwischen  zwei  nack- 
ten Jünglingen,  von  deneu  einer  eine  Strigilis  hält. 

2581.  F.  31.  H.  0,11.  D.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Fluchtige  feine  Zeichnung.  Antike  Restauration.  Apulien. 

/.  In  der  Mitte  steht  auf  einem  mit  ionischen  Capitell  ver- 
sehenen hohen  Fussc1)  ein  Marmorhecken.  An  demselben  steht 
rechts  und  links  je  eine  nackte  Frau,  mit  rothbraunen  Schuhen 
und  Kopfputz;  ihre  rothbraunen  Gewänder  liegen  je  auf  einem  hinter 
ihnen  befindlichen  Räume.  Die  eine  Frau  hält  in  der  Linken 
ein  Alabastron,  in  der  Rechten  Über  dem  Hecken  eine  Schale, 
die  sie  eben  gefüllt  hat,  bemUlit  nichts  libcrzusch Utten;  die  andere 
sieht  lächelnd  zu  einem  Eros  empor,  welcher,  auf  dem  Rand  des 
Beckens  stehend,  aus  einer  Hydria  in  beiden  Händen  Wasser  in 
das  Becken  ausgiesst. 

Im  unteren  Kreisausschnitt  sitzt  eine  Sphinx  einer  Sirene 
gegenüber. 

A und  B.  Eine  Efeuranke. 

Vgl.  Jorio  p.  48;  Fanofka  S.  303;  Finati  p.  172,602;  Welcker 
Alte  Deukrn.  III  S.  262  f. 

■)  Auf  demselben  ist  ein  kleiner  bronzener  Silentkopf  aufgesetzt  — als  Knopf 
des  Nagels,  der  den  abgebrochenen  Fuss  mit  dem  Gcfäss  zusammenhält  (antike  ge- 
schickte Restauralion). 

2582.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,25.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Zum  Theil  zerstört. 

/.  Sehr  zemtört.  Auf  einer  Kline  scheint  Herakles  gelegen  zu  haben  : 
oben  ist  noch  das  Löwenfell  erhalten. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechteu  ein  Tympanon,  steht  zwischen 
zwei  Hantelfiguren , deren  eine  einen  Stock,  die  andere  ein  Horn  hält. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Vgl.  Fanofka  S.  303  am  Ende. 
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2583.  F.  13.  H.  0,07.  I).  0,23.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung.  Zum  Theil  zerbrochen.  Apulien. 

I.  Eiue  Frau,  beschuht  und  reichgeschmUckt,  unterwärts 
bemäntelt,  sitzt  auf  dem  (arabeskenartig  gekrümmten)  Zweige  eines 
Baumes:  sie  senkt  die  linke  Hand,  hält  in  der  rechten  eine 
Blume  (?)  und  wendet  sieh  um  zu  dem  hinter  ihr  stehenden 
Jüngling,  der  in  beiden  Händen  Kränze  haltend  im  Weggehen 
zu  ihr  umblickt.  Er  ist  beschuht,  an  Kopf  Hals  Brust  und  einem 
Schenkel  geschmückt,  und  hat  die  Chlamys  auf  dem  Blicken. 
Zwischen  beiden  steht  ein  kleines  weissgemaltcs  Kind,  das  in 
den  Händen  eine  Binde  und  einen  Kranz  hält.  Ringsum  ein 
Efeukranz. 

A.  und  B.  Ein  Lorbeerzweig. 

2584.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/,  Auf  einer  Hauke  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton,  um  den  Kopf  einen 
Strahlcnschmuck,  die  im  Gespräch  zu  dem  hinter  ihr  stehenden  bekränzten 
Satyr  umblickt,  der  die  Rechte  hebt.  Vor  der  Frau  ist  ein  Trinkhorn 
gemalt. 

A.  Rohgezeichnet.  Eine  in  Doppelchiton  gekleidete  Frau  steht  zwi- 
schen zwei  nackten  Jünglingen,  die  je  eine  Strigilis  halten  und  mit  ihr 
sprechen. 

B.  Rohgezeichnet.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  steht  zwischen  zwei 
nackten  Jünglingen,  deren  einer  eine  Strigilis,  der  andere  eine  Schale  hält. 

Vgl.  Fanofka  S.  249,  1738. 

2585.  F.  13.  II.  0,05.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Apulien. 

I.  Vor  einer  Frau,  die  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  auf 
einer  Arabeske  sitzt  und  in  der  Rechten  eine  Schule  hält,  steht  ein  Jüng- 
ling, den  rechten  Fuss  auf  eine  Ranke  hoch  aufgesetzt:  er  reicht  ihr  in 
der  Rechten  eine  Frucht  (Apfel).  Der  Jüngling  ist  bekränzt,  beschuht  und 
an  der  Brust  dem  linken  Schenkel  und  der  linken  Wade  geschmückt. 
Ilin‘ er  der  Frau  steht  ein  Altar  (mit  Eiern?).  Im  freien  Raume  überall 
weisso  Kugeln  Efeublätter  uud  Ranken. 

Vgl.  Finati  p.  170,  727. 

258«.  F.  13.  II.  0,09.  D.  0,26.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Nola. 

I.  Der  bärtige  Herakles,  Uber  dem  Kopf  und  dem  Rücken 
die  Löwenhaut,  schwingt  in  der  Rechten  die  Keule  und  packt 
mit  der  Linken  nach  einem  der  sechs  Köpfe  der  Hydra,  welche 
sich  um  seinen  rechten  Fuss  geringelt  hat.  Schön  in  das  Rund 
hineingezeichnet. 
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A.  Sehr  roh  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling  mit  Ball 
zwischen  zwei  Manteljünglingen , von  denen  der  eine  eine  Strigilis, 
der  andere  einen  Stock  trägt. 

B.  Desgleichen. 

Vgl.  Panofka  S.  370,  25;  Welcker  Alte  Denkni.  III  S.  259 
(—  Annali  dcll’  Inst.  1842  p.  104  s);  Könitz  Herakles  und  Hydra 
S.  13,  9. 

2387.  F.  14.  H.  0,05.  I).  0,19.  r.  F.  Sehr  verlöschte 

Zeichnung. 

I.  Ein  bärtiger  Satyr  stellt  vergnügt  vorwärts  springend  auf  dem 
linken  Bein. 

2388.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,18.  r.  F.  Feine  flüchtige 

Zeichnung. 

I.  Vor  einem  — nur  tbeilweise  sichtbaren  — Wasserbecken  steht 
ein  Manteljüngling,  der  in  der  Rechten  eino  Strigilis  hält. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  im  Gespräch  miteinander. 

B.  Zwei  Manteljüuglinge,  von  denen  der  erste  seiuen  Gelahrten  durch 
Handbewegung  auf  die  vor  ihnen  befindliche  Stele  aufmerksam  macht. 

2389.  F.  14.  D.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Späte  überladene 
Zeichnung.  Apulien. 

I.  Auf  einer  Arabeske  sitzt  eine  Frau , in  Schuhen  Doppelchiton 
Haube  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  die  Rechte  auf  dos 
neben  ihr  belindliche  Tympanon  gelegt;  sie  blickt  um  zu  dem  neben  ihr 
stehenden  Jüngling’,  der  in  der  Rechten  eine  Blume  und  in  der  Linken  einen 
Kranz  trägt.  Er  ist  beschuht  und  bekränzt,  am  linken  Schenkel  und  Buss 
geschmückt;  auf  dem  Rücken  hat  er  die  Chlamys,  über  der  Brust  Kreuz- 
bänder. Oben  zwischen  Beiden  eine  Binde;  neben  dem  Jüngling  ein 
Horbcerzweig.  Im  freien  Raum  noch  ein  Stern  und  Blätter.  Ringsum  ein 
Blätterkranz. 

2390.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,17.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

I.  Eine  Frav,  in  Schuhen  uud  Doppelchiton,  in  der  Linken  eine  Tänie 
und  einen  Kasten,  in  der  Rechten  einen  Rocken  (?). 

A.  Vor  einem  nackten  Jüngling  steht  im  Gespräch  ein  zweiter,  der 
<lcn  linken  Fuss  höher  aufsetzt. 

B.  Zwischen  zwei  nackten  Jünglingen  liegt  ein  Ball. 

2391.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Apulien. 

I.  Auf  einem  grossen  Seepferde  sitzt  eine  Frau  ( Thetis ) '),  in 
Schuhen  Chiton  Kopftuch  und  Halsband;  in  der  Linken  hielt  sie 
einst  wohl  einen  Schild.  Vor  dem  Thier  eine  Binde;  oben  ein  Ball. 
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A.  Acusserst  roh.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine 
Rosette. 

B.  Desgleichen. 

Vgl.  Jorio  p.  48  und  Metodo  nel  dipingere  p.  38,  9;  Panofka 
S.  303,  601;  Finati  p.  173,  601. 

')  Vgl.  die  ähnlichen  Darstellungen  im  Mus.  Puurtales  pl.  4t,  1;  Dub,  Maisun. 
Inlr.  36,  1 (=  Inghirami  Gal.  Om.  II.  171);  Sammlung  der  Eremitage  No.  1621  ; 
Mus.  Tburwaldsen  No.  14t  (wo  das  „Tambuurin“  vielmehr  ein  Schild  ist);  Mus. 
Jatta  No.  1629;  u.  a.  m. 

239:2.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.  Apulien. 

1.  Auf  einer  Arabeske  sitzt  eiue  Frau,  beschuht  und  reichgeschmiickt, 
unterwärts  bemäntelt,  diu  Liuko  gesenkt,  in  der  vorgestreckten  Rechten 
einen  Kranz  und  eine  Schale  (?).  Rechts  und  links  ein  grosses  Blatt. 

2393.  F.  14.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 
Apulien. 

I.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  in  der  Linken  eine  Tünie  und  ein 
Tympanon,  in  der  Rechten  eiue  zweite  Tünie  haltend,  eilt  aufgeregt  vor- 
wärts: hinter  ihr  kommt  eiu  Thyrsos  zum  Vorschein  (eines  sie  verfolgenden 
Satyrs  oder  Dionysos).  Ringsum  ein  Palmettcnkranz. 

2593.  F.  9.  II.  0,08.  D.  0,16.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Efeublätter  und  ein  Blüthenkranz. 

A.  Ein  Knabe,  auf  der  Huken  Schulter  die  Chlamys,  blickt  laufend 
zurück  nach  dem  ihm  auf  einem  kleinen  Ross  (Pony)  folgenden  Knaben. 

B.  Zwischen  zwei  Satyren  steht  eine  bekleidete  Frau. 

2396.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,15.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Etrurien. 

I.  Erot,  mit  Strigilis  und  (Palaestra-)  Beutel  eilt  vorwärts.  Ringsum 
ein  Kranz  von  Efeublättern  und  Blütben. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis,  der  andere  mit 
einem  Tympanon,  das  mit  einem  Schenkelkrcuz  bemalt  ist.  Zwischen 
beiden  ein  Ball. 

D.  Desgleichen. 

2397.  F.  14.  H.  0,03.  D.  0,15.  r.  F.  Grobe  Arbeit. 

I.  Ein  Jüngling  springt  über  einen  grossen  Ball:  ein  Knabe,  vor  ihm 
stehend,  scheint  ihn  zu  einer  weitereu  Aufgabe  aufzufordern. 

2398.  F.  13.  II.  0,07.  D.  0,19.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

I.  Ein  nackter  Jüngling,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt,  in  der  er- 
hobenen Linken  eine  Strigilis,  steht  vor  einem  (zur  Hälfte  sichtbaren) 
Wasserbecken  '):  hinter  ihm  ein  Pfeiler. 

A.  Vor  einem  Manteljllngling  steht  im  Gespräch  ein  nackter  Jüngling, 
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der  in  der  Linken  ein  mit  einem  Schenkelkreuz  bemaltes*)  Tympanon  hält. 
Zwischen  ihnen  zwei  rothe  Kleckse. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  der  eine  Strigilis  hält,  steht  vor  einem 
Manteljüngling,  der  eine  Tympanon  (?  oder  Ball)  trägt. 

')  Vgl.  No.  2588.  *)  Vgl.  No.  2596;  u.  a. 

2399.  F.  9.  H.  0,06.  D.  0,12.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

I.  Ein  Kranz  von  El'eublättern  und  Blüthen. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  im  Gespräch  mit  einer  bekleideten  Frau, 
die  den  linken  Fuss  höher  aufsetzt.  Zwischen  beiden  ein  Ball. 

B.  Dergleichen,  nur  dass  der  Ball  fehlt. 

2900.  F.  14.  II.  0,04.  D.  0,16.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

I.  Ein  Jüngling,  in  Mantel,  der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  in  der 
vorgestreckten  Hechten  eine  Strigilis  haltend,  stellt  vor  einem  (nur  wenig 
sichtbaren)  Altar. 

2001.  F.  7.  H.  0,04.  D.  0,15.  g.  F.  Rohe  Zeichnung. 

I.  Ein  Manteljüngling,  mit  Stock;  hinter  ihm  eine  kleine  Seule. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  der  andere  mit 
einer  Strigilis  (?  oder  einem  Triukkorn). 

B.  Desgleichen. 

2602.  F.  14.  II.  0,06.  D.  0,20,  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
anwuthige  Zeichnung.  Etrurien. 

/.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Kranz  haltend,  blickt  im  Forteilen  um  zu  dem  auf  sic  zu- 
sch webenden  kleinen  Eros,  welcher  mit  der  rechten  Hand  ihre 
Rechte  am  Handgelenk  berührt.  Ringsum  ein  Kranz  von  Efeu- 
blättern und  Blüthen. 

A.  Nike,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  reicht  mit  beiden 
Händen  einen  Zweig  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  um 
den  Kopf  einen  Strahlenschmuck  hat  und  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Strigilis  hält.  Hinter  der  Nike  hebt  ein  ebenso  ge- 
schmückter Jüngling  die  Linke  mit  einer  Strigilis  staunend  empor. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2603.  F.  14.  H.  4,04.  D.  0,15.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Etrurien. 

/.  Ein  Manteljüngling  ist  im  Begriff,  ein  grosses  Horn  auf  dem  vor 
ihm  befindlichen  (nur  theilweise  sichtbaren)  Altar  zu  legen.  Ringsum  ein 
Efeukranz. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Ball,  der  andere  mit 
einer  Strigilis.  Zwischen  beiden  liegt  ein  Ball. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 
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2604.  F.  0.  H.  0,08.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Etrurien. 

/.  Ein  Kranz  von  Kfeublättern  und  Blütben. 

A.  Ein  Satyr  legt  die  Linke  auf  die  Kniee  eines  vor  ihm  sitzenden 
nackten  Jünglings,  nach  dem  er  die  Rechte  hebt,  wahrend  dieser  seine 
Rechte  abwehrend  erhebt  und  nach  einer  hinter  ihm  stehenden  bekleideten 
Frau  umblickt,  welche  die  Rechto  auf  seine  linke  Schulter  legt.  Der 
Jüngling  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie. 

B.  Ein  bärtiger  nackter  Mann,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  dem 
liuken  Arm  die  Chlamys,  trägt  in  der  Linken  eine  Fackel  und  hebt  die 
rechte  Hand,  einem  Jüngling  nacheilend,  der  erschrockeu  umblickt  und 
fortschleicht;  der  Jüngling  trägt  über  dem  linken  Arm  seinen  Mantel.  Ein 
zweiter  Jüngling,  über  der  linken  Schulter  die  C’hlamys,  entfernt  sieh  — hin- 
ter dem  Manu  — umblickend  und  die  Rechte  erhebend. 

2605.  F.  10.  H.  0,07.  D.  0,21.  g.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

1.  Ein  Satyr,  auf  der  linken  Schulter  die  Cblarays,  in  der  Linken 
einen  Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Eimer,  blickt  laufend  zurück.  Im 
freien  Raum  zwei  Schalen  eine  Binde  und  eine  Fensteröffnung. 

A.  und  B.  Ein  Lorbeerkranz. 

2606.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,22.  r.  F.  Feine  flüchtige 

Zeichnung. 

/.  Ein  Manteljüngling,  neben  ihm  ein  Theil  eines  Altars.  Oben  hängt 
ein  Beutel. 

A.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock,  ein  anderer 
mit  einer  Strigilis.  Oben  ein  Ball. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einer  Strigilis,  ein  anderer 
mit  einem  Stock.  Zwischen  ihnen  eine  Stele. 

2607.  F.  13.  II.  0,12.  D.  0,24.  r.  F.  Feine  flüchtige 

Zeichnung. 

I.  Vor  einem  Manteljimgling,  der  einen  Stock  hält,  steht  ein 
Jüngling,  der  mit  beiden  Händen  ein  Laken  (Mantel?)  ausein- 
andergebreitet emporhält. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  steht  einem  Manteljüngling , der 
sich  auf  seinen  Stab  stützt,  gegenüber.  Hinter  ihm  noch  ein 
Jüngling  mit  Mantel  und  Stab,  welcher  sich  mit  einem  vor  ihm 
stehenden  nackten  Jüngling  unterhält:  dieser  Jüngling  stützt  sich 
auf  seinen  Stab,  Uber  dem  die  Chlamys  liegt. 

B.  Ein  Manteljüngling  in  Unterhaltung  mit  einem  nackten 
Jüngling.  Hinter  diesem  ein  zweiter  nackter  Jüngling,  welcher 
mit  beiden  Händen  die  vorgestreckte  Rechte  eines  ihm  gegen- 
ttberst  eilenden  Manteljünglings  gefasst  hält. 
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2608.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,24.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

I.  Ein  nackter  Jüngling,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  stemmt 
den  linken  Fuss  gegen  eine  Pfeilerbasis:  in  der  Rechten  hält  er 
eine  Strigilis,  um  sich  den  ausgestreckten  linken  Arm  (und  auch 
wol  das  linke  Bein)  zu  reinigen.  Auf  dem  Pfeiler  liegt  ein 
Mantel;  hinter  ihm  ein  Theil  eines  Altars.  Oben  hängt  eine 
kleine  runde  Oelflasche.  Inschrift  Kalos- 

A.  Ein  nackter  Jüngling  ist  im  Begriff,  sich  mit  der  Strigilis 
die  linke  Wade  zu  reinigen;  vor  ihm  hängt  der  Palästrabeutel 
Sandale  Hantel  und  Oelfläschchen.  Rechts  und  links  steht  je 
ein  Jüngling  mit  einem  Mantel  und  einem  Stock.  Im  freien  Raume 
ist  die  unleserliche  Inschrift  KA^Pr  zerstreut. 

B.  Zwischen  zwei  Jünglingen , die  Stöcke  halten  und  mit 
Mänteln  versehen  sind,  steht  ein  nackter  Jüngling,  der  die  Hanteln 
(altrjgtg)  hebt;  oben  vor  ihm  hängt  ein  Palästrabeutel  Hantel 
und  Sandale.  Von  den  beiden  anderen  Jünglingen  ist  der  eine 
iiu  Begriff  fortzugehen;  der  andere  schaut  mit  gekreuzten  Beinen 
zu.  Im  freien  Raume  ist  die  unleserliche  Inschrift  PYVr  zerstreut. 

2609.  F.  13.  II.  0,11.  D.  0,28.  Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Ein  Krieger , in  Panzer  und  Helm,  in  der  Linken  den 
Schild  (als  Zeichen  ein  Pferd,  von  dem  das  Hintertheil  noch  sicht- 
bar ist)  und  in  der  Rechten  die  Lanze,  wendet  sieh  laufend  um. 
Ringsherum  die  Inschrift  'InnaQxng  xalog. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  eilt  mit  der  vorgestreekten  Linken 
auf  einen  liegenden  Jüngling  zu,  welcher,  bekränzt  und  unterwärts 
bemäntelt,  ihm  in  der  Rechten  eine  Trinkschale  entgegenhält; 
die  Linke  hält  er  ruhig  an  der  Brust.  Oben  die  Inschrift 
rPO^ArOPEYO  ( nqnaaynQevto ). 

B.  Ein  nackter  Jüngling  eilt  auf  einen  liegenden  zu,  welcher, 
bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt,  ihm  in  der  Rechten  einen 
Skyphos  hinhält.  Oben  hängt  ein  Korb;  daneben  die  Inschrift 
PAIAIKO£  (naidixög). 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2609. 

2610.  F.  13.  H.0,09.  D.  0,25.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Rin  bärtiger  Mann , in  Mantel  und  mit  einem  Stock,  steht  vor 
einem  auf  Fels  sitzenden  nackten  Jüngling,  der  die  Beine  übereinander 
schlägt  and  die  Hände  mit  einer  Strigilis  auf  die  Kuice  legt. 

A.  Je  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  and  mit  Stock,  ist  im  Gespräch 
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mit  je  einem  vor  ihm  befindlichen  nackten  Jüngling,  von  denen  der  eine 
einen  Stab  in  der  Rechten  hält. 

Ji.  Vor  einem  bärtigen  Mann,  welcher,  in  Mantel  und  mit  einem  Stock 
versehen  ist,  steht  ein  nackter  Jüngling,  der  beide  Hände  zusammenlegt 
und  vorn  herabstreckt  Daneben  entfernt  sich  ein  nackter  Jüngling,  der 
umblickt,  vor  einem  zweiten  bärtigen  .Manne,  der  gleichfalls  mit  Mantel 
und  Stab  ausgestattet  ist. 

2011.  F.  11.  H.  0,10.  D.  0,22.  r.  F.  mit  rotlibraun. 
Feine  Zeichnung.  Nola. 

/.  Ein  Manteljüngling,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, stützt  sich  auf  seinen  Stab.  Hinter  ihm  eine  Seule; 
vor  ihm  hängt  eine  Strigilis  und  ein  OelfÜlschchcn. 

A.  Ein  Manteljüngling,  auf  Stab  gestutzt,  steht  zwischen 
zwei  nackten  Jünglingen,  die  sich  mit  Hanteln  üben.  Oben  hängt 
zweimal  eine  Strigilis  mit  einer  Flasche.  Hechts  und  links  sind 
zwei  Stangen  angelehnt. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  III,  13  (cd.  rom.  II,  9);  Krause 
Gymnastik  und  Agon.  II,  IG,  5ß.  57. 

Vgl.  Licteriis  p.  120  s;  Krause  a.  0.  S.  391,  22  und  484,  4; 
Koulez  Mdm.  pour  servil-  ä expliquer  les  peint.  d’un  vase  röpres. 
des  exercices  gymnastiques  (Extr.  du  Tome  XVI  des  Mem.  de 
l’acad.  Koy.  de  Bruxelles  1842)  p.  27  s. 

2612.  F.  13.  II.  0,08.  D.  0,23.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Ein  bärtiger  Satyr  zeigt  mit  beiden  Händen  einer  vor  ihm  stellen- 
den Frau  (Bacchantin'),  die  in  Chiton  Mantel  und  Haube  ist,  ein  Trink- 
horn (?),  welches  vor  ihr  auf  der  Erde  liegt. 

A.  Drei  ManteljUnglingc , im  Gespräch;  der  mittlere  ist  ohne  Stock. 
Oben  hängt  ein  Schild  (?  oder  ein  Tympanon),  von  dem  nur  die  untere 
Hälfte  sichtbar  ist. 

B.  Roher  gemalt  Dieselbe  Darstellung. 

Vgl.  Panofka  S.  250. 

')  Nach  i’anoGa:  „vielleicht  die  Höre  Eirene  oder  auch  Telete 

2613.  F.  13/  H.  0,13.  D.  0,32.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Zerbrochen.  Nola. 

1.  Eine  Amazone,  in  Anaxyrides  und  Mütze,  zur  Hechten 
den  Köcher  und  den  Bogen,  in  der  Linken  die  Doppelaxt,  spricht 
mit  einer  anderen  Amazone  (sic!)1),  welche,  in  kurzem  Chitou 
Panzer  Wehrgeliänge  und  Helm’),  die  Hechte  ruhig  in  die  Seite 
setzt  und  in  der  Linken  die  Lanze  hält;  hinter  dieser  liegt  an- 
gelehnt der  Schild  (Z.  Lorbeerkranz). 
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A.  Eine  Amazone,  in  kurzem  Chiton  und  Panzer,  um  das 
Haupt  eine  Doppeltänie,  Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  Linken  die  Lanze  (aavgtorijg),  steht  zwischen  zwei  anderen 
Amazonen,  die  mit  Schuhen  Hosen  und  Aermelchiton  bekleidet 
sind:  die  eine,  welche  die  Mütze  auf  dem  Kopf,  das  Schwert 
zur  Seite  hat,  leimt  sich  mit  beiden  Händen  auf  ihre  Lanze;  die 
andere3),  an  deren  Seite  Köcher  und  Bogen  hängen,  zeigt  der 
erstbeschriebenen  Genossin  die  eigene  Mütze,  welche  sie  in  den 
Händen  hält.  Neben  diesen  steht  eine  vierte  Amazone,  in  Schuhen 
Anaxyriden  und  Tänic,  zur  Linken  Seite  das  Schwert,  mit  der 
Linken  die  Doppelaxt  schulternd;  sie  streckt  die  Rechte  einer 
Amazone  (sic!)1)  entgegen,  die  ruhig  vor  ihr  steht.  Dieselbe  ist 
in  kurzem  Chiton  Mantel  und  Helm,  in  den  Händen  Schild  (Z. 
Löwe)  und  Speer.  Oben  in  einer  Reihe  zwei  Frauennamen 
X(Q'vaig  und  ]Avdqnp{a)xe  und  ein  xale,  ohne  dass  man  genau 
entscheiden  könnte,  welche  von  den  Amazonen  Cltrysis,  welche 
Andromache  wäre 4). 

B.  Zwischen  zwei  Amazonen,  welche  in  Anaxyriden  und  Mtttze 
sind  und  von  denen  die  eine  zur  Seite  den  Köcher  und  in  der  Linken 
den  Bogen,  die  andere  zur  Seite  das  Schwert  und  in  der  Linken  die 
Doppelaxt  trägt,  steht  im  Gespräch  mit  ihnen  eine  dritte  Amazone , 
in  kurzem  Chiton  und  Panzer,  um  den  Kopf  eine  Doppeltänie, 
um  den  linken  Arm  den  Mantel,  in  der  Linken  die  Lanze 
(oavQioiiiQ).  Daneben  entfernt  sich  von  einer  vierten  Amazone , 
welche,  in  kurzem  Doppelchiton,  Uber  den  linken  Arm  den  Mantel, 
zur  Seite  das  Schwert,  in  der  Linken  die  Lanze  hat,  eine  fünfte 
Amazone,  welche  zurückbliekt  und  die  Rechte  verwundert  hebt; 
dieselbe  ist  in  kurzem  Chiton  Panzer  und  Helm,  mit  Schild  und 
Lanze  ausgerüstet.  Oben  liest  man  in  einer  Reihe  zwischen  zwei 
xale  den  Frauennameu  Innohne,  ohne  dass  man  bestimmt  an- 
geben könnte,  welche  der  Amazonen  vom  Künstler  Hippolyte 
benannt  wäre*). 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  10,63  (ed.  rom.  6,6;  ed.  fr.  I,  1 
pl.  75  [ohne  die  Inschriften]). 

Vgl.  Panofka  S.  349,  98;  Michel  B.  p.  207,  98;  Quaranta 
p.  224,  98;  Ghd.  Aus.  Vas.  III  S.  44,  53a. 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7733  und  unten  Taf.  VI,  2613; 
vgl.  dazu  Heydemann  Arcli.  Ztg.  1869  S.  81,  7. 

')  Nach  l'anufka  und  Anderen  vielmehr  männlich;  aber  sicherlich  sind  wühl 
alle  Figuren  Amazonen. 

*)  Mit  einem  springenden  Thier  an  der  Seite  geschmückt. 


Digitized  by  Google 


352 


No.  2614-2615. 


>)  Abgcbildct  auch  im  Mus.  Darb.  8,  43,  4 (=  Niccolini  Quadro  in  Musaico  di 
Pompei  Tf.  8,  4). 

4)  Eine  Unenlschiedcnbeit,  die  für  die  Eiklärung  dieser  Genredarttellung  der 
Amazonen  auch  ganz  gleichgültig  ist. 

2014.  F.  13.  II.  0,11.  D.  0,32.  r.  F.  Saubere  Zeich- 
nung. Etrurien. 

/.  Ein  Jüngling  mit  kleinem  Bart,  bekränzt  und  mit  einem 
Mantel  versehen,  legt  die  Linke  auf  den  Hinterkopf  eines  vor 
ihm  stehenden  bekränzten  Knaben,  der  das  Haupt  zu  ihm  empor- 
hebt: er  hat  auf  dem  Rucken  die  Clilamys.  Sie  küssen  sich, 
während  der  Acltere  mit  seiner  Rechten  nach  dem  Gliede  des 
Jüngeren  greift.  Daneben  ist  noch  erhalten  von  der  Künstler- 
inschrift ein  Inoitaev. 

A.  Der  riesige  Herakles,  um  das  Haupt  einen  Kranz,  hat  mit 
beiden  Armen  und  verschlungenen  Händen  den  Hals  des  Lötcen 
umfasst  und  drückt  ihn  zu  Boden;  darüber  hängt  an  einem 
Baum  sein  Köcher.  Hinter  dem  Helden  sitzt  auf  viereckig  be- 
hauenem Sitz  Athene , in  Chiton  und  Acgis  (mit  Gorgoneion),  in 
der  Rechten  die  Lanze  und  in  der  vorgestrekten  Linken  den  Helm 
haltend.  Hinter  dem  Löwen  kniet  ein  Jüngling  ( Jolaos ),  in  Chi- 
ton und  Petasos,  der  in  der  Linken  die  Keule  (des  Herakles) 
hält  und  die  Rechte  vorstreckt.  Rechts  und  links  je  eine  Sphinx. 

B.  Ein  Krieger,  in  Beinschienen  und  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Vordertheil  eines  Pferdes),  schwingt  in  der  Rech- 
ten die  Lanze  gegen  einen  Krieger,  der  fliehend  sich  zur  Ver- 
theidigung  umwendet;  er  ist  mit  Helm  Wehrgehängc  Lanze  und 
böotisclicm  Schilde  ausgerüstet.  Zwischen  beiden  ist  ein  Krieger, 
in  Helm  und  Wehrgehänge,  mit  Schild  und  Lanze,  verwundet  zu 
Boden  gesunken.  Jederseits  noch  ein  1 Wann,  mit  phrygischer 
Mütze,  zur  Seite  den  Köcher,  der  einen  Pfeil  vom  Bogen  schiesst. 
Rechts  und  links  je  eine  Sphinx.  Oben  liest  man  noch 

[(xaAo)s?]xaÄe. 

Abg.  im  Mus.  Borb.  14,  29  (öd.  Fr.  I,  1.  pl.  73.  74). 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2G14. 

2613.  F.  13.  H.  0,16.  D.  0,36.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Etrurien. 

/.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr,  in  jeder  Hand  Castag- 
netten  {xqnxala)  tragend,  läuft  vorwärts  und  blickt  um.  Daneben 
die  KUnstlerinschrift '):  (X)tl<g  inouaev. 
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A.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  kurzem  Chiton  und  darüber 
die  Nebris  gebunden,  reichgeschmllckt  und  mit  dem  Krobylos  ver- 
sehen, hält  in  jeder  Hand  eine  Schlange  und  läuft  zurückblickend 
vorwärts.  Rechts  und  links  je  ein  springendes  ithyphallisches 
Maulthier.  Darüber  die  Inschrift:  Mifxnvcov  (sic)  xakng  *). 

B.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  ein  bärtiger  ithyphallischer 
Salyr,  der  bekränzt  ist  und  in  der  Linken  einen  Schlauch,  in  der 
Rechten  ein  Trinkliorn  hält. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VI,  2615. 

*)  Vgl.  dazu  Bruan  Gesch.  der  G riech.  Künstler  II  S.  666  f. 

*)  Vgl  Jahn  Darst.  gr.  Dichter  auf  Vascnb.  S.  756  IT.,  der  cilf  vulcenlischen  Schalen 
mit  der  Aufschrift  Mtgvtov  xaXos  aufzählt,  die  er  einem  Maler  — also  nach  unserer 
No.  2615  dem  Chelit  — zutheilen  möchte. 

2616.  F.  13.  H.  0,13.  D.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Vulci. 

/.  Ein  Jüngling,  die  Hanteln  schwingend.  Hinter  ihm  hängt 
ein  Palaestrabeutel  und  liegen  noch  zwei  Hanteln.  Inschrift 
KAK)*HOrAl$- 

A.  Neben  ihren  Pferden  gehen  zwei  behelmte  Krieger,  mit 
beiden  Händen  die  Zügel  fassend:  sie  sind  von  den  Thieren  zum 
grössten  Theil  verdeckt.  Hinter  ihnen  noch  ein  Jüngling,  wel- 
cher, mit  der  Rechten  die  Zügel  seines  Rosses  haltend,  sich  umdreht 
und  sein  Thier  auch  umwenden  will.  Darüber  HOPAl£KAKI)£- 

B.  Ein  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten  eine  Beinschiene 
hält,  die  er  anlegen  will,  steht  vor  einem  Krieger , welcher,  mit 
Helm  und  Chlamys  ausgestattet,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild 
(Z.  Schlange)  hält.  Dieser  wendet  sich  zurück  nach  dem  hinter 
ihm  befindlichen  behelmten  Jüngling,  der  mit  der  Linken  sein 
Pferd  am  Zügel  gefasst  hat  und  es  zurückhalten  will,  während 
er  gleichfalls  den  Kopf  umwendet.  Auf  der  anderen  Seite  noch 
ein  Jüngling,  der  behelmt  ist  und  sein  Pferd  am  Zügel  gefasst 
hat  und  es  umwenden  will.  Oben  die  Inschrift  HOPAl£  KAUO£- 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  14,  56. 

2617.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Vulci. 

I.  Eiu  bekränzter  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend,  läuft 
umblickend  vorwärts.  Daneben  liest  man:  MUuty  ')  x(kJoV). 

A.  Zwischen  zwei  bärtigen  bekränzten  Satyrn,  die  behutsam  herbei- 
kummen  und  die  Hände  heben,  steht  ein  Reh.  Darüber  die  Inschriften: 
*l>l AI  und  (d.  i. 

Vj-fMsJinml.  zu  Neapel.  23 
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B.  Diesdbe  Darstellung,  mit  der  Inschrift  *TV2iro*  (von  rechts; 
d.  i.  Xjtain(n)o()  und  zweimal  xrtldf. 

Vgl.  Canino  Mus.  etr.  p.  161,  1753  und  Oatal.  di  scelte  ant.  etr.  p.  156, 
1758;  Stuart  Archaeol.  XXIII  p.  252  ss;  Ghd.  Happ.  Volic.  p.  184,  742*b. 

Die  Iuschriften  C.  J.  Gr.  7863  und  auf  Taf.  VI,  2617. 

')  Nicht  Xlxiuv,  wie  C.  J.  Gr.  will. 

2618.  F.  5.  H.  0,07.  D.  0,18.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Bin  nackter  Jüngling , die  Linke  in  die  Seite  gestemmt,  streckt 
die  Rechte  vor. 

A und  B.  Ein  rother  Streifen. 

2619.  F.  13.  D.  0,20.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung.  Etrurien. 

I.  Vor  einem  brennenden  Altar  steht  ein  bärtiger  Mann,  mit  Mantel 
Tänie  (mit  Spitze)  und  Stock  ausgestattet. 

A.  Zwei  bärtige  Männer,  in  Mänteln  und  Tänien  (mit  Spitzen),  der 
erste  mit  einem  Stab  in  der  linken  Hand,  der  andere  mit  einem  Schlauch, 
strecken  je  die  Rechte  aus  nach  einem  vor  ihnen  stehenden  Jüngling,  wel- 
cher, in  Tänie  (mit  Spitze)  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Stab  hält  und 
ihnen  die  Linke  entgegenstreckt.  Oben  hängen  Strigilis  Oelfläschchen 
und  zwei  Hanteln  (von  denen  nur  die  untere  Hälfte  sichtbar). 

B.  Zwei  bärtige  Männer,  in  Mänteln  und  Tänien  (mit  Spitzen),  mit 
Stöcken,  sprechen  mit  einander,  während  ein  Jüngling,  in  Tänie  (mit  Spitze) 
und  Mantel,  sich  entfernt;  er  trägt  in  der  Rechten  am  Griff  eine  Strigilis 
und  ein  rundes  OclSäschchcn , und  hebt  die  linke  Hand.  Oben  hängen 
zwei  Hanteln  zwei  Kästchen  (?)  und  eine  (Kreuz-)  Verzierung. 

Im  freien  Raume  sind  inuen  und  aussen  unleserliche  Inschriften  er- 
halten; vgl.  dieselben  auf  Taf.  IV,  2619. 

2620.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Zerbrochen.  Ruvo. 

1.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Zweig 
(?),  steht  vor  einem  (nur  zum  Thcil  sichtbaren'  Altar. 

2621.  F.  10.  H.  0,07.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

I.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  langer  Tisch  mit  Früchten  und  Zweigen 
steht,  liegen  ein  bä'tiger  Mann  und  ein  Jüngling,  beide  unterwärts  be- 
mäntelt und  um  den  Kopf  eine  Tänie;  der  Jüngling  wendet  sich  um.  Beide 
heben  im  Gespräch  eine  Hand,  jener  die  rechte,  dieser  die  linke.  Oben 
hängt  ein  kleiner  Kranz. 

A und  B.  Mit  einer  Rautenverzierung  bemalt. 

2622.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,14.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Ein  uackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Täuie,  streckt  im  Lauf 
beide  Arme  von  sich. 

2623.  F.  10.  II.  0,00.  D-0,21.  r.  F.  Leidliche  Zeichnung. 
Ruvo. 

I.  Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  langer  Tisch  und  eine  Fassbank 
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stehen,  liegen  ein  bärtiger  Mann,  in  der  Linken  eine  Schale,  die  Rechte 
erhoben,  und  ein  Jüngling;  beide  Bind  unterwärts  mit  dem  Gewände  be- 
deckt und  haben  au  dem  Kopf  eine  Tänie. 

A und  B.  Mit  einer  Rauten- Verzierung  bemalt. 

2624.  F.  10.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

1.  Ein  nackter  Jüngling,  iu  der  Linken  eiuo  Strigilis,  die  Rechte 
erhoben. 

2623.  F.  14.  H.  0,05-  D.  0,20.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.  Etrurien. 

I.  Eine  eingeritzte  Rosette. 

A.  Auf  einem  springenden  Rosso  sitzt  ein  Jüngling,  nm  den  Hals 
die  Chlamys  geknüpft,  im  Rücken  den  Petasos,  die  Rechte  am  Hals  des 
Rosses,  in  der  Liuken  die  lange  Lanze  eingelegt. 

ß.  Dieselbe  Darstellung. 

2626.  F.  5.  H.  0,07.  D.  0,18.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

1.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  der  linken 
Schalter  die  Chlamys,  spielt  die  Leier;  hinter  ihm  ein  Stab. 

A und  B.  Ein  rother  Streifen. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2626). 

2627.  F.  13.  H.  0,13.  D.0,32.  r.  F.  mit  rothbraun.  Strenge 
Zeichnung.  Im  Alterthum  restaurirt. 

I.  Ein  efeubekränzter  Jüngling  läuft  vorwärts,  in  der  Rechten  einen 
langen  Stab,  über  der  vorgestreckten  Linkeu  schildartig  die  Chlamys. 
Oben  die  verdorbene  Inschrift;  TVE£ON  NVN  . TA  • • • EO 
EPOIE^EN  d.  i.  Tkgatiw  ')  o Nmxq/ov  Inol^atr. 

Die  Inschrift  auf  Taf.  VI,  2627. 

>)  Vgl.  No.  2528  und  2532. 

2628.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,21.  r.  F.  Flüchtige  gute 
Zeichnung.  Ruvo. 

/.  Eine  fein  graffirte  Rosette. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  kriecht  auf  allen  Vieren  einem  Stier 
entgegen,  welcher  brüllend  den  Kopf  senkt. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  kriecht  auf  allen  Vieren  einem  grossen 
Ziegenbock  entgegen,  der  gegen  ihn  anlaufen  will. 

Abgeb.  im  Berliner  Winkelmanns -Festprogramm  1870  Taf. 
No.  3a  und  b;  vgl.  meine  Bemerkungen  dazu  ebd.  S.  12  ff. 

2629.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

/.  Ein  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen  Krummstab,  die  Heine 
gekreuzt,  blickt  zu  einem  nackten  Jüngling  zurück,  der  in  der  Rechten 
einen  Stab  hält.  Hinter  diesem  ein  Schwamm  (?). 

2690.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,31.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

23* 


Digitized  by  Google 


356 


No.  2631-2634. 


/.  In  einer  grossen  Wanne  steht  bis  an  die  Kniee  ein  be- 
kränzter Jüngling:  er  biegt  sieb  vornüber  und  steckt  beide  Hände 
hinein. 

A.  Sechs  nackte  bekränzte  Jünglinge,  lustig  springend;  der 
vierte  bläst  die  Doppelflöte. 

B.  Fünf  Jünglinge,  alle  bekränzt,  von  denen  der  erste  und 
letzte  Uber  den  Armen  die  Chlamys  tragen,  springen  und  belustigen 
sich:  der  zweite  bat  Uber  dein  rechten  Arm  einen  Schlauch 
hängen,  der  vierte  hält  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale. 

2631.  F.  13.  H.  0,09.  D.  0,23.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

/.  Aut  einem  R0330  sitzt  ein  nackter  Jüngling. 

A.  Rollgezeichnet.  Drei  Manteljiinglinge.  Oben  bängt  ein  Schild 
(nnr  zur  Hälfte  sichtbar). 

B.  Rohgezeichnet.  Drei  Manteljünglinge,  zwei  mit  Stöcken.  Oben 
ein  Schild  (das  auch  nur  zur  Hälfte  sichtbar). 

2632.  F.  10.  II.  0,07.  D.  0,22.  r.  F.  Schöne  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Anf  eine  ruhig  stehende  Frau,  die  in  Chiton  Mantel  und  Haube 
ist,  läuft  eine  Frau  zu,  in  der  Rechten  einen  Stab  vorstreckend. 

B.  Vor  einer  ruhig  stehenden  Frau,  welche  in  Chiton  Mantel  und 
Haube  ist  und  eiuen  Thyrsos  znr  Erde  senkt,  steht  eine  zweite  Frau,  die 
in  jeder  Hand  eine  Fackel  ausstreckt. 

2633.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,31.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  blickt  vorwärts  eilend  zurück,  die 
Rechte  in  die  Seite  setzend,  die  Linke  vorstreckend.  Daneben  liest  man: 

*ionoH  (sic). 

2634.  F.  13.  II.  0,14.  D.  0,35.  r.  F.  Sehr  feine  schöne 
Zeichnung.  Sehr  lückenhaft  und  durch  Verbrennen  verblasst  (vgl. 
No.  2373).  Nola. 

/.  Apollon  (ö7toAA12N\  im  Mantel  der  die  rechte  Schulter 
und  Brust  freilässt,  lorbeerbekränzt,  in  der  Linken  einen  Lor- 
beerstamm, steht,  die  Rechte  im  Gespräch  erhoben,  vor  einem 
Krieger  (ASXrog)1),  welcher,  mit  Helm  und  Wehrgehänge  verse- 
hen, Uber  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  den  Händen  Schild 
(Z.  Lorbeerkranz)  und  Lanze  hält.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau 
in  Chiton,  die  mit  der  Rechten  einen  Gcwandzipfel  über  ihre 
rechte  Schulter  zieht. 

A.  Sehr  beschädigt.  Vor  zwei  Jünglingen,  von  denen  der 
eine  (aSCTOS!) ')  mit  Chlamys  Petasos  hohen  Stiefeln  und 
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Lanze,  der  andere  mit  Cblamys  und  Schild  (Z.  Tiger)  versehen 
ist,  steht  eine  Frau  (P  . . . ££TE)*)>  mit  Kanne  und  Schale  in 
den  Händen.  Hinter  ihnen  steht  ein  weisshaariger  Alter,  mit 
Skepter,  welcher  mit  einem  Jünglinge  (.  . . NOrVAON)5)  spricht, 
der  den  linken  Fuss  hinten  aufgesetzt  und  in  der  Rechten  eine 
Lanze  aufgestUtzt  hat. 

B.  Beschädigt.  Ein  Jüngling  Polites  (POAITHSO,  welcher 
Uber  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  um  die  Brust  das  Wehr- 
gehänge, in  der  Linken  die  Lanze  hat,  reicht  mit  der  Rechten 

eine  Schale  einer  vor  ihm  stehenden  bekleideten  Frau  ( TA), 

welche  in  der  Rechten  eine  Kanne  trägt.  Hinter  dieser  Gruppe 
steht  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  Wehrgehänge  und  Lanze  ausge- 
stattet, welcher  die  Rechte  eiuem  vor  ihm  stehenden  Manne,  der 
ein  Skepter  hält,  hinreicht.  Endlich  noch  — von  dem  vorigen 
durch  eine  Seule  getrennt  — eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die 
mit  einem  Jüngling  sich  unterhält. 

Abgeb.  Mon.  dell’  Inst.  II,  15.  16. 

Vgl.  Panofka  Annali  1835  p.  70  ss  (dessen  mythologische 
Erklärung  durch  die  Feststellung  der  Inschriften  erledigt  ist). 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  8455  und  unten  Taf.  VI,  2634; 
vgl.  dazu  Heydemann  Arch.  Ztg.  1869  S.  81,  5. 

*)  Zum  doppelten  Sigma  vgl.  Franz  El.  ep.  gr.  p.  49;  Minervini  Bull.  Nap.  N. 
S.  IV  p.  78;  Blass  Aussprache  des  Griech.  S.  37. 

*)  Etwa  II(av«Qt)aoit  oder  I /(niai)aait . 

*)  In  der  Abbildung  I.  c.  ist  nur  O . . . OA  verzeichnet. 

2633.  F.  20.  H.  0,09.  D.  0,44.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Viel  gebrochen  und  sehr  lückenhaft.  Paestum  ’). 

Fast  ganz  erhalten  sind  noch  sechs  Figuren,  während  von 
einer  siebenten  weiblichen  nur  noch  der  rechte  Unterarm  mit 
einem  Eimer  und  wenige  Falten  am  rechten  Oberschenkel  zu 
sehen  sind  und  von  einem  Pferde  noch  der  Kopf  erhalten  ist. 
Vor  diesem  Pferde  steht  ein  bärtiger  Mann,  in  langem  Chiton 
und  Mantel,  um  den  Kopf  einen  (Myrthen-)  Kranz,  der  in  der 
vorgestreckten  Rechten  einen  Stab  hebt.  Dann  folgt  eine  Frau 
fast  in  Vorderansicht,  die  traurig  das  Haupt  auf  die  erhobene 
rechte  Hand  stützt:  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel;  ihre  Haare 
sind  gelöst  und  fallen  in  langen  Locken  herab;  der  linke  Arm 
fehlt  von  der  Schulter  an.  Neben  ihr  steht  abgewandt  eine  Frau, 
in  Doppelchiton,  deren  Untertheil  (von  den  Schenkeln  an)  fehlt; 
sie  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten,  aus  dem  sie  mit  der  Lin- 
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ken  einen  (Hals-)  Schmuck  nimmt  und  ihn  einer  vor  ihr  stehenden 
Frau  zeigt,  welche  die  Hände  darnach  hebt;  diese  Frau  ist  in 
einen  breitfaltigen  dorischen  Chiton  gekleidet.  Es  folgt  eine 
Frau,  mit  langem  Lockenhaar,  in  feingefaltetem  Chiton,  dessen 
Uebcrwurf  (?)  sie  mit  der  Linken  gefasst  hält,  während  sie  in 
der  vorgestreckten  Rechten  ein  Schwertgehänge  der  ihr  gegen- 
ttberstehenden  fünften  Frau  hinhält,  welche  in  dorischem  Chiton 
und  Haarbändern  ist  und  ihr  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein 
Perlenband  zeigt;  in  der  Linken  hält  diese  Frau  eine  Lanze  und 
einen  grossen  runden  Schild,  der  sie  last  ganz  verdeckt.  Auf 
dem  Schilde  sieht  man  einen  springenden  Kentauren,  der  über 
dem  vorgestreckten  linken  Arm  das  Thierfell  trägt  und  in  der 
Rechten  ciuen  Stein  schwingt.  Hinter  dieser  Frau  erscheint  dann 
die  siebente  schon  zu  Anfang  der  Beschreibung  abgethane  Figur*). 

Abgebildet  bei  Millingen  Peint.  des  Vas.  57. 

Vgl.  — ausser  Millingen  l.c.  p.82  — Vivenzio  No.  21  undLicteriis 
p.  1 30 *) ; Jorio  p.  20s;  Panofka  S.  252,  1680;  Bull,  dcll’ Inst.  1832 
p.  72;  Rochette  Choix  de  Peint.  p.  261;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  373. 

l)  Nach  Cargiulo  (Cenni  sui  Vasi  litt.  p.  31,2)  dagegen  aus  Locri. 

3 Dass  die  Deutung  auf  Achilleus  bei  den  Töchtern  des  Lykomedes  nicht 
zutreffe  und  irrig  sei,  bemerkten  schon  Millingen  Jahn  und  andere.  Sollten  etwa 
Nereiden  dargestellt  sein,  im  Begriff  die  Waffen  dem  Achill  zu  bringen  ? Die 
trauernde  Frau  hinter  oder  neben  dem  bärtigen  Manne  wäre  dann  Thetis ? 

*\  Welche  beiden  Gelehrten  doch  wohl  diese  Vase  beschreiben? 

2636.  F.  13.  II.  0,00.  D.  0,24.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Sehr  zerstört.  Ruvo. 

I.  Ein  Jüngling,  bekränzt,  auf  dein  Rücken  den  Munte)  und  den  Pe- 
tasos,  läuft  eilig  vorwärts,  in  der  Linken  einen  Kasten  (falsch  ergänzt 
statt  eines  Häsens!)  haltend.  Hinter  ihm  liegt  ein  Kriickstab.  Inschrift 
i 7lai(  xalof. 

A.  Ein  Jüngling , in  der  Linken  eine  Hantel,  entfernt  sich  umblickend 
nach  einem  Jüngling,  der  gleichfalls  sich  umblickt  und  entfernt  und  in  der 
Rechten  einen  Stab  hält;  beide  sind  bekränzt.  Daneben  steht  vor  einem 
bekleideten  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Manne  ein  anderer,  der  sich  auf 
seinen  Stab  lehnt.  Oben  liest  man  noch  6 n n(i(  . . .). 

B.  Ein  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Hantel,  in  der  Linken  eine 
Hacke,  blickt  sich  entfernend  um  nach  einem  Gefährten,  welcher  die  Rechte 
vorstreckt  und  in  der  Linken  auf  der  Schulter  einen  Diskos  hält.  Dahinter 
steht  ein  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab,  und  schaut  zu ; ferner 
ein  Jüngling,  welcher,  auf  den  Stab  gestützt,  mit  der  Rechten  an  seine 
Brust  fasst  und  den  Kopf  senkt:  zu  ihm  blickt  ein  Jüngling  um,  welcher 
in  der  Linken  einen  Diskos  emporhebt.  Inschrift:  (x«Io);  ö n ms. 
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2637.  F.  20.  H.  0,08.  D.  0,33.  r.  F.  Feinste  Zeichnung. 
Durch  Feuer  sehr  mitgenommen  (vgl.  No.  2373).  Ruvo. 

Vor  einer  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Frau,  welche,  mit  Chi- 
ton Mantel  und  Haarband  versehen,  beide  Hände  auf  den  Schooss 
gelegt  hat  und  ernst  vor  sich  hinblickt,  steht  ein  Jüngling,  mit 
Mantel  und  Lanze  versehen,  welcher  zu  dem  hinter  ihm  stehen- 
bärtigen Ailhon  (AI0I2N)  den  Kopf  umwendet;  der  letztere  trägt 
die  Cblamys  shawlartig  Uber  den  Armen,  in  der  Rechten  die 
Lauze,  die  Linke  in  die  Seite  eingesetzt.  Hinter  ihm  steht  ebenso 
gekleidet  ein  jtlngercr  Mann,  während  ein  vierter  Mann,  in  Mantel 
und  mit  einem  Doppelspeer,  mit  zurtlekgewandtem  Blick  sich 
entfernt;  derselbe  streckt  die  Rechte  aus  nach  den  zwei  Pferden 
eines  Wagens,  von  denen  jedoch  nur  das  llintertheil  sichtbar  ist: 
eine  Seule  schliesst  hier  die  Darstellung  ab.  Hinter  der  zuerst 
beschriebenen  Frau  folgen  drei  Frauen , die  in  den  Doppelchiton 
gekleidet  sind:  die  erste  trägt  einen  flachen  Kasten,  die  zweite 
(die  sich  umwendet)  eine  Lade,  die  dritte  bringt  eilig  einen 
Spiegel  herbei;  am  Boden  steht  zwischen  ihnen  ein  grosser 
Kasten.  Hinter  diesen  Frauen  steht  noch  ein  bärtiger  Mann  in 
Mantel,  der  mit  gekreuzten  Beinen  sich  auf  seinen  Stab  in  der 
Rechten  stützt  und  die  Linke  auf  den  Rücken  legt:  er  wendet 
das  Gesicht  zurück  nach  dem  oben  beschriebenen  Wagen. 

Die  Inschrift  auf  Taf.  VI,  2637. 

2638.  F.  20.  H.  0,15.  D.  0,40.  r.  F.  Sehr  feine  schöne 
Zeichnung.  Theil weise  lückenhaft  und  durch  Verbrennen  sehr 
verblasst  (vgl.  No.  2373).  Locri '). 

Peleus,  in  fein  gefaltetem  Chiton,  umschlingt  mit  beiden  Armen 
die  fliehende  Thetis,  welche  entsetzt  die  beiden  Hände  hebt  und  den 
Kopf  (zu  einer  rechts  von  ihr  fliehenden  Nereide)  umwendet;  sie 
trägt  Doppelchiton  Kopfschleier  Mantel  und  Schmuck,  und  auf 
dem  Kopf  eine  Stephane,  Uber  der  auf  der  Stirn  zwei  kleine 
Flügel  sichtbar  werden;  am  rechten  Oberschenkel  des  Peleus 
nagt  eine  Schlange.  Zur  Linken  der  Thetis  entflieht  eine  Nereide, 
in  Chiton  Mantel  und  Strahlenstephane  (mit  breitem  Bande), 
welche  mit  der  Linken  das  Gewand  hält  und  die  Rechte  auf  die 
Brust  legt;  sie  blickt  zurück.  Vor  ihr  steht  der  bärtige  lorbeer- 
bekränzte Cheiron  — gebildet  in  der  älteren  Weise’)  als  Mensch 
mit  angesetztem  Pferdcleib  — in  Chiton  und  Mantel,  der  in  der 
Linken  einen  Baumstamm  (mit  zwei  daran  gehängten  Hasen) 
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hält  und  die  Rechte  an  den  Bart  legt.  Auf  der  anderen  Seite  von 
Peleus  und  Thetis  entflieht  die  schon  erwähnte  Nereide,  in  Dop- 
pelchiton und  Doppelstephane,  die  zur  Thetis  umblickt  und  er- 
schrocken beide  Hände  hebt;  in  der  Linken  (lückenhaft)  hält  sie 
eine  Blume  mit  Arabeske  3),  welche  vor  dem  Gesichte  der  Thetis 
sichtbar  ist.  Eine  dritte  Nereide,  in  Chiton  und  Strahlenstephane, 
flieht  entsetzt  zu  einem  lorbeerbekränzten  bärtigen  Manne  (Nereus), 
welcher,  mit  einem  Chiton  bekleidet,  in  einen  langen  Fischschwanz 
endet;  er  streckt  ihr  beide  Hände  entgegen.  Neben  ihm  eilt 
eine  vierte  Nereide  herbei,  in  Chiton  Mantel  Schmuck  und  Haar- 
band, welche  erschreckt  die  Hände  hebt  und  zur  folgenden  fünften 
Nereide  umblickt,  welche,  wie  die  vorige  gekleidet  und  mit 
einer  Strahlenstephane  (mit  breiter  herabfalleuder  Tänie)  ge- 
schmückt, entsetzt  die  Hände  ausstreckt.  Hinter  ihr  als  Abschluss 
eine  Blüthenranke.  Die  andere  Hälfte  des  Bildes  nehmen  noch 
fünf  Nereiden  ein,  welche,  wie  die  übrigen  gekleidet,  von  rechts 
und  links  auf  einen  weissbärtigen  bekränzten  Mann  (Zeus)  zu- 
eilen; er  ist  in  Chiton  und  Mantel,  hält  in  der  Linken  ein  Skepter 
und  hebt  die  rechte  Hand.  Die  Nereide  vor  ihm  hält  in  der 
Linken  eine  Blume  (mit  Arabeske)1)  und  streckt  die  Rechte  vor; 
die  folgende  Nereide  hebt  mit  der  Linken  ihr  Gewand  und  hält 
in  der  Rechten  gleichfalls  eine  Blume  (mit  Arabeske)  3);  sie  blickt 
zur  Schwester  um,  die  eilig  herbeikommt.  Von  den  anderen 
beiden,  die  hinter  dem  weissbärtigen  Manne  hereilen,  trägt  die 
erste  eiue  Haube. 

Abgebildet  in  den  Monumenti  inediti  dell’  Inst.  I,  37 ; Over- 
beck Sagcnkr.  VIII,  4. 

Vgl.  De  Witte  Annali  1832  p.  115  ss;  Overbeck  a.  0.  S.  187, 
36;  Panofka  Recherch.  sur  les  noms  des  vas.  p.  39,  2;  Müller 
Hdb.  § 143,  2,  1. 

')  Nach  Licteriis  p.  86. 

')  Vgl.  Hevdemann  Gr.  Vasenb.  S.  7 zu  Tat.  VII,  t. 

*)  Nach  Panofka  (Annali  1832  p.  128  s»)  Ilelix. 

2639.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,20.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.  Ergänzt. 

I.  Ein  Jüngling,  in  hoben  Stiefeln,  auf  dem  Rücken  Mantel  und  Pe- 
tasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  steht  vor  einem  bärtigen  Alten,  der  mit 
Mantel  Tänie  und  Skepter  versehen  ist. 

A.  Eine  Figur  (als  Frau  ergänzt:  ursprünglich  männlich),  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  ein  Skepter,  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  der 
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vor  ihr  stehenden  Xike  hin,  die  in  Chiton  ist  und  in  der  Rechten  die 
Kanne  trägt. 

B.  Eine  /Vau,  in  den  Chiton  gekleidet,  naht  mit  Schale  und  Kanne 
einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  als  Frau  ergänzten  Figur  (die  — nach 
den  hohen  Stiefeln  zu  urtheilen  — ursprünglich  vielmehr  männlich  war). 

2640.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,23.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

I.  Ein  Manteljünyling  blickt  fliehend  zu  dem  ihm  nachfliegenden  Eros 
um,  welcher  ihm  in  beiden  Händen  eine  Tänie  bringt. 

2641.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

I.  Auf  einer  Kline,  vor  der  oin  besetzter  Tisch  steht,  liegen  ein 
bärtiger  Mann,  der  die  Rechte  hebt  uud  in  der  Linken  eine  Frucht  hält, 
and  ein  unbärtiger  Mann,  der  zum  ersteren  umblickt  uud  mit  der  Rech- 
ten auf  die  Frucht  hinweist;  sie  sind  unterwärts  bekleidet  und  mit  Tänie 
geschmückt. 

A.  Auf  einer  Kline  liegen  zwei  Jünglinge,  unterwärts  bekleidet;  der 
vordere,  der  in  der  Linken  eine  Frucht  hält  und  die  Rechte  erhebt,  blickt 
zu  dem  anderen  um,  der  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  reicht.  Oben 
hängt  eine  Kanne. 

B.  Auf  einer  Kline  liogen  zwei  Jünglinge,  unterwärts  bekleidet:  der 
vordere , welcher  in  der  Linken  eine  Schale  hält  und  die  Rechte  hebt, 
blickt  zu  dem  anderen  um,  der  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  hinhält 
UDd  in  der  Linken  eine  Frucht  hat.  Oben  hängt  eine  Kanne. 

2642.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,21.  r.  F.  Sehr  feine  Zeich- 
nung. Theilweise  verdorben.  Nola. 

/.  Eine  graffirte  Efeuranke. 

A.  Apollon,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  lorbeerbekränzt, 
in  der  Linken  die  Leier  (mit  Tragbändern  und  langer  Staubdecke), 
hält  in  der  Rechten  eine  Schale  der  ihm  gegenüberstehenden 
Artemis  hin,  welche,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  in  der  Rech- 
ten eine  Kanne  hält;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet.  Vor 
ihr  springt  (wie  ein  Ilund)  ihr  Reh. 

B.  Eine  Frau  (Demeter),  in  Doppelchiton,  in  jeder  Hand 
eine  Fackel,  steht  vor  einer  zweiten  bekleideten  Frau  ( Kora ), 
welche  in  der  Linken  ein  Skepter  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  359,  47. 

2643.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,22.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

I.  Vor  einem  bärtigen  Mann,  welcher,  in  Chiton  und  Mantel, 
um  den  Kopf  ein  Strahlendiadem,  in  der  Rechten  ein  Skepter 
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hält,  steht  Nike , in  Chiton  und  Mantel,  die  im  Gespräch  beide 
Hände  ausstreckt. 

A.  Ein  Jüngliny,  in  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals  die  Cha- 
mys  geknüpft,  welche  schildartig  Uber  dem  linken  vorgestreckten 
Arm  liegt,  in  der  Rechten  das  Schwert,  verfolgt  eine  Frau, 
welche  fliehend  zu  ihm  umblickt  und  beide  Hände  hebt;  sie  ist 
in  Chiton  und  Mantel. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  flieht  erschrocken  vor 
einem  ruhig  dastehenden  bärtigen  Manne,  welcher,  in  Chiton  und 
Mantel,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Rechten  ein  Skepter 
hält;  sie  blickt  zurUck. 

2641.  F.  13.  H.  0,08.  I).  0,22.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Aussen  sehr  verdorben. 

T.  Vor  einem  auf  einem  viereckigen  Sitz  sitzenden  Manteljüngling, 
der  um  den  Kopf  ein  Band  trägt,  steht  ein  zweiter  Manteljüngling,  be- 
kränzt, der  die  Hechte  in  die  Seite  setzt  und  sich  auf  seinen  Stab  auf- 
lehnt. Hinter  ihm  ein  zweiter  viereckiger  Sitz  (nur  theilweise  sichtbar). 

A.  Nike,  in  Doppelchiton,  naht  mit  einer  Tänie  in  der  Linken  einer 
auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
ihr  in  der  Hechten  einen  Spiegel  hinhält.  Hinter  ihr  naht  eine  Frau,  in 
Doppelchiton,  die  in  beiden  Händen  einen  Kasten  trägt.  Inschtift: 

KAAOZ- 

B.  Vor  einer  in  Doppelchiton  gekloidetcn  Frau,  welche  die  DoppelOöte 
bläst,  steht  eine  andere  Frau  und  hält  ihr  die  Rechte  entgegen.  Zwischeu 
beiden  steht  ein  Lehnstuhl  (mit  Polsterkissen).  Es  nabt  noch  eine  Frau, 
ebenso  gekleidet,  die  in  beiden  Händen  einen  Kasten  trägt.  Inschrift: 

KAAOL- 

2643.  F.  11.  H.  0,10.  D.  0,21.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

/.  Ein  bekränzter  Manteljiingling  hält  in  der  Rechten  einen 
Stock  und  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt.  Vor  ihm  hängt 
eine  Strigilis  und  eine  kleine  runde  Oelflasche,  hinter  ihm  eine 
grössere  Flasche. 

A.  Ein  Manteljiingling  steht  zwischen  zwei  Gefährten,  welche, 
in  Mänteln  und  mit  Stöcken,  auf  Lehnstühlen  gegenüber  sitzen: 
der  eine  — vor  ihm  — hält  in  der  Linken  einen  kleinen  Beutel. 
Oben  hängt  ein  Kasten  und  eine  (Kranz-)  Verzierung.  Alle  drei 
tragen  Tänien  (mit  Spitzen). 

B.  Ein  Manteljiingling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  steht  zwi- 
scheu zwei  Gefährten,  von  denen  der  eine  — vor  ihm  — auf 
einem  Lehnstuhl  sitzt  und  in  den  Händen  einen  Stock  und  einen 
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kleinen  Beutel  hält;  der  andere,  in  der  Linken  einen  Stock,  sitzt 
auf  einem  (viereckig)  behauenen  Sitz;  beide  sind  mit  Mänteln  und 
Tänien  (mit  Spitzen)  versehen  Oben  hängt  eine  Leier  (mit  Plek- 
tronband) und  ein  Kasten. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  4,  51  (ed.  rom.  I,  69;  öd.  fr.  I, 
1.  pl.  72. 


AUF  DEM  SECHSTEN  SCHRANK. 

204(1.  F.  17.  II.  0,25.  D.  0,75.  r.  F.  mit  g.  und  \v. 
FIlichtige  sehr  überladene  Zeichnung.  Apulien. 

I.  Im  oberen  Kreisabschnitt.  Auf  einem  vveissen  Viergespann 
steht  ein  Jüngling , in  Aermelchiton  und  phrygischer  Mütze,  um  den 
Hals  ein  Thieriell  geknüpft,  in  der  Rechten  die  Zügel  und  in  der 
Linken  eine  Schale  haltend.  Hinter  dem  Wagen  steht  ein  Thy- 
miaterion.  Ucber  den  Pferden  schwebt  ein  reichgeschmückter 
Eros  (theilweise  ergänzt),  der  in  der  Rechten  zwei  Tänien  hält 
uüd  zurückblickt.  Den  Rossen  voran  schwebt  ein  zweiter  ebenso 
geschmückter  Eros,  Uber  dem  rechten  Arm  die  Chlamys,  welcher 
in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  ein  Thymiaterion  trägt 
und  das  Gesicht  ebenfalls  umwendet.  Unten  Blumen  und  Blüthen. 

Im  schmalen  Durchschnittsstreifen  ist  ein  weisser  Frauenkopf 
( Aphrodite ),  mit  Diadem  Ohr-  und  Halsschmuck,  nebst  einer  Taube 
zwischen  Blüthenranken  gemalt. 

Im  unteren  Kreisabschnitt.  Auf  einer  Chlamys  sitzt  Eros , 
reichgeschmückt,  in  der  gesenkten  Linken  am  Henkel  einen 
Kasten  (daran  sind  Figuren  angedeutet),  in  der  Rechten  einen 
Ball  (?  oder  ein  Rädchen)  und  eine  Schale  mit  Blättern.  Ihm 
gegenüber  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  beschuht  und 
mit  der  Tänie  geschmückt,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  in  den 
Händen  Traube  und  Kranz;  er  ist  im  Gespräch  mit  dem  Eros. 
Hinter  diesem  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Eimer,  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Blättern  und  einen  Ball  (?  oder  ein 
Rädchen)  trägt.  Oben  drei  Tänien  und  Efeublätter. 

Ringsum  1)  ein  Blumenkranz  und  2)  ein  Blätterrankenkranz, 
in  dem  — diametral  entgegengesetzt  — zwei  weisse  kleine  reich- 
ge8chmückte  Eroten  schweben  (vgl.  dazu  No.  2541). 
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SECHSTER  SCHRANK. 

2030.  F.  10.  H.  0,05.  D.  0,17.  w.  F.  Etrurien. 

/.  Ein  Schwan  (oder  Gans),  im  Schnabel  einen  Fnden  (oder  Ziigel?). 
Ringsum  ein  Lorbcerzweig. 

2034.  F.  10.  H.  0,06.  D.  0,17.  w.  F.  Flüchtige  gute 
Zeichnung. 

T.  Ein  weisser  Frauenkopf,  mit  Ohr-  und  Halsschmuck,  nebst  der 
Büste:  um  den  Hals  ist  die  rothbruune  ühlumys  geknüpft;  in  der  Rechten 
hält  sie  einen  (Palmcttcn-)  Zweig. 

2033.  F.  14.  II.  0,06.  D.  0,18.  w.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Canosa. 

I.  Ein  Pferdekopf.  Ringsum  ein  Lorbeerkrauz. 

2037.  F.  10.  H.  0,05.  D.  0,17.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

I.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  streckt  sitzend  die 
Rechte  aus.  Hinter  ihr  eine  Palmette. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  rechten  Arm  die  Chlamys,  streckt  laufend 
die  Linke  aus  nach 

B.  der  fortlaufenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Mantel,  die  Linke 
vorstreckt. 

2038.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,15.  w.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. 

1.  Ein  grosser  Pferdekopf,  mit  Zügel. 

2039.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  r.  F.  Allerroheste 

Zeichnung. 

A.  Zwei  Manteljünglinge.  ß.  Zwei  Manteljünglinge. 

2000.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  r.  F.  Allerroheste 

Zeichnung. 

A.  Zwei  Manteljünglinge.  D.  Zwei  Manteljünglinge. 

2001.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,19.  r.  F.  Sehr  roh.  Ruvo. 

/.-  Ein  nackter  Jüngling,  den  linken  Fuss  höher  auf  einen  Stein  auf- 
setzend, hebt  den  rechten  Arm.  Vor  ihm  ein  Gewandstück  (?). 

A.  Ein  Manteljüngling  mit  Tympanon  vor  einem  nackten  Jüngling  mit 
Strigilis. 

B.  Aehnliche  Darstellung,  zum  Tlicil  unkenntlich. 

2002.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  Allerrohestc  Zeichnung. 

A.  Zwei  Manteljünglinge.  B.  Zwei  Manteljünglinge. 

2003.  F.  60.  Fragment.  D.  0,32.  r.  F.  Sehr  feine 

schöne  Zeichnung. 

A.  Erhalten  ist  noch  von  einer  Schlachtscene  ein  (kopfloser) 
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Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  welcher,  zur  Erde  gesunken,  die  Rechte 
emporhebt  nach  einem  (kopflosen)  Krieger,  welcher,  in  den  Chi- 
ton gekleidet,  in  der  Linken  die  Zügel  seines  springenden  Rosses 
gefasst  hält  und  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingt.  Dem  Un- 
terliegenden kommt  ein  Genosse  — von  ihm  noch  die  beiden 
Beine  und  ein  Theil  der  Chlamys  erhalten  — zu  Ililfe. 

B.  Ein  nackter  Mann,  in  der  Linken  den  Schild,  verfolgt 
eine  Frau , welche  mit  dem  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist; 
hinter  ihm  flieht  eine  bekleidete  Gefährtin  der  Frau.  Nur  die 
unteren  Theile  sind  erhalten. 

2604.  Fragment.  H.  0,09.  r.  F.  Feine  schöne  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Erhalten  der  Oberkörper  der  Athene  (AGHNA),  auf  dem 
Kopfe  der  Helm,  an  dem  eine  Sphinx  gemalt  ist;  in  der  erho- 
benen Rechten  hebt  sie  die  Lanze.  Vor  ihr  ist  ein  Stück  von  einem 
Löwcnfell  sichtbar  und  ein  Theil  eines  Arms.  Darüber  von  einer 
Inschrift  noch : . . El  • 

Das  Fragment  gehört  zu  dem  grösseren  Bruchstück  No.  2883 '). 

Abgebildet  Mon.  dell’  Inst.  VIII,  6;  die  Inschrift  auch  Taf. 
VII,  2664. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  I p.  143;  Jahn  Annali 
1869  p.  188. 

*)  Anders  dagegen  Orerbeck  Zeus  S.  371. 

2663.  Fragment  einer  Schale.  Breit  0,10.  r.  F.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Etrurien. 

/.  Auf  einer  Chlamys  sitzt  ein  Satyr,  der  in  der  Linken  einen  Tbyr- 
S08  (?)  hielt;  vor  ihm  ein  Altar. 

2666.  Fragment  eines  Hydriahalses.  Breit  0,20,  r.  F. 
Flüchtige  Zeichnung.  Zum  Theil  unkenntlich. 

Vor  einer  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Frau,  die  in  Chiton  Mantel  und 
Haube  gekleidet  ist  und  in  der  Linken  einen  Hocken  (?)  hebt,  steht  auf 
seinen  Stab  gelehnt  ein  Manteljüngling.  Hinter  ihm  entfernt  sich  um- 
blickend eine  Frau,  die  gleichfalls  in  Chiton  Mantel  und  Haube  ist.  Hinter 
der  sitzenden  Frau  steht  ein  Arbeitskorb  mit  rothlnauner  Wolle.  Daneben 
eine  bekleidete  Frau,  die  ermunternd  die  Hände  hebt  und  endlich  noch 
eine  bekleidete  Frau,  welche  sitzend  in  der  Rechten  einen  Wollfadon  hebt, 
unter  dem  sie  die  linke  Hand  geöffnet  hält. 

2667.  Fragment.  Breit  0,17.  r.  F.  Sehr  feine  schöne 
Zeichnung. 

Erhalten  ist  noch  der  Oberkörper  einer  Frau,  die  mit  Chiton 
Mantel  Ohrring  und  Strablentänie  ausgestattet  ist;  vor  ihr  hängt 
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eine  Tänie.  Vor  ihr  und  Uber  ihr  von  Inschriften  je  zwei  Buch- 
staben erhalten:  dort  K);  hier  -fE !§■  Hinter  ihr  liest  man 
KAAE-  Ferner  ist  noch  der  Oberkörper  einer  Frau  (bis  zu  den 
Knien)  erhalten,  welche,  in  Doppelchiton  Haube  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  am  Band  das  Plektron  hält,  während  an  der  Linken 
die  Schildkrötenleier  mit  einem  Bande  befestigt  ist. 

2668.  Fragment  einer  Amphora  (F.  66).  U.  0,45.  Ohne 
Firniss.  Ohne  Malerei. 

Am  Halse  ist  ringsum  in  1 ‘/t- — 1'/4  Centimeter  hohen  Buch- 
staben mit  schwarzer  Farbe  ungeschrieben : NIKA  FHPoKAH^ 
(d.  i.  vixa  ‘Hgaxlfjg)  ');  darüber  eingekratzt:  P|j||||||. 

Die  Inschrift  auf  Taf.  VII,  2668  ('/,  des  Originals). 

■)  Vgl.  dazu  No.  2875  und  Welcher  Alte  Denkm.  II  S.  60;  Jabo  Arcb.  Beitr. 
S.  209  f.  Anm.  28.  * 

2069.  F.  4.  II.  0,03.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.  Ruvo. 

I.  Kine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmack,  in  den  Händen  einen 
Kranz  und  einen  I5nll,  blickt  lautend  zurück.  Hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

2671.  F.  3.  D.  0,26.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

1.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  den 
linken  Fuss  hoch  auf  ein  Felsstück  aufgesetzt,  in  der  gesenkten  Linken 
einen  Kranz  (mit  Tüuiu)  haltend,  giesst  mit  der  Hechten  aus  einer 
Kanne  in  die  Schale,  welche  ihr  ein  vor  ihr  sitzender  Satyr  hinhält;  er 
trägt  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  hat  die  Linke  auf  eine  neben  ihm  be- 
findliche Spitzamphora  gelegt.  Im  leeren  Raume  ringsum  eine  Tänie 
eine  Schale  und  eine  grosse  Pfanne. 

2672.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,13.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Ubcrlai  cne  Zeichnung. 

I.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Satyr,  in  Schuhen  und  Tänie,  der  in  der 
Linken  einen  Eimer,  in  der  Rechten  eine  Schale  nnd  eine  Tänie  (mit  vier 
Rosetten)  hält.  Neben  ihm  liegt  eine  Fackel. 

A.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck.  B.  Desgleichen. 

2678.  F.  3.  H.  0,08.  D.  24.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
überladene  Zeichnung.  Ruvo. 

1.  Ein  Eroi,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
läuft  auf  eine  Stele  zu,  in  den  Händen  eine  Tänie  (mit  drei  Rosetten)  und 
einen  Fächer  haltend;  über  dem  rechten  Arm  liegt  seine  Chlamys.  Vor 
und  hinter  ihm  je  eine  Tänie. 

2674.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,13.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnuug. 
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7.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling , in  der  Linken  einen  Kranz, 
in  der  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tänie-  (mit  vier  Rosetten)  haltend. 

A.  Kin  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck.  B.  Desgleichen. 

2675.  F.  3.  H.  0,05.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

I.  Ein  Eroi,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
schwebt  zwischen  zwei  Lorbeerzweigen,  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
eine  Schale  (mit  Früchten)  haltend. 

2677.  F.  3.  H.  0,06.  D.  0,23.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  und  sehr  reichem  Schmuck, 
der  in  der  Rechten  eine  Schale  hält.  Vor  und  hinter  ihm  Lorbeerzweig 
und  Rosette. 

2679.  F.  17.  H.  0,10.  D.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.  Canosa. 

/.  Ein  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Eimer, 
in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm  (mit  Tänie),  blickt  laufend  zurück  nach 
einer  Frau  ( Bacchantin ),  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten  trägt. 
Unten  Rosette  und  Pflanze,  riugsum  Blütterzweige. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Kasten  haltend.  Oben  Tänie  und  Fensteröffnung. 

S.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  eiu  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie, 
in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Kranz  und  einen  Korb  mit  Brod  haltend.  Vor  ihm  hängt 
eine  Tänie. 

2680.  F.  3.  H.  0,06.  D.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

I.  Auf  einem  hohen  Wasserbecken  sitzt  Eros,  in  Schuhen  Tänie  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schale;  er  stützt  sich  mit  der 
linken  Hand  auf  und  wendet  das  Gesicht  zu  der  neben  ihm  auf  Gestein 
sitzenden  Frau,  welche  ihm  in  der  erhobenen  Rechten  eine  sogenannte 
mytische  Leiter  hinhält.  Sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck; 
die  Linke  liegt  auf  dem  Rücken.  Auf  der  anderen  Seite  — vor  dem  Eros 
— steht  an  das  Becken  gelehnt  eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau, 
die  ihre  Linke  in  die  Schale  (des  Gottes)  legt  und  in  der  Rechten  einen 
Blütheuzweig  hält.  Oben  und  unten  Blumen  und  Zweige.  Ringsherum 
ein  Kranz  von  Rosetten. 

2681.  F.  7.  H.  0,08.  D.  0,33.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

/.  Drei  laufende  Tiger.  Ringsum  ein  Blätterkranz. 

2682.  F.  17.  H.  0,07.  D.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 
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/.  Ein  Frauenkopf,  in  Haube  und  sehr  reichem  Schmuck;  um  ihn 
drei  Rosetten. 

A,  Ein  Eros,  reichgeschmückt,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  und 
eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  haltend,  blickt  lau- 
fend zurück. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  Kranz  and  Kasten;  sie  blickt  um.  Im  freien  Raum  Binde 
und  Zweig. 

2684.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,12.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung.  Der  obere  Rand  ist  zum  Theil  ergänzt.  Ruvo. 

I.  Nike,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt  und  reich  ge- 
schmückt, kniet  neben  einem  zur  Erde  gefallenen  Widder,  dessen 
Hörner  sie  mit  beiden  Händen  packt:  in  der  rechten  üand  hält 
sic  ein  Schwert,  dessen  Scheide  unten  am  Boden  liegt. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  sitzend 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten. 

B.  Ein  Jüngling,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  geschmückt, 
hält  sitzend  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale;  unter- 
wärts ist  er  mit  dem  Mantel  bedeckt. 

Abgebildet  im  Bull.  Nap.  VI,  2,  3.  4. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  87  ss;  Jahn  Arch.  Ztg. 
1850  S.  207,  18. 

2683.  F.  14.  II.  0,05.  D.  17.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

I.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  in  den  Händen  ein  Tympanon  und 
eine  Tänie,  blickt  laufend  zurück. 

A.  Eros,  um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  in  jeder  Hand  eine 
Frucht  (oder  ein  Ball),  folgt  einer  Frau,  welche,  in  Doppelchiton  und 
Tänie,  in  den  Händen  eine  Blume  und  eiue  Tänie  hält  und  umblickt. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2686.  F.  14.  II.  0,05.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung. 

I.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eine  grosse  Blume  hält;  vor  ihm 
liegt  ein  Tympanon. 

A.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck.  B.  Desgleichen. 

2688.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Auf  Gestciu  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schüssel  mit  Früchten;  vor  ihm 
liegt  ein  Tympanon. 

A.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck.  B.  Desgleichen. 
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2600.  F.  16.  H.  0,11.  D.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  überladene  Zeichnung. 

/.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  Dionysos,  um  das  Haupt  eine 
breite  Tänie,  unterwärts  und  am  Rücken  von  dem  Mantel  be- 
deckt, in  der  Linken  die  Thyrsosstaude,  in  der  Rechten  drei 
Tänien  und  eine  Schale  mit  Zweigen;  er  ist  im  Gespräch  mit 
dem  vor  ihm  an  ein  Felsstück  mit  dem  linken  Ellenbogen  ange- 
lehnten Jüngling,  welcher,  beschuht  und  mit  der  Tänie  geschmückt, 
in  der  Linken  einen  Kranz  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Kantharos  hält.  Hinter  dem  Gott  steht  mit  höher  gesetztem  linkem 
Fasse  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  und  in  der  erhobenen  Rech- 
ten ein  Trinkhorn  hält.  Ueber  Dionysos  hängt  eine  Tänie  (an  der 
ein  kleines  viereckiges  Stück  mittelst  eines  Ringes  angehängt  ist: 
oscillum?).  Im  leeren  Raume  sind  Tänien  und  Efeublätter  zer- 
streut. Ringsherum  eine  weisse  Efeuranke. 

2697.  F.  17.  H.  0,10,  D.  0,42.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

I.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Flügelfrau  (Nike) , in  Schuhen  Chiton  Ste- 
phane und  reichem  Schmuck,  die  in  der  erhobenen  Hechten  eine  Tänie  und 
eine  Schale  hält;  die  Linke  liegt  am  Sitz.  Neben  ihr  liegt  ein  Fächer.  Im 
freien  Kaum  Blüthen  und  Efeublätter.  Ringsherum  ein  weisser  Lorbeer- 
zweig. 

2698.  F.  17.  D.  ungefähr  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung.  Zerbrochen. 

I.  Auf  einem  Zweigespann  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
sehr  reichem  Schmnck,  in  der  Linken  die  Zügel  und  in  der  erhobenen  Rech- 
ten die  Peitsche.  Unter  den  Rossen  liegt  ein  Tympanon.  Ringsherum  ein 
weisser  Lorbeerzweig. 

2699.  F.  17.  H.  0,13.  D.  0,46.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Auf  einem  weissen  Zweigespann  steht  eine  Flügelfrau  {Nike),  in 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  die  Zügel,  die  Rechte  erhoben.  Unter 
den  Pferden  ein  Schwan  und  eine  Blume.  Hinter  der  Frau  eine  Tänie, 
über  den  Rossen  ein  Stern  und  eine  Verzierung.  Ringsherum  ein  weisser 
Lorbeerzweig. 


AUF  DEM  SIEBENTEN  SCHRANK. 

2700.  F.  102.  H.  0,50.  U.  0,99.  r.  F.  mit  w.  uud  g. 
Fluchtige  überladene  Zeichnung. 

Vasenünmml.  iu  Neapel.  24 
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A.  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
der  iu  der  Linken  eiue  Tiinie  mit  drei  Rosetten  und  in  der  Rechten  einen 
Kitner  hält,  folgt  einer  Frau,  welche  in  den  Händen  Fackel  und  Kasten 
trägt  cn  I umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Im 
freien  R.um  Tänie  und  Schale. 

ß Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Kasten,  stehen  um  eine  niedrige 
Stele,  die  mit  Tänien  umwunden  ist  und  auf  der  ein  Efeublatt  liegt.  , 


SIEBENTER  SCHRANK. 

2701.  F.  8.  H.  0,06.  D.  0,13.  s.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

A.  Eine  bekleidete  Figur,  unter  Zweigen  sitzend. 

B.  Desgleichen. 

2702.  F.  8.  II.  0,06.  D.  0,18.  s.  F.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

A.  Zwei  Männer  im  Ringkanipf;  rechts  und  links  je  ein  Mann,  der 
zuschaut. 

II.  Dieselbe  Darstellung. 

2703.  F.  66.  H.  0,20.  U.  0,43.  s.  F.  Geringe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  ( Ilerse ?),  in  Chiton  und  kurzem  Mantel,  die 
in  der  Linken  einen  Arbeitskorb  trägt,  wird  von  dem  sie  ver- 
folgenden Hermes  am  rechten  Arm  gepackt;  sie  blickt  zu  ihm  um. 
Der  Gott,  in  enganliegendem  Chiton  und  Flllgelschuhen,  hat  den 
Petasos  auf  dem  Kopf  und  in  der  Rechten  das  Kerykeion.  Rechts 
vom  Beschauer  ein  Lorbeerstamm,  links  ein  blühender  Baum. 

B.  Die  phantastische  Bildung  eines  Hahns  mit  einem  Löwen- 
vordertheil. 

Abgeb.  ist  A.  bei  Dubois  Maisouncuve  lutrod.  01,  1;  Pauofka 
Rech,  sur  les  noms  des  vas.  VIII,  5;  Elite  cer.  III,  93. 

Vgl.  auch  Panofka  S.  334,  249. 

2704.  F.  122.  II.  0,23.  U.  0,27.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Hinter  einem  Maulthier  steht  der  bärtige  bekleidete  Bacchos;  er  blickt 
nach  einer  sich  entfernenden  Frau  (Ariadne)  um,  die  den  Kopf  umwendend 
die  Linke  hochhebt.  Sie  ist  in  Chiton  und  Mantel;  neben  ihr  steht  ein 
bärtiger  Satyr,  der  die  Linke  vorstreckt.  Vor  dem  Thiere  steht  noch  eine 
Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  die  umblickt. 

2705.  F.  67.  II.  0,46.  U.  0,99.  s.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. Etrurien. 

A.  Theseus , iu  kurzem  enganliegendem  Chiton,  hat  mit  der 
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Linken  den  erhobenen  linken  Arm  des  auf  der  Flucht  nieder- 
gestürzten Minotauros  gepackt  und  bohrt  ihm  das  Schwert  mit 
der  Rechten  von  oben  in  die  Schultergegend ');  das  Untbicr 
wendet  den  Kopf  aus  Schmerz  zurück.  Zwischen  den  Beinen 
des  Theseus  liegt  — zur  Raumfüllung  — ein  Helm.  Hinter  dem 
Helden  steht  eiue  Frau'),  in  Chiton  und  Mantel,  die  beide  Hände 
vorstreckt;  neben  dem  Minotauros  steht  eine  zweite  ebenso  ge- 
kleidete Frau  ’).  Hinter  dieser  entfernt  sich  ein  Krieger  s),  in 
Helm  kurzem  Chiton  und  Beinschienen,  in  der  Rechten  eine 
Lanze,  in  der  Linken  einen  Schild;  er  wendet  das  Gesicht  zurück, 
während  ein  vor  ihm  stehender  Jüngling,  in  langem  Mantel,  ge- 
spannt zuschaut.  — Ganz  links  vom  Beschauer  ist  noch  ein 
Krieger , in  Panzer  Helm  Wehrgehänge  und  Beinschienen  gemalt, 
welcher,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild,  zu  der 

B.  Schlachtscene  geht,  in  der  um  einen  in  der  Mitte  auf 
der  Erde  liegenden  Todten  — er  ist  noch  mit  Helm  und  Schild 
(Z.  ein  Stern  und  vier  Kugelu)  versehen  — vier  Krieger  kämpfen, 
welche  je  mit  Chiton  Panzer  Helm  Beinschienen  Wchrgehänge 
Lanze  und  Schild  ausgestattet  sind;  ein  Schild  ist  mit  einem 
Dreifuss,  ein  anderer  mit  einer  Kugel  (und  einem  Fisch?)  bemalt. 

Unter  den  Henkeln  ist  — in  kleineren  Verhältnissen  — gemalt 
einerseits  der  junge  Herakles,  welcher,  in  Chiton,  mit  der  Linken 
den  Löwen  umhalst,  dem  er  mit  der  Rechten  das  Schwert  in  die 
Brust  stü8st.  Andererseils  legt  der  bärtige  Herakles,  in  Chiton, 
mit  der  Rechten  die  Keule  auf  den  Rücken  des  vor  ihm  stehenden 
Ebers,  auf  den  er  auch  wohl  seine  Rechte  legt. 

*)  Vgl.  dazu  Braun  Musi.  Huin  Borns  S.  5G8;  Ileydemann  Arcb.  Ztg.  1871  S.  58,  4. 

*)  Elwa  Ariadne  und  ihre  Trophosi 

*)  Etwa  MinosVi  oder  wie  der  folgende  Jüngling  ein  Begleiter  des  Theseus. 

2706.  F.  122.  II.  0,23.  U.  0,27.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

y.irti  ithyphnllische  Satyrn  heben  ruhig  dastehend  die  Hände  erstaunt 
über  den  Tanz  (oder  die  Lebhaftigkeit)  zweier  bekleideter  Frauen  ( Bacchan- 
tinnen).  Im  Felde  Rebzweigo. 

2707.  F.  66.  H.  0,18.  U.  0,38.  s.  F.  Gewöhnliche 

Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Eine  Sphinx,  welehe  die  linke  Vordertatze  hebt. 

B.  Desgleichen. 

2708.  F.  46.  H.  0,19.  U.  0,72.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

In  der  Mitte  tanzt  ein  J ünyliny,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  die  Chlamys 

24* 
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shawlartig  über  beideu  Armen.  Jederseits  entfernt  sich  von  ihm  ein  bär- 
tiger Satyr,  während  ein  lauzgelocktcr  Jüngling,  über  beiden  Armen  ein 
Baud  (Maütel?),  lustig  herbeispringt.  Alle  vier  tragen  Tänien  und  in  der 
einen  Hand  eine  Blume. 

Am  Henkel  kehrt  ein  bärtiger  beschuhter  Satyr  einem  sich  entfernenden 
Jüngling,  der  den  Kopf  umwendet,  den  Rücken  zu. 

2700.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,21.  s.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. Etrurien. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  steht  der  bärtige  Herakles,  mit  der 
Linken  den  gegen  ihn  anspringenden  Löwen  umhalsend,  dessen  linke  Vor- 
derpfote er  mit  der  Rechten  gefasst  hält. 

B.  Kin  bärtiger  nackter  Mann  schwingt  in  der  Rechten  die  Keule; 
auf  dem  Rücken  hat  er  einen  Köcher  (oder  ein  Wehrgehänge),  von  dem 
nur  der  untere  Theil  sichtbar  ist.  Rechts  und  links  ein  grosses  Auge. 

Vgl.  Finati  p.  248. 

2710.  F.  100.  H.  0,43.  U.  0,76.  8.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Nola. 

A.  Auf  einem  grossen  Pferde  sitzt  eio  kleiner  nackter  Knabe,  mit 
beiden  Händen  die  Zügel  haltend. 

B.  Auf  einem  grossen  Lehnstuhl  sitzt  ein  Knabe,  in  Mantel,  welcher 
in  den  Händen  Leier  und  Plektron  hält;  vor  ihm  hängt  an  einem  Nagel 
ein  langer  Beutel  und  (eine  Strigilis  ?). 

Vgl.  Vivenzio  No.  189  (Hieron  von  Syrakus  und  Pindarl). 

2711.  F.  105.  H.  0,14.  U.  0,29.  s.  F.  mit  w.  Rohste 
Zeichnung. 

Nach  einer  Frau,  welche  die  Linke  hoch  erhebt,  und  einem  bärtigen 
Manne,  der  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  hält  — beide  sind  in  weite 
Mäntel  gehüllt  — sieht  ein  bärtiger  Mann  um,  der  mit  Chiton  und  Schnabel- 
schuhen bekleidet  ist.  Ueberall  Rebzweige. 

2712.  F.  66.  II.  0,35.  U.  0,73.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidliche  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Einem  bärtigen  Satyr,  welcher  mit  einer  Tänie  geschmückt 
ist  und  in  den  Händen  eine  Leier  (mit  Staubdeckc)  uud  das  (an 
einem  Bande  befestigte)  Plektron  hält,  steht  der  bärtige  Bucchos 
gegenüber,  in  Chiton  und  Mantel,  reichbekränzt  welcher  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Kantharos  und  in  der  Linken  einen 
grosseu  Rebzweig  hält,  der  sich  nach  allen  Seiten  hin  verzweigt; 
neben  dem  Gott  steht  ein  Ziegenbock. 

B.  Ein  bärtiger  Krieger  (Aias),  in  Chiton  Panzer  Bein- 
schienen Webrgeliängc  und  Helm,  verfolgt  mit  gezücktem  Schwerte 
eine  kleine  ')  Frau  ( Kassandra ),  welche,  in  Chiton  und  shawlartig 
über  den  Annen  liegendem  Mantel,  unter  den  Schild  (Z.  Drei- 
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Schenkel’)  der  nahenden  Athene  flüchtet:  sie  wendet  den  Kopf 
erschrocken  um  und  erhebt  zur  Abwehr  die  rechte  Hand.  Die 
Göttin  ist  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  und  zückt  in  der  Hechten 
die  Lanze  gegen  den  Verfolger. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2712):  rifiä  und  dann 
(eine  Zahl?). 

Vgl.  Finati  p.  248. 

*)  Vgl.  die  ähnlichen  Darstellungen  bei  Orerb.  Sagenkr.  26,  15  (=  Arch.  Ztg. 
1848,  13,  1);  16  (=  Berlin  No.  1643;  Gbd.  Etr.  Camp.  Vaa.  22);  n.  a. 

*)  Vgl.  dazu  Curtius  Winkelmannsfest  pr.  Ion  Berlin  1869  S.  10  f. 

2713.  F.  105.  H.  0,16.  U.  0,36.  s.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Mann  — ursprünglich  wohl  mit  einem  weissen 
Gewand  ')  zum  Theil  bekleidet  — steht  vor  einem  grossen  Kan- 
tharos,  in  den  er  mit  der  Rechten  eine  Kanne  taucht,  während 
er  in  der  erhobenen  Linken  einen  Skepter  hält;  hinter  ihm  hängt 
oben  ein  Köcher,  darunter  ein  Gewandstttck.  Im  leeren  Raum 
Reste  einer  Inschrift. 

Etwa  Herakles  beim  Fass  des  Photos? 

Vgl.  Panofka  S.  334,  258  (der  einen  Satyr  (?)  erkennt). 

*)  Löwenhaut? 

2711.  F.  60.  H.  0,34.  U.  0,76.  s.  F.  Auf  mattem  rothem 
Grund.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwei  gogeniiberstehende  Löwen  — ganz  schematisirt  — wenden 
je  den  Kopf  zurück. 

B.  Eine  langbekleidete  Frau  (oder  ein  Jüngling?)  steht  zwischen 
zwei  Sphinxen. 

2713.  F.  105.  H.  0,22.  U.  0,46.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Schlechte  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  weiBsem  enganliegendem  Chiton,  in  der  Linken  eine 
Lanze,  sitzt  zu  Ross  zwischen  einer  bekleideten  Frau,  die  ihm  die  Rechte 
entgegenstreckt,  und  einem  Krieger,  welcher  sich  entfernt;  dieser  ist  in 
Beinschienen  und  Helm  und  hat  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z. 
drei  Kugeln),  von  dem  er  fast  ganz  verdeckt  ist. 

2716.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,16.  s.  F.  auf  w.  Grund. 
Rohste  Zeichnung. 

Auf  ein  Viergespann  ist  ein  bärtiger  Mann,  der  in  den  Händen 
Zügel  und  Kentron  hält,  im  Begriff  zu  steigen,  während  ein  anderer  Mann 
— hinter  ihm  — schon  auf  dem  Wagen  steht. 

2717.  F.  60.  H.  0,45.  U.  0,87.  s.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A und  ß.  Am  Hai».  Eine  Sirene  — Vogel  mit  Frauenkopf  — fliegt 
hinter  zwei  geflügelten  Rossen. 
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A uud  ß.  Am  Bauch.  Fünf  Esel,  einer  nach  dem  anderen  rennend. 

2718.  F.  49.  H.  0,08.  U.  0,19.  8.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Unvollendet '). 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  blickt  laufend  zurück. 

')  Es  fehlt  noch  die  Zeichnung  der  inneren  Linien. 

2719.  F.  122.  H.  0,17.  U.  0,16.  s.  F.  Rohste  Zeichnuug. 

Auf  einem  eilenden  Viergespann  steht  ein  Jüngling,  in  langem  weissem 
Chiton,  in  den  Händen  Zügel  uudKentron;  daneben  läuft  ein  Krieger,  be- 
helmt uud  mit  der  Lanze  versehen. 

2720.  F.  105.  II.  0,23.  U.  0,49.  s.  F.  mit  w.  Fluch- 
tige Zeichuung. 

Ein  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Helm  und  Beinschienen,  in  den  Händen 
Lanze  und  Schild,  dringt  auf  einen  ebenso  gewaffuoten  Krieger  ein,  der 
schnell  fliehend  sich  umwendet.  Rechts  und  links  zu  je  ein  kleiner  Mann 
(Diener),  in  weissem  Chiton,  mit  Lanze. 

2721.  F.  14.  H.  0,06.  D.  0,18.  s.  F.  Saubere  Zeich- 
nung. Etrurien. 

I.  Ein  Gorgoneion  mit  herausgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  nackten  berbeikommeuden  Männern,  die  verwundert 
dio  Hände  heben,  steht  ein  Löwe. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2722.  F.  13.  II.  0,11.  D.  0,22.  s.  F.  mit  w.  Sehr  ge- 
wöhnliche Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Herakles,  mit  Tänie  und  Wehrgehänge  versehen,  hat  mit  der  Linken 
den  Löwen  umhalst,  dessen  linke  Vorderpfote  er  mit  der  Rechten  gepackt 
hät;  das  Thier  wendet  schmerzvoll  den  Kopf  um.  Jederseits  ein  grosses 
Auge. 

ß.  Dieselbe  Darstellung:  oben  hängt  noch  das  Gewaud  (des  Herakles). 

Vgl.  Finati  p.  248. 

2723.  F.  122a.  H.  0,25.  U.  0,36.  s.  F.  mit  w.  Sehr 
gewöhnliche  Zeichuung. 

ln  der  Mitte  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  weitem  Mantel:  hinter 
ihr  entfernt  sich  umblickcud  ein  Krieger,  der  mit  Helm  Schild  und  Dop- 
peilanze  ausgerüstet  ist.  Vor  ihm  steht  ein  Mann,  in  den  Mantel  gehüllt, 
der  mit  der  Linken  eine  Lanze  aufstützt.  Vor  der  Frau  steht  ein  zweiter 
Krieger,  in  Helm  und  Schild,  der  zu  einem  hinter  ihm  stehendeu  Jüngling 
den  Kopf  umwendet.  Der  Jüngling  ist  in  den  Mantel  gehüllt  und  mit  der 
Tänie  geschmückt. 

2724.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,17.  s.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Neben  einem  Viergespann,  das  ein  bärtiger  Mann  in  langem  weissem 
Chiton  zügelt,  läuft  ein  Krieger,  in  Panzer  Helm  und  Schild  (Z.  Kranz), 
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io  der  Rechten  eine  Lanze  zückend.  Unter  den  Pferden  liegt  ein  Ilelm. 
Hinter  dem  Wagen  läuft  ein  zweiter  Krieyer,  der  sich  umwendet  und 
(gegen  einen  nicht  mehr  gemalten  Feind)  Lanze  und  Schild  richtet.  Oben 
einmal  sechs,  daun  sieben  kleine  Punkto  (vgl.  unten  Tafel  VII,  2724),  die 
für  Buchstaben  gelten  sollten  1 . 

Vgl.  Panofka  S.  333,  261. 

■j  Paoolka  las  'hjtluot. 

2723.  F.  GO.  H.  0,40.  U.  0,88.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
brauu.  Ziemlich  strenge  Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Herakles,  in  kurzem  Chiton  und  Löwenhaut,  hebt  in  der 
Rechten  das  Schwert  gegen  Geryones,  welcher  aus  drei,  dicht 
neben  und  hinter  einander  stehenden  Kriegern  gebildet  ist,  von 
denen  jeder  mit  Chiton  Beinschienen  Ilelm  Schild  ')  und  Lanze 
ausgestattet  ist:  der  Vorderste  sinkt  verwundet  zurlick.  Am  Boden 
zwischen  Herakles  und  Geryon  liegt  hingefallen  ein  bärtiger 
Mann  ( Eurylion ),  in  enganliegendem  kurzem  Chiton  und  Pilos, 
welcher  mit  der  Rechten  nach  seiner  Brust  fasst,  mit  der  Linken 
sich  aufrecht  zu  halten  sucht. 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  mit  dichtem 
Kranz  auf  dem  Haupte,  in  der  Linken  den  Kantharos,  in  der 
Rechten  einen  weintraubenvollen  Rcbzweig  und  einen  Efeuzweig, 
steht  zwischen  einem  bärtigen  ithyphallischen  Satyr,  welcher,  mit 
einem  dicken  Halsband  geschmückt,  zu  ihm  umblickt,  und  einem 
zweiten  ebenfalls  bärtigen  und  ithyphallischen  Satyr,  welcher  die 
Doppelflöte  bläst;  derselbe  ist  am  Kopf  und  Hals  bekränzt  und 
am  ganzen  Körper  tätovirt  ’)  (oder  soll  vielmehr  die  Behaarung 
des  Satyrs  angedeutet  sein?).  Hinter  ihm  entfernt  sich  springend 
ein  bärtiger  Satyr  5) , gleichfalls  um  den  Hals  bekränzt. 

*)  Das  eine  Schild  ist  mit  einem  Stern  bemalt. 

*)  Vgl.  dazu  weitere  Beispiele  Arch.  Zig.  1868  S.  4,  18. 

*)  Sein  Gesiebt  ist  in  Vorderansicht  gemalt. 

2720.  F.  122  a.  II.  0,15.  ü.  0,19.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. Verdorben.  Etrurien. 

Ein  itkyphallischer  Jüngling  hebt  den  rechten  Arm  und  das  rechte 
Bein  hinter  einer  bekleideten  Frau,  die  sich  entfernt  und  umblickt.  Rechts 
und  links  steht  je  ein  Manteljüngling  mit  Stab. 

Vgl.  Panofka  S.  334,  257. 

2727.  F.  122a.  II.  0,23.  U.  0,39.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.  Kola. 

Am  Hals  ist  die  Procession  von  drei  Satyrn  und  zwei  be- 
kleideten Frauen  (Bacchantinnen) , in  bunter  Reihe,  dargestellt: 
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alle  halten  die  Rechte  in  die  Seite  und  die  Linke  am  Kopf;  die 
Frauen  blicken  nach  dem  folgenden  Satyr  um. 

Am  Bauch.  Ein  bärtiger  Mann,  in  kurzem  Chiton  und  mit 
einer  Beinschiene  am  linken  Fuss  schon  bewaffnet,  ist  im  Begriff, 
sich  die  zweite  Beinschiene  anzulegen:  er  hebt  das  rechte  Bein, 
unter  dem  der  Helm  liegt.  Vor  ihm  steht  eine  bekleidete  Frau, 
die  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  für  ihn  bereit  hält.  Hinter 
ihr  entfernt  sich,  zurltckblickend  und  erstaunt  die  Linke  hebend, 
ein  Jüngling , während  hinter  dem  sich  rUstenden  Manne  ein  bär- 
tiger Mann  steht,  in  Mantel  und  mit  Lanze;  hinter  diesem  noch 
ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  die  Linke  er- 
staunt hebend. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (1817.  1 Ausg.)  III  p.  55. 

2728.  F.  66.  H.  0,17.  U.  0,31.  s.  F.  mit  w.  Schlechte 

Zeichnung. 

A.  Athene,  in  Chiton  und  Helm,  in  der  Linken  den  Schild,  zückt  in 
der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen  fallenden  Krieger  ( Giganten ),  der  mit 
Helm  Schild  (Z.  Stern)  und  Lanze  ausgerüstet  ist.  Rebzweige. 

ß.  Eine  bekleidete  Frau  eilt  erschreckt  fort  und  hebt  zurückblickend 
die  Hände;  rechts  und  links  je  ein  grosses  Auge. 

2729.  F.  13.  H.  0,10.  I).  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Etrurien. 

I.  Gorgoneion  mit  herausgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  geht  behutsam  ein  bär- 
tiger Mann  vorwärts,  in  den  Mantel  gehüllt  und  in  der  Linken 
einen  aufgespannten  Schirm  haltend:  auf  dem  Kopfe  hat  er  einen 
kleinen  Frauenkopf. 

B.  Ihm  kommt  ein  bärtiger  Mann  entgegen,  in  den  Mantel 
gehüllt  und  in  der  Rechten  einen  Schirm  senkend;  auf  dem  Kopfe 
hat  er  einen  Frauenkopf,  dessen  Hals  in  einen  Vogelleib  endet. 
«Rechts  und  links  je  ein  grosses  Auge. 

Vgl.  Finati  p.  251. 

2780.  F.  66.  H.  0,30.  U.  0,61.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Fluchtige  Zeichnung.  Zum  Theil  lückenhaft.  Paestum. 

A.  Ein  Krieger  — hinter  ihm  eine  unleserliche  Inschrift  — . 
welcher  mit  Panzer  Helm  Beinschienen  Lanze  und  böotischem 
Schilde  ausgestattet  ist,  steht  vor  einem  nackten  Jüngling  mit 
langem  Haar,  der  die  Linke  hochhebt  und  in  der  Rechten  eine 
Leine  hält,  an  der  ein  Hund  angebunden  ist.  Hinter  ihm  geht 
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ein  zweiter  Jüngling,  der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der 
Linken  einen  dlinnen  Stab  hält.  Unleserliehe  Inschriften.  Hinter 
dem  erstbeschriebenen  Krieger  steht  abgewandt  ein  bärtiger 
Mann,  in  Mantel,  in  der  Linken  einen  langen  (Skepter  oder 
Lanzen-)  Stab,  welcher  im  Gespräch  ist  mit  einem  vor  ihm  ste- 
henden nackten  Jüngling. 

B.  Zum  grössten  Theil  verloren.  Erhalten  ist  noch  ein  Jüng- 
ling, Uber  der  rechten  Schulter  die  Chlamys,  welcher  an  der  Leine 
in  der  Rechten  einen  Hund  führt ; er  eilt  fort,  indem  er  erstaunt 
die  Hände  hebend  umblickt  nach  einem  Mann  (fast  ganz  verloren), 
der  in  der  Linken  ein  Pferd  neben  sich  führt.  Zwischen  beiden 
unleserliche  Inschriften. 

Gefunden  1804  in  Paestum. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (1817.  I Ausg.)  III  p.  49  ss. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VII,  2730. 

2731.  F.  107.  H.  0,17.  U.  0,39.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung. 

Vor  einem  flammenden  Altar  stellt  ein  Stier  (mir  zur  Hälfte  gemalt): 
rechts  uDd  links  Felsstücke  (zur  Andeutung  einer  Grotte).  Im  freien  Raum 
einige  Punkte  (vgl.  dazu  No.  2724). 

2732.  F.  100.  H.  0,36.  U.  0,98.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Nola. 

A.  Jederseits  von  einem  niedrigen  Altar  hockt  ein  bär- 
tiger Krieger,  in  Chiton  Panzer  Helm  Beinschienen  Lanze  und 
Schild  (der  eine  Schild  ist  ein  böotiseher).  Zwischen  ihnen  vor 
dem  Altar  steht  Athene,  welche,  in  Chiton  und  Aegis,  in  der  Rechten 
die  Lanze  hält  und  die  Linke  hebt,  indem  sie  den  Kopf  um- 
wendet zu  dem  einen  Krieger,  der  die  Finger  der  rechten  Hand 
ausstreckt. 

B.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann,  in  den  Händen  eine  Leier 
(mit  Decke  oder  Tänie)  und  das  Plektron,  geht  auf  einen  vor 
ihm  stehenden  Jüngling  los,  welcher  bekränzt  ist  und  um  den 
Oberkörper  eine  weisse  Chlamys  trägt.  Hinter  dem  Leierspielcr 
folgt,  das  Haupt  ein  wenig  gesenkt,  ein  bärtiger  bekränzter  Mann, 
der  um  den  Oberkörper  eine  weisse  Chlamys  und  in  der  linken 
Hand  ein  Trinkhorn  trägt.  Auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich  ein 
bekränzter  nackter  Jüngling,  der  in  jeder  Hand  eine  Flöte  hält. 

Auf  der  oberen  Randfläche  des  Gefässes  sind  Thierfiguren 


Digitized  by  Google 


378 


No.  2733  - 2738. 


angebracht:  viermal  ein  Tiger,  der  einem  weidenden  Hirsch  ge- 
genübersteht. 

Vgl.  Finati  p.  223  s. 

2783.  F.  107.  H.  0,21.  U.  0,42.  s.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung. 

Ein  bekränzter  -Satyr,  die  Hände  auf  der  Brust  zusammengehalten, 
entferut  sieh  umblickend  nach  den  beiden  hiuter  ihm  auf  Klappstühlen 
sitzenden  Frauen,  welche  die  Linke  vorstrecken;  sie  sind  iu  Chiton  und 
Mantel  und  bekränzt.  Im  freien  Raum  Rebzweige. 

2734.  F.  GO.  H.  0,32.  U.  0,G9.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Schlechte  Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  Krieger,  in  Chiton  weissem  Panzer  Helm  und  Bein- 
schienen, entfernt  sich  vor  zwei  Manteljünglingen:  er  blickt  um 
und  hebt  in  Aufregung  gegen  sie,  die  ruhig  dastehn,  Schild  und 
Lanze.  Neben  ihm  steht  ein  dritter  ManteljiingUng,  der  — we- 
niger ruhig  als  die  anderen  beiden  — die  Rechte  hebt. 

B.  Roher  gezeichnet.  Eine  bekleidete  Frau  ( Bacchantin ) 
und  ein  bärtiger  Satyr  eilen,  die  linke  Hand  erhebend,  auf  zwei 
sich  küssende  bärtige  Satyrn  zu. 

Vgl.  Finati  Reg.  Mus.  Borb.  (1817.  I.  Ausg.)  III  p.  56  s. 

2733.  F.  G6.  II.  0,28.  U.  0,57.  s.  F.  mit  w.  auf  schmutzig 
gelbem  Grund.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  mit  laugem  Haar,  in  den  Chiton  gekleidet,  folgt  eilig 
einem  Satyr,  der  zu  ihr  umblickt;  beide  strecken  die  Arme  von  sich. 

B.  Ein  Mann,  welcher  in  zwei  grosse  Schlangen  mit  emporgerichteten 
Köpfen  eudet,  hebt  die  Hände. 

Vgl.  Panofka  S.  332,  208;  Gerhard  Aus.  Vas.  I S.  24,  19;  Overbeck 
Zeus  S.  395  No.  7 ( Typhoeus  [?]). 

2737.  F.  47.  II.  0,26.  U.  0,75.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Durch  Feuer  stark  angegriffen- 

Vier  bekleidete  Frauen  laufen  vorwärts : in  den  beiden  Häudcn , von 
denen  sie  die  Rechte  nach  vorn , die  Linke  nach  hinten  ausstrecken, 
halten  sie  je  ein  Efeublatt  mit  einem  langen  in  eine  Palmette  endenden 
Stengel.  ' 

Am  Henkel  ist  eine  bekleidete  Frau  gemalt,  die  in  der  erhobenen 
Rechten  eino  Blume  hält. 

2738.  F.  122  a.  H.  0,14.  U.  0,17.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Mann  ( Peleus ),  um  die  Hüften  das  Gewand  geschürzt, 
(vgl.  No.  2449)  umfasst  den  Körper  einer  bekleideten  Frau  ( Thetit ),  die 
das  Gesicht  zurückwendet:  von  ihr  gehen  vier  Rebzweige  mich  rechts  und 
links  ans.  Nach  beiden  Seiten  entfernt  sich  eine  je  bekleidete  Frau 
(Nereide),  die  den  Kopf  umwendet. 
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2739.  F.  66.  H.  0,26.  U.  0,55.  s.  F.  mit  w.  aut  gelb- 
liebem  Grund.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  springenden  Rosse  sitzt  ein  nackter  Knabe,  um  das 
Haupt  eine  Binde,  in  beiden  Händen  die  Zügel;  er  ist  ganz  weiss  gemalt1). 

B.  Bin  brüllender  Löwe. 

')  Vgl.  Arcb.  Zig.  1866  S.  130,  6. 

2740.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  ein  Hahn;  darüber  eine  (Lotos?-)  Blume. 

B.  Desgleichen. 

In  einem  zweiten  schmaleren  — aussen  ringsum  laufenden  — Streifen 
wiederholt  sich  viermal  die  Gruppe  eines  Kaninchens  (oder  Häsens)  vor 
einem  am  Boden  schnüffelnden  ')  Hunde. 

Zwischen  den  Henkeln  ist  je  ein  bärtiger  Mantelmann  gemalt. 

')  Einmal  scheint  er  wirklich  »ur  der  Schnauze  ein  Thierchen  zu  haben. 

2741.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,20.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

I.  Ein  Satyr  wendet  laufend  das  Gesicht  um. 

A.  Zxcei  bekloidote  Figuren  sitzen  auf  Klappstühlen  abwechselnd  mit 
drei  Heitern ; überall  Rebzweige. 

B.  Dagegen  sind  hier  zwei  Heiter  zwischen  drei  auf  Klappstühlen 
sitzenden  bekleideten  Figuren  dargestellt;  überall  Rebzweige. 

2742.  F.  121.  U.  0,31.  U.  0,34.  s.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Nola. 

Auf  einem  Stier  sitzt  eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  eine  Blume  (?)  haltend.  Voran  geht  ein 
Satyr , der  den  Stier  mit  der  Linken  an  einer  Leine  führt  und 
umblickend  mit  der  Rechten  nach  seiner  Wamme  fasst.  Hinter 
der  Frau  folgt  noch  ein  ithyphallischer  Satyr.  Im  freien  Raum 
Rebzweige. 

Vgl.  Panofka  S.  332,  224;  Finati  p.  251,  224. 

2743.  F.  122  a.  H.  0,19.  U.  0,28.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Rohe  Zeichnung. 

Athene,  in  Chiton  Mantel  und  Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild 
(Z.  Schlange),  steht  vor  einem  sitzenden  bärtigen  Manne  ( ISacchos ),  der 
mit  einem  dichten  Kranz  und  weitem  Mantel  versehen  ist  und  ihr  die  linke 
Hand  — unter  dem  Mautel  — entgegenstreckt.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem 
behauenen  Stein  eine  Frau  (Ariadnet),  in  Chiton  Mantel  und  Krauz,  welcho 
die  Linke  hebt.  Hinter  Atheue  sitzt  abgewandt,  aber  das  Gesicht  um- 
wendend, ein  bärtiger  bekränzter  Mann  (Hermcsl),  in  den  weiten  Mantel 
gehüllt,  der  in  den  Händen  ein  Kcrykeion  (?)  hält.  Oben  breitet  sich  ein 
Rebzweig  aus. 
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2741.  F.  59.  H.  0,48.  U.  1,02.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Ziemlich  strenge  Zeichnung. 

A.  Am  Hals.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  um 
(las  lange  Haar  ein  Band,  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet;  er 
streckt  die  Linke  dem  vor  ihm  stehenden  bärtigen  Manne  ent- 
gegen, welcher,  in  Chiton  und  Mantel,  die  Rechte  emporstreckt. 
Hinter  dem  sitzenden  ein  dritter  Mann,  bärtig  und  ebenso  ge- 
kleidet, der  die  Linke  vorstreckt.  Zu  beachten  sind  die  hoch- 
stehenden Ohren  der  Männer. 

Am  Bauch.  Ein  Krieger,  in  kurzem  Chiton  Panzer  Helm 
Wehrgehänge  und  Beinschienen,  in  den  Händen  die  Lanze  und 
einen  böotischen  Schild,  eilt  vorwärts. 

B.  Am  Hals.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  um 
das  lange  Haar  ein  Band,  in  Mantel  und  Chiton,  die  Linke 
vorstreckend  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  stehenden  bärtigen 
Manne,  der  in  Chiton  und  Mantel  ist.  Hinter  dem  sitzenden  naht 
ein  dritter  bärtiger  Mann,  iii  Chiton  und  Flügelschuhen,  der  beide 
Hände  ausstreckt.  Zu  beachten  sind  die  hochstehenden  Ohren 
der  Figuren. 

Am  Bauch.  Ein  Krieger  — wie  der  auf  der  Vorderseite  ge- 
rüstet • — eilt  vorwärts. 

Unter  den  Henkeln  sehr  schöne  Palmettenverzierungen. 

2743.  F.  122.  II.  0,20.  U.  0,24.  s.  F.  mit  w.  Flühtige 
Zeichnung. 

Der  bärtige  Herakles,  um  den  Kopf  ein  Band,  hat  den  Löwen 
umhalst  und  sich  zur  Erde  geworfen,  um  ihn  zu  erdrosseln. 
Neben  und  hinter  dem  Thier  ein  breiter  Baum,  in  dessen  Zweigen 
Mantel  Köcher  Bogen  und  Schwert  des  Helden  hängen.  Hinter 
Herakles  steht  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  in  der  Rechten 
die  Lanze  aufstützend,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Schlange): 
sic  neigt  wohlgefällig  das  Haupt.  Hinter  dem  Löwen  eilt  ein 
Mann  ( Jolaos ) herbei,  mit  Chlamys  und  Petasos  ausgestattet,  im 
Begriff,  sein  Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen,  um  dem  Helden 
zu  helfen. 

Vgl.  Panofka  S.  333,  215. 

2746.  F.  122  a.  H.  0,34.  U.  0,46.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidlich  gute  Zeichnung. 

Auf  einem  springenden  Viergespann  steht  steif  aufrecht  ein 
bärtiger  Mann  ( Automedon ) in  langem  weissem  (Wagenlenker-) 
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Chiton,  auf  dem  Rücken  den  böotischen  Schild,  in  den  Händen 
die  Zügel;  Uber  der  einen  Seitenlehne  des  Wagens  liegt  sein 
Mantel.  Hinter  den  Rossen  rennt  — von  ihnen  fast  verdeckt  — 
sehr  eilig  ein  Krieger  ( Achilleus ) , in  Chiton  Panzer  Helm  und 
Wehrgehänge,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild;  er  blickt  zum 
Wagenlenker  um.  An  dem  Wagen  ist  mit  beiden  Füssen  die 
Leiche  des  bärtigen  Hektor  angebunden.  Hinter  ihr  erhebt  sich 
der  weissgemalte  hohe  Grabhügel  (jetzt  grösstentheils  verwischt) 
des  Patroklos,  an  dem  eine  grosse  Schlange  angemalt  ist.  Oben 
läuft  hier  in  der  Luft  noch  die  kleine  Figur  eines  geflügelten 
Kriegers  ( Schalten  des  Patroklos ) *),  der  mit  Chiton  Helm  Lanze 
und  Schild  (Z.  Bukranion)  ausgestattet  ist.  Ueberall  Myrtben- 
zweige. 

Abgebildet  Rochette  Mon.  Ined.  17;  Jnghirami  Gal.  Omer  II, 
211  und  Vasi  Fitt.  6,  2;  Guigniaut  Rel.  de  l’ant.  fig.  206,  804; 
Overb.  Sagenkr.  19,  6. 

Vgl.  Rochette  1.  c.  p.  88  s;  Overb.  a.  0.  S.  456,  110;  Müller 
Hdb.  § 99,  3,  7;  Crcuzer  zur  Archäol.  I S.  145  f. 

Vgl.  auch  Lictcriis  p.  108;  Jorio  p.  C6  s;  Panofka  S.  329, 
233;  Finati  p.  250,  233;  Quaranta  p.  224,  233. 

')  Nach  Rochette  I.  c.  vielmehr  „le  genie  de  la  terreur"  — vgl.  aber  dazu  Ger- 
hard Aus.  Vas.  III,  199  (wo  Ilatpoxlog  beigeschrieben  ist);  auch  Letronne  Journ. 
des  Sav.  1899  p.  535 ; Jahn  Arcli.  Beitr.  S.  131  ff. 

2747.  F.  13.  II.  0,11.  D.  0,28.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung.  Etrurien. 

I.  Ein  sehr  hässliches  Gonjoneion  mit  herausgestrecktcr  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  steht  der  bärtige  Bacchos,  bekränzt 
und  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Linken  das  Trinkhorn ; er  ist  umgeben 
von  einer  bekleideten  Frau  (Ariadne)  und  einem  bärtigen  tanzenden  Satyr. 
Im  freien  Raum  Rebzweigo.  Rechts  und  links  hinter  den  Augen  entfernt 
Bich  eiligen  Schritts  je  ein  bärtiger  Mann,  welcher,  in  Chiton  und  Mantel, 
in  den  Händen  ein  Horn  und  Rebzweigo,  das  naupt  umweudet. 

B.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  der  bär- 
tige Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Liuken  das  Trinkhorn;  er  ist 
umgeben  von  einer  ganz  bekleideten  Frau  ( Ariadne ; der  Kopf  ist  ergänzt) 
und  einem  springenden  Satyr,  der  mit  einem  Brustbande  geschmückt  ist. 
Ueberall  Rebzweige.  Rechts  und  links  hinter  den  Augen  entfernt  sich 
eiligen  Schritts  je  ein  bärtiger  Mann,  welcher,  in  Chiton  und  Mantel, 
mit  Horn  und  Rebzweigen  in  den  Händen,  das  Haupt  zurückwendet. 

Unter  den  Henkeln  ist  jo  ein  Schwan  gemalt. 

2748.  F.  66.  H.  0,39.  U.  0,80.  s F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung. 
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A.  Dicht  untor  dem  Hals  sitzt  — zwischen  zwei  grossen  Augen  — auf 
einem  Klappstuhl  ein  kahlköpfiger  bärtiger  Mann , in  Mantel,  mit  Stab; 
vor  ihm  steht  neben  seinem  Pferde,  welches  er  am  Zügel  hält,  ein  bär- 
tiger Mann,  in  Mantel,  mit  Lanze.  Unleserliche  Inschrift. 

B.  Dieselbe  Darstellung.  Unleserliche  Inschrift. 

Die  Inschriften  auf  'I'af.  VII,  2748. 

12749.  F.  105.  H.  0,20.  U.  0,41.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Zwischen  ztrei  bärtigen  Satyrn,  welche  beide  Amte  erheben 
und  von  denen  der  erste  umblickt,  geht  ein  minotaurosartiges 
Geschöpf:  ein  Mann,  in  geglirtctein  Chiton,  uiit  Stierkopf,  ohne 
Arme;  er  blickt  zu  dem  ihm  folgenden  Satyr  um. 

2730.  F.  60.  H.  0,38.  U.  0,81.  s.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Etrurien. 

A.  Herakles,  in  kurzem  Chiton  und  Löwenfell,  auf  dem 
Rücken  den  Köcher  und  den  Bogen,  schwingt  in  der  Rechten 
das  Schwert  und  springt  au£  eine  zu  Boden  gefallene  Frau  (Ama- 
zone) los,  die  entsetzt  den  Kopf  wegwendet;  sie  ist  in  Chiton 
und  Panzer,  auf  dem  Kopf  einen  Helm,  zur  Seite  das  Wehrge- 
häuge  (ohne  Schwert),  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  Stier- 
kopf); eine  lauge  Locke  fällt  über  die  Brust  herab.  Ihr  kommt 
zu  Hilfe  eine  Gefährtin  (Amazone),  ebenso  gekleidet,  nur  ohne 
Locke,  den  Mantel  shawlartig  über  den  Armen,  das  Schwert  zur 
Seite:  sie  hebt  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Dreifuss)  und  zückt 
mit  der  Rechten  die  Lanze. 

B.  Zwei  bärtige  Krieger , mit  Chiton  Panzer  Beinschienen 
Helm  und  Schild  (das  Zeichen  des  einen  ist  ein  Stern)  ausgestattet, 
kämpfen  mit  Lanzen  Uber  einem  zwischen  ihnen  niedergesunkenen 
bärtigen  Krieger,  der  mit  Chiton  Panzer  Helm  Beinschienen  Schild 
(dessen  Zeichen  unklar  ist)  und  Lanze  versehen  ist. 

2731.  F.  105.  H.  0,17.  U.  0,37.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sehr  geringe  Zeichnung. 

Auf  einer  Klint? , vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht,  liegt  der  bär- 
tige bekränzte  Bacchot:  ringsum  Rebzweige.  Rechts  und  links  springt  je 
ein  bärtiger  Satyr:  der  eine  hat  ciucn  Kranz  in  der  rechten  Hand,  der 
andere  um  den  rechten  Arm. 

2732.  F.  63.  H.  0,18.  U.  0,41.  s.  F.  Schlechte  Zeichnung. 
Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen,  trägt 
auf  dem  Nacken  eine  Spitzamphora,  die  er  mit  der  Linken  gefasst  hält, 
während  er  in  der  Rechten  einen  Stock  trägt.  Voran  geht  eine  Frau,  in 
Doppelchiton  Mantel  und  Haarband,  welche  die  Doppolflöte  bläst. 
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B.  Ein  bärtiger  Mann,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in 
der  Linken  seinen  Stab  hoch  über  seiner  linken  Schulter  und  folgt  einem 
Jüngling,  der,  mit  der  Chlamys  versehen,  die  Doppelfläte  bläst.  Im  freien 
Kaum  unleserliche  Buchstabenzeichen. 

Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII.  2752). 

Vgl.  Vivcnzio  No.  103. 

2734.  F.  100.  H.  0,31*  U.  0,87.  s.  F.  auf  g.  Grund  mit 
lila.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Zi cei  bärtige  nackte  Männer  packen  sich  gegenseitig  im  Ring- 
kampf.  Oben  links  vom  Beschauer  ein  Storch,  rechts  ein  Ilahn. 

B.  Zteei  bärtige  nackte  Männer  im  Faustkampf;  neben  ihnen  steht 
ruhig  ein  bärtiger  Mantelmann  (ßftaßevi qs) , in  der  Linken  einen  Stab 
haltend. 

2733.  F.  04.  II.  0,19.  U.  0,44.  s.  F.  auf  g.  Grund.  Rohe 
Zeichnung. 

Am  Halt  je  ein  Auge;  unter  den  Henkeln  je  eine  Lotosblume. 

A.  Am  Bauch.  Zwischeu  zwei  Vögeln  steht  eine  Palme. 

B.  Am  Bauch.  Desgleichen. 

2736.  F.  59.  H.  0,15.  U.  0,28.  s.  F.  mit  lila.  Schlechte 
Zeichnung. 

Ringsum  läuft  ein  schmaler  Streifen  mit: 

A.  einer  Sirene  zwischen  zwei  Hirschen;  B.  Einem  Schwan  zwischen 
zwei  Hähnen. 

Zwischen  jedem  Thier  eine  Rosette. 

2737.  F.  50.  H.  0,45.  U.  0,87.  s.  F.  mit  lila.  Sehr 

rohe  Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen  stehen  abgewandt  von  einander  £i cei  geflügelte 
Sphinxe;  beide  heben  eiue  Vordertutze.  Unter  ihnen  eine  Blume. 

Im  unteren  Streifen  läuft  einem  Flügelross,  dem  zwei  nackte  Männer 
mit  langen  Haaren  eilig  folgen,  ein  dritter  Mann  entgegen,  dem  ein  zwei- 
tes Flügelross  folgt.  Zu  diesen  Männern  vgl.  No.  2522. 

2738.  F.  122.  H.  0,12.  U.  0,13.  s.  F.  Acusaerst  grobe 
Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann  sieben  zteei  bekleidete  Frauen.  Hinter  den 
Pferden  eine  Figur,  die  zu  den  Frauen  umblickt;  vor  den  Pferden  sitzt 
auf  einem  Klappstuhl  oine  bekleidete  Figur. 

2739.  F.  113.  II.  0,lt>.  U.  0,19.  s.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  unterwärts  bekleidet,  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz. 

Vgl.  Panofka  S.  268,  595. 

ACHTER  SCHRANK. 

2761.  F.  13.  H.  0,13.  D.  0,3G.  s.  F.  mit  w.  Strenge 
saubere  Zeichnung.  Etrurien. 
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/.  Eiu  hässliches  Goryoneion  mit  herausgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  stehen  zwei  fruchtvolle 
Rebzweige,  deren  Stämme  sich  in  einander  schlingen. 

B.  Herakles,  in  enganliegendem  Chiton  und  Löwenfell,  zur 
Seite  das  Wehrgehänge,  fasst  mit  der  Linken  einen  Scblangen- 
hals  der  neunköpfigen  Hydra  und  schwingt  in  der  Rechten  das 
Schwert.  Rechts  und  links  je  ein  grosses  Auge. 

Unter  den  Henkeln  sich  in  einander  schlingende  Rebstöcke. 

Vgl.  Finati  p.  251. 

2702.  F.  36.  H.  0,12.  D.  0,16.  s.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  abgewandt  dasitzenden  .Sphinxen  ein  nackter  Man n, 
der  behutsam  und  furchtsam  vorwärtsgoht,  den  Kopf  zurückwendend. 

H.  Dieselbe  Darstellung. 

2703.  F.  122.  H.  0,20.  U.  0,23.  Gelblich-braune  sehr 
feine  Zeichnung  auf  w.  Grund.  Lokri. 

Neben  einem  Ziegenbock  geht  ein  bärtiger  kahlköpfiger  Satyr'), 
der  in  einen  Mantel  gewickelt  ist.  Hinter  ihm  Buchstabenzeichen 
(vgl.  Taf.  VII,  2763). 

Vgl.  Panofka  S.  332,  222,  (welcher  in  der  Zeichnung  den 
„ältesten  Vasenslyl“  erkennt);  Finati  p.  251,  222  (der  dies  na- 
türlich nachschreibt). 

*)  Nach  Panofka  Parodien  und  Karrikat.  (Bert.  Akad.  Abb.  1851)  S.  19:  „Parodie 
eines  Tragödiendichlers“! 

2704.  F.  59.  H.  0,68.  U.  1,31.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo'). 

A.  Athene,  in  karrirtem  Chiton  und  Aegis,  auf  dem  Kopfe 
den  Helm  mit  hohem  Busch,  in  der  erhobenen  Rechten  die  Lanze, 
in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Greif)’),  steht  zwischen  zwei  Seulen 
auf  denen  je  ein  Hahn  steht.  Vor  Athene  läuft  von  oben  nach 
unten  die  zum  Thcil  ergänzte  Inschrift  Tov  'ASeve&ev  aHXov. 

B.  Fier  Krieger  {JnnXitoiqoftoi) , in  Helmen  und  hohen 
Stiefeln,  laufen  eiligst  vorwärts ; sie  erheben  die  rechte  Hand  und 
haben  in  der  Linken  jeder  den  Schild  (das  Zeichen  des  einen 
ist  ein  gebogener  Schenkel;  zwei  Schilde  sind  mit  je  drei  Kugeln 
geschmückt). 

Die  Inschrift  (%  verkleinert)  auf  Taf.  VII,  2764. 

Vgl.  Gerhard  Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  187,  1 und  1842  p.  69; 
Finati  p.  222,  VII. 
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Vgl.  die  Litteratur  Uber  diese  panathcnäischen  Vasen  bei 
Levezow  Berl.  Vasensamml.  No.  644. 

Eine  Anzahl  solcher  Vasen  sind  abgebildet  in  den  Mon.  ined. 
dell’  Inst.  I,  21.  22  (Gerhard  Annali  1830  p.  2o9  s.)  und  bei  Ger- 
hard Etr.  Camp.  Vasenb.  Taf.  A.  B.  (S.  42  f ). 

')  Nach  Gerhard  I.  c;  dagegen  nach  Finati  I.  c.  aus  Nola. 

*)  N'ichl  der  Fegaeos,  wie  Gerhard  in  dem  »erwischten  Zeichen  zu  sehen  glaubte. 

2764.  F.  122.  II.  0,15.  U.  0,18.  s.  F.  Sehr  gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  das  Hunpt  ein  Band,  setzt  dns  linke  Knie 
auf  deu  Nacken  eines  vor  ihm  stehenden  Stiers,  der  den  Kopf  zur  Erde 
neigt;  in  der  Linken  liebt  der  Jiiugling  die  Keule,  seine  Rechte  liegt  auf 
dem  Nacken  des  Thieres.  Hinter  ihm  hängt  au  einem  sich  überallhin  ver- 
breitenden Rebzweige  sein  Mantel. 

Theseue  oder  Herakles ? vgl.  Ileydemaun  Gr.  Vasenb.  S.  5 zu  V,  4. 

2766.  F.  11.  H.  0,10.  D.  0,17.  s.  F.  mit  lila.  Schlechte 
Zeichnung.  Durch  Feuer  angegriffen. 

A.  Eiu  nackter  Jüngling  führt  einen  bärtigen  ganz  bekleideten  Mann, 
dessen  linkes  Handgelenk  er  mit  der  Rechten  gefasst  hat  (y.t'V  tal  xcrprtoi). 
Dies  wiederholt  sich  ebenso  noch  zweimal  mit  der  Aenderung,  dass  der 
Jüngling  das  Gesicht  zum  Alten  umwendet.  Zuletzt  ein  fliegender  Vogel; 
im  freien  Raum  viele  unleserliche  Inschriften. 

B.  Eiu  nackter  Jüngling,  dem  ein  bekleideter  bärtiger  Mann  folgt, 
hebt  beide  Hände.  Es  folgt  ein  anderer  nackter  Jüngling,  dem  wieder  ein 
bärtiger  bekleideter  Mann  folgt:  beide  heben  die  Hände.  Endlich  steht 
ein  nackter  Jüngling  im  Gespräch  vor  einem  bärtigen  ganz  bekleideten 
Manne.  Hinter  ihm  fliegt  ein  Vogel  herbei.  Im  freien  Raum  viele  un- 
leserliche Inschriften. 

2767.  F.  107.  II.  0,16.  U.  0,23.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Am  Halt  ein  Hahn  zwischen  zwei  Efeublättern. 

Am  Bauch.  Drei  Jünglinge,  von  denen  die  beiden  Ersten  über  ihren 
vorgestreckten  linken  Armen  die  Chlamvs  tragen,  wenden  vorwärts  gehend 
ihre  Gesichter  zurück. 

2768.  F.  10.  H.  0,07.  D.  0,13.  b.  F.  Schlechte  sil- 

houettenartige Zeichnung. 

A.  Eine  bekleidete  Frau  (Bacchantin),  in  der  Linken  einen  Kranz, 
blickt  nach  dem  ihr  folgenden  Satyr  um,  der  in  der  Linkeu  ein  Pedum  v?) 
trägt.  Rebzweige. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

•2760.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,18.  s.  F.  mit  w.  Rohste 
Zeichnung. 

Auf  einer  Kline,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen  steht,  liegt  ein  bär- 

Vozeneainral,  zu  Neapel.  25 
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tiger  bekleideter  Mann  (Baeehot) : er  wendet  den  Kopf  zurück  zu  der  hinter 
ihm  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  bekleideten  Frau  (Ariadne);  eine  zweite 
Frau  steht  an  seinem  Küssende  und  hinter  dieser  sitzt  gleichfalls  auf  einem 
Klappstuhl  eine  dritte  Frau. 

Vgl.  Panofka  S.  389,  1893. 

2770.  F.  GO  (mit  Deckel).  H.  0,58.  U.  1,32.  s.  F.  mit 
lila.  Strenge  sorgfältige  Zeichnung. 

A.  Neben  einander  reiten  auf  schönen  Kossen  ein  lang- 
haariger Jüngling,  in  Chiton  und  Binde,  die  in  den  Händen  Ztigel 
und  Lanze  hält,  und  ein  Krieger,  in  Panzer,  in  den  Händen 
Schild  und  Lanze  haltend.  Hinter  ihnen  fliegt  ein  Vogel. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

2771.  F.  122.  H.  0,21.  U.  0,25.  s.  F.  auf  gelblichem 
Grund.  Schlechte  Zeichnung. 

Ein  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm,  mit 
Lanze  und  Schild,  flieht  den  Kopf  zurllckwendend  vor  einem  an- 
deren eilig  herbeilaufenden  Krieger,  der  ebenso  gewaffnet  ist. 
Zwischen  und  hinter  beiden  springt  ein  Viergespann  davon,  unter 
dem  ein  Schild  liegt  und  auf  dem  ein  bärtiger  Mann  steht,  der 
mit  dem  langen  (Wagenlenker-)  Chiton  bekleidet  ist  und  in  den 
Händen  ZUgel  und  Kentron  hält.  Dabei  eine  unleserliche  In- 
schrift (vgl.  Taf.  VII,  2771). 

2772.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,20.  s.  F.  mit  lila.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Sirene  ( Vogel  mit  geschmücktem  Frauenkopf)  zwischen 
zwei  Tigern. 

B.  Desgleichen. 

2773.  F.  13.  II.  0,12.  I).  0,30.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Etrurien. 

/.  Ein  bärtiger  ithj  phallischer  Salyr  blickt  laufend  zurück ; 
in  der  gesenkten  Beeilten  hält  er  einen  Zweig,  die  Linke  erhebt 
er.  Vor  ihm  die  unverständliche  Inschrift:  T AIT,,*. PI  . • . 

A.  Zwischen  zwei  grossen  Augen  und  vollen  Rebzweigen 
umwickelt  der  bärtige  Herakles  den  Stier,  auf  welchen  er  sieh 
geworfen  und  den  er  zur  Erde  gedrückt  hat,  mit  einem  Seil: 
das  Thier  neigt  den  Kopf.  Der  Held  ist  nackt,  um  die  Brust 
das  Wehrgehänge. 

B.  Zwischen  zwei  grossen  Augeu  und  vollen  Rebzweigen 
führt  ein  bärtiger  Mann  ( Herakles ) einen  Stier,  den  er  mit  der 
Rechten  am  Horn  gefasst  hat. 
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Unten  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XIII,  2773). 

Vgl.  Finati  p.  252. 

2774.  F.  113.  H.  0,12.  U.  0,14.  s.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

Dargestellt  ist  eine  Taube. 

2773.  F.  3G.  H.  0,11.  I).  0,17.  8.  F.  mit  w.  und  lila. 
Hohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Löwe  steht  zwischen  zwei  abgewandten  Sphinxen,  welche  die 
Köpfe  umwenden. 

E.  Dieselbe  Darstellung. 

2770.  F.  113.  H.  0,16.  U.  0,21.  s.  F.  mit  w.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  beschuht  bekleidet  und  geschmückt,  hält  Bitzend  in  der 
erhobenen  Linken  einen  Spiegel,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Traube; 
auf  dem  Kopf  ist  ihr  Haar  in  einen  Zopf  emporgebunden  (vgl.  No.  1990). 

2777.  F.  50.  H.  0,50.  U.  1,05.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sorgfältige  Zeichnung. 

Am  Hals.  Herakles,  in  kurzem  Chiton  und  Löwenfell,  auf 
dem  Rücken  Köcher  und  Bogen,  in  der  Linken  die  Scheide,  in 
der  Rechten  das  Schwert  zückend,  verfolgt  einen  nackten  bär- 
tigen Mann,  der  fliehend  zurückblickt  und  beide  Hände  hebt; 
über  den  Armen  hat  er  shawlartig  die  Chlamys.  Während  hinter 
ihm  zwei  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm,  der 
eine  mit  einem  böotischeu  Schild  (Z.  zwei  Schlangen),  der  andere 
mit  einem  runden  Schilde  (Z.  ein  gebogener  Schenkel),  zu  seiner 
Hilfe  herbeieilen  und  die  Lanzen  zücken,  kommt  hinter  Herakles 
Athene  herbei,  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingend  und  in  der 
Linken  den  Schild  haltend:  sie  ist  in  Chiton  Aegis  und  Helm. 
Ihr  folgt  eiligst  Hermes,  in  Chiton  Mantel  Flügelschuhen  und  Pe- 
tasos,  der  die  Linke  vorstreckt;  in  der  Rechten  hat  er  das  Ke- 
rykeion. 

Am  Bauch.  Ein  bärtiger  Aller , in  Mantel,  steht  hinter  einem 
mit  zwei  Rossen  bespannten  Wagen , in  den  Händen  Zügel  und 
Kentron  haltend.  Hinter  ihm  steht,  vom  Wagen  und  den  Pferden 
theilweise  verdeckt,  ein  drittes  Pferd  und  vor  diesem  ein  nackter 
Jüngling,  welcher  die  Rechte  auf  den  Kopf  des  Thieres  legt,  um 
es  zu  beruhigen.  Abgewandt  von  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann, 
in  langem  w'eissem  (Wageulcnkcr-)  Chiton,  der  zu  den  beiden 
obigen  Männern  zurückblickt;  auch  er  ist  theihveise  von  den 

25* 
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Kossen  verdeckt.  Vor  den  Kossen  stebt  ein  zweiter  Jüngling 
welcher  mit  der  Linken  die  Schnauze  des  vorderen  Pferdes  ge- 
fasst hält,  während  seine  Kechte  auf  der  oberen  Mähne  liegt,  um 
das  Thier  zu  zügeln  '). 

Darunter  noch  ein  sehr  schmaler  Streifen  mit  einer  — we- 
niger sorgfältig  gemalten  — Eberjagd.  Drei  Jünglinge  zu  Ross, 
in  der  rechten  Hand  die  Lanzen  schwingend,  greifen  — zwei 
von  vorn,  der  dritte  von  hinten  — einen  Eber  an,  welcher  schon 
einen  Speer  im  Kücken  zu  sitzen  hat.  Jederseits  eilt  noch  ein 
Jüngling  herbei,  in  der  einen  Hand  eine  Lanze  zückend,  über  der 
vorgestreckten  anderen  schildartig  die  Chlamys  tragend. 

')  Zu  beachten  ist  die  genaue  Wiedergabe  des  Geschirres;  die  an  den  Bäuchen 
herabhängrnden  Enden  der  Kiemen  sind  mit  dreieckigen  Verzierungen  versehen,  wie 
das  — von  hinten  grsebene  — l'ferd  des  poinpejanischen  Mosaiks  der  Aleiander- 
schlacbt. 

2778.  F.  114.  II.  0,20.  U.  0,30.  s.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eino  Frau,  in  Schuhen  und  Doppelchiton,  über  der  linken  Schulter 
den  Mantel,  blickt  vorwärts  laufend  nach  unten  zurück:  ihre  Rechte  ist 
nach  hinten  gleichfalls  zur  Erde  gerichtet,  während  die  Linke  zwei  Stangen 
trägt,  an  deren  Enden  ein  Tuch  hängt. 

Vgl.  Panofka  S.  332,  223. 

2779.  F.  12.  n.  0,14.  D.  0,22.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zweimal  wiederholt  sich  die  Darstellung  eines  weidenden  Hirsches 
gegenüber  einer  Sirene  (Vogel  mit  Frauenkopf). 

B.  Desgleichen. 

2780.  F.  114.  H.  0,20.  U.  0,24.  w.  F.  auf  g.  Grund. 
Fluchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  eine 
Schale  und  eine  Perlenschnur  trägt. 

2781.  F.  50.  H.  0,47.  U.  0,99.  s.  F.  Theilweise  sehr 
fluchtige  Zeichnung.  Mehrfach  ergänzt. 

Am  Hals.  In  der  Mitte  ist  ein  Grieche,  in  Chitou  und  Helm, 
in  der  Rechten  das  Schwert,  auf  die  Kniee  gestürtzt;  er  blickt 
nach  oben  zu  einem  auf  ihn  losspringenden  Kentauren,  der  in 
der  Rechten  einen  Stein,  in  der  Linken  ein  Baumstück  schwingt: 
der  Grieche  hat  mit  der  Linken  den  Bart  des  Kcutauren  gepackt. 
Anf  der  andern  Seite  naht  ein  bärtiger  Kentaur,  in  der  Rechten 
ein  Pedum  schwingend;  unter  ihm  liegt  zur  Erde  fallend  ein 
Grieche,  welcher  in  der  Rechten  das  Schwert  hält,  in  der  Linken 
einen  Pfeil  (oder  eine  kurze  Lanze)  dem  erstbeschriebenen 
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Griechen  hinreicht.  Neben  demselben  liegen  zwei  Helme  ein 
Schild  und  eine  Lanzenspitze.  Rechts  vom  Beschauer  setzt  ein  Ken- 
taur und  in  der  Rechten  einen  Baumstamm  und  in  der  Linken  einen 
Klotz,  liber  einen  zur  Erde  sinkenden  — mit  Ranzer  Helm  Lanze 
und  Schild  bewaffneten  — Griechen  ')  fort  gegen  einen  Jüngling, 
der  in  der  Linken  den  Schild  hat,  in  der  Rechten  das  Schwert 
zllekt;  derselbe  ist  mit  Panzer  und  phrvgischer  Mütze  bekleidet. 
Links  vom  Beschauer  stürmt  ein  Grieche,  in  Panzer  Helm  und 
Beinschienen,  mit  Lanze  und  Schild  gegen  eiuen  bärtigen  Ken- 
tauren los,  der  Baumklötze  schleudert;  zwischen  beiden  liegt  ein 
todter  Grieche , in  Rüstung. 

Am  Bauch.  Ueber  einen  rückwärts  zur  Erde  gesunkenen 
bärtigen  Krieger  (Antilochos)  *)  in  Panzer  Beinschienen  und  Helm, 
der  noch  in  der  Linken  den  Schild  hochhebt,  kämpfen  lanzeu- 
schwingcnd  zwei  Jünglinge  ( Achilleus  und  Memuon ),  jeder  in 
Chiton  Panzer  Beiuschienen  Wehrgehänge  und  Helm  ’),  mit  Lanze 
und  Schild  ausgestattet.  Der  Schild  des  Kämpfers  (Memnon)  — 
zur  Linken  des  Beschauers  — ist  mit  einem  erhabenen  (d.  i. 
in  Relief  gedachten)  behelmten  Kopf  geschmückt,  über  dessen 
Stirn  sich  zischend  eine  Schlange  erhebt;  unter  diesem  Krieger 
liegt  noch  ein  Helm;  hinter  ihm  steht  eine  Frau  (Eos)'),  in 
langem  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  eiu  Skepter,  die  Linke 
erhoben.  Hinter  dem  anderen  Krieger  steht  gleichfalls  eine  be- 
kleidete Frau  (Thetis),  die  mit  der  Linken  das  Gewand  hebt  und 
die  Rechte  emporhält. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  35,  II. 

*)  Sein  Gesicht  ist  io  Vorderansicht  gemalt  und  fallt  daher  der  iletinbusch  ge- 
trennt nach  beiden  Seilen  herab;  vgl.  ebenso  z.  B.  Bril.  Mus.  No.  811  (Gbd.  Trinkscb. 
Gef.  D) ; u.  a. 

■ *)  Zum  grössten  Theil  ergänz! . 

*)  Von  den  Slirnkappen  der  Helme  erhebt  sieb  je  ein  zischender  Scblangenkopf; 
vgl.  dazu  Heydemaon  lliupers.  S.  1 f,  6). 

4)  Der  moderne  Zopf  dieser  Frau  ist  durch  Hestauralion  wohl  aus  der  Krobylot- 
Haartracht  herausergänzt  worden. 

2782.  F.  114.  H.  0,18.  U.  0,19.  s.  F.  auf  g.  Grund. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter,  aber  beschuhter  Jiingliny,  in  der  Linken  die  Lanze  uuf- 
stützend. 

2783.  F.  9.  H.  0,10.  D.  0,18.  s.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Bitzenden  Figur  steht  eine  zweite  Figur,  beide  in  Män- 
tel gehüllt.  Rebzweige.  B.  Dieselbe  Darstellung. 
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278-1.  F.  113.  H.  0,13.  U.  0,16.  8.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun  auf  g.  Grund.  Kobe  Zeichnung. 

Kiu  (schwanartiger)  Vogel. 

278«.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,23.  s.  F.  Rohe  fast  ver- 
löschte Zeichnuug. 

Drei  sitzende  Mantelfigurcn , die  mittlere  mit  (Thyrsos?);  überall 
Hebzweige. 

2787.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,82.  r.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Zwei  bärtige  Krieger,  auf  hoehspringenden  Rossen,  in 
Panzer  Beinschienen  Webrgehäuge  und  Helm,  in  jeder  Hand  eine 
Lanze,  sind  miteinander  im  Kampf,  Zwischen  beiden  kniet  ein 
Krieger,  in  Panzer  Helm  und  Beinschienen,  in  der  Linken  die 
Lanze,  in  der  Rechten  den  Schild  (Z.  zwei  Delphine),  welcher  ihn 
fast  ganz  verdeckt;  er  wendet  den  Kopf  um. 

B.  Hinter  einander  stehen  ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher,  auf  der  rechten  Schulter 
einen  Stab,  dann  zu  Ross  ein  bärtiger  (kleinerer)  Mann,  in 
Chiton,  in  den  Händen  Zügel  und  Doppellanze,  der  neben  sich 
ein  zweites  Pferd  führt '),  — endlich  eiu  bärtiger  Krieger , in  Helm 
und  Beinschienen,  mit  Doppellanze  und  Schild  (Z.  ein  Blatt)  der 
ihn  fast  ganz  verdeckt. 

Vgl.  Finati  p.  249. 

2788.  F.  122.  H.  0,16.  U.  0,17.  s.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

Vor  drei  sitzenden  Figuren  stehen  zwei  andere,  alle  bekleidet. 

2789.  H.  0,06.  D.  0,15.  s.  F. 

Ein  Kothon  (vgl.  Conze  Philol.  17  S.  565  Tf.  2),  mit  Orna- 
menten verziert. 

Vgl.  ähnliche  Gefässe  in  der  Racc.  Cum.  Inventario  13;  14 
(beide  mit  Thierfiguren  bemalt);  49;  736;  im  Museo  Jatta  No.  221; 
381;  im  Berl.  Mus.  No.  543;  579;  580;  931;  948;  u.  a. 

2792.  F.  60.  H.  0,39.  U.  0,82.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  springenden  Rosse  sitzt  ein  Jüngling,  in  woissem  eng- 
anliegendem Chiton,  in  der  Linken  die  Zöge),  die  geballte  Rechte  er- 
hoben; unter  dem  Pferde  eiu  Hund.  Vor  ihm  stehen  ein  Kriegtr , in 
Beinschienen  und  Helm,  von  seiuetn  Schilde  (Z.  Stern)  fast  ganz  verdeckt, 
und  ein  bärtiger  Mnnn  in  Mantel.  Hinter  dem  Heiter  stehen  ein  Jüngling, 
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der  mit  der  erhobene!)  Linken  das  Pferd  uud  den  Hand  antreibt,  und  ein 
bärtiger  Mann,  gleichfalls  in  den  Mantel  gehüllt. 

H,  Ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel,  ist  im  Gespräch  mit  einem  vor  ihm 
steheuden  Krieger,  welcher,  in  Beinschienen  und  Helm,  fast  ganz  von  seinem 
Schild  (Z.  Kreuz)  verdeckt  ist.  Dann  folgt  ein  nackter  Jüngling,  im  Ge- 
spräch mit  eiuuin  zweiten  Krieger,  welchor  gleichfalls  mit  Helm  uud  Bein- 
schienen ausgestuttet  ist  uud  auch  von  seinem  Schild  (Z.  Efeukrunz)  fast 
ganz  verdeckt  wird.  Hinter  diesem  stellt  noch  ein  bärtiger  Mantelmann. 

2793.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,22.  s.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

Drei  bekleidete  Figuren  liegen  auf  Polstern , unter  Rebzweigen  mit 
Trauben,  miteinander  im  Gespräch. 


AUF  DEM  NEUNTEN  SCHRANK. 

279«.  F.  102.  H.  0,41.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Rttvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  über  dem  linken  Arm 
dm  Mantel,  in  den  Händeu  Kasten  und  Fächer,  eilt  auf  eine  Stele  zu. 
Im  leeren  Raum  zwei  Tänien  uud  zwei  Rosetten. 

B.  Auf  Gesteiu  sitzt  eine  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck,  in 
der  vorgestreckten  Linken  einen  Fächer,  in  der  vorgestreekteu  Reehteu 
eine  Tänie  und  einen  Kasten  haltend.  Hinter  ihr  eine  Blume. 

NEUNTER  SCHRANK. 

No.  2797 — 283«  sind  meistens  mit  Ornamenten  verzierte 
Lekythoi  oder  schwarze  unbcmalte  Schalen;  bildlich  geschmückt 
sind  nur  die  folgenden: 

2797.  F.  12.  H.  0,12.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Zwischen  zwei  Sphinxen  steht  eine  MuntcISgur;  rechts  und  links 
hinter  den  Thieren  auch  je  eine  Muntclfigur. 

B.  Diesolbo  Darstellung. 

2798.  F.  99.  H.  0,20.  U.  0,57.  s F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  einem  Stier  sitzt  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton 
Tänie  und  Mantel,  der  sbawlartig  Uber  beiden  Armen  liegt,  in 
der  erhobenen  Linken  eine  Blume,  den  Kopf  zurllckwendeud. 
Von  ihr  gehen  nach  rechts  und  links  Rebzweige  aus  '). 

B.  Ein  Krieger,  in  Mantel  Helm  und  Beinschienen,  von 
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seinem  Schild  (Z.  fliegender  Vogel)  bedeckt,  steht  vor  einem  bär- 
tigen Krieger,  in  Chiton  und  phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den 
Köcher,  in  den  Händen  Bogen  und  Lanze:  ein  zweiter  bärtiger 
Mann,  ebenso  wie  der  eben  Beschriebene  gekleidet  und  bewaffnet, 
entfernt  sieh  zuillckbückcnd. 

Am  oberen  Band  der  Vase  wiederholt  sich  viermal  die  Vor- 
stellung eines  weidenden  Hirsches,  dein  ein  Löwe  gegenübersteht. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Auge. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  2742. 

2799.  F.  12.  II.  0,11.  D.  0,21.  s.  F.  mit  lila.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Buvo. 

A.  Ein  springender  Kentaur.  Rechts  und  links  eine  un- 
leserliche Inschrift. 

B.  Desgleichen;  ursprünglich  stand  rechts  und  links  wohl 
auch  je  eine  unleserliche  Inschrift. 

2800.  F.  122a.  H.  0,18.  U.  0,31.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Am  Jlah.  Zwischen  zwei  Muutclfigureu  eine  Palinetto. 

B.  Am  Bauch.  Zwischen  vier  Mantelfiguren  init  Skeptern  stell*,  in 
der  Mitte  ein  Krieger,  mit  Beinschienen  Helm  Lanze  und  Schild  ausge- 
stattet. 

2801.  F.  105.  H.  0,23.  U.  0,44.  s.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  Jüngling,  behelmt,  über  dem  linken  Arm  den  Mantel, 
zur  Seite  das  Wehrgehänge,  in  jeder  Iland  eine  Lanze,  geht 
zwischen  zwei  Jünglingen,  von  denen  derjenige  hinter  ihm  in 
Chiton  und  phrygischer  Mütze  ist  und  den  Köcher  zur  Seite  bat; 
der  vordere  ist  mit  Chiton  Wehrgehänge  und  Helm  ausgestattet 
und  hat  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  drei  Kugeln). 
Alle  drei  tragen  um  den  Leib  einen  Gurt,  dessen  Ende  vorn  her- 
abfällt. Zwischen  ihnen  Rebzweige. 

2803.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,62.  s.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Manteljüngling  mit  Stab  steht  vor  zwei  Kriegern  mit 
Lanzen,  von  denen  der  hintere  mit  phrygischer  Mütze,  der  vor- 
dere mit  dem  Helm  bedeckt  ist  und  einen  Schild  hält,  der  beide 
fast  ganz  verdeckt.  Dahinter  steht  ein  in  den  Mantel  gehüllter 
Greis,  vor  welchem  wieder  zwei  Krieger,  wie  die  vorigen,  stehen; 
dieselben  sind  beide  phrygisch  gekleidet  und  wenden  die  Köpfe 
zurück.  Die  Zeichen  der  Schilde  sind  verwischt. 
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B.  Auf  einer  hohen  Kiine,  vor  der  ein  Tisch  mit  Speisen 
und  einer  grossen  Trinkschale  steht,  liegt  der  bärtige  Bacchos , 
bekränzt  und  unterwärts  bekleidet;  er  blickt  zärtlich  auf  die  vor 
ihm  stehende  bekränzte  Frau  (Ariadne),  die  in  Chiton  und  Mantel 
ist.  Ihr  folgt  ein  bärtiger  Satyr.  Hinter  dem  Gott  findet  sich 
eine  bekleidete  Frau  ( Bacchantin ),  die  tanzend  den  Kopf  um- 
wendet. Im  freien  Kaum  Kebzweige. 

2803.  F.  105.  H.  0,21.  U.  0,43.  s.  F.  mit  braun  auf 
g.  Grund. 

Zwei  Krieger,  in  Chiton  Helm  und  Wehrgehänge,  in  den  Händen  Lanze 
und  Schild  (als  Zeichen  des  Einen  sind  Kugeln  gemalt),  schleichen  vor- 
wärts. Im  freien  Raun)  Rehzweige. 

2813.  F.  122a.  H.  0,15.  U.  0,20.  s.  F.  Sehr  fluchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

Am  Hals  ein  Hahn  zwischen  Efeublättern. 

Am  Bauch.  Ein  Krieger  dringt  mit  der  Lanze  auf  einen  Siebenden 
Krieger  ein,  welcher,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze,  sich  umwendet; 
rechts  und  links  jo  eiuo  Mautelfigur , die  eine  bärtig. 

2817.  F.  C6.  H.  0,22.  U.  0,48.  s.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  riesiger  Mann  (Bacchoa  ?) '),  unterwärts  bekleidet,  stützt 
sich  liegend  auf  die  linke  Hund;  in  der  ausgestreckten  Rechten  hält  er 
eine  Schale  einem  vor  ihm  knienden  bärtigen  -Satyr  hin,  welcher  die  Arme 
erhebt  und  den  Kopf  umweudet. 

B.  Ein  bärtiger  riesiger  Mann  (Bacchoa  t, 1 , unterwärts  bekleidet,  stützt 
sich  liegend  auf  die  liuke  Hand,  welche  ein  Efeublatt  (?)  hält;  in  der  vor- 
gestreckten  Rechten  reicht  er  eine  Schule  einem  vor  ihm  hockenden  bär- 
tigen Satgr,  der  die  Linke  ausstreckt. 

')  Vgl.  No.  2468. 

2818.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,18.  s.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Verdorben.  Ruvo. 

Auf  einer  Kiine,  vor  der  ein  besetzter  Tisch  steht,  liegt  der  bekränzte 
Bacchot  (?',  bekleidet,  mit  dem  Thyrsos  (?);  hinter  ihm  naht  ein  bekränzter 
Jüngling,  welcher,  auf  dem  Rücken  die  Chlamys,  io  der  Linken  den  Stab, 
den  Kopf  zurückwendet. 

2819.  F.  99.  H.  0,31.  U.  0,90.  s.  F.  mit  w.  Schlechte 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Je  einem  Mante(jüngling , der  einen  Stal)  hält,  steht  ein 
Krieger  gegenüber,  welcher,  mit  Beinschienen  Helm  und  Lanze 
versehen,  von  seinem  Schilde  fast  ganz  verdeckt  wird;  auf  dem 
einen  Schilde  ist  ein  fliegender  Vogel,  auf  dem  anderen  ein 
Filos  gemalt. 
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B.  In  einer  Grotte  — augedeutet  durch  rechts  uud  links 
herüberragende  Felsstücke  ')  — liegt  ein  bärtiger  Mann  (Herakles)1), 
um  deu  Kopf  eine  TUnie,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt; 
er  streckt  die  Rechte  zu  der  vorgestreckten  Rechten  eines  bär- 
tigen Mannes  (Hermes  oder  Jolaos)  aus,  welcher  vor  ihm  sitzt; 
derselbe  ist  mit  Cbiton  Mantel  I’ctasos  uud  Flllgclschuhen  ver- 
sehen. Oben  hängt  ein  Wehrgehänge  und  ein  Köcher  mit  dem 
daruntergebundenen  Bogen. 

Am  oberen  Ilmul  des  Gefässcs  wiederholt  sich  zweimal  ein 
Hirsch  (oder  Ziegenbock)  zwischen  zwei  Löwen. 

*)  Vgl.  ebenso  Cab.  Pourtati'S  VIII  p.  110;  u.  a. 

*,  Vgl.  über  „Herakles  liegend  auf  Vaseobildern“  Stephani  Aussenh.  Iler.  S.  1*27 
No.  26  IT. 

2820.  F.  122a.  II.  0,16.  U.  0,20.  s.  F.  Aeusserst  roh. 
Ruvo. 

Hin  nackter  Mann  ( Beruhtes ) erdrosselt  einen  L'owen;  dabei  steht  eine 
bekleidete  Frau  ( Ortsnymphe ).  Oben  hängt  ein  Köcher  und  zwei  Ge- 
wandstücke. 

2821.  F.  49.  H.  0,19.  U.  0,46.  s.  F.  Sehr  rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Athene,  in  karrirtem  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  Kopf  den 
Helm,  in  der  Linken  deu  Schild,  schwingt  in  der  Rechten  die 
Lanze,  vorwärts  stürmend.  Vor  ihr  steht  auf  einer  Seule  ein 
Hahn. 

Vgl.  dazu  No.  2764. 

2830.  F.  140.  H.  0,17.  U.  0,36.  s.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eiu  bärtiger  Mann,  in  Mautel  und  mit  Stab,  folgt  einem  bärtigen  nackten 
Atanne,  der  mit  Mautel  Wehrgehänge  und  Stab  versehen  ist  und  zu  ihm 
umblickt.  Hinter  ihm  befindet  sich  noch  eiu  Mann  mit  Mantel  und  Stab, 
der  sich  umblickend  entfernt. 

2S32.  F.  60.  H.  0,30.  U.  0,68.  s.  F.  mit  lila.  Rohe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hai«  eiu  bärtiger  männlicher  Kopf  mit  Tänie. 

Am  Bauch  eine  Palmette  zwischeu  zwei  Schwänen. 

B.  Am  Hai s eiu  bärtiger  Manueskopf  mit  'J'äuie. 

Am  Bauch  eine  Palmette  und  eine  Lotosblume  zwischen  zwei  Tigern. 

2833.  F.  10.  II.  0,06.  D.  0,13.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  bekleideter  Mann,  in  den  Händen  Zügel  uud  Kentron, 
steht  auf  einem  eilenden  Viergespann;  daneben  wird  eine  Stele  sichtbar. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 
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2883.  F.  66.  H.  0,20.  U.  0,38.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  uackter  Mann,  die  Linke  an  die  Stirn  gelegt,  geht 
auf  einen  vor  ihm  hockenden  nackten  Mann  zu,  der  die  Hechte  hoch  er- 
hebt und  den  Zeigefinger  derselben  einporstreckt '). 

J>.  Ein  bärtiger  Mann  hält  in  der  Linken  eine  Tanie. 

')  Wohl  obseön? 

No.  2S37 — 2842  auf  Sculen. 

2837.  F.  99.  H.  0,48.  ü.  1,31.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 

Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  Mann  in 
weissem  langem  Chiton,  auf  dem  Rücken  den  Schild,  in  den 
Händen  das  Kentron  und  die  Zügel,  und  hinter  ihm  ein  zweiter 
bärtiger  bekleideter  Mann,  nur  theilweise  sichtbar,  auf  dem  Kopfe, 
den  er  zurückwendet,  den  Pilos.  Neben  den  Pferden  (von  denen 
sie  grüssteutheils  verdeckt  werden)  stehen  der  bärtige  Bacchos , 
bekränzt  und  mit  einem  langen  Mantel  bekleidet,  in  den  Händen 
einen  grossen  Rebzweig  haltend,  und  Athene,  in  Chiton  Acgis 
und  Helm,  in  der  Linken  die  Lanze,  die  Rechte  erhoben;  sie 
kehrt  dem  Bacchos  zwar  den  Rücken  zu , wendet  aber  im  Ge- 
spräch den  Kopf  zu  ihm  um,  der  gleichfalls  nach  ihr  umschaut. 
Den  Pferden  gegenüber  steht  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel, 
um  das  Haupt  ein  Haarband.  Vor  ihr,  unter  den  Pferdeköpfen, 
steht  ein  kleiner  nackter  Kuabe,  der  die  Hände  vorstreckt  (hier 
theilweise  verletzt). 

B.  Der  bärtige  Bacchos , welcher,  in  Chiton  und  Mantel,  dicht- 
bekränzt, in  der  Linken  ein  Trinkhorn  hält  und  in  der  Rechten 
Rebzweige  hat,  die  sich  überallhin  ausbreiten,  steht  vor  einer  Frau 
(Ariadne),  in  Chiton  und  Mantel,  um  den  Kopf  ein  Haarband. 
Hinter  dem  Gott  steht  Hermes,  bärtig,  iu  Pilos  Schnabelschuhen 
und  Mantel.  Rechts  und  links  entfernt  sich  je  ein  bärtiger  Satyr, 
das  Gesicht  zurückwendend  uud  die  Hände  erstaunt  hebend;  sie 
sind  nackt,  um  das  Haupt  ein  Haarband. 

Am  oberen  Rand  sind  je  zwei  Gruppen  eines  Löwen  und 
eines  Ebers  gemalt,  die  gegeneinander  anlaufen. 

Vgl.  Bull,  dell’ Inst.  1840  p.  189,  2;  erwähnt  auch  bei  Finati 
p.  225  und  Gargiulo  p.  50. 

2838.  F.  80.  II.  0,52.  U.  1,29.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti  '). 
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Nur  der  Hals  ist  mit  einem  Streifen  von  kleinen  Figuren 
geschmückt : 

A.  In  der  Mitte  eilt  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  in 
der  Hechten  die  Lanze,  auf  einen  bärtigen  Krieger  los,  welcher  die 
Lanze  gegen  zwei  ihm  gegenüberstehende  Lanzen  schwingende 
Krieger  schleudert,  während  sie  den  Kopf  zu  einem  zweiten  bär- 
tigen Krieger  umwendet,  der  die  Lanze  gleichfalls  gegen  zwei 
Lanzenkämpfer  schwingt.  Beidemal  gilt  es  den  Kampf  um  einen 
zu  Boden  gesunkenen  Mann,  der  mit  Chiton  und  phrygischer 
Mütze  bekleidet  ist.  Die  Krieger  sind  in  Chiton  und  Brustpanzer, 
mit  Helm  Beinschienen  und  Schild  (Z.  zwei  Kugeln)  ausgerüstet, 
und  tragen  die  Chlamys  um  den  Leib  gewickelt.  Rechts  von 
dieser  Mittelscene  besteigt  ein  bärtiger  Mann,  um  den  Leib  die 
Chlamys,  Kentron  und  Zügel  in  den  Händen,  ein  Viergespann, 
vor  welchem  ein  Jüngling,  mit  Tünie  und  Mantel  versehen,  wohl 
noch  mit  dem  Anschirren  der  Rosse  beschäftigt  ist.  Hinter  diesem 
noch  zwei  kämpfende  Krieger,  die  gegenseitig  ihre  Lanze  schleu- 
dern; sie  sind  wie  die  obigen  gekleidet  und  gerüstet  (nur  dass 
die  sichtbare  Aussenseite  des  einen  Schildes  nur  mit  einer  Kugel 
verziert  ist).  Auf  der  anderen  Seite  von  der  Mittelscene  wieder- 
holt sich  die  Darstellung  mit  dem  Viergespann,  das  ein  bärtiger 
Mann  besteigt,  während  ein  anderer  noch  mit  den  Pferden  be- 
schäftigt ist;  vor  ihnen  noch  ein  gewaffneter  Krieger,  der  in  den 
Kampf  eilt. 

li.  Auf  ein  Viergespann  steigt  ein  bärtiger  Mann,  um  den 
Leib  die  Chlamys  gebunden,  um  das  Haupt  einen  grossen  Kranz, 
in  den  Händen  ausser  den  Zügeln  und  dem  Kentron  lange  Zweige. 
Vor  den  Pferden  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein  bärtiger  Mann, 
im  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Stab,  um  den  Kopf  gleichfalls 
einen  grossen  Kranz.  Diese  Darstellung  wiederholt  sich  dreimal : 
zweimal  hat  auch  der  sitzende  Mann  gleich  dem  Wagenbesteiger 
Zweige  in  den  Händen,  die  sich  überallhin  verbreiten.  Dem 
dritten  letzten  Gespann  folgt  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  grossem 
Kranz,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält. 

Vgl.  Jorio  p.  58  s und  Metodo  nel  dipingere  i vasi  p.  34;  Pa- 
nofka  S.  323,  144;  Finati  p.  235,11;  Quaranta  Myst.  p.  220,  144. 

*)  Nach  Gargiulo  Cenni  pag.  59  wäre  die  Vase  io  Capua  gefunden. 

2839.  F.  16.  II.  0,15.  D.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Feine 
fluchtige  Zeichnung. 
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A.  Vor  dem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Dionysos , der  in 
der  Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Heckten  eine  Schale  hält,  steht 
eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  und  Chiton,  den  linken  Fuss 
höher  aufgesetzt,  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten 
eine  Kanne,  aus  welcher  sie  dem  Gotte  einschenkt-,  unter  ihr 
liegt  ein  Tympanon.  Hinter  dem  Gotte,  dessen  Lockenhaar  mit 
einer  Tänie  umwunden  ist,  steht  auf  seinen  Stab  zurückge- 
lehnt  ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlainys,  in  der 
vorgestreckten  Reehteu  eine  Tänie.  Hinter  der  einschenkenden 
Frau  kommt  eine  zweite  Frau  herbei,  mit  Tympanon  und  Thyr- 
sos: sie  ist  geschmückt  und  in  einen  Ckitou  gekleidet,  der  die 
rechte  Schulter  und  Brust  freilässt. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  (Dionysos),  welcher,  um  das  Haupt 
eine  Tänie,  Uber  den  beiden  Armen  und  dem  Rücken  die  shawl- 
artige  Chlamys  tragend,  in  der  Linken  eiue  Schale,  in  der  Rechten 
einen  Stab  hält,  folgt  einem  Satyr,  der  in  der  Linken  einen 
Eimer,  in  der  Rechten  eine  Fackel  trägt  und  zum  Jüngling  um- 
blickt. Hinter  ihm  eilt  eine  Frau  (Ariadne)  herbei,  in  Chiton 
gekleidet,  beschuht  und  reichgeschmückt,  welche  in  der  Rech- 
ten Zweige  hält  und  in  der  linken  Hand,  um  deren  Arm  eine  Tänie 
geschlungen  ist,  ein  Tympanon  trägt. 

I.  Im  Innern  ein  Kranz  von  weissgemalten  Blättern. 

Auf  der  breiten  Oberfläche  der  Henkel  ist  je  ein  weisser 
Fuchs  (oder  Hund?)  gemalt. 

28-40.  F.  101.  II.  0,51.  U.  1,02.  r.  F.  mit  w.  und  lila. 
Zum  Theil  recht  sorgfältige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  bekränzter  Jüngling,  unterwärts  mit  dem  Mautcl  be- 
kleidet, mit  Knotenstock,  hat  das  linke  Bein  auf  einen  Stein 
hoher  aufgesetzt  und  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  einer  vor 
ihm  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel  der  das  Hinterhaupt  verschleiert;  sie  ist  reichgeschmückt 
und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel.  Zwischen 
beiden  eine  Pflanze.  Hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig  und  ein  Mar- 
morbecken, über  dem  aus  zwei  Oeffnungen  Wasser  ffiesst:  neben 
demselben  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
welche,  den  rechten  Fuss  auf  ein  Felsstück  hoch  aufgesetzt,  in  der 
Rechten  einen  geöffneten  Kasten  hält,  während  die  Linke  einen 
Gewandzipfel  Uber  die  Schulter  zieht.  Hinter  dem  Jüngling  steht 
ein  kleiner  Eros,  bekränzt,  an  der  rechten  Wade  geschmückt, 
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der  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  hält;  unter  ihm  Lor- 
bcerzwcige.  Es  folgt  noch  eine  auf  einem  Stuhl  sitzende  Frau, 
unterwärts  bemäntelt,  rcicbgcschnillckt,  welche  in  der  Linken 
einen  Spiegel  hält  und  die  Rechte  lebhaft  hebt,  lieber  ihr  eine 
Tänic  und  eine  Rosette. 

A.  Einem  auf  Fels  sitzenden  bekränzten  Jüngling,  welcher, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen  schlanken  I.orbcerzweig 
hält  und  die  Rechte  im  Gespräch  vorstreckt,  sitzt  auf  einer  Lade 
eine  Frau  gegenüber,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
die  in  der  Linken  einen  Kasten  hält,  dessen  Deckel  ihre  Rechte 
hebt.  Zwischen  beiden  steht  in  Vorderansicht  ein  Eros,  mit 
grossen  raumauafüllendeu  Flügeln,  mit  einer  Periskelis  geschmückt, 
in  der  Linken  eine  Schale;  Gesicht  und  rechte  Hand  wendet  er 
der  Frau  zu.  Hinter  dieser  ein  Lorbeerzweig  und  dann  eine 
Frau,  in  Schuhen  Cliitou  Mantel  und  Schmuck,  welche  die  in 
den  Mantel  gewickelte  Rechte  in  die  Seite  setzt  und  in  der  vor- 
gcstrecktcn  Linken  einen  Spiegel  hält.  Hinter  dem  sitzenden 
Jüngling  steht  noch  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  mit  Kasten  und  Tänie  in  den  Händen.  Hinter 
ihr  ein  Lorbeerzweig,  wie  auch  auf  der  andern  Seite  ein  Lor- 
bcerstamm  die  Darstellung  abschliesst. 

/.  Ein  weissgemalter  Lorbeerkranz. 

2841.  F.  101.  H.  0,51.  U.  1,62.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Zum  Thcil  sorgfältige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  ein  Viergespann  steigt  Herakles , in  den  Händen  die 
Zügel  und  das  Kentron;  er  trägt  Uber  dem  Chiton  die  Löwen- 
haut, zur  Seite  den  Köcher.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau,  in 
Chiton  und  Mantel,  um  den  Kopf  ein  Band,  welche  die  Linke 
erhebt.  Hinter  den  Pferden,  von  ihnen  zum  Theil  verdeckt, 
stehen  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  mit  der  Lanze,  zum 
Herakles  gewandt,  und  Hermes,  von  Herakles  abgewandt,  in 
Schnabclschuhcn  Chiton  Mantel  und  Petasos,  mit  dem  Kerykeion; 
sein  Haar  ist  in  den  Krobylos  aufgebunden.  Beide  Götter  heben 
den  rechten  Arm  in  die  Höhe  und  wenden  im  Gespräch  die 
Köpfe  einander  zu.  Vor  den  Pferden  steht  ein  Mann , mit  Chiton 
und  Mantel  bekleidet,  mit  Tänie  und  Skepter  versehen:  zum 
grössten  Theil  von  den  Köpfen  der  Rosse  verdeckt.  Hinter  ihm 
steht  noch  eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Rechte 
gegen  den  Mund  führt. 
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ß.  Zwischen  ztrei  lanzenschwingenden  Kriegern  kniet  ein 
dritter  Krieger,  der  in  der  Hechten  den  Schild,  in  der  Linken  die 
Lauze  hat  und  das  Haupt  zurückwendet.  Alle  drei  sind  bärtig,  in 
Chiton  und  Panzer,  mit  Ilelm  und  Beinschienen  versehen:  der  eine 
trägt  noch  Wehrgehänge  und  Kreuzband;  der  Schild  des  anderen 
ist  mit  einem  gebogenen  Schenkel  geziert.  Hechts  und  links 
steht  je  ein  bärtiger  Mann,  in  phrygischer  Mutze  und  enganlie- 
gendem Chiton,  zur  Seite  den  Köcher,  einen  Pfeil  abschiessend. 
Diese  Seite  ist  besser  gezeichnet  als  A. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  189,  1;  erwähnt  auch  bei  Fi- 
nati  p.  225  und  Gargiulo  p.  49  8. 

2S42.  F.  80.  H.  0,64.  U.  1,66.  s.  F.  Sehr  fluchtige 
Zeichnung.  Nur  der  Streifen  des  Halses,  der  mit  Figuren  ge- 
ziert ist,  ist  antik.  Lokri. 

A.  Die  Darstellung  — aus  neunzehn  Figuren  bestehend  — 
ist  theilweise  ohne  jede  Farbe  und  verletzt,  so  dass  sie  nur  noch 
im  Grossen  und  Ganzen  erklärbar  ist. 

In  der  Mitte  kämpfen  zwei  Krieger  um  einen  Todten ; der 
Schild  des  einen  ist  mit  zwei  Fischen  geziert;  rechts  und  links 
schaut  eine  Frau  dem  Kampfe  zu.  Dann  folgt  — rechts  vom 
Beschauer  — ein  Viergespann,  dem  ein  Mann  gegenübersitzt: 
dasselbe  besteigt  ein  bärtiger  Manu,  den  Schild  auf  dein  Kücken ; 
hinter  den  Pferden  geht  ein  Mann  auf  ihn  zu.  Den  Beschluss 
machen  zwei  behelmte  Krieger,  mit  Lanze  und  Schild,  im  Ge- 
spräch mit  zwei  unbärtigen  Männern,  die  in  Mäntel  gehüllt  sind. 
Links  vom  Beschauer  wiederholt  sich  die  Darstellung  des  Vier- 
gespanns, hinter  dessen  Pferden  aber  zwei  Männer  dem  Wagen- 
lenker entgegengehen;  vor  den  Pferden  sitzt  wieder  ein  bärtiger 
Mann,  hinter  dem  hier  nur  ein  Krieger  und  zwei  Männer  gemalt 
sind,  deren  letzter  bärtig  ist  und  sich,  das  Gesicht  zurückgewandt, 
entfernt. 

ß.  Links  vom  Beschauer  beginnend,  sehen  wir  ein  Vier- 
gespann, dem  Hermes')  vorangeht,  in  l’etasos  und  Mantel,  das 
Gesicht  umgewandt;  hinter  und  neben  den  Pferden  geht  eine  be- 
kleidete Frau  her,  auf  dem  Kopf  einen  langen  flachen  Korb  ’), 
neben  ihr  steht  abgewandt  ein  bärtiger  bekränzter  bekleideter 
Mann,  dem  eine  zwei  Frau,  gleichfalls  einen  Korb  tragend,  ge- 
genübersteht. Auf  dem  Wagen  stehen  eine  verschleierte  Frau 
und  ein  bekleideter  Mann,  in  den  Bänden  Zügel  und  Kcntron. 
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Es  folgen  dem  Gespann  noch  zwei  Frauen,  auf  den  Köpfen 
dache  Körbe. 

Diese  ganze  Darstellung  wiederholt  sich  — mit  unbedeu- 
tenden Veränderungen  in  der  Reihenfolge  der  Figuren  — rechts 
vom  Beschauer  noch  einmal. 

Dann  kommt  ein  drittes  Viergespann , auf  dem  nur  ein  be- 
kleideter Jüngling  steht,  welchen  zwei  Jünglinge  und  drei  Frauen, 
die  Körbe  auf  den  Köpfen  tragen,  umgeben. 

Dem  vierten  Viergespann  endlich,  das  eben  ein  Jüngling  be- 
steigen will,  geht  Hermes  voraus,  während  hinter  den  Bierden 
zwei  Frauen,  auf  den  Köpfen  die  Körbe,  und  zwischen  ihnen  ein 
Jüngling  gehen. 

Alle  Frauen  sind  bekleidet  und  haben  auf  dem  Kopf  den 
Polsterkranz  J). 

Vgl.  Ghd  Hypcrb.  Röm.  Stud.  I S.  189  ff.  (Kunstblatt  1825); 
Jorio  p.  GO;  Finali  p.  238,  VI;  Gargiulo  Cenni  p.  50. 

Ob  diese  Vase  identisch  ist  mit  der  von  Munter  (Nachrichten 
über  Neap.  und  Sicil.  S.  45)  und  Winckelmann  (Kunstgcscb.  III, 
4 § 19)  erwähnten  Vase  der  früheren  Sammlung  Noja-Caraffa? 
Wenigstens  stimmt  sonst  keine  andere  Vase  des  Museums  mit  der 
Beschreibung  Winckelmanns:  „in  einigen  zwanzig  Figuren  das 
Gefecht  der  Griechen  und  der  Trojaner  Uber  den  Körper  des 
Patroklos“  überein. 

l)  Von  einer  Frau,  mit  einem  Korb  auf  dem  Kopf,  die  dem  Gott  »orausging,  sind 
noch  wenige  Spuren  erhalten. 

’)  Wie  Ghd  Auserl.  Vas.  IV,  310  S.  83  gewiss  richtig  erklärt;  »gl.  auch  No.  2198. 

*)  Vgl.  Minenini  Bull,  dell’  Inst.  1813  p.  119  ss  ; Heydemaon  lliup.  S.  24. 
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ERSTER  SCHRANK. 

2844.  F.  52.  II.  0,43.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Basilicata  '). 

In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  der  langgelockte  efeu- 
bekränzte Dionysos , in  der  Hechten  den  mit  einer  Tänie  um- 
wundenen Thyrsos  aufstützend,  den  ein  kleiner  heranschwebender 
Eros,  weissgemalt  und  in  weibischer  Haartracht,  mit  einer  zweiten 
Tänie  schmückt.  Dionysos  wendet  den  Oberkörper  und  Kopf1)  zu 
der  hinter  ihm  stehenden  Ariadne,  welche,  in  langem  Chiton, 
beide  Arme  um  seinen  Hals  geschlungen  hat.  Hinter  ihr  lehnt 
sich  an  einen  Pfeiler,  auf  den  sie  in  der  Linken  ein  Tympanon 
setzt,  eine  Frau  ( Bacchantin ),  weissgemalt,  unterwärts  bekleidet 
und  reichgeschmückt,  welche  den  Blick  auf  das  göttliche  Paar 
gerichtet  hat.  Auf  dieses  Paar  blickt  auch  die  vor  Dionysos 
herbeikommende  Frau  ( Bacchantin ),  die  in  den  Händen  einen 
Krug  und  einen  geöffneten  Kasten  hält;  über  ihr  fliegt  ein  weisses 
Vögelchen  (Taube)  dem  Knopfe  des  Thyrsos  zu;  ein  anderer 
kleiner  Vogel  fliegt  von  der  anderen  Seite  herbei.  Oben  sitzt 
noch  links  eine  Frau  ( Bacchantin ),  weissgemalt,  unterwärts  be- 
kleidet und  behaubet,  welche  in  der  Linken  einen  Spiegel  einer 
vor  ihr  mit  höhergesetztem  rechtem  Fuss  stehende  Frau  (Bacchantin) 
zeigt,  die  in  der  erhobenen  Hechten  einen  Kasten  und  in  der 
Linken  einen  Eimer  trägt;  sie  ist  weissbesebubt  bekleidet  und 
sehr  reichgeschmückt.  Zwischen  beiden  liegt  eine  sogenannte 
mystische  Leiter. 

Vgl.  Vivcnzio  No.  156;  Licteriis  p.  132  (bellissima  compo- 
sizione!);  Panofka  S.  372,  2066. 

')  Nach  Voenzio  I.  c;  andere  gehen  S.  Agata  de'  Coti  als  Fundort  an. 

*)  Der  inaulfaule  Ausdruck  der  Enttäuschung  des  £)ionyiut  ist  eben  »o  wie  die 
gelierte  Stellung  der  Ariadne  absichtliche  Carricalur. 

Vasen, amml,  zu  Neapel.  9ß 
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2843.  F.  52.  H.  0,28.  U.  0,48.  g.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. Abella. 

Eros,  beschuht  und  in  weibischer  Haartracht,  in  der  erho- 
benen Linken  einen  länglichen  Kasten  haltend,  reitet  auf  einem 
Delphin;  vor  ihm  eine  Blume,  hinter  ihm  ein  Blatt.  Unter  dem 
Thier  ein  viereckiger  Stein  mit  vier  schwarzen  Punkten. 

Vgl.  Vivenzio  No.  205  (Bacchus!);  Panofka  S.  380,  1883; 
Finati  p.  210,  1883. 

Zur  Darstellung  vgl.  Stephani  CB.  I8G4  S.  223  ff;  sie  findet 
sich  z.  B.  auch  in  Madrid  (Ilübner  S.  25G,  602);  u.  a.  m. 

2840.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,00.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Sorgfältige  überladene  Zeichnung.  Hier  und  da  ergänzt 
und  übermalt. 

A.  Auf  einem  Felsen  sitzt  auf  den  Hinterbeinen  die  theba- 
nische  Sphinx,  um  den  Kopf  ein  Perlenband;  sie  schaut  ernst- 
haft herab  auf  einen  vor  ihr  stehenden  kleinen  Seilenos,  welcher, 
in  dem  zottigen  dfirpipalXog  jf/rwv,  um  die  Brust  die  Nebris  und 
um  den  Kopf  eine  Tänie,  beschuht  und  unterwärts  mit  einem  klei- 
nen Mantel  versehen  ist.  Er  blickt  zur  Sphinx  herauf  und  hält  ihr 
in  der  erhobenen  Bechten  einen  Vogel  entgegen;  in  der  Linken 
hat  er  einen  Thyrsos  (mit  Binde).  Unten  vor  ihm  eine  kleine 
Schlange;  oben  ein  Efeuzweig  mit  Tänie. 

B.  Bob  gemalt.  Zwei  Manleljimglinge,  beschuht  und  be- 
kränzt, mit  Stöcken,  stehen  sich  gegenüber;  der  eine  hält  in  der 
vorgestreckten  Bechten  einen  Zweig. 

Abgebildct  Mus.  Borb.  12,  9 (ed.  rom.  I,  79;  öd.  fr.  II,  1. 
pl.  50);  Overbeck  Sagenkr.  II,  3;  Wiescler  Theatergeb.  VI,  10. 

Vgl.  — ausser  Overbeck  a.  O.  S.  40  ff;  Wiescler  a.  O.  S.  47  f. 
— noch  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  288;  Stephani  Möl.  greco- 
rom.  I S.  529;  Jahn  Arch.  Aufs.  S.  144,  50;  Aich.  Beitr.  S.  120, 
230  f;  Ber.  der  Sächs.  Ges.  1847  S.  294  f und  Philolog.  27  S.  21, 
67;  Ileydemann  Annali  1867  p.  3S0;  Brizio  Giorn.  di  Pomp.  N. 
S.  II  p.  55. 

Vgl.  auch  Jorio  p.  33  s;  Panofka  S.  267,  1473;  Michel  B. 
p.  203,  1473;  Finati  p.  163,  1473;  Quaranta  p.  207,  1473. 

Eine  verwandte  Darstellung  findet  sich  auf  einer  Vase  (früher 
in  der  Sammlung  Betti,  jetzt  bei  Aless.  Castellani  in  Neapel),  wie 
schon  Panofka  (Arch.  Ztg.  1848  S.  248,  8 und  S.  287;  Parod.  und 
Karr.  fBerl.  Akad.  Abh.  1851]  S.  18,  69)  bemerkt  hat. 
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2847.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Im  Schooss  des  auf  seinem  gestickten  Mantel  sitzenden 
bekränzten  Dionysos  liegt  zurückgelehnt  Ariadne,  von  seinen 
Armen  umfasst;  sie  ist  in  den  gegürtelten  Chiton  gekleidet  und 
legt  die  Rechte  auf  sein  Haupt,  lieber  ihr  naht  eilig  Eros  (weiss- 
gemalt), in  den  Händen  eine  Schale  mit  Früchten  und  eine  Tänie. 
Vor  ihr  bringt  ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  eine 
Schale  mit  Früchten  herbei,  während  hinter  dem  Dionysos  ein 
weissköpfiger  Seilenos  (in  wolligem  Chiton  und  Anaxyriden)  her- 
beieilt, um  seinen  Herrn  (zu  stützen  oder  zu  belauschen?).  Noch 
sitzt  oben  links  vom  Beschauer  eine  bekleidete  Frau,  die  in  der 
Rechten  ein  Tympanon  hält  und  den  Blick  zum  Liebespaar  wendet, 
rechts  ein  Jüngling  (Apollon?),  mit  der  Chlamys  versehen,  in  den 
Händen  Kranz  und  Stab;  er  hat  den  Kopf  zu  dem  ihm  gegen- 
über befindlichen  Eros  umgewendet. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stab,  ein  anderer  mit 
Strigilis  und  Palästrabeutel. 

Der  Boden  des  Gcfösses  ist  siebartig  durchlöchert. 

Unten  am  Fuss  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  2847  und  Arch. 
Ztg.  1869  S.  81,  9. 

Vgl.  Panofka  S.  290,  57G;  Michel  B.  p.  205,  576;  Finati 
p.  170,  576. 

2848.  F.  49.  H.  0,23.  U.  0,44.  g.  F.  Rohe  Zeichnung. 

\or  einem  Wasserbecken  (auf  ionischer  Seule),  dem  aus 

einem  Löwenhaupte  ')  an  einem  Felsen  Wasser  zuströmt,  steht 
eine  nackte  Frau,  welche,  beide  Hände  in  das  Becken  steckend, 
umblickt  zu  dem  auf  einer  Stele  hinter  ihr  liegenden  Gewände; 
sie  ist  an  Kopf  Hals  Brust  rechtem  Oberarm  und  linkem  Ober- 
schenkel geschmückt  (der  Schmuck  ist  jetzt  meistens  verlöscht). 

Abgeb.  bei  Dubois  Maisouneuve  Introd.  54,  2. 

Vgl.  Panofka  S.  273,  1398;  Finati  p.  162,  1398. 

, Nicht  wie  Panofka  (und  mit  ihm  Kmali)  sagt  ein  Panskop/l 

2849.  F.  52.  H.  0,52.  U.  0,88.  g.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige,  aber  kühne  Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

Am  hals.  Ein  Frauenkopf  (mit  llaartucb,  dessen  Enden 
Uber  der  Stirn  eine  Schleife  bilden)  einem  zweiten  Frauenkopf 
gegenüber,  der,  geschmückt  und  behaubet,  auch  Uber  der  Stirn 
eine  Schleife  hat. 

26* 
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Am  Bauch.  In  der  unteren  Reibe  dringen  zwei  Griechen,  von 
denen  der  erste  bärtig  und  bis  auf  die  auf  der  linken  Schulter 
liegende  Chlamys  nackt  ist,  der  andere  dagegen  unbärtig  und 
mit  Chiton  Panzer  und  Helm  ausgerüstet  ist,  mit  dem  Schild  in 
der  linken  Hand,  das  Schwert  in  der  Rechten  zückend,  auf 
eine  in  Chiton  Anaxyrides  und  Mütze  gekleidete  Amazone  ein, 
deren  Ross  gestürzt  ist.  Ihr  naht  zur  Hilfe  eine  Amazone,  ebenso 
bekleidet,  in  der  Rechten  die  Pelta  und  in  der  erhobenen  Linken 
die  Lanze.  Hinter  dieser  drückt  eine  Amazone,  wclcho  Uber  dem 
Chiton  ein  Pantherfell  und  auf  dem  Rücken  die  Mütze  und  den 
Köcher  hat,  den  Bogen  ab,  während  auf  der  andern  Seite  ein 
Grieche,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Kopf  den 
Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild,  wegeilend  umfolickt.  In 
der  oberen  Reihe  erhebt  ein  bärtiger  Grieche,  mit  Panzer  Bein- 
schienen Helm  und  Chlamys  versehen,  welcher  auf  seinem  Schilde 
sitzt  ')  und  in  der  Rechten  das  Schwert  hält,  den  linken  Am  fle- 
hend gegen  eine  vor  ihm  stehende  Amazone,  welche  in  der  Rechten 
die  Pelta  hält  und  iu  der  Linken  das  Schwert  auf  ihn  zückt;  sie 
ist  bekleidet  und  ihr  langes  Haar  mit  einer  Stephane  geschmückt. 
Hinter  dem  Griechen  liegt  — Uber  dem  einen  Scitenhenkel  — eine 
todte  bekleidete  Amazone  (gut  entworfen),  die  Hände  über  dem 
Kopfe;  die  Pelta  neben  ihr.  Hinter  der  andringenden  Amazone 
naht  — über  dem  andern  Seitenhenkel  — zu  Ross  noch  eine 
Amazone,  in  Chiton  Anaxyriden  und  Pantherfell,  mit  Stephane 
und  Halsband  geschmückt,  in  der  Rechten  das  Schwert. 

Vgl.  Jorio  p.  37  s („Tesco  ed  Antiope?“)  und  Metodo  nel 
dipingere  p.  38,  0;  Panofka  S.  270,  1441  („Achilleus  und  Pen- 
thesilea-1?); Finati  p.  157,  1441  (ebenso);  Gargiulo  p.  51. 

')  Vgl.  dazu  Annali  1 SC  i ß.  305. 

2830.  F.  94.  II.  0,38.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  Ungemein 
grobe  und  rohe  Zeichnung  '). 

A.  Auf  einem  weissgemalten  Felsen  sitzt  ein  bärtiger  Mann 
(Skeiron),  welchen  ein  Jüngling  (Theseus)  mit  der  Linken  an  dem 
Kopf,  mit  der  Rechten  an  dem  rechten  (erhobenen)  Bein  gefasst  hat 
und  herabwerfen  will:  der  bedrohte  Mann  hebt  die  Rechte  gegen 
den  Jüngling  und  hält  sich  mit  der  Linken  an  seinem  Sitz.  Hinter 
ihm  steht  eine  bekleidete  Frau  (Ortsnymphe?),  die  flehend  die  Rechte 
zum  Jüngling  ausstreckt,  hinter  welchem  ruhig  Athene  steht;  die 
Göttin  trägt  Chiton  und  Helm,  stützt  iu  der  Rechten  die  Lanze 
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auf  und  hebt  die  linke  Hand.  Neben  ihr  steht  ein  bärtiger 
Mann  ( Reisender ) 5),  in  Chiton  und  I’ilos,  aufmerksam  zuschauend. 
Die  Hautfarbe  der  beideu  Frauen  ist  weissgemalt. 

B.  Drei  Matiteljiinglinge , der  mittlere  ohne  Strigilis. 

Abgebildet  bei  Passeri  Pict.  Etr.  III,  248;  Panofka  Tod  des 
Skiron  4,  1. 

Vgl.  Passeri  1.  c.  p.  34  s (Herakles  und  Antaios) ; Jorio  Me- 
todo  nel  dipingcre  p.  35,  III  (Lykomedes  und  Theseus)  und  Gail, 
p.  52  s (Skeiron  und  Theseus);  Panofka  S.  311,  540  und  a.  0. 
S.  2 (Skeiron);  Michel  B.  p.  203,  504  (Skeiron);  Gargiulo  p.  50 
Prokrustes);  Benndorf  Bull,  dell’  Inst.  1 8G5  p.  1(50,  12  (Skeiron). 

*,  Gargiulo's  Angabe  (I.  c.),  dass  die  Vase  in  & Ayata  de'  Gott  gefunden  sei, 
isl  wubl  nur  Verinulkung. 

*)  Vgl.  das  Vasenbdd  in  München  Mo.  301  (Arch.  Zig.  18Ö3,  195,  I). 

2851.  F.  1 IG.  II.  0,15.  U.  0,16.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  liegender  Satyr,  beschuht  uud  mit  Brust-  sowie  Armschmuck. 

2852.  F.  51.  II.  0,34.  U.  0,61.  g.  F.  mit  w.  und  g. 
Ueberladenc  Zeichnung  späterer  Zeit.  Abella  '). 

Um  den  rcichbelaubten  fruchtbeladenen  Hesperulenbaum  win- 
det sich  die  grosse  (gelblichweissgemalte)  Schlange,  welcher  eine 
Hesperide,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  liechten  die 
Schale  hinhält,  aus  der  das  Thier  trinkt;  in  der  anderen  Hand 
hält  die  Frau  einen  Paluieuzweig  mit  einer  Tänie.  Auf  der  an- 
deren Seite  des  Baumes  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss 
Herakles,  auf  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  an  Kopf  Brust 
und  am  Arm  geschmückt,  der  mit  der  Rechten  nach  einem  Apfel 
greift;  in  der  Linken  hält  er  schon  eine  Frucht;  an  seine  linke 
Schulter  ist  die  Lanze  angclehut.  Oben  liegt  Uber  der  Hesperide 
ein  Reh,  Uber  Herakles  ein  Hase.  Unter  jedem  Seiienhenkel 
naht  ein  Tiger. 

Vgl.  Vivenzio  No.  126;  Gerning  bei  Böttigcr  Gr.  Vaseng.  III 
S.  32  („Herakles  als  Schäfer“);  Panofka  S.  383;  Finati  p.  215, 
1343;  Gargiulo  p.  50;  Gerhard  Akad.  Abh.  I S.  64,  3 (=  Arch- 
Hesperiden  1836);  Hcydemann  Berl.  Winkelmannsfestpr.  1870 
S.  6 f,  D. 

*)  Gargiulo's  Angabe,  dass  S.  Ajata  dt'  Gott  der  Fundort  sei,  ist  irrig. 

2853.  F.  51.  II.  0,35.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Abella. 
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Ein  Jüngling  '),  mit  Chlamys  und  Wehrgehängc  versehen,  in 
der  Linken  den  Speer,  sitzt,  den  Kopf  traurig  auf  die  Rechte 
stützend,  auf  dem  zweistufigen  Unterbau  einer  ionischen  Grab- 
seule. Vor  ihm  naht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt, 
in  der  erhobenen  Rechten  ein  Tympanon*)  und  in  der  gesenkten 
Linken  einen  Kranz  haltend.  Zwischen  beiden  Figuren  sind 
oben  zwei  Lorbeerzweige  und  eine  Schale,  unten  ein  Ball  (?) 
gemalt.  Auf  der  anderen  Seite  der  Seule  — hinter  dem  trauernden 
Jüngling  — steht  ein  Genosse,  mit  der  Chlamys  versehen  und 
bekränzt,  der  in  der  Linken  eine  Lanze  aufstützt  und  in  der 
Rechten  einen  Kranz  hält.  Vor  ihm  am  Grabe  zwei  Lorbeerzweige, 
oben  zwei  Tänien  eine  Schale  und  ein  Fenster. 

Unter  jedem  Seilenhenkel  ein  grosser  bekränzter  Frauenkopf. 

Abgeb.  im  Mus.  Borb.  9,  53  (ed.  rom.  G,  27;  öd.  fr.  II,  1 
pl.  58). 

Vgl.  Vivenzio  No.  122;  Panofka  S.  383,  1941. 

*)  Nach  Vivenzio  I.  c.  Orestes. 

*)  Nach  Panofka  a.  0.  ein  Schild. 

2834.  F.  124.  H.  0,16.  U.  0,22.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Abella  '). 

Eine  Frau,  in  Mlitze  und  Schwiinmhose  (ntgiCoi^a)  *),  steht 
auf  ihren  beiden  Händen  und  schlägt  die  Ftisse  nach  vorn  über 
zwischen  drei  in  die  Erde  gepflanzten  Schwertern,  deren  Spitzen 
nach  oben  stehen  *).  Oben  als  Verzierung  zwei  Bälle  und  ein 
Efeublatt. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  VII,  58,  3 (öd.  rom.  5,  49;  öd.  fr. 
I,  1.  pl.  105,  3);  Pouqueville  Grecia  (übersetzt  ins  Italienische 
von  Falconetti)  88,  7 ; Inghirami  Vasi  fitt.  66,  1 ; Panofka  Bild, 
ant.  Leb.  12,  4;  Krause  Gyinn.  und  Agon.  II  Th.  24,  94;  Smith 
Dictionary  of  Gr.  and  Rom.  antiq.  p.  838;  Guhl-Koner  Leb.  der 
Gr.  und  Rom.  S.  314  No.  303;  Rieh.  Dict.  of  Gr.  and  Rom.  ant. 
s.  v.  subligatus. 

Vgl.  Panofka  a.  0.  S.  23;  Krause  a.  0.  S.  845  , 2;  Raumer 
Antiquar.  Briefe  S.  74;  Minervini  Bull.  Nap.  V p.  98  ss. 

Vgl.  auch  Vivenzio  No.  165;  Jorio  p.  115;  Panofka  S.  387, 
1947;  Finati  p.  215,  1947;  Quaranta  p.  216,  1947;  Gargiulo  p.  50. 

*)  Gargiulo's  Kundnotiz  S.  Agala  de * Goti  ist  ein  Irrthum! 

*)  Vgl.  darüber  Stephani  CH.  1864  S.  234  ff. 

a)  Vgl.  ähnlich  No.  3232;  Berl.  Vas.  1454;  u.  a.  m. 
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2833.  F.  95.  H.  0,39.  U.  0,86.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Auf  eine  Kline,  vor  der  ein  dreibeinigcr  Tisch  mit  Ge- 
fässen  und  Trinkhörnern  steht,  liegen  zwei  Jünglinge,  beide  uuter- 
wärts  mit  ihren  Mänteln  bedeckt,  bekränzt  und  mit  Guirlandcn 
(vnod-vfna g)  um  den  Hals  gescbmUckt:  der  eine  hat  in  der  Lin- 
ken eine  Schale,  der  andere  einen  Zweig.  Beide  wenden  die 
Köpfe  um  zu  einer  am  Kopfende  der  Kline  abgewandt  vor  ihnen 
stehenden  Frau,  welche,  bekleidet  und  beschuht,  umblickt  und  ihnen, 
das  Gewand  aufhebend,  ihr  Gesäss  zeigt');  sie  ist  weisshäutig 
gemalt.  Neben  dem  Kopfende  der  Kline,  unter  welcher  Zweige 
liegen|,  steht  ein  Kottabosständer  (mit  gewundener  Stange);  an 
dem  einen  Tischfuss  leimen  zwei  Flöten,  unter  dem  Tisch  steht 
ein  kleiner  Krug.  tOben  hängen  eine  weissc  bekränzte  Maske  und 
zwei  Zweige. 

B.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Mantel 
und  Haube,  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Tänie.  Vor  ihr 
steht  eine  ebenso  gekleidete  Frau,  hinter  ihr  ein  Manteljüngling, 
mit  Schuhen  und  Tänie  (mit  Spitze).  Oben  ein  Fenster  (mit 
Schnur)  und  ein  Ball  (mit  Schnur);  unten  Lorbeerzweige. 

Vgl.  Licteriis  p.  100;  Panofka  S.  315,  505;  Gargiulo  p.  48. 

')  Vgl.  — ausser  der  Statue  der  Aphrodite  kailipygos  in  Neapel  — auch  die 
Uupe'sche  Vase  (Calal.  No.  5;  Arcb.  Anz.  1819  S.  US;  jetzt  im  Brit.  Museum'. 

283(1  F.  49.  H.  0,46.  U.  1,07.  r.  F.  Flüchtige  werth- 
lose  Zeichnung.  Apulien. 

Oberer  Streifen. 

Ein  Jüngling,  mit  pilosartigem  Helm  und  Schild,  stürmt  mit 
der  Lanze  gegen  einen  Jüngling  ein,  welcher,  int  pilosartigen 
Helm  und  kurzem  Chiton  (auf  dessen  Brust  ein  Schenkelkreuz 
gemalt  ist),  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange),  in  der 
Rechten  die  Lanze  zur  Gegenwehr  zückt.  Daneben  sprengt  ein 
Jüngling,  in  Chiton  und  Stiefeln,  zu  Ross  ')  mit  der  Lanze  in  der 
Rechten  gegen  einen  Jüngling  los,  welcher,  mit  Helm  und  Mantel, 
in  der  Linken  Schild  (Z.  Stern)  und  Lanze,  in  der  Rechten 
eine  Lanze  zur  Wehr  zückt.  Zwischen  diesen  beiden  Kämpfern 
eine  Palm  , zwischen  den  anderen  beiden  ein  Lorbeerstrauch’). 

Unterer  Streifen. 

Auf  der  dreistufigen  Basis  einer  ionischen  (mit  einer  Tänie 
umwundenen)  Seule  sitzt  eine  Frau,  in  Sandalen  Chiton  und 
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Schmuck,  den  Unterkörper  und  das  Hinterhaupt  in  den  weiten 
Mantel  gewickelt.  Sie  senkt  den  Kopf  traurig  und  fuhrt  die 
rechte  Hand  gegen  das  Kinn,  während  sie  die  Linke  hebt  im 
Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  ihr  in  der  Rech- 
ten eine  Schale  hinliält;  er  ist  in  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals 
geknüpfter  Chlamys  und  l’ilos,  und  hat  in  der  Linken  die  Dop- 
pellanze.  Zwischen  beiden  hängt  ein  Lorbeerkranz;  neben  ihr 
stehen  auf  den  Stufen  der  Seule  zwei  grosse  Gefässe  (Hydria 
und  Krater)  drei  kleinere  schwarze  Vasen  (Lekythos  Kantharos 
üenochoe)  vier  Früchte  (?)  und  eine  schwarze  Tänie.  Hinter  der 
Frau  steht  ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln  und  im  Pctasos,  um 
den  Hals  die  Chlamys  gekuUpft,  in  der  Linken  die  Doppellanze, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz,  um  damit  die  Seule  zu 
schmücken.  Hinter  ihm  naht  noch  eine  Frau,  in  Doppclchiton 
und  Schmuck,  die  auf  dem  mit  einem  Schleier  versehenen  Kopf 
einen  grossen  Kasten  mit  der  Linken  gefasst  trägt  und  in  der 
Rechten  eine  Tänie  hält. 

Unter  den  Seitenhenkeln  sitzt  hier  auf  seiner  Chlamys  ein 
nackter  Jüngling,  gegen  eine  Stele  gelehnt,  mit  der  Rechten  eine 
Lanze  schulternd;  oben  steht  neben  diesem  Henkel  noch  eine 
Vase  (F.  59),  die  mit  zwei  schwarzen  nackten  springenden  Fi- 
guren bemalt  ist.  Unterhalb  des  anderen  Seitenhenkels  lehnt  sich 
auT  seinen  Stab  ein  Jüngling  (in  kleinerem  Verhältnisse  der  beide 
Hände  vorstreckt;  seine  Chlamys  liegt  auf  seinem  Stabe. 

Vgl.  Panofka  S.  2G2,  1344;  Finati  p.  1G7,  1344. 

>)  Aut  dem  Schenkel  ist  ein  Theta  eingebrannt;  vgl.  No.  827. 

')  Paoufka  (Bull,  dell’  Inst.  1830  p.  14  ss.)  erkennt  ohne  Grund  in  diesen 
Kämpfern  Peirithoot  und  Potydeukei,  Kaitor  und  Theseut. 

2837.  F.  59.  H.  0,5G.  U.  1,04.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Oberer  Streifen.  Ein  Jüngling,  in  Chiton  (mit  einem 
Schenkelkranz  geziert),  sitzt  zu  Ross  ')  und  schwingt  eine  Lanze 
in  der  Rechten  gegen  einen  Jüngling,  der  den  linken  Fuss  auf 
einer  Erhöhung  des  felsigen  Bodens  weit  vorgesetzt  hat,  in  der 
Linken  den  Schild  (Z.  Stern)  hält  und  mit  der  Rechten  die  Lanze 
zur  Wehr  einlegt;  auf  dem  Kopf  hat  er  den  Pilos  *). 

Unterer  Streifen.  Auf  einem  behauenen  Sitz  sitzt  ein  bär- 
tiger M ann,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Stab;  er 
hebt  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  im  Gespräch  mit  dem  vor 
ihm  stehenden  Jüngling,  der  in  der  Linken  eine  Doppellanze  hat 
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und  in  der  Hechten  ein  zusammengefaltetes  Diptychon  (mit  Sie- 
gelband) cmporhiilt;  der  Jüngling  ist  mit  Stiefeln  Cldamys  (die 
um  den  Hals  geknüpft  ist)  uud  Pctasos  versehen.  Hinter  ihm 
naht  eine  Frau,  in  Sandalen  Doppelchiton  breiter  Stephaue  Kopf- 
schleier und  Schmuck,'  die  in  der  erhobenen  Hechten  einen  Kasten 
hält.  Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie;  über  dem  sitzenden  Mann 
ein  Pilos  und  eine  Hydria  3). 

B.  Oberer  Streifen.  Ein  Jüngling,  mit  hohen  Stiefeln  und 
Webrgehänge  ausgestattet,  auf  dem  Kücken  den  Pilos,  um  den 
vorgestreckten  linken  Arm  die  Chlamys,  zückt  in  der  Hechten 
das  Schwert  uud  verfolgt  eine  Frau,  welche  auf  einen  Altar  zu- 
fiüchtet;  sie  wendet  das  Gesicht  um  und  ist  in  Schuhen  Doppel- 
chiton Schmuck  und  Mantel,  der  shawlartig  über  den  Armen 
liegt  und  dessen  eines  Ende  sie  mit  der  Linken  gefasst  bat. 
Zwischen  beiden  eine  Palmettenranke4). 

Unterer  Streifen.  Auf  einer  hohen  Lade  sitzt  eine  Frau,  in 
Sandalen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  Linke  iu  die  Seite 
gestemmt,  welche  in  der  erhobenen  Hechten  eine  Hauke  hält, 
auf  der  ein  Vogel  sitzt;  sie  blickt  auf  das  Thier,  wie  auch  der 
vor  ihr  stehende  Jüngling,  welcher,  bekränzt  und  unterwärts  so- 
wie linkerseits  von  dem  Mantel  bedeckt,  auf  seinen  Stab  sich 
zurücklehnt.  Zwischen  beiden  eine  Tänie.  Hinter  der  Frau  naht 
eine  andere  Frau,  iu  Sandalen  Chiton  und  Schmuck,  um  den 
linken  Arm  den  Mantel  gewickelt,  in  der  erhobenen  Hechten 
einen  Spiegel  haltend.  Oben  hier  eine  Lekythos,  mit  einer  Pal- 
mette  bemalt;  dort  eine  Vase  (F.  59),  die  mit  zwei  schwarzen  tan- 
zenden Männern  bemalt  ist i). 

Unter  den  Seitenhenkeln  — in  kleinerem  Verhältniss  — hier 
zwei  gegeneinander  anspriugendc  Löwen ; dort  ein  Tiger  und  ein 
Greif,  die  sich  gegenüberstehen:  Uber  diesen  letzteren  schwebt 
ein  fliegender  Vogel. 

Abgebildet  ist  der  untere  Streifen  von  B in  der  Elite  cör.  I, 
29  B. 

Vgl.  Panofka  S.  327,  147. 

*)  Auf  dem  Schenkel  ist  dem  Pferde  als  Zeichen  eine  kleine  (sich  ringelnde) 
Schlange  eingebrannt;  dasselbe  Zeichen  findet  sich  auch  beim  Pegasos  auf  einer 
Vase  Jalta  (No.  1091)  und  auf  einer  Vase  bei  Tischbein  Vas.  1,  1 (=  Puttiger  Vaseng.  I; 
Millin  Gal.  Mylb.  92,  393;  Jnghirami  Vase  Ott  57;  Hirt  Götter  und  Heroen  31,  271; 
Keightley  Mythology  XI,  3),  wozu  man  vgl.  Bötliger  Gr.  Vaseng.  1 S.  121  IT;  vgl.  auch 
Bull,  dell’  Inst.  1871  p.  222,  1091. 
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*)  Nach  Panofka  Bull,  dell’  Inst.  1850  p.  14  ss : Cattor  und  Theteut  — ohne 
jeden  Grund! 

*)  So  verlockend  zuerst  die  — in  der  Elite  cerain.  I p.  318  gebilligte  — Deu- 
tung Gerhard’*  (Apul.  Vasrnb.  S.  13,  20  h)  auf  Beller  ophon  ist,  so  stimme  ich  doch 
Fischer'«  (Bellerophon  S.  63)  Zurückweisung  hei. 

4)  Vgl.  zur  Darstellung  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  38,  101  (Fest  der  Agrionia). 

Vgl.  Elite  cer.  I p.  72  ss,  deren  Erklärung  auf  llera  Bochette  (Journal  des 
Sav.  1842  p.  215  ss  ) mit  Hecht  abweist. 

2S3S.  F.  49.  H.  0,51.  U.  1,08.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

Oberer  Streifen  (am  Ilalsc). 

Vor  einem  Altar  steht  ein  bärtiger  Mann,  welcher,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  um  die  linke  Schulter  und  den  Oberkörper  den  Man- 
tel, in  der  liechten  ein  Skepter  hält;  er  wendet  das  Gesicht  zu 
einem  Jüngling  um,  welcher,  mit  Tänie  und  Chlamys  versehen, 
mit  beiden  Händeu  einen  Widder  an  den  Hörnern  zum  Opfer 
herbeizieht.  Hinter  dem  Jüngling  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Doppelchiton  Schleier  und  Schmuck,  welche  die  Rechte  erhoben 
hat;  ihr  folgt  ein  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten  einen  Krug, 
in  der  Linken  einen  Henkelkorb  trägt.  Dann  ist  eine  Palmette 
gemalt  und  endlich  ein  Jüngling  '),  in  hohen  Stiefeln  Aermel- 
chiton  und  phrygischer  Mütze,  welcher  sich  gegen  eine  Stele 
lehnt;  er  hat  in  der  Linken  eine  Lanze  und  führt  die  Rechte 
aufmerksam  gegen  den  Mund.  Hinter  ihm  sitzt  noch  ein  Hund*). 

Unterer  Streifen  (am  Bauch).  In  der  Mitte  sitzt  vor  einer 
ionischen  mit  einer  Tänie  umwundenen  Seule  eine  Frau  (Elektra), 
in  Chiton  und  Mantel,  der  auch  den  Hinterkopf  verhüllt,  beschuht 
und  geschmückt,  den  Kopf  traurig  auf  die  erhobene  rechte  Hand 
senkend.  Neben  ihr  auf  der  dreistufigen  Basis  der  Seule  stehen 
drei  kleine  schwarze  Gefässe  und  eine  hohe  Lekythos  (mit  einer 
schwarzen  männlichen  Figur  bemalt),  ausserdem  liegt  auf  der 
Basis  ein  Granatapfel  und  eine  schwarze  Binde.  Hinter  der  Frau 
steht  mit  gekreuzten  Beinen  auf  sein  Kcrykeion  gestützt  Hermes 
(in  Vorderansicht),  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  um  den  linken 
in  die  Seite  gestützten  Arm  die  Chlamys;  er  hebt  in  der  Rechten 
einen  Kranz  — wohl  um  die  Stele  zu  schmücken.  Vor  der  Frau 
steht  ein  Jüugling  (Orestes),  beschuht  und  um  den  Hals  die  Chlamys, 
im  Nacken  den  Petasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  eine  Schale  haltend.  Hinter  ihm  sitzt  — 
unter  dem  einen  Seitenhenkel  — abgewandt  auf  seiner  Chlamys 
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ein  beschuhter  Jüngling  ( Pylades ),  der  in  der  Rechten  seinen 
Pilos,  in  der  Linken  eine  Lanze  hält  und  zum  vorigen  Jüngling 
umblickt.  Neben  ihm  noch  ein  nackter  Jüngling,  der  beide  Hände 
erstaunt  hebt.  Hinter  dem  Hermes  steht  zuschauend  ein  bärtiger 
Mann  ä),  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen  langen  Stab 
haltend ; hinter  demselben  sitzt  — unter  dem  anderen  Seiten- 
schenkel — auf  einem  Reisesack 4)  ein  bärtiger  Manu 4)  mit 
Stumpfnase,  in  kurzem  Cbitou  und  Schuhen,  auf  dem  Kopf  eine 
Lederkappe  (mit  der  Schleife  oben  zum  Tragen  vgl.  No.  874,2),  in 
der  Rechten  einen  Stab.  Hinter  ihm  noch  eine  Frau  “),  in  Dop- 
pelcbitou  und  Schmuck,  welche  die  Rechte  erstaunt  vorstreckt 
und  in  der  Linken  ein  Alabastron  hält '). 

Abgebildet  bei  Rochettc  Mon.  iued.  ,!)4;  Jnghirami  Yasi  fitt. 
151.  152;  der  untere  Streifen  auch  bei  Overbeck  Sagenkr.  28,  5. 

Vgl.  auch  Jorio  p.  26;  Panofka  S.  257,  1350;  Finati  p.  168, 
1350;  Rochette  1.  c.  p.  159  ss. 

')  Nach  Röchelte  vielmehr  weiblich1! 

’)  Nach  Röchelte  (Mon.  indd,  p.  159,3)  sind  dargestclll:  Phrutos  Actes  Cbal- 
kiopc  und  Artemis;  ebenso  l’anufka  (Annali  dell'  Inst.  1830  p.  13  t,  3t);  nach  Jahn  (An- 
nali  1848  p.  317  s.  G)  Orestes  (in  Taurien);  nach  Friedrichs  (Arch.  Zig.  1855  S.  80,  7) 
Pelops  Myrtilos  Oenotnanos;  nach  Overbeck  (Sagenkr.  S.  690)  „Widderopfer  der  -I  r- 
temis  Britomartis  oder  vielleicht  Opferung  des  kolcbischen  Widders“;  endlich  nach 
Stephani  CR.  1868  S.  136  „wahrscheinlich  Opfer  der  Iphigenia  in  Aulis.“  Ich  enlz 
balle  mich  der  bestimmten  Entscheidung,  halle  aber  die  Friedrichs'sche  Deutung  auf 
Pelops  für  die  bei  weitem  wahrscheinlichste  von  allen. 

*)  Nach  Rochette,  dem  die  Erklärung  dieser  Darstellung  verdankt  wird,  der 
Pädagoge  (?). 

4)  Vgl.  dazu  Jahn  Arch  Ztg.  1854  S.  333,  13. 

*)  Nach  Rochette  ein  daulischer  Begleiter  des  Orestes  ; vgl.  auch  Creuzer  zur 
röm.  Gesch.  und  Altcrtb.  (Deutsche  Sehr.  IV,  I)  S.  53  f. 

*)  Nach  Rochette  Chrysothemis  ;?). 

7 Vgl.  zur  Darstellung  — ausser  Rochette  I.  c.  p.  159  ss.  und  Overbeck  a.  O. 
S.  688,  15  — auch  Ralhgeber  Ersch-Gruber  All.  Encykl.  III,  5 s.  v.  Orestes  S.  113, 
44;  Creuzer  Zur  Arch.  1 S.  180  f. 


ZWEITER  SCHRANK. 

2839.  F.  27.  H.  0,24.  U.  0,72.  r.  F.  mit  g.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Dionysos,  unterwärts  theilweise  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
mit  Kranz  und  Tänie  geschmückt,  in  der  Linken  den  Thyrsos 
mit  langer  Binde),  in  der  Rechten  den  Kantharos,  hört  dem  Ton 
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der  Doppelflöte  zu,  welche  der  vor  ihr  stehende  junge  Satyr,  zu- 
gleich mit  dem  linken  Fuss  den  Tact  schlagend,  bläst;  der  Satyr  hat 
um  den  Kopf  eine  Täuie.  Neben  dem  Gott  ein  Heb;  zwischen 
beiden  ein  grosser  Blätterzweig;  darüber  ein  Fenster.  Hinter 
Dionysos  noch  ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  der 
den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  hat  und  in  der  liechten  eine 
Schale,  mit  der  Linken  auf  dem  Rücken  einen  Schlauch  tragend, 
zuhört. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  (Ariatlne?),  in  Schuhen  und 
Chiton,  unterwärts  bemäntelt  und  reichgeschmtlckt,  die  ein  Tym- 
panon schlägt.  Vor  ihr  steht  ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  zur  Musik  beide  Hände  hebend.  Hinter  der  Frau 
steht  eine  andere  Frau  ( Bacchantin ),  in  Schuhen  Doppelchiton 
und  Schmuck,  die  in  deu  Händen  eine  lange  Tänie  hält  und  auf 
den  Satyr  blickt.  Oben  eine  Tänie. 

Vgl.  die  fehlerhafte  Beschreibung  bei  l’anolka  S.  299,  IV  und 
die  darauf  gegründete  falsche  (vgl.  darüber  Stephani  CIL  1862 
S.  149,  6)  Deutung  in  der  Elite  cör.  II  p.  236,  8. 

2SÜ1.  F-  94.  II.  0,34.  U.  0,88.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
S.  Agata  de'  Goti. 

A.  Herakles,  um  die  Brust  (las  Wchrgehänge,  erdrosselt  mit 
beiden  Armen  den  Löwen,  der  vergebens  mit  drei  Tatzen  gegen 
den  Helden  sich  wegstemmt.  Hinter  demselben  steht  Athene, 
langgelockt,  in  gegürtetem  Doppelchiton  Aegis  (Gorgoneion  mit 
herausgestreckter  Zunge)  und  Helm,  die  in  der  Rechten  die  Lanze 
hält  und  ruhig  zuschaut;  die  Rechte  hat  sie  in  die  Seite  gestemmt. 
Hinter  dem  Löwen  steht  eine  Frau  (A ’emea),  in  Chiton  Mantel 
Haube  und  Schmuck,  die  erstaunt  beide  Hände  hebt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  mit  Lorbeerkranz  Mantel  und  Stab 
ausgestattet,  steht  zwischen  zwei  Manleljiinglingen,  von  denen  sich 
einer  auf  einen  Stab  stützt. 

Vgl.  Vivenzio  No.  68;  Licteriis  p.  144;  l’anofka  S.  362,  1859; 
Finati  p.  211,  1859. 

2SB2.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Hin  Ero»,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
trägt  tlahin8chwebeml  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  Rechten  eine 
Schale  mit  Blättern  und  Früchten.  Ueber  ihm  ein  Stern,  unter  ihm  ein 
anderer  Stern  und  eine  Fackel  mit  Querholz. 
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B.  Ein  Erot,  wie  der  obige  ausgestattet,  hockt  auf  der  Erde,  in  den 
Händen  Ball  und  Schale  haltend.  Vor  ihm  eine  Tänie. 

Am  inneren  oberen  Ansatz  der  Henkel  sind  Masken  angebracht. 

2803.  F.  61.  H.  0,35.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Blatt  erhebt  sich  ein  grosser  weisser  Kopf 
( Aphrodite ),  in  Haube  (mit  Stirnschleifc)  und  Schmuck;  vor  ihm 
kniet  der  kleine  Eros,  mit  mächtigen  Flügeln,  welcher  aus  der 
in  der  linken  Hand  getragenen  Schale  mit  der  Rechten  eine 
Frucht  nimmt  (um  sie  der  Göttin  zu  geben?).  Er  ist  mit  einer 
Haube  Fuss-  und  Armgeschmcide  versehen.  Hinter  dem  Kopf 
eine  Blume  und  oben  eine  Rosette. 

B.  Auf  einer  Lade  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Kasten  hält.  Oben  Täuie  und  Spiegel. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  36. 

2864.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  in  Schuhen  und  sehr  reichem  weibischen 
Schmuck,  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  eine  Schale  (mit 
Blatt  und  Früchten),  schwebt  dahin.  Vor  ihm  eine  Tänie,  Uber 
ihm  ein  Blatt,  unten  eine  Fackel  (mit  Querholz). 

B.  Ein  Eros,  ebenso  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Ball, 
in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  und  einen  oifeneu  Kasten, 
hockt  auf  der  Erde  und  blickt  zurück. 

Abgeb.  im  Mus.  Borb.  7,  58,  1.2  (ed.  rom.  V,  49;  cd.  fr.  I, 
1.  pl.  105,  1);  Inghirami  Vasi  fitt.  66,  2.  3. 

2803.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Leidlich 
gute  Zeichnung.  Bari. 

A.  Ein  Jüngling  ( Thcseus ) '),  um  die  Brust  das  Wehrge- 
hänge, setzt  das  linke  Knie  auf  den  Rücken  eines  zur  Erde  ge- 
fallenen Stieres,  dessen  eines  Horn  er  mit  der  Linken  gepackt 
hat,  während  er  in  der  Rechten  eine  Keule  schwingt.  Eine  kleine 
Nike,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  schwebt  mit  einem  Kranz 
in  den  Händen  herbei,  den  Jüngling  zu  kränzen.  Hinter  diesem 
steht  mit  gekreuzten  Beinen  ein  Jüngling  {Peirilhuos) , um  den 
Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  im  Nacken  den  Pilos,  die  Chlamys 
auf  der  linken  Schulter  dem  Rücken  und  dem  rechten  Arm; 
er  stützt  sich  mit  der  Linken  auf  die  Lanze  ( aavQant'jQ ),  mit  der 
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liechten  auf  den  zur  Erde  gesetzten  Schild  (Z.  Strahlenkranz). 
Auf  der  anderen  Seite  hinter  dein  Stier  steht  Athene,  beschuht 
und  reich  geschmückt,  in  gesticktem  Chiton;  sie  hält  in  der  Lin- 
ken die  Lanze  (aavQtorijQ)  und  zieht  mit  der  Rechten  einen 
Zipfel  ihres  Gewandes  Uber  die  rechte  Schulter;  neben  ihr  ist 
ihr  Schild  angelehnt.  Oben  ein  Stern ')  zur  Ausfüllung  des 
Raumes. 

B.  Ein  Mann,  mit  krummer  Nase  und  Ziegenbart,  in  Schuhen 
Mantel  und  Tänie  (mit  Spitze),  setzt  mit  der  Rechten  einem 
Jüngling  einen  Tänienreif  auf  den  Kopf;  der  Jüngling  hat  in  der 
Rechten  den  Stab  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt.  Hinter 
ihm  stellt  noch  ein  Manteljüngling,  beschuht  und  mit  der  Tänie 
geschmückt. 

Abg.  ist  A.  im  Mus.  Borb.  8,  13  (ed.  rom.  6,  33;  öd.  fr.  II,  1. 
pl.  55);  Iughirami  Vasi  fitt.  54. 

Vgl.  Vivenzio  No.  60;  Jorio  p.  54;  Panofka  S.  388,  1861; 
Finati  p.  211,  1861. 

')  Nach  Jorio  und  Panofka  Herakles  (ond  Jolaos ) ; »pl.  jedoch  Hevdeinann 
Anal.  Thcsea  p.  21  ss. 

*j  Vgl.  dazu  Panofka  Bull,  dell'  inst.  1851  p.  48. 

2S6Ö.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Eia  Eros,  ia  weibischer  Kopftracht  und  reichem  Geschmeide,  hält 
auf  deo  Knien  hockend,  in  den  Händen  einen  Fächer  und  einen  Kranz. 
Vor  ihm  eine  Tänie. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf  einem 
Kasten  und  hält  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten  Tänien  und 
einen  Korb  mit  Zweigen  Hinter  ihr  eine  Hlume. 

2807.  F.  27.  H.  0,25.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Theilweise 
sehr  feine  Zeichnung.  Ruvo. 

A,  Ein  bekränzter  Jüngling,  beschuht  und  unterwärts  mit 
der  Chlamys  bekleidet,  auf  seinen  Stab  in  der  Rechten  gestutzt, 
wendet  sich  zu  einer  Frau  um,  welche,  bekleidet  und  mit  Strah- 
lenschmuck verseheu,  ihre  Linke  auf  seine  linke  Schulter  legt, 
während  er  ihre  Rechte  mit  seiner  Linken  gefasst  hält;  sie  hat 
den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt.  Ueber  dem  JUngling  schwebt 
— zwischen  zwei  Kränzen  — ein  geschmückter  Eros,  in  den 
Händen  einen  Zweig  haltend;  unten  liegt  neben  ihm  eine  Kithara. 
Vor  dem  Jüngling  steht  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  welche  die  Linke  im  Gespräch  erhebt.  Oben  sitzt 
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rechts  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
welche,  den  Kopf  umwendend,  auf  dem  Schoosse  in  der  Linken 
eine  grosse  Leier  hält  und  in  die  Seiten  greift;  unten  liegt  neben 
ihr  eine  sogenannte  mystische  Leiter.  Links  hält  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  vorgestreckten 
Linken  eine  Schale  mit  Früchten. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Tympanon  und  Kran/.,  blickt  zu  einem  Jüngling  um,  welcher  ihr 
folgt  und  den  linken  Arm  auf  ihren  Nacken  gelegt  hat;  er  ist 
unbekrän/.t  und  hat  die  Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen. 
Hinter  ihnen  schwebt  oben  ein  kleiner  Eros  herbei,  in  den  Händen 
einen  Kranz  haltend.  Voran  geht  ein  Jüngling,  mit  Täuie  und 
Mantel  versehen,  der  Uber  beiden  Armen  liegt;  er  trägt  in  der 
Rechten  einen  Eimer  und  schultert  mit  der  Linken  einen  Kottabos- 
ständer.  Oben  drei  Trauben  und  ein  Kranz.  Unten  liegen  eine 
Schale  eine  Traube  eine  Schüssel  (mit  Früchten)  und  Lorbcer- 
zweige. 

2868.  F.  59.  II.  0,39.  U.  0,74.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  steht  an  einer  Stele  das  folgende  auf  Oe- 
dipus  bezügliche  Distichon  ‘): 

Ncoug  fioXaxgv  (sic)  %e  xai  aatfodoXov  (sic)  nolvgtfrv 
Koln(i)  d1  Oiöinodav  y/cuo[v ] viov  r/o) '). 

Rechts  und  links  steht  je  ein  Manteljüngling,  beschuht5)  und 
mit  einem  weiten  Mantel  bekleidet,  der  je  die  rechte  Schulter 
und  Brust  freilässt;  beide  Jünglinge  haben  den  linken  Arm  unter 
dem  Mantel  in  die  Seite  gesetzt  und  stutzen,  sich  einander  im 
Gespräch  anschauend,  in  der  Rechten  einen  Stab  auf.  Oben 
zwichen  ihnen  über  der  Stele  ein  Ball  *). 

B.  Eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck,  Uber 
den  linken  Arm  den  Mantel,  hält  in  der  Linken  einen  geöffneten 
Kasten,  aus  dem  sie  mit  der  Rechten  eine  Täuie  zieht.  Vor  ihr 
steht  ein  Jüngling,  Uber  dem  linkeu  Arm  die  Chlamys,  in  der 
Rechten  einen  Lorbeerstamm.  Zwischen  beiden  eine  Blüthen- 
ranke;  hinter  ihm  oben  eine  Tänie. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  9,  28  (ed.  rom.  6,  25;  6d.  fr.  II, 
1 pl.  60);  Millingen  Anc.  Uned.  Mon.  35.  36;  Inghirami  Vasi  fitt. 
315.  316;  (Carelli)  Dissert.  eseget  intorno  alla  saera  archit.  tav.  3. 

Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  86  ss;  Carelli  p.  29  s.  — 
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noch  Millin  Magasin  encycl.  Annöe  1805.  VI  p.  380;  Letronne 
Journ.  des  Sav.  1827  p.  501;  Kramer  Styl  und  Herk.  S.  180; 
Birch  Hist,  of  Pottcry  II  p.  26;  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  113;  Over- 
beck Sagenkr.  S.  74,  77. 

Vgl.  auch  Finati  p.  210,  2208;  Quaranta  p.  216,  2208. 

Die  Inschritt  auch  C.  J.  Gr.  8429;  vgl.  Taf.  VII,  2868. 

,)  Wiederholt  auT  einer  — «nbl  gefälschten?  — Vase  der  Sammlung  Kould  (Lba- 
houillel  Colledion  Fould  Nu.  1 3f»7) ; »gl.  Ilrydrmann  Hüll,  drll'  Inst.  18G8  p.  1 5C,  3. 

*)  Vgl.  Welcker  Sylloge  (II  rd.)  No.  103;  Jahn  Einleilg.  in  Vaserik.  Aom.  91 1 
(der  mit  Recht  das  Epigramm  aus  dem  Aristotelischen  l’cplos  entlehnt  glaubt;  vgl. 
Eustalb.  Jl  II  p.  285,  li  und  Od.  XI  p.  1 098,  23). 

*)  Sic!  Anders  — aber  irrig  — Panofka  Arcb.  Zig.  1854  S.  253. 

4)  Vgl.  Müller«  bündige  Erklärung  (Hdb.  § 412,  3 S.  091):  ,, attische  Jünglinge 
bei  Oedij/us'  Clrabslixtte" . 

2861).  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,59.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  grossgeflügelter  Eros,  den  rechten  Fuss  auf  eine 
Kugel  (Ball)  gesetzt,  die  Linke  auf  dem  Rücken  und  in  der  Rechten 
eine  Strigilis,  steht  einem  Mädchen  gegenüber,  welche,  in  Chiton 
und  weiten  Mantel  gekleidet,  ihre  Rechte  auf  eine  neben  ihr 
stehende  Stele  gelegt  hat;  beide  haben  um  die  Köpfe  Tänien. 

II.  Zwei  Manteljiinglinge , im  Gespräch,  der  eine  mit  einem 
Stock ; hinter  ihtn  eine  Stele  mit  der  Inschrift  TEPMON 
( xigfuov ) '). 

Vgl.  Panofka  No.  348,  68;  Finati  p.  195,  68;  Quaranta 
p.  213,  68. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8469  und  unten  Taf.  VII,  2869; 
vgl.  dazu  Ileydemann  Bull,  dell’  Inst.  1868  p.  156,  1. 

*)  Wiederholt  sich,  so  viel  ich  weiss  noch  dreimal:  a)  S.  Angelo  No.  637; 
b)  Catal.  Durand  No.  750;  e)  in  der  Sammlung  Kenicia  zu  Ituvo:  Bull,  dell’  Inst. 
1868  p.  156,  12. 

2870.  F.  51.  H 0,47.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Malerei.  Viel  beschädigt.  S.  Maria  di  Capua. 

Auf  einem  von  zwei  weissen  bäumenden  Rossen  gezogenen 
Wagen  stellt  Athene  (AOHNAIH)»  iß  Chiton  Aegis  (mit  Gorgo- 
neion)  Helm  und  Schmuck,  mit  Lanze  und  Schild;  neben  ihr  auf 
dem  Wagen  stand  noch  Here  von  welcher  noch  der  mit 

Stephane  und  Ohrring  geschmückte  Kopf  erhalten  ist.  Vor  den 
Rossen  ging  ursprünglich  Hermes  (He^igs) , dessen  Körper  jetzt 
verloren  ist;  er  ist  mit  Stiefeln  und  Chlamys  versehen  und  hat 
in  den  Händen  Kranz  und  Stab  (des  Kerykcions).  Oben  — sehr 
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verdorben  — das  Bruststück  eines  Satyrs  (oder  des  Pan),  der 
mit  der  Nebris  ausgestattet  ist  und  verwundert  die  Rechte  hebt. 
Hinter  diesem  Wagen  kommt  ein  zweiter,  gleichfalls  von  zwei 
weissen  Rossen  gezogener  Wagen  herbei,  auf  welchem  — unter 
dem  einen  Seitenschenkel  und  daher  in  kleinerem  Verhältniss  — 
Aphrodite  (A0POAITA),  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  mit 
Lorbeerkranz  und  Stephane  versehen,  die  Rechte  an  die  Wagen- 
brüstung legend,  und  neben  ihr  Artemis  (APTiMIZ)  stehen,  welche 
in  der  Rechten  die  Zügel  hält  und  mit  der  Linken  die  Lanze  schul- 
tert; sie  ist  an  Kopf  und  Arm  geschmückt.  Unter  dem  anderen 
Seitenhenkel  sitzt  dem  Hermes  gegenüber  Paris  (PAPIS),  in 
Stiefeln  Chiton  und  phrygischer  Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze, 
die  Rechte  erstaunt  hebend;  er  ist  grüsstentheils  weggebrochen. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  V p.  103  s. 

Die  Inschriften  C.  J.  Gr.  8401  c;  auch  Taf.  VH,  2870. 

2871.  F.  115.  H.  0,20.  U.  0,37.  r.  F.  Apulien. 

Am  Ansatz  des  oben  in  einen  (Hasen-  oder  Schlangen ?)kopf 
endenden  Henkels  ist  unten  eine  Sirene  (Vogelleib  mit  Frauen- 
oberkörper) in  Relief  angebracht. 

Unten  um  das  Gefäss  ein  Kranz  von  Efeu  und  die  vielbe- 
sprochene Inschrift  des  Besitzers  C‘)ITTßZ  HOKAIAYMA  (d.  i. 
'Izzcog  [für  ‘izzog ')]  6 KaiXvfia). 

Abgebildet  in  den  Monumenti  inediti  di  antichitä  e belle  arti 
raccolti  e dati  in  luce  da  una  societä  arcbeologica  (Napoli  1820) 
Tav.  IV. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8499  und  Taf.  VII,  2871. 

Vgl.  Scotti  Mon.  ined.  1.  c.  p.  37  ss.  (der  zu  folgendem  Re- 
sultat kommt:  „Vielleicht  (Dizzcog  rjQxai  Xv/aa  [d.  i.  C izzog  = 

-izzvßog\  = Sittybus  sustulit  sordes;  oder  Sittcj  orjgxa  Xvfia  = 
Sittybo  ablatas  esse  sordes;  oder  Kizziog  6 xcu  Xvfia  = hedera 
ornes  etiam  ablutionis  vas;  oder  F iotio  orjo  (i.  e.  oeio)  xcu  Xvfict 
= arce  a te  etiam  sordes  vel  (fizw  = \ozio)  abeant  a te  etiam 
sordes);  Uber  diese  Phantasien  urtheilt  richtig: 

Pouticelli  lllustr.  di  un  vaso  italogreco  del  M.  R.  Borb.  (Napoli 
1822.  4°.  55  8.),  der  aber  verkehrt  p.  18:  Kiizwgzo  xai  elXo^a  liest! 

Quaranta  lllustr.  di  un  vaso  italogreco  (Nap.  1820)  p.  26: 
„adornamelo  d’ellera  propriamente  ncl  fregio;“  Mystagogo  p.  213, 
1444 : „de  lierre  je  döcore  aussi  le  bord“.  Vgl.  dazu  Effemeridi 
letterat.  fase.  29  p.  251  s.  (wo  darüber  mit  Recht  abgeurtheilt  wird). 

Yuseiisumml.  zu  Neapel.  27 
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Zanttoni  Antologia  di  Firenze  1822  Vol.  VIII  No.  24  p.  440  ss: 
Issus  Caelymae  filitts. 

Ebenso  Rocbettc  Lettre  ä M.  Schoon  p.  66  s,  der  ave&rjxev 
ergänzt. 

Letronnc  Annali  dell’  Inst.  1845  p.  262  und  Journal  des  Sav. 
1845  p.  731 : Klaaog  6 xai  Avj.ia[xog\  über  Avfictxog  = Avaifiaxog 
ders.  Rev.  Arcb.  III  p.  384,  14.  Ueber  diese  Ergänzung  urtheilt 
richtig  und  verwirft  sie  mit  Recht: 

Minervini  Bull.  Nap.  V p.  108. 

Secchi  Campione  d'ant.  bilibra  romana  p.  4 uud  p.  30  s: 
„Hedera  quae  et  ipsa  lustramen  est.“ 

Panofka  Arch.  Ztg.  1856  S.  217:  „Die  Inschrift  (aiTrog  = 
xirtog;  Xvfia  = xctOagfia ) lehrt,  dass  Efeu  in  die  Kategorie  der 
Reinigungssymbole  gehöre.“ 

Jahn  Einl.  in  die  Vascnk.  Anm.  976:  Name  des  Besitzers. 
Vgl.  noch  Jorio  p.  36;  Panofka  S.  280,  1428;  Finati  p.  194,  1444- 

ij  Früher  für  Kappa  (Kinos  Ktoaos)  gelesen  — es  kann  aber  nur  ein  Di- 
gamma  (P<rro{  d.  i.  7tros  ’Iooos ) sein,  da  man  an  die  spätere  Form  des  Sigma 
doch  nicht  denken  kann. 

*)  Ebenso  Aiifiha;  (Cat.  Pourlalcs  No.  279)  KuvSuqws  (Cat.  Jatta  No.  537 
p.  1120);  AXxipctxais  (Tischbein  Vas.  I,  37  = Panofka  Griech.  Eigennam.  mit  xttlog 
I,  5;  Mon.  ined.  dell’  Inst.  I,  9,  3 = Panofka  a.  0.  1,6;  Aiorvoug  (Cal.  Pourtales 
No.  146);  u.  a.  m. 

2872.  F.  94.  II.  0,31.  U.  0,75.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Basilicata. 

A.  Ein  Eros,  der  mit  der  Rechten  eineu  Ball  zu  Boden  ge- 
worfen hat,  blickt  forteilend  um  zu  einer  Frau,  welche,  die  Beine 
kreuzend,  Bich  mit  der  Rechten  auf  eine  Stele  stützt  und  auf  den 
Gott  schaut.  Vor  diesem  steht  eine  zweite  Frau,  die  in  der  ge- 

• senkten  Linken  eine  Tänie,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Spiegel  hält.  Beide  Frauen  sind  in  den  Chiton  gekleidet,  mit 
Haarbändern  versehen  und  geschmückt.  Auf  der  Stele  liest  man: 
Xtrjaav  (d.  i.  wohl  xzr^av ?)  ')  fioi  rav  oipigav  (d.  i.  af  atgax). 

B.  Drei  Manteljünylinge  mit  einander  im  Gespräch;  der  mitt- 
lere ist  ohne  Stock. 

Abgeb.  Mus.  Borb.  III,  12,  1 (ed.  rom.  II,  52;  6d.  fr.  1L  L 
pl.  61,  1);  Millingen  Aue.  Uncd.  Mon.  12;  Dub.  Maisonneuve 
Introd.  53,  2;  Laborde  Vas.  Lambert  I p.  55  Vignette  12;  Elite 
c6r.  IV,  60. 

Vgl.  Millingen  1.  c.  p.  30  ss  (dazu  vgl.  Kunstblatt  1825  No.  61); 
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Laborde  1.  c.  I p.  62,  3 und  II  p.  62,  XII  bis;  Elite  cör.  1.  c.  p. 
186  es ; Kramer  Styl  und  Herk.  S.  183;  Jahn  Ber.  der  Sächs.  Ges. 
VI  (1854)  S.  259;  Koulez  Choix  de  Vas.  p.  88;  De  Witte  Memorie 
dell’  Inst.  II  p.  1 12. 

Vgl.  noch  Licteriis  p.  116;  Panofka  S.  347,  73;  Finati  p. 
194,  74. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8447  und  Taf.  VII,  2872;  vgl. 
Uber  dieselbe  Rochettc  Journal  des  Sav.  1825  p.  485  und  Choix 
des  peint.  de  Pomp.  p.  191,  2;  Cavedoni  Bull.  Nap.  III  p.  62. 

J)  Zu  X = K vgl.  Jahn  Darstellungen  Griech.  Dichter  auf  Vasenb.  S.  739,  120. 
— Früher  las  und  erklärte  man:  Qfjonv  (Licteriis);  ifjaa v (Millingen;  Javarone  Mub. 
Borb.  I.  c.) ; Itoav  (Laborde);  XQ^attV  (Kunstblatt);  /qvoüv  (Kramer);  (Du- 

bois);  tiaav  (C.  J.  Gr.);  hje  uv  (Cavedoni);  u.  s.  w. 

2873.  F.  124.  H.  0,48.  U.  0,51.  r.  F.  mit  \v.  und  roth- 
braun.  Saubere  überladene  Zeichnung.  Paestum. 

In  der  Mitte  der  Hesperidenbaum  mit  Blättern  und  Früchten, 
um  den  sich  die  Schlange  windet;  neben  ihm  liest  man  seinen 
Namen  ’EontQidg  (|-£EEPEPIAE)  ’)•  Der  Schlange  reicht  die 
Hesperide  Kalypso  (KAAY'Pfl)  in  der  Rechten  eine  Schale  hin,  aus 
der  das  Thier  trinkt;  die  Hesperide  sitzt  auf  einer  Arabeske, 
ist  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  Schmuck  und  Opisthosphendone 
versehen  und  hält  in  der  Linken  eine  Oenochoe  auf  ihrem  liuken 
Knie;  vor  ihr  sitzt  auf  der  Erde  eine  Taube.  Hinter  Kalypso 
steht  die  Hesperide  Antheia  (AN0EIA)  *),  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Tänie  und  in  der  erhobenen  Linken  eine  Blume  haltend.  Auf 
ihre  rechte  Schulter  legt  die  hinter  ihr  stehende  Aiopis  (AII2PIZ) 
die  linke  Iland,  während  sie  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat 
und  zuschaut  (mit  linkem  Spielbein);  sie  ist  in  Schuhen  und  Dop- 
pelchiton, reichgeschmückt  und  bekränzt.  Ueber  ihnen  sind  in 
Brustbildern  die  Hesperide  Tara  (TAPA)ä)i  die  in  Chiton  Schleier 
Halsband  und  breiter  Tänie  ist,  und  ein  gehörnter  bärtiger  Satyr  *) 
sichtbar,  welcher,  um  den  Kopf  einen  Kranz,  um  den  Hals  die 
Nebris,  zur  Rechten  einen  Thyrsos  hält  und  zuschaut.  Auf  der 
anderen  Seite  steht  neben  dem  Baum  die  Hesperide  Mermesa 
(MPMHE  A (sic)*),  in  Schuhen  Doppelchiton  Mäntelchen  und  reichem 
Schmuck,  im  Begriff  mit  der  Rechten  einen  Apfel  vom  Baum  zu 
pflücken:  einen  anderen  Apfel  hält  sie  schon  in  der  linken  Hand. 
Hinter  ihr  steht,  den  rechten  Fuss  auf  einen  Stein  höher  aufge- 
setzt, der  jugendliche  Herakles  (PEPAKAHE),  um  den  Kopf  eine 

27* 
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Tänie  (mit  Spitze),  um  den  Hals  das  Löwenfell  geknUpft,  zur 
Seite  den  Köcher,  in  der  gesenkten  Linken  Bogen  und  Köcher; 
er  blickt  auf  die  erhobene  Rechte  der  Mermesa  und  hält  in 
seiner  erhobenen  Rechten  einen  Hesperidcnapfel.  Hinter  ihm 
steht  zuschauend  (mit  rechtem  Spielbein)  die  Hesperide  Nelisa 
(NHAIEA  sic),  in  Schuhen  Doppelchiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  die  Rechte  hebend  und  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Spiegel  haltend.  Oben  sind  auf  dieser  Seite  in  Brustbildern  der 
lorbeerbckränzte  Hermes,  um  den  Hals  die  Chlamys,  im  Nacken 
den  Petasos,  zur  Linken  das  Kerykeion,  und  eine  Hesperide 
Donakis  (AONAKIE) ")  sichtbar,  bekleidet  und  mit  breiter  Haar- 
tänie  geschmltckt.  Oben  liest  man  den  Namen  des  Vascnmalers: 

AZETEAE ')  ErPA<t>E- 

Gefunden  1805  zu  Paestum. 

Abgeb.  Lanzi  Illustraz.  di  due  vasi  fitt.  receut.  trovati  in 
Pesto  (Roma  1809  fol.)  tav.  II.  III;  Paoliui  Memorie  sui  mo- 
numenti  di  antichitä  che  esistono  in  Miseno  ecc.  ed  in  Pesto  (pu- 
blicati  da  Nicolas  Nap.  1812)  Atlas  tav.  7.  8;  Milliu  Peintures 
des  Vas.  1,3;  Gal.  myth.  114,  444;  Hirt  Götter  und  Heroen  18, 
154  (die  Inchriften  fehlen!);  Inghirami  Mou.  Etr.  Ser.  V tav.  16; 
Guigniaut  Rel.  de  l’antiq.  tig.  181,  6G5;  Gargiulo  Raccolta  (ed. 
quarta)  4,  35;  Donati  Deila  maniera  d'interpretare  le  pitture  ne’ 
vasi  fittili  antichi  ritrovata  e dimostrata  7)  (Firenze  1861)  Tf.  2. 

Vergleiche'*)  — ausser  Scrofani  Moniteur  1806  No.  60  p.  236  s; 
Lanzi  1.  c.  p.  8ss  (rcc.  von  Franc.  Mazzarclla  Farao  Lettera  sull" 
interpret.  diduc  vasi  pestani  Napoli  181<>  p.2l  ss);  Paoliui-Nicolasl.c. 
p.336ss;  Inghirami  1.  c.  p.  155  — Gerhard  Akad.  Abh.  I S.  66, 5 und 
S.  76  fl’  (Archemoros  und  die  Hespcriden  183ti);  Brunn  Kllnstlerg.  11 
S.  661,  1;  Heydemann  Berl.  Winkelmannsfestpr.  1870  S.  6 f,  E. 

Vgl.  auch  Licteriis  p.  118  s;  Jorio  p.  81  und  Mctodo  nel  di- 
pingere  p.  26,  3;  Panofka  S.  353,  60;  Finati  p.  254,  60;  Dono  al 
congresso  VII  scientifico  II  p.  545. 

Die  eingeritzten  Inschr.  auch  C.  J.  Gr.  8480;  und  unten  Taf. 
VIII,  2873.  Vgl.  dazu  auch  Osann  Revision  der  Ansichten  Uber 
die  Griech.  Vasen  (Denksch.  d.  Ges.  f.  W.  u.  K.  zu  Giessen  I. 
1847)  S.  82  ff. 

Zum  Vasenmaler  Asleas  — von  dem  ausser  dieser  Nummer 
noch  No.  3226  und  3412  sowie  die  beiden  Vasen  Mou.  inediti 
dell’  Inst.  VIII,  10  (vgl.  Annali  1864  p.  323  ss  und  Bull.  1864 
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p.  134)  und  Millingen  Peint.  des  Vas.  46  (=  Wieseler  Theater- 
gebäude 0,  15;  Horner  Bild.  ant.  Leb.  67;  Geppert  Altgr.  Bühne  4; 
vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1869  p.  145)  herrühreu  — vgl.  ausser  Brunn 
Künstlergesch.  II  S.  661  ff.  noch  Panofka  Namen  der  Vasenb. 
(Berl.  Akad.  Abh.  1848)  S.  188  f;  Hirzel  Annali  1864  p.  335  ss. 

*)  Zu  (t  vgl.  No.  2634,  1. 

*)  Vgl.  Welcher  Alte  Denkm.  II,  S.  28,  2. 

*)  Sic!  Gerhard  schlug  ohne  Grund  die  Aendcrung  in  Fuga  Hera  vor. 

4)  Nach  Gerhard  Fan  (?). 

5)  Panofka  Verlegene  Mjlb.  S.  31,  1 (Berl.  Akad.  Ahh.  1839)  sieht  in  ihr  „eine 
versleckte  Penelope“!  — Osann's  Erklärung  (I.  c.)  der  Inschrift  auf  ein  verschriebenes 
KEPMHL  ist  schwerlich  richtig,  wenn  auch  immerhin  möglich. 

•)  Vgl.  dazu  Panofka  Arcb.  Ztg.  1 8 j 4 S.  271,  98;  auch  Annali  dell’  Inst.  1830 
p.  147,  s!  Gerhard  sieht  in  ihr  eine  „Pansgeliebtc’’  (?). 

T)  Ich  kann  mir  nicht  versagen,  hier  als  Probe  dieser  maniera  rilrovata  die 
Erklärung  der  Inschriften  dieser  Vase  (,,di  quetto  gri/o")  abzudrucken,  die  nach  Fran- 
cesco Donati  p.  28  ss.  folgende  belliteima  tentenza  geben:  „11  uv  ui;  ,-irfpt<  dövaxof 
iiii  alioQtl,  üvSti,  a<({o\r),  per,  «!  (lytb)  ouqbv  qvtbv  ip/z ijs’  ätii/ai  xtunov, 
<f( p«  xXfos,  v'g  aiatt  xulLvifm  ivdo(tjV  tfiav  dt ' atüivoi  — „lutto  velocemente  come 
alata  saetta,  sorge,  liorisca,  cade,  ahi!  si  diiegua:  io  uomo  saggio,  stetti  saldo  nei 
tempo  dell’  aversa  forluna,  feci  acquisto  di  gloria  , e certo  alle  Parca  sottrarrö  il 
norne  mio  eternamente!“  DiTlicile  est  satiram  non  scribere. 

8)  Die  von  Panofka  (Annali  1830  p.  147)  erwähnte  Abhandlung  Ennio  Vitconli'e 
über  diese  Vase  beruht  auf  einem  Irrthum. 

2S74.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Apulien. 

A.  Lykurgos  (AVKOPrOs),  mit  wildem  Bart,  in  hohen 
Jagdstiefeln  und  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys,  schwingt  in 
beiden  Händen  das  Doppelbeil  gegen  seinen  vor  ihm  auf  die 
Kniee  gesunkenen  Sohn  ( Dryas ),  welcher  entsetzt  beide  Hände  em- 
porhebt; er  ist  in  hohen  Stiefeln  und  hat  Uber  dem  linken  Ober- 
arm die  Chlamys.  Hinter  ihm  eine  Seule. 

B.  Einer  Mantelfrau  naht  eine  Frau,  in  Schuhen  Doppel- 
chiton und  Haube,  die  in  beiden  Händen  einen  Arbeitskorb  mit 
weissein  Knäuel  trägt;  hinter  ihr  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  Rechte  hebend  (im 
Ballspiel?);  vor  ihr  oben  ein  Ball. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  13,  29  (ed.  rom.  8,  55;  fr.  II,  1. 
pl.  54);  Dubois  Maisonneuve  Introd.  53,  1 ; Inghirami  Gal.  Omer. 
I,  81 ; Nicard  Nouv.  Manuel  d’arch.  25,  35;  Müller-Wieseler  Denkm. 
d.  a.  Kunst.  II,  37.  450  (wo  die  Seule  fehlt). 

Vgl.  Jorio  p.  78  und  Metodo  nel  dipingere  p.  27,  12;  Panofka 
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S.  347,  76;  Finati  p.  195,  76;  Zannoni  Licurgo  p.  13;  Welcker 
Aescbyl.  Trilog.  S.  327  und  Alte  Denkm.  11,  S.  101 ; Quaranta 
p.  213,  76. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8388;  vgl.  Taf.  VII,  2874. 

2873.  F.  37.  H.  0,17.  II.  0,62.  Schwarz  gefirnisst. 

Ringsum  ein  rothcr  Streifen,  auf  dem  in  1 '/,  Centimeter  hohen 
schwarzen  Buchstaben  geschrieben  ist:  NIKA  f*HPAKA(sic)HS 
(d.  i.  Nlxa,  ' Hgaxl^g). 

Abgeb.  Dubois  Maisonneuve  Introd.  50,  2;  Inghirami  Mon. 
Etr.  Ser.  V.  Tf.  42. 

Vgl.  Inghirami  1.  c.  p.  429  s;  Welcker  Alte  Denkm.  II  S.  60; 
Jahn  Arch.  Beitr.  S.  209  f.  Anm.;  Panofka  S.  350,  99;  Finati  p. 
196,  99. 

Die  Inschrift  im  C.  J.  Gr.  8391  und  — '/«  verkleinert  — 
auf  Taf.  VII,  2875.  Vgl.  No.  2668. 

2S76.  F.  43.  II.  0,26.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Sehr  verdorben. 

A.  Zwischen  Ranken  ein  weisser  geschmückter  Frnuenkopf  (Aphro- 
dite). Jederseits  schwebt  ein  Erot , von  denen  nur  no«h  derjenige  zur 
Rechten  des  Beschauers  erhalten  ist. 

B.  Erhalten  ist  noch  ein  Stück  Flügel  und  eiD  rechter  Unterarm  (mit 
Armband),  welcher  eine  Tänie  und  (ein  Gefasst)  trägt. 

Vgl.  dazu  No.  2882. 

2877.  F.  77.  H.  0,18.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung  ').  Basilicata. 

Auf  dem  Deckel  als  Griff  eine  kleine  Lekythot  (F.  121),  die  mit  einem 
Frauenkopf  bemalt  ist. 

Am  Bauch: 

A.  Zwei  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm,  in  der 
Rechten  die  Lanze  und  in  der  Linken  den  Schild,  laufen  nebeneinander  in 
gleichem  Schritt  auf  einen  vor  ihnen  stellenden  bärtigen  Alten  zu,  welcher, 
lorbeerbekränzt  und  in  den  Mantel  gehüllt,  erschrocken  zu  fliehen  beginnt, 
und  das  Haupt  umwendet 

B.  Ein  bärtiger  Eatyr  steht  vor  einer  Stele,  auf  welcher  eine  Schale, 
deren  weisser  Inhalt  überfliesst;  daneben  Feuer.  Der  Satyr  hebt  erstaunt 
die  rechte  Hand;  hinter  ihm  ein  Tbyrsos. 

Vgl.  Panofka  S.  354,  90. 

')  Ganz  übermalt  — wenn  nicht  vielmehr  völlig  modern! 

2878.  F.  77.  H.  0,40.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Sehr  fluchtige  Zeichnung.  Apulien. 

Am  Deckel: 

Oben  ein  Hund,  der  auf  eine  Taube  losrennt. 
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Unten  A.  Eine  Frau,  beschuht  und  unterwärts  bekleidet  in 
der  Rechten  einen  Kasten,  wendet  Kopf  und  linke  Hand  zu 

B.  einer  Seirene  (Vogel  mit  bchauhctem  Frauenkopf). 

Am  Bauch: 

A.  Eine  nackte  Frau,  langgelockt  und  rcichgescbmtlckt,  hat 
die  Hinke  auf  ein  vor  ihr  befindliches  hohes  Marmorbecken  ge- 
stützt und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale,  aus  der  ein  weisser 
kleiner  Vogel  frisst;  unten  am  Recken  sitzt  ein  zweiter  weisser 
Vogel  und  steht  ein  Alabastron.  Gegenüber  steht  eine  zweite 
nackte  Frau,  die  in  der  auf  das  Becken  gestützten  Linken  einen 
Spiegel  hält,  während  ihre  Rechte  Uber  das  Becken  weg  an  der 
Schale  ihrer  Gefährtin  rührt:  beide  Frauen  unterhalten  sich  (Uber 
das  Fressen  des  Vogels).  Hinter  der  erstbeschriebeuen  Frau  steht 
noch  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Vogel 
hat,  der  zu  ihr  das  Haupt  umwendet.  Ueber  dem  Becken  ein 
weissgemalter  Kopf  (mit  Tänie).  Rechts  vom  Beschauer  hängt  Uber 
zwei  dünnen  Querstangen  das  Gewand  der  einen  nackten  Frau. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  Rechten  einen 
Spiegel,  ist  im  Gespräch  mit  einem  Jüngling,  welcher,  beschuht  und 
lorbeerbekränzt,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken 
einen  Stab  aufgestützt  und  in  der  Rechten  einen  Perlenkranz  hält. 
Neben  ihm  ein  Wasserbecken  (nur  zur  Hälfte  sichtbar).  Darüber 
hängt  Uber  zwei  dünnen  Querbalken  eine  Tänie. 

Vgl.  Panofka  S.  274,  1414;  Finati  p.  156,  1414. 

2879.  F.  97.  H.  0,36.  U.  0,90.  g.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

Der  Deckel  gehört  ursprünglich  nicht  zum  Gefäss. 

Am  Hauch:  A.  Auf  Gestein,  über  dem  die  Chlamys  liegt,  sitzt  ein 
Jüngling,  beschuht,  iu  der  Linken  eine  Lanze,  und  halt  in  der  Rechten  ein 
Kraut  einer  vor  ihm  stehenden  Eute  (oder  Gaus)  hin.  Auf  den  Vogel  legt 
ein  Erot,  der  das  linke  — nur  vom  Knie  an  sichtbare  — Bein  höher  auf- 
gesetzt hat,  seine  rechte  Hand;  in  der  vorgestreckteu  Linken  hält  er  eine 
Schule,  aus  der  ein  zweiter  heranfliegonder  Vogel  frisst. 

B.  Ein  Satyr,  in  der  Rechten  einen  Schlauch,  verfolgt  springend  eine 
in  den  Ooppelchiton  gekleidete  Frau  (Bacchantin),  welche  in  der  Rechten 
ein  Tympanon  hält  und  die  Liuke  erhebend  öieht;  sie  blickt  um. 

Die  Ileukel  enden  in  kleine  druchenäbuliche  Köpfe  in  Relief. 

Vgl.  dazu  No.  2928 

2880.  F.  77.  H.  0,23.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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A.  Auf  einer  niedrigen  ionischen  Seule  sitzt  eine  Frau,  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  vorgestreckten  Rech- 
ten eine  Schale  haltend.  Vor  ihr  steht  ein  auf  seinen  Stab  ge- 
lehnter Jüngling,  zwischen  den  gekreuzten  Beinen  die  Chlamys 
haltend;  er  hat  in  der  Hechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  ein 
(kurzes)  Band  an  dem  Uber  der  Schale  der  Frau  ein  Vogel  flat- 
tert ').  Hinter  der  beschriebenen  Frau  steht  mit  höher  gesetztem 
rechtem  Fuss  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
welche  in  der  Linken  ein  Rädchen')  und  in  der  Rechten  einen  Spie- 
gel hält;  hinter  ihr  liegt  ein  Alabastron.  Oben  sitzt  eine  bekleidete 
Frau,  in  den  Iländen  Schale  und  Kranz ; neben  ihr  liegt  ein  Ball. 
Vor  ihr  entschwebt,  das  Haupt  zurückwendend,  ein  Eros,  in 
Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck,  der  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Kranz  hält. 

B.  Ein  Jüngling,  welcher,  um  das  Haupt  eine  Tänie,  auf  dem 
Rücken  die  Chlamys,  sich  an  seinen  Stab  lehnt,  hält  in  der  Linken 
einen  Eimer  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz,  im  Ge- 
spräch mit  der  auf  Gestein  vor  ihm  sitzenden  Frau,  welche,  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Kasten  emporhält.  Oben  ein  Packet  (?);  im  freien  Raum  sind 
drei  Rosetten  vertheilt. 

•)  Vgl.  dazu  Arrh.  Zig.  1867  S.  126. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  ßer.  der  Sachs.  Ges.  1 85 4 S.  256  IT. 

2881.  F.  77.  H.  0,19.  U.  0,48.  r.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Der  Deckel,  dessen  Aufsatz  die  Form  der  Vase  wiederholt,  gehört 
vielleicht  ursprünglich  uicht  zum  Gefäss, 

Am  Bauch:  A.  Vor  einer  auf  einer  kurzen  ionischen  Seule  sitzenden 
Frau,  welche,  in  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Früchten  und  ein  Rädchenspiel  trägt,  steht  ein  Eros,  in 
weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck,  der  die  Rechte  zu  ihr 
vorstreckt ; in  der  Linkeu  hält  er  einen  Ball.  Im  freien  Raum  ein  Stern. 

B.  Gin  Erat,  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck, 
sitzt  auf  Gestein  und  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten.  Vor 
ihm  eine  Tänie. 

2882.  F.  43.  H.  0,26.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  purpu  r- 
roth.  Flüchtige  Zeichnung.  Verwischt. 

A.  Zwischen  Ranken  ein  weissgemalter  Frauenkopf  ( Aphro- 
dite),  umtanzt  von  zwei  weissgemalten  Eroten,  die  reich  ge- 
schmückt sind.  Die  innere  (purpurrothe)  Zeichnung  ist  meist 
verwischt. 
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B.  Eros,  in  Chiton  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  sitzt  auf  seiner  Chlaroys  und  blickt  um;  er  hält  in  der 
Linken  einen  Eimer  und  eine  Schale  mit  Blättern,  in  der  Rechten 
einen  Ball  ’).  Oben  ein  Ball  '). 

Vgl.  No.  2876. 

')  Könnte  auch  beide  Mal  ein  Rädchen  sein;  «gl.  No.  2880,  2;  u.  a.  w. 


DRITTER  SCHRANK. 

2883.  Fragment  eines  eimerartigen  Gefässes.  H.  0,31. 
D.  0,38.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feinste  herrliche  Zeichnung.  Ruvo'). 

A.  Dargesteilt  ist  eine  Gigantomachie.  Erhalten  sind  noch 
von  Giganten  fünf  ganze  Giganten  und  von  zwei  anderen  die 
unteren  Theile.  Von  den  letzteren  ist  ein  Gigant  im  Begriff,  mit 
einem  Beil  ein  FelsstUck  abzulösen,  um  dasselbe  gegen  die  Götter 
zu  schleudern,  was  vielleicht  der  andere  Gigant  gethan  hat,  wel- 
cher den  linken  Fuss  höher  vorgesetzt  und  den  rechten  Fuss 
weit  nach  hinten  herabgesetzt  hat;  beide  sind  mit  Mänteln  ver- 
sehen gewesen.  Von  den  übrigen  bückt  sich  der  eine  Gigant, 
um  den  Hals  das  Löwenfell  geknüpft,  um  mit  beiden  Händen  ein 
grosses  Felsstück  zu  heben.  Vor  ihm  hebt  ein  Gigant,  dem  viel- 
leicht der  fragmentirte  Name  zwischen  den  Beinen  des  vorigen  zu- 
gehört, die  linke  Hand  mit  herumgewickeltem  Löwenfell  schützend 
empor,  während  er  mit  der  Rechten  ein  Stück  Baumstamm  schleu- 
dert; neben  ihm  liegen  eine  Axt  eine  kurze  Lanze  und  ein  Schild 
(Z.  das  erhaben  gearbeitete  Vorderthcil  eines  Greifen).  Ueber  ihm 
findet  sich  ein  Gigant  Eurytion  (EvpvrlßN),  welcher  sich  mit  der 
Linken  an  einem  Fels  festhält,  vornüberbeugt  und  in  der  Rechten 
die  Lanze  gegen  einen  Felsen  stemmt,  den  ein  Gigant  mühsam  in 
beiden  Händen  trägt;  dieser  letztere  hat  über  dem  linken  Arm 
und  Schulter  das  Löwenfell.  Hinter  ihm  erscheint  — bis  zu  den 
Oberschenkeln  sichtbar  — die  Mutter  Erde,  in  langen  Locken,  mit 
dem  Doppelchiton  bekleidet,  welche  klagend  und  ermunternd  beide 
Hände  einporstreckt.  Links  unten  steht  noch  der  Gigant  Enkelados 
(ENKEAAAO[oderß?]£) , auf  dem  Kopfe  den  Helm,  um  die 
Brust  das  Wehrgehänge  mit  dem  Schwerte,  den  linken  Fuss  vor- 
setzend; er  blickt  aufmerksam  empor,  um  sich,  falls  cs  nöthig 
ist,  mit  dem  Schilde  ’)  in  der  Linken  (gegen  die  Waffen  der 
Götter)  zu  decken : die  Waffe  in  seiner  rechten  Hand  ist  zerstört. 
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Ueber  diesen  Figuren  deutet  ein  aus  Laub  gebildeter  Halbkreis 
den  Himmelsbogen  an.  Ueber  demselben  sind  noch  zur  Rechten 
des  Beschauers  — Über  der  Gila  — die  Obertheile  der  aufstei- 
"■cnden  vier  Sonnenpferde  sichtbar,  gelenkt  von  Helios  ’)  der  mit 
Schuppenpanzer  Chiton  und  Chlamys  bekleidet  ist;  Uber  ihm  der 
Sonnenball  mit  scchszebu  Strahlen.  Ferner  sind  noch  die  Ftlsse 
eines  springenden  Viergespanns  von  irgend  einem  Gölte  4)  erhal- 
ten und  endlich  auf  der  anderen  Seite  — dem  Helios  entgegen- 
gesetzt — auf  einem  Pferde  (oder  Maulthiere?)  der  untere  Theil 
der  Selene  vorhanden,  welche,  in  Chiton  und  Mantel,  abwärtssteigt. 

B.  Erhalten  ist  nur  noch  der  untere  Theil  zur  Linken  des 

Beschauers.  Ein  bärtiger  Satyr  (EV )‘)>  behelmt,  Uber 

dem  linken  Arm  das  Tigerfell  schildartig  vorgestreckt,  stürmt  mit 
der  Lanze  in  der  Hechten  g>gen  eineu  fliehenden  Giganten 6)  los: 
derselbe  ist  auf  das  rechte  Knie  gestürzt  — der  obere  Theil  (und 
damit  ist  die  Frage  Uber  seine  Gegenwehr  nicht  zu  entscheiden) 
ist  verloren;  unterhalb  dieser  Gruppe  eine  Weinrebe  mit  weit 
verbreiteten  Zweigen.  Hinter  dem  Satyr  eilt  die  Bacchantin 
Paidia  (n  AIAIA)7)  herbei,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Thyrsos, 
in  der  Rechten  einen  Stein  hebend ; sie  ist  mit  Efeu  bekränzt,  in 
den  Chiton  gekleidet  und  hat  Uber  dem  linken  Arm  ein  Tiger- 
fell. Ueber  ihr  ist  noch  der  linke  Fuss  eines  vorwärtsstürmenden 
Satyrs  (sein  Schwanz  ist  erhalten)  sichtbar,  der  Uber  dem  (ver- 
lorenen) linken  Arm  die  Nebris  trug.  Hinter  der  Paidia  sind 
oben  Reste  einer  Figur  vorhanden  (die  vielleicht  sass  und 
einen  Schlauch  hielt?).  Von  der  Darstellung  zur  Rechten  noch 
zwei  Hintertatzen  (an  der  Erde)  und  eine  Vordertatze  erhalten 
eines  vorwärts  laufenden  Tigers  (vom  Gespann  des  Dionysos). 

Zu  der  Vase  gehört  auch  noch  das  Fragment  No.  2664. 

Abgebildet  in  den  Mon.  Ined.  dell  Inst.  \ 1111,  6. 

Vgl.  ausser  Jahn  Aunali  1869  p.  185  ss.  auch  Miuervini  Bull. 
Nap.  N.  S.  1 p.  142 ss;  Gerhard  Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  189,  U; 
Schulz  Bull.  1842  p.  65  ss.  (der  in  B.  Bacchus  gegen  die  Inder  er- 
kennt); Schulz  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  61  s;  Welcker  bei  Müller 
Ildb.  §396,  4 S.  639;  Finati  p.  237;  Quaranta  p.  222;  Gargiulo 
p.  50  8;  Overbeck  Zeus  S.  369  ff,  25. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  7406;  unten  Taf.  VIII,  2883. 

1)  Narb  Gargiulo  vielmehr  aus  tocri  — als  überflüssiger  Beweis  seiner  grenien- 
losen  Na>  blUssigkeil ! 
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*)  Der  Schild  ist  aosseD  mit  einem  erhaben  gearbeiteten  Medusrnkopf  (mit  Hauer- 
zäbnen  and  sechs  Strahlen')  geschmückt;  inwendig  (vgl.  I’lin.  Nat.  ilist.  35,  5t;  36,  IS; 
Paus.  6,  19,  4)  ist  eine  Schlacbtscene  gemalt:  ein  Krieger  (Aren),  in  Helm  Schild  und 
Lanze,  ist  im  Kampf  gegen  einen  Mann  [Gigant?),  welcher  über  der  vorgeslreckten 
Linken  em  Tbierfell  bat  und  in  der  Hechten  einen  Stein  schleudert.  Hiuter  diesem 
ein  kniender  Bogentchütse , der  den  Dogen  abschiesst.  Ausserdem  noch  der  Kopf  einer 
Figur  und  unten  eine  zu  Boden  gesunkene  Figur.  Vgl.  dazu  Fuchs  De  rat.  quam 
pictores  in  elyp.  imag.  exornandis  adhib.  p.  4 0. 

*}  Vgl.  dazu  Cavedoni  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  90;  Stephani  CR.  1860  S.  69 
und  105  ff,  2. 

*)  Vgl.  anders  Stephani  Nimb.  und  Strahlenkreis  S.  26  Anro.  2 und  CR.  1860 
S.  44  ff.  (der  durch  Mmervini’s  Beschreibung  irregeffihrt  wurde). 

*)  Erwähnt  auch  bei  Stephani  CR.  1867  S.  176,  2;  vgl.  ebd.  S.  183,  3. 

•)  Anders  dagegen  Jahn  (I.  c.  p.  189  f)  und  Overbeck  (a.  O.  S.  371),  welche  die 
Deutung  und  Benennung  der  bacchiscben  Gegner  unentschieden  lassen. 

T)  Vgl.  auch  Jahn  Ber.  der  Sachs.  Ges.  VI  (1854)  S.  261,  90. 

2884.  F.  126.  H.  0,11.  U.  0,18.  r.  F.  mit  w.  und  braun- 
gelb.  Flüchtige  zierliche  Zeichnung.  Neapel. 

Eine  Frau  ( Aphrodite ),  in  Chiton  und  Haarbändern,  sitzt  auf 
ihrem  Mantel,  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  über  die 
linke  Schulter  zieht:  sie  wendet  sich  um  im  Gespräch  mit  dem 
hinter  ihr  stehenden  Eros,  welcher  die  Beine  kreuzt  und  sich  mit 
dem  linken  Arm  auf  lehnt,  während  er  die  Rechte  in  die  Seite 
gesetzt  hat. 

Die  inneren  braungelben  Linien  sollen  nach  dem  Text  zum 
Museo  Borbonico  (1.  c:  contorni  interni  delle  due  figure  che  sono 
dipinti  in  oro)  in  Gold  gemalt  gewesen  sein:  jetzt  ist  Nichts  mehr 
davon  zu  bemerken,  und  wird  dies  überhaupt  wohl  auf  Irrthum 
beruhen,  denn  der  bei  der  Goldfarbe  übliche  Kreidegrund  (vgl. 
Jahn  Vas.  mit  Goldschmuck  S.  3 ff)  ist  hier  nie  vorhanden  ge- 
gewesen,  überhaupt  Goldfarbe  so  nie  verwendet  worden  (vgl.  Jahn 
a.  O.  S.  25  f);  die  inneren  braungelben  Linien  glänzen  nur  sehr. 

Gefunden  bei  S.  Teresa  zusammen  mit  No.  612  und  2188; 
Giustiniani  Memoria  sullo  scovrimento  di  un  antico  sepolcreto  1812 
p.  63  ss.  (II.  Ausg.  1817  p.  69  ss);  vgl.  zu  dem  Grab  auch  Jorio 
Metodo  per  frugare  i sepolcri  tav.  4 p.  178. 

Abgebildet  Mus.  Borb.  II,  30,  1.2  (6d.  fr.  I,  1.  pl.  107,  1). 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1829  p.  166;  Jorio  p.  97  s;  Panofka  S. 
374,  8;  Michel  B.  p.  204,  2106. 

2883.  F.  91.  H.  0,33.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 
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A.  Um  den  Hesperidenbaum  windet  sich  die  Schlange  empor, 
welcher  die  Hcspcride  Ehjc  i EAVH)  in  der  Linken  eine  Schale  mit 
Früchten  hinhält;  sie  ist  mit  Chiton  und  Mantel  versehen  und 
hält  in  der  gesenkten  liechten  eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite 
des  Haunies  steht  eine  zweite  Ilesperide  Arethusa  (APETVO^A)  ')> 
gleichfalls  in  Chiton  und  Mantel,  welche  mit  der  Rechten  einen 
Zweig  des  Baumes  fasst.  Vor  ihr  neben  dem  Baum  liest  man: 
ANV(?F?)0  (oder  0?)|E  (?). 

B.  Roh  gemalt.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken,  stehen 
sieh  gegenüber. 

Abgebildct  im  Mus.  Borb.  12,  37  (ed.  rom.  7,  18;  öd.  fr.  I,  1. 
pl.  81);  Gargiulo  Raecolta  (4.  Ausg.)  4,  36;  Ghd.  Akad.  Abh.  20, 
2.  3 (=  Atlas  im  Hesperidenmythos  1841.  II,  2.  3). 

Vgl.  Vivenzio  No.  151;  Gerhard  a.  0.  I S.  63,  1 und  228; 
Hcvdemann  Berl.  Winkelmannsfestpr.  1870  S.  6 f,  F;  Jorio  p.  112; 
Panofka  S.  381,  2001;  Finati  p.  253,  2001;  Quaranta  p.  224,  100; 
Gargiulo  p.  51. 

')  Stall  Aqc  tto  v an. 

2886.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Canosa. 

A.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  hält  kniend  in  der  Rechten  einen  offenen  Kasten,  in  der  Linken 
eiuen  Spiegel.  Vor  ihm  ein  Alabastron. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten  einen  Ball  und 
einen  Kasten.  Oben  zwei  Tänien. 

2887.  F.  88.  H.  0,40.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichtung.  Ruvo. 

A.  Unter  einem  von  zwei  Pfeilern  getragenen  Gebälk  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Strigilis,  in  der  erhobenen  Lin- 
ken eine  Schale  haltend;  neben  und  vor  ihm  eine  Binde  uud  ein  Ball. 
Alles  weiss  und  gelb  gemalt. 

B.  Zwei  Jünglinge,  in  Schuhen  Mänteln  und  Tänien  (mit  Spitzen),  mit 
Stöcken.  Zwischen  ihnen  ein  Ball. 

2888.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmncb, 
sitzt  auf  der  Erde,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  halb  offenen  Kasten 
und  einen  Ball  haltend.  Vor  ihm  °'oe  Tänie. 

B.  Ein  geschmückter  FrauenkoPf 
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2889.  F.  92.  H.  0,34.  U.  0,83.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.  Theilweise  ergänzt.  Paestum. 

Im  oberen  Streifen  eine  fortlaufende  Darstellung: 

A.  In  der  Mitte  sitzt  leierspielend  auf  einem  Fels  ein  Jüng- 
ling ( Orpheus ) '),  um  das  Lockenhaar  eine  Tänie.  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt,  in  der  Liukcn  die  Leier  und  in  der  Hechten 
das  Plektron.  Vor  ihm  steht  zuhörend  ein  bärtiger  Mann  ( Thraker ) 
in  langem  besticktem  Mantel*)  und  phrygischer  Kappe,  auf  seine 
Doppellanze  gestutzt;  hinter  diesem  sitzt  zuhörend  ein  zweiter 
bärtiger  Mann  ( Thraker ) , in  hohen  Schuhen  kurzem  Chiton  be- 
sticktem Mantel  und  Kappe:  er  umfasst  mit  beiden  Händen  sein 
linkes  Knie;  an  der  linken  Schulter  lehnt  seine  Lanze.  Hinter 
dem  Leierspieler  stehen  zuhörend  Zwei  bärtige  Männer  (Thraker): 
der  erste,  in  hohen  Schuhen  kurzem  Chiton  und  Kappe,  stützt 
sich,  die  Beine  kreuzend,  auf  seine  Lanze  und  streckt  die  linke 
Hand  vor;  der  andere  ist  in  einen  weiten  bestickten  Mantel  ge- 
hüllt und  hat  auf  dem  Kopf  die  (phrygische)  Kappe , in  der 
Linken  zwei  Speere. 

B.  Auf  der  Rückseite  finden  sich  zwischen  zwei  Pferden 
zwei  bärtige  Männer  (Thraker),  welche,  in  weiten  bestickten  Mänteln 
und  (phrygischer)  Kappe,  in  den  Händen  Doppelspeere  halten 
und  wie  die  obigen  zuhören,  und  ein  Jüngling,  der  in  einen  weiten 
Mantel  gehüllt  ist  und  eilig  herbeikommt. 

Im  unteren  Streifen  gleichfalls  eine  fortlaufende  Darstellung 
(und  zwar  Fortsetzung  des  oberen  Streifen): 

A.  Zwei  Frauen  (Thrakerinnen)  und  ein  Jüngling  ( Thraker ) 
eilen  herbei.  Die  erste  Frau,  in  Doppelchiton  Nebris  und  Haube, 
trägt  in  der  Rechten  eine  Mörserkeule3);  sie  blickt  um  zur  zweiten, 
welche  im  Gespräch  mit  ihr  den  Zeigefinger  der  vorgestreckten 
rechten  Hand  hebt  und  in  der  Linken  eine  Axt  trägt:  sie  ist  in 
kurzem  gegürtetem  Chiton  und  mit  l’criskelides 4)  geschmückt. 
Der  Jüngling,  in  den  Mantel  gewickelt,  trägt  in  der  Rechten  einen 
Stab;  er  blickt  zurück  nach 

B.  den  zwei  Frauen  ( Thrakerinnen ) und  dem  Jüngliug(7V(/-a/fer), 
welche  folgen.  Die  erste,  in  langem  Chiton  Mantel  und  Haube,  trägt 
in  der  Linken  einen  Candelaber  (oder  Kottabosständer)  und  blickt 
zur  zweiten  Frau  um,  welche,  beschuht  und  mit  einem  kurzen 
gegürteten  Chiton  bekleidet,  mit  der  ausgestreckten  Rechten  nach 
vorwärts  weist;  ihr  Gesicht  ist  umgewandt  zu  dem  eilig  folgenden 
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Jlingling,  welcher,  iu  hohen  Stiefeln  Chiton  Mantel  und  plirygiseher 
Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze  trägt  und  die  Rechte  verstreckt. 

Gefunden  1805  zu  Paestum;  vgl.  Nicolas- Paolini  Memorie  sui 
monumenti  di  anticbitä  che  csistono  in  Miseno  ecc.  p.  339. 

Abgebildet  Rochette  Mon.  Ined.  13.  14;  Mus.  Borb.  9,  12  (ed. 
rom.  6,  49;  ed.  tr.  I,  1.  pl.  83);  Inghirami  Vasi  litt.  II,  195;  der 
obere  Streifen  allein  auch  bei  Inghirami  Gal.  omer.  II,  252;  Over- 
beck Sagenkr.  IG,  18. 

Vgl.  Gerhard  Hyp.  Röm.  Stud.  I S.  184  (=  Kunstblatt  1825); 
Rochette  1.  c.  p.  78  ss;  Creuzer  Zur  Archäologie  I S.  140;  Over- 
beck a.  0.  S.  410,  36;  Helbig  Bull,  dell’  Inst.  1864  p.  179  ss; 
Dilthey  Annali  dell’  Inst.  1867  p.  179;  Ileydemann  Arch.  Ztg.  1868 
S.  4,  E. 

Vgl.  auch  Jorio  p.  12  s.  und  Metodo  uel  dip.  p.  26,  9;  Panofka 
S.  242, 1513;  Michel  B.  p.  202,  1513;  Finati  p.  146,  1513;  Dono  al 
congresso  settimo  scieutifico  II  p.  545. 

')  Früher  (?on  llockette  Inghirami  Overbeck  u.  s.  w ) auf  Achilleus  und  die  Ge- 
sandtschaft der  Griechen  gedeutet;  die  richtige  Erklärung  verdanken  wir  llelbig  1.  c. 

*J  Dillhey  I.  c.  Nota  1 erkennt  darin  die  tbrakiache  {ttpn  (\enopb.  Anab,  VI,  4, 
4;  Hemd.  VII,  73)  — wie  ich  glaube  mit  Hecht,  während  ich  ihm  nicht  beistimmen 
kann,  dass  die  „phrjgische  Mütze“  der  dargestellten  Männer  die  Ihrakisclie  üUuntxij 
ist,  die  doch  aus  Fuchspelz  bestanden  haben  muss,  wie  die  Mütze  des  Dolon  aus 
Wieselfeh  (II.  X,  438  xvv( ij). 

*)  Vgl.  dazu  Ileydemann  lliupersis  S.  2 t f. 

*)  Aus  den  Schuhen  erst  herausreslaurirt ! 

2890.  (Auf  Scule).  F.  124.  II.  0,15.  U.  0,24.  r.  F.  mit 
w.  und  Vergoldung.  Feine  zierliche  Arbeit.  Canosa. 

Auf  einem  weissen  Pferde  sitzt  ein  phrygisch  gekleideter  Rei- 
ler  ’),  welcher  die  Rechte  erhebt  zur  Abwehr  gegen  den  von  hinten 
auf  das  Pferd  anspringenden  Greifen , zu  dem  der  Mann  sich 
umwendet.  Die  Kleidung  des  Reiters  und  die  Zäumung  des 
Rosses,  sowie  die  FlUgel  des  weissen  Greifen  waren  vergoldet, 
was  zum  Theil  noch  sichtbar  ist. 

Vgl.  Braun  Bull,  dell’  Inst.  1855  p.  35;  Stephani  Cli.  1864 
S.  83  f. 

’)  Nach  Braun  I.  c.  dagegen  „Amazone”. 

2891.  F.  61.  H.  0,36.  U.  0,95.  r.  F.  Schöne  Zeichnung. 

A.  Vor  einem  bärtigen  langgelockten  Mann,  welcher,  mit 

Kranz  Chiton  und  Mantel  versehen,  auf  einem  Stuhl  sitzt  und  in 
der  Linken  das  Skepter,  iu  der  Rechten  die  Schale  hält,  steht 
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eine  Frau,  welche  in  der  Rechten  den  Krug:  hat  und,  die  Linke 
hebend,  gleichsam  fragt,  ob  sie  die  Schale  füllen  solle;  sie  ist  in 
Chiton  Mantel  Haube  und  Schmuck. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie,  in  den  Mantel  ge- 
wickelt, steht  vor  einer  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Frau , welche 
ihr  in  der  Rechten  einen  Spiegel  reicht;  die  letztere  ist  in  Chiton 
Mantel  Haube  und  Schmuck.  Daneben  die  Inschrift:  xah'.g 
Xaiglag  (vgl.  unten  Taf.  VIII,  2891). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  2891. 

2892.  F.  G2.  H.  0,29.  U.  0,66.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Greif  fällt  das  Pferd  eines  Jünglings  an,  der  sich 
umwendet  und  in  der  Rechten  das  Schwert  schwingt;  er  ist  im 
Anaxyrides  Aermelchiton  und  phrygischer  Mütze.  Dahinter  hat 
ein  zweiter  Greif  einen  ebenso  gekleideten  Jüngling  angcfallen, 
welcher  zur  Erde  gesunken  ist  und  in  der  Rechten  das  Schwert 
schwingt;  der  Schild  liegt  neben  seiner  linken  Hand.  Unterhalb 
dieser  Gruppe  ein  Stück  Fels. 

B.  Drei  Manleljünglinge. 

Vgl.  Jorio  p.  83  und  Metodo  nel  dipingere  p.  24,  23;  Panofka 
S.  356,  43;  Finati  p.  198,  43. 

2893.  F.  124.  U.  0,28.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung.  Ruvo. 

Eine  Hesperide,  in  Schuhen  Chiton  un<!  Schmuck,  am  Hinter  - 
kopf und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  sitzt  neben  dem 
Hesperidenbaum  (mit  Blättern  und  Früchten),  um  den  sieh  dio 
Schlange  emporwindet;  das  Thier  senkt  den  Kopf  zur  Schale, 
welche  die  Frau  in  der  Linken  zu  ihm  hebt.  Zwischen  beiden 
steht  eine  offene  Lade.  Neben  der  Hesperide,  welche  sich  um- 
wendet, steht  ein  Jüngling  ( Jolaos ),  der,  mit  gekreuzten  Beinen 
auf  seinen  Stab  gelehnt,  die  Rechte  auf  den  Rücken  gelegt,  zu- 
schaut; er  ist  mit  Schuhen  Lorbeerkranz  und  Mantel  versehen 
und  trägt  am  kleinen  Finger  der  linken  (auf  dem  Stock  liegenden) 
Hand  einen  Ring  ').  Auf  der  anderen  Seite  des  Baumes  sitzt 
abgewandt  eine  zweite  Hesperide,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  welche  in  der  Rechten  einen  Zweig  mit 
Früchten  dem  vor  ihr  stehenden  Herakles  reicht,  der  ihn  mit  der 
Rechten  in  Empfang  nehmen  will.  Der  Held  ist  nackt  und  hat 
über  dem  linken  Arm  die  Löwenhaut,  zur  Seite  den  Köcher  mit 
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dem  daruntergebundenen  Bogen,  in  der  Linken  die  Keule.  Hinter 
dieser  Frau  springt  ein  kleiner  Tiger  wie  ein  Hündchen  zur 
Schlange  empor. 

Abgebildet  bei  Gerhard  Akad.  Abh.  XX,  1 (=  Atlas  im  Hes- 
peridenmythos  1841  II,  1). 

Vgl.  — ausser  Gerhard  a.  0.  S.  68,  10  *)  und  S.  227  — auch 
die  Erwähnungen  bei  Miuerrini  Bull.  Nap.  I p.  127;  Laviola  Bull, 
dell’  Inst.  1837  p.  87  (der  diese  Vase  meint);  Gerhard  Bull.  1840 
p.  100,  10;  Hcydemann  Berl.  Winkelmannsfestprogr.  1870  S.  6f,  G; 
Finati  p.  218;  Gargiulo  p.  51. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  3I‘2G. 

*)  Die  ebenda  S.  68,  7 aufgefubrle  Vase  ist  mit  der  unsrigen  (S.  68,  10)  idenliich! 

2894.  F.  57.  H.  0,51.  U.  1,20.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  beschuhten  Erot  hält  eine 
vor  ihm  stehende  Frau  auf  der  Rechten  eine  flatternde  Taube  hin,  nach 
der  er  seine  Rechte  aasstreckt;  sie  ist  in  Schuhen  dorischem  Doppelcbiton 
und  reichem  Schmuck.  Hinter  ihm  steht  eine  grosse  Lade  mit  Palmetten 
verziert;  auf  ihr  liegt  ein  Ball.  Hinter  dem  Eros  entfernt  sich  eilig  eine 
in  Chiton  und  Mantel  gehüllte  Frau,  welche  das  Gesicht  umwendet,  wäh- 
rend eine  andere  Frau  ein  wenig  tiefer  — unter  seinen  grossen  Flügeln 
— die  Rechte  vorstreckend  ruhig  dasteht:  dieselbe  ist  in  dorischem  ge- 
gürtetem Chiton  und  Schmuck,  und  hat  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Spiegel. 

B.  Eine  Frau,  in  dorischem  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Schale,  setzt  mit  der  Ruahten  einen  Kranz  einem  vor  ihr  auf  einem  Fels 
sitzenden  Jüngling  auf;  er  trügt  hohe  Stiefel,  unter  ihm  liegt  die  Chlamys; 
die  Linke  hielt  wohl  den  an  dem  Fels  befindlichen  Palästrabeutel.  Eine 
zweite  bekleidete  Frau  will  einen  Kranz  einem  anderen  Jüngling  aufsetzen, 
der  erstaunt  die  Rechte  bewegt;  er  hat  die  Chlamys  shawlartig  über  den 
Armen  und  in  der  Linken  einen  Stock. 

2895.  F.  130.  H.  0,18.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung. 

Vor  einer  bekleideten  reicbgeschmllckten  Frau  — welche,  in 
der  Linken  ein  offenes  Kästchen  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kranz  haltend,  auf  einem  Tigerfell  sitzt  — sitzt  auf  seiuer  Chlamys 
ein  Jüngling,  welcher  bekränzt  ist  und  in  der  Linken  einen  Knoten- 
stab hält;  er  weudet  das  Gesicht  zu  einem  hinter  ihm  stehenden 
Eros,  der  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Schale  hat. 
Zwischen  beiden  steht  eine  Stele  mit  einem  Ei  (oder  Frucht).  Hin- 
ter der  Frau  sitzt  eine  grosse  Taube  und  naht  eine  Frau,  welche, 
in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Fächer  und 
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einen  Kranz  (mit  langen  Bändern)  trägt.  Oben  hängen  zwei 
Kränze  und  eine  Binde. 

2890.  F.  91.  II.  0,25.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Kine  Frau  io  Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche  den  rechten 
Kues  hoch  aufgesetzt  und  die  Linke  in  die  Seite  gestemmt  hat,  reicht  in 
der  Rechten  die  Schule  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  in  der  Lin- 
ken einen  Uoppolspuer  hiilt;  er  hat  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft 
und  deu  Pilos  auf  dem  Kopfe.  Hinter  ihm  steht  mit  gekreuzten  Beinen 
auf  seinen  Stab  gelehnt  ein  bärtiger  Mann,  welcher,  lorbeerbekriiuzt  uud 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  uud  ruhig  znschaut. 

//.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  'l'änie,  reicht  eine  Schale  mit 
Früchten  einem  vor  ihr  stehenden  Manleljüngling,  der  einen  Stock  trägt. 

2898.  F.  104.  H.  0,22.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Feine 
schöne  Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  ciuem  von  zirei  schwebenden  Eroten  gezogenen  Wagen 
steht  eine  Frau  ( Aphrodite ),  in  Chiton  und  Strahlenstiruschmuck, 
welche  in  beiden  Händen  die  Zügel  hält  ').  Der  eine  Eros  trägt 
in  der  Rechten  einen  Zweig  und  in  der  Linken  einen  Kranz;  der 
andere  in  der  Linken  Schale  und  Tänie,  in  der  Rechten  (einen 
Spiegel'?);  beide  sind  beschuht  und  mit  Tänien  geschmückt;  sie 
blicken  zur  Wagenlenkerin  um.  Neben  dem  linken  Fuss  des 
vordersten  Eros  dünkt  mich  ein  E cingeritzt  — oder  sind  das 
nur  zufällige  Sprünge  des  Firniss? 

Unten  eingekratzt  CAvDQvmog  *)  tdioxe  KwoqtoT);  vgl.  Taf. 
XIV,  2898  uud  dazu  Arch.  Ztg.  1809  S.  81,  8. 

')  Vgl.  dieselbe  Darstellung  i.  B.  auf  No.  3224;  Gerhard  Myst.  Vas.  5;  Tischbein 
Vas.  IV,  5 1=  üubois  Mais.  41,  1;  Inghirami  Vasi  litt.  32  4;  Elite  cdr.  4,  7);  Mon.  ined. 
dell'  Inst.  4,  15;  Arch.  Zig.  1870  S.  13,  5 und  dazu  Zannooi  llluslr.  di  due  urne  etc. 
ed  ilcuni  vasi  llaiuiltuniani  p.  94  ss. 

*)  Personenname  z.  B.  auch  Arislul.  Elh.  Nicom.  VII,  G (p.  1 1 47  B,  35  Brkker);  u.  a. 

2899.  F.  49.  II.  0,50.  U.  1,12.  Feine  flüchtige  Zeich- 
nung. Der  Obertheil  viel  gebrochen.  Paestum. 

Am  Hals.  Auf  einem  Erdkugel,  an  dem  ein  Kranz  liegt, 
sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  unterwärts  bemäntelt,  die  mit  der 
Rechten  eine  Hydria  auf  dem  rechten  Knie  hält  und  die  Linke 
gegen  das  ernst  gesenkte  Haupt  hebt.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling, 
welcher  in  der  Linken  eine  Lanze  hat  und  in  der  Rechten  ein 
Band  mit  Perlen  ihr  hinreicht;  er  hat  die  Chlamys  um  deu  Hals 
geknüpft,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge.  Zwischen  beiden  steht 
eine  Stele,  neben  der  man  liest:  Kah j uud  Tgltfiaxog  (KAAE 
und  THAEMAXOZ)-  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine 

Yateosaiuml.  zu  Neapel.  28 
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Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der 
Rechten  gefasst  hält;  sie  ist  geschmückt  und  hat  in  der  erhobe- 
nen Linken  einen  Spiegel;  vor  ihr  ist  ein  Lorbeerzweig  gemalt. 
Hinter  dem  Jüngling  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Haar- 
schmuck, die  liechte  in  die  Seite  gestemmt,  in  der  Linken  Tänie 
und  Kasten  haltend.  Vor  ihr  sitzt  auf  einem  FelsstUck  Odysseus 
(OAYXEEYE),  der  den  Kopf  senkt  (theil weise  verdorben);  er 
ist  unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  der  Linken  sein  Schwert- 
gehänge auf  dem  Schooss,  während  er  die  Linke  nach  hinten 
auf  den  Sitz  sttltzt  '). 

Am  Bauch  ein  ringsum  laufender  Bildstreifen  : 

A.  Unterhalb  des  links  vom'  Beschauer  befindlichen  Seiten- 
henkels steht  eine  Seulc  mit  Tänie.  Auf  diese  eilt  eine  Frau  zu, 
welche  die  Rechte  erhebt  und  in  der  Linken  einen  Kasten  hält. 
Dann  eilt  ein  Jüngling,  mit  Stab  und  Chlamys  versehen,  mit  einem 
Tympanon  in  der  linken  Hand  herbei;  er  wendet  sich  um  zu  der  ihm 
folgenden  Frau,  welche  in  der  Linken  einen  Eimer  trägt  und  mit  der 
Rechten  eine  Kottabosstange  (Qötßdos  xnrxaßixg  mit  Teller;  ohne 
F uss)  oder  einen  Fackelstock  schultert.  Hinter  ihr  ein  Jüngling,  mit 
Stab  und  Kasten,  welcher  sich  nach  der  anderen  Seite  entfernend 
umblickt,  und  eine  Frau  (unter  dem  anderen  Seitenhenkel)  die 
in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend  gleichfalls  sich  entfernt  und 
umblickt.  Die  Frauen  sind  alle  mit  dem  Chiton  versehen,  tbeil- 
weise  geschmückt;  die  letztbeschriebene  ist  noch  ausserdem  unter- 
wärts bemäntelt. 

B.  Ein  Jüngling,  auf  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in 
der  Linken  einen  Stab,  verfolgt  mit  vorgestreckter  Rechten  eine 
Frau,  welche  in  der  Linken  eine  Fackel  hält  und  zu  ihm  um- 
blickt. Auf  diese  Frau  eilt  von  der  anderen  Seite  ein  Jüngling 
zu , welcher  Uber  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys  trägt 
und  umblickt  zu  einer  Frau,  die  ihm  folgt  und  in  der  Linken 
ein  Tympanon  hat.  Beide  Frauen  sind  in  Chiton  und  Schmuck. 

Abgebildet  ist  der  Halsstreifen  bei  Panofka  Rech,  sur  les 
noms  des  vas.  VII,  1;  Dubois  Maisonn.  Introd.  72;  Nicard  Nouv. 
Manuel  d'arch.  22,  295. 

Vgl.  — ausser  Panofka  1.  c.  p.  9,  1 und  Dubois  1.  c.  p.  30  — 
Vinet  Rev.  arch.  II  p.  540;  Welcher  Arch.  Ztg.  1853  S.  124  (= 
Alte  Denkm.  V S.  238);  Jorio  p.  28  s;  Panofka  S.  260,  1347; 
Fiuati  p.  152,  1347. 
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Die  — sicher  alten  — Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  847  und  unten 
Taf.  VIII,  2899;  vgl.  Hcydeinann  Arch.  Ztg.  18G9  S.  81,  4. 

')  Nach  Panofka’s  Deutung:  „tecondet  noces  d'U liste*  ? 

2900.  F.  124.  H.  0,2G.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Feine  sehr 
saubere  Zeichnung.  Paestum. 

Auf  einem  sehr  reich  verzierten  ')  Thron  mit  Fusskisscn  sitzt 
(fast  in  Vorderansicht)  eine  Frau  ( Aphrodite )’),  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Kopfschleier  (alles  sehr  reich  bestickt),  auf  dem  lang- 
gelockten Haupte  eine  mit  Palmetten  geschmückte  Stephane,  um 
die  Arme  lauge  Sehlaugcnbänder  (n<p eig),  um  den  Hals  ein  Ge- 
schmeide, in  den  Ohren  langherabhiingenden  Schmuck;  sie  senkt* 
den  Kopf  traurig  und  hebt  die  Linke,  ihn  zu  stützen.  Vor  ihr 
steht  (mit  linkem  Spielbein)  eine  Frau  ( Peilho ),  in  Chiton  Mantel 
und  sehr  reichem  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Schale  hält 
und  legt  mit  der  Rechten  Weihrauch  in  das  vor  ihr  stehende 
Thymiaterion , indem  sie  auf  die  Sitzende  blickt.  Neben  dieser 
steht  auf  der  anderen  Seite  ein  kleiner  Eros,  bekränzt  und  be- 
schuht, die  Rechte  auf  dem  Rücken,  in  der  Linken  einen  Stab 
aufstützend  und  die  Beine  kreuzend;  er  blickt  vergnüglich  um. 
Rechts  und  links  neben  ihm  ein  Lorbeerzweig  und  ein  Palmcn- 
zweig;  Uber  ihm  eine  Rosette.  Neben  dem  Thymiaterion  gleich- 
falls eine  Pflanze,  über  demselben  eine  längliche  Verzierung. 

Abgebildet  bei  Millingen  Pcint.  des  Vas.  41 ; Elite  cer.  4,  87. 

Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  02  s.  und  Elite  1.  c.  p.  230  s.  — 
auch  Büttiger  kk  Schrift.  II  S.  2G(J  ff  (=  Wiener  Conversat.  Blatt 
1821  No.  k2);  Licteriis  p.  120;  Jorio  p.  81  ss  und  Metodo  nel 
dipingere  p.  20,  7 ; 'Panofka  S.  353,  59;  Finati  p.  190,59;  Jahn 
Arch.  Beitr.  S.  30Gf;  Röchelte  Peint.  Ant.  p.  401 ; Panofka  Terra- 
cotten  von  Berlin  S.  83;  Quaranta  p.  214. 

AuF  der  Itücklehne  kniecn  zwei  Eroten;  unter  den  Seitenlehnen  liegt  je  ein 
Löwe  (?). 

*)  Diese  Frau  — bei  Bölliger  Kl.  Sehr.  II,  6 allein  abgehildel  — bat  rersebie- 
denc  Namen  empfangen:  Penelope  (t.ictrriis) ; Phädra  (Licteriis  Jorio  Röchelte);  Hera 
(Jorio);  Kreusa  (Panofka);  Aphrodite  (Millingen  u.  s.  w.).  Mir  scheint  letzterer  Name  der 
allein  richtige;  aber  nicht  glaube  ich,  dass  „ein  Opfer  an  Aphrodite*  (Millingen)  oder  „eine 
Tcuipelstatue  der  Aphrodite*  (Müller  lldb.  § 422,  3)  oder  „Venus  im  Slaalsklcide“ 
(Rütligcr)  oder  „Venus  du  l.ihan*  (Elite  ceram.  inil  Vergleich  ron  Macroh.  Saturn.  I,  21,  5) 
dargestcllt  ist,  sondern  siclmehr  die  Trauer  der  Göttin  (sei  es  über  die  Schmach  durch 
Hephaistos  oder  über  Ares’  Untreue  oder  über  Adonis'  Tod)  und  die  durch  Eros 
und  Teitho  versuchte  Tröstung. 

28* 
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2901.  F.  63.  H.  0,30.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  fluchtige  Zeichnung.  Buvo. 

A.  Auf  einem  von  einem  Eros  gezogenen  Wagen  steht  ein 
zweiter  Eros,  der  in  beiden  Händen  die  an  dem  Deichselknopf 
befestigten  Zltgel  hält.  Sie  sind  beide  in  weibischer  Haartracht 
und  reichem  Schmuck;  der  erste  Eros  blickt  um.  Oberhalb  sitzt 
eine  langgelockte  Frau  ( Pcilho ?),  in  Chiton  und  Kopftuch,  die  in 
den  Händen  einen  Spiegel  und  eine  Schale  (mit  Fruchten)  hält 
und  aut  das  Spiel  der  Eroten  umblickt.  Im  freien  Raum  Blumen 
Zweige  Sterne  und  zwei  Täuien. 

B.  Ein  grosser  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  eilt  vorwärts  mit  einer  Schale  — darüber  eine 
Rosette  — in  der  rechten  Hand.  Unten  Lorbeer  Gras  und 
Rosette. 

2902.  F.  77.  II.  0,51.  U.  0,02.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  — der  mit  drei  Löwen  und  einem  Greif, 
die  gegeneinander  zum  Kampf  anrennen,  bemalt  ist  — steht  ein 
kleines  Gefäss  (F.  77),  welches  A.  mit  einem  Pferdekopf  und  B. 
mit  einem  JUnglingskopf  bemalt  ist. 

Am  Bauch: 

A.  Auf  den  reichbelaubten  Zweigen  eines  weissgemalten 
Baumes  sitzt  ein  Eros,  mit  grossen  Flügeln,  in  den  Händen  eine 
lange  Täuic;  er  blickt  um  nach  einem  hinter  ihm  auf  der  hohen 
zweistufigen  Basis  einer  ionischen  Seule  ruhig  sitzenden  Jüng- 
ling '),  welcher  die  Rechte  Uber  das  Haupt  gelegt  hat  und  in  der 
Linken  einen  Zweig  hält.  Dem  Eros  gegenüber  steht  eine  reich- 
gesehmücktc  Frau,  in  Chiton  und  weitem  Mantel,  welche  in  der 
Rechten  dem  Gotte  eine  Schale  mit  Früchten  hinhält. 

B.  Vor  einem  Jüngling,  welcher,  in  hohen  Stiefeln,  im  Nacken 
den  Petasos,  in  der  Rechten  die  Lanze  hält  und  in  der  Linken 
den  Schild  (Z  Stern)  zur  Erde  setzt,  steht  mit  höher  auf  einen 
Stein  aufgesetzten  rechten  Fuss  ein  Geführte,  welcher  in  der 
Linken  die  Lanze  (oavQiütr^Q)  hält  und  ihm  in  der  Rechten  den 
Helm  zeigt.  Dahinter  steht  ein  dritter  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den 
Petasos,  welcher  in  der  Rechten  die  Lanze  (mit  einer  Tänie),  in 
der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern)  auf  dem  Boden  hält.  Alle  drei 
Jünglinge  haben  die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft. 

Abg.  Elite  cöramogr.  II,  97  A. 
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Vgl.  — ausser  ebd.  p.  318  ss  — noch  Panofka  S.  352,  19. 

*)  Nach  den  Herausgebern  der  Elite  Endymion(l) 

2908.  F.  32.  H.  0,52.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  Gute  flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

Um  die  Basis  des  hohen  Fusses  ist  ein  weisser  Efeuzweig 
gemalt. 

Am  Bauch.  Fünf  Viergespanne  im  Wettlauf;  jedes  Gespann 
ist  gelenkt  von  einem  Jüngling,  welcher,  myrthenbekränzt ')  und 
unterwärts  (von  den  Iliiften  an)  mit  einem  langen  Chiton  be- 
kleidet, in  den  Händen  Kentron  und  Zügel  hält.  Ein  Ross  des- 
jenigen Gespanns,  welches  der  weissen  ionischen  ')  Seule  {Meta) 
am  nächsten  ist,  ist  weiss  gemalt. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1836  p.  117  und  1840  p.  190,  8;  Finati 
P-  221,  V. 

*)  Etwa  weil  Leichenspiele  dargrstellt  sein  sollen?  Vgl.  Jahn  Telephos  und 
Troilos  S.  89,  100;  Engel  Kypros  II  p.  245  s. 

290-1.  F.  25.  H.  0,38.  D.  0,30.  Schmutzig  rothe  F.  mit 
w.  und  g.  Grobe  Zeichnung.  Ruvo. 

Am  Deckel: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  rei- 
chem Schmuck,  die  iu  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schüssel  hält,  auf 
der  eine  Taube  sitzt ; sie  blickt  um  zu  dem  hiuter  ihr  auf  seiner  Chlumys 
sitzenden  Jüngling,  der  in  der  Rechten  ein  Rädchenspiel '),  in  der  Linken 
eineu  Kasten  mit  Blättern  und  eine  Täuie  mit  fünf  Rosetten  hält.  Der- 
selbe ist  beschuht  und  mit  einer  Tänie  geschmückt,  im  Nacken  den  Pe- 
tasos;  unter  ihm  liegt  eine  Schale.  Vor  der  Frau  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  grosser  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  der  in  der  Linken  eiuen  Eimer  hält;  mit  der  Rechten  ist  er  im 
Begriff,  von  einem  vor  ihm  stehenden  Thvmiaterion  den  (geflochtenen 
glockenartigen)  Deckel  aufzuhebeu. 

B.  Eine  Palmette. 

Am  GeJ'äst:  A.  Auf  einer  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und 
sehr  reichgescbmückt,  in  der  Rechten  eiuen  Eimer,  iu  der  Linken  einen 
Kasten  und  einen  Bull  haltend;  er  blickt  um.  Oben  hinter  ihm  ein  Ball. 

B.  Ein  geschmückter  Frnueukopf. 

')  Vgl.  Jahn  Her.  der  Sachs.  Ges.  1854  S.  256  IT. 

2903.  F.  54.  H.  0,33.  U.  1,02.  r.  F.  Fluchtige  Zeich- 
nung. Der  0,17  Meter  hohe  Fuss  gehört  nicht  zur  Vase. 

A Eine  Frau,  in  gegürtetem  dorischem  Chiton  Kopfschleier  Haube 
und  reichem  Schmuck,  reicht  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  eiue  Schale; 
er  hut  in  den  Händen  seinen  Schild  (Z.  Stern)  und  seinen  Pilos.  Daneben 
schenkt  eine  zweite  Frau,  in  dorischem  Chiton  Kopftuch  und  reichem 
Schmuck,  aus  einer  Kanne  iu  ihrer  Rechten  in  die  Schale,  welche  sie  in 
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der  Linken  hält,  für  einen  vor  ihr  stehenden  zweiten  Krieger,  der  anf  dem 
Kopfe  den  Flelm  und  in  den  Händen  den  Schild  (Z.  Stern)  und  die  Lanze  hat. 
Beide  Jünglinge  sind  je  mit  hohen  Stiefeln  und  enganliegendem  kurzem 
Chiton  versehen,  der  gegürtet  und  auf  der  Brust  sowie  dem  Bauch  mit 
einem  Schenkelkreuz  verziert  ist '). 

B.  Einem  Manteljüngling  steht  im  Gespräch  eino  Frau  gegenüber; 
sie  ist  mit  Schuhen  Chiton  und  Halsband  versehen.  Eine  zweite  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  steht  neben  ihr  und  spricht  mit  einem 
zweiten  Manteljüngling , der  beschuht  ist. 

')  Ebenso  No.  1988;  2856;  2857;  u.  a. 

290(1.  F.  78.  II.»  0,54.  U.  0,88.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Anzi  di  Basilicata. 

Den  Deckel  bildet  eine  Seule,  auf  der  eine  Gans  steht');  um  diese 
Seulc  stehen  drei  kleiue  Gefässe  (F.  78),  jedes  mit  einem  Deckel  (mit 
Spitze)  versehen  und  je  mit  einer  Figur  (r.  F.)  bemalt:  1)  Ein  nackter 

Jüngling,  hinter  dem  eino  Stele  steht,  streckt  beide  Arme  aus.  2)  Ihm 
eilt  entgegen  eine  bekleidete  Frau,  welche  in  den  Händen  eine  Schale 
und  einen  Eimer  trägt.  3)  Auf  dem  dritten  Gcfässchen  eilt  eine  beklei- 
dete Frau  herbei,  die  in  der  Linken  eine  Fackel  hält  und  umblickt. 

Am  Bauch : 

A.  Anf  eine  junge  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Stab  aufsetzt  und  die  Rechte  freudig  erhebt,  kommt  ein  Jüngling  zu, 
der,  mit  der  Chlamys  versehen,  in  der  Linken  einen  Stab  hält  und  auf  dem 
Zeigefinger  der  erhobenen  Rechten  eine  Ente  zu  Bitzen  hat. 

B Eine  Frau,  in  Schuhen’;  Chiton  reichbesticktem  Mantel  Tänie  und 
Schmuck,  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Arbeitskorb  und  naht  einem 
Jüngling,  der  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen  Stab  gelehnt  dasteht  und 
in  beiden  Händen  eine  lange  Tänie  hält;  auf  dem  Stab  liegt  seine  Chlamys. 

Erwähnt  bei  Finati  p.  255,  70;  Gargiulo  p.  5t. 

')  Vgl.  dazu  Boss  Arch.  Aufs.  I S.  201  IT. 

*)  Ihr  linker  Euss  ist  aus  Versehen  nicht  beschuht. 


VIERTER  SCHRANK. 

2907.  F.  43.  II.  0,13.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  zwi- 
schen zwei  Zweigen  und  betrachtet  den  auf  ihrer  erhobenen 
Rechten  sitzenden  Vogel. 

ß.  Ein  junger  Satyr,  beschuht  und  mit  der  Tänie  geschmückt, 
eilt  auf  einen  Krater  (F.  94)  zu,  der  mit  einem  Efeukranz  geziert 
ist,  um  aus  demselben  mit  der  Oenochoe  in  der  Rechten  zu 
schöpfen.  Rechts  eine  Thyrsosstaude,  links  ein  Lorbeerzweig. 
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2908.  F.  94.  H.  0,31-  U.  0,85.  r.  F.  Feine  leichte 
Zeichnung.  Antik  (plump)  restaurirt. 

A.  Einem  bärtigen  Satyr,  welcher  eifrig  die  Doppclflöte  bläst, 
deren  Tasche  an  seinem  linken  Arm  hängt,  folgt  der  bärtige 
Bacchus,  um  die  Locken  ein  Stirnband,  iu  langem  Chiton  und 
Mantel;  er  setzt  in  der  Linken  den  Thyrsos  auf  und  wendet  den 
Kopf  uebst  der  linken  Haud,  die  einen  Kantharos  hält,  nach 
einer  ihm  folgenden  Frau  (Muse),  welche,  in  gegurtetem  Doppel- 
chiton, in  den  Händen  eine  Leier  und  das  Plektron  hält. 

H.  Drei  Manteljiing'inge,  der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  Jorio  p.  24  s;  Panofka  S.  253,  1004;  Finati  211,  1004. 

2909.  F.  43.  H.  0,12.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Dionysos,  Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen  Schale  und  Thyrsos,  blickt  vor- 
wärtseilend um.  Jederseits  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
schlägt  ein  Tympanon.  Jederseits  ein  Lorbeerzweig. 

2910.  F.  27.  H.  0,29.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  Schöne 
Zeichnung.  Ruvo  '). 

A.  Der  bärtige  Odysseus,  in  hohen  Stiefeln  und  dem  Pilos, 
um  den  Hals  die  Chlamys,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge , in 
der  Rechten  das  blanke  Schwert,  hat  mit  jeder  Hand  die  Zügel 
zweier  Pferde  (des  Rhesos)  gepackt  und  eilt  mit  ihnen  davon, 
zu  dem  nach  der  andern  Seite  fortlaufenden  Diomedes  umblickend. 
Dieser,  unbärtig,  mit  hohen  Schuhen  und  um  den  Hals  geknüpfter 
Chlamys,  hält  in  der  Rechten  das  Schwert  und  winkt,  zum 
Odysseus  umblickeud,  mit  der  linken  Haud  dem  Gefährten  zu, 
ihm  zu  folgen.  Neben  Odysseus  ein  Lorbeerbaum.  Im  oberen 
Raum  liegen  — durcheinander  und  also  im  Schlaf  getüdtet  zu 
denken  — drei  sehr  jugendliche  Thraker*),  in  Schuhen  Anaxy- 
riden  Chiton  und  phrygischer  Mütze;  neben  ihnen  drei  böotische 
Schilde  und  vier  Lanzen.  Die  Grundlinien  der  oberen  Reihe  sind 
punktirt. 

B.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken 
eine  Fackel,  schenkt  aus  einer  Oenochoe  ein  dem  vor  ihm  sitzen- 
den Dionysos,  der  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  hinhält;  der 
Gott  ist  mit  Schuhen  und  Tänie  versehen  und  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt.  Hinter  Dionysos  steht  mit  höher  gesetztem 
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rechtem  Fusse  eine  Frau  s),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Hechten  einen  Spiegel  hält,  während  hinter  dem  Satyr 
eine  ebenso  gekleidete  Frau  3)  steht,  welche  die  Beine  gekreuzt 
und  die  Hechte  in  die  Seite  gesetzt  hat;  mit  der  Linken  zieht 
sie  einen  Gcwandzipfel  über  die  Schulter.  Oben  Rosette  und 
Tänic,  unten  Arbeitskorb  und  Kasten  (mit  Seitenhenkeln). 

Abgebildet  ist  A.  bei  Gerhard  Trinkseh.  und  Gef.  Taf.  K; 
Overbeck  Sagenkr.  17,  f>. 

Vgl.  — ausser  Ghd.  a.  0.  S.  57  f.  und  Overb.  a.  0.  S.  419,  46 
— noch  Schulz  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  76  und  Bull,  dell" 
Inst.  1837  p.  18  s;  Laviola  Bull.  1837  p.  86  s;  Gerhard  Bull.  1840 
p.  190,  9;  Finati  p.  218;  Gargiulo  p.  51. 

')  Nach  Gargiu'o,  welcher  „ Diomede  cd  i cavalli  inrolati  ad  Eurictco“  er- 
kennt, vielmehr  aus  Pomarico. 

5)  Laviola  sicht  in  ihnen  irrthümlich  Weiler. 

*)  Entweder  zwei  liuct hantinnen  oder  Ariadne  und  eine  Bacchantin. 

2911.  F.  57.  H.  0,37.  U.  0,87.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  reicht  in  der  Rechten 
einen  grunz  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  um  den  linken  Arm 
die  Chlamys  hat  und  in  der  Rechten  einen  Stab  aufstützt.  Hinter  ihm 
steht  ein  Jüngling,  mit  der  C hlamys  versehen,  welcher  in  der  Linken  eiuen 
Stab  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis  hält. 

ß.  Drei  Jfanieljüm  linge,  einet  mit  einem  Stock;  zwischen  den  anderen 
beiden  in  der  Mitte  noch  ein  Stock  (den  der  eine  wohl  halten  sollte). 

2912.  F.  49.  H.  0,32.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
schöne  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  bekränzter  Jüngling  (Boreas),  mit  struppigem  Haar,  in 
hohen  Stiefeln  gesticktem  Chiton  und  um  den  Hals  gekutlpftcr 
Chlamys,  trägt  eilig  auf  der  linken  Sehulter  eine  ruhig  sitzende 
Frau  ( Oreilhyia ),  welche  sich  mit  der  Rechten  an  ihm  festhält  und 
die  Linke  mit  ihrem  Mantel  hebt ; sie  ist  mit  Chiton  flatterndem  Man- 
tel und  Schmuck  ausgestattet.  Vor  ihnen  flieht  ein  Jüngling,  in  der 
Linken  zwei  Speere  haltend,  die  Rechte  erhoben;  er  hat  um  den 
Kopf  eine  Tänie,  um  den  Ilals  die  Chlamys  geknüpft.  Ueber  ihm 
sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  anderer  Jüngling,  mit  einer  Tänic  ge- 
schmückt, welcher  in  den  Händen  eine  Tänie  hält  und,  den  Kopf 
zurückwendend,  auf  einen  Jüngling  blickt,  der  auf  der  andern  Seite 
oben  (bis  zu  den  Knieen)  sichtbar  ist;  derselbe  ist  mit  Tänie 
um  den  Kopf,  Petasos  und  Chlamys  auf  dem  Rücken,  in  der 
linken  Hand  mit  zwei  Lanzen  versehen  und  flieht  erschrocken 


Digitized  by  Google 


No.  2913  -2914  4il 

umblickend.  Unter  ihm  kniet  aufgeregt  bei  einem  bekleideten  und 
mit  Armbändern  versehenen  alten  Holzbilde  (Snctvor)  einer  mit 
einem  Polos  bedeckten  Göttin  ')  eine  Frau , in  Doppelchiton  und 
reichem  Schmuck,  welche  die  Linke  an  das  Bild  legt;  neben  dem- 
selben steht  ein  weissgemaltes  Thymiaterion  (mit  Deckel).  Unter 
den  Seitenhenkeln  findet  sich  — in  kleineren  Verhältnissen  — links 
vom  Beschauer  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  Petasos  und  Tänie,  mit 
der  Linken  zwei  Lanzen  schulternd,  welcher  herbeieilt;  rechts  vom 
Beschauer  sitzt  abgewandt  ein  Eros , nihig  das  Gesicht  umwendend. 

Gefunden  1846  in  Ruvo. 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  I p.  1 ss  und  p.  48. 

Vgl.  Schulz  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  70;  Cavcdoni  Bull.  Nap. 
N.  S.  11  p.  90;  Welker  Alte  Denkm.  III  S.  188  f.  und  V S.  330  f; 
Gerhard  Arch.- Anz.  1803  S.  285,  30;  Finati  p.  154,  34;  Stephani 
Boreas  und  Boreaden  (Mdm.  de  l'Ac.  Imp.  des  Sciences  de  St.  Pd- 
tersbourg  VII  Ser.  XVI)  p.  25,  1 (der  gewiss  mit  Unrecht  die  Deu- 
tung auf  Boreas  und  Öreitbyia  verwirft,  und  vielmehr  Butes  und 
Koronis  darin-  erkennt). 

')  Nach  Gerhard  a.  0.  Idol  der  Artemis  in  Agrae. 

2913.  F.  43.  II.  0,14.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Bin  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck, 
schwebt  mit  Spiegel  und  Kranz  in  den  Händen  daher;  neben  ihm  im  freien 
Raume  eine  Fackel  mit  Querholz  und  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Liuken  eine  Tänie  und  einen  Korb  (mit  Brod),  in  der  Rechten  einen 
Kranz  haltend  Neben  ihr  im  freien  Raum  ein  Fächer  und  ein  Lorbeerzweig. 

2914.  F.  95.  H.  0,33.  U.  0,84.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Zu  Ross  ')  sitzt  ein  Jüngling,  mit  der  Chlamys  versehen, 
der  in  der  Rechten  die  Lanze  schwingt  gegen  einen  vor  ihm 
weichenden  Krieger,  welcher  in  der  Rechten  die  Lanze  zur  Ab- 
wehr hebt;  auf  dem  Kopf  hat  er  den  Helm  (an  demselben  ist 
ein  Greif  gemalt),  in  der  Linken  den  Schild  (der  mit  wagerechten 
Streifen  bemalt  ist). 

B.  Drei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  der  mittlere 
mit  einer  Strigilis. 

Vgl.  Vivenzio  No.  155  („Campana  barese“);  Panofka  S.  365, 
1858;  Finati  p.  210,  1858. 

')  Auf  dem  Schenkel  ist  eia  Theta  eingebrannt  (vgl.  No.  827);  zwischen  den 
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Ohren  ist  Hie  Mähne  in  einen  emporstebenden  Büschel  zusammcngebunden  (vgl.  ebenso 
Beil.  Mus.  1000  [Ghd.  Apul.  Vas.  I;  Annali  1844,  J] ; Bull.  Nap.  Arcb.  IV,  3,  4;  a.  a.) 

29155.  F.  43.  II.  0,13.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
Uber  dem  linken  Arm  die  zusammengeknlipfte  Nebris,  hält  in 
den  Händen  einen  Thyrsos  und  ein  Tympanon  und  eilt  — zwischen 
zwei  Zweigen  — zum 

B.  sitzenden  Dionysos,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale 
hinhält:  er  ist  mit  Kranz  und  Tänie  geschmückt  und  unterwärts 
bemäntelt;  sein  linker  Arm  liegt  auf  der  neben  ihm  stehenden 
efeubekräuzten  Spitzamphora  und  seine  Linke  hält  die  Tbyrsos- 
staude.  Jederseits  ein  Zweig,  und  zwar  ist  derjenige  vor  ihm 
ein  Lorbcerzweig. 

2916.  F.  34.  H.  0,17.  U.  0,54.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  Blumenarabesken  ein  grosser  geschmückter  Frauenkopf. 

B.  Palmette  mit  Blume. 

2917.  F.  117.  H.  0,15.  U.  0,18.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  einem  Felsstücke  sitzt  zwischen  Arabesken  eine  Frau,  welche, 
in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  iu  den  Händen  einen  Spiegel  und  einen 
Kranz,  umblickt. 

2918.  F.  70.  H.  0,55.  U.  1,06.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  gegürtetem  Doppelchiton  uud  Opistho- 
sphendone,  hat  in  der  Linken  den  Krug  und  reicht  mit  der  Rechten 
die  Schale  einem  vor  ihr  auf  Gestein  sitzenden  Jüngling,  welcher 
die  Rechte  zur  Schale  ausstreckt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  linken  Hand,  welche  auf  dem  neben  ihm  stehenden  Schilde 
(Z.  Schlange)  liegt,  eine  Lanze.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau,  in 
Chiton  Mantel  und  Kopfband,  welche  einen  Helm  einem  vor  ihr 
mit  höher  gesetztem  linkem  Fuss  stehenden  Jüngling  hinreicht; 
er  hat  in  der  Linken  die  Doppellanze,  in  der  Rechten  neben  sich 
den  Schild  (Z.  Sternstrahlen),  und  wendet  zu  ihr  den  Kopf  hin. 

B.  Vier  Manteljiinglinge,  einer  mit  einem  Stock : je  zwei  sind 
im  Gespräch  mit  einander. 

Zur  antiken  Beule  vgl.  No.  1796. 

Vgl.  Finati  p.  155,  28. 
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2919.  F.  124.  H.  0,17.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Zierliche 
Zeichnung.  Ruvo. 

Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht,  mit  Fuss-  und  Arm- 
spangen  geschmückt,  schlägt  tänzelnd  das  Tympanon.  Vor  ihm 
tanzt  dazu  eine  Frau,  ganz  in  einen  weiten  langen  Mantel  ge- 
hüllt, das  Haar  über  der  Stirn  in  einen  hohen  Zopf  aufgebunden1); 
hinter  ihm  tanzt  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  und  kurzem  flie- 
gendem Mantel,  zu  der  Eros  das  Gesicht  umwendet.  Oben  zwei 
Sterne,  unten  ein  Stern  und  ein  Zweig. 

')  Vgl.  No.  1990;  2270;  u.  a.  m. 

2920.  F.  91.  H.  0,27.  U.  0,6!.  r.  F.  Sehr  gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  Satyr , der  an  seinem  über  der  rechten  Schulter  getragenen 
Thyrsos  einen  Schlauch  trägt,  folgt  mit  vorgestreckter  Linken  einer  lau- 
fenden Frau  [Bacchantin),  welche,  in  Chiton,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
hat  und  die  Linke  gleichfalls  vorstreckt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 

2921.  F.  124.  H.  0,24.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys, 
lehnt  sich  mit  gekreuzten  Reinen  an  ein  weisses  Marmorbecken,  während 
or  der  vor  ihm  auf  einer  Blume  sitzenden  Frau  in  der  Rechten  eine  Tänie 
hinhält;  Bie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck  und  hat  in  der 
erhobenen  Linken  einen  Spiegel.  Hinter  ihr  steht  mit  höher  gesetztem 
linkem  Fusse  eine  Frau,  beschuht  bekleidet  und  reicbgeschmückt,  welche 
in  der  Linken  eineu  Kranz,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  sogenannte 
mystische  Leiter  hält.  Oben  ein  Stern. 

2922.  F.  49.  H.  0,49.  U.  1,07.  r.  F.  mit  w.  braun  und 
gelb.  Schöne  Zeichnung.  Basilicata. 

Auf  einem  weissen  Palmenstamm  sitzt  eine  weissgemalte  ge- 
hörnte Frau  (Jo),  mit  einem  Halsband  geschmückt,  den  Ilintcr- 
kopf  den  Rücken  und  unterwärts  mit  dem  rothbraunen  Mantel 
verhüllt,  der  mit  weissen  eingestickten  Palmetten  umsäumt  ist 
und  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  Uber  die  Schulter 
zieht.  Rings  herum  Ranken  und  Arabesken  in  schönster  Zeich- 
nung, die  vom  Fuss  des  Baumstammes  ausgehen,  auf  dessen  jeder 
Seite  ein  Tiger  davonspringt. 

Vgl.  Finati  p.  237  (der  Aphrodite  darin  erkennt!);  Arch.  Ztg. 
1870  S.  40,  5 und  S.  49;  Overbeck  Zeus  S.  487,  e. 

2923.  F.  117.  II.  0,15.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ruvo. 


Digitized  by  Google 


444 


No.  2924-2926. 


Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht  und  mit  der  Tänie  ge- 
schmückt, der  in  der  liechten  eine  hulboffene  Kiste,  in  der  Linken  eine 
sogenannte  mystische  Leiter  hält.  Um  ihn  Sterne  und  Blumen. 

2924.  F.  34.  H.  0,15.  U.  0,56.  r.  F.  mit  w.  Feine  sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Kline  hat  ein  nackter  Jüngling  eine  in  fein- 
gefaltetem  Chiton  gekleidete  reichgeschmüekte  Frau  mit  beiden 
Armen  und  verschlungen  Häuden,  welche  sie  vergebens  zu  lösen 
sucht,  fest  umfasst.  An  beiden  Enden  der  Kline  steht  ermunternd 
je  ein  geschmückter  Eros,  der  eine  mit  Schale  und  Eorbeerzweig, 
den  er  Uber  das  Haupt  des  liebenden  Jünglings  hält.  Daneben 
steht  noch  eine  Frau,  in  Sandalen  Doppelchiton  Stirnkrone  und 
Mantel,  der  als  Kopfschleier  dient;  sie  hat  in  der  Linken  eine 
Tänie  (?)  und  schaut  ruhig  zu. 

B.  Eros,  mit  grossen  Flügeln,  hält  in  der  Linken  eine 
Schale  und  legt  die  Hechte  an  ein  brennendes  Thymiaterion ; 
sein  Blick  ist  sehr  aufmerksam  auf  die  vor  ihm  stehende  Frau 
gerichtet,  welche  mit  beiden  Händen  ein  Rädchen  schnurren  lässt '); 
sie  ist  in  Doppclchiton  Kopfschleier  und  Schmuck.  Hinter  dem 
Eros  stebt  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  Tänie  und  Stock  ausge- 
stattet, der  in  der  Linken  einen  Kasten  (mit  weissen  Kugeln)  hält. 

Der  eine  Henkel  ist  antik  geflickt;  vgl.  2908;  u.  a.  m. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  1 982 ; 3114;  Ghd.  Mysterienbild.  10;  u.  a. 

2925.  F.  43.  H.  0,27.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
hält  in  der  Liuken  eine  Schale  mit  Blättern  und  blickt  zurück.  Im  freien 
Kaum  eine  Tänie  ein  Bull  und  ein  Arbeitskorb. 

ß.  Ein  Frauenkopf  ( Aphrodite ),  von  zwei  Eroten  umschwebt,  deren 
Mäntel  shawlar'.ig  über  beiden  Armen  liegen.  Ursprünglich  alles  weiss- 
gemalt. 

2926.  F.  23.  H.  0,27.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt. 

Auf  demselben  steht  ein  kleines  Qeßlts,  welches  A.  mit  einem  Kopf 
in  phrygischer  Mütze;  ß mit  einer  Mantelligur  bemalt  ist. 

Auf  dem  Deckel  selbst: 

A.  Ein  Schwan  und  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

ß.  Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  bemäntelt,  bekränzt  und  mit  Brust- 
schmuck,  wendet  sich  um  und  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  eiuer 
herbeischwebenden  (schwimmenden?)  Frau,  welche  in  der  Rechten  eine 
Schale  und  in  der  Linken  eine  Tänie  (?  Zweig)  vorstreckt;  sie  ist  in 
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Schuhen  Doppolchiton  Kran*  und  Armbändern.  Zwischen  beiden  Erhö- 
hungen mit  Pflanzen. 

Vgl.  Panofka  S.  275,  1418  und  Bull,  dell’  Inst.  1849  p.  186  s (wo  er 
die  Darstellung  für  Helena  und  Pari » [! !]  erklärt). 

2927.  F.  77a.  H.  0,43.  U.  0,59.  r.  F.  Hohe  Zeichnung. 

Der  Deckel  ist  mit  Zweigen  und  Arabesken  bemalt. 

Am  Bauch: 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Strahleustirnschmuck  und  Schmuck, 
eilt  vorwärts;  sie  trägt  in  der  Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten,  in  der 
Linken  eine  Tänie.  Oben  hinter  ihr  eine  Kreuzverzierung. 

ß Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  sitzt  ruhig  da  und  hält  in 
der  Rechten  Lorbeerzweige,  in  der  erhobenen  Linken  eiue  Blume. 

2928.  F.  97.  H.  0,36.  U.  0,90.  g.  F.  Kobe  Zeichnung. 
Matter  Firniss.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Doppolchiton,  in  der  Rechten  ein  Tym- 
panon, die  Liuke  erhobon,  flieht  zurückblickend  vor  einem  Satyr,  der  beide 
Hände  vorstreckt.  Hinter  ihm  sitzt  ein  Vogel.  Zwischen  beiden  Figuren 
eine  Patern  (oder  Rosette). 

ß.  Auf  seiner  Chlumys  sitzt  ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln,  der  in 
der  Linken  einen  grossen  Blattfächer  hat  und  in  der  Rechten  einen  Zweig 
einem  vor  ihm  stehenden  Schwan  hinhält,  auf  den  ein  F.rot  sich  rittlings 
zu  setzen  im  Begriff  ist;  der  Liebesgott  ist  beschuht  und  hat  in  der  vor- 
gestreckten Linken  eine  Schale,  auf  die  ein  kleiner  Vogel  znfliegt. 

Vgl.  die  im  Styl  und  Zeichnung  sehr  ähnliche  No.  2879. 

2929.  F.  77.  H.  0,43.  U.  0,75.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  ein  kleines  Gefäss  (F.  77),  das  bemalt  ist: 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Ohr-  und  Halsschmuck,  in  Seitenansicht. 

ß.  Ein  Frauenkopf,  in  Vorderansicht. 

A m Bauch : 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  den 
Händen  eine  Strigilis  und  einen  Stab  hält,  steht  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  mit  der  Rechten  den  Mantel  zierlich 
fasat  und  io  der  Linken  dem  .Jüugling  eineu  hulbgeöfTneten  Kasten  hinhält. 
Oben  hinter  ihr  ein  Ball. 

ß.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  hält 
in  der  Linken  «inen  Spiegel  und  hebt  in  der  Rechten  einen  Krauz  zu 
einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  mit  der  Rechten  seine  Chlamys, 
die  von  der  Linken  gehalten  wird,  über  die  rechte  Schulter  zieht.  Zwischen 
beiden  eiue  Palmetteurnuke ; hinter  ihm  eine  Stele. 

2930.  F.  39.  II.  0,36.  U.  0,54.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Ruvo. 

Auf  dem  Deckel  eine  kleine  Lekythos  (Fig.  124). 

Am  Bauch: 

A.  Auf  einem  Felsstück  sitzt  ein  grosser  Erot,  der  in  der  Liuken 
eiue  Schale  hält. 

ß.  Ein  Manteljüngling. 
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2931.  F.  43.  H.  0,18.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  von  zwei  weissen  Rossen  gezogenen  Wagen  steht  A'iie, 
in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Zügel  und  Peitsche. 

B.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  Frnu,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck, 
die  in  den  Händen  eiDen  Spiegel  nnd  eiuen  Kasten  hält,  im  Gespräch  mit 
dem  vor  ihr  stehenden  Eros,  welcher  den  rechten  Puss  auf  ein  quergelegtes 
Gefäss  (wohl  Hydriu)  ')  gesetzt  hat  und  in  der  Linken  einen  Krug  hält, 
während  er  ihr  in  der  Rechten  einen  Kranz  reicht;  der  Gott  ist  beschuht, 
in  weibischer  Hunrtracht  und  reichgeschmückt. 

Vgl.  Panofka  S.  273,  1418. 

')  Nach  l,anof  ka:  „halaamarie“  (?). 


FÜNFTER  SCHRANK. 

2932.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,18.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  verdorbene  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den 
linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude, 
in  der  Linken  eine  Schale:  grösstentheils  zerstört. 

2933.  Trinkhorn:  schwarzer  Eselskopf.  L.  0,21.  Ruvo. 

Ursprünglich  war  oben  auf  w.  Grund  ein  Jüngling  gemalt, 

der  sitzend  in  den  Händen  einen  Thyrsos  und  eine  Schale  hielt. 

2933.  Trinkhorn:  Greifenkopf.  L.  0,1(3.  Oben  r.  F.  n»it 
w.  Leidliche  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und  reichgeschmtlckt, 
der  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  (mit  Zweigen)  hält. 

Abg.  bei  Panofka  Gr.  Triukh.  (Berl.  Akad.  Abh.  1850)  I, 
9,  S.  14. 

2933.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuehskopf.  L.  0,18.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung  (fast  ganz  zerstört). 

Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  den  Händen  eiue 
Schale  und  einen  Kasten. 

2939.  Trinkhorn:  weisser  Greifenkopf.  L.  0,17.  Oben 
r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

Ein  Greif  hebt  die  Tatze  gegen  einen  Mann,  der  mit  Anaxy- 
ridea  Chiton  und  Mütze  bekleidet  ist  und  in  der  Rechten  das 
Schwert  schwingt , in  der  Linken  den  Schild  hält. 

Vgl.  Panofka  Gr.  Triukh.  (Berl.  Akad.  Abh.  1850)  S.  14. 
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2937.  Trinkhorn : schwarzer  geschirrter  Pferdekopf.  L.  0, 1 G. 
Oben  r.  F.  mit  w.  Fluchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Halsband  und  Kopfputz,  eilt  mit  einem 
Spiegel  und  einem  Kasten  in  den  Händen  vorwärts.  Vor  ihr 
ein  Zweig. 

2938.  Frauenkopf  als  Gefäss.  unbemalt  mit  Ausnahme  des 
schmalen  Kranzes;  Uber  der  Stirn  drei  Reiben  Lockenknöpfe. 
H.  0,10.  Ruvo. 

2989.  Frauenkopf  als  Gefäss.  Weissgemalt.  H.  0,14.  Ruvo. 
2940  und  2941.  Frauenkopf  als  Gefäss,  in  strengerem 
alterthUmlichem  Styl.  H.  0, IG  und  0,17. 

2942  und  2943.  Frauenkopf  als  Gefäss,  mit  gemaltem 
schmalem  Kranz.  II.  0,17  und  0,14. 

2944.  Frauenkopf  als  Gefäss;  Uber  der  Stirn  drei  Reihen 
Lockenknöpfe.  II.  0,12.  Ruvo. 

2943.  Frauenkopf  als  Gefäss,  in  alterthUmlichem  Styl. 
H.  0,12. 

2940.  Frauenkopf  als  Gefäss,  mit  gemaltem  Kranz;  über 
der  Stirn  drei  Reihen  Lockenknöpfe;  in  alterthUmlichem  Styl. 
H.  0,14. 

2947.  Zwei  Frauenköpfe  als  Gefäss  mit  zwei  Henkeln. 
H.  0,17. 

2948.  Farbiger  Silenskopf  als  Gefäss.  H.  0,23.  U.  0,33. 
Oben  r.  F.  Feine  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  Satyr  streckt  schnell  herbeieilend  beide  Hände  aus  nach 
einer  Frau  ( Bacchantin ),  welche  zur  Gegenwehr  mit  beiden  Händen 
den  Thyrsos  schwingt. 

Erwähnt  von  Quaranta  p.  205. 

2949.  Frauenkopf  als  Gefäss,  mit  gemaltem  Kranz  und  drei 
Reihen  Lockenknöpfen.  H.  0,14. 

2930.  Aethiopenkopf  als  Gefäss.  II.  0,15. 

2931.  Silenskopf  als  Gefäss.  H.  0,22.  U.  0,32.  Oben  r.  F. 
Flüchtige  Zeichnung.  Apulien. 

Auf  dem  Haar  erst  ein  Polsterkranz  '),  Uber  dem  sich  der 
bemalte  Rand  erhebt: 

Ein  bärtiger  Manu,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  ein 
Skepter,  wendet  sich  zu  einer  Frau  um;  sie  ist  in  Chiton  Mantel 
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Haube  und  Armbändern.  Er  streckt  im  Gespräch  die  rechte 
Hand,  sie  beide  Hände  vor.  Zwischen  beiden  ein  viereckiger 
Steinsitz. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  4,  35,  2 (ed.  rom.  II,  77;  6d.  fr. 
I»  1 P>-  77). 

Vgl.  Panofka  S.  352,  42. 

■)  Vgl.  dazu  Minmini  Bull,  dell'  Inst.  1 8 i3  p.  119»«. 

2932.  Frauenkopf  als  zweihenkeliges  Gefäss.  II.  0,17. 
U.  0,24.  Oben  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  reichgcschinUcktc  Frau  sitzt  auf  Gesteiu,  in 
den  Händen  einen  Fächer  und  einen  Kasten  haltend. 

2933.  Frauenkopf  als  Gefäss.  H.  0,14.  Ruvo. 

2934.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,17.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Apulien. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel , in  der  Rechten  einen 
Kranz  und  zwei  Schlüssel. 

Abgeb.  im  Mus  Borb.  V,  20,  2 (ed.  rom.  II,  49;  6d.  fr.  I,  1 
pl.  78,  2);  Inghirami  Vasi  fitt.  118,  2;  Panofka  Gr.  Trinkh.  (Berl. 
Akad.  Abh.  1850)  II,  13.  14. 

Vgl.  Panofka  a.  0.  S.  20  (der  in  der  Figur  „Semele-Hye“ 
erkennt!). 

2933.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf  mit  Zügel.  L.  0,18. 
Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  und  sehr  reichem 
Schmuck,  und  hält  in  der  gehobenen  Rechten  Tänie  und  Kasten. 

2939.  Trinkhorn:  Widderkopf.  L.  0,22.  Oben  r.  F. 
Feine  (theilweise- ergänzte)  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Nebris  und  Haube,  in  der  Linken  den 
Tbyrsos,  die  Rechte  ausgestreckt,  flicht  umblickend  vor  einem 
nackten  Manne  (ursprünglich  gewiss  ein  Satyr),  der  sie  verfolgt 
und  in  der  Liuken  ein  Trinkhorn  hält. 

Vgl.  Licteriis  p.  122. 

2937.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,18.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  auf  eine 
Stele  (mit  Tänie)  zu:  sie  trägt  in  den  Händen  Tympanon  und 
Traube  und  blickt  um. 

Vgl.  Finati  p.  155,  77. 
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2958.  Trinkborn:  schwarzes  geriffeltes  Horn  mit  Löwen- 
kopfmaske (vgl.  Santang.  No.  79).  L.  0,22.  Oben  r.  F.  mit  w. 
Feine  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  Knabe  läuft  vor  einem  Krokodil  fort,  zu  dem  er  um- 
blickt und  die  Rechte  erhebt.  Unter  dem  Thier  ist  ein  kleiner 
Aethiopeukopf  in  Relief  angebracht. 

2959.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,21.  Oben 

r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Vor  einem  auf  Gestein  sitzenden  Eros,  welcher,  in  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  Schale 
und  Kranz  hält,  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck, 
welche  sich  zu  ihm  wendet;  sie  hat  in  den  Händen  eine  Traube 
und  einen  Spiegel. 

2900.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,1 9.  Obeu 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Frauenkopf  mit  Strahleustirnschmuck. 

2961.  Trinkhorn:  farbiger  Pferdekopf.  L.  0,24.  Oben 
r.  F.  Feine  Zeichnung.  Ruvo. 

Ein  schwebender  Eros,  um  den  Kopf  einen  Kranz,  bringt 
mit  beiden  Händen  einen  Hasen  einem  Jüngling  herbei,  welcher 
dem  Thier  in  der  Rechten  ein  Stück  (Brod?)  hinhält;  er  ist  be- 
kränzt und  bemäntelt.  Vor  dem  Jüngling  steht  ein  viereckiger 
Sitz,  an  dem  man  liest:  NAON  (?)');  hinter  ihm  steht  ein  zweiter 
ebenfalls  bemäntelter  und  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Oenochoe  hält.  Neben  den  Figuren  über- 
all unleserliche  *)  Inschriften. 

Früher  im  Besitz  des  berühmten  Mediciners  Colugno. 

Abgeb.  im  Mus.  Borb.  V,  20,  1 (cd.  rom.  2,  49;  6d.  fr,  I,  1 
pl.  78,  1);  Inghirami  Vasi  fitt.  118,  1;  Panofka  Gr.  Trink.  (Berl. 
Akad.  Abh.  1850)  II,  1.  2. 

» Vgl.  Licteriis  p.  122;  Panofka  a.  0.  S.  3 ff.  und  S.  9,  42; 
Michel  B.  p.  207,  82;  Brunn  Künstlergesch.  II  S.  667. 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  8145  b und  genauer  unten 
Taf.  VIII,  2961. 

*)  Nach  Panofka  NAO£. 

*)  Panofka  freilich  las:  sfijvtios  tnotnif  und  lotg  heraus  — ohne  jeglichen 
Anhalt ! 

2962.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,20.  Oben 
r.  F.  Robe  Zeichnung. 

Vusensarorot.  tu  Neapel.  29 
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Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  schwebt  mit  einem  Kasten  in  der  Rechten  daher. 

2968.  Fragment  eines  Trinkhorns.  Breit  0,06.  H.  0,04. 
Oben  s.  F.  Rohe  Zeichnung.  Durch  Feuer  gelitten. 

Zu  erkennen  ist  noch,  dass  dem  bärtigen  Bctcchos,  der  be- 
kränzt und  bekleidet  ist  und  in  der  Linken  das  Horn  hält,  eine 
bekleidete  Frau  mit  Rebzweigen  sich  gegenüber  findet. 

2964—2988. 

Ganz  kleine  (Miniatur-)  Gefasse  verschiedenster  Form  (z.  B. 
F.  49;  68;  108;  130;  135;  181;  u.  a.),  meist  ohne  Bemalung;  wohl 
als  Spielzeug  für  Kinder  und  zur  Ausschmückung  von  Kinder- 
särgen gebraucht.  Zu  beachten  sind  z.  B. 

2974.  .Jünglingskopf  als  Gefäss.  H.  0,06. 

2973.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  H.  0,09.  Ruvo. 

2976.  Ein  bärtiger  SUen  (?),  der  rittlings  auf  einem  kleinen  Ge- 
fäsBchen  sitzt  und  in  der  Linken  ein  Triukhorn  hält,  bildet  ein  Gefäss. 
H.  0,04. 

2978.  F.  4.  D.  0,03.  r.  F.  Mit  drei  kleinen  Fischen  bemalt ; vgl. 
no.  2542. 

2982.  F.  63.  II.  0,06.  Mit  einem  weissen  Kopf  und  einem  Vogel 
bemalt. 

2989.  F.  121.  H.  0,10.  U.  0,12.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  kleines  Mädchen,  in  Chiton  und  Mantel,  läuft  auf  einen 

vor  ihr  befindlichen  Zweig  zu. 

2990.  Ein  mit  der  Sandale  bekleideter  menschlicher  Fuss 
als  Gefäss.  L.  0,11.  H.  0,09. 

Vgl.  Santang.  No.  45;  47;  u.  a. 

Die  beiden  folgenden  Nummern  stehen  auf  Seulen. 

2991.  F.  124.  H.  0,36.  U.  0,55.  Flache  Relieffiguren 
(von  deren  ursprünglicher  Bemalung  noch  wenige  Spuren  sicht- 
bar sind)  auf  schwarzem  Grund.  Vielfach  gebrochen  und  zer- 
stört. Armento  di  Basilicata  '). 

An  den  Stamm  einer  hohen  Palme  ist  Marsyas  mit  den 
Händen  angebunden:  er  liegt,  den  Kopf  schmerzvoll  auf  die  linke 
Schulter  geneigt,  auf  den  Knieen  und  windet  sich  in  der  Todes- 
angst hin  und  her;  das  breite  sileuhaftc  Gesicht  und  der  kleine 
Schwanz  verrathen  den  Satyr.  Vor  ihm  steht  in  kurzem  Aermel- 
chiton  Hosen  und  einer  Kappe  *),  die  nur  Nase  und  Augen  frei- 
lässt, der  Skythe,  welcher  in  bei  den  Händen  etwas  trägt,  dessen 
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Benennung  aber  nicht  mehr  möglich  ist.  Hinter  Marsyas  steht 
abgewandt  Apollon,  der  die  linke  Hand  auf  den  Rlicken  legt, 
die  Rechte  mit  dein  gefassten  Mantel  in  die  Seite  setzt  uud 
den  Kopf  zum  Marsyas  umwendet;  der  langgclocktc  Gott  ist  in 
langem  Aermelcbiton  (mit  langem  besticktem  Ueberwurf)  und 
Mantel.  Auf  ihn  schwebt  eine  kleine  Nike  herab,  in  Chiton  und 
Stephane,  mit  der  Linken  das  Haupt  des  Apollon  berührend;  der 
rechte  Arm  fehlt.  Neben  Apollon  sitzt  abgewandt  auf  einem  vier- 
eckigen Steinsitz  eine  Muse,  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
eine  grosse  Leier  (des  Apollon)  spielend,  zu  deren  Ton  sie  den 
Kopf  leise  neigt.  Vor  ihr  steht  — in  Rttckenansicht  — eine 
zweite  Muse,  in  langem  Chiton  und  weitem  Mantel,  welche  im 
Gespräch  ist  mit  einem  hinter  ihr  befindlichen  jugendlichen  Satyr, 
zu  dem  sie  den  Kopf  umwendet  und  die  rechte  Hand  richtet; 
der  Satyr  (mit  rechtem  Spielbein)  lehnt  sich  mit  dem  linken  Unter- 
arm auf  eine  hinter  ihm  stehende  Stele,  auf  der  eine  Nebris 
liegt:  die  Rechte  legt  er  Uber  den  traurig  gesenkten  Kopf,  die 
linke  Hand  hebt  er  entsetzt.  Ueber  diesen  Figuren  sitzt  im 
oberen  Raum  eine  dritte  Muse,  in  Chiton  und  Mantel  der  den 
Hiuterkopf  verschleiert:  sie  blickt  hinterwärts  zum  Apollon  herab, 
mit  der  rechten  Hand  sich  auf  den  Sitz  stutzend,  mit  der  Linken 
den  Mantel  vom  Haupte  hebend,  um  besser  sehen  zu  können. 
Vor  ihr  steht  (oben)  die  vierte  Muse,  in  Chiton  und  Mantel,  dessen 
einen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  über  die  Schulter  zieht,  den 
Kopf  gleichfalls  zur  Scene  unten  herabsenkend.  Beide  eben  be- 
schriebenen Musen  tragen  Halsbänder.  Auf  der  anderen  Seite 
— hinter  dem  Skythen  — sitzt  auf  ihrem  Mantel  die  fünfte  Muse 
(in  RUekenansicht),  in  langem  Chiton:  sie  wendet  den  Kopf  zum 
Marsyas  um.  Vor  ihr  steht,  ihr  den  Rucken  zukehreud , ein 
Jüngling'),  auf  dem  Rücken  die  Chlamys,  in  welche  die  auf  dem 
Kücken  liegende  linke  Hand  gewickelt  ist.  Er  senkt  traurig  das 
Haupt  und  fässt  mit  der  Rechten  an  seine  Stirn,  im  Gespräch 
mit  der  vor  ihm  stehenden  sechsten  Muse,  welche  ihm  in  der 
Rechten  die  Doppclflöte  *)  (des  Marsyas)  zeigt:  sie  hält  sie  in 
der  Rechten  (und  klopft  mit  ihr  in  die  innere  Fläche  der  vor- 
gcstreckten  — jetzt  beschädigten  — linken  Hand?);  die  Muse 
lehnt  sich  mit  dem  rechten  Unterarm  auf  eineu  neben  ihr  ste- 
henden Pfeiler,  die  Beine  übereinander  schlagend;  sie  ist  in 
Chiton  Mantel  Haarhand  und  Schmuck.  Ueber  diesen  letztbe- 

29* 


Digitized  by  Google 


452 


No.  2092. 


schriebenen  noch  drei  Musen:  die  siebente  sitzt  abgewandt  neben 
der  Palme,  wendet  den  Kopf  um  und  herab  zu  Marsyas,  indem 
sie  sich  mit  der  Linken  auf  den  Sitz  aufstiitzt;  sie  ist  in  Chiton 
Mantel  und  Haube.  Vor  ihr  steht  die  achte  in  Chiton  und  Mantel, 
die  Linke  erhoben:  Kopf  und  Mitteltheil  des  Unterkörpers  fehlen. 
Endlich  die  neunte  Muse  steht  hinter  der  vorigen,  den  linken  Fuss 
hoch  aufgesetzt,  in  Chiton  und  Mantel  den  sie  mit  der  Rechten 
Uber  die  rechte  Schulter  zieht;  die  Linke  liegt  auf  dem  linken 
Oberschenkel:  ihre  Brust  fehlt.  Oben  vier  Rosetten. 

Abgeb.  in  der  Arch.  Ztg.  1869  Tf.  18. 

Bespr.  von  Avellino  Bull.  Nap.  II  p.  75ss;  Michaelis  Verurtei- 
lung des  Marsyas  S.  17  f,  0 und  Arch.  Ztg.  a.  0.  S.  46ff;  Stephani 
CR.  1862  S.  131  fT.  No.  4. 

Vgl.  auch  Bull,  dell’  Inst.  1841  p.  106  und  1842  p.  34;  Mi- 
nervini  Vasi  Jatta  p.  19  (=  Bull.  Nap.  III  p.  78);  Gargiulo 
p.  54. 

')  Wenn  Mincrvini  und  Gargiulo  I.  c.  Ruro  all  Fundort  angeben,  ao  ist  das 
wohl  nur  grobe  Nachlässigkeit. 

’)  Michaelis  Arch.  Ztg.  a.  0.  S.  58  erinnert  mit  Reckt  an  das  im  heutigen  Russ- 
land gebräuchliche  ßaihlik. 

’)  Ob  spitzohrig?! 

*)  Resonders  abgebildet  Bull.  Nap.  II,  4,  3 und  auch  Arch.  Ztg.  I.  c.  Dass  Avcllino's 
Annahme  einer  Scheere  ein  Irrlhutn,  gilt  jetzt  wohl  allgemein  als  gesichert.  Vgl.  Ste- 
phani a.  0.  S.  132;  Michaelis  Arch.  Ztg.  a.  0.  S.  48. 

2992.  F.  124.  II.  0,16.  U.  0,26.  Flache  Relieffiguren 
mit  Spuren  polychromer  Bemalung  und  Vergoldung.  Feine  sau- 
bere Arbeit.  Canosa  '). 

Ein  Hirsch  wird  vom  linken  Knie  eines  bärtigen  Mannes, 
der  mit  beiden  Händen  die  Enden  des  vergoldeten  Geweihes  ge- 
packt hat,  zu  Boden  gedruckt,  während  ein  Reiter  die  Lanze 
gegen  das  Thier  zUckt  *).  Beide  Jäger  sind  phrygisch  gekleidet: 
die  Anaxyriden  sind  blau,  der  Chiton  rosa,  der  Mantel  weiss 

und  braun  gestreift;  auf  dem  Kopfe  die  vveisse  Mitra.  Oben 

drei  vergoldete  Rosetten. 

Abgeb.  Memorie  della  reale  Accademia  Ercolanese  IX  Tf.  1.  2. 

Besprochen  von  Quaranta  Memorie  1.  c.  p.  1 ss  (vgl.  dazu 

Bull.  Ital.  I p.  16ti);  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  VII  p.  49  ss. 

Vgl.  auch  Fenicia  Diana  la  gatta  p.  24,  2 (=  Arch.  Anzeig. 
1849  S.  76,  1);  Stephani  Cli.  1866  S.  146,  3. 

')  Nicht  aus  Iluvo , wie  Quaranta  meint,  dazu  verleitet  durch  den  früheren  tu- 
vetitchtn  Besitzer  Fenicia. 
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*)  Nach  Feoicia:  „Herolde»  Hindin  und  Theteut“  (!);  nach  Quaranta  Jagd 
eine«  „giovine  principe  Persianu“;  nach  Minertini  „la  caccia  del  priino  Dario  in  Susa 
(»gl.  Herod.  3,  129)“. 

2993.  Frauenkopf  als  Gefäss.  H.  0,15.  Mit  gemaltem 
Kranz. 

2994.  Silenskopf  und  Frauenkopf  als  zweihenkeliges  Ge- 
fäss.  H.  0,17.  U.  0,23.  Oben  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Der  Silen  ist  rothbemalt  und  mit  grünen  Efeublättern  nebst 
vergoldeten  Beeren  bekränzt,  die  Frau  ( Bacchantin ) gleichfalls 
bemalt.  Vgl.  ebenso  Santang.  No.  57  und  82. 

Der  Rand  ist  bemalt: 

A.  Ein  Knabe,  um  den  rechten  Arm  die  Chlamys,  läuft 
eilig  vorwärts  und  streckt  den  linken  Arm  aus. 

B.  Dieselbe  Figur. 

2996.  Widderkopf  als  Gefäss:  um  den  Rand  ist  ein  Kranz 
gemalt.  H,  0,15.  Ruvo. 

2997.  Frauenkopf  als  Gefäss:  mit  gemaltem  Kranz.  H.  0,16. 

2999.  F.  51.  H.  0,18.  U.  0,32.  Schwarz  mit  weissbe- 
maltem Relief.  Ruvo. 

Ein  Greif  hat  einen  fliehenden  Hirsch  erreicht  und  ist  auf 
das  zusammensinkende  Thier  hinaufgesprungen. 

3000.  F.  141.  H.  0,09.  D.  0,10.  Ungefirnisst.  Gelb- 
licher Grund. 

Vorn  eine  Maske  in  Hochrelief:  jederseits  eine  schwarze  und  rothe 
mathematische  Figur. 

3001.  Lampenartiges  längliches  0,14)  Gefäss  mit  der  Relieffigur 
eines  Gladiator »,  der  auf  dem  Kopf  einen  Helm  und  in  den  Händen  Schild 
und  Lanze  bat. 

3002.  Schildkröte  als  Gefäss:  schwarzbemalt.  H.  0,05. 
L.  0,09.  Vgl.  auch  No.  3007. 

3003.  Hahn  als  Gefäss : polychrombcmalt.  H.0,12.  L.  0,15. 

3004.  Ein  liegender  bestiefelter  Seilenos,  welcher  die  Rechte 
mit  einem  schwarzen  kleinen  Gefäss  Uber  das  Haupt  gelegt  hat, 
bildet  ein  Gefäss.  H.  0,07.  L.  0,12. 

Eine  Abbildung  eines  solchen  Gefässes  findet  sich  bei  Gar- 
giulo  Raceolta  (4.  Ausg.)  IV,  8. 

Vgl.  Finati  p.  156  und  Santang.  No.  93. 

3003.  Schwan  als  Getäss : schwarzbemalt.  H.0,10.  L.  0,12. 
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3006.  Ente  als  Gefäss:  schwarzbenialt.  H.  0,06.  L.  0,10. 
Vgl.  auch  Santang.  No.  55. 

3007.  Schildkröte  als  Gefiiss:  schwarzbenialt.  H.  €0,6. 
L.  0,08.  Ruvo.  Vgl.  No.  3002. 

3008.  Knöchel  als  Gefäss:  schwarzbenialt.  H.  0,07. 

Vgl.anch  Santang.  No.94;  Stackeiberg  Gr.  derllcllenen23;  u.a. 

3010.  F.  171  a.  11.  0,12.  D.  0,11.  r.  F.  Feine  leichte 

Zeichnung.  Theilweisc  Uberschmiert.  Nola. 

Einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau  reicht  eine  vor 
ihr  stehende  Frau  einen  Skypbos  (F.  34),  den  die  andere  schon  mit 
der  Rechten  gefasst  bat  ').  Hiutcr  der  sitzenden  Frau  naht  eine 
Frau,  die  beide  Hände  hebt  und  zu  einer  vierten  Frau  umblickt, 
welche  sich  mit  beiden  Händen  auf  einen  vor  ihr  befindlichen  Stuhl 
stützt.  Dann  eine  ganz  in  ihren  Mantel  gehüllte  Frau,  deren  ein 
wenig  vorgestreckte  linke  Hand  von  einer  sechsten  Frau  ergriffen 
wird,  welche  in  der  Linken  einen  Beutel  trägt.  Endlich  eine 
Frau,  die  auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  und  in  den  Händen  einen 
Kasten  hält;  sie  ist  im  Gespräch  mit  einer  Frau  (sic!),  welche 
forteilend  zu  ihr  umblickt:  dieselbe  ist  mit  Schuhen  Perizoma 
Helm  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange)  ausgestattet  *).  Vor  derselben 
steht  ein  Altar  nebst  einer  Seule,  neben  welcher  auf  einer  kleinen 
Erhöhung  ruhig  eine  Frau  ( Artemis ) steht,  in  Schuhen  Chiton  Haube 
und  Schmuck,  auf  dem  Rücken  den  Köcher,  in  der  Rechten  zwei 
Lanzen,  in  der  Linken  den  Bogen.  Dahinter  eine  Thür.  Alle  die 
übrigen  Frauen  sind  mit  Chiton  Mantel  und  — mit  Ausnahme  der 
zuerstbeschriebenen  sitzenden  Frau  — mit  Hauben  bekleidet. 

Abgeb.  im  Bull.  Nap.  III,  5,  1.  2. 

Vgl.  Panofka  S.  349,  96  („vollständige  magische  Scene“) 
und  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  97  ss  („Diomedes  verlässt  Aegialea  und 
flüchtet  zur  Artemis“)  und  Dionysos  undThyiaden  (Berl.  Akad.  Abh. 
1852)  S.  388;  Cavedoni  Bull.  Nap.  IV  p.  45;  Finati  p.  197,  96. 

1 1‘anolka's  Beschreibung  dieser  beiden  kiguren  und  ihre  Abbildung  im  Bulletin» 
Napolelano  — wiederholt  bei  l’anofka  Dionysos  und  Thyiaden  (Berl.  Akad.  Abh.  1852) 
111,  8 — sind  falsrh  und  unrichtig;  die  Vase  ist  hier  sehr  übrrschmiert  und  das  ver- 
meintliche „Blut“  wischt  sich  leicht  als  moderne  Zutkat  fort. 

*)  Vgl.  dam  No.  2851. 

3017.  F.  171a.  H.  0,08.  D.  0,12.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

In  einem  Kranz  von  Oelblätteru  ist  ein  Kopf  gemalt,  welcher  mit 
einem  beflügelten  ')  Helm  bedeckt  ist. 

»)  Vgl.  ebenso  No.  1975;  u.  s.  w. 
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SECHSTER  SCHRANK. 

3030.  F.  57.  H.  0,28.  U 0,62.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. S.  Maria  di  Capua. 

A.  ln  ein  grosses  Wasserbecken  hat  eine  nackte  Frau  beide 
Hände  gesteckt;  sic  hat  um  den  Kopf  eine  Binde.  Ihr  gegen- 
über steht  auf  der  anderen  Seite  des  Beckens  ein  Mädchen,  in 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  die  Finger  der  Rechten  ins 
Wasser  taucht.  Darüber  hängt  ein  Schwamm  und  eine  Strigilis. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrschmuck, 
die  in  der  Rechten  eine  Schale  (mit  Deckel  ')  hält,  steht  einem 
Manleljiingling  gegenüber,  der  sich  auf  seinen  Stab  stützt. 

Zusammengefunden  mit  No.  488. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Bull.  Arch.  Nap.  N.  S.  I Taf.  1.  3 
p.  87  und  II  p.  186  s;  Fabretti  C.  I.  Ital.  2755;  unten  Taf. 
XIV,  3030. 

f)  Vgl.  ähnliche  Gefässe  z.  B.  auch  3164;  Ingbirami  Vasi  litt.  ‘213;  Benndorf  Gr. 
Vas.  V2,  1 ; u.  a. 

3031.  F.  65.  H.  0,35.  U.  0,62.  r.  F.  Zarte  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Vor  einem  Altar  mit  Feuer  und  Blutflecken  steht  ein  Jüngling,  in 
den  Mantel  gehüllt,  uud  libirt  aus  einer  Schale  in  der  re.-hten  Hand. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  naht  mit  einer  Oenochoe  in  der 
rechten  Hand. 

Uuten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3031. 

Vgl.  Vivenzio  No.  31;  Finati  p.  247,  1985. 

3032.  F.  63.  H.  0,30.  U.  0,69.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung.  Nola. 

A.  Einem  bärtigen  Manne,  der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  nnd  sich  ' 
auf  seinen  Stab  lehnt,  steht  ein  Manteljünyling  gegenüber. 

B.  Ein  M nnieljüngliny  Bteht  im  Gespräch  einem  bärtigen  Manne  ge- 
genüber, der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  einen  Kruminstab  hält. 

3033.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,65.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  mit  Mantel  und  Stab,  streckt  den  rechten  Arm  nach 
einem  vor  ihm  stehenden  Manteljüngling  aus;  beide  sind  mit  Tänicn  ge- 
schmückt. 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  Stab,  um  den  Kopf  die  Tänie. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3033. 

3034.  F.  63.  H.  0,25.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 
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A.  Ein  beschuhter  Manteljüngling , auf  seinen  Knotenstock  gelehnt, 
steht  vor  einer  Frau,  welche  auf  einem  Stahl  sitzt:  sie  ist  am  Ohr  ge- 
schmückt und  in  den  Mantel  gehüllt,  und  hält  in  der  Liukeu  einen  Spiegel. 
Zwischen  beiden  hängt  (ein  Alabastron?). 

H.  Ein  bärtiger  Mann,  auf  den  Stab  gelehnt,  reicht  in  der  Rechten 
eine  Strigilis  einem  vor  ihm  stehenden  Jüngling ; beide  sind  mit  Mänteln 
bekleidet. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3034. 

3035.  F.  121.  H.  0,30.  U.  0,27.  r.  F.  Gute  flüchtige 
Zeichnung.  Nola. 

Eroe  trägt,  dahiuschwebend , in  der  Rechten  einen  Kasten  uud  eine 
Binde  und  streckt  die  Linke  aus. 

3036.  F.  33.  H.  0,08.  U.  0,34.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Jederseits  zwischen  zwei  Oelzweigen  eine  Eule. 

Abbildungen  ähnlicher  Vasen  vgl.  z.  B.  Mon.  ined.  dell’  Inst. 
I,  27  No.  48;  Annali  18S6  tav.  d’app.  C No.  47;  Laborde  Vas. 
Lamberg  II,  40  No.  53. 

Vgl.  darüber  Gerhard  Annali  1831  p.  258;  Minervini  Bull. 
Nap.  III  p.  72;  u.  a. 

Vgl.  dieselbe  Darstellung  auf  derselben  ')  Form  (No.  33)  bei 
No.  3044  ; 3054  ; 3061;  3146;  3147;  3148;  3215  uud  3217. 

3037.  F.  122.  II.  0,08.  U.  0,12.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

Vor  einer  Stele  steht  auf  den  Stab  gestützt  ein  Manteljüngling ; hinter 
ihm  eine  Seule. 

3038.  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Einer  Frau , welche  mit  Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidet  ist,  zeigt 
eine  andere  Frau,  nur  mit  Chiton  uud  Mautel  versehen,  eine  lange  Tänie. 

II.  Ein  Manteljüngling. 

3039.  F.  122.  II.  0,11.  ü.  0,15.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

Eine  Frau,  in  Doppclchitou,  eilt  vorwärts;  vor  ihr  ein  Arabeskenzweig. 

3040.  F.  109  b.  II.  0,14.  U.  0,24.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung. Nola. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  um  das  Haupt  eine  Binde,  hält  in 
der  Rechten  einen  Spiegel,  welchen  sie  in  den  vor  ihr  stehenden  Arbcils- 
korb  zu  legen  im  Begriff  ist.  Hinter  ihr  hängt  ein  Alabastron. 

3041.  F.  112.  H.  0,09.  U.  0,12.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 
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Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  halt  vorwärtseileud  in  der 
Linken  eine  brennende  Fackel.  Vor  ihr  ein  Arbeitskorb,  hinter  ihr 
eine  Seule. 

3042.  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Feine  fluchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Manleljüngling,  im  Begriff  fortzugehen,  blickt  nach  ciuem  Ge- 
nossen um,  der  in  der  Rechten  einen  Stock  hält;  beide  sind  mit  Stirn- 
bändern geschmückt. 

B.  Ein  Manleljüngling ; vor  ihm  steht  ein  Kasten. 

3043.  F.  122.  H.  0,10.  U.  0,13.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

Eine  Fra u,  in  Chiton  und  Muntel,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  steht 
ruhig  vor  einem  Arbeitskorb.  Hinter  ihr  eine  Seule 

3043.  F.  63.  H.  0,30.  U.  0,09.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Haube  und  kurzem  Mantel,  dessen 
einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  über  die  rechte  Schulter  zieht, 
flieht  vor  einem  Jüngling,  welcher,  mit  Mantel  und  Tänie  ver- 
sehen, in  der  Linken  ein  Skepter  hält  und  die  Rechte  nach  ihr 
ausstreckt;  sie  wendet  das  Gesicht  um. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Haube  und  Mantel  dessen  einen 
Zipfel  sie  mit  der  Linken  über  die  linke  Schulter  zieht,  flieht, 
das  Gesicht  zu  dem  sie  verfolgenden  bärtigen  Hermes  umwendend; 
er  trägt  hohe  Stiefel,  auf  dem  Rücken  Chlamys  und  Petasos,  in 
der  Rechten  das  Kerykeion,  und  streckt  die  Linke  nach  dem 
Ohr  aus. 

Unten  eingekratzt ; vgl.  Taf.  XlYr,  3045. 

Erwähnt  bei  Finati  p.  247,  2173. 

3046.  F.  66.  H.  0,34.  U.  0,62.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  welcher,  um  die  langen  Locken  einen  Myr- 
thenkranz,  mit  dem  Mantel  versehen,  in  der  Linken  die  Kithara 
mit  dem  daran  hängenden  Plektron  hält  — neben  ihm  liest  man 
einerseits  'Innuv,  andererseits  xalng  (HirPON  KAUO£)  — 
flicht  erschrocken,  das  Haupt  umwendend  nach 

B.  der  ruhig  dastehenden  Frau,  welche  die  Rechte  winkend  ') 
erhebt;  sie  ist  mit  Chiton  Mantül  und  Tänie  bekleidet.  Vor 
ihrem  Munde  liest  man  xakog;  ueben  ihr  noch  einmal  xctÄog. 

Vgl.  die  Inschriften  auf  Taf.  VIII,  3046. 

*)  Vgl.  dazu  Joriu  Mimica  p.  81,  1. 
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3047.  F.  121.  H.  0,34.  U.  0,36.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

Eine  Fliigelfrau,  in  Doppelchiton  und  Stephane,  trägt  mit  der 
Rechten  eine  grosse  Kithara  mit  Tänie  Staubdecke  und  Plektron 
(an  einem  Bande),  deren  Saiten  sie  mit  der  Linken  rUhrt.  Vor 
ihr  eine  Inschrift  (vgl.  Taf.  VIII,  3047),  wohl  HOPAl£  (?)• 

3048.  F.  63.  H.  0,29.  U.  0,69.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Der  bärtige  Ilaccho»,  in  Chiton  und  Mantel,  weinlaubbekränzt,  in 
der  Rechten  den  Thyrsos,  gteht  einer  Frau  (Ariadne)  gegenüber,  welche, 
in  Chiton  Mantel  und  Haube,  in  der  Linken  einen  Rebzweig  hält  und  die 
Rechte  im  Gespräch  erhebt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Krückstab. 

Daten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3048. 

Erwähnt  bei  Finati  p.  256,  1603. 

3049.  F.  121.  II.  0,33.  U.  0,31.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

Eine  Frau,  in  Aermelcbiton  Mautel  und  Halsband,  reicht  mit  der 
Rechten  einem  ihr  gegenüberstehenden  Jüngling  einen  Lorbeerkranz:  er 
neigt  verwirrt  ein  wenig  das  Haupt;  derselbe  ist  mit  einer  Tänie  (mit 
Spitze)  und  der  Chlamys  versehen,  die  shawlartig  über  beiden  Armen  liegt 
und  deren  einen  Zipfel  er  mit  der  Rechten  gefasst  hat,  während  er  in  der 
Linken  einen  Stab  hält. 

3030.  F.  66.  II.  0,33.  U.  0,59.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Fluchtige  Zeichnung.  Nola. 

A.  Der  bärtige  Bacehos  (neben  ihm  ein  xoAog),  mit  kurzem 
Chiton  und  Tänie  versehen,  den  Mantel  shawlartig  über  beiden 
Armen,  eilt,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  in  der  Linken  einen 
Rebzweig  und  einen  Kantharos  haltend,  auf 

B.  einen  Manleljnngling  zu,  der  fliehend  das  Gesiebt  uni- 
wendet  und  die  Rechte  nach  hinten  ausstreckt. 

Zur  antiken  Beule  vgl.  No.  1796. 

3031.  F.  57.  II.  0,30.  *U.  0,72.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  Satyr,  der  in  der  Linken  eine  Kylix  hält,  giesst  aus 
einer  Oenochoe  Wein  zur  Erde:  ein  vor  ihm  stehender  ithyphal- 
liscber  Satyr  hebt  darüber  verwundert  die  Hände;  beide  sind 
kahlköpfig  und  bekränzt. 

B.  Ein  nackter  Jüngling,  der  bekränzt  ist  und  in  der  Rechten 
einen  Schlauch  hält,  blickt  fortcilend  zurück  nach  einem  Genossen, 
welcher  nach  der  anderen  Seite  fortgehend  den  Kopf  umwendet, 
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und  fasst  ihn  mit  der  Linken  am  Rücken;  derselbe  hat  in  der 
Rechten  einen  Skyphos,  iu  der  Linken  eine  Spitzenamphora. 

Vgl.  Vivenzio  No.  58  (der  auf  B zwei  Frauen  sieht);  Pa- 
nofka  S.  374,  2084. 

3052.  F.  03.  H.  0,18.  U.  0,45.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  mit  einander  sprechen,  steht 
eine  Stele. 

B.  Ein  Manteljüngling,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Apfel 
hält,  eilt  herbei.  Alle  drei  sind  mit  Tänien  geschmückt. 

3053.  F.  172.  D.  0,09.  r.  F.  Schlechte  Zeichnung. 

Zwei  Tiger,  gegenseitig  zum  Sprunge  bereit. 

3055.  F.  172.  D.  0,09.  r.  F.  Durch  Feuer  verbrannt. 

Zwei  Tiger,  gegenseitig  zum  Sprunge  bereit. 

3056.  F.  122.  H.  0,14.  U.  0,16.  r.  F.  Feine  Zeicbuug. 

Brot  wendet  schwebend  den  Kopf  um;  vor  ihm  eine  Runke. 

3057.  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Einer  Frau  reicht  ein  Jüngling  eine  Schale;  beide  siud  in  ihre 
Mäntel  gehüllt,  er  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Zwischen  ihnen  ein  Ar-  , 
beitskorb. 

B.  Ein  Manteljüngling , mit  einer  Tänie  geschmückt,  streckt  die 
Rechte  vor. 

3058.  F.  63.  H.  0,12.  U.  0,32.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Ruvo. 

A.  Vor  einem  Jüngling,  der  mit  Mantel  und  Stab  ausgestattet  ist, 
steht  ein  Genone,  in  Mantel  und  Strahlenstirnschmuck,  welcher  weggeheml 
den  Kopf  umwendet. 

B.  Ein  Manteljüngling. 

3059.  F.  112.  H.  0,16.  U.  0,17.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

Eine  Frau  (Nike),  mit  ( sehr  ungeschickt  angefügten)  Flügeln, 
in  Chiton  und  Mantel,  hält  den  Kopf  umwendend  in  der  ge- 
senkten Rechten  eine  Tänie. 

Vgl.  Jorio  p.  19  (dessen  Erklärung,  dass  hier  vielleicht  dar- 
gestellt sei  „rinconiinciamento  di  qualche  metamorfosi  di  donne 
in  uccello“,  gewiss  falsch  ist);  ebenso  Michel  B p.  203,  1751  und 
Panofka  S.  249,  1751. 

3060.  F.  172.  D.  0,09.  r.  F.  Leidliche  Zeichnung.  Nola. 

Einerseits  ein  Köcher,  andererseits  ein  Stierkopf  und  ein 

Stierfuss. 
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3002.  F.  172.  D.  0,10.  r.  F.  Sehr  verdorbene  Zeichnung. 

A.  Ein  Hund,  welcher 

B.  einen  Husen  verfolgt. 

3063.  F.  63.  H.  0,18.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Manteljüngling , mit  Stab,  steht  einem  zweiten  Manteljüngling 
gegenüber,  dessen  Hiuterkopf  auch  vom  Mantel  verhüllt  ist;  beide  sind 
mit  Tiinien  geschmückt. 

ß.  Ein  Manteljüngling,  mit  Stab,  eilt  herbei;  er  ist  auch  mit  einer 
Tünie  geschmückt.  . 

3061.  F.  G5.  H.  0,28.  U.  0,48.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eiue  Frau,  in  Chiton  uud  Haube,  uoter- 
wärts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  hält  in  den  erhobenen  Häuden  eine  Blume 
und  eiue  Frucht;  hinter  ihr  hängt  oben  ein  Spiegel.  Oben  eine  unleser- 
liche Inschrift  (vgl.  Tuf.  VIII,  3064'. 

B.  Ihr  gegeuüber  steht  ein  Manteljüngling. 

3063.  F.  33.  II.  0,16.  U.  0,64.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Hermes,  mit  langem  Spitzbart,  in  Chiton  Chlamys  und 
Flügelschuhen,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  in  der  Linken  das 
Kerykeion,  streckt  laufend  die  Rechte  aus  nach 

B.  der  vor  ihm  fliehenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  ein  Skepter,  umblickt  und  ihm  flehend  die 
Rechte  entgegenstreckt. 

Beide  Kiipfe  sind  ergänzt. 

3066.  F.  94.  II.  0,24.  U.  0,69.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  hinter  dem  ein  Genoue  mit  erhobener  Rechten  steht, 
reicht  mit  der  Rechten  einem  vor  ihm  stehenden  Jünglinge  eine  Leier  hin; 
alle  drei  sind  mehr  oder  weniger  in  ihre  Mäntel  gehüllt  und  mit  Tänien 
geschmückt. 

ß.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stabe. 

Vgl.  Panofka  S.  249,  1745. 

3067.  F.  33.  H.  0,16.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Tänie,  steht  neben  einer  Stele,  die 
Linke  in  die  Seite  gestemmt,  in  der  Rechten  einen  Stab  haltend,  und 
blickt  auf 

B.  den  ihm  nahenden  lorbeerbekränzten  Jüngling,  welcher  nackt  ist 
und  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Gewandstück,  in  der  Linken  eine 
Frucht  hält.  Hinter  ihm  eine  Stele. 
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3068.  F.  65.  H.  0,29.  U.  0,52.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Eine  Frau,  in  langem  Chiton  und  zierlich  gefaltetein 
Mantel,  flieht,  beide  Hände  erschrocken  hebend  und  das  Gesicht 
umwendend,  vor 

B.  einem  ruhig  dastehenden  Jüngling,  welcher  mit  dem  Mantel 
bekleidet  ist  und  die  Rechte  hebt. 

3061).  F.  63.  H.  0,15.  U.  0,41.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Nola. 

A.  Eine  Frau,  io  Chiton  und  Mantel,  hält  vorwärtsgehend  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Kasten. 

ö.  Eine  Frau,  in  Chiton  nnd  Mantel,  in  der  Linken  eine  brennende 
Fackel,  blickt  vorwärtslaufend  zurück. 

3070.  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Verdorben.  Ruvo. 

A.  Ein  Manteljüngling,  mit  Stab,  steht  im  Gespräch  vor  einem  nackten 
Jüngling;  beide  sind  mit  einem  Strahlenstirnband  geschmückt. 

B.  Ein  Manteljüngling  hebt  die  rechte  Hand;  vor  ihm  ein  Stein. 

3071.  F.  122.  II.  0,09.  U.  0,12.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  sitzt  nuf  einem  viereckig 
behauenem  Sitz:  in  der  erhobenen  Rechten  hält  sie  einen  Spiegel.  Vgl. 
No.  3073. 

3072.  F.  105.  H.  0,15.  U.  0,34.  r.  F.  Grobe  Zeichnuug. 

Ein  nackter  Mann,  in  der  Rechten  eine  Strigilis,  steht  zwischen  zwei 
Manteljünglingen,  die  erstaunt  je  die  eine  Hand  vorstrecken. 

3073.  F.  122.  H.  0,09.  U.  0,12.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  sitzt  nuf  einem  viereckig 
behauenem  Sitze:  in  der  erhobenen  Rechten  hält  sie  einen  Spiegel. 

Ganz  gleich  der  No.  3071. 

307-4.  F.  106.  II.  0,16.  U.  0,42.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Gewöhnliche  Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  nnd  Haube,  unterwärts 
mit  dem  Mantel  bedeckt;  sie  streckt  in  beiden  Händen  einen  Kranz  vor. 

3073.  F.  122.  H.  0,11.  U.  0,13.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau,  in  der  Rechten  eiuen  Spiegel,  läuft  vorwärts; 
vor  ihr  ein  viereckig  behauener  Sitz. 

3070.  F.  63.  H.  0,12.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Sehr  schöner  Firniss.  Nola. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einer  Tänie  geschmückt,  mit 
einander  im  Gespräch. 

11.  Ein  Manteljüngling  legt  die  Rechte  auf  eine  vor  ihm  Btebemle  Stele. 
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3077.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,39.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Vor  einem  Manteljüngling  hebt  ein  nackter  (mit  einem 
Haarband  versehener)  Jüngling  die  beiden  Arme  gleich  hoch 
nebeneinander  nach  vorn  empor,  in  den  Händen  Hanteln  haltend. 

B.  Ein  Manleljüngling,  der  die  liechte  bebt. 

Vgl.  Vivenzio  No.  99. 


SIEBENTER  SCHRANK. 

3078.  F.  65.  H.  0,33.  U.  0,55.  r.  F.  Fluchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Einem  Jüngling,  der  mit  Mantel  und  Stab  versehen  ist, 
steht  eine  Frau  gegenüber,  in  Chiton  Mantel  und  Ohrring,  welche 
ihm  die  Rechte  entgegenstreckt;  beide  neigen  verschämt  ein 
wenig  die  Köpfe  '). 

B.  Ein  Manteljüngling,  auf  seinen  Stab  gelehnt,  die  Rechte 
in  die  Seite  gesetzt,  hebt  lustig  den  Kopf. 

Vgl.  Finati  p.  245,  2051. 

')  Wohl  identisch  mit  der  »on  Grrning  in  BSlliger’s  Or.  Vasengem.  III  S.  31  be- 
schriebenen Vaie:  „Sappko  mit  Pliaon,  dem  sie  Vorwürfe  macht“. 

3079.  F.  38.  H.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung.  Nola. 

A.  Eine  bekleidete  Frau  bält  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein 
grosses  Alabastrun 

B.  einer  bekleideten  Frau  hin,  welche  beide  Hände  danach  vorstreckt. 

Am  oberen  Ansatz  der  Henkel  sind  kleine  Köpfe  in  Relief  angebracht. 

3080.  F.  100.  H.  0,38.  U.  0,93.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  bärtiger  spitzohriger  Kentaur,  Über  der  vorgestreckten 
Linken  schildartig  das  Pautherfcll,  in  der  Rechten  einen  Baum- 
stamm schwingend,  springt  auf  einen  bärtigen  Griechen  los,  welcher 
sich  auf  das  linke  Knie  stützt  und  in  der  Rechten  die  Lanze 
einlcgt;  er  ist  mit  Helm  und  Wehrgehänge  ausgerüstet,  in  der 
Linken  hat  er  den  Schild,  der  inwendig  mit  einem  Lorbeerkranz 
bemalt  ist.  Hinter  ihm  eilt  zur  Hilfe  ein  junger  Grieche  herbei, 
in  Chlamys  und  Pctasos,  der  in  der  Rechten  eine  Lanze  hält. 
Oben  fliegt  noch  eine  Lanze  — von  einem  nicht  mehr  gemalten 
Griechen  auf  den  Kentauren  geschleudert. 
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B.  Drei  Manteljünglinge  im  Gespräch. 

Vgl.  Panofka  S.  367,  1852;  Finati  p.  165,  1852. 

3081.  F.  65.  H.  0,31.  U.  0,57.  r.  F.  Saubere  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Eine  Bacchantin,  in  langem  Doppelchiton,  um  den  Ilals 
die  Nebris  geknüpft,  mit  Ohrringen  und  Armbändern  geschmückt, 
in  der  Rechten  den  Tbyrsos,  flieht  eiligst  vor  einem  bärtigen 
kahlköpfigen  Satyr,  nach  dem  sie  umblickt;  er  ist  bekränzt  und 
streckt  begehrlich  die  Hände  aus. 

B.  Ihr  läuft  ein  zweiter  bärtiger  Satyr  entgegen,  gleichfalls 
bekränzt,  vergnügt  beide  Hände  ausstreckend. 

Vgl.  Vivenzio  No.  118;  Panofka  S.  373,  2063;  Finati  p. 
245,  2063. 

3082.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,94.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Sehr  verdorben.  Telese. 

A.  Ein  bärtiger  bekränzter  Kentaur  schleudert  mit  beiden 
Händen  ein  Fclsstück  gegen  einen  behelmten  Griechen,  der  in 
der  Rechten  das  Schwert  zückt  und  in  der  Linken  den  Schild 
(Z.  Schlange)  hält.  Iliuter  dem  Kentauren  eilt  zur  Hilfe  ein 
junger  Grieche  herbei,  in  hohen  Stiefeln,  um  den  Hals  die  Clila- 
mys  geknüpft,  welche  schildartig  Uber  dem  vorgestreckten  linken 
Arm  liegt;  er  hebt  in  der  Rechten  einen  Stein. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten 
ein  Skepter,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  steht  ruhig  zwischen 
zwei  Frauen,  deren  eine  im  Gespräch  mit  ihm  die  Rechte  hebt; 
sie  sind  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet. 

Vgl.  Vivenzio  No.  96;  Panofka  S.  244,  1512  und  Bull,  dell’ 
Inst.  1851  p.  48  (Peirithoos  und  Theseus?);  Finati  p.  152,  1512. 

3083.  F.  62.  H.  0,33.  U.  0,54.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Helm  und  in 
der  Linken  einen  grossen  Schild  (auf  dem  ein  A [vgl.  Taf.  VIII, 
3083J  ')  gemalt  ist),  wendet  forteilend  den  Kopf  um  nach  einem 
bärtigen  Manne,  welcher,  in  den  Mantel  gehüllt  und  mit  einer 
Tänie  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Stab  (oder  Skepter) 
aufstützt. 

B,  Ein  nackter  Jüngling  stützt  sich,  zuschauend,  mit  beiden 
Ellenbogen  auf  eine  vor  ihm  stehende  hohe  Stele. 

Vgl.  Vivenzio  No.  113  (der  des  Alpha  wegen  Achilleus  er- 
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kennt);  Panofka  S.  373,  2049  (der  in  dem  Buchstaben  ein  A er- 
kennt); Finati  p.  245,  2049. 

')  Kliciis.)  t,  u,  a„f  nnrr  Vase  der  Errmilage  J)0.  163?;  der  Sammlung  Feoli 
Cainpan.'iri  \ a^i  Feoli  No.  12 1 und  der  Sammlung  Dzialynsla  (Ile»,  nrchlol.  N.  S.  17 
p.  352,  15);  Tgl.  dazu  C.  J.  Cr.  8014;  Fuchs  De  rat.  quam  artif.  in  clip.  imag.  ezora. 
adlnbuerint  (Gott.  1852)  p.  1 1 s. 

3084.  F.  100.  II.  0,39.  U.  1,02.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Gute  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vier  nackte  Jünglinge  sind  mit  gymnastischen  Uebungen 
beschäftigt.  Der  eine  hebt  in  beiden  Händen  einen  Diskos;  der 
zweite,  auf  der  Erde  sitzend,  versucht  sich  an  zwei  Stangen, 
welche  er  auf  den  Boden  aufstützt,  aufzurichten  l);  über  ihm  hängt 
ein  Palästrabeutel.  Der  dritte,  neben  dem  auf  einem  Stuhl  ein 
Gewand  liegt  und  hinter  dem  eine  mit  einer  rothbraunen  Tänie 
umwundene  Stele  steht,  prüft  die  Stärke  eines  Sprungstabes,  mit 
beiden  Händen  sich  auflehnend,  während  der  vierte,  in  der  Linken 
Stab  und  Diskos,  ihm  zuschaut  und  erstaunt  die  Rechte  hebt. 

B.  Drei  nackte  Jünglinge,  mit  gymnastischen  Uebungen  be- 
schäftigt: der  eine  hebt  in  der  Linken  einen  Diskos;  der  andere 
hält  in  beiden  Händen  einen  Stab  und  läuft  umblickend  vorwärts; 
der  dritte  endlich  bebt  in  beiden  Händen  Hanteln  empor. 

')  Die  Verkürzung  iat  nicht  recht  gelungen. 

3083.  F.  38.  II.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A Ein  Jüngling,  in  den  Mantel  gehüllt,  erhebt  die  Rechte  über 
eine  «Stele. 

fl.  Vor  ihm  flieht  ein  ifnnleljllngling,  der  umblickt. 

Am  oberen  Ansatz  der  Henkel  ist  ein  kleiner  Kopf  in  Relief  an- 
gebracht. 

3080.  F.  65.  H.  0,33.  U.  0,55.  r.  F.  mit  rothbraun. 

Gute  Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der 
Rechten  einen  Stock,  um  die  vorgcstrcckte  Linke  schildartig  die 
Chlamys  gewickelt,  läuft  vorwärts. 

B.  Vor  ihm  flieht  zurüekblickend  ein  Jüngling,  uiu  den  Kopf 
eine  Tänie,  Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  der  iu  der  vor- 
gcstrccktcn  Linken  einen  Skyphos  hält  und  die  Rechte  nach 
hinten  ausstreckt. 

3087.  F.  G5.  H.  0,30.  U.  0,59.  r-  f • Feine  Zeich- 

nung. Ruvo. 
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A.  Ein  Jüngling,  bekränzt  und  in  langem  Kitharödenge- 
wande,  in  der  Rechten  das  Plektron,  rllkrt  mit  der  Linken  die 
Saiten  der  grossen  Leier,  an  der  die  Staubdecke  herabhängt.  Ihm 
gegenüber  stebt  zuhörend 

B.  ein  bärtiger  Mann,  my  rthenbek ränzt  und  in  den  Mantel 
gehüllt,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält  und  die  Linke  in 
die  Seite  setzt. 

3088.  F.  105.  H.  0,16.  U.  0,35.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  grossen  Greifeuküpfen  ist  ein  jugendlicher  Kopf,  in 
phrygischer  Mütze,  gemalt. 

Vgl.  dazu  IleydemaDn  Gr.  Vasenb.  S.  7 zu  Taf.  VII,  2. 

3089.  F.  98  (mit  Deckel).  H.  0,37.  U.  1,00.  r.  F.  mit  \v. 
Feine  Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti '). 

A.  Der  jugendliche  Herakles,  um  den  Hals  die  Löwenhaut 
geknüpft  deren  Rachen  seinen  Kopf  bedeckt,  zur  Seite  den 
Köcher  mit  dem  darunter  gebundenen  Bogen,  schwingt  in  der 
Rechten  die  Keule  gegen  den  forteilenden  Kentauren  Dexamenos 
(AEEAMENOX)  *),  welchen  er  mit  dei  Linken  am  Kopf  gepackt 
hat;  derselbe  ist  bärtig  spitzohrig  und  bekränzt.  Er  blickt  zum  He- 
rakles um,  während  seine  Rechte  auf  seiner  Brust  liegt  und  der 
linke  Arm  die  zwischen  seinen  Vorderftissen  laufende  Deianeira 
(AAIANEIPA)  umfasst,  welche  er  geraubt  hat;  sie  ist  in  be- 
sticktem Chiton  Mantel  Ohrring  und  Strahlenstirnbinde,  und  blickt 
zum  Herakles  um,  die  Rechte  flehendlich  ausstreckend.  Hinter 
Herakles  steht  der  weisshaarige  Oineus  (OINEYE)»  in  Schuhen 
Chiton*)  und  Mantel,  in  der  Linken  das  palmettenbekrönte  Skepter, 
die  Rechte  weit  vorstreckend. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  über  dem  man  den  Namen  Pylades 
(rVAAAE*)  liest,  in  Mantel  und  Tänie,  in  der  Rechten  einen 
Stock  haltend,  steht  zwischen  tiret  Frauen,  in  Chiton  Mantel  uud 
Kopfschmuck,  welche  eilig  herbeikommen  (und  ihm  den  obigen 
Vorfall  berichten?). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIV,  3089. 

Abgebildet  bei  Millingen  Peint.  de  Vas.  33.  34;  Mus.  Borb. 
.6,  5 (öd.  rom.  I,  100;  öd.  fr.  I,  I.  pl.  89);  Hirt  Götter  und  Heroen 
36,304  (ohne  die  Inschriften);  Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  V.  Taf.  28; 
Panofka  Rech,  sur  les  noms  IX,  3.  4;  Nieard  Nouv.  Manuel  d’arch. 
22,  34;  Creuzer  Abb.  zur  Symb.  (II.  Auflage)  Taf.  54;  Guigniaut 
Rel.  de  l’ant.  fig.  186,  674  c. 

Y&sensumml.  zu  Neapel.  30 


Digitized  by  Google 


466 


No.  3090—3091. 


Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  53  ss  — Jahn  Arch.  Aufs. 
S.  126  f;  Gerhard  Aus.  Vas.  II  S.  122,  1 1;  Minervini  Bull.  Nap.  III 
p.  120  (=  Descriz.  Jattap.  60  s);  Roulez  M61.  de  philol.  d’hist. 
et  d'ant.  fascic.  III  No.  10  p.  5 s;  Stephani  CR.  1865  p.  107. 

Vgl.  noch  Jorio  p.  11  und  Mctodo  nel  dipingere  p.  29,  21; 
Panofka  S.  242,  1514;  Michel  B.  p.  202,  1516;  Finati  p.  224, 
1514;  Quaranta  p.  221,  1514;  Gargiulo  p.  52. 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7605;  und  auf  Taf.  VIII,  3089. 

*)  So  nach  Arditi  Illusir.  di  un  aotico  vaso  trovalo  in  Locri  (179t  Napoli}  p.  64- 

*)  D.  i.  Xesson,  gerade  wegen  der  Anwesenheit  des  Oineus  (um  deren  willen 
Gbd.  a.  0.  dagegen  den  Kentauren  für  Rurytion  hall?). 

*,  Dorisch?  wenigstens  zeigt  er  an  der  rechten  Seite  eine  breitbestickte  Naht. 

3090.  F.  122.  H.  0,23.  U.  0,25.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

Ein  Jüngling,  über  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys, 
bläst  eifrig  die  Doppelflöte;  hinter  ihm  ist  die  Flötentasche  aul- 
gehängt; vor  ihm  ein  Krununstab  und  ein  Korb. 

Vgl.  Jorio  p.  103  ss  (der  einen  Pifferaro  zum  Vergleich  her- 
beizicht);  Panofka  S.  377,  2021  (der  von  Inschriftspuren  spricht, 
die  ich  nicht  zu  finden  vermag). 

3091.  F.  65.  H.  0,32.  U.  0,61.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  leichte  Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  bärtiger  Mann  ( Pluton ),  myrthenbekränzt '),  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  ein  Skepter  und  ein  volles 
Füllhorn’),  streckt  laufend  die  Rechte  nach  einer  Frau  ( Perse- 
phone) aus,  welche  erschrocken  beide  Hände  erhebt  und  den 
Kopf  umwendend  flieht;  sie  ist  in  laugem  Chiton  und  Mantel, 
mit  Tänie  und  Armbändern  geschmückt.  Im  freien  Raum  die 
Inschriften’):  KOVOEHOnOVE  (d.  i.  xo dng  6 naig)  und 
KObEHEOOVE  (d.  i.  xctXe  I nceig). 

B.  Ein  Mann,  in  Mantel,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  in  der 
Rechten  einen  Stab,  schaut  der  Handlung  zu.  Daneben  ein  xaAos- 

Die  Inschriften  auf  Taf.  VIH,  3091. 

Vgl.  Vivenzio  no.  8;  Licteriis  p.  124  b;  Jorio  p.  99  s;  Pa- 
nofka S.  376,  2069;  Finati  p.  246,  2069. 

')  Vgl.  datu  Jahn  Telcpbos  und  Troilos  S.  89,  100. 

*)  Vgl.  dazu  Wflcktr  Alle  üenkm.  II  S.  86  f.  und  III  S.  306  f;  Braun  Annali 
1853  p.  III  s. 

»)  Vivenzio  und  Licleriis  1.  c.  schreiben:  „vi  si  leggono  le  seguenti  iscriziooi 
xul.ui  xoQonf  Os  violatore  di  vergini;  xtdij  uoQifoi  donna  di  bello  aspetto“. 
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3092.  F,  49.  H.  0,21.  U.  0,55.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Verdorben.  Nola. 

Ein  Jüngling,  in  hocbgebundeDtn  Sandalen,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
auf  dem  Rücken  den  Petasoa  und  die  Clilamys  welche  über  dem  vorge- 
streckten licken  Arm  liegt,  in  der  Rechten  einen  Doppelspeer,  verfolgt 
zwei  Frauen,  welche,  in  Doppelchiton  gekleidet,  erschrocken  die  Anne 
heben  und  den  Kopf  zu  ihm  umwenden. 

Vgl.  Panofka  S.  255,  1618. 

3093.  F.  66.  H.  0,31.  U.  0,54.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Auf  dem  FlUgelwagen  sitzt  Triplolemos,  fast  ganz  wei- 
bischen Aussehens,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  in 
der  Linken  das  Skepter,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend;  er 
senkt  das  Haupt  leicht  vor 

B.  der  ihm  gegenüberstehenden  — flüchtiger  gezeichneten 
— Frau , die  in  Chiton  und.  Mantel  gekleidet  ist  und  in  der 
Rechten  eine  Kanne  hält:  Demeter  oder  Persephone. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3093. 

Vgl.  Vivenzio  No.  1 15  (Helios);  Jorio  p.  1 13  (Triptolemos);  Pa- 
nofka S.  381, 1200  (desgl.);  Michel  B.  p.  209,  2000  (desgl.);  Finati 
p.  245,  2000  („femme  assise  sur  un  char  aile“). 

3094.  F.  122.  H.  0,-;2.  U.  0,25.  r.  F.  Flüchtige  feine 
Zeichnung.  Nola. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  bringt  in  der  Rechten  einen 
Kasten  eiuer  vor  ihr  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau,  welche,  in 
Chiton  Mantel  und  Haube , darnach  die  Hände  erhebt.  Zwischen  beiden 
steht  ein  Arbeits':orb. 

Vgl.  Panofka  S.  254,  1609. 

3095.  F.  98  (mit  Deckel).  H.  0,35.  U.  0,92.  r.  F.  Leid- 
liche Zeichnung.  Nola. 

A.  Um  einen  Altar  mit  hoher  Flamme  stehen  zwei  Frauen, 
in  Chiton  Mantel  und  Stirnband,  in  der  Linken  je  ein  Skepter; 
in  der  Rechten  hält  die  eine  eine  Schale,  die  andere  einen  Krug 
(F.  109)  über  den  Flammen,  um  zu  libiren.  Hinter  jener  Frau, 
steht  eine  dritte  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  die  gleich- 
falls ein  Skepter  hält,  dann  eine  Seule  — hinter  dieser  dagegen 
eine  ebenso  gekleidete  Frau,  aber  ohne  Skepter;  beide  strecken 
die  rechten  Hände  vor.  Oben  hängt  ein  Bukranion,  mit  Tänie 
geschmückt. 

B.  Vor  einer  Seule  steht  eine  Frau , in  Chiton  und  Mantel, 
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in  der  Rechten  ein  Skepter;  sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  vor 
ihr  stehenden  bärtigen  Mann,  welcher  mit  Mantel  und  Täuie  ver- 
sehen ist  und  gleichfalls  ein  Skepter  hält;  hinter  ihm  entfernt 
sich  umblickend  eine  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Mamel  ge- 
hüllt, beide  Hände  Runter  dem  Mantel)  hebt. 

Vgl.  Panofka  S.  241,  1515;  Finati  p.  243,  1515. 

3096.  F.  106.  H.  0,14.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Kin  Jüngling  hebt  in  der  Rechten  eine  Strigilis:  vor  ihm  steht  ein 
Gcnoaae,  mit  dem  er  im  Gespräch  ist;  beide  sind  mit  Mänteln  versehen. 

3097.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Saubere  Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  Jüngling  (in  Vorderansicht),  in  kurzem  Chiton  und 
Tänie,  schnallt  sich  den  Brustpanzer  um,  dessen  Schulterklappen 
noch  nicht  auf  der  Brust  befestigt  sind,  sondern  Uber  den  Schul- 
tern einporstehen  ’);  er  wendet  das  Haupt  zur  Seite.  Neben  ihm 
liegen  auf  der  Erde  Schild  und  Helm;  zur  Linken  hängt  das 
Schwert,  zur  Rechten  lehnt  die  Lanze  an.  Im  freien  Raum  liest 
man  HOPAl£KAbO£- 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  Stirnband  und  hohem  Krückstab 
versehen.  Hinter  ihm  liest  man  KAUO£- 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3097. 

*)  Vgl.  ähnlich  Millin  IVint.  de  Vas.  Gr.  I,  39  p.  80. 

3098.  F.  66.  H.  0,22.  U.  0,45.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  mit  Ghlamys  Wehrgehänge  und  Tänie  versehen,  in 
der  I.inken  die  Lanze,  streckt  die  Rechte  vor,  iin  Gespräch  mit 

B.  dem  ihm  gegenübe  rstuhenden  bärtigen  Mnm le,  welcher,  bemäntelt 
und  bekränzt,  in  der  Rechteu  einen  Krückstub  aufstützt. 

3099.  F.  33.  H.  0,13.  U.  0,49.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Ruvo. 

A.  Eine  auf  viereckigen  Sitz  sitzende  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Haube,  hält  in  der  erhobenen  Rechten  ein  Alabastron.  Hinter  ihr 
eine  Seule. 

11.  Ihr  gegenüber  steht  neben  einem  Lehnstuhl  eine  ebenso  beklei- 
dete Frau,  welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Arbeitskorb  mit 
Wolle  hält. 

3100.  F.  49.  H.  0,33.  U.  0,83.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung. Viel  ergänzt  und  geflickt.  Nola. 

Am  Bauch:  Apollon,  in  langem  Mantel,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  in  der  Linken  den  Lorbeerstamm  aufstutzend,  streckt  die 
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Schale  in  der  Rechten  der  Artemis  entgegen,  welche  in  der  Rech- 
ten die  Oenochoe,  in  der  Linken  den  Bogen  haltend  naht;  sic 
ist  in  langem  Chiton  und  Haube,  auf  dem  Rücken  den  Köcher. 
Hinter  Apollon  steht  die  Leier  und  dann  Leto,  in  langem  dori- 
schem Doppelchiton  und  Tänie,  die  mit  beiden  Händen  einen 
Kranzzweig  hält. 

3101.  F.  61.  H.  0,28.  U.  0,62.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung  Iiuvo. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  auf  einen  Stab  gelehnt,  stehen  sich 
gegenüber. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , im  Gespräch. 

3102.  F.  63.  H.  0,27.  U.  0,68-  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Tänie , auf  seinen  Stab  gelehnt, 
streckt  die  Rechte  entgegen 

B.  einem  auf  ihn  zueilenden  Jüngling,  welcher,  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, in  der  Linken  einen  Reifen  (roi/o;)  und  einen  Stab  hält  und 
die  Rechte  vorstreckt. 

3103.  F.  49.  H.  0,32.  U.  0,84.  r.  F.  Gute  Zeichnung. 
Nola. 

Am  Hai s-;  Eine  Frau  ( Ariadne  oder  eine  Bacchantin),  in 
Chiton  und  Nebris,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  schenkt  aus 
einer  Oenochoe  in  der  Rechten  in  den  Kantharos  ein,  den  ihr 
<ler  bärtige  Bacchos  entgegenhält;  er  ist  in  langem  Chiton  und 
Mantel,  efeubekränzt,  und  hat  in  der  Linken  den  Thyrsos.  Zwi- 
schen beiden  steht  ein  Altar  mit  Palmettenbekrönung.  Hinter 
dem  Gott  naht  eilig  eine  Frau  ( Bacchantin \ in  Chiton  und  Mantel, 
welche  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält  und  die  Rechte  aus- 
streckt. Im  freien  Raum  liest  man  eine  ergänzte  unleserliche 
Inschrift. 

Vgl.  Panofka  S.  2 52,  1683. 

Die  Inschrilt  auch  im  C.  J.  Gr.  7485  und  unten  Taf.  VIII,  3103. 

3104.  F.  33.  H.  0,14.  U.  0,54.  r.  F.  Gute  flüchtige 
Zeichnung.  Nola. 

A.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  langem  Chiton  Nebris  und 
Haube,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  streckt  in  der  Linken 
einen  Efeuzweig  vor.  Daneben  liest  man  ein  KALOS!- 

B.  Zu  ihr  blickt  eine  Frau  ( Bacchantin ) zurück,  in  Doppel- 
chiton und  Haube,  Uber  der  vorgestreckten  Linken  die  Nebris,  in 
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der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend.  Im  freien  Raum  liest  man 

KALOS- 

Vgl.  Panofka  S.  251,  1669;  die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7495. 

8103.  F.  140.  H.  0,21.  U.  0,39.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Zuei  ManuljUnylinge,  mit  K noU-nt  tücken,  im  Gespräch  gegenüber. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3105. 

3100.  F.  35.  H.  0,07.  U.  0,31.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Jederseits  zwischen  zwei  Oelzweigen  eine  Eule. 

Vgl.  dieselbe  Verzierung  auf  derselben  Form  (No.  35)  bei 
No.  3109;  3117;  3120;  3121;  3124;  3171;  3177  und  3204. 

Vgl.  dazu  No.  3036. 

3107.  F.  122.  H.  0,IG.  U.  0,18.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Durch  Feuer  gelitten.  Nola. 

Eine  Frau,  in  Chiton  and  Mantel,  halt  in  der  Linken  einen  Spiegel. 

3108.  F.  49.  H.  0,16.  H.  0,40.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. Nola. 

Am  Hals:  Vor  einer  sitzenden  Frau,  welche,  mit  Chiton  Man- 
tel und  Stirnband,  in  der  Rechten  das  Plektron  hält  und  mit  der 
Linken  die  Leier  spielt,  finden  sich  eine  bekleidete  Frau,  mit 
Castagnetten  (xporaAa)  in  den  Händen,  die  fortgehend  sich  um- 
wendet , und  ein  Jüngling,  mit  Mantel  und  Tänie  (mit  Spitze), 
der  sich  auf  seinen  Stab  lehnt.  Hinter  der  sitzenden  Frau 
naht  eine  dritte  Frau,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Linken 
Castagnetten,  welche  sich  nach  einem  hinter  ihr  stehenden  Manne 
umwendet,  der  mit  Mantel  Tänie  (mit  Spitze)  und  Stab  ausge- 
stattet ist.  Oben  hängt  ein  Kranz  (nur  theilweise  sichtbar)  und 
eine  Kreuzverzierung. 

Vgl.  Panofka  S.  380,  2040. 

ACHTER  SCHRANK. 

3110.  F.  68.  II.  0,38.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Nola. 

A.  Eine  Amazone'),  in  Anaxyrides  Aermelchiton  und  Mütze, 
in  der  Linken  den  Bogen,  sitzt  zu  Ross  und  wendet  sich  nach 
eiuer  ihr  folgenden  Amazone  um,  welche  ebenso  gekleidet  ist 
und  in  der  Rechten  die  Lanze  und  in  der  Linken  den  Schild 
(Z.  Schlange)  trägt. 
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B.  Ein  Manleljiitigling  ist  im  Gespräch  mit  einem  weiss- 
haarigen weissbärtigen  Manne,  welcher,  mit  Mantel  und  Stab  ver- 
sehen, weggehend  sich  umwendet. 

Vgl.  Vivenzio  No.  62;  Panofka  S.  377,  1987;  Finati  p. 
253,  1987. 

*)  Abgebildrt  bei  Niccolini  Quadro  in  mosaico  pompejano  VIII  6,  ( = Mus.  Horb. 

8,  43,  6). 

3111.  F.  100.  H.  0,42.  U.  1,05.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Leidliche  Zeichnung.  Nola. 

A.  Einem  Jüngling,  welcher,  in  Mantel  und  Kranz,  in  der 
Rechten  einen  Stab,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Skyphos 
hält  und  singend  vorwärts  geht,  folgt  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  welche  die  Doppelflöte  bläst.  Oben  liest 
man  KAVO  d.  i.  xaln(g). 

B.  Ihuen  kommt  ein  Jüngling  entgegen,  mit  Mantel  Tänie 
und  Stab. 

Vgl.  Jorio  p.  17;  Panofka  S.  246,  1509;  Finati  p.  238,  1508; 
die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8117. 

3112.  F.  41.  H.  0,30.  U.  0,55.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Saubere  Zeichnung.  Nola. 

A.  Einern  bärtigen  bekränzten  Manne  (Zeus)  in  Chiton  und 
Mantel,  welcher,  auf  einem  Lehnstuhl  sitzend,  in  der  Linken 
das  Skepter  hält  uud  in  der  Rechten  libirend  eine  Schale  hält, 
schenkt  Nike,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  aus  einem  Kruge 
(F.  111)  ein. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  hält  in  der  er- 
hobenen Rechten  ein  Alabastrou  und  blickt  nach  links. 

Antike  Beule;  vgl.  dazu  No.  1796. 

Vgl.  Vivenzio  No.  1;  Jorio  p.  112;  Panofka  S.  381,  2002 ; 
Finati  p.  245,  2002. 

3113  F.  96a.  H.  0,27.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
gute  Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  efeubekränzt,  über  der  linken  Schulter 
die  Nebris,  in  den  Händen  Leier  und  Plektron,  blickt  (während 
er  spielt)  zurück  nach  der  ihm  in  Tanzschritt  folgenden  Frau 
( Bacchantin ),  welche,  mit  Chiton  und  Efeukranz  versehen,  in 
ihren  Mantel  eingewickelt  ist.  Hinter  ihr  folgt  ein  zweiter  Satyr, 
gleichfalls  eleubekräuzt  und  auf  der  linken  Schulter  die  Nebris, 
in  der  Linken  den  Thyrsos  aufstützend:  er  hebt  die  Rechte 
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gegen  das  Ohr  und  steht  allein  auf  dem  linken  Fuss,  indem  er 
den  rechten  Fuss  hoch  nach  hinten  emporhebt  ').  Den  Beschluss 
macht  eine  Frau  ^ Bacchantin ),  in  Doppelchiton,  welche  ein  Tym- 
panon schlägt. 

B.  Drei  Matileljunglinge,  mit  Tänien  geschmückt,  im  Ge- 
spräch. 

Abgcbildct  im  Mus.  Borb.  3,  29  (cd.  rom.  2,  37;  öd.  fr.  I, 
1,  pl.  93). 

Vgl.  ausser  den  Besprechungen  Jorio's  (Mus.  Borb.  1.  c. 
und  in  der  Aum.)  noch  Panofka  S.  255,  1G16. 

*)  Vgl.  tliizu  Jorio  Miinica  p.  *21  und  f.alleria  de’  Vasi  p.  30  f. 

3111.  F.  60.  II.  0,29.  U.  0,54.  r.  F.  Schöne  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Ein  Jüngling  (Orpheus),  um  die  langen  Locken  eine 
Tiinie,  über  der  linken  Schulter  den  Mantel,  sinkt  rücklings  zur 
Erde:  mit  der  Linken  versucht  er  sich  aufrecht  zu  halten,  wäh- 
rend er  in  der  Rechten  eine  Leier  (mit  Tänie)  zur  Abwehr  er- 
hebt gegen  eine  auf  ihn  zueilcnde  Frau  ( Thrakerin ) , welche  in 
der  Rechten  eine  Axt  gegen  ihn  schwingt;  sie  ist  mit  Doppel- 
chiton und  Tänie  versehen. 

B.  Eine  Frau  ( Thrakerin ).  gleichfalls  in  Doppelchiton  und 
Tänie,  eilt  mit  einem  Stein  in  der  Rechten  herbei. 

Erwähnt  Annali  dcll’  Inst.  1829  p.  269;  Finati  p.  217,  2174. 

3113.  F.  ICO.  H.  0,39.  U.  0,96.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Fluchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Zu  einem  bärtigen  Manne,  der  in  den  Mantel  gekleidet  ist  und 
ein  Skepter  hält,  flieht  eine  Frau,  in  Doppclchiton  und  Tänie,  welche  von 
einem  bärtigen  Krieger  verfolgt  wird , nach  dem  sie  umblickt;  er  trägt  in 
den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  ein  laufender  Krieger,  mit  Helm  Lanze 
und  Schild  ausgerüstet).  Hinter  ihm  entfernt  sich  erschrocken  die  Arme 
hebend  eine  andere  Frau. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , mit  Stöcken,  stehen  einem  dritten  Jüngling 
gegenüber,  welcher  ihnen  in  der  Hechten  einen  Skyphos  entgegenhält. 

3116.  F.  65.  II.  0,35.  U.  0,62.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Der  bärtige  bekleidete  Baechos,  um  die  langen  Locken 
den  Weinlaubkranz,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  hält  in  der  ge- 
senkten Rechten  (an  dem  Henkel)  einen  Kantharos  und  blickt 
um  nach  der  ihm  folgenden  langlockigen  Frau  ( Ariadne  oder 
Bacchantin),  welche,  in  langem  Doppelchiton  und  Tänie,  um  den 
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Leib  gtirtelartig  die  Nebris  gebunden,  in  den  Händen  einen  Thyr- 
8os  und  eine  brennende  Fackel  hält.  Zwischen  beiden  eine  un- 
leserliche Inschrift  von  fünf  Buchstaben  (vgl.  Taf.  VIII,  3116). 

ß.  Zu  ihnen  blickt  eine  langgelockte  Frau  (Bacchantin)  um, 
welche,  in  Doppelchiton  und  Tänie,  in  der  Linken  eine  brennende 
Fackel  hält  und  vorwärts  eilt. 

Erwähnt  bei  Panofka  S.  249,  1741. 

3118.  F.  121.  H.  0,24.  U.  0,27.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  in  der  Linken 
eine  Leier,  in  der  Hechten  das  Plektron  welches  an  der  Leier 
festgebunden  ist;  sie  hebt  vorwärtsgehend  den  Kopf  ein  wenig 
hinten  über. 

Ursprünglich  mag  im  freien  Kaum  eine  Inschriftspur  vor- 
handen gewesen  sein. 

Vgl.  Vivenzio  No.  32  (Erato);  Gerning  bei  Böttiger  Gr.  Vascng. 
111  S.  31  (ebenso);  Licteriis  p.  136;  Panofka  S.  379,  2016;  Finati 
p.  246,  2016;  Quaranta  p.  222,  216. 

3119.  F.  107.  H.  0,16.  U.  0,27.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

Kieetn  Jüngling,  welcher,  die  Chlaroys  sbawlartig  über  den  Armen,  in 
der  Linken  den  Stab  aufstützt  and  in  der  Rechten  einen  offenen  Kneten 
trägt,  steht  eiue  bekleidete  Frau  gegenüber,  welche  auf  der  vnrgestreckten 
rechten  Hand  eineu.Vogel  zu  sitzen  hat:  mit  der  Rechten  hält  sie  auch 
eine  Tänie,  deren  anderes  Ende  über  dem  linken  Arm  liegt.  Zwischen 
beiden  steht  ein  Marmorbecken. 

Vgl.  Vivenzio  No.  22.  • 

3122.  F.  107.  H.  0,16.  U.  0,32.  r.  F.  Saubere  feine 
Zeichuung.  Nola. 

Eine  FlUgelfrau  (Iris),  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Arm- 
schmuck, eilt  mit  einem  Kerykcion  in  der  Linken  vorwärts. 

Erwähnt  bei  Finati  p.  253,  1997. 

3123.  F.  121.  H.  0,27.  U.  0,28.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

Vor  einer  stehenden  Frau,  welche  mit  Chiton  Mantel  Ohrring 
und  Haarband  versehen  ist  und  in  der  vorgestreckten  Hechten 
drei  kleine  Steinchen  (Astragaloi) ')  hält,  hockt  an  der  Erde  eine 
zweite  Frau,  in  Chiton  Ohrring  und  Haarband,  welche  in  der 
Linken  einen  Beutel  mit  Steinchen  (Astragaloi)  hält’),  während 
sie  mit  der  I’ccbten  von  unten  an  denselben  schlägt:  sie  freut 
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sich  des  Geklappers.  Zwischen  beiden  steht  eine  Seule;  oben 
hängt  eine  Geisse].  Im  freien  Raum  Reste  einer  unleserlichen 
Inschrift  (vgl.  auf  Tal.  VIII,  3123). 

Diese  Inschrift  ist  vom  früheren  Besitzer  Vivenzio  — und 
darnach  von  Licteriis  *)  und  im  C.  J.  Gr. 4)  — zu  A(i)a(e) 
Te(la/Jiürios)  ergänzt  und,  indem  man  die  Frauen  für  Männer 
hielt,  die  Darstellung  auf  Hermes  und  Aias  bezogen  worden! 

Jorio  und  mit  ihm  Panofka  sowie  Michel  B.  erkannten  da- 
gegen eine  magische  Scene. 

Vgl.  Vivenzio  No.  120;  Licteriis  p.  136;  Jorio  p.  109  ss;  Pa- 
nofka S.  3T9,  2014;  Michel  B.  p.  209,  2014;  C.  J.  Gr.  8414. 

')  Vgl.  Grasberger  Emehg.  I S.  71;  lleydemann  Gr.  Vasenb.  S.  9 zu  Tal.  9,  I. 

*)  Vgl.  dazu  No.  3255,  12. 

*)  L.  c:  Presse  un  sepolcro  tolle  eapriinere  il  pillore  l'anima  di  Aiace  Telamonio 
cbe  da  a Mercurio  il  nolo  dotulo  a Caroate  per  Io  passaggio  della  Sligia.  Ad  un 
canto  dcl  quadro  vedesi  Io  slatfile.  Vi  ila  scritlo  AAZTE  • • • Leggasi  la  Iragedia 
di  Euripide  (sie !)  iniilolata  Aiace  flogrllifero.  Vaao  di  mullo  pregio.  Ebenso  erklärte 
aueb  schon  Vivenzio  (I.  c.)  die  Darstellung. 

4)  L.  c:  „Umbra  Aiacis  et  Mercuriue  prope  columoam  doricam“. 

3125.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,53.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.  Nola. 

A.  Der  bärtige  Boreas,  in  kurzem  Chiton  und  bekränzt,  fasst 
mit  den  Armen  nach  der  vor  ihm  fliehenden  Oreithyia , welche 
erschrocken  nach  ihm  umsieht;  sie  ist  in  Doppelchiton  ')  und 
Mantel,  mit  Tänic  und  Ohrring  geschmückt.»  Im  freien  Raum 
liest  man  oben  Kkeuag  (sic)  und  zwischen  den  beiden  Figuren 
xafoos  (sif) '). 

Vgl.  Vivenzio  No.  111;  Gerning  bei  Böttiger  Gr.  Vaseng.  III 
S.  30  (der  irrig  von  Aurora’s  Entführung  des  Klenias  spricht); 
Licteriis  p.  134');  Panofka  S.  377,  2008;  Finati  p.  245  , 2008; 
Welcker  Alte  Denkrn.  III  S.  164,  6;  Stephani  Boreas  und  Boreaden 
(M6m.  de  l'Acad.  de  St  Pdtersb.  VII  Ser.  XVI)  p.  9 ff  no.  20. 

Zur  Inschrift,  welche  C.  J.  Gr.  7835  und  unten  Taf.  VIII,  3125 
abgebildet  ist,  vgl.  Heydemann  Bull,  dell’  Inst.  1869  p.  28,  4. 

')  Zu  dro  Achselbändern  vgl.  No.  1736. 

Wir  kennen  bis  jelzt  drei  Vasen  aus  Nola,  auf  denen  sieb  die  obige  Inschrift 
immer  in  derselben  Xachlüstigkeit  wiederholt:  a)  unsere  No.  3125;  b)  Vase  Cas- 
tellaui  Bull,  dell'  Inst.  1869  p.  28,  4;  c)  Vase  Capo-Bianchi  ibid.  Anm.  2.  — Ob  auf 
der  von  l’anolka  Bull,  dell’  Inst.  1829  p.  21  erwähnten  Nolaner  Vase  richtig  Knioe 
Kimme  (sic)  gelesen  worden  ist,  lasse  ich  dahingestellt. 

*)  „Ci  presenta  Liba  compagno  di  Ulisse,  il  quäle  approdato  a Teoiesa  citlä  della 
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nostra  Magoagrecia  stando  so  giorno  avvinnzzato  rapi  una  donzella,  che  «edesi  ocl  quadro,  c 
per  ciö  Tu  occiso  a colpi  di  pielre.  Pausania  ,Eliacorum  posterior  [vgl.  VI,  6,  II])  inenlre  ci 
da  qursto  racconlo,  dice  di  arer  vcduta  la  storia  di  Liba  io  un  quadro,  non  seppc  perii  srr- 
barci  il  nome  della  donzella  rapita,  che  leggesi  sul  di  Id  capo  nel  nostro  faso  xif  i in;  Clenla. 
Una  tale  notizia  Io  reode  assai  pregerole“.  Ebenso  phantasirtc  auch  schon  Virenzio  I.  c. 

3126.  F.  68.  H.  0,54.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung.  Schmutziger  Firniss.  Basilicata '). 

A.  Auf  der  dreistufigen  Basis  einer  ionischen  Seule  sitzt 
eine  Frau,  in  Schuhen  reichgesticktem  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  welche  die  mit  einem  Fingerring  geschmückte  Linke 
lim  die  Seule  legt,  die  Rechte  nachdenklich  und  traurig  gegen 
den  Mund  führt;  die  Seule  ist  mit  einer  Tänie  umwunden  und 
trägt  auf  dem  Capitele  einen  Kantharos.  Vor  ihr  steht  eine  Frau, 
in  Schuhen  und  Doppelchiton,  mit  Kreuzbändern  und  Gürtel,  be- 
kränzt und  reichgeschmückt,  welche  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  ein  (weissgemaltes)  Alabastron  ’)  hält  und  auf  dem  Kopf 
einen  grossen  Korb  (mit  Tänien  Früchten  und  Zweigen  gefüllt) 
trägt.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine  dritte  weisiHiaarige 
Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  die  den  rechten  Fuss  hoch  auf  die 
dritte  Stufe  der  Seulenbasis  aufgesetzt  hat  und  in  der  Rechten 
einen  Zweig  hält. 

B.  Auf  einer  niedrigen  Stele  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  auf  dem  Rücken  den  linken  Arm 
und  um  den  Unterkörper  den  Mantel;  sie  hat  die  Linke  auf  den 
Rücken  gelegt  und  hält  in  der  Rechten  ein  Skepter.  Vor  ihr 
steht  ein  bärtiger  Mann,  in  hohen  Stiefeln  Mantel  und  Kranz, 
der  in  der  Rechten  einen  Stab,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine 
Schale  hält. 

Abgebildet  bei  Millingen  Peint  de  Vas.  39.  40;  Mus.  Borb. 
4,  20  (ed.  rom.  I,  8;  dd.  fr.  II,  1.  pl.  59);  Elite  edram.  IV,  88. 

Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  60  ss  — auch  Elite  1.  c. 
p.  232  ss  (Ai.  Aphrodite  am  Grabe  des  Adonis,  Tochter  und  Amrae 
des  Kinyras(?);  B.  Aphrodite  und  Kinyras(?)). 

Vgl.  noch  Vivenzio  No.  53  (Artemisia);  Licteriis  p.  112  s; 
Jorio  p.  69;  Panofka  S.  338, 1;  Finati  p.  189,  4;  Quaranta  p.  212, 
4;  Gargiulo  p.  51  s. 

')  So  nach  Vivenzio  I.  c.  („delle  officinc  di  Basilicata“). 

’)  Vgl.  dazu  No.  1765,  2. 

3127.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,53.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.  Nola. 
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A.  Theseus,  in  kurzem  Chiton  und  bekränzt,  in  der  Rechten 
das  Schwert,  bat  mit  der  Linken  das  rechte  Horn  des  Minolauros 
gepackt,  welcher,  in  der  Linken  einen  Stein  haltend,  zur  Erde  hin- 
sinkt und  die  Rechte  zum  Thcseus  ausstreckt;  auf  der  rechten  Seite 
hat  der  Minotauros  eine  blutige  Wunde.  Neben  ihm  eine  Seule. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel,  mit  Stab,  hebt  erschrocken 
beide  Hände. 

Abgeb.  bei  Dubois  Maisonneuve  Introd.  68,  1. 

Vgl.  Jorio  p.  19  s ; Panofka  S.  251,  1685;  Finati  p.  245  s, 
1685;  Quaranta  p.  222,  1685. 

3128.  F.  100.  H.  0,30.  U.  0,75.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.  Telese  (Telesia). 

A.  Eine  Frau,  mit  langem  Haar,  io  Chiton  Mantel  und  Stirnband, 
reicht  in  der  Rechten  eiue  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  bekränzten 
Jüngling,  welcher,  in  hohen  Sandalen  und  Chlamys  , auf  dem  Rucken  den 
Petnsos  hat  und  dem  ein  bärtiger  Mantelmann  mit  Knotenstab  folgt. 

H.  Ein  bärtiger  Mann,  bemäntelt  und  bekränzt,  in  der  Rechten  einen 
Stock,  steht  hinter  zwei  Manteljünglingen,  welche  in  der  Rechten  je  einen 
Stock  hebend  sich  gegenüberstehen. 

Vgl.  Vi  venzio  No.  39;  Finati  p.  246.  1984. 

3129.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,59.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  saubere  Zeichnung.  Nola. 

A.  Eine  Frau  (Helena),  in  Doppelchiton  Tänie  und  Mantel  der 
zugleich  als  Kopfschleier  dient,  wendet  fliehend  das  Haupt  zurUck  zu 
dem  sie  verfolgenden  bärtigen  Mann(J/e«e/aos),  welcher  mit  Panzer 
Helm  und  Wehrgehänge  ausgerüstet  ist  und  in  der  Linken  den 
Schild  trägt:  Beiner  gesenkten  rechten  Hand  entfällt  das  Schwert'). 

B.  Ein  Manteljüngling  blickt  fliehend  zurück:  die  Linke  hat  er 
in  die  Seite  gesetzt,  in  der  Rechten  hält  er  einen  grossen  Kranz. 

Vgl.  Vivenzio  No.  6;  vgl.  Jorio  p.  55  und  Metodo  nel  dipingere 
p.  36,  2;  Panofka  S.  378,  2060;  Finati  p.  246,  2006. 

*)  Sehr  ähnlich  ist  die  Yasendarstellung  bei  Panofka  Gr.  und  G riech.  I,  23 
(=  Guhl-Caspar-Liihke  Denkm.  der  Kunst  20,  8). 

3130.  F.  65.  H.  0,45.  U.  0,74.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.  Nola. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie,  naht,  den  Kopf  züchtig 
gesenkt  und  mit  der  Linken  einen  Zipfel  des  Chitons  über  die 
Schulter  ziehend,  mit  der  Oenochoe  in  der  Rechten  einem  unbärti- 
gen Krieger,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  entgegenhält;  er 
ist  behelmt  und  hat  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Stern). 
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Neben  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann,  ganz  — auch  am  Hinterkopf 
— in  den  Mantel  gehüllt,  der  sich  ruhig  auf  seinen  Stab  stutzt. 
Im  freien  Raum  liest  mau  einmal  xaXng  und  zweimal  xaXs. 

B.  Zwei  Manleljiinglinge  stehen  im  Gespräch  eineui  dritten 
gegenüber. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3030. 

Vgl*  Jorio  Metodo  nel  dipiugcre  p.  25,  32;  Panofka  S.  255, 
1629;  Finati  p.  247,  1629. 

3131.  F.  65.  H.  0,34.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 

Leichte  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  kurzen  Seule  (mit  dorischem  Capitcll)  sitzt 
die  Sphinx:  ihr  steht  ein  Manteljüngling  ( Tliebaner ) gegenüber, 
der  ihr  iu  der  rechten  Hand  einen  Zweig  hinhält. 

B.  Ein  Manteljüngling,  der  die  Rechte  hebt. 

Vgl.  Finati  p.  247,  2169  und  Quaranta  p.  223,2169,  welche 
in  dem  Jüngling  Oedipus  erkennen;  vgl.  jedoch  Annali  dell' 
Inst.  1 ^67  p.  374  ss. 

3132.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,38.  r.  F.  mit  rothbraun. 

Fluchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Kine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  auf  der  Rechten 
eine  Gans:  vor  ihr  steht  ein  Arbeitskorb  mit  Wolle. 

B.  Ein  Manteljüngling . um  den  Kopf  eine  Täuie,  hält  iu  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Tänie. 

3133.  F.  105.  II.  0,17.  U.  0,43.  r.  F.  Gute  Zeich- 
nung. Nola. 

Ein  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Pilos,  die  Chlamys  schild- 
artig um  den  vorgestreckten  linken  Arm  gewickelt,  schleicht  be- 
hutsam vorwärts,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Stein  haltend. 

3134.  F.  126.  H.  0,13.  U.  0,36.  r.  F.  Flüchtige  schöne 
Zeichnung. 

Ein  Erot,  in  der  Rechten  eine  Blumenrauke,  steht  einer  Frau  gegen- 
über, welche  mit  Chiton  und  Halsband  ausgestuttet  ist;  ihr  folgt,  eiu  Jüng- 
ling, der  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  und  in  der  Rechten  eine 
Strigilis  hält. 

3133.  F.  125.  H.  0jl5.  U.  0,36.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  feine  zarte  Zeichnung.  Lokri. 

Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und 
Ohrringen,  in  der  Rechten  das  Plektron,  und  spielt  die  Leier 
Vor  ihr  die  Inschrift  KAAEAOKES  d.  i.  xoO.r]  doxerg  (wie  Vil- 
loison  und  Zarrilli  richtig  erkannten). 
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Gefunden  „1791  nelle  ruine  di  Locri.“ 

Abgebildet  bei  Arditi  Illustr.  di  un  antico  vaso  trov.  nelle  ruine 
di  Locri  (Nap.  1791  76  S.  4°)  farbig;  Quaranta  Animadv.  noriss,  in 
vasculum  italograecuni  anno  1791  Locris  effossuro  (Neap.  1817; 
reeensirt  in  der  Nuova  biblioteca  analitica  di  scienze  lettere  ed  arti 
di  Napoli  No.  17  p.  113  ss);  Mus.  Borb.  3,  12,  1 (mit  Text  von  Ja- 
varone;  ed.  roin.  II,  52;  6d.  fr.  II,  1.  pl.  61,  2);  Inghirami  Mon. 
Etr.  Ser.  V.  Taf.30  p.  31 7 ss;  Lanzi  De’  vaai  antichi  Tf.  I,  7 p.  162  s; 
Dubois  Maisonneuve  Introd.  77,  6;  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  19,  3 
S.  43  („vielleicht  Bild  der  Sappho“). 

Vgl.  Uber  die  — theils  falsch  gelesene  (z.  B.  xalloQvcg;  xali- 
doveg;  xrjXgdutv  eg]  xrjXrjdovlg),  theils  falsch  gedeutete  (z.  B.  xaAiJ 
tdnxsg)  — Inschrift  (C.  J.  Gr.  5770  und  unten  Tafel  VIII,  3135  *)) 
ausser  den  obigen  Schriften  und  Texten  zu  den  Abbildungen  auch : 

Visconti  Mus.  Pio  Clem.  V p.  25  not.  f.  (ed.  rom;  p.  85,  3 
ed.  mi!.);  Villoison  in  Millin’s  Mag.  encycl.  1801  Ann6e  VII.  Part.  2. 
p.  473;  Millin  Mon.  in6d.  II  p.  37,  87;  Zarrilli  a ) Lettre  du  Ci- 
toyen Zarrilli  au  Cit.  Millin  Paris  12.  Vend&niaire  an  X.  6)  Se- 
conde  lettre  etc.  28.  Vendöm.  an  X.  c)  Lettera  apologetica  dell’ 
Abate  Maria  Zarrilli  ed  un  amico  Napoli  1792  (gedruckt  aber 
nicht  veröffentlicht,  wie  Castaldi  Deila  R.  Accad.  Ercolanese 
p.  252  ss  darlegt);  Huschke  Commentatio  de  Inscr.  vascuii  Locris 
reperti  (Rostock  1813);  Jacobs  Animadv.  in  Brunckii  Anthol.  III, 
2 p.  450,  XXVIII  (Epigr.  des  Dioskurides);  Zannoni  Antologia 
di  Firenze  XXIV  No.  71.  72  p.  50;  Licteriis  p.  118;  Jorio  p.  80; 
Köhler  in  Böttigers  Amalthea  I S.  300  (=  Ges.  Sehr.  V S.  100  f); 
Osann  ebend.  II  S.  274;  Gerhard  Kunstblatt  1825  No.  19;  Böekh 
Pind.  Fragin.  p.569;  Panofka  S.  352,61  und  Antikenschau  S.  7.  10; 
Michel  B.  p.  207,61;  Finati  p.  255,  137;  Schulz  Amazonenvase 
S.  13,  307;  Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  S.  125,  937;  u.  a.  m. 

’)  Ilie  Hörner  derselben  enden  oben  in  Schwanenköpfe. 

’)  Aus  Versehen  von  uulen  noch  oben  gedruckt,  wahrend  sie  im  Original  um- 
gekehrt von  oben  nach  unten  zu  lesen  ist! 

31e36.  F.  105.  H.  0,16.  U.  0,43.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  AlterthUmlich  strenge  Zeichnung.  Nola. 

Ein  Jüngling , in  Vorderansicht,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Seihlöffel  (i j&/uog),  in  der  ge- 
senkten Rechten  ein  kleines  rundes  Gefsiss ; neben  ihm  steht  ein 
hoher  Dreifuss  mit  Kessel,  auf  den  er  blickt. 

Vgl.  Vivenzio  No.  23;  Jorio  p.  105  s;  Panofka  S.  378,  2019; 
Finati  p.  246,  2019. 
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3137.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,44.  r.  F.  Strenge  saubere 

Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Chiton  Panzer  und  Kopf  band,  hält  in 
der  Linken  einen  Schild  (Z.  Löwe)  mit  dem  Laiseion  — am 
Boden  liegt  sein  Helm  — und  giesst  aus  einer  Schale  in  der 
Rechten  Wein  libirend  aus,  während  er  umblickt  zu 

B.  der  ihm  eilig  nahenden  Frau,  die  mit  der  Linken  ihr 
Gewand  hebt  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Kanne  hält; 
sie  ist  in  Doppelchiton  und  Tänie. 

3138.  F.  66.  H.  0,28.  U.  0,42.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeich- 

nung. Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Mantel  und  Haube,  streckt  die  Rechte  einem  Man- 
teljüngling  entgegen,  welcher  mit  gesenktem  Kopfe  vor  ihr  steht. 

£.  Vor  einem  Altar,  auf  dem  ein  Uefäss  steht,  findet  sich  ein  Man- 
teljüngling,  der  die  Rechte  vorstreckt. 

Vgl.  No.  3144. 

313».  F.  49.  H.  0,41.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Nola. 

Oreithyia,  in  Doppelchiton  und  Stirnband,  blickt  vor  Boreas 
fliehend  erschrocken  zurück,  die  Rechte  erhebend  und  mit  der 
Linken  das  Stirnband  lösend;  der  bärtige  Windgott,  in  kurzem 
Chiton  und  Flügelschuhen,  streckt  beide  Arme  aus.  Vor  Orei- 
thyia flieht  noch  eine  Gespielin,  in  Chiton  mit  befranztem  Ueber- 
wurf,  die  erschrocken  umblickt;  in  der  Linken  hält  sie  einen 
Blurnenstengel. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  5,  35,  3 (ed.  rom.  4,  64,  3;  öd.  fr. 
I,  1 pl.  104,  3.  4). 

Vgl.  — ausser  Panof  ka  S.  252,  1684  und  Finati  p.  255,  276  — 
Welcker  Alte  Denkm.  III  S.  163,  2;  Stephani  Boreas  und  Boreaden 
(Mem.  de  l’Acad.  de  St.  Pötersb.  VII  Ser.  XVI)  p.  9 ff  no.  19. 

3140.  F.  33.  II.  0,15.  U.  0,63.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  In  einem  Kasten,  dessen  Deckel  nach  hinten  aufsteht, 
befinden  sich  eine  Frau  {Danae),  in  Chiton  Mautel  und  reichem 
Schmuck,  und  ein  Knabe  {Perseus),  der  die  Chlauiys  sbawlartig 
über  beiden  Armen  trägt:  beide  sind  nur  bis  zum  Bauch  sichtbar. 
Sie  weist  im  Gespräch  mit  der  Rechten  aus  dem  Kasten  heraus, 
während  der  Knabe  erstaunt  die  rechte  Hand  hebt. 
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B.  Vor  einem  bärtigen  Manne,  der  einen  Stock  bat,  steht 
ein  Jüngling ; beide  sind  in  ihre  Mäntel  gehüllt. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  11,  30,  4 (6d.  fr.  I,  1 pl.  107,  4). 

Vgl.  Vivenzio  No.  ‘24  (Andromaca  cbe  nasconde  Astiauatte 
nel  sepolcro);  Licteriis  p.  126  s (ebenso);  Jorio  p.  101  ss  (Carro 
di  Tespide);  Panofka  S.  374,  2048  (desgl.);  Michel  B.  p.  208, 
2048  (desgl.);  Finati  p.  210,  2048  (desgl.);  Gerhard  Arch.  Ztg. 
1844  S.  208  f (Tenes  und  Hemithea);  Bocbette  Choix  des  peint. 
p.  ioo  (Danae);  Buhl  Arch.  Ztg.  1862  S.  337  f (Tenes  und  He- 
mithea); Overbeck  Kypseloslade  (Abh.  der  Sachs.  Gesellsch.  der 
Wiss.  IV  bist.  ph.  Classe)  S.  612  (24)  No.  12  (desgl.);  Longp6rier 
Bev.  Arch.  NS.  XVIIi  p.  165,  t)  (desgl.). 

3141.  F.  68  (mit  Deckel).  H.  0,43.  U.  0,71.  r.  F.  Hohe 
carikirle  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Frau,  die  mit  Chiton  Mantel  und  Haube  be- 
kleidet ist,  steht  ein  Krieger,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der 
Beeilten  wagerecht  die  Lanze  tragend,  in  der  Linken  den  grossen 
runden  Schild  (Z.  Storch):  ob  er  einen  kurzen  Chiton  trägt  oder 
das  unter  dem  Schilde  sichtbare  Gewandstück  nicht  vielmehr  das 
Laiseion  ist  — bleibt  unentschieden. 

B.  Ein  Manteljüngling  steht  einem  zweiten  gegenüber,  der 
einen  hohen  Krückstab  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  255,  1617;  Fuchs  de  rat.  artif.  quam  in  clip. 
imag.  exorn.  adh.  p.  5 und  44. 

3142.  F.  33.  H.  0,16.  U.  0,63.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
schlechte  Zeichnung.  Nola. 

A.  Vor  dem  bärtigen  Bacchos,  welcher,  mit  Tänicn  geschmückt 
und  unterwärts  bemäntelt,  auf  einem  Lehnstuhl  sitzt,  steht  eia 
eifrig  die  Doppelflöte  blasender  bärtiger  Satyr  ');  der  Gott  streckt 
zu  ihm  die  Linke  aus,  als  ob  er  zu  dem  Blasen  den  Tact  an- 
geben wolle.  Zwischen  beiden  steht  eine  bekleidete  Frau  *), 
welche  mit  beiden  Händen  ihre  Gewandung  fasst  und  zum  Bac- 
chos das  tzu  gross  gezeichnete)  Gesicht  wendet.  Hinter  diesem 
steht  eine  zweite  bekleidete  Frau  *),  gleichfalls  mit  der  einen 
Hand  ihr  Gewand  am  Schenkel  hebend,  während  sie  es  mit  der 
anderen  über  die  Schulter  zieht. 

B.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  Apollon,  lorbeerbekränzt  und 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  die  Leier  und  in  der  Hechten 
das  Plektron.  Vor  ihm  steht  eine  Frau  (Artemis),  in  Chiton  und  Ste- 
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phane,  die  ihm  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  reicht. 
Hinter  ihr  noch  ein  Satyr,  welcher  in  der  Linken  eine  Schale  hält 
und  auf  sie  blickt;  hinter  dem  sitzenden  Gott  noch  eine  Frau 
in  Chiton,  welche  mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  Gewandes 
tlber  die  Schulter  zieht. 

Vgl.  Vivenzio  No.  114;  Panofka  S.  373,  2052;  Finati  p.  209, 
252;  Elite  c^ram.  II  p.  23G  No.  9;  Stephani  CR.  1862  S.  149  No.  7. 

')  Nach  Pannfkfl  und  der  Elite  Martyas,  wogegen  Stephani  wohl  mit  Hecht  streitet. 

*)  Ariadne  und  eine  oder  zwei  Bacchantinnen. 

8143.  F.  49.  H.  0,33.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Feine 
leichte  Zeichnung.  Nola. 

Auf  einer  mit  einigen  Blumen  bewachsenen  Erhöhung  sitzt 
ein  langgelockter  Jüngling  ( Thamyras ),  in  hohen  Stiefeln  kurzem 
Chiton  langem  Mantel  und  phrygischer  Mütze  um  welche  ein  Lor- 
beerkranz liegt,  und  hält  in  der  Linken  die  Leier,  in  der  Rechten 
das  Plektron;  er  blickt  auf  die  vor  ihm  stehenden  beiden  lorbeer- 
bekränzten Frauen  (Musen)  ').  Diese  sind  je  in  Chiton  und  Mantel 
und  miteinander  in  eifrigem  Gespräch : die  vordere,  welche  in  der 
gesenkten  Linken  zwei  Flöten*)  hält,  blickt  zur  anderen  um  und 
hebt  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand,  während  die  andere  (er- 
staunt und  abwehrend)  die  Rechte  hebt  und  in  der  gesenkten 
Linken  eine  Leier  hat.  Hinter  dem  Jüngling  naht  eilig  eine 
weisshaarige ')  Frau  (Agriope)  *),  in  dorischem  üoppelchiton,  die, 
in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  haltend,  in  der  erhobenen 
Linken  einen  (Efeu-)Zweig  Uber  den  Kopf  des  Jüngliugs  hält. 

Abgebildet  in  Mon.  ined.  dell’  Inst.  VIII,  43,  2. 

Vgl.  Vivenzio  No.  7 (Apollon);  Münter  Nachr.  von  Sicil.  und 
Neapel  I S.  61  (desgl.);  Gerning  bei  Böttiger  Gr.  Vaseng.  III  S.  31 ; 
Stackeiberg  Grab,  der  Hellenen  S.  16  (zu  Taf.  19);  Panofka  An- 
uali  dell’  Inst.  1835  p.  232;  Welcker  Gr.  Trag.  I S.  423,  15;  Mi- 
nervini  Memorie  dell’  Acc.  Ercol.  IV,  1 p.  272;  Heydemann  Au- 
nali  dell’  Inst.  1867  p.  363  ss. 

Vgl.  noch  Licteriis  p.  136  (Apollo  Timbreo);  Jorio  p.  108  s 
(Orpheus);  Panofka  S.  379,  2004  (desgl.);  Michel  B.  p.  209,  2004; 
Finati  p.  252,  2004. 

*)  Etwa  Euterpe  und  Terpeichore. 

*)  Nach  dein  früheren  Besitzer  Vivenzio  vielmehr  eine  Bolle . 

*)  Von  der  weissen  Farbe  sind  noch  Spuren  erhalten. 

4)  Mutter  des  Thamyras:  Paus.  1,  33,  4;  Apollod.  I,  3,  3;  u.  n.  m.  — Dagegen  er- 
kennt Brizio  Bull,  dell*  lost.  187*2  p.  70  s in  der  Figur  die  „personificazione  delia 
Vasensamml.  zu  Neapel.  31 
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3144.  F.  66.  Fl.  0,29.  U.  0,49.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  den  Mantel  gehüllt,  steht  mit  gesenktem 
Kopf  vor  einer  bekleideten  Frau,  welche  zwischen  ihren  beiden 
Händen  ein  Rädchen  schnurren  lässt  '). 

B.  Ein  Mantcljüngling  reicht  eine  Schale  einer  Frau,  welche, 
in  Mantel  und  Haube,  in  der  Rechten  einen  Kruminstab  *)  hält 
und  die  Linke  in  die  Seite  stützt. 

In  Styl  und  Zeichnung  vgl.  No.  3138  und  Berl.  Vas.  no.  1 1 12  ss. 

Vgl.  Jorio  p.  21;  Panofka  S.  250,  1672,  Finati  p.  21 1,  1672. 

*)  Vgl.  No.  1982;  2924;  u.  a.  und  Jahn  Der.  der  S3cb«.  Ges.  1834  S.  256  f. 

*)  Vgl.  Minenrini  Mon.  Barone  p.  17. 

3143.  F.  122.  II.  0,17.  U.  0,17.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Durch  Feuer  verdorben. 

Kiae  Flügelfrau  (A'ite),  iu  Chiton  und  Mantel,  eilt,  beide  Hände  aus- 
streckond,  vorwärts. 

3149.  F.  122.  H.  0,66.  U.  0,18.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau , iu  Chiton  und  Mautel,  streckt  die  Rechte  vor. 

NEUNTER  SCHRANK. 

3130.  F.  66.  II.  0,33.  U.  0,58.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  mit  Chiton  Panzer  und  Hehn  ausgestattet, 
in  der  Linken  Schild  (Z.  Schlange)  und  Lanze,  wendet  eilig 
fortgehend  das  Haupt  um  und  streckt  die  Linke  aus  nach 

B.  einem  bärtigen  kahlköpfigen  ,)lanne,  welcher,  in  Chiton 
Mantel  und  Tiinie,  in  der  Linken  den  Krückstab  aufstützt,  die 
Rechte  ausstreckt  und  den  Kopf  traurig  senkt. 

3151.  F.  38.  II.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Mädchen,  iu  Chiton  und  Mantel,  lässt  an  einem 
Faden  in  der  Rechten  einen  Drachen  fliegen;  sie  läuft  vergnügt 
vorwärts. 

B.  Roh  gezeichnet.  Eine  bekleidete  Frau  mit  einem  Thyrsos. 

Abgebildet  in  der  Arch.  Ztg.  1867  S.  125. 

Vgl.  Heydemann  ebd.  S.  124  f.  und  Bull.  dell‘  Inst.  1868  p.  35. 

3132.  F.  99.  11.  0,35.  U.  0,98.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  schöne  Zeichuung.  Telese  (Telcsia). 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  den  Stab,  hat  die  Linke  auf  den  ausgestreckten  linken 
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Arm  eines  vor  ihm  stehenden  nackten  Knaben  gelegt,  welcher 
einen  Hahn  zur  Erde  fallen  lässt  und  sich  darüber  (zu  ängstigen 
oder  zu  verwundern)  scheint.  Im  freien  Raum  liest  man  KAUO£ 
HO  PAI£- 

B.  Ein  Mantetjiingling , um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den 
Händen  einen  Stock. 

Vgl.  Vivenzio  No.  14!);  Licteriis  p.  144;  Jorio  p.  89;  Panofka 
S.  365,  1857;  Finati  p.  16G,  1857;  Quaranta  p.  2ü8,  1857;  Kramer 
Styl  und  Herk.  S.  112;  Elite  c6r.  I Aditions  p.  316  (Zeus  und 
Ganymedes);  Roulez  Choix  des  vases  p.  72,  6;  Miuervini  Bull. 
Nap.  V p.  18. 

8133.  F.  65.  H.  0,33.  U.  0,56.  r.  F.  Gute  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  in  hohen  Sandalen  und  Chiton,  bekränzt,  auf  dem 
Bücken  den  Petusos,  um  deu  Hals  die  Chlnmys  geknüpft,  hält  in  der 
Linken  eine  Doppellanze  uud  libirt  aus  einer  Schale  in  der  rechten  Haud. 

li  Ein  bärtiger  Mann,  in  den  Mantel  gehüllt  und  lorbeerbekränzt, 
der  in  der  Rechten  ein  Skepter  hält. 

Vgl.  Virenzio  No.  5;  Finati  p 245,  2003 

8134.  F.  94.  II.  0,32.  U.  0,97.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.  Durch  Feuer  angegriffen.  Pästum  '). 

A.  Auf  einen  Jüngling,  der  mit  Chiton  Panzer  and  Helm 
ausgerüstet  ist  und  in  der  Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  den 
Mantel  und  den  Schild  (Z.  Schlange)  hält,  schwebt  Nike  zu,  in 
Doppelchiton  gekleidet  und  in  der  Linken  eine  Kanne  haltend;  in 
der  rechten  Hand  des  Jtinglings,  die  durch  den  Schild  verdeckt 
ist,  ist  die  Schale  vorauszusetzen.  Neben  dem  Krieger  steht  ein 
weissbärtiger  und  weisshaariger  Mann,  bemäntelt  und  lorbeerbe- 
kränzt, der  in  der  Rechten  einen  Krllckstab  hat. 

B.  Drei  Manteljiinglinge,  im  Gespräch. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  4,  5,  2 (ed.  rom.  2,  71;  ed.  fr.  II, 
1.  pl.  52,  3). 

Vgl.  Jorio  p.  13  und  Metodo  nel  dipingere  p.  28,  17 ; Panofka 
S.  244,  1511;  Finati  p.  150,  1511;  Quaranta  p.  204,  1511. 

*)  Nach  Nicolas-Paolioi  Memorie  sui  monuincnti  che  esislono  in  Miseno  ecc.  ed 
jn  Peslo  p.  339;  nach  Quaranta  I.  c.  wäre  die  Vase  in  Xola  gefunden. 

3133.  F.  66.  H.  0,29.  U.  0,53.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Gute  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  langbekleidet  und  mit  der  Tänie  geschmückt, 
spielt  iu  der  Linken  die  Kithara  (mit  Tänie  und  Staubdecke),  in  der 

31* 
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Rechten  das  Plektron  haltend,  und  hebt  den  Kopf  empor.  Dabei  die  In- 
schrift: ytp/iVof  r.rti.a:  (vgl.  Taf.  IX,  3155). 

ß.  Ihm  gegenüber  steht,  auf  den  Stab  gelehnt  und  die  Reine  kreu- 
zend, ein  bärtiger  Mann,  in  kurzem  Mantel  und  Tänie  (mit  Spitze);  hinter 
ihm  hängt  eine  Strigilis  und  ein  Pulästraboutel.  Dabei  liest  man  ein 
6 nm(  xnlo:  (vgl.  Taf.  IX,  3155). 

313«.  F.  ICK).  H.  (',35.  ü.  0,93.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Thesen»,  um  tlie  Brust  das  Wehrgehänge,  auf  dem  Rücken 
den  Pctasos,  in  der  Recht. n das  Schwert  zückend,  hat  mit  der 
Linken  den  linken  Unterarm  des  blutend  hinsinkenden  Minotauros 
gepackt.  Neben  diesem  steht  auf  einen  Knotenstab  gelehnt  ein 
bärtiger  Mann  (Minos),  unterwärts  bemäntelt,  mit  Tänie,  welcher 
den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  erstaunt  hebt.  Hinter  Theseus 
entfernt  sich  umblickend  eine  Frau  (Ariadne),  in  Chiton  und 
Haube,  welche  dem  Sieger  in  der  vorgestreckten  Linken  eine 
lange  Tänie  binhält,  die  auch  von  ihrer  Rechten  gehalten  wird. 

II.  Drei  Manleljünglinge,  der  mittlere  ohne  Stock;  derjenige 
hinter  ihm  hält  in  der  erhobenen  Linken  eine  Rolle  (?) 

3137.  F.  38.  H.  0,11.  U.  0,31.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Kino  Frau,  in  Doppelchiton , trägt  in  deu  beiden  Iländcn  ein 
grosses  Alabastron. 

ß.  Ihr  kommt  eine  Frau  entgegen,  in  Doppelchiton  und  Täuie,  die 
in  der  vorgestreckten  Rechten  auch  ein  Alabastron  trägt. 

3138.  F.  60.  H.  0,33.  U.  0,f»9.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Nola. 

A.  Eine  Flügelfrau  (Kike),  in  Chiton  Mantel  und  Doppel- 
tänie,  eilt  vorwärts  und  streckt  beide  Hände  aus  — im  freien 
Raum  liest  man  xalng  Nlxcov  (KAUü£  NIKON)  — nach 

B.  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  welcher,  mit  Mantel 
und  Tänie  versehen,  ihr  in  der  Rechten  eine  Schale  entgegen- 
hält. Vor  ihm  eine  Blumenranke. 

Vgl.  Panofka  S.  251,  1668;  Finati  p.  247,  1C68. 

Die  Inschrift  auch  im  C.  J.  Gr.  7532;  unten  Taf.  IX,  3158. 

3139.  F.  65.  H.  0,37.  U.  0,67.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Nola. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Muntel  und  Täuie,  in  der  Linken  eine 
Schale  imd  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Oenochoe,  steht  vor  einem  Jüng- 
ling, welcher  die  Linke  unter  dem  Mantel  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in 
der  Rechten  eine  Doppel  unze  hält;  er  trägt  im  Nacken  den  Petasos. 
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Hinter  ihm  steht  eine  Frau,  iu  Chiton  Mantel  und  Tanio,  die  in  beiden 
Händen  einen  Kranzzweig  hält. 

B.  Gin  Manteljüngling , auf  den  Stab  gelehnt,  in  der  Linken  einen 
Spiegel,  reicht  in  der  Rechten  eine  Frucht  einem  zweiten  Manteljüngling, 
welcher  erstaunt  dio  Rechte  hebt.  Hinter  ihm  steht  noch  ein  dritter  Man- 
teljüngling,  auf  den  Stab  gelehnt,  der  die  Rechte  erhebt.  Die  beiden  letz- 
teren sind  mit  Tänien  (mit  Spitzen)  geschmückt. 

Vgl.  Vivenzio  No.  61  (Telemachos  und  Helena). 

3160.  F.  38.  H.  0,10.  U.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Knabe,  in  den  Mantel  gehüllt,  streckt  die  Rechte  (gebieterisch 
oder  um  aufmerksam  zu  machen)  zur  Erde  nach  einem  kleinen  Thier(f). 

B.  Ein  Knabe,  in  Mantel,  streckt  die  Rechte  nach  unten  aus. 

3161.  F.  49.  H.  0,38.  U.  0,91.  r.  F.  mit  w.  Herrliche 
Zeichnung.  Nola. 

Am  Bauch:  Auf  einem  hohen  Felsen  sitzt  mit  höher  ge- 
stelltem linkem  Fuss  ein  Jüngling  '),  um  (las  lockige  Haar  einen 
Lorbeerkranz,  Uber  der  rechten  Schulter  den  Mantel;  er  hält  in 
der  Rechten  eine  Leier  und  stützt  das  Haupt  gedankenvoll  auf 
die  linke  Hand,  deren  Ellenbogen  auf  dem  linken  Knie  ruht. 
Neben  ihm  ein  hoher  Lorbeerbaum.  Vor  ihm  steht  eine  Frau1), 
in  Chiton  und  Mantel,  welche  in  der  Rechten  eine  lange  Lanze 
hält  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat.  Hinter  ihr  steht 
der  jugendliche  Hermes,  in  Flttgelschuben,  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Kopf  den  Pilos,  in  der  Linken  das 
Kerykeion,  die  Rechte  erhoben. 

Abgebildet  — leider  nirgends  gut  und  der  Schönheit  des 
Originals  auch  nur  einigermassen  würdig  — im  Mus.  Borb.  2,  29 
(ed.  rom.  II,  18);  Arch.  Ztg.  1845,  29,  2;  Elite  cör.  II,  28;  Gar- 
giulo  Raccolto  (4.  Ausg.)  IV,  47. 

Vgl.  Vivenzio  No.  30;  Münter  Nachr.  von  Neapel  I S.  61; 
Gerning  bei  Böttiger  Gr.  Vaseng.  III  S.  31 ; Böttiger  Raub  der  Kas- 
sandra S.  30;  Zannoni  Aut.  di  Firenze  XXIV  No.  71.  72.  p.  51  s; 
Gerhard  Kunstblatt  1825  No.  97  und  Arch.  Ztg.  1845  S.  66  ff; 
Jahn  Bull,  delf  Inst.  1842  p.  22  ss;  Müller  Hdb.  § 412,  3 S.  692; 
Rochette  Choix  de  Peint.  p.  294  s;  Abeken  Mittelital.  S.  340; 
Horkel  Arch.  Ztg.  1845  S.  197;  Overbeck  Sagenkr.  S.  253,  116; 
Stephani  CR.  1863  S.  8 fl-;  Heydemann  Arch.  Ztg.  1868  S.  5,  26. 

Vgl.  auch  Jorio  p.  89  ss;  Panofka  S.  366,  1854;  Michel  B. 
p.  208,  1834;  Finati  p.  234,  I;  Quaranta  p.  220,  1854;  Gar- 
giulo  p.  51. 
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')  Zu  ileu  an  seiner  Zeiuhnuiig  sichbaren  Verbesserungen  des  Malers  vgl.  ausser 
Jorio  u.  a.  auch  Abeken  Millrlilal.  S.  414. 

’)  Meiner  Meinung  nach  sind  in  diesen  beiden  Figuren  Orpheus  und  eine  Thra- 
kerin dargesteIH;  andere  Erklärungen  sind  Apollon  und  Kassandra  (Vivenzio  Munter 
Bulliger  Gerhard  u.  s.  w.)  oder  Manlo  (Müller  Panolka  Gerhard)  oder  Marpessa  ,Pa- 
nofka)  oder  Artemis  (Zannoni)  oder  Alkalis  (llorkel) ; noch  andere  endlich  erkennen 
Faris  und  Athene  (Jahn  Röchelte  Oterbeck).  Sub  judice  lis  est! 

3162.  F.  12?.  H.  0,20.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Knabe,  in  Mantel  und  Stirnband,  auf  seinen  Stab  gestützt,  setzt 
die  Rechte  in  die  Seite  and  streckt  die  linke  Hand  aus.  Hinter  ihm  hängt 
eine  Palästratasche. 

3103.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,56.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Feine  Zeichnung.  Nola. 

A.  Eine  Flügelfrau  (Eos),  in  Chiton  Mantel  und  Doppel- 
tänie,  streckt  beide  Hände  aus  nach  einem  vor  ihr  fliehenden 
Jüngling  (Kephalos),  welcher  nach  ihr  umblickt;  er  ist  mit  der 
Chlatuys  versehen  und  hat  auf  dem  Nacken  den  Petasos  und  in 
der  Hechten  eine  Doppellanze. 

B.  Eine  Frau , in  Chiton  Mantel  und  Haube,  eilt  mit  einer 
Fackel  in  der  Hechten  herbei. 

Abgeb.  im  Mus.  Horb.  5,  35,  1 (ed.  rom.  4,  i4;  öd.  fr.  1,  1 
pl.  104,  1.  2). 

Vgl.  Panofka  S.  252,  1682;  Finati  p.  245,  1682;  Jahn  Arcb. 
ßeitr.  S.  93  ff,  L. 

3104.  F.  49.  H.  0,26.  U.  0,56.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  steht,  die  Rechte  vor- 
streckend, vor  einer  zweiten  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  und  in  der  Hechten  eine  hoch- 
füssige  Schale  (mit  Deckel)  ')  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  255,  1619. 

')  Nach  Panofka:  „Feuerbecken“  (?);  vgl.  dieselbe  Form  auf  No.  3030;  u.  a. 

3103.  F.  65.  II.  0,33.  U.  0,53.  "r.  F.  Anmuthige  Zeich- 
nung. Nola. 

A.  Einem  Jimgling,  welcher,  mit  hohen  Sandalen  und  langer 
um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys,  im  Nacken  den  Petasos,  in 
der  Unken  einen  Doppclspeer  hat,  reicht  eine  vor  ihm  stehende 
Frau,  in  Doppelchiton  und  Mantel,  die  Schale:  beide  neigen  züch- 
tig die  Köpfe. 
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B.  Es  eilt  eine  Frau , in  Chiton  und  Mantel,  mit  einem 
Spiegel  herbei. 

Erwähnt  bei  Panofka  S.  240,  1743;  Finati  p.  2-15,  1743. 

3160.  F.  1 22.  H.  0,20.  H.  0,23.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung.  Verletzt. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrring,  in  der  Linken  einen 
Efeuzweig,  wendet  sich  im  Fortgehen  nach  rechts  um  und  streckt  die 
Rechte  aus. 

3167.  F.  49.  H.  0,39.  U.  0,93.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Strenge  schöne  Zeichnung.  Nola. 

Am  Bauch:  ln  der  Mitte  steht  eine  Frau,  in  dorischem  Dop- 
pelchiton, um  das  — hinten  iu  einen  Beutel  zusammengebundene 
— Haar  eine  Zackentänie,  die  in  beiden  Händen  eine  Kiste 
trägt,  auf  der  Zweige  liegen.  Ihr  gegeullber  steht  eine  Frau  '), 
in  dorischem  Doppelehiton  und  Haarband,  die  in  den  gesenkten 
Händen  eine  Täuie  hält,  an  der  ein  vor  ihr  stehender  Storch 
pickt.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  steht  eine  dritte  Frau, 
in  Chiton  Mantel  und  Zackentänie,  die  auf  dem  vorgestreckten 
linken  Unterarm  einen  kleinen  hockenden  Eros  *)  trägt:  derselbe 
streckt  verlangend  beide  Hände  aus  nach  dem  Gegenstand,  den 
die  Frau  in  der  rechten  Hand  unter  dem  Mantel  im  Scherz 
und  Spiel  vor  ihm  zu  verbergen  scheint. 

Abgebildet  bei  Millingen  Feint,  de  Vas.  60;  Mus.  Borb.  I,  35 
(ed.  rom.  III,  57). 

Vgl.  — ausser  Millingen  I.  c.  p.  83  s — auch  Jorio  p.  9 s und 
Metodo  nel  dipingere  p.  28,  25;  Panofka  S.  241,  1516;  Finati 
p.  236,  III;  Quarauta  p.  220,  1616;  Minervini  Mon.  Barone  p.  73  ss; 
Michaelis  Annali  dell’  Inst.  1867  p.  57  ss;  Jatta  ebd.  1870  p.  330. 

')  lieber  jeder  Schüller  ist  ein  kleiner  Zweig  (oder  etwa  die  aufgegangene 
Spange?)  sichtbar. 

*)  Kleine  Slatue,  wie  Jorio  meint ! «gl.  dazu  z.  B.  Elite  cdr.  1,  33a  (=  Anl.  de 
Bosph.  Cim.  49);  u.  a.  m. 

3168.  F.  38.  H.  0,10.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A , Eine  Frau,  iu  Chiton  und  Mantel,  hält  in  der  Rechten  ein  Ge- 
wandstück. 

B.  Eine  Frau,  iu  Doppelehiton  Tänie  und  Armbändern,  zeigt  ihr  in 
der  vorgcstreckten  Rechten  eine  Tänie. 

3169.  F.  66.  H.  0,39.  U.  0,74.  r.  F.  Schöne  Zeich- 
nung. Nola. 
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A.  Eine  FiUgelfrau  (Nike),  in  Doppelchiton  Haube  Stephane 
und  Ohrring,  streckt  beide  Hände  nach  einem  fliehenden  langge- 
lockten Jüngling  ')  aus,  welcher  zu  ihr  umblickt;  in  der  Linken 
hält  er  eine  Leier,  in  der  liechten  hebt  er  seine  shawlartig  über 
den  Armen  liegende  Chlamys  empor  (gleichsam  um  sich  zu 
schützen). 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  einem  Krummstab. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3160. 

Vgl.  Vivenzio  No.  112;  Jorio  p.  113  s;  Panofka  S.  381,  1981; 
Michel  B.  p.  209,  1981 ; Jahn  Arch.  Beitr.  S.  97  ff. 

*)  Narb  Vivenzio  Orpheus  und  Eurydice  (deren  Fliigrl  „dinoiano  l'omoroto  tra«- 
porlo  che  ie  awaiopa  nel  petto  pel  suo  sposo.“ 

3170.  F.  57.  H.  0,19.  U.  0,51.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  behaubete  Mantelfrau  Bteht  einem  Jüngling  gegenüber,  wel- 
cher ganz  in  den  Mantel  gewickelt  ist:  nur  Nase  Augen  nnd  Stirn  sind 
unverhüllt.  Zwischen  beiden  eine  Seule. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  im  Gespräch. 

3172.  F.  98  (mit  Deckel).  H.  0,33.  U.  0,88.  r.  F.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Drei  bekränzte  Frauen  ( Bacchantinnen ),  in  langem  Chiton 
und  um  den  Hals  geknüpfter  Nebris  eilen  vorwärts:  die  eine, 
die  sich  zurück  wendet,  trägt  ein  Reh  auf  der  Schulter;  die  zweite 
einen  Vogel  ')  in  der  Linken  und  den  Thyrsos  verkehrt  in  der 
rechten  Hand;  die  dritte  endlich,  welche  zurückblickt,  hat  in  der 
Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Rechten  eine  Schlange. 

B.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und  um  den  Hals  ge- 
knüpfter Nebris,  blickt  forteilend  nach  einer  bekleideten  Frau 
um,  welche  in  den  Händen  eine  Leier  (mit  Staubdecke)  und  das 
Plektron  hält.  Vor  ihr  naht  ein  bärtiger  Satyr,  der  den 
Kopf  umwendet  und  in  den  Händen  ein  Triukhorn  und  einen 
Schlauch  hält. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3172. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1847  S.  25*,  26. 

')  Nach  Panofka  ein  Perlhuhn. 

3173.  F.  49.  }I.  0,14.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  mit  Ueberwnrf,  stützt  in  der  Linken  einen  Thyr- 
sos auf  und  streckt  die  Linke  wie  befehlend  vor. 

3174.  F.  60.  H.  0,39.  U.  0,81.  r.  F.  Grobe  Zeich- 
nung. Nola. 
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A.  Ein  Krieger  (Gigant),  in  Chiton  Panzer  Beinschienen 
Wehrgehänge  und  Helm,  hält  in  der  Linken  den  Schild  (Z  Drei- 
schenkel '))  und  schwingt  in  der  Linken  die  Lanze  gegen 

B.  die  heranstllrmende  Athene,  welche,  in  Doppelehitou 
Aegis  (mit  züngelnden  Schlangen)  und  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Schlange)  hält  und  in  der  Hechten  den  Speer 
schwingt. 

Im  freien  Raum  liest  man  auf  A:  INOBN  und  auf  B: 
KAOIEZ,  was  von  Panofka  so  gelesen  und  erklärt  worden  ist: 
„bei  Enkelados  (KEOMI)  xea/u  xtluai  sono  disposto,  sono 
pronto  ci  sono  und  bei  der  Güttin  (KAOIE)  xadie,  getta,  vibra 
l’asta  contro  di  me“. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  XV,  3174. 

Abgcbildet  bei  Panofka  Vasi  di  premio  VI;  Dubois  Maison- 
neuve  Introd.  93;  Inghirami  Gal.  Omer.  II,  197;  Elite  c6ram.  I,  9. 

Vgl.  — ausser  Panofka  1.  c.  p.  15  s.  und  in  der  Arch.  Ztg. 
1848  S.  351  — Finati  p.  247,  2108;  Quaranta  p.  223,  2168. 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7408  (wo  xalog  ei  — xal«  et 
darin  vermuthet  werden)  und  unten  Taf.  IX,  3174;  vgl.  auch 
Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  Anm.  829. 

3173.  F.  40  a.  H.  0,09.  U.  0,26.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

.3.  Ein  bärtiger  Mann , in  Mantel  und  Tänie,  stützt  mit  der  Rechten 
einen  Stab  anf. 

B.  Ein  Hanttljüngling,  in  der  Rechten  einen  Schlauch  haltend,  blickt 
Dach  dem  za  seiner  Linken  stehenden  Krückstock 

3176.  F.  57.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  langem  Chiton  Mantel  und  Haube  '), 
hält  in  der  Hechten  das  Plektron  (am  Bande),  während  die  Linke 
in  die  Seiten  der  Kithara  ’)  greift. 

B.  Zu  ihm  blickt  ein  ebenso  gekleideter  Mann,  der  in  der 
Linken  einen  Krückstock  hält. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1847  S.  26*,  27. 

*)  Aehnliche  Darstellungen  vgl.  z.  B.  Imlira  Ant.  di  Acre  31;  Elite  cdr.  4,90  (T; 
Santang.  No.  5;  u.  a.  Vergleiche  dazu  — ausser  Elite  I.  c.  p.  238  ss  (Krauen  mit  an- 
gelegtem Bart?)  — Jahn  Einl.  in  die  Vasenk.  Anm.  5 47;  Hühner  Madrid.  Museum 
S.  194,  392  Anm. 

*)  Nach  l’anutka  ein  Barbitosf 
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3178.  F.  61.  H.  0,23.  U.  0,60.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Ruvo. 

A.  Einem  bärtigen  Marine,  der  in  der  Rechten  einen  Kuoten- 
stab  hat,  steht  einem  Jüngling  gegenüber;  beide  sind  in  ihre 
Mäntel  gewickelt. 

B.  Ein  Jüngling,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt,  reicht  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  an  den  Ohren  gefassten  Hasen 
einem  vor  ihm  auf  seinen  Stab  gelehnten  bärtigen  Manne,  der 
die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  die  Rechte  im  Gespräch 
hebt;  beide  sind  bekränzt  und  in  ihre  Mäntel  gehüllt. 

3179.  F.  63.  H.  0,24.  U.  0,57.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling,  in  den  Mantel  gehüllt  nnd  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, in  der  Linken  den  Stab,  geht  unf 

B.  eine  Frau  zn,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Stephane,  den  Kopf 
nach  ihm  nmwendet  uud  die  liechte  hebt. 


ZEHNTER  SCHRANK. 

3180.  F.  66.  H.  0,32.  U.  56.  r.  F.  mit  rothbraun.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  Jüngling,  in  langem  Mantel,  hält  in  der  Rechten 
eine  Kithara  (mit  daran  hängendem  Plektron)  Uber  die  Flammen 
eines  vor  ihm  stehenden  Altars.  Hinter  ihm  hängen  zwei  (Han- 
teln?). Im  freien  Raum  liest  man  ausser  anderen  unleserlichen 
Inschriften  auch  6 natg  xalng  (vgl.  Taf.  IX,  3180). 

B.  Ein  bekränzter  Manteljüngling  hebt,  darüber  erstaunt,  die 
rechte  Iland. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3180. 

Zur  Beule  vgl.  No.  1796. 

Vgl.  Vivenzio  No.  29;  Jorio  p.  106  ss;  Panofka  S.  379;  Fi- 
nati  p.  247,  2005. 

3181.  F-  61.  II.  0,33.  U.  0,76.  r.  F.  Robe  Zeichnung. 
Ruvo. 

A.  Einem  Jüngling,  der  sich  auf  einen  Stab  lehnt,  steht  im  Gespräch 
ein  zweiter  Jüngling  gegenüber;  beide  sind  in  ihre  Mäntel  gehüllt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock. 

3182.  F.  66.  H.  0,31.  U.  0,63.  r.  F.  Strenge  Zeich- 
nung. Ruvo. 
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A.  Ein  nackter  Jüngling,  die  Linke  vorstreckcml  und  den 
Kopf  umwendend,  ist  im  Begriff,  mit  der  Rechten  eine  lange 
Stange  fortzuschleudern. 

B.  Vor  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Tänic 
(mit  Spitze),  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält. 

3183.  F.  63.  H.  0,23.  U.  0,52.  r.  F.  Gewöhnliche 

Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Vor  einer  Frau,  die  mit  Chiton  Mantel  Kranz  und  'l'äuie  verseheu 
ist  und  in  der  Rechten  einen  Zweig  hält,  springt  eiu  Satyr:  er  hebt  die 
Linke  und  blickt  — ebenso  wie  die  Frau  — nach  unten,  als  wolle  er  etwas 
greifen.  Zwischen  ihnen  liest  mau  KAhO£- 

II.  Ein  Manteljüngling  mit  Stab. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3183. 

3184.  F.  122.  H.  0,25.  U.  0,31.  r.  F.  Gewöhnliche 

Zeichnung.  Ruvo. 

Am  Halt:  Eine  Flügelfrau  (Nike  , in  Doppelchilon,  streckt  schwebend 
beide  Hände  ans.  * 

Am  Bauch:  Vor  einem  Arbeitakorb  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und 

Mantel,  welche  amblickt  und  beide  Hände  vorstreckt.  Hiuter  ihr  hängt 
ein  Gewandstück. 

3183.  F.  63.  H.  0,17.  U.  0,44.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Verdorben.  Ruvo. 

A.  Eiu  Manteljüngling,  der  sieb  auf  seinen  Stab  lehnt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Lorbeerkranz,  der  an- 
dere mit  einer  Tänie  (mit  Spitze;  geschmfickt,  strecken,  ein  wenig  nach 
vorn  gebeugt,  die  Rechte  nach  unten  — als  ob  sie  etwas  an  der  Erde 
greifen  wollten? 

3186.  F.  172.  D.  0,09.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Jcderseits  ein  Greif,  der  eine  Vordertatze  hebt:  sie  stehen  sich  ge- 
genüber. 

3187.  F.  122.  11.0,10.  U.  0,12.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau  (Nike),  in  Doppelchiton  und  Haube,  etreckt  vorwiirts- 
eilend  beide  Arme  aus. 

3188.  F.  122.  H.  0,11.  U.  0,11.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Seirene  (Vogel  mit  Frauenkopf)  sitzt  vor  einer  Seule. 

3189.  F.  172.  D.  0,09.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Jederseits  ein  Hund  oder  Fuchs;  sie  laufen  auf  einander  zu. 

3190.  F.  63.  H.  0,18.  ü.  0,43.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  Krieger,  in  Chiton  Mantel  und  Helm,  hält  in  der 
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Rechten  die  Lanze,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  ein  Dintenfisch). 
Hinter  ihm  ein  Felssitz. 

B.  Ein  Manteljüngling. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3190. 

3101.  F.  122.  H.  0,26.  U.  0,29.  r.  F.  mit  rothbraun. 

Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  hält  in  den  beiden  vorgeBlreckten  Händen 
Fackeln  und  eilt  vorwärts.  Vor  ihr  ein  Altar  mit  Feuer;  hinter  ihr  hängt 
ein  (Gewandstück?}. 

3192.  F.  66.  H.  0,31.  U.  0,61.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Saubere  strenge  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  eine  Strigilis  hal- 
tend, stützt  in  der  Rechten  einen  langen  Stab  mit  zwei  Bändern 
(äyxvlr] '})  auf  und  wendet  das  Gesicht  um  — neben  ihm  liegt 
ein  grosser  Ball  oder  Diskos  — nach 

B.  einem  bekränzten  Manteljüngling,  welcher  sich  auf  seinen 
Stab  lehnt  und  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der  Linken  eine 
Leier  (mit  daranhängendem  Plektron)  hält. 

*)  Vgl.  dazu  Merirole  Rev.  Archeol.  NS.  II  p.  *210  s;  u.  a.  m. 

3193.  F.  03.  H.  0,22.  U.  0,56.  r.  F.  mit  rothbraun. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  mit  Ueberwnrf  und  Haarband,  hält  in 
der  liechten  eine  Kiste,  auf  der  fünf  Kugeln  (Früchte?)  liegen;  eine  sechste 
Kugel  (Frucht)  hat  sie  in  der  linken  Hand. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  iD  der  vorgestreckten 
Rechten  eine  Kiste  mit  fünf  Kugeln  (Früchten?);  hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

3194.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  den  rechten 
Fuss  hoch  aufgesetzt  bat,  steht  eine  Gefährtin,  in  Chiton  Mantel  und 
Kranz,  welche  ihr  mit  der  Rechten  eine  Kithara  reicht,  nach  der  jene  die 
die  rechte  Hand  ausstreckt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  aus  einer  Schale  libirend. 

3195.  F.  67.  H.  0,33.  U.  0,68.  r.  F.  mit  rothbraun. 

Flüchtige  Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  langem  Mautel  und  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Schlange),  stützt  mit  der  Rechten  eine  Lanze  auf.  Ihm 
gegenüber  steht 

B.  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Krauz,  der  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Baumzweig  (ohne  Blätter)  hält. 

Vgl.  Panofka  S.  249,  1739. 
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3196.  F.  65.  H.  0,32.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 

Flüchtige  gute  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  gegürtetem  Doppelchiton  mit  Ueberwurf,  reicht  mit 
beiden  Händen  eine  Tänie  einem  vor  ihr  etehendeu  Manteljüngling,  welcher 
in  der  Rechten  die  Kithara  (mit  darangehäugtem  Plektron)  senkt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Schmuck,  libirt  aus  einer 
Schale  in  der  Rechten  auf  eineo  brennenden  Altar. 

3197.  F.  61.  H.  0,22.  U.  0,55.  r.  F.  Feine  schöne 

Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  bärtiger  langlockiger  Mann  (Zeus),  lorbeerbekränzt, 
Uber  der  vorgestreckten  Linken  den  Mantel,  in  der  Rechten  das 
lange  Skepter,  verfolgt 

B.  eine  fliehende  Frau  '),  welche  umblickt;  sie  ist  in  Chi- 
ton und  Mantel,  der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  und  hat  um 
die  langen  Locken  eine  Stephane. 

Vgl.  Vivcnzio  No.  28;  Panofka  S.  377,  1986. 

')  Nach  Vivtnzio  and  Panofka  Hera. 

3198.  F.  66.  II.  0,33.  U.  0,59.  r.  F.  Flüchtige  gute 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Ohrring,  hält 
in  der  Linken  eine  Oenochoe  und  reicht  in  der  Rechten  die 
Schale  — daneben  eine  unleserliche  Inschrift  (vgl.  Taf.lX,3198)  — 

A.  einem  vor  ihr  stehenden  bärtigen  kahlköpfigen  Manne, 
der  mit  Schuhen  Chiton  und  Mantel  ausgestattet  ist  und  in  der 
Rechten  einen  Stab  hält. 

3199.  F.  121.  H.  0,27.  U.  0,27.  r.  F.  Grobe  Zeich- 
nung. Nola. 

Eine  Flägelfrau,  in  Chitou  und  Mantel,  wendet  forteilend  den  Blick 
zurück. 

3200.  F.  63.  H.  0,17.  U.  0,30.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  wendet  das  Gesicht  um;  in  der 
Linken  hält  sie  ein  Gewandstück. 

B.  Zwei  Frauen,  in  Chiton  Mantel  und  nuube , im  Gespräch. 

3201.  F.  172.  D.  0,09.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Einerseits  ein  nackter  Mann,  mit  kleinem  Backenbart,  der 

in  seinen  Händen  eine  kleine  Tänie  hält:  auf  ihn  kommt  — an- 
dererseits — ein  Hund  zu,  hinter  dem,  an  eine  Stele  gelehnt, 
ein  Jüngling  steht  und  zuschaut. 
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3202.  F.  G3.  II.  0,10.  U.  0,28.  r.  F.  Die  Zeichnung 
ist  durch  allzu  starkes  Brennen  verdorben. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  reicht  in  der  Rechten  eine 
Täuie  (oder  ein  Gewandstück)  einem  vor  ihr  stehenden  Maateijüngling. 

Ti.  Ein  Manteljüngling. 

3208.  F.  12 2.  II.  0,09.  U.  0,12.  r.  F.  Niedliche 

Zeichnung. 

Eine  liegende  Sphinx  hebt  die  linke  Vordertatze. 

3200.  F.  6 5.  H.  0,13.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen,  die  mit  Tänien  (mit  Spitzen)  ge- 
schmückt sind,  steht  ein  kurzer  Pfeiler. 

Ti.  Ein  Manteljüngling. 

3207.  F.  172.  D.  0,09.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Jederseits  liegt  eine  mit  Efeu  bekränzte  Spitzamphora. 

3208.  F.  63.  II.  0,16.  U.  0,39.  r.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  Manteljüngling , der  in  der  Rechten  seinen  Stab  vom  Boden 
erbebt , steht  im  Gespräch  einem  ganz  in  den  Mantel  gehüllten  Gefährten 
gegenüber. 

Ti.  Dieselbe  Darstellung. 

3209.  F.  121.  H.  0,25.  U.  0,29.  r.  F.  Fluchtige  Zeich- 
nung. Verletzt.  Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Muntel  und  Stirnband,  hält  in  der  Rechten 
eiuen  Thyrsos. 

3210.  F.  66.  II.  0,32.  U.  0.62.  r.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Ein  bärtiger  bekränzter  Mann  ( Bacchott ?),  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Linken  einen  Itebzweig  hält,  streckt 
in  der  Rechten  ein  Trinkhorn 

B.  einem  Manleljüngliug  entgegen. 

3211.  F.  63.  11.  0,33.  U.  0,77.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  ln  der  Milte  steht  ein  Jüngling,  welcher,  mit  der  Schall- 
bindc  (I’horbeia)  ')  versehen,  die  Doppelflöte  bläst;  er  ist  in 
langem  Aerinclchiton  (mit  breit  gesticktem  vorn  lierabfallendem 
Besatzstreifen)  und  lorbeerbekränzt.  Vor  ihm  steht  ein  nackter 
Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  lange  Stange  hält;  hinter  ihm 
steht  ein  anderer  nackter  Jüngling,  welcher  sich  mit  Hanteln 
(Kälteres)  übt  *). 

B.  Eine  Frau,  mit  Haube  und  Ohrring  ausgestattet,  steht 
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zwischen  zwei  Jünglingen,  die  um  die  Köpfe  Tänicn  haben.  Alle 
drei  sind  in  ihre  Mäntel  gehüllt. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3211. 

*)  V#}L  dazu  Welcker  Zlscbr.  IV,  18;  PanofYa  Bild.  am.  Leb.  XIII,  3;  Ilelbig  Pump. 
Wanderin.  1462;  u.  a.  m. 

*)  Vgl.  dazu  Welcker  Zlscbr.  S 239  IT. 

3212.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,7(5.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  der  Rechten 
die  Oenochoe  (F.  108),  hat  in  der  anderen  Iland  einem  jungen 
Krieger  die  Schale  gereicht,  welche  dieser  in  seiner  Rechten 
hält;  er  ist  mit  Chlamys  und  Helm  ausgerüstet  und  hat  in  der 
Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange).  Hinter  ihm  steht  ein 
bärtiger  Mann,  um  die  langen  Locken  einen  Kranz,  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Rechten  ein  Skcpter  hält. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock;  der 
ihm  gegenüberstehende  trägt  einen  Beutel  (?). 

Vgl.  Panofka  S.  254,  1601;  Finati  p.  211,  1601. 

3213.  F.  61.  H.  0,32.  U.  0,83.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Ziemlich  strenge  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  bekränzter  Jüngling  will  aus  der  Oenochoe 
(F.  105)  in  der  Rechten  einem  vor  ihm  stehenden  bärtigen  Manne 
den  Skyphos  füllen,  den  dieser,  mit  Chlamys  und  Tänie  versehen, 
in  der  Rechten  hält,  während  er  mit  der  Linken  den  Knoten- 
stock aufsetzt:  die  unsieheie  Haltung  zeigt,  dass  er  nicht  nüchtern 
ist,  worüber  der  Jüngling  vergnügt  die  Linke  hebt. 

ß.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  Stephane  und  Ilaar- 
beutel,  reicht  mit  beiden  Händen  einen  Kranz  einem  vor  ihr  auf 
seinen  Stab  gelehnten  Manteljüngling. 

Vgl.  Vivenzio  no.  54  („Vaso  barese“). 

3214.  F.  66.  H.  0,34.  U.  0,61.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Feine  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  in  den  Händen  die 
Leier  (mit  Tänie)  und  daa  Plektron,  blickt  zurück 

B.  nach  einem  bärtigen  Mannt,  der  in  den  Mantel  gehüllt  ist  und  in 
der  Rechten  einen  Stock  hat. 

3210.  F.  122.  H.  0,12.  U.  0,19.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Fliigelfrau  (A ’ite),  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  den  Händen  eine 
Blüthenranku  und  einen  Korb  hält,  blickt  schwebend  zurück. 

No.  3218  — 3222  stehen  auf  Beulen. 

3218.  F.  79a.  H.  1,02.  U.  1,40.  r.  F.  mit  w.  An- 
muthige  schöne  Zeichnung.  C'anosa. 
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A.  Am  Hals  zwischen  Bltithenranken  ein  Frauenkopf  (Aphro- 
dite), mit  Strahlenschmuck  auf  der  Stirn,  Halsband  und  Ohrringen, 
umgeben  von  zwei  Eroten,  die  Kranz  und  Schale  tragen;  sie  sind 
an  Hals  Ohr  Armen  Brust  und  Fuss  geschmückt  und  im  wei- 
bischen Kopfputz. 

Im  oberen  Streifen  am  Bauch  die  Entführung  der  Europa. 
In  der  Mitte  neigt  sich  der  scheckige  Stier ')  auf  die  Vorderftlsse ') 
vor  Europa,  welche,  in  langem  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck, 
sich  vorbeugt  und  beide  Hände  nach  ihm  herabstreckt.  Auf 
dem  Stier  sitzt  rittlings  ein  Eros,  in  weibischem  Kopfputz  und 
reichem  Schmuck  an  Kopf  Ohr  Armen  und  linker  Wade;  er  setzt 
die  Linke  auf  den  Nacken  des  Stiers,  gleichsam  als  wolle  er  ihn  zur 
Erde  drücken,  und  hebt  die  rechte  Hand,  das  Thier  zu  schlagen. 
Leber  Europa  fliegt  ein  zweiter  Eros  herbei,  ebenso  geschmückt 
wie  sein  Genosse,  in  den  Händen  eine  Tänie,  um  den  ver- 
wandelten Vater  der  Götter  und  Menschen  zu  schmücken.  Hinter 
Europa  eilt  lustig  eine  ebenso  wie  sie  gekleidete  und  geschmückte 
Frau  ( Gespielin ) herbei,  in  der  Rechten  einen  Ball  hebend,  wäh- 
rend ein  bejahrter  Mann  ( Faedagogos)3 ),  mit  weissem  Haupthaar 
und  wei'ssem  Bart,  nachdenklich  dabeisteht;  er  ist  in  hohen 
Stiefeln  kurzem  Chiton  und  Mantel,  den  Petasos  auf  dem  Rücken, 
und  stützt  die  beiden  Hände  und  das  Kinn  auf  den  langen  Kno- 
tenstab. Oben  fliegt  ein  Vogel  (Taube)  der  Mittelscene  zu,  in 
den  Krallen  einen  Kranz  tragend.  Drei  andere  Gespielinnen  4) 
eilen  hinter  dem  Stier,  in  Tanzbewegung,  herbei;  sie  sind  im 
laugwallcnden  Chiton,  mit  Mantel  und  reichem  Schmuck  versehen. 
Die  erste,  in  der  gesenkten  Linker  einen  Ball,  hält  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Krauz,  um  das  Thier  zu  kränzen.  Die 
folgende  trägt  in  der  Linken  ein  Tympanon  und  hält  in  der  er- 
hobenen Rechten  den  Mantel,  der  sich  bogenförmig  Uber  ihr  wölbt; 
sie  blickt  zur  dritten  Gespielin  um,  welche  mit  einem  Ball  in  der 
Linken  eilig  herbeikommt  und  mit  der  vorgestreckten  Rechten 
auf  den  Stier  weist.  Unten  Blumen  und  Gräser,  oben  Sterne. 

Der  schmale  Mittelstreifen  enthält  einen  weissgemalten  Kopf 
zwischen  Bltithenranken. 

Der  untere  Streifen  zeigt  in  der  Mitte  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  auf  einem  Klappstuhl  sitzt  und 
in  der  Linken  einen  aufgespannten  Schirm  Uber  sich  hält,  wäh- 
rend sie  mit  der  Rechten  einen  Kranz  einem  hinter  ihr  auf  seiner 
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Chlamys  sitzenden  nackten  Jüngling  reicht,  zu  dem  sie  sich  um- 
wendct;  er  reicht  ihr  in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten 
hält  er  einen  Stab.  Uebcr  ihm  fliegt  auf  die  Frau  ein  Vogel 
mit  einer  Tänie  zu.  Vor  ihr  sitzt  abgewandt  eine  zweite  Frau, 
ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Spiegel,  in  der  Rechten  die  sogenannte  mystische  Leiter  5);  neben 
ihr  am  Boden  liegt  ein  Alabastron.  Ein  Eros,  den  rechten  Fuss 
hoch  aufgesetzt,  reicht  ihr  eine  Schale;  er  hält  einen  Zweig  iu 
der  Linken  und  ist  reic!  geschmückt.  Oben  hängt  eine  Guirlande. 
Es  folgt  noch  auf  dieser  Seite  eine  bekleidete  rcichgeschmtlckte 
Frau,  welche,  auf  einem  Felsen  sitzend  und  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  haltend,  sich  um  wendet  und  mit  der  Linken  ein  Tym- 
panon einem  hinter  ihr  sitzenden  Jüngling  reicht;  er  ist  bekränzt 
und  mit  der  Chlamys  versehen,  in  der  Linken  hält  er  eine  Tänie 
mit  fünf  Sternblumen.  Auf  der  anderen  Seite  von  der  Mittel- 
gruppe steht  ein  Eros , reichgeputzt,  mit  Kranz  und  Binde  in  der 
Rechten,  Schale  und  Binde  in  der  Linken,  welcher  sich  zu  einer 
hinter  ihm  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau  umwendet,  die  mit 
Chiton  und  Mautel  bekleidet  und  reichgeschmückt  ist  und  ein  Tri- 
gonon  mit  der  Linken  rührt;  das  Instrument  ist  mit  der  Figur 
eines  Storches  6)  verziert. 

B.  Ara  Hals  ist  zwischen  Blüthenranken  ein  Kopf  ( Adonis ) ’) 
gemalt,  in  phrygischer  Mütze  mit  Hals-  und  Ohrschmuck,  um- 
geben von  zwei  Eroten,  von  denen  der  eine  eine  Schale  und  ein 
Alabastron,  der  andere  eine  Schale  und  einen  Kranz  trägt ; beide 
sind  in  weibischem  Kopfputz  und  reichgcsclnnückt. 

Der  Bauch  ist  wieder  in  drei  Streifen  getheilt.  Im  oberen 
Streifen  sitzt  auf  einem  Felsen  Zeus,  unterwärts  mit  seinem 
Mantel  bedeckt,  lorbeerbekränzt  und  beschuht;  in  der  Linken 
hält  er  das  mit  einem  Adler  gekrönte  Skepter,  in  der  vorge- 
streckten liechten  eine  Schale,  die  er  dem  auf  einem  Viergespann 
stehenden  Eros  hinreicht.  Dieser  ist  in  weibischem  Kopfputz, 
mit  Arm-  Brust-  Hals-  und  Ohrgeschmeide,  hält  in  der  Rechten 
Zügel  und  Kentron  und  wendet  das  Gesicht  zum  Zeus  um.  Den 
anspringenden  Rossen  des  Viergespanns  eilt  voraus  Hermes,  die 
Chlamys  um  den  Hals  geknüpft,  auf  dem  Kopf  den  I’etasos,  mit 
Flügelschuhen;  in  der  Rechten  hält  er  das  Kerykeion  und  einen 
Palmenzw  eig ; er  fasst  mit  der  Linken  die  Zügel  des  vordersten 
der  vier  Rosse,  zu  denen  er  sich  umweudet.  Ihm  vorangeht  ein 
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kleiner  gehörnter  Pan,  mit  der  Syrinx  iu  der  linken  Hand,  das 
Pedurn  mit  der  Rechten  schulternd;  er  blickt  zum  Hermes  um. 
Vor  beiden  steht,  mit  gekreuzten  Beinen  ruhig  an  einen  Fels  ge- 
lehnt (auf  dem  die  C’hlamys  liegt),  ein  junger  gehörnter  Mann"), 
in  der  Rechten  ein  Pedum,  in  der  vorgestreckteu  Linken  eine 
Schale  haltend;  um  den  Kopf  eine  breite  Binde.  Unten  Blumen 
und  Gräser;  oben  Aber  den  Rossen  vier  Sterne  ’). 

Den  schmalen  Mittelstreife n schmücken  Palmetten. 

Im  unteren  Streifen  (der  mit  A.  eine  fortlaufende  Reihe 
bildet)  sitzt  in  der  Mitte  ein  Eros,  mit  weibischem  Kopfputz,  be- 
kränzt und  reichgeschmUekt,  in  der  Rechten  einen  geöffneten 
Kasten  einer  abgewandt  vor  ihm  auf  einem  Sack  sitzenden  Frau 
reichend,  die  zu  ihm  sich  umwendet  und  ihm  in  der  Linken  ein 
Alabastron  ")  hinhält;  ihre  Rechte  hält  einen  Schwan.  Zu  dieser 
Frau  kommt  laufend  eine  zweite  Frau,  in  der  Linken  zwei  Tänien 
und  einen  Korb  mit  Früchten  und  Kuchen  haltend,  in  der  Rechten 
einen  Kranz.  Hinter  dem  Eros  steht  mit  höher  aufgesetztem  linkem 
Fuss  eine  dritte  Frau,  mit  Spiegel  und  Ball,  vor  einer  vierten  Frau, 
die  auf  einem  Felsen  sitzt  und  ihr  eine  Schale  hinreicht;  in  der 
Linken  hält  sie  zwei  grosse  Trauben.  Hinter  ihr  eilt  eine  Frau 
herbei,  mit  Früchten  in  der  Rechten,  Kasten  und  Kranz  in  der 
linken  Hand,  das  Gesicht  zu  der  oben  beschriebenen  Harfen- 
spielerin auf  A.  umgewandt.  Oben  und  unten  Blätter  und  Zweige. 
Alle  Frauen  sind  mit  Chiton  bekleidet  beschuht  reichgeschmUekt 
und  mit  Ausnahme  der  beiden  Laufenden  mit  Mänteln  versehen. 

Abgeb.  bei  Jahn  Entführung  der  Europa  auf  antiken  Kunst- 
werken (Denkschr.  der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  zu 
Wien  XIX)  I,  a. 

Die  Vase  ist  1 8öl  in  einem  Grabe  zu  Canosa  zusammen  mit 
sechs  andern  grossen  bemalten  Vasen  gefunden  worden,  von 
denen  ausBcr  dieser  Vase  (3218)  noch  vier  — die  No.  3221. 
3225.  3253.  3254  — sich  jetzt  im  Museo  Nazionale  befinden; 
während  ich  über  den  Verbleib  der  anderen  beiden  — „a)  ein 
Gefäss  (alla  tromha),  das  beiderseits  den  Eingang  zu  einem  Grabmal 
darstellt,  dem  verschiedene  Figuren  mit  Todtenopfern  sich  nahen; 
und  b)  eine  grosse  Schale  mit  bacchischen  Darstellungen;  in  einem 
Zuge  ton  sechzehn  Figuren  werden  die  mystischen  Attribute  der 
bacchischen  Reinigung,  namentlich  das  Liknon  herrargehoben ; u 
— nichts  Näheres  anzugeben  weiss.  Vgl.  über  das  Grab  die 
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Besprechung  und  Abbildung  bei  Gerhard,  Arch.  Ztg.  1857  Taf. 
104,  2 S.  56  ff;  andere  dort  gefundene  Antiken  — einen  zierlichen 
Blitz  und  einen  Ring  (mit  einem  Smeraldo),  beide  von  Gold  — 
beschreibt  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  1 72 ; vgl.  auch  noch 
Fiorelli  Scav.  arch.  p.  31  s.  Darnach  (vgl.  auch  noch  Bull,  dell’ 
Inst.  1853  p.  114  Nota)  berichtigen  sich  die  irrthUmlicbcn  oder 
pomphaften  Angaben  betreffs  der  Fuudnotiz  dieser  und  der  an- 
deren obigen  Vasen,  die  sich  z.  B.  im  Bull,  dell’  Inst.  1851  p.  85,  2 
(aus  Ruvo)  und  1852  p.  86;  Arch.  Anz.  1853  S.  346  und  1854 
S.  482;  Allgem.  Augsb.  Ztg.  1853  No.  52  finden. 

Vgl.  zur  Vase  — ausser  Jahn  a.  0.  S.  1 ff.  — Minervini  Bull. 
Nap.  N.  S.  II  p.  46  ss  und  57  ss;  Fenicia  Bull,  dell’  Inst.  1851 
p.  34  und  p.  85s,  2;  Stephani  CR.  1866  S.  108  und  S.  121  No.  19 
und  20;  Overbeck  Zeus  S.  434  ff,  16. 

*)  Vgl.  datu  Cavedonl  Bull.  Nap.  N.  S.  III  p.  161. 

*)  Vgl.  die  «ehr  ähnliche  Darstellung  des  Europaraubes  auf  der  seit  langer  Zeit 
bekannten  Vase  des  Museo  Gregoriano  (abg.  Montfaucon  Ant.  ejpl.  Snppl.  III,  36,  1.  2; 
PBSseri  Pict.  Elr.  I,  5 p.  6 ss;  Gori  Mus.  Etr.  I,  162.  II  p.  316  ss;  Pistolesi  Vatic. 
descr.  111,  91.  92;  »gl.  Jahn  Darst.  der  Europa  .Wien  Akad.  XIX)  S.  4.) 

*)  Vgl.  dazu  Stephani  CR.  1863  S.  177  II  und  188,  71 ; Jahn  Darst.  der  Europa 
S.  3,  5. 

*)  Stephani  CR.  1863  S.  136,  4 denkt  vielmehr  an  ifänaden. 

5)  Vgl.  dazu  Annali  1869  p.  309  ss. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  253.  *)  Vgl.  dazu  No.  3220,  5. 

8)  Diopan  im  Gegensatz  zum  kleinen  Aigipanl  »gl.  Benndorf  Annali  1866  p.  1 1 1 ss. 

•)  Nach  Jahn  Darst.  der  Europa  S.  4,  6:  Abfahrt  des  Helios  (?);  nach  Ste- 
phani CU.  1866  S.  121;  Zeus  im  Begriff  sich  nach  Kreta  zu  begeben  (1). 

'•)  Vgl.  dazu  No.  1765,  2. 

3219.  F.  79a.  H.  1,02.  U.  1,40.  r.  F.  mit  \v.  und  roth- 
braun.  Gute  Zeichnung.  Vielfach  gebrochen  und  theilweise  ver- 
schmiert. Ruvo. 

A.  Am  Hals  ist  zwischen  Blüthenranken  ein  weiblicher  Kopf 
gemalt,  mit  Strahlcnstirnschrauck  Halsband  undOhrringen  versehen. 

Im  oberen ')  Streifen  des  Bauches  steht  auf  einem  Vierge- 
spann , welches  von  einer  voranfliegenden  Flltgelfrau  (Eos)  *) 
geführt  wird,  ein  Jtingling  (Helios),  um  das  Haupt  den  Nim- 
bus *),  in  langem  Chiton  der  von  den  Hltften  an  abwärts 
reicht;  um  die  Brust  trägt  er  Kreuzbänder,  Uber  beiden  Armen 
shawlartig  die  Chlamys.  ‘In  der  Rechten  hat  er  das  Kentron,  in 
der  Linken  die  Zügel  der  springenden  Rosse,  Uber  denen  zwei 
Sterne  gemalt  sind;  unter  ihnen  kämpft  ein  Hund  gegen  eine 
Schlange  4).  Vor  den  Pferden  sitzt  auf  einem  FelsstUck  Poseidon , 
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unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt  und  beschuht;  iu  der  Linken 
hält  er  den  Dreizack,  die  liechte  liegt  auf  dem  Schooss.  Vor 
diesem  Gott  ist  eine  Tänie,  hinter  ihm  ein  Lorbeerzweig,  über  ihm 
ein  Stern  gemalt.  Hinter  dem  Viergespann  stehen  zwei  Frauen  s), 
von  denen  die  eine,  welche  den  rechten  Fuss  ein  wenig  höher 
gesetzt  hat,  die  Linke  vertraulich  auf  den  Nacken  der  anderen 
legt '),  die  in  der  Linken  einen  Fächer  trägt.  Beide  blicken  auf 
Helios;  sie  sind  beschuht,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  und 
reich  geschmllckt.  Neben  ihnen  ein  Lorbeerzvveig.  . 

B.  Am  Hals  zwischen  BlUthenranken  gleichfalls  ein  weib- 


licher Kopf. 

Im  oberen  Streifen  des  Bauches  ist  die  M ulh  des  Lykuryos 
dargestellt.  Zu  einem  auf  hoher  Basis  stehenden  Götterbilde ’),  wel- 
ches in  Doppelchiton  und  mit  dem  Modios  versehen,  in  der  Linken 
eineSchale  hält  und  die  Rechte  hebt,  ist  eine  Frau  (Lykuryos  Weib) 
geflohen,  in  reichbesticktem  Doppclchiton  Mantel  und  Schmuck. 
Sie  umfasst  mit  der  Linken  das  Götterbild,  während  die  Rechte 
flehend  ausgestreckt  ist  gegen  den  bärtigen  Lykuryos,  der  mit 
beiden  Händen  ein  Doppelbeil  hoch  schwingt:  er  ist  mit  hohen 
Stiefeln  versehen,  trägt  den  Chiton  von  den  Hüften  abwärts,  um 
die  Brust  das  Wehrgehänge,  Uber  der  linken  Schulter  die  herab- 
fallende Chlamys.  Vergebens  sucht  den  Rasenden  ein  Jüngling 
{Dru(U\  der  ihm  mit  beiden  Händen  von  hinten  umfasst,  zurück- 
zuhalten;  der  Jüngling  ist  in  phrygischer  Mütze  Chiton  Mantel 
und  Anaxyrides.  Unten  an  der  Erde  liegt  die  phrygiscbe  Mütze 
(des  Lykurgos)  uud  der  (ausgerissene)  Hinterschenkel  einer  (Ziege 
oder  eines  Rehkalhes)’).  Hinter  dieser  Gruppe  - zur  Linken  des 
Beschauers  — tanzen  zwei  Frauen  ( Bacchantinnen );  beide  sind 
beschuht  in  Chiton  und  reichem  Schmuck:  die  erste,  mit  der 
NebriB,  schlägt  ein  Tympanon,  die  andere,  mit  einem  Mantel  ver- 
sehen, schlägt  die  Becken.  Neben  ihnen  liegt  ein  Jhyrsos;  unter 
ihnen  ist  ein  kleiner  Teich  (?)  angedeutet  und  einige  Blumen. 
Auf  der  anderen  Seite  vom  Götterbilde  eilt  aufgeregt  eine 
Frau  (Personification  der  Sinnesterwirruny) ')  davon,  in  hohen 
Stiefeln  kurzem  Chiton  Kreuzbändern  reichem  Schmuck  und  Mantel, 
der  shawlartig  Uber  den  Armen  liegt;  Uber  der  Stirn  erheben 
*„h  “kleine  Schlangen  (?  oder  HOrner?).  Sie  bäl.  .»  der 
Linken  eine  Lanec,  während  die  »m  Lykurge» 

Rechte  den  Gestus  des  Corno  ,0)  zu  machen  scheint  (?).  Hinter 
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ihr  — ganz  recht«  vom  Beschauer  — sitzt  auf  Kissen  und  Ne- 
bris  der  jugendliche  Dionysos,  in  dUnncm  Chiton  Mantel  und 
breiter  Kopfbinde,  in  der  Linken  den  Thyrsos.  Zu  seiner  Rechten 
neben  ihm  sitzt  eine  Frau  (Ariadne) , in  Schuhen  Chiton  Mantel 
Stephane  und  anderem  Schmuck,  in  der  Linken  den  Thyrsos: 
sie  zieht  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  Mantels  Uber  die 
rechte  Schulter  und  wendet  den  Kopf  zu  Dionysos,  welcher  den 
rechten  Arm  auf  ihre  linke  Schulter  legt.  Vor  beiden  tanzt  eine 
Bacchantin,  das  Tympanon  schlagend,  mit  Schuhen  Doppel- 
chiton und  Schmuck  versehen.  Unten  liegt  ein  Spiegel  und 
(ein  Tisch?).  Ausserdem  unten  noch  Blumen;  oben  drei  Sterne. 

Der  untere  Streifen  des  Bauches,  der  vom  eben  beschrie- 
benen durch  ein  schmales  Arabeskeuband  getrennt  ist,  stellt  ohne 
Unterbrechung  folgende  erotische  Scene  dar: 

A.  ln  der  Mitte  sitzt  Eros,  bekränzt  und  reicbgeschmückt, 
auf  seiner  Chlamys  und  reicht  mit  der  Rechten  ein  Tympanon 
einer  abgewandt  vor  ihm  auf  einem  Felsen  sitzenden  Frau, 
welche  in  der  Rechten  eine  Leier  hält;  sie  wendet  das  Gesicht 
und  die  Linke  zum  Eros  hin.  Hinter  diesem  nahen  eilig  eine 
Frau,  mit  Cista  und  Kranz  in  der  rechten  Hand,  Zweig  und 
Kranz  in  der  Linken,  dann  ein  Jüngling,  mit  Chlamys  und  Stab 
in  der  Linken  und  einem  Kranz  in  der  Rechten,  darauf  eine 
Frau  mit  brennender  Fackel  und  Schale,  welche  umblickt  nach 
dem  folgenden  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Traube,  in  der 
Linken  Chlamys  und  Stab  hält.  Vor  der  zuerst  beschriebenen 
Frau  mit  der  Leier  hängt  oben  ein  Kranz  uud  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  Jüngling  mit  Stab  und  Schale  in  den  Händen;  er 
wendet  das  Gesicht  zurück  nach  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau, 
welche  den  linken  Fuss  höher  aufsetzt,  in  der  Linken  eine  Tänie 
hält  und  auf  der  Rechten  ihm  einen  Vogel  zeigt. 

B.  Die  Mittelgruppe  bilden  eine  auf  einem  Stuhl  sitzende  Frau, 
welche  in  der  Linken  eine  grosse  Harfe  (Trigouon)  hält  und  ein  vor 
ihr  stehender  Jüngling,  über  dessen  linker  Schulter  die  Chlamys 
liegt:  er  hält  in  der  Linken  einen  Kranz  und  zeigt  in  der  Rechten 
der  Frau  eine  Strigilis.  Hinter  ihm  sitzt  auf  einem  Felsen  eine 
Frau,  mit  einer  grossen  Blume  in  der  rechten  und  einen  Kranz  in 
der  linken  Hand,  welche  sich  zu  dem  hinter  ihr  nahenden  be- 
kränzten reichgesehmückten  Eros  umwendet;  derselbe  trägt  in 
der  Linken  Trauben  und  zeigt  in  der  Rechten  der  Frau  ein  Tym- 
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panon.  Hinter  der  Harfenspielerin  steht,  die  Beine  gekreuzt  und 
mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  gestützt,  eine  Frau, 
mit  Kasten  und  Tänie  in  der  Linken,  einen  Spiegel  in  der  rechten 
Hand;  sie  wendet  im  Gespräch  das  Gesicht  zu  dem  neben  ihr  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Eros,  welcher,  in  reichem  Schmuck  wie 
der  obige,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Zweigen  der  Frau  hin- 
hält. Oben  zwei  Sterne,  unten  Blumen  und  Gräser.  Alle  sieben 
Frauen  tragen  den  Chiton  poderes  und  einen  Mantel,  sind  be- 
schuht und  an  Kopf  Hals  Ohren  und  Armen  reichgeschmückt; 
die  vier  Jünglinge  sind  bekränzt. 

Gefunden  1834  zu  Ruvo  zusammen  mit  No.  3247  und  3256; 
vgl.  Sanchez  Tombe  di  Buvo  p.  22  s. 

Abgeb.  Monument!  ined.  dell'  Inst,  IV,  16.  17. 

Vgl.  Roulez  Annali  1845  p.  111  ss;  Minervini  Bull.  Nap.  Arch. 
V p.  74  ss;  ausserdem  noch  Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  188,  8;  Fi- 
nati  p.  225,  IX;  Quaranta  p.  217;  Ghd.  Akad.  Abh.  I S.  152 
(Lichtgoth.  1838  S.  387  ff). 

')  Abgeb.  auch  allein  bei  Gbd.  Akad.  Abb.  VI,  4 (Lichtgottbciten  II,  4). 

*)  All  ist  nur  der  Unterkörper,  mit  Chiton  und  Schüben  «ersehen-,  in  der  (feh- 
lenden) Linken  trägt  sie  einen  (theilneise  erhaltenen)  Stab.  Ausserdem  sind  noch 
Theile  v.-n  dem  einen  Schulterflügel  (sic)  und  die  rechte  Hand  antik. 

*)  Sic!  Vgl.  dazu  Stephani  Strahlenkranz  S.  28.  *)  Vgl.  ebenso  No.  1769,  4. 

s)  Nach  Koulez  1.  c.  „Thetis  uud  Eurynome“;  nach  Ghd.  a.  0.  „Nyx  und  Kly- 
mene  oder  wahrscheinlicher  Eutycbia,  die  l’ersonification  des  Götterglückes“. 

‘)  Dass  die  Abbildungen  hierin  von  meiner  Beschreibung  abweichen , hat  seinen 
Grund  in  der  modernen  Ergänzung  der  Oberlheile  beider  Frauen. 

7)  Nach  Roulez  I.  c.  Bild  der  tbrakischen  „Cutys“,  dem  Welker  Alte  Ucnknt.  II 
S.  108  f.  sowie  Minervini  1.  c.  beistimmten. 

•;  Vgl.  dazu  z.  B.  Zoega  Bassirel  II,  8S  (=  Müller-Wieseler  I,  32,  140);  München. 
Vasens.  807  (Millingen  Peint.  de  Vas.  3;  Jahn  Pentbeus  lla);  u.  a.  m. 

•)  Roulez  sieht  in  der  Frau  dagegen  eine  Bacchantin  — gewiss  mit  Unrecht. 

'•)  Leider  ist  die  Hand  nicht  völlig  unversehrt  erhalten!  Ueber  die  Bewegung 
vgl.  Jorio  Mitnica  p.  80  ss. 

3220.  F.  70a.  II.  1,00.  U.  141.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Zierliche  flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hals  umfasst  Boreas,  nackt  und  bärtig,  mit  grossen 
Rückcnflügeln,  mit  beiden  Händen  Oreitlnjia  uud  trägt  sie  fort; 
die  Geraubte,  welche  in  Schulten  und  langem  Chiton  ist,  bebt 
die  Rechte  entsetzt  empor  und  bemüht  sich,  mit  der  Linken  den 
rechten  Arm  des  Boreas  abzuhalten;  sie  ist  au  Hals  uud  Armen 
reichgeschmückt ').  Unter  dieser  Gruppe  eine  Blume,  von  der 
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jedcrscits  schöne  Blllthenrauken  emporsteigen  und  die  Dar- 
stellung einralmien  ’) 

Im  oberen  Bauchstreifen  stehen  auf  einem  springenden  Vier- 
gespann 3)  ein  junger  \Y  agenlenker , in  Chiton  und  phrygischer 
Mütze,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron,  und  neben  ihm  ein 
bärtiger  König,  welcher,  in  Aermelchiton  Kreuzbändern  und  phry- 
gischer Mütze,  mit  der  Linken,  die  zugleich  das  mit  einem  Vogel 
bekrönte  Skepter  trägt,  sich  an  der  WageubrUstung  festhält 3), 
während  er  die  Rechte  Hebend  ausstreckt  und  das  schmerzliche 
Gesicht  zu  dem  ihn  verfolgenden  (griechischen)  Reiter  umwendet, 
der  ihm  die  Lanze  in  die  Seite  bohrt;  derselbe  ist  bärtig,  mit  Chi- 
ton und  Mantel  versehen,  mit  Brustpanzer  Beinschienen  und  Helm 
ausgerüstet.  Vor  den  Pferden  weicht  im  Kampf  ein  jugendlicher 
Krieger,  mit  Chlamys  Helm  und  Wcbrgehänge  versehen,  in  der 
Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten  die  Lanze,  vor  einem  jungen 
Phryger , der  in  der  Linken  die  Pelta  und  zwei  Doppelspeere 
hält  und  mit  der  Rechten  kräftig  das  Beil  zum  Hieb  schwingt;  er 
ist  in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  und  phrygischer  Mütze,  um 
die  Brust  Kreuzbänder,  Uber  dem  linken  Arm  noch  die  Chlamys 
welche  zur  Erde  fällt.  Oben  drei  Sterne,  unten  Blumen  und 
Lorbeerzweige  ‘). 

Im  folgenden  schmalen  Streifen  ein  (weisser)  Frauenkopf 
zwischen  BlUthenranken. 

Im  unteren  Streifen  (dessen  Darstellung  ohne  jede  äussere 
Trennung  rings  um  das  Gefäss  läuft)  sehen  wir  auf  dieser  Seite 
in  der  Mitte  eine  auf  Lehnstuhl  und  Fussbank  sitzende  Frau, 
welche,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  mit 
ihrer  rechten  Hand  den  auf  ihrem  rechten  Knie  stehenden  Schwan 
hält.  Vor  ihr  steht,  den  linken  Fuss  auf  ein  FelsstUck  gesetzt, 
ein  bekränzter  Eros,  in  weiblicher  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
welcher  in  der  gesenkten  Linken  einen  viereckigen  Kasten  (der 
mit  kleinen  Figuren  geschmückt  ist)  am  Henkel  hält;  die  Rechte 
ist  im  Gespräch  erhoben.  Hinter  der  Frau  steht  eine  zweite  Frau, 
in  gleichem  Anzuge,  den  Mantel  Uber  dem  linken  Arm,  dessen  Hand 
einen  Fächer  hält;  ihre  Rechte  liegt  auf  der  Lehne  des  (oben- 
erwähnten) Stuhls.  Hinter  ihr  sitzt  noch  auf  seiner  Chlamys 
ein  nackter  bekränzter  Jiingling,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit 
Zweigen  haltend.  Den  Beschluss  macht  hier  ein  zweiter  Eros, 
in  der  Rechten  einen  Kasten,  in  der  Linken  eine  Traube,  wie 
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der  erste  geschmückt.  Vor  ihm  oben  ein  Zweig  und  eine  Tänie, 
unten  ein  Spiegel,  hinter  ihm  ein  anderer  Zweig  (welcher  als  Be- 
grenzung dieser  Seite  angesehen  werden  kann).  Hinter  dem  erst- 
hesehriebenen  Eros  sitzt  auf  einem  Felsen  noch  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  Haube  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  haltend;  vor  ihr  ist  ein 
Zweig  gemalt.  Sie  wendet  den  Kopf  um  zu  der  herbeieilenden 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche,  den  Mantel  Uber 
dem  linken  Arm  tragend,  in  der  linken  Hand  einen  geöffneten 
Kasten,  in  der  Rechten  die  sogenannte  mystische  Leiter  (vgl. 
No.  21)  hält.  Hinter  dieser  Frau  wieder  ein  kleiner  Zweig,  der 
das  Bild  hier  abschliesst. 

B.  Am  Hals  erhebt  sich  auf  einer  Blume  ein  (Jünglings?) 
hopf  mit  langem  Haar,  in  phrygischer  Mütze;  Uber  ihm  zwei 
Sterne.  Ihn  umtanzen  zirei  Frauen,  welche  beschuht  und  — mit 
Ausnahme  der  Augen  und  Nase  — ganz  in  weite  bestickte  Mäntel 
eingehüllt  sind.  Diese  ganze  Darstellung  wird  von  schönen 
Blüthenranken  eingeschlossen  *). 

Im  oberen  Bauchsireifen ')  stehen  auf  einem  Gespann,  das  ein 
weisser  und  ein  rotlier  Tiger  ziehen,  Dionysos,  in  Mantel  und  brei- 
ter Kopfbinde,  in  der  Rechten  den  Thyrsos  und  in  der  Linken  die 
Zügel  haltend,  und  Ariadne,  in  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck; 
ihre  Linke  hält  sich  an  der  Wagenbrüstung  fest,  die  Rechte 
zieht  einen  Gewandzipfel  über  die  Schulter.  Voran  eilen  eine 
Frau  ( Bacchantin ),  Uber  dem  linken  Arm  den  Mantel,  das  Tympa- 
non rührend,  dann  eine  zweite  Bacchantin,  welche  in  der  Linken 
ein  breites  Messer  Uber  den  Kopf  hält  und  in  der  Rechten  einen 
Hasen  trägt,  und  endlich  ein  Salyr,  über  dem  linken  Arm  die 
Nebris,  in  der  linken  Hand  einen  Thyrsos,  in  der  rechten  eine 
Fackel:  er  ist  mit  Halsband  und  Feriskelis  geschmückt.  Die 
beiden  Frauen  sind  beschuht  und  in  den  Chiton  gekleidet,  der 
die  rechte  Schulter  entblösst  lässt,  sowie  an  Kopf  Ohren  Hals 
Armen  und  Waden  geschmückt.  Hinter  dem  Gespann  hilft  eine 
Frau  i Bacchantin !,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck, 
mit  beiden  Händen  dem  bekränzten  Seilenos , eine  (nicht  mehr 
gezeichnete)  Anhöhe  emporzusteigen  7):  er,  der  nur  bis  wenig 
unter  den  Knieen  sichtbar  ist,  reicht  der  Frau  den  linken  Arm  hin, 
während  sie  sich  hilfreich  vornüber  beugt;  Seilenos  ist  in  Chiton 
und  Mantel  und  hält  in  der  rechten  Hand  zwei  Flöten.  Hinter  ihm 
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noch  eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und  Nebris,  beschuht  und 
reichgeschmückt,  welche  in  der  Linken  ein  Tympanon  hebt.  Oben 
zwei  Sterne,  unten  Zweige  und  Blüthcn. 

Im  schmaleren  Mittelstreifen  ist  wieder  ein  (weisser)  Frauen- 
kopf gemalt  zwischen  Blüthenrauken. 

Der  untere  Streifen  zeigt  in  der  Mitte  eine  auf  einem  Stuhl 
sitzende  langgelockte  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Kasten,  dessen  Deckel 
die  Hechte  hebt,  während  das  Gesicht  auf  den  vor  ihr  stehenden 
Eros  gerichtet  ist,  welcher  den  rechten  Ellenbogen  auf  eine  höbe 
Stele  aufgestutzt  hat  und  die  Beine  kreuzt;  er  ist  bekränzt  und 
reich  an  Hals  Brust  und  der  einen  Wade  geschmückt,  hält  in  der 
Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine  Tänie.  Hinter  ihm 
sitzt  eine  Frau  mit  einem  Zweig  in  der  rechten  Hand  und  mit  einer 
vierrosettigen  Tänie  in  der  Linken;  sie  wendet  das  Haupt  nach 
dem  hinter  ihr  befindlichen  Jüngling,  welcher,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  hebend  und  in  der  Linken  eine  Schale  haltend,  sich 
entfernt  und  umblickt;  er  ist  bekränzt  und  trägt  die  Chlamys 
Uber  dem  linken  Arm.  Oben  ein  Zweig.  Hinter  der  zuerst  be- 
schriebenen sitzenden  Frau  steht  eine  dritte  Frau,  ebenso  gekleidet 
und  geschmückt,  die  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  Rechten  am 
Henkel  einen  viereckigen  Kasten  trägt,  dessen  Seiten  (wie  oben) 
mit  kleinen  Figuren  geschmückt  sind;  sie  wendet  ihr  Gesicht  zu 
dem  abgewaudt  von  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling, 
der  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  eine  Schale  hält 
und  das  Gesicht  zur  Frau  umwendet.  Ueber  ihm  zwei  Efeu- 
blätter; zwischen  beiden  Figuren  ist  oben  ein  Zweig,  unten  eine 
Blume  gemalt.  Vor  diesem  Jüngling  befinden  sich  noch  eine 
Frau,  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  dastehend,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  welche  in  der  linken  Hand  eine  Traube 
hält  und  in  der  Rechten  eine  Fackel  erhebt  — und  endlich  hinter 
dieser  eine  andere  Frau,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  welche 
in  der  Linken  einen  Kasten  (oder  Korb?)  und  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hält:  sie  ist  im  Weggehen  begriffen  und  blickt 
zurück;  ihr  Mantel  liegt  shawlartig  über  den  beiden  Armen  und 
dem  Rücken. 

Vgl.  Bull,  deir  Inst.  1840  p.  180,  11;  Finati  p.  224,  VIII; 
Quaranta  p.  217. 

')  Abgebildet  Aonali  dell*  lost.  1 8 «3  tav.  d'agg.  0 Fig.  S;  Mflllfr  und  Wiesfler 
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II,  70,  878:  der  Erklärung  auf  Thanatot,  die  Migliarini  Ann.  I.  c.  p.  363  i).  [zugleich 
mit  der  Deutung  auf  Boressj  vorschlug  und  welche  Welker  (Alte  Denkoi.  III  $.  166, 
47)  und  Wie9eler  a.  0.  billigen,  ziehe  ich  die  Erklärung  Gerhard’s  (Akad.  Abb.  I 
S.  174,  39)  und  Stephani’»  (Boreas  und  Boreaden  S.  9 ff  no.  17)  auf  Borcat  vor1,  Mi- 
nervini  (Bull.  Nap.  III  p.  35)  entscheidet  sich  wie  Migliarini  nicht. 

*)  Vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  1870  S.  49. 

’j  Durch  Ergänzung  verdorben  und  unklar  gemacht. 

4)  Eine  sehr  ähnliche  Darstellung  bei  Tisrhbein  Vas.  II,  2,  welche  ltaliosky  (ibid. 
p.  15  ss)  auf  Theseut  und  die  Amazonen,  Jahn  (Durst,  griech.  Dichter  in  den  Abb. 
der  Stichs.  Gesell.  III  S.  702,  II)  auf  eine  Pertertchlacht  deutet. 

*)  Abgebildet  Annali  1843  tav.  d'app.  0,  Fig.  Q;  von  Migliarini  I.  c.  auf  Lunue, 
von  Panofka  (Bull.  Nap.  Arch.  V p.  89  s)  auf  Oanymeda,  von  Wieseler  Diptycb. 
Quirin.  S.  20,  25)  auf  Adonit  gedeutet  wird;  iatta  (Catalogo  No.  1372)  erkennt 
dario  die  Darstellung  der  Seele  — In^ut 

•)  Erwähnt  und  beschrieben  von  Röchelte  Choii  des  peint.  de  Pompei  p.  36. 

’)  Vgl.  die  sehr  ähnliche  Darstellung  auf  der  Vase  Santangelo  No.  687. 

3221.  F.  79a.  H.  1,01  U.  1,41.  r.  F.  mit  w.  gelb  und 
rothbraun.  Flüchtige  zierliche  Zeichnung;  nicht  frei  von  Ueber- 
ladung.  Mehrfach  verletzt,  aber  im  Ganzen  fehlt  nur  Weniges 
und  Unwesentliches.  Canosa. 

A.  Am  Hals:  Zwischen  Blüthenranken  ist  ein  bekränz- 
ter weiblicher  Kopf  ( Aphrodite ) gemalt,  mit  Hals  und  Ohren- 
schmuck, den  zwei  tanzende  Eroten  umgeben;  dieselben  sind  in 
weibischem  Haarputz  mit  Hals-  Brust-  Arm-  und  Fusschmuck, 
tragen  Schuhe  und  halten  je  in  der  rechten  Hand  eine  Schale. 

Im  oberen  Bauchsireifen  steht  auf  dem  von  zwei  Schlangen 
(zum  Theil  zerstört)  gezogenen  Wagen  Medeia,  in  der  Linken  die 
Zügel  haltend,  in  der  Rechten  den  einen  Zipfel  des  Mantels  koeh- 
hebeud,  der  Uber  dem  linken  Arm  liegt  und  sich  bogenförmig 
Uber  ihr  wölbt;  sie  ist  in  langem  Chiton  mit  reiebbestiektem 
breitem  Besatz,  Tänie  und  Armbändern.  Auf  dem  Wagen  liegt 
die  Leiche  des  einen  Knaben , von  dem  der  lockige  Hinterkopf 
und  ein  Arm  neben  Medeia  sichtbar  sind  ');  der  zweite  Knabe 
liegt,  auf  das  Gesicht  gefallen,  hinter  dem  W'agen  an  der  Erde; 
daneben  das  Schwert.  Medeia  wendet  das  Gesicht  zu  dem  sie 
verfolgenden  jugendlichen  Reiter  {Jason),  der  in  der  Rechten  die 
Lanze  gegen  sie  zückt;  über  dem  linken  Arm  liegt  die  Chlamys, 
um  die  (zum  Theil  ergänzte)  Brust  hängt  das  Wehrgehänge. 
Hinter  ihm  nahen  eilig  atcet.Jünglinge  {Genossen  des  Jason):  der 
Erste,  mit  Pilos  und  Wehrgehänge,  Uber  dem  linken  Ann  die 
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Chlaiftys,  in  der  Rechten  die  lange  Lanze  und  in  der  Linken 
den  Schild,  wendet  das  Gesicht  zum  Zweiten,  welcher  den 
Mantel  gleichfalls  Uber  dem  linken  Arm  trägt  und  in  der  linken 
Hand  zwei  Speere,  in  der  Rechten  einen  dritten  hält,  lieber 
ihnen  zwei  Sterne  — hier  sicher  Andeutung  der  Nacht,  auf  die 
auch  Selene  an  dem  anderen  Ende  des  Bildes  (vor  dem  Schlangen- 
wagen) hindeutet:  sie  sitzt  zu  Ross,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel, 
dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  Uber  die  Schulter  zieht, 
die  andere  Hand  hält  die  ZUgel;  sie  ist  mit  der  Stephane  Hals- 
band und  Ohrringen  geschmückt  und  hat  um  den  Kopf  einen 
rothbraunen  und  gelben  Nimbus  *).  Vor  ihr  eine  Blume.  Die 
Mondgöttin  wendet  das  Gesicht  zurück  zu  Medeia,  der  gegenüber 
— zwischen  den  Schlangen  und  der  Mondgöttin  — noch  eine  Frau 
( Erinys ) stebt,  mit  einem  Nimbus  um  den  (fast  ganz  zerstörten) 
Kopf:  dieselbe  trägt  hohe  Jagdstiefel  kurzen  Chiton  mit  langen 
Aermeln  und  breiten  Kreuzbändern,  und  um  den  Hals  eine  Ne- 
bris  geknüpft-,  in  der  Rechten  streckt  sie  der  Medeia  ein  Schwert 
entgegen,  in  der  Linken  hält  sie  eine  brennende  Fackel.  Unten 
einige  Steine  und  punktirte  Grundlinien. 

Im  schmaleren  Mittelstreifen  sind  ringsum  Fische  Dinten- 
fische  und  Muscheln  gemalt. 

Im  unteren  Streifen  (dessen  Darstellung  ununterbrochen  her- 
umläuft) steht: 

In  der  Mitte  ein  bekränzter  Jüngling,  mit  gekreuzten  Bei- 
nen gegen  ein  Marmorbecken  gelehnt,  auf  dem  seine  Chlamys 
liegt,  in  der  (theilweise  fehlenden)  Rechten  einen  Vogel,  in  der 
Linken  eine  Schale  haltend;  er  spricht  mit  einer  neben  ihm  auf 
einem  Stuhl  sitzenden  bekleideten  Frau,  welche  die  Rechte  nach 
der  Schale  erhebt.  Hinter  ihr  steht  ein  Eros  mit  einem  Körbchen  in 
der  rechten  und  einer  Tänie  in  der  linken  Hand.  Auf  der  anderen 
Seite  vom  erstbeschriebenen  Jüngling  sitzt  abgewandt  eine  andere 
bekleidete  Frau  auf  einem  Felsen,  welche  in  der  Linken  einen 
viereckigen  Kasten,  dessen  Seiten  mit  Figürchen  verziert  sind, 
am  Henkel  hält,  in  der  Rechten  aber  einen  langen  Faden  hält, 
an  dem  ein  flatternder  Vogel  angebunden  ist 3):  sie  blickt  nach 
dem  Jüngling  am  Marmorbecken  zurück.  Darüber  sind  eine  Tänie 
und  ein  Zweig  aufgehängt.  Vor  der  letztbeschriebenen  Frau  steht 
ein  zweiter  Eros,  mit  einem  Tympanon  in  der  rechten  und  einer 
Schale  in  der  linken  Hand.  Beide  Eroten  sind  nackt  und  bekränzt, 
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in  weibischem  Kopfputz  und  reich  an  Hals  Ohr  Brust  und  Waden 
geschmückt. 

B.  Am  Hals:  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  ein  Frauenkopf 
(, Aphrodite ),  mit  Stephane  Ohr-  und  Halsschmuck,  rings  um- 
geben von  Blütbenranken.  Rechts  und  links  von  ihm  sitzt  abge- 
wandt je  ein  Eros,  welcher  das  Gesicht  umwendet;  sie  sind  beschuht 
und  sehr  reich  geschmückt  uud  legen  den  einen  Arm  an  den 
Hinterkopf,  während  die  andere  Hand  je  eine  Ranke  hält. 

Im  oberen  Bauchstreifen  Amazonenkampfe.  In  der  Mittelgruppe 
zückt  eine  Amazone,  hoch  zu  Ross,  die  Lanze  gegen  einen  jugend- 
lichen Griechen,  welcher,  mit  Helm  und  Wchrgehängc  versehen,  in 
der  Linken  Schild  und  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Lanze  zückt; 
die  Amazone  ist  in  Schuhen  Hosen  unterrockarligem  kurzem 
Chiton,  um  die  Brust  Kreuzbänder,  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft,  auf  dem  Kopf  die  phrygische  Mütze;  in  der  Linken 
hält  sie  noch  zwei  Speere.  Zwischen  beiden  Kämpfenden  liegt 
am  Boden  eine  todte  Amazone,  auf  das  Gesicht  gefallen,  in 
Schuhen  Anaxyriden  Chiton  und  Mütze.  — In  der  Gruppe  rechts 
vom  Beschauer  zückt  ein  Grieche,  mit  Helm  und  Wehrgehänge 
versehen,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  das  Schwert  mit 
der  Rechten  gegen  eine  auf  der  Flucht  zu  Boden  gesunkene 
Amazone,  welche  er  von  hinten  mit  der  Linken  am  Haar  gepackt 
hat  und  zurückreisst 4);  sie  fasst  mit  der  linken  Hand  (an  deren 
Arm  die  Pelta  ist)  nach  ihrem  Kopf,  die  Hand  des  Griechen  zu 
lösen,  und  streckt  ihm  die  Rechte  flehend  entgegen.  Die  Ama- 
zone ist  mit  hoben  Stiefeln  und  kurzem  Chiton  versehen,  der  die 
rechte  Schulter  und  Brust  freilässt;  um  den  Hals  ist  ein  Thier- 
fell geknüpft:  ihre  Axt  und  phrygische  Mütze  liegen  am  Boden. 
— Die  Gruppe  zur  Linken  des  Beschauers  zeigt  einen  Griechen  mit 
Wehrgebänge  und  Chlamys,  in  der  Rechten  die  lange  Lanze, 
welcher  fliehend  sich  mit  dem  Schilde  gegen  eine  Amazone  deckt, 
die  mit  der  Linken  seinen  Schild  gefasst  bat  und  wegreissen  will, 
mit  der  Rechten  dagegen  kräftig  eine  Axt  schwingt,  während  eine 
zweite  Amazone  von  der  anderen  Seite  mit  beiden  Händen  ihre 
Axt  hoch  schwingt,  dem  Griechen  zum  sicheren  Verderben!  Beide 
Amazonen  sind  in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  und  phrygischer 
Mütze ; die  erste  trägt  auf  dem  Rücken  den  Köcher,  an  dem  der 
Bogen  festgebunden  ist ') ; die  andere  hat  die  Chlamys  um  den 
Hals  geknüpft  uud  das  Schwert  zur  linken  Seite.  Oben  Sterne, 
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unten  Blumen  Gräser  und  Lorbeerzweige;  die  Grundlinien  sind 
punktirt. 

Im  untersten  Streifen  finden  wir,  von  links  nach  rechts  hinter 
dem  ersten  Eros  auf  A.  weitergehend,  folgende  Figuren: 

Eine  Frau  entfernt  sich,  zu  jenem  Eros  umblickend,  in  der 
Rechten  eine  Blume  und  in  der  Linken  eine  Schale  mitBrod  haltend. 
Vor  ihr  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  der  Linken  einen  Kasten, 
in  der  Hechten  einen  Kranz  mit  einer  Tänie  haltend:  sie  spricht 
mit  einer  Frau,  die  sich  entfernend  zu  ihr  umblickt  und  in  der 
Linken  einen  geöffneten  Kasten  und  eine  Tänie,  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hält.  Es  folgt  dann  weiter  ein  bekränzter  Jüng- 
ling, der  die  Beine  kreuzt  und  sich  auf  seinen  Stab  lehnt,  Uber 
dem  die  Chlamys  liegt:  er  hat  in  der  Linken  einen  Kranz;  die 
Rechte  streckt  er  vor,  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  auf  einer 
Lade  sitzenden  Frau,  welche  einen  aufgespannten  Schirm  Uber 
sich  hält.  Ueber  ihr  fliegt  ein  Vogel,  der  eine  Tänie  trägt.  Hinter 
dieser  Frau  steht  eine  andere  Frau,  mit  höher  gesetztem  rechtem 
Fuss,  welche,  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  die  sogenannte 
mystische  Leiter 6) , den  Kopf  umwendet  nach  der  hinter  ihr 
auf  einem  ionischen  Capitell  sitzenden  Frau,  die  Blume  und 
Kranz  in  den  Händen  hält.  Dann  folgt  ein  bekränzter  nackter 
Jüngling,  welcher  die  Beine  kreuzt  und  sich  an  eine  Stele 
lehnt,  auf  der  seine  Chlamys  liegt;  er  hält  in  der  Linken  eine 
Strigilis,  in  der  Hechten  eine  Schale  und  eine  Tänie.  Von  ihm 
entfernt  sich  umblickend  eine  Frau,  in  der  Rechten  eine  Tiaube, 
in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie  haltend,  welche  auf 
eine  andere  Genossin  zucilt,  die  auf  einem  Felsstllck  sitzt  und 
die  Hechte  vorstreckt,  während  die  linke  Hand  einen  Fächer 
hält;  sie  ist,  wie  alle  die  Frauen,  reichgeschmllckt  und  bekleidet, 
und  ausserdem  noch  behaubet.  Oben  ausser  Efeublättern  und 
Rosetten  ein  Zweig  ein  Kranz  und  eine  Traube;  unten  Zweige 
und  Blumen. 

Ueber  den  Fundort  vgl.  No.  3218. 

Abgebildet  ist  die  Medeiadarstellung  in  der  Arcb.  Ztg.  1807 
224,  1 und  besprochen  von  Jahn  ebd.  S.  02  ff. 

Vgl.  — ausser  der  Beschreibung  der  gesammten  Vase  von  Miner- 
vini  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  59  ss  — noch  Bull,  dell’  Inst.  1851  p.  34 
(wo  irrthümlieh  Ruvo  als  Fundort  angegeben  wird)  und  p.  8'!. 

*)  Deullicb  erhallen!  Von  Minervini  I.  c.  nur  übersehen. 
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*)  Vgl.  dazu  Stephani  Strahlenkr.  S.  57  f.  No.  2 und  CR.  1860  S.  43  fT. 

*)  Vgl.  dazu  Arch.  Zig.  1867  S.  126. 

4)  Vgl.  Heydemann  Nacbeuripid.  Antigone  S.  18. 

')  Schwache  Spuren  sind  noch  deullicb  erhallen ! 

*)  Ahgeb.  Annali  dell’  Insl.  1869  tav.  d'agg.  Q,  3221;  vgl.  p.  316. 

ek!±2.  F.  81.  H.  1,47.  U.  2,27.  r.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung,  zuweilen  sogar  roh.  Altamura  (Lupatia). 

A.  Am  Hals  schwingt  eine  Amazone  zu  Ross  die  Axt 
gegen  einen  Griechen,  welcher  fliehend  sich  umwendet,  in  der 
Rechten  die  Lanze  und  in  der  Linken  den  deckenden  Schild.  Er  ist 
behelmt  und  mit  dem  kurzen  Chiton  versehen,  der  von  den  Hüften 
bis  zu  den  Knicen  reicht;  Uber  dem  Rücken  und  der  rechten 
Schulter  liegt  die  dicht  zusammengerollte  Chlamys.  Seine  ver- 
kürzte Rückenansicht  ist  sehr  flüchtig  und  roh  durcbgefUhrt,  aber 
kühn  und  sicher  gezeichnet.  Daneben  ein  zweiter  Grieche , be- 
helmt, an  dem  Rücken  die  flatternde  Chlamys,  welcher,  mit  langer 
Lanze  in  der  Rechten  und  dem  Schild  in  der  Linken,  gegen  eine 
zweite  berittene  Amazone  kämpft,  die  in  der  Linken  die  Pelta 
hält  uud  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  ihn  schwingt.  Beide 
Amazonen  sind  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  Chiton  mit  langen 
Aermeln,  Kreuzbändern  und  phrygischer  Mütze.  Unten  Pflanzen, 
oben  Lorbeerzweige. 

Am  Bauch  ist  Orpheus  in  der  Unterwelt  dargestellt.  Die  Dar- 
stellung zerfällt  in  drei  Figurenreihen,  ln  der  Mitte  der  oberen 
und  mittleren  Reihe  steht  ein  tempelartiges  Gebäude,  dessen 
Giebel,  oben  mit  Akroterien,  inwendig  mit  dem  Gorgoneion  und 
zwei  in  Fischleiber  endende  Figuren  geschmückt,  von  zwei  ioni- 
schen Seuleu  und  zwei  nackten  weissen  Karyatiden  ')  ge- 
tragen wird;  die  letzteren  stehen  auf  niedrigen  Seulen,  vor 
denen  sich  Akanthosblätter  erheben.  Innerhalb  des  Hauses  hängen 
zwei  Pateren  und  ein  Tympanon,  und  steht  auf  einer  mit  Pal- 
metten verzierten  Erhöhung  eine  Kline,  auf  der  Kora  und  Hades 
einander  zugewandt  sitzen.  Die  Göttin,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  das  Haupt  bekränzt,  reicht  dem  König  der 
Unterwelt  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen, 
währeud  sie  in  der  Rechten  eine  brennende  Fackel  mit  Querholz 
hält;  er  ist  beschuht  und  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
sonst  nackt,  um  das  Haupt  eine  breite  Tänie;  in  der  Linken  hält 
er  ein  mit  einer  Palmette  bekröntes  Skepter,  in  der  Rechten  hebt  er 
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zierlich  einen  Kantharos,  den  er  seinerseits  der  Gattin  reichen  will. 
Hinter  Kora  steht  in  der  mittleren  Reihe,  links  vom  Beschauer, 
ausserhalb  des  Gebäudes,  Orpheus  (OP0EYE),  die  Leier  spie- 
lend ; er  ist  in  langem  sternbesticktem  Aermelehiton  und  kürzerem 
Mantel,  mit  breitem  Gürtel  und  Kreuzbändern,  Schuhen  und  phry- 
giseber  Mütze  versehen;  au  der  Leier  hängt  eine  lange  Tänie. 
Hinter  ihm  finden  sich  zwei  Eriuyen,  inschriftlich  rrOINAl  SG'- 
nannt  *),  im  Gespräch  mit  einander.  Sie  sind  in  hohen  Jagdstie- 
feln und  kurzem  Aermelehiton,  gegürtet  und  mit  Kreuzbändern  ge- 
schmückt; die  eine  sitzt,  die  Beine  übereinander  geschlagen,  auf 
ihrem  Thierfell,  die  andere  trägt  es  um  den  llals  geknüpft,  jene 
ist  langgelockt,  diese  kurzhaarig;  jede  trägt  einen  Speer.  Ueber 
dieser  Figur  sitzt  — in  der  oberen  Reihe  — Megara  (MErAPA)i 
in  Schuhen  langem  Chiton  und  Mantel  der  ihr  Hinterhaupt  ver- 
hüllt; sie  streckt  die  Rechte  aus  im  Gespräch  mit  ihren  beiden 
Knaben,  den  Söhnen  des  Herakles  (f-HPAKAEIAAI)i  die  vor  ihr 
stehen;  der  eine  legt  die  Linke  stützend  auf  das  rechte  Knie 
der  Mutter,  der  andere  jüngere  lehnt  sich  mit  der  Rechten  gegen 
einen  hinter  ihm  stehenden  blattlosen  Baumstamm,  während  er  die 
Linke  im  Gespräch  zur  Mutter  vorstreckt;  derselbe  ist  mit  einer 
Tänie  geschmückt,  während  der  andere  um  den  Leib  einen  Gürtel s) 
trägt;  beide  tragen  Uber  den  Armen  und  dem  Rücken  shawlartig 
ihre  Chlamvs.  Neben  der  Megara  eine  kleine  Blumenstaude. 
Auf  der  anderen  Seite  des  Untcrweltspalastes  sehen  wir  in  der 
oberen  Reihe,  zum  grössteu  Thcil  — wenn  nicht  gut,  doch  we- 
nigstens richtig  — ergänzt,  zuerst  Pelops  (fElmf))  4),  ’n  Schuhen 
Chlamys  und  phrygischer  Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze:  er 
hat  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt  und  weist,  im  Gespräch 
mit  dem  vor  ihm  sitzenden  Myrtilos  (MIPTrüog) 4),  mit  dem  aus- 
gestreckten  Zeigefinger  der  rechten  Hand  auf  ihn  hin.  Myrtilos 
ist  unterwärts  bemäntelt  und  lehnt  sich  mit  der  Linken  auf  ein 
neben  seinem  Sitz  stehendes  Rad;  die  Rechte  ist  vorgestreckt. 
Oben  hängt  zwischen  beiden  ein  zweites  Rad.  Hinter  Myrtilos 
steht  eine  Frau  ( Hippodameia ),  in  Schuhen  gesticktem  Chiton 
Haube  und  Mantel;  sie  legt  die  rechte  Hand  auf  den  Nacken 
des  Sitzenden;  neben  ihr  steht  auf  einer  Basis  ein  Dreifuss  mit 
einem  Kessel.  Unterhalb  dieser  Figuren  — in  der  mittleren 
Reibe  — sehen  wir,  dem  Gebäude  zunächst,  Triptolernos  (TPIO- 
PTOAEMOE) 4)  auf  einem  Stuhl  sitzend,  auf  dessen  Rücklehue 
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seine  linke  Iland  liegt,  in  der  Rechten  das  Skepter,  welches  ein 
Adler  bekrönt.  Er  ist  bärtig  und  lorbeerbekränzt,  in  gesticktem 
Acrmelchiton  und  Mantel,  mit  Schuhen  Gürtel  und  Kreuzbändern 
versehen.  Er  wendet  das  Gesicht  zu  dem  hinter  ihm  stehenden 
Aiakos  (AIAKOE).  welcher,  die  Beine  gekreuzt  und  aufseinen  Stab 
geleimt,  beide  Arme  über  einander  gelegt  bat  und  auf  die  Rede 
des  herbeieilenden  weisshaarigen  Rhadamanthys  (^adaMANOYL  ) 
hört,  der  in  der  Linken  ein  ebenfalls  mit  einem  Adler  bekröntes 
Skepter  hält,  die  Rechte  aber  mit  erhobenem  Zeigefinger  *)  em- 
porhebt. Während  der  bärtige  Aiakos  nur  in  einen  weiten  Mantel 
gehüllt  ist  der  auch  sein  Hinterhaupt  bedeckt,  ist  Rhadamanthys 
in  langem  Chiton  mit  Gürtel  und  Kreuzbändern  und  um  den 
Hals  geknüpftem  kurzem  Mantel,  der  kaputzenartig  auch  das 
Hinterhaupt  verhüllt;  beide  sind  beschuht.  Hinter  Rhadamanthys 
ist  ein  Lorbeerbaum  gemalt.  — Die  Mitte  der  dritten  unteren 
Reihe  bildet  der  jugendliche  Herakles  (HPAxAijg),  auf  dem  Rücken 
das  Löwenfell,  welcher  an  einer  Kette  den  dreiköpfigen  Kerberos 
fortfuhren  will;  der  Schlangenschwanz  des  Höllenhundes  beisst  ihn 
in  die  rechte  Wade.  Herakles,  dessen  Köcher  und  Bogen  ober- 
halb des  Hundes  liegen,  blickt  auf  eine  vor  ihm  auf  einem  See- 
pferde reitende  Frau1),  die  in  Chiton  und  Mantel  Schuhen  und 
reichem  Schmuck,  mit  beiden  Händen  sich  am  Hals  und  Schwanz 
des  Thieres  festhält  und  zu  Herakles  umblickt.  Hinter  diesem  — 
links  vom  Beschauer  — steht  Hermes  (EPMAE),  anf  dem  Rücken 
Petasos  und  Chlamys  und  beschuht,  in  der  gesenkten  Linken  das 
Kerykeion;  er  blickt  zu  dem  Heros  um,  während  seine  lang  vor- 
gcstrcckte  Rechte  nach  dem  Ausgang  zur  Oberwelt  oder  auf  die  im 
Bilde  vor  ihm  befindliche  Gruppe  weist:  der  nackte  bärtige  Sisyphos 
(oiavffOL)  bemüht  sich,  das  grosse  Felsstück  emporzuwälzen;  vor 
ihm  stellt  oberhalb  des  Fclsstücks  eine  Frau  ( Erinys )’),  in  hohen 
Stiefeln  und  kurzem  gegürtetem  Chiton,  in  der  vorgestreckteu  Linken 
einen  Lorbeerzweig,  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Geissei.  Auf 
der  anderen  Seite  von  der  Mittelgruppe  — rechts  vom  Beschauer 
— sind  drei  Dauaiden  *)  gemalt,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck: 
die  eine  sitzt  auf  ihrer  Hydria;  die  zweite,  welche  die  Hydria  in 
der  Rechten  hält,  ist  ängstlich  zur  sitzenden  dritten  geeilt  und  legt 
die  Linke  um  deren  Nacken,  während  ihr  Blick  neugierig  auf  das 
Thun  des  Herakles  gerichtet  ist;  die  sitzende  Schwester  legt  die 
Rechte  beruhigend  auf  den  Rücken  der  anderen,  die  Linke  ist 
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an  die  Hydria  gelegt.  Die  dritte  Danaide,  beschuht,  naht  mit 
der  Hydria  in  der  Linken  und  einer  Schale  mit  Fruchten  in  der 
vorgestreckten  rechten  Hand;  auch  sie  blickt  aufmerksam  auf  He- 
rakles. Die  Grundlinien  der  Figuren  sind  punktirt;  in  der  un- 
teren Heike  einige  Gräser.  Unter  Herakles  und  dem  Kerberos 
ist  eine  Erhöhung  "’)  angedeutet. 

B.  Am  Hals.  Auf  einem  weissen  eilig  springenden  Vier- 
gespann steht  weit  vornübergeneigt  ")  ein  junger  Mann  (Helios), 
um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft;  ihn  umgiebt  in  weitem  Kreis 
ein  Strahlenuimbus.  Voran  fliegt  Eros,  in  der  Hechten  die  ZUgel 
des  hintersten  Hosses  haltend,  zum  Wagenlenker  umblickend;  er 
ist  reich  an  Kopf  Hals  Brust  und  rechtem  Schenkel  geschiuUckt 
und  trägt  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten.  Unter 
ihm  zwei  Fische.  Voraus  reitet  auf  einem  Pferde  Selene  **),  reich 
geschmückt,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  dessen  einen  Zipfel 
sie  mit  der  Rechten  Uber  die  Schulter  zieht;  sie  umgiebt,  wie 
den  Helios,  ein  weiter  Strahlennimbus.  Vor  ihr  ist  ein  Stern- 
bild gemalt:  ein  grosser  Stern,  den  acht  (sic)  kleineren  umgeben. 

Am  Bauch.  In  der  oberen  Reihe  sitzt  — in  der  Mitte  — auf 
einem  Fels  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  (Apollon),  in  Schuhen 
Chiton  (mit  kurzen  Aermeln)  und  Mantel,  mit  breitem  Armbaude; 
er  greift  mit  der  Linken  in  die  achtsaitige  Leier,  die  er  oben 
mit  der  Rechten  gefasst  hält,  und  senkt  das  Haupt.  Neben  ihm 
unten  ein  Schwan,  vor  ihm  eine  Blume.  Vor  ihm  steht  mit  ge- 
kreuzten Beinen  auf  seinen  Knotenstab  gelehnt  ein  lorbcerbekränz- 
ter  Jüngling,  in  Stiefeln  Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Rechten  eine 
Fackel  hält.  Hinter  diesem  naht  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  Chiton, 
den  Mantel  shawlartig  über  beiden  Armen,  in  der  Rechten  eine 
Fackel  uud  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten:  er  wendet  das 
Gesicht  zu  dem  hinter  ihm  ein  wenig  tiefer  stehenden  Jüngling, 
welcher,  in  hohen  Stiefeln  Aermelchiton  Kreuzbändern  und  Helm, 
mit  der  Linken  den  Schild  zur  Erde  setzt,  in  der  rechten  Hand 
(deren  Zeigefinger  er  gegen  das  Kinn  führt)  sein  Schwert  hält; 
sein  Haupt  ist  im  Gespräch  mit  dem  anderen  Jüngling  empor- 
gerichtet. Ueber  beiden  Figuren  häugen  zwei  Tänien.  Hinter 
dem  Leierspieler  steht  ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos  und  in  der  vorgestreekten  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten  haltend;  vor  ihm  hängt  oben  einePatera.  Hinter 
dem  Satyr  steht  abgewandt,  mit  dem  linken  Unterarm  auf  eine 
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Stele  gelehnt  lind  die  Beine  kreuzend,  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck  ; sic  hält  in  der  Rechten  eine  Schale 
mit  Früchten  empor.  Den  Beschluss  macht  ein  lorbeerbekränzter 
Jimgling,  in  Stiefeln  und  Chiton,  den  Mantel  dessen  einen  Zipfel 
die  Linke  fasst  shawlartig  umgelegt;  er  hält  in  der  Rechten  eine 
Fackel  und  blickt  fortgehend  nach  der  eben  beschriebenen 
Frau  um. 

Im  minieren  Streifen  sitzt  ein  lockiger  lorbeerbekränzter  be- 
schuhter Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  die  Leier 
und  in  der  Linken  das  Plektron  haltend : er  wendet  das  Gesicht  nach 
der  zur  Linken  neben  ihm  sitzenden  Frau,  welche  — beschuht  und 
reichgcschnulckt,  in  Chiton  und  Mantel  — mit  der  Linken  einen 
Zipfel  des  Gewandes  Uber  die  Schulter  zieht,  die  Rechte  aber  auf 
die  Schulter  des  Leierspielers  legt,  zu  dem  sic  auch  das  Gesicht  ge- 
wandt hat.  Vor  diesen  beiden  Liebenden  sitzt  ein  Jüngling,  in  hohen 
Stiefeln  langärmeligem  Chiton  und  breiten  Kreuzbändern,  in  der 
Rechten  einen  Kasten  haltend;  die  Bewegung  seiner  linken  Hand 
verräth  Theilnahme  fitr  jene  beiden.  Hinter  ihm  sitzt,  das  Gesicht 
gleichfalls  auf  jene  beiden  gerichtet,  eine  Frau,  beschuht  und  ge- 
schmückt, in  Chiton  und  weitem  Mantel  der  das  Hinterhaupt  sowie 
beide  Arme  und  Hände  verhüllt,  von  denen  sie  die  Rechte  gegen 
ihr  Gesicht  führt.  Vor  ihr  ein  kleiner  Lorbeerzweig,  hinter  ihr  ein 
Thymiaterion  (mit  gitterartig  durchbrochenem  Deckelchen).  Auf  der 
anderen  Seite  hinter  jenen  beiden  Liebenden  entfernt  sich  eine 
Frau,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  Chiton  und  Mantel  der  auf 
der  linken  Schulter  dem  Rücken  uud  dem  rechten  Arm  liegt;  sie 
hält  in  der  Rechten  die  linke  Hand  des  vor  ihr  gehenden  Jüng- 
lings, der  zu  ihr  das  Gesicht  um  wendet.  Derselbe  ist  lorbeer- 
bekränzt, mit  hohen  Stiefeln  Chiton  und  Mantel  versehen  und 
hält  in  der  Rechten  eine  Fackel.  Zwischen  beiden  ist  ein  Lor- 
beerzweig gemalt. 

Im  unteren  Streifen  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Felsen  eine 
langlockigc  Frau  (Kopf  zum  Tbeil  restaurirt),  unterwärts  bemän- 
telt, welche  die  Linke  auf  ihrem  Sitz  hält,  die  Rechte  hoch  er- 
hebt gegen  einen  auf  sie  zueilenden  Jüngling,  der  in  der  Rechten 
das  Schwert,  in  der  Linken  die  Scheide  hält;  er  ist  lorbeerbe- 
kränzt, in  hohen  Stiefeln  Chiton  mit  Kreuzbändern  und  im  Mantel, 
der  shawlartig  Uber  beiden  Armen  liegt.  Neben  der  Frau  zwei 
Palmenzweige.  Hinter  dem  cbenbeschriebenen  Jüngling  sitzt  auf 
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seiner  Chlamys  ein  anderer  Jüngling,  welcher,  gekleidet  wie  der 
vorige  (nur  ohne  Kreuzbänder)  eifrig  die  Doppelflöte  bläst.  Hinter 
der  Frau  entfernt  sich,  den  Blick  zurllckge wandt,  ein  lorbeerbe- 
kränzter Jüngling  (Kopf  restaurirt),  in  der  Hechten  einen  Kranz  und 
in  der  Linken  einen  Stab  haltend;  seine  Chlamys  liegt  Uber  beiden 
Armen.  Vor  ihm  steht  mit  höher  gesetztem  rechtem  Bein  ein 
nackter  Jüngling,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lor- 
beerkrauz  und  in  der  Linken  Doppelspcere  hält;  um  das  Haupt 
trägt  er  einen  Lorbeerkranz,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknllpft. 
Hinter  ihm  steht,  in  hohen  Stiefeln  Chiton  und  Mantel  der  Uber 
beiden  Armen  liegt,  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling,  welcher  in 
der  Linken  eine  Fackel  mit  Querholz  hält  und  die  Rechte  ano- 
OKonevu»  zur  Mittelgruppe  erhebt.  Vor  und  hinter  ihm  am  Boden 
je  ein  Lorbeerzweig. 

Jeder  dieser  drei  Streifen  der  Rückseite  “)  hat  eine  punk- 
tirte  Grundlinie. 

Gefunden  1848  zu  Altamura:  vgl.  Fiorelli  Scav.  archeol. 
p.  23.  Die  Notiz  bei  Gargiulo  Cenni  p.  52,  dass  die  Vase  aus 
Ruvo  stamme,  ist  einer  der  vielen  Irrthümer  jenes  Verzeichnisses. 

Abgebildet  findet  sich  die  Unterweltsdarstellung  in  den  Mon. 
ined.  dell’  Inst.  VIII,  9 und  (sehr  verkleinert)  bei  Valentin  Orpheus 
und  Herakles  (Berlin  1865)  Taf.  No.  4;  die  beiden  Halsbilder 
dagegen  in  den  Anuali  dell’  Inst.  1864  tav.  d'agg.  ST. 

Vgl.  — ausser  der  ersten  Erwähnung  im  Bull,  dell’  Inst.  1848 
p.  23  und  der  kurzen  Beschreibung  von  Minervini  (Bull,  dell’ 
Inst.  1851  p.  24  s und  p.  38  ss),  auf  der  Gerhard  (Arch.  Anz.  1851 
S.  89  f ) und  Welker  (Alte  Denkm.  III  S.  122  ff.)  sich  stützen  — 
vor  allen  Köhler  Annali  1864  p.  283  ss;  Valentin  a.  0.  S.  5 ff. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  IX,  3222. 

*)  Deren  Geschlecht  jedoch  nicht  ganz  sicher  zu  bestimmen  ist. 

*)  Vgl.  dazu  Welcher  Gr.  Götterlehre  111  S.  83  f. 

*)  Als  Andeutung  eines  gegürteten  Chitons;  »gl.  Wieseler  Epikr.  Bemerk,  über 
die  ficoronische  Cista  S.  15. 

4)  Diese  Inschriften  sind  eingeritzt  und  vielleicht  modern:  doch  sichern  die  Räder, 
von  denen  einige  alte  Theile  erhalten,  die  Bedeutung  der  betreffenden  Figuren  zur  Ge- 
nüge; »gl.  No.  3227. 

®)  Als  Todtenrichter  erwähnt  von  Platon  p.  41  A (Apol.  Socratis);  rgl.  Stephani 
CB.  1859  S.  78,  5. 

*)  Als  Zeichen  des  Aufmerkens  und  Horchens  auf  den  Gesang  des  Orpheus? 

Nach  Ghd.  a.  0.  „Nereide  rermuthlich  als  Andeutung  der  seligen  Inseln“; 

33* 


Digitized  by  Google 


51  ö 


No.  32*22. 


ähnlich  kühler  I.  e : allusione  al  «iaggio  delle  aoime  alle  isole  dei  beati.  Vgl.  Va- 
lenlin  a.  0.  S.  17  f. 

*;  Die  in  ihrer  Nlihe  befindlichen  Buchstaben  NAN  ergänzt  Köhlerl.  c.  au  MANIA 
wie  die  Erinjen  einmal  tun  Euripides  (Oreal.  392  Kirchh.)  genannt  werden. 

’)  Vgl.  dazu  Jahn  Brr.  der  Siebs.  Ges.  1869  S.  10. 

*•)  Oder  sollen  etwa  Unterwellsllüssc  dargeslellt  sein? 

")  Was  die  Eile  der  Fahrt  andeulet. 

'*)  Die  neben  dem  Hinterkopf  der  Figur  eingeritzle  Inschrift  (A12  — t)  ist  mo- 
dern und  also  für  die  Deotung  nicht  zu  benutzen:  es  kann  nur  Selene  (tgl.  'JS83; 
3221)  sein;  vgl.  darüber  auch  Stephani  Clt.  1860  S.  44  f. 

Eine  Erklärung  dieser  Darstellungen  der  llückseite  vermag  ich  nicht  zu  geben; 
nur  glanbe  ich,  dass  Kühlers  (I.  c.  p.  283)  Unheil : „il  rotescio  presenta  nna  di 
quelle  sulile  sccnc  di  carattere  poco  dislinto,  che  si  vedono  tanle  (olle  ripetute  sulle 
stoviglie  dell'  Apulia  ed  un  lempo  si  compresero  nella  dcnominazione  di  scene  misliche“ 
nicht  zutriBl,  da  wir  hier  doch  wrohl  entschieden  mytholoijitche  Sceneo  vor  uns  haben, 
deren  Deutung  noch  zu  finden  ist. 
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ACHTES  ZIMMER. 

Die  No.  3223  — 3233  stehen  auf  Seulen. 


3223.  F.  81.  11.  0,f>3.  U.  1,17.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hals:  Zwei  Liiwen  Überfällen  einen  zwischen  ihnen 
befindlichen  Hirsch. 

Am  Bauch,  ln  der  Mitte  sitzt  auf  einem  mit  Tänien  ge- 
schmückten Altar  Orestes  (OP^TAS),  den  Kopf  trauernd  ge- 
senkt, die  Beine  gekreuzt,  die  Hände  auf  den  Knotenstab  gelegt; 
um  die  Brust  hat  er  das  Wchrgehänge,  Uber  dem  linken  Arm 
und  den  Hüften  die  Chlamys.  Vor  ihm  naht  Iphigeneia  (|0irE- 
NEIA).  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  an  Kopf  Ohr  Hals  und 
Armen  reichgeschmückt:  in  der  Linken  hält  sie  den  grossen 
Tempelschlüssel,  die  Rechte  hebt  sie  im  Gespräch  zu  Orestes. 
Ihr  folgt  eine  junge  Frau  ( Tempeldienerin ),  in  Schuhen  und  Chiton, 
den  Hinterkopf  und  den  Oberkörper  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt, 
welche  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Kanne  trägt,  mit  der  Linken 
auf  dem  Kopf  (mit  Polsterkranz) ')  eine  grosse  flache  Schüssel  hält, 
auf  der  Zweige  liegen.  Hinter  Orestes  steht  Pylades  (P  VAAAHC). 
die  Beine  bestiefeit  und  gekreuzt,  auf  den  Stab  in  der  Linken 
gelehnt;  er  legt  die  Rechte  an  den  Hinterkopf:  um  die  Brust 
trägt  er  das  Wehrgehänge;  von  der  linken  Schulter  fällt  die 
Chlamys  über  den  Rücken  herab.  Oberhalb  der  Iphigeneia 
kommen  der  Giebel  und  vier  ionische  Seulen  des  Tempels  nebst 
der  halb  geöffneten  Thür  zum  Vorschein.  Daneben  sitzt  Artemis  ') 
in  kurzem  Chiton  Jagdstiefelu  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys 
und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  die  Doppellanzc  haltend.  Sic 
wendet  das  Gesicht  im  Gespräch  zu  dem  abgewandt  hinter  ihr  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Apollon'),  der  sieh  gleichfalls  zu  ihr 
umwendet:  zwischen  beiden  erhebt  sich  (von  unten  hinter  dem 
Altar)  ein  Lorbeerbaum.  Apollon  stützt  mit  der  Rechten  den 
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Bogen  auf;  von  seiner  weibischen  Haartracht  fällt  eine  lange 
Locke  auf  die  Schulter  herab. 

B.  Sehr  gewöhnliche  Zeichnung.  Einem  nackten  Jüngling 
mit  Stirnband,  der  auf  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
Linken  deu  Stab,  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hat  und  dem  eine 
in  ihren  Mantel  verschleierte  reichgeschmückte  Frau  folgt,  steht 
eine  Frau,  in  gegürtetem  Doppelchiton  Schuhen  und  reichem 
Schmuck,  im  Gespräch  gegenüber.  Sie  zieht  mit  der  Rechten 
einen  Gewandzipfel  Uber  die  Schulter,  während  die  Linke  den 
Chiton  fasst;  an  der  Linken  hält  sie  ein  hinter  ihr  befindlicher 
nackter  Jüngling  gefasst,  der  um  den  Kopf  ein  Band  und  um 
den  linken  Arm  die  Chlamys  trägt.  Oben  in  der  Mitte  hängt  ein 
grosser  Ball  (?). 

Gefunden  zusammen  mit  No.  3242. 

Abgeb.  in  den  Mon.  ined.  dell’  Inst.  II,  43;  Overbeck  Sagen- 
kr.  30,  4. 

Vgl.  — ausser  Brunn  AnnSi  1837  p.  198  ss;  Jahn  Aunali 
1848  p.  204  s;  Overbeck  a.  0.  S.  735,  88  — noch  Arch.  Intelli- 
genzbl.  1837  S.  75;  Bull,  dell’  Inst.  1837  p.  17  und  1840p.  188,  6; 
Finati  p.  217, 1. 

Die  eingekralsten  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8421  und  unten 
Taf.  IX,  3223. 

*)  Vgl.  dazu  Minervini  Bull,  dell'  lost.  1843  p.  119  ss. 

*)  Diese  beiden  Gottheiten  nebst  Orestes  und  Pylsdes  sind  abgebildet  bei  Panofka 
Zullucbtsgottbeilen  (Berl.  Akad.  1833)  I,  tO  und  werden  <on  ihm  ebd.  S.  259  IT.  als 
Apollon  Ixiot  und  Artemil  Tauropoloi  erklärt. 

3 224.  F.  58.  H.  0,70.  U.  1,37.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Auf  einer  gepolsterten  Kline  liegt  Apollon,  lorbeerbekränzt 
und  unterwärts  bemäntelt,  die  Leier  spielend.  Neben  ihm  ein  hoher 
Baum  mit  Blüthen  und  Blättern,  den  eine  Frau  ( Leto ?)  mit  der 
Rechten  umfasst;  dieselbe,  in  Chiton  und  Mantel  der  das  Hinter- 
haupt verhüllt,  in  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  kreuzt  die 
Beine  und  hört  dem  Spiel  zu.  Am  Fuss  des  Lagers  steht  ein 
kleiner  reichgeschmückter  Eros,  nackt  aber  beschuht,  mit  grossen 
Flügeln  und  weibischer  Haartracht,  der  in  beiden  Händen  eine 
Tänie  einer  bekleideten  sitzenden  Frau  (Muse)  hinhält,  welche 
zu  ihm  umschaut  und  in  den  Händen  Fächer  und  Tänie  hält. 
Ueber  ihr  steht  auf  einem  von  zwei  reichgeschmückten  stark- 
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brüstigen  Eroten  gezogenen  Wagen  Aphrodite ')  in  Chiton  und  Man- 
tel, in  den  Händen  die  Zügel  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  vom 
oben  erwähnten  Baum  sitzt  eine  bekleidete  Frau  (Muse),  in  der 
Rechten  die  sogenannte  mystische  Leiter  (vgl.  No.  21),  welche 
nach  einem  Eros  umblickt,  der,  geschmückt  wie  die  obigen,  mit 
einer  Tänie  in  der  Linkeu  zu  ihr  gelaufen  kommt:  neben  ihr  liegt 
ein  aufgespannter  Schirm.  Unten  sitzt  eine  iu  Chiton  und  Mantel 
gekleidete  Frau  (Muse),  mit  Tänie  und  halb  gefjffnetem  Kasten 
in  den  Händen:  neben  ihr  ein  Schwan,  vor  ihr  noch  eine  beklei- 
dete Frau  (Muse),  welche  in  einen  Mantel  gehüllt  ist  und  in  der 
Rechten  eine  Tänie  hält. 

B.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  anf  Beiner  Chlamys  ein  Jüng- 
ling, nackt  und  bekränzt,  im  linken  Arm  einen  Lorbeerzweig;  auf 
seiner  vorgestreckten  rechten  Hand  sitzt  ein  kleiner  weissgemalter 
Vogel,  der  den  Hals  emporstreckt  zu  einer  grossen  Blume,  die 
eine  vor  dem  Jüngling  stehende  Frau  in  der  vorgestreckten 
Rechten  hält:  die  Frau  ist  iu  langem  Chiton  Slrahlenstirnband 
und  anderem  reichem  Schmuck,  hat  den  linken  Fuss  höher  auf- 
gesetzt und  hält  in  der  Linken  eine  breite  Tänie.  Hinter  ihr 
steht,  mit  gekreuzten  Beinen  auf  den  Stab  in  der  Rechten  gelehnt, 
ein  bekränzter  Jüngling,  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden 
Armen,  welcher  in  der  Linken  einen  weissgemalten  Zweig  (?  oder 
verzeichnete  Strigilis?)  hält.  Hinter  dem  erstbeschriebenen  sitzen- 
den Jüngling  sitzt  abgewandt  eine  in  Chiton  und  Mantel  geklei- 
dete reichgeschmllckte  Frau,  welche  das  Gesicht  umwendet  und 
in  jeder  Hand  eine  breite  Tänie  *)  hält.  Ueber  dem  Jüngling  aber 
schwebt  ein  nackter  Eros,  beschuht  und  reichgeschmttckt,  mit 
starken  Brüsten  und  weibischem  Haarputz,  in  der  Rechten  eine 
Tänie  haltend;  hinter  ihm  eilt  eine  in  Chiton  uud  weitem  Mantel 
gekleidete  Frau  herbei,  auf  deren  vorgestreckter  Rechten  ein 
weisser  Vogel  sitzt:  sie  ist  beschuht  und  reichgesehmückt.  In  der 
oberen  Reihe  sitzen  eine  Frau  in  Chiton  Schuhen  und  Schmuck, 
in  der  Rechten  eineSchale  (Uber  der  fünf  weisse  Punkte  gemalt  sind), 
und  in  der  Linken  einen  Zweig  haltend,  und  vor  ihr  auf  seiner 
Chlamys  ein  nackter  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  Rechten  einen 
Fruchtzweig  hat  und  das  Gesicht  zur  Frau  umwendet.  Vor  diesem 
steht  noch  — ein  wenig  tiefer  — eine  lang  gewandete  reichge- 
Bcbmückte  Frau,  welche,  den  linken  Fuss  hoch  aufgesetzt,  in  der 
Linken  einen  Spiegel  und  in  der  Rechten  eine  breite  Tänie  hält: 
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sie  blickt  zur  unteren  Keihe  herab.  Im  freien  Raum  sind  unten 
zwei  Sterne  und  zwei  Zweige,  oben  ein  Stern  gemalt. 

Vgl.  (iargiulo  p.  53. 

')  Vgl.  rbtnio  No.  28U8. 

’)  Die  eine  Tänie  ist  schon  zugelrnnHen,  mit  langen  Enden. 

3223.  F.  90  (ohne  Rifflung  unten  und  mit  einfachem  Knopf 
auf  dem  Deckel).  H.  1,08  ').  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung  späteren  Styls.  Canosa. 

A.  Oberer  Streifen.  In  der  Mitte  steht  (mit  rechtem  Spiel- 
bein) auf  einer  Fussbank  Andromeda , die  ausgespannten  Hände 
rechts  und  links  je  an  einen  Baum  mittelst  Bänderu  (über  dem 
Gelenk)  festgenagelt,  den  Kopf  leise  nach  links  senkend;  sie 
ist  in  breitgegltrtetem  Chiton  und  langem  Kopfschleier,  Sandalen 
und  reichem  Arm-  und  Halsschmuck,  auf  dem  langlockigen 
Haupte  eine  Stephane;  unten  neben  ihr  liegt  ein  Spiegel,  dessen 
Griff  eine  Figur  mit  hoch  erhobenen  Armen  bildet.  Rechts  vom 
Beschauer  naht  ihr  alter  Vater  Kepheus ’),  hinfällig  sich  auf 
den  Krückstock  in  der  Rechten  stützend  und  von  einem  jungen 
Diener  von  hinten  gehalten;  Kepheus  ist  in  langem  Chiton  und 
weitem  Mantel,  mit  Schuhen  und  der  phrygischen  Mütze  versehen 
(alles  reich  bestickt);  der  Diener  ist  in  Schuhen  Anaxyriden  kurzem 
Mantel  und  phrygischcr  Mütze.  Er  wendet  trauernd  das  Gesicht  zu 
einer  hinter  ihm  stehenden  Frau  (Schwester  der  Andromeda),  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel,  welche  mit  der  in  den  Mantel  gehüllten 
Rechten  weinend  das  Gesicht  bedeckt.  Hinter  dieser  häDgt  eine 
Tänie  und  oben  Uber  den  drei  eben  beschriebenen  Figuren  hängen 
eine  viereckige  mit  Figuren  geschmückte  Cista  (an  einem  Nagel), 
eine  figurirte  Lekythos,  ein  Spiegel  und  ein  Ball  (?  oder  runde 
Tasche?).  Auf  der  anderen  Seite  — abgewandt  von  Andromeda 
— sitzt  auf  einer  Hydria  die  trauernde  Mutter  Kassiepeia  3) , in 
Chiton  und  Mantel  der  theilweise  das  Hinterhaupt  verhüllt,  den 
Kopf  mit  schmerzlichem  Ausdruck  auf  die  rechte  Hand  stützend. 
Vor  ihr  steht  eine  Dienerin1),  in  Chiton  und  (Uber  dem  linken  Arm) 
Mantel:  sie  hält  Uber  der  klagenden  Königin  einen  Sonnenschirm 
aufgespannt.  Oben  hängt  ein  Ball  (?).  Die  Grundlinien  bilden 
Perlenschnürc. 

Der  mittlere  schmale  Streifen  stellt  das  Meer  dar,  an  dem  An- 
dromeda ausgesetzt  ist:  in  ihm  sind  ringsum  Muscheln  und  Fische 
gemalt:  z.  B.  eine  Seezunge,  ein  Dintenlisch,  ein  Krebs  u.  s.  w: 
alle  mit  der  grössten  Sorgfalt  und  Naturtreue  wiedergegeben4). 
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Im  unteren  Streifen  (dessen  Darstellung  ringsum  läuft)  sehen 
wir  unterhalb  der  Andromeda  Perseus , im  Kampf  mit  dem  see- 
scblangenartig  gebildeten  langen  Seeungethttm.  Der  Held,  auf 
dem  Kopfe  den  geflügelten  mit  dem  Gonjoneion  verzierten  Helm, 
um  den  Hals  die  flatternde  C'hlamys  geknüpft,  um  die  Brust  das 
Webrgebänge,  mit  hoben  Stiefeln  versehen,  hat  mit  der  Linken 
den  Hals  des  schon  mehrfach  verwundeten  Thieres  gepackt  und 
zückt  in  der  Rechten  die  grosse  Harpe.  Auf  ihn  fliegt  ein  kleiner 
reichgeschmückter  Eros  zu,  der  ihm  mit  der  Rechten  einen  Kranz 
aufsetzt;  in  der  Linken  hat  er  an  einem  Faden  das  Rädchen 
(vgl.  No.  1982).  Neben  ihm  schwimmt  ein  Fisch  und  eine  Muschel. 
Den  Kampf  zu  schauen  sind  fünf  der  Nereiden , welche  die  Sendung 
des  Ungethüms  veranlasst  hatten  *),  genaht.  Auf  dieser  Seite 
ist  rechts  und  links  von  Perseus  je  eine  sichtbar:  die  eine,  auf 
einem  Delphin,  in  Schuhen  und  Chiton  der  die  linke  Schulter 
freilässt,  streckt  verwundert  die  linke  Hand  aus;  die  andere  sitzt 
auf  einem  Seepferde  in  (dorischem?)  Chiton  und  hebt  anoaxo- 
nsvovoa  die  Rechte.  Beide  Nereiden  sind  reichgesch mückt. 

B.  Oberer  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys, 
welche  mit  einem  Zipfel  die  Weichen  bedeckt,  ein  Jüngling  (Diony- 
sos ?),  um  das  Haupt  eine  breite  Tänie,  in  der  Rechten  den  Thyrsos, 
in  der  Linken  Tänie  und  Schale,  welche  er  einer  hinter  ihm  steben- 
denFrau  (Ariadne?)  reicht,  zu  der  er  das  Haupt  umwendet:  die  Frau 
will  ihm  mit  der  Rechten  einen  Kranz  aufsetzen;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  den 
rechten  Fuss  auf  einem  Felsstück  hoch  aufgesetzt.  Vor  dem 
Jüngling  schwebt  ein  kleiner  Eros  herbei,  mit  Schuhen  und 
reichem  Schmuck  ausgestattet,  in  den  Händen  einen  Kranz  hal- 
tend. Es  folgt  noch  eine  ruhig  stehende  Frau  (Bacchantin) , in 
Schuhen  und  Aermelchiton  mit  breitem  Vorderstreifen:  in  der  Lin- 
ken ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend ; sie 
ist  reichgeschmückt.  Hinter  der  vermutheten  Ariadne  steht  ein 
jugendlicher  Satyr,  in  der  Linken  einen  grossen  Baumstamm,  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  mit  Figuren  geschmückten  Eimer. 
Vor  ihm  eine  Blume.  Die  Grundlinien  sind  punktirt. 

Im  untersten  Streifen  zuerst  eine  Nereiäe,  die  mit  dem  linken 
Arm  sich  auf  einen  Dintenfisch  lehnt  und  zum  Perseus  umblickt; 
ihre  gegen  ihn  vorgestreckte  Rechte  macht  abwehrend  die  Be- 
wegung des  Corno *);  sie  ist  in  Doppelchiton  und  reichgeschmückt, 
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auch  an  der  rechten  Wade  (ntQtaxeltg).  Neben  ihr  fliegt  ein 
Vogel,  in  den  Krallen  eine  lange  Tänie  tragend.  Dann  folgt 
die  vierte  A ereidc  auf  einem  Seedrachen,  die  Beine  übereinander 
schlagend;  sie  ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts 
bemäntelt.  Ihr  linker  Fuss  ist  beschuht,  der  Schuh  des  linken 
Fusses  schwimmt  verloren  7)  im  Wasser;  mit  der  Rechten  hält 
sich  die  Nereide  an  dem  Thier,  die  Linke  ist  ausgestreckt  nach 
dem  Ball,  den  ihr  die  fünfte  Nereide  in  der  Rechten  zuwirft  *). 
Diese  letztere  umfasst  mit  der  Linken  einen  Dintenfiscb,  der  seine 
Fangfasern  nach  einem  vor  ihm  schwimmenden  Rochen  richtet; 
sie  ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  mit  Achselbändern  (vgl. 
No.  972)  und  Uber  dem  rechten  Arm  liegender  Chlamys.  Unten 
noch  ein  kleiner  Seekrebs  eine  Muschel  und  ein  Dintenfisch; 
oben  ein  (See-)  Stern. 

Zum  Fundort  vgl.  No.  3218. 

Abgebildet  bei  Minervini  Memorie  accademiche  I Tf.  2 — 4 
und  Memorie  della  Accad.  Ercol.  IX  Tf.  5 — 7. 

Vgl.  — ausser  den  Besprechungen  von  Minervini  in  Bull. 
Nap.  N.  S.  II  p.  171  s;  Memorie  accad.  p.  33  ss  und  Memorie 
dell’  Acc.  Erc.  1.  c.  p.  197  ss.  (cf.  dazu  Bull.  Ital.  I p.  168)  — noch 
Braun  Bull,  dell’  Inst.  1855  p.  36;  Fedde  Arch.  Anz.  1862  S.  360  ff, 
2 und  De  Perseo  et  Andromeda  (Berlin  1860)  p.  50  ss,  2. 

')  Mit  dem  wohl  io  richtiger  Höbe  ergänzten  Untersatz;  der  antike  Tbeil  ist 
nur  hoch  = 0,(15. 

*)  Minervini  1.  c.  erkennt  hier  die  Mutter  der  Andromeda  (ebenso  Fedde  Arch. 
Anz.  a.  0.)  und  in  dem  Diener  den  Fhineut,  den  Verlobten  der  Andromeda:  aber  die 
erste  Figur  ist  unzweifelhaft  männlich. 

*)  Nach  Fedde  Arcb.  Anz.  a.  0.  dagegen  nur  Hepraesentanten  des  Chors  der 
euripideischrn  Tragödie. 

4)  Vgl.  dazu  die  beiden  Coala  bei  Minervini  Memorie  academicbe  I.  c.  p.  61  ss. 

*)  A pollod.  Bibi.  11,  4,  3,  2. 

*)  Vgl.  dazu  Jorio  Mimica  p.  89  ss;  auch  oben  no.  3219,  10. 

*)  Narb  Minervini  I.  c.  Andeutung  des  von  Strabon  (p.  569  Cas.)  in  Lycaonia 
genannten  Ortes  Sandalion  als  Schauplatzes  der  Handlung  (!);  vgl.  auch  Cavedoni 
Bull.  Nap.  N.  S.  III  p.  162,  der  desshalb  in  der  Nereide  die  Rpyupo'rrefa  Oftis  (II.  I, 
538)  erkennen  möchte! 

')  Vgl.  ähnlich  Berl.  1023  (Ghd.  Apul.  Vas.  7);  u.  a.  m.  und  dazu  Jabo  Europa 
(Denkschrift  der  Wien.  Akad.  XIX)  S.  49,  5. 

3226.  F.  9-1.  H.  0,51.  U.  1,08.  r.  F.  mit  w.  g.  und 
ruthbraun.  Saubere  Zeichnung  späteren  Styls.  Bari  '). 

A.  Am  Rand  ein  Efeuzweig  und  die  Künstlerinschrift 

'Aocniag  ey^aepe  *). 
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Am  Bauch.  Kadmos  (KAAMOS!)»  auf  dem  Kopf  den  Pilos’), 
um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  an  den  Füssen  hoch  ge- 
schnürte Sandalen,  schleudert  in  der  erhobenen  Hechten  einen 
Stein  gegen  die  Schlange,  die  gegen  ihn  emporzüngelt:  vor  dem 
Heros,  der  in  der  Linken  eine  Doppellanze  trägt,  liegt  seine  Am- 
phora (F.  55).  Lorbeerzweige  und  kleine  Blumen  bezeichnen  den 
Wald.  Ueber  der  Schlange  sitzt,  den  linken  Ellenbogen  auf  einen 
Fels  legend,  Thebe  (ÖHBH)>  i“  Schuhen  gesticktem  Chiton  und 
Mantel  der  den  Hinterkopf  verschleiert  und  den  unteren  Körper 
bedeckt,  auf  dem  Lockenhaar  ein  modiosartiges  Diadem,  an  Uhr 
Hals  Annen  und  linkem  Kingfinger  geschmückt.  Sie  zieht  mit 
der  Rechten  einen  Zipfel  des  Mantels  Uber  die  rechte  Schulter 
und  blickt  auf  die  oben  vor  ihr  befindliche  nur  bis  zu  den  Brüsten 
sichtbare  Krenaie  (KPHNAIH)*)»  welche,  bekleidet  und  reiebge- 
schmückt,  zur  Stadtgöttin  hinschaut.  Hinter  Kadmos  steht  — wie 
es  scheint,  mit  gekreuzten  Beinen  — Athene  ( AÖHNH\  in  Schuhen 
Chiton  und  Mantel,  die  Aegis  panzerartig  um  die  Brust  gelegt, 
auf  dem  Haupte  den  Helm,  mit  Hals-  und  Armschmuck:  in  der 
Linken  hält  sie  die  Lanze,  die  Rechte  streckt  sie  vor,  den  Helden 
zu  ermuntern.  Ueber  ihr  ist  — bis  zur  Brust  — der  Flussgott 
Ismenos  (IMHNOC  sic)  sichtbar:  eiu  weisshaariger  weissbärtiger 
Mann,  in  Chiton,  zur  Seite  das  blumenbekrönte  Skepter.  Vor 
ihm  ist  ein  Theil  der  Sonnenscheibe  mit  Strahlenkranz  gemalt. 

B.  Dionysos,  nackt,  um  die  Brust  eine  Perlenschnur,  mit 
Schuhen  und  breiter  Tänie  versehen,  Uber'der  Linken  den  Mantel, 
hält  in  der  Linken  den  Tbyrsos  und  in  der  Rechten  einen  Krauz  (mit 
Täuie),  nach  dem  eine  Gans  den  Schnabel  ausstreckt;  er  ist  im 
Gespräch  mit  einer  Frau  (Ariadne?),  in  Doppelchiton  und  Nebris 
Schuhen  und  reichem  Schmuck ; sie  hat  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  und  in  der  Rechten  einen  Krunz  (mit  Tänie).  Hinter 
dem  Gott  steht  ein  bärtiger  Satyr,  um  die  Brust  eine  Perlen- 
schnur, in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  Rechten  einen  Zweig  (?) 
haltend:  er  ist  im  Begriff  wegzugehen  und  blickt  zurück.  Ober- 
halb dieser  Figuren  sind  — nur  bis  zu  dem  Schultern  sichtbar  — 
gemalt:  ein  weisshaariger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie  und  um 
die  Schultern  ein  Fell,  eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Haube  Chiton 
und  Sckmuck,  und  — diesen  beiden  gegenüber  — noch  eine 
Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und  Tänie.  Alle  drei  schauen  auf 
die  oben  beschriebenen  Figuren  herab. 
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Abgebildet  Millingen  Uned.  Ancient  Monuments  27;  Mus.  Borb. 
14,  28  (ed.  rom.  IX,  14.  15;  öd.  fr.  II,  1 pl.  53). 

Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  69  ss  (und  dazu  Letronne 
Journal  des  Sav.  1827  p.  497  s)  — noch  Welcker  Alte  Denkm.  III 
S.  387  ss;  Osann  Syllogc  I p.  96;  Pervanoglu  Annali  dell’  Inst. 
1859  p.  153;  Brunn  Künstlergesch.  II  S.  661,  2;  Heydemann  Arch. 
Ztg.  1871  S.  35  ff,  B. 

Ferner  vgl.  Licteriis  p.  98;  Jorio  p.  51;  Panofka  S.  308, 
404;  Michel  B.  p.  206,  404;  Finati  p.  181,  404;  Quaranta  p.  210, 
404;  Gargiulo  p.  53. 

Die  eitigekralzlert  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8481  und  unten 
Taf.  IX,  3226. 

*)  Die«  bezweifelt  Scholz  Amazonrnvaie  S.  1 i,  320.  Licteriis  I.  c.  sagt:  „ dal 
none  del  pillore  il  vaio  e pettano“ ; ebenso  nrtheilt  Quaranta  I.  c.  Nach  Gargiulo 
I.  c.  stammt  sie  sogar  aus  S Agala  de'  Ooti.  Jedenfalls  ist  sie  — wie  das  Museo 
Borbonico  I.  c.  angiebt,  — in  Apulien  gefunden. 

*)  Vgl.  dazu  No.  2873. 

*)  An  dessen  Spitze  die  Schleife  erkennbar  ist,  an  der  man  ihn  in  der  Hand  za 
tragen  pflegte;  »gl.  No.  1763;  2228;  u.  a. 

*)  Oie  Personiflcation  der  JIvXai  KnijunTai  <on  Theben:  Paus.  9,  8,  3. 

3227.  F.  94.  H.  0,46.  U.  1,03.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung.  Basilicata. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling  ( Pelops ),  mit  Chlamys 
gelbem  Pilos  und  hohen  gelben  Schuhen : er  stutzt  sich  mit  der 
Linken  auf  ein  auf  den  Sitz  gestelltes  Schwert  und  streckt,  sich 
umwendend,  die  Rechte  aus  im  Gespräch  mit  dem  hinter  ihm  be- 
findlichen Jüngling  (Myrlilos),  welcher,  beschuht,  auf  dem  Kopf 
den  Petasos,  um  den  Hals  die  Chlamys,  auf  der  linken  Schulter 
mit  der  Linken  ein  Rad  trägt,  während  die  gesenkte  Rechte  ein 
zweites  Rad  gefasst  hält;  er  ist  im  Fortgehen  begriffen  und 
wendet  den  Kopf  zu  den.  erstbeschriebenen  Jüngling.  Vor  diesem 
steht  eine  Frau  ( Hippodameia ),  in  Chiton  und  Mantel,  Haube  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schüssel  mit  Früchten,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  haltend.  Vor  ihr  schwebt  ein  Eros, 
der  in  der  Linken  einen  Ball  hält,  in  der  Rechten  aber  der  Frau, 
zu  welcher  er  umblickt,  eine  Tänie  zeigt  ; er  ist  nackt,  aber  beschuht 
und  reichgeschmückt.  Oben  im  leeren  Raum  hängt  ein  Schild 
und  ist  eine  Fensteröffnung  angebracht  nebst  einigen  Efeublättern. 
Im  freien  Raum  unten  sind  ein  Zweig  eine  Rosette  und  eine 
Schale  (Diskos?)  gemalt.  Die  Grundlinien  sind  theilweise  punktirt. 


Digitized  by  Google 


No.  3228. 


525 


B.  Zur  Liuken  einer  niedrigen  Stele,  ttber  der  nebeneinander 
sechs  Kugeln  liegen,  steht  ein  Mann,  beschuht  und  unterwärts 
bemäntelt,  uui  den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze  auf  der  Stirn), 
in  der  Rechten  einen»  Stab.  Er  hebt  die  linke  Hand — Uber  der 
drei  Kugeln  gemalt  sind  — zu  einer  Frau,  welche  auf  der  anderen 
Seite  der  Stele  steht  und  in  der  Linken  einen  Kasten,  in  der 
Rechten  einen  Kranz  hält;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Sehmuck. 
Hinter  ihr  steht  ein  Jüngling,  im  Mantel  und  mit  Stock.  Daneben 
eine  Fensteröffnung.  Im  freien  Raum  uuten  eiu  Stern  und  obeu 
zwei  Blllthen. 

Vgl.  — ausser  Licteriis  p.  92;  Finati  p.  101,  971;  Quaranta 
p.  206,  13  — besonders  Jorio  p.  40  s.  und  Metodo  nel  dip.  p.  37, 
17  und  p.  42  ss;  Panofka  S.  284',  971  (=  Arch.  Ztg.  1853 
S.  41,  7). 

3228.  F.  82.  H.  0,80.  U.  1,38.  r.  F.  mit  w.  Gute 
Zeichnung.  Ruvo  '). 

A.  Am  Hals.  Ein  Jüngling  ( Grieche ) zu  Ross,  die  Chlamys 
um  den  Hals  geknüpft,  um  den  Leib  einen  breiten  Gürtel  (vgl. 
No.  3222,  3),  zückt  in  der  Rechten  den  Speer  gegen  einen  Jüng- 
ling*),  der  den  vom  Gurt  gehaltenen  Mantel  über  der  linken 
Schulter  und  auf  dem  Kopf  den  Pilos  trägt  : in  der  Rechten  hat  er 
einen  langen  Speer,  in  der  Linken  einen  Schild  der  ihu  fast  ganz 
verdeckt.  Zwischen  den  beiden  Kämpfenden  ein  Baumstamm.  Hin- 
ter dem  Reiter  ein  zweiter  Jüngling  *),  in  kurzem  Chiton  mit  Gürtel 
und  Kreuzbändern,  auf  dem  Kopf  eine  phrygischc  Mütze:  er 
richtet  den  Bogen  auf  den  Reiter.  Hinter  ihm  ein  Baumstamm. 

Am  Bauch.  Zur  Rechten  des  Beschauers  steht  in  einem 
weissen  Grabtempelchen  (mit  Giebel)  ein  nackter  weissgemalter 
Jüngling  (Statue  oder  Schatten  des  Patroklos 3)),  in  Vorderansicht, 
in  der  Linken  einen  Schild,  in  der  Rechten  eine  Lanze  verkehrt 
aufstutzend.  Daneben  naht  ausserhalb  des  Gebäudes  eine  Frau 
{Briseis),  mit  aufgelösten  Haaren,  in  langem  Chiton  und  Schuhen: 
die  Rechte  führt  sie  an  das  Kinn,  in  der  Linken  hält  sie  eine 
Schale.  Unterhalb  des  Gebäudes  liegt  der  Leichnam  des  üektor, 
angebunden  an  den  von  vier  springenden  Rossen  gezogenen 
Wagen  des  Peliden.  Auf  diesem  Wagen  steht  Achilleus,  Uber 
der  rechten  Schulter  die  lange  Chlamys  welche  von  dem  breiten 
Leibgürtel  gehalten  wird,  in  der  Rechten  Zügel  undKentron:  er 
blickt  zu  dem  geschleiften  Hektor  herab  und  erhebt,  das  Haupt 
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traurig  ')  senkend,  die  linke  Hand.  Ueber  ihm  sind  noch  die 
Kniecstllcke  eines  Jünglings  und  einer  Frau  gemalt:  der  Jüngling, 
um  den  Hals  die  Chlamys  und  auf  dem  Kücken  den  Kilos,  hebt 
mit  beiden  vorgestreckten  llfmden  einen  Schild  (von  dem  nur  die 
untere  Hälfte  sichtbar);  hinter  ihm  stellen  zwei  gekreuzte  Speere. 
Die  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  naht  mit 
Kranz  und  halbgeöffnetem  Kasten  in  den  Händen  dem  Grabge- 
bäude, das  Haupt  senkend.  Unter  dem  Viergespann  Steine. 

H.  Am  Hals  Palmetten. 

Am  Bauch.  Dem  nackten  Dionysos,  welcher,  auf  der  linken 
Schulter  den  langwallcndcn  Mantel,  um  den  Kopf  eine  breite 
lange  Kinde,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  zurückblickt , folgen 
eine  Frau  (Bacchantin) , die  in  Schuhen  und  langem  gegürtetem 
Chiton  ist  und  ein  Tympanon  schlägt,  ein  Satyr,  der  in  den  Händen 
einen  Krater  und  einen  Eimer  trägt,  und  wieder  eine  Frau  (Bac- 
chantin), welche  wie  die  vorige  gekleidet  ist  und  in  der  Rechten 
einen  Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Fruchtsehale  hält.  Oben 
hängt  ein  Kranz,  unten  sind  Steine  gemalt  und  steht  ein  vier- 
eckig behauener  Sitz. 

Vgl.  die  kurzen  Erwähnungen  im  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.54 ; 
Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  188,  4;  Finati  p.  223;  Gargiulo  p.  53; 
die  Vase  ist  auch  wohl  bei  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.25,  1 gemeint. 

■)  Nach  Gargiulo  I.  c.  irrthümlich  aus  Bari. 

*)  Konnten  auch  beide  Amazonen  sein:  doch  ist  das  Geschlecht  durchaus  nicht 
sicher  bestimmbar. 

*)  Arch.  Intelligenzbl.  a.  0.:  „Sollte  dies  Achilles  mit  Hektor  und  die  Vereh- 

rung als  Heros  des  entstellten  Hektors  (sic!  muss  wohl  heissen:  „die  Verehrung  des 
entstellten  Hektor  als  Heros“)  darstelleo,  so  wäre  die  Darstellung  wenigstens  neu.“ 

4)  Vgl.  zu  seinen  Stirnrunzeln  Heydemann  lliup.  S.  37,  1. 

3229.  F.  82.  H.  0,85.  U.  1,43.  r.  F.  mit  w.  g.  und  lila. 
Sehr  grobe  flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hals  sitzt  auf  einer  Blume  Eros,  beschuht  und  in 
weibischem  Kopfputz,  an  Stirn  Ohr  Hals  Brust  Armen  und  linkem 
Schenkel  reichschniückt;  auf  seinem  Schoosse  sitzt  ein  Schwan, 
dessen  Kopf  er  mit  der  Rechten  ergriffen  und  gegen  seinen  Mund 
führt,  um  ihn  zu  küssen.  Ringsum  ßlüthenranken. 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  von  vier  ionischen  Seulcn  ge- 
tragenen Gebälkes  sitzt  auf  einem  Stuhl  ein  bärtiger  Mann,  unter- 
wärts mit  einem  rothbraunen  Mantel  bedeckt,  in  der  Rechten 
einen  Knotenstab;  er  hört  den  Worten  des  vor  ihm  auf  einen 
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Stab  sich  lehnenden  Jünglings,  der  um  das  Haar  eine  Tänie  trügt:, 
seine  braune  Chlamys  liegt  auf  seinem  Stabe.  Zwischen  beiden 
eine  Blume;  oben  hängt  ein  Pilos  und  ein  Zweig.  Dies  alles 
ist  weiss  gemalt.  Ausserhalb  des  Grabgebäudes  sitzt  — oben 
links  vom  Beschauer  — auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling, 
in  Tänie,  der  in  der  Linkeu  einen  Brustpanzer  hält;  vor  ihm  eine 
lange  Tänie,  Uber  ihm  ein  Efeublatt  und  eine  Täuie,  unter  ihm 
eine  Blume.  Unterhalb  dieses  Jünglings  sitzt,  vom  Grabgebäude 
abgewandt,  eine  Frau , in  Chiton  und  Mantel  Schuhen  und  rei- 
chem Schmuck;  sie  hält  in  der  Linkeu  einen  Spiegel,  in  der 
Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten,  und  wendet  das  Gesicht  zum 
Grabhause  zurück.  Unter  ihr  liegt  ein  Tympanon.  Auf  der  an- 
deren Seite  vom  Gebäude  sitzt  oben  abgewandt  eine  zweite  Frau, 
wie  die  eben  beschriebene  gekleidet  und  geschmückt,  mit  Traube 
und  Spiegel  in  den  Händen;  sie  wendet  das  Gesicht  zurück. 
Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie.  Unterhalb  dieser  Frau  steht  ein 
Jüngling,  mit  höher  gesetztem  rechtem  Fuss  Uber  dessen  Schenkel 
die  Chlamys  liegt,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der  Rechten  einen 
Blüthenzweig  haltend;  vor  ihm  am  Boden  ein  Schild.  Unterhalb 
des  Grabgebäudes  sitzen  auf  seiner  Chlamys  ein  bekränzter 
Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Lanze  und  in  der  Linken  einen  Panzer 
haltend,  und  auf  einem  Felsstück  eine  Frau,  in  Chiton  Schüben 
und  Schmuck,  in  den  Händen  eine  Traube  und  eine  Schale  mit 
Früchten  und  (grossem  Blatt?)  Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

Am  Fuss  des  Gelasses  ist  ein  bekränzter  reichgeschmückter 
Frauenkopf  gemalt,  um  die  Stirn  eine  Stephane  welche  mit  Pal- 
metten verziert  ist,  zwischen  Blltlhenrauken. 

B.  Am  Hals  sind  Palmetten  gemalt. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  aui  hoher  breiter  Basis 
ein  weisses  Giebeltempelchen  mit  ionischen  Seulen,  in  dem  auf 
Steinen  ein  nackter  bekränzter  Jüngling  (rothfarbig)  sitzt,  über 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
weissen  Helm;  hinter  ihm  hängt  ein  Kranz  mit  Tänie.  Ausser- 
halb des  Gebäudes  steht  (zur  Linken  des  Beschauers)  dem  Jüng- 
ling gegenüber  Hermes,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  be- 
schuht und  bekränzt,  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  erho- 
benen Rechten  das  Kerykeion ; unter  ihm  liegt  eine  Schale.  Auf 
der  anderen  Seite  vom  Grabtempel  steht  eine  bekleidete  Frau, 
beschuht  und  reichgeschmückt,  die  in  der  Linken  einen  BlUthen- 
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zweig  mit  einer  Tänie,  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten 
und  (grossem  Blatt?)  hält;  unter  ihr  ist  ein  Stern  gemalt. 

Der  Fuss  ist  hier  mit  BlUthenranken  bemalt. 

3230.  F.  82.  H.  0,80.  U.  1,33.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Mittelinässige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Hals.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  junger 
Mann,  um  den  Kopf  ein  Band,  unterwärts  mit  einem  langen  un- 
terrockartigcm  Chiton  bekleidet,  in  der  Rechten  das  Kentron 
haltend.  Uebcr  ihm  zwei  Streifen,  der  eine  mit  einem  Efeuzweig, 
der  andere  mit  ßukranien  und  Sternen  bemalt. 

Am  Bauch,  ln  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  zweistufigen 
Unterbau  ein  grosser  Tempel  mit  vier  ionischen  Seulen  und  Pal- 
mettenakroterien.  ln  ihm  steht  — in  Vorderansicht — auf  zwei- 
stufiger Basis  das  Palladion,  in  enganliegendem  gegürtetem  Dop- 
pelchiton mit  altcrthümlichem  Faltenwurf,  auf  der  Brust  die  Aegis 
mit  dem  grossen  Gorgoneion,  auf  dem  Kopf  den  Helm  '),  in  der 
linken  Hand  (Armband)  den  grossen  Schild,  in  der  erhobenen 
Hechten  die  Lanze.  Zu  ihren  Füssen  kniet  Kassandra,  in  langen 
Locken,  mit  Ohr-  Hals-  und  Armschmuck:  ihr  gelöster  dorischer 
Chiton  lässt  die  rechte  Schulter  und  Brust  frei.  Sie  umfasst  das 
Götterbild  mit  beiden  Händen  und  wendet  das  Haupt  zu  Aias, 
welcher,  nackt,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  Uber  dem  linken 
Arm  die  flatternde  Chlamys,  mit  der  Linken  ihren  Kopf  herumreisst 
und  in  der  Hechten  das  Schwert  zückt.  Auf  der  anderen  Seite 
flieht  aus  dem  Tempel  eine  Priesterin,  den  Blick  zurückwendend; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck  und  be- 
wegt entsetzt  die  Arme.  Unten  vor  dem  Tempel  liegen  zwei 
Schalen  ein  Lorbeerzweig  und  ein  Bukranion;  im  Tempel  hängt 
rechts  und  links  vom  Götterbild  je  eine  Patera.  Oben  ausser- 
halb des  Heiligthums  sitzt  — links  vom  Beschauer  — Athene,  in 
Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck ; sie  hat  in  der  Rechten 
den  breitschaftigen  Speer  umgekehrt  zur  Erde  gesetzt  und  hält  den 
Helm  mit  der  Linken  auf  dem  linken  Knie:  die  Schlangen  der  auf 
dem  Kücken  und  der  linken  Schulter  liegenden  Aegis  umringeln 
die  Göttin.  Neben  ihr  am  Sitz  zur  Raumausfüllung  eine  Blume. 
Ihr  gegenüber  sitzt  — rechts  vom  Beschauer  — ein  Weib  ’)  in 
Schuhen  und  Chiton,  an  Ohr  und  Armen  geschmückt,  ganz  in  ihren 
weiten  Mantel  gehüllt,  den  Kopf  traurig  auf  die  rechte  Hand 
stützend.  Neben  ihr  ist  gleichfalls  am  Sitz  eine  Blume  gemalt. 
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In  (1er  unteren  Reihe  flieht  nach  rechts  und  links  entsetzt  je  ein 
phrygischer  Jüngling,  zur  Unthat  des  Aias  umblickend,  die  eine 
Hand  an  den  Kopf  legend  und  die  andere  erhebend.  Sie  sind  in 
Schuhen  Anaxyrides  gegürtetem  Chiton  und  phrygischer  Mütze; 
der  eine  trägt  ausserdem  noch  Kreuzbänder:  unter  ihm  eine  Blume, 
neben  dem  andern  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Am  Hals  grosse  Arabesken. 

Am  Bauch.  Auf  seinem  Mantel  sitzt  Dionysos,  bekränzt, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Rech- 
ten eine  Fruchtschale,  die  er  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  ( Bac- 
chantin) hinhält;  sie  ist  in  Schuhen  langem  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  iu  der  Linken 
einen  Thyrsos.  Hinter  dem  Gott  steht  eiue  andere  Bacchantin, 
gekleidet  und  geschmückt  wie  die  vorige  (nur  ohne  Stirnschmuck), 
in  den  Händen  einen  Eimer  und  eine  brennende  mit  breiter  Tänie 
verzierte  Fackel,  im  Gespräch  mit  dem  (über  der  ersten  Frau) 
abgewandt  dasitzenden  Satyr,  der  zu  ihr  sich  umwendet;  er  ist 
nackt,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  und  hält  in  den  Händen 
einen  Thyrsos  (mit  Tänie  verziert)  und  einen  Krater.  Unten 
zwei  Steinhaufen  und  eine  viereckige  Cista  sowie  ein  Lorbeer- 
zweig; oben  hängt  eine  Binde. 

Vgl.  die  Erwähnungen  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  75;  Bull, 
dell’  Inst.  1837  p.  18  und  1840  p.  188,  5;  Finati  p.  218;  Gar- 
giulo  p.  53. 

')  Der  Helmbasch  ist  aas  Ungeschicklichkeit  ebenso  nach  beiden  Seiten  hin  ge- 
malt wie  z.  B.  auf  der  Vase  des  britischen  Museums  No.  811  (Ghd.  Trioksch.  und 
Gef.  Taf.  D);  n.  a.  tu. 

*)  Nach  Schulz  Amazonenvase  von  Ruvo  S.  16,  366:  „die  trauernde  Ilion“. 

3231.  F.  57.  H.  0,46.  U.  1,09.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
anmuthige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Aus  einem  Tempelgebäude  (mit  Giebel),  auf  dessen  Altar 
Feuer  brennt,  entfernt  sich  eilig  der  jugendliche  Diomcdes,  auf  dem 
Rücken  die  Chlamys  und  den  Petasos,  in  der  Rechten  das  nackte 
Schwert,  in  der  Linken  das  Palladion,  welches  in  gegürtetem  Dop- 
pelchiton und  mit  Helm  Schild  und  gezückter  Lanze  ausgestattet  ist. 
Neben  ihm  steht  ruhig  eine  Frau  ( Helena ; vgl.  No.  3235),  in  Chiton 
Kopfschleier  und  reichem  Schmuck,  die  mit  der  Rechten  nach 
dem  Schleier  fasst  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Dem  Dio- 
niedes  folgt  laufend  der  bärtige  Odysseus,  in  Chiton  und  Pilos, 
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um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  um  die  Brust  das  Wehrge- 
bänge : er  hat  in  der  Linken  den  Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze 
(aavQt<nijQ)  und  wendet  das  Gesicht  zu  der  nach  der  anderen 
Seite  entfliehenden  Priesleriu,  welche,  in  Chiton  und  Mantel,  in 
der  Rechten  den  Tempelsehlüssel  ')  hält  und  erstaunt  umblickt. 
Ueber  ihr  steht  Hermes,  den  rechten  Fuss  höher  gesetzt,  in  der 
Rechten  das  Kerykcion,  in  der  Linken  den  Pilos  haltend;  uni 
den  Hals  trügt  er  die  Chlamys  geknlipft.  Er  ist  im  Gespräch 
mit  der  auf  einem  Akroterion  des  Tempels  vor  ihm  sitzenden 
kleinen  Nike,  die  in  Chiton  ist  und  mit  beiden  Händen  einen  Kranz 
hält.  Ueber  Diomedes  sitzt  abgewandt  auf  ihrem  Mantel  Athene, 
in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck:  sie  hält  in  der  Rechten  den 
Helm,  in  der  Linken  die  Lanze  und  wendet  sich  zu  Nike  und 
Hermes  um. 

TI.  In  der  Mitte  der  Darstellung  sitzt  lorbeerbekränzt  und 
mit  Sandalen  bekleidet  Apollon,  in  weitem  Mantel  der  das  Hin- 
terhaupt und  den  Unterkörper  verhüllt:  er  spielt  die  Leier  und 
senkt  sinnend  das  Haupt.  Vor  ihm  steht  eine  kleine  Nike  in 
langem  Chiton  und  reicht  ihm  mit  beiden  Händen  eine  Tänie. 
Untßr  Apollon  sitzt  auf  einem  Thierfell  der  bärtige  stumpfnasige 
geschwänzte  Marsyas,  im  zottigen  Chiton  (mit  Aermeln  und  Anaxy- 
riden)  und  hohen  Stiefeln,  um  das  Haupt  eine  breite  Binde;  in 
der  Rechten  hält  er  zwei  Flöten,  in  die  auf  das  linke  Knie  ge- 
stützte linke  Hand  legt  er  traurig  den  Kopf.  Hinter  ihm  liegt  das 
Futteral  (für  die  Flöten),  an  dem  eine  Syrinx  befestigt  ist.  Vor 
ihm  steht  auf  einer  Fussbauk  eine  Muse,  in  dorischem  Chiton 
und  Stephane,  lorbeerbekränzt  und  reichgeschmückt,  aus  einer 
Rolle  die  sie  in  beiden  Händen  hält  das  Urtheil  vorlesend; 
hinter  ihr  der  Stuhl,  von  dem  sie  sich  erhoben  hat.  Hinter 
ihr  naht  eine  Frau  (sic),  in  kurzem  mit  Lorbcerzweigen  be- 
sticktem Chiton  Gürtel  und  Sandalen,  welche  mit  beiden  Hän- 
den einen  Korb  voll  Blumen  und  in  der  Linken  ausserdem  noch 
eine  Tänie  hält.  Vor  Apollon  steht  mit  linkem  Spielbein  eine 
zweite  Muse,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  Linken 
die  Doppeltlöte  haltend:  sie  lauscht  dem  Spiel  des  Gottes. 
Hinter  ihr  sitzt  eine  dritte  reichgeschmückte  Muse,  in  Chiton 
und  Mantel  der  das  Hinterhaupt  verhüllt,  eine  grosse  Lyra  (Tri- 
gonon)  spielend:  ein  Hündchen  (xuvlöior  lyielnalov)1),  hebt  sich 
vor  ihr  auf  die  Hinterpfoten  und  bellt  sie  an.  Unter  dieser 
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Frau  eine  Ziege,  die  Gras  frisst’).  Ueber  der  Muse  sitzt  Ar- 
temis, in  kurzem  Chiton  mit  Kreuzbändern,  in  den  mit  Armbändern 
ge8cbmtlckten  Händen  den  Bogen  und  die  Doppellanze;  neben 
ihr  sitzt  ein  Hund.  Sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  Uber  Apollon 
sitzenden  Zeus,  der  lorbeerbekränzt  und  unterwärts  bemäntelt, 
in  der  Linken  -das  adlerbekrönte  Skeptcr  hält  und  zur  Artemis 
umblickt.  Links  vom  Beschauer  in  der  oberen  Keihc  sitzt  noch 
Aphrodite,  in  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  zum  Zeus 
umblickend;  die  Rechte  liegt  auf  dem  Schooss,  in  der  Linken 
hält  sie  eine  Schale,  in  welche  der  kleine  neben  ihr  stehende 
bekränzte  Eros  hineinguckt,  um  sich  zu  spiegeln:  er  legt  beide 
Hände  auf  die  Kniee  und  beugt  sich  vornüber.  Unter  ihm  liegt 
ein  Lorbeerzweig.  Die  Grundlinien  sind  von  punktirteu  Linien 
gebildet 

Gefunden  1836  zu  Ruvo. 

Abgebildet  ist  A.  in  den  Annali  dell’  Inst.  1858  tav.  d’agg.  M; 
B.  bei  Michaelis  Verurtheilung  des  Marsyas  (Greifswald  1865) 
Tf.  2,  3 und  besser  in  der  Arcb.  Ztg.  186!)  Taf.  17. 

Besprochen  ist  A.  von  Jahn  Philol.  I S.  56  f.  und  Annali  1.  c. 
p.  247  ss;  Overbeck  Sagenkr.  S.  585,  34;  vgl.  noch  Minerviui  Bull. 
Nap.  II  p.  109  8 und  VI  p.  28. 

Zu  B.  vgl.  Michaelis  a.  0.  S.  13  f,  K sowie  Arch.  Ztg.  a.  0. 
S.  42  tf,  K und  Bull,  dell’  Inst.  1859  p.  34  s (Arch.  Anz.  1859 
S.  29*);  Weleker  in  Müllers  Hdb.  § 362, 4 S.  550;  Minervini  Descr. 
de’  vasi  Jatta  p.  19  s (=  Bull.  Nap.  III  p.  77  s)  und  p.  156,  2 so- 
wie Memorie  dell’  Accad.  Ercol.  IV,  1 p.  270  (vgl.  dazu  Wieseler 
Philolog.  27  p.  217);  Stephani  CR.  1862  S.  110  ff.  No.  5. 

Vgl.  noch  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  52  f.  (Braun);  Bull, 
dell’  Inst.  1837  p.  83  s (Laviola)  und  1840  p.  189,  13  (Gerhard) 
und  1858  p.  139  (Michaelis);  Elite  Cöram.  II  p.  234,  1;  Finati 
p.  225;  Quaranta  p.  218. 

’)  Vgl.  dazu  Conze  Arch.  Zig.  1862  8.  296,  71. 

’)  Vgl.  zu  dem  Motiv  Jahn  Gr.  Dichter  aut  Vasenb.  (Abhandlung,  der  Sachs.  Ges. 
VIII)  p.  734  IT. 

*)  Minervini  Bull.  Napol.  VI  p.  27:  „Melpomene  colla  sambucca  e presso  di  lei 
l'allustro  capro  rnilyos  (!!). 

3232.  F.  49.  II.  0,43.  U.  1,10.  r.  F.  Feine  saubere 
Zeichnung.  Das  Gefäss  hat  durch  das  Feuer  des  Scheiterhaufens 
stark  gelitten,  daher  das  Roth  der  Figuren  theilweisc  ins  Asch- 
graue Ubergegangen  ist ').  Nola. 

34  * 
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Ein  junger  Mann,  in  Mantel,  auf  einen  Knotenstock  gestützt« 
die  Linke  erhoben  und  die  Hechte  in  die  Seite  gestemmt,  sieht 
Hebungen  von  Gauklerinnen  zu.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  welche  in 
Chiton  ist  und,  in  der  Linken  Flöten  haltend,  mit  der  Rechten  einer 
im  Tanzen  vor  ihr  knieenden  Frau  eine  Leier  darzubieten  scheint; 
die  letztere  trägt  einen  Aermelchiton  gegürteten  kurzen  Chiton 
und  auf  dem  Haupt  eine  Krone  von  Federn  *).  Es  folgt  eine 
ebenso  geschmückte  und  gekleidete  tanzende  Frau,  welcher  die 
auf  einem  Stuhl  sitzende,  in  Chiton  und  Mantel  gekleidete  Elpinike 
(EAPINIKE)1)«  vorbläst;  zwischen  beiden  steht  ein  Stuhl  mit  dar- 
aufliegendem Gcwandstilck.  Dieser  Mittelgruppe  folgt  weiter  nach 
rechts  eine  Frau,  welche,  behelmt  und  mit  Lanze  und  Schild 
versehen,  einen  Angriff  im  Tanze  nachahmt;  sie  trägt  ein  eng- 
anliegendes kurzes  Gewand  *)  und  Schuhe,  welche  die  Zehe  frei- 
lassen s).  Vor  ihr  steht  eine  Frau,  in  Haube  und  langem  Chiton  mit 
glattem  Ueberwurf,  welche  Castagnctten  schlägt.  Dann  folgt  auf 
einem  Tisch  eine  junge  Person  ),  in  Tricot  vom  Hals  bis  unter 
die  Kniee:  auf  die  beiden  Unterarme  gestützt,  übersehlägt  sie  sich, 
so  dass  die  Fussspitzen  fast  den  Tisch  berühren ; sie  hat  den 
Kopf  umgedreht  und  schiebt  mit  dem  linken  Fuss  eine  Trink- 
schale (F.  12  ohne  Henkel;  mit  Deckel)  ihrem  Munde  zu.  Den  Be- 
schluss machen  eine  Flölenbläserin,  in  Haube  Chiton  und  Mantel 
und  ein  junges  Mädchen,  in  Tricot  vom  Hals  bis  zur  Mitte  der 
Schenkel,  welche  sich  im  Schwerttanz7)  übt:  vor  ihr  sind  vier 
kurze  Schwerter,  mit  den  Spitzen  nach  oben  gekehrt,  aufgepflauzt. 

Beschrieben  von  Mivervini  Bull.  Nap.  V p.  98  s;  Michaelis 
Bull,  dell’  Inst.  1858  p.  141  s;  Finati  p.  237. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8450b  und  (genauer)  unten 
auf  Taf.  IX,  3232;  vgl.  Ileydemann  Arch.  Ztg.  1869  S.  80,  2. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3232. 

')  Vgl.  dazu  No.  2373. 

*)  Aehnlich  den  Tänzerinnen  auf  dem  Helief  bei  Agincourt  Fragm.  en  terre  enile 
12,  9 (=  Müllrr  Wieseler  II,  214*);  auf  der  KopeDhagener  Vase  No.  168;  u.  a.  w. 
Vgl.  dazu  Curlius  Arcb.  Zip.  1867  $.  93. 

*)  Ueber  diesem  Namen  (fast  unter  dem  oberen  erfassenden  PalmeUenslreifen) 
findet  sich  noch  der  Rest  eines  zweiten  Namens  TONE ; Minerrini  liest  AOTAB, 
der  doch  wobl  der  tanzenden  Frau  zugebört;  »gl.  Arch.  Ztg.  1869  8.  80,  2. 

4 j Diesrs  Tricot,  das  mm  Hals  bis  zur  Milte  der  Schenkel  reicht,  ist  auf  den 
Hüften  mit  einem  Stern  bestickt;  «gl.  Stephani  CR.  186  4 S.  234  IT  (der  ebd.  S.  238,  ’l 
sicher  irrt;  «gl.  Starkelberg  Gr.  der  Hell.  22,  1). 
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*J  Vgl.  mehrere  ähnliche  Beispiele  derart  gesammelt  In  der  Arcb.  Zig.  1871 
S.  161,  6. 

•)  Nach  Michaelis  auch  eine  Frau  — nohl  richtig,  obgleich  die  Brust  entschieden 
dagegen  zu  sprechen  scheint. 

T)  Vgl.  dazu  Hermann  Gr.  Priralalth.  § 53,  17;  oben  no.  283  4 u.  a. 

3233.  F.  90.  H.  1,10.  U.  0,94.  r.  F.  mit  w.  Zeichnung 
mittelmässig:  hier  und  da  sind  kleine  LUcken  ergänzt.  Ruvo. 

A.  Am  Hals  zwischen  BlUthcnranken  Eros,  mit  weibischem 
Haarzopf  und  starken  Brüsten. 

Am  Bauch  in  der  unteren  Reihe  zwei  Zweigespanne:  auf  dem  vor- 
deren steht  neben  dem  jugendlichen,  mit  einer  Chlamys  bekleideten 
Wagenlenker  (Kopf  rcstaurirt)  eine  Frau  (Proline),  in  langem  Chi- 
ton, die  sich  mit  dem  Kopf  und  der  liuken  Hand  zum  nachfolgenden 
anderen  Gespann  umwendet,  auf  dein  neben  dem  jungen  mit  der 
Chlamys  verseheuen  Wagenlenker Philomele(Q>\/\OI\/\l-\AA)&teht  und 
die  beiden  mit  Armbändern  geschmückten  Hände  auf  die  Wagenbrü- 
stung legt;  sie  ist  langgekleidet  und  mit  dem  Mantel  versehen.  In 
der  oberen  Reihe  steht  (Uber  Philomelc)  mit  gekreuzten  Beinen,  den 
linken  Arm  auf  einen  Fels  gelegt,  Apale  (APATA) ')-  >n  Chiton  und 
Mantel,  mit  Artn-  und  Halsbändern,  die  rechte  Hand  welche  einen 
Zipfel  des  Mantels  gefasst  hält  dem  bärtigen  Tereus  (THPEYO  *), 
entgegenstreckend.  Dieser  sitzt  zu  Pferde,  zu  dessen  Füssen  ein 
Lorbeerzweig  und  ein  rennender  Hase  gemalt  sind;  er  ist  in 
phrygischer  Tracht,  die  Linke  staunend  erhoben,  in  der  Rechten 
zwei  Speere  ’)  haltend.  Ihm  folgen  zwei  Jünglinge  ‘):  der  Erste 
mit  Doppellanze  auf  der  linken  Schulter,  die  Axt  in  der  Rechten, 
die  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft;  der  Zweite  hebt  staunend 
die  Rechte,  trägt  die  Doppellanze  in  der  Linken,  den  Petasos  im 
Rücken  und  die  Chlamys  um  den  linken  Arm.  Uebcr  ihm  ein 
Stern;  neben  der  Philomele  eine  Patera,  neben  Apatc  zwei  blu- 
menkelcbartige  Verzierungen. 

B.  Am  Hals  zwischen  Blumenrauken  und  Arabesken  ein 
Frauenkopf. 

Am  Bauch  steht  in  einem  Terapclchen  (mit  ionischen  Seulen), 
dessen  hoher  Stereobat  mit  Blätterranken  verziert  ist,  eine  weiss- 
gemalte bekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Lin- 
ken Fächer  und  Mantel  haltend.  Vor  dem  Gebäude  sitzt  links  oben 
abgewandt  eine  bekleidete  Frau,  mit  einem  Spiegel  in  der  Rechten 
und  einer  Binde  in  der  Linken,  das  Gesicht  zu  dem  Manne  um- 
gewendet, der  rechts  oben  vom  Grabmal  abgewandt  ihr  gegenüber- 
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sitzt;  er  ist  nackt,  mit  Stirnband  geschmückt,  hat  die  Chlamys 
unter  sich,  in  der  Rechten  das  Tympanon,  und  kehrt  das  Gesicht 
zu  ihr  um.  Unten  stellt  links  vom  Grabmal  ein  nackter  Jüngling, 
mit  Stirnbinde  und  Chlamys,  mit  gekreuzten  Beinen  auf  einen 
Knotenstab  gelehnt,  in  der  Linken  eine  Strigilis  und  in  der  Rech- 
ten wohl  einen  Spiegel.  Er  ist  in  Unterredung  mit  dem  auf  der 
andern  Seite  des  Grabmals  stehenden  Hefte,  welches  langbe- 
kleidet ist  und  die  Rechte  erhebt,  die  Linke  aber  mit  dem  Fächer 
auf  den  Rücken  legt.  Im  leeren  Raum  einige  Sterne. 

Gefunden  April  1834  in  Ruvo  zusammen  mit  No.  3255  in 
einem  Grabe,  welches  im  Arch.  Intelligenzbl.  1835  S.  38  beschrieben 
ist;  vgl.  auch  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  21  ss. 

Abgebildct  in  den  Nouv.  Annal.  pl.  21  und  II,  2 tav.  d’agg.  D. 
Vgl.  Roulez  ebd  II  p.  261  ss;  Arch.  Inteil.  1834  S.  51  und  1835 
S.  38  f;  Bull,  dell’  Inst.  1834  p.  165  und  1840  p.  189,  14;  Miner- 
viui  Bull.  Nap.  II  p.  12  ss;  Welcker  ebd.  II  p.  81  ss  (=  Alte 
Denkm.  III  S.  365  ff);  Finati  p.  220,  II;  Klügmann  Annali  1863 
p.  107  ss. 

Die  Inschriften  im  C.  J.  Gr.  8437;  unten  Taf.  IX,  3233. 

f)  Vgl  dazu  Welcker  Gr.  Gölterl.  III  S.  99  f. 

*)  Diese  Figur  allein  ist  abgebildet  im  Bull.  Nap.  II,  1,  5. 

*)  Die  Ansiebt,  dass  hier  eine  Scheere  zu  erkennen  sei  (ATellino  Bull.  Nap. 
II  p.  15  ss;  Minervini  ebd.  II  p.  70  s;  Cavedoni  ebd.  Kl  p.  59j  Arcbäol.  Ztg.  1844 
S.  301,  12),  ist  irrig;  es  sind  vielmehr  die  Spitzen  zweier  Speere,  deren  Schäfte  wie 
häufig  sehr  kurz  sind  (vgl.  klügmann  a.  0.). 

4)  Vielleicht  die  den  beiden  Schwestern  zu  Hilfe  eilenden  Brüder  Butet  und 
Erechlheus. 

3234.  F.  74.  II.  0,62.  U.  1,15.  r.  F.  mit  w.  Zeichnung 
derb  und  flüchtig. 

A.  ln  der  Mitte  erhebt  sich  auf  vierstufiger  Basis  eine  Seule 
mit  ionischem  Capitell;  auf  der  zweiten  Stufe  stehen  drei  ')  Ge- 
fässe,  an  der  dritten  ausser  einem  schlangenartigen  Gewinde 
noch  ein  Gefüss.  Auf  dieser  Stufe  sitzt  mit  dem  Rücken  gegen 
die  Seule  eine  Frau,  in  Chiton  mit  Mantel  und  Schuhen,  an 
Stirn  Hals  und  Armen  geschmückt;  die  hoch  erhobene  Linke 
hält  einen  Spiegel,  die  Rechte  eine  Binde.  Auf  djr  anderen  Seite 
der  Seule  steht  ein  nackter  Jüngling,  mit  Chlamys  und  Stirnband, 
in  der  Rechten  einen  Kalathos  hoch  haltend;  auf  seiner  vorge- 
streckten Linken  sitzt  ein  Vogel,  welcher  nach  dem  Spiegel  der 
eben  beschriebenen  Frau  zu  greifen  scheint.  Hinter  dem  Jüng- 
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ling  sitzt  auf  einer  Erhöhung,  ihm  den  Rücken  zukehrend,  eine 
bekleidete  beschuhte  an  Hals  und  Armen  geschmückte  Frau, 
welche  die  Linke  auf  ein  neben  ihr  liegendes  Tympanon  legt, 
die  Rechte  aber  nachdenklich  gegen  das  Gesicht  erhebt. 

B.  Vor  einer  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Mantel,  lorbeer- 
bekränzt, beschuht  und  an  Hals  und  Annen  geschmückt,  in  der  er- 
hobenen Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen  hält,  in 
der  gesenkten  Rechten  aber  einen  Krug  trägt,  aus  dem  sie  hinter 
sich  Wein  ausgiesst,  steht  ein  nackter  myrtenbekränzter  Jüngling, 
an  der  Linken  den  grossen  fast  runden  Schild  (Z.  grosser  Stern), 
die  Rechte  nach  dem  — wie  es  scheint  ihm  verweigerten  — 
Krug  ausstreckend.  Hinter  ihm  steht,  den  rechten  Fuss  hoch 
aufgesetzt,  in  der  Rechten  die  Lanze,  ein  nackter  Jüngling  mit 
einer  Tänie  um  das  Haupt;  die  Chlamys  liegt  aut  der  linken 
Schulter,  die  Linke  (in  diese  gewickelt)  auf  dem  Rücken;  er 
schaut  den  beiden  zu.  Zwischen  den  Figuren  zwei  Lorbeerkränze. 

Vgl.  Panofka  S.  294,  576;  Finati  p.  177,  578;  Rathgeber  Allg. 
Encykl.  III,  5 (s.  v.  Orestes)  S.  112,46  (der  in  A.  Elektra  und 
Orestes  erkennt). 

*)  Das  drille  Gefäss  bat  die  Form  eines  Tbieres  (Pferdes?). 

3239.  F.  67.  H.  0,54.  U.  0,97.  r.  F.  Saubere  schöne 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Neben  einer  niedrigen  Seule  steht  Diomedes  ( AIO- 
MHAES),  lorbeerbekräuzt,  die  Chlamys  und  den  Petasos  auf 
dem  Rücken,  das  Wehrgehänge  um  die  Brust,  in  der  Rechten 
das  nackte  Schwert,  in  der  Linken  das  Palladion;  im  Begriff  sich 
zu  entfernen,  wendet  er  das  Haupt  zu  Helena  ( Esteva '))  um,  welche 
ihm  mit  der  Rechten  zu  bleiben  befiehlt,  während  sie  die  Linke 
erstaunt  bebt.  Sie  trägt  einen  gegürteten  Doppelchiton  einen  langen 
gestickten  Kopfschleier  Ohrringe  und  Armbänder;  über  ihr  hängt 
eine  Tänie.  Neben  ihr  steht  Odysseus  (OAEYSXEYSI),  wie 
Diomedes  bartlos,  den  Pilos  auf  dem  Kopf,  die  Chlamys  auf 
dem  Rücken,  mit  der  Rechten  die  Lanze  aufstützend,  in  der 
Linken  das  Schwert  in  der  Scheide  haltend;  sein  Wehrgehänge 
(um  die  Brust)  ist  mit  Buckeln  verziert;  auch  er  ist  im  Begriff 
sich  zu  entfernen.  Das  Palladion,  behelmt  und  ganz  bekleidet, 
hat  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der  erhobenen  Rechten  die 
gezückte  Lanze. 

B.  ln  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  der  jugendliche 
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bekränzte  Olympos  (OAOMnOS),  in  der  Rechten  das  Plektron 
und  in  der  Linken  die  Leier  haltend;  vor  ihm  sitzt,  gleichfalls 
bekränzt  und  auf  der  Chlamys,  der  bärtige  kahlköpfige  Marsyas 
(MARSYff.;)'  mit  Stumpfnase  spitzen  Ohren  und  Schwanz,  welcher 
sein  Gesicht  zum  Olympos  umwendet;  in  der  Linken  stutzt  er  deu 
Stab  auf,  die  Rechte  erhebt  er.  Um  sie  herum  sind  Satyrn  und 
Racehanten  versammelt:  oben  streckt  Tyrbas  (TYPBA?)  die  Linke 
verlangend  nach  der  ihm  gegenüber  befindlichen  Thaleia  (0AAEA) 
aus,  die  bekleidet  ist  und  in  der  Linken  den  Thvrsos  hält:  beide 
sind  nur  bis  unter  die  Brust  gemalt;  Uber  ihr  hängt  eine  Täuie. 
Hinter  Olympos  steht  l'rania  (OPANIHS).  im  gegürteten  Doppel- 
chiton; den  Kopf  senkt  sic  zu  dem  vor  ihr  auf  seinem  Mautel 
sitzenden  Satyr  (S\uos% *),  der  zu  ihr  um-  und  emporblickt;  der 
Gegenstand  ihres  Gespräches  scheint  der  Schwan  zu  sein , der 
unterhalb  Olympos  befindlich  den  (restaurirten)  Hals  und  Kopf 
nach  irgend  eiucr  Beute  ausstreckt.  Neben  Marsyas  endlich  steht 
eine  Frau,  in  langem  gegürtetem  Doppclchiton  Binden  im  Haar 
und  Armschmuck,  mit  der  Linken  den  Schleier  hebend;  Uber 
ihr  steht  KAh\  *). 

Abgebildct  mit  falschen  ')  Inschritten  in  den  Mon.  ined.  dell’ 
Inst.  II,  36.  37  (darnach  bei  Inghirami  Vas.  fitt.  332.  333;  B.  auch 
in  der  Elite  cöram.  11,  75  p.  229ss;  Müller- Wieselcr  II,  41,488);  mit 
den  richtigen  dagegen  in  den  Memorie  dell’  Acc.  Ercol.  IV,  1 
Taf.  8.  9;  A.  auch  bei  Overbeck  Sag.  24,  19. 

Vgl.  zur  ganzen  Vase  Minervini  Bull.  Nap.  VI  p.  25  ss;  ebd. 
Nuova  Ser.  HI  p.  72  und  80;  Memor.  Erc.  1.  c.  p.  2,>9  ss;  Braun 
Annali  1836  p.  295  ss. 

Ausserdem  vgl.  zu  A.  Jahn  I’bilol.  1 S.  54  f (=  Annali  1858 
p.  250)  und  Vasenb.  S.  32,  4;  Welcker  Gr.  Trag.  I S.  147  ft';  Over- 
beck a.  0.  S.  583, 32;  Paucker  Doppelpal  lad.  S.  12  (=  Arb.  der  Kurl. 
Gesellsch.  f.  Litt,  und  Kunst  1850)  und  Ment.  de  la  Soc.  imp.  d’areli. 
VI  p.  358,  2.  Zu  B.  vgl.  noch  Jahn  Vasenb.  S.  20,  L sowie  Bull,  dell’ 
Inst.  1843  p.  38  ss  (vgl  Minervini  Bull.  Nap.  II  p.  135, 1)  und  Arch. 
Aufs.  S.  130,  9;  Abekcn  Annali  1842  p.  59  (vgl.  Minervini  Bull.  Nap. 
II  p.  68);  Minervini  Bull.  Nap.  III  p.  77  (=  Descr.  Jatta  p.  18); 
IVelcker  in  Müller’s  Hdb.  § 387,  4.  S.  613;  Stephani  CR.  1862 
S.  104  fl';  Michaelis  Arch.  Ztg.  1869  S.  41,6. 

Die  Inschriften  im  C.  J.  Gr.  8412  und  uuten  Taf.  X,  3235. 

■)  Die  Ergänzung  der  Buchs  alicn  zu  .'/EAiw  (Braun  und  l’aucker)  ist  unstatthaft, 
da  der  weite  erhaltene  Buchstabe  sicher  ein  Lambda  ist. 
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*)  Diese  biskfr  übersehene  Inschrift,  welche  sich  am  llinlcrkopf  des  Satyrs  be- 
findet, dünLt  mich  unzweifelhaft  und  sicher;  die  übrigrn  las  zuerst  richtig  Miuervmi  I.  c. 

*)  Minemni’s  Kreuzungen  zu  K.llhonti  oder  KAltui  sind  unstatthaft. 

*)  Auf  der  Seite  13. 

323(1.  F.  87.  H.  0,91.  U.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Schlechte 
fluchtige  Zeichnung. 

Oberer  Streifen. 

A.  Eine  sitzende  Flügelfrau  ( Erinys ),  in  kurzem  Chiton 
mit  Kreuzbändern,  in  hohen  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Linken  eine  Fackel  mit  Querholz  (vgl.  No.  G9ü),  wendet  das 
Gesicht  zu  einer  hinter  ihr  auf  einem  Felsstück  sitzenden  Frau, 
in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten 
eine  Tänie  lieht.  Zwischen  beiden  liegt  an  der  Erde  eine 
Schüssel. 

B.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Schuhen 
und  Schmuck,  welche  einer  vor  ihr  stehenden  Frau  mit  der  Linken 
eine  grosse  Schüssel  nebst  zwei  Täuien  reicht;  dieselbe  ist  in 
Chiton  und  Mantel  Schuhen  und  Schmuck,  üben  hängt  ein  Rail 
und  ist  eine  Fenstcröft'uung  gemalt. 

Im  mittleren  schmalen  Streifen  sind  ringsum  Fische  Delphine 
Dintenfisclie  uud  Muscheln  gemalt. 

Die  Darstellung  des  unteren  Stieifens  läuft  gleichfalls  ohne 
Unterbrechung  rings  um  die  Vase:  neben  einem  otfeneu  Kasten, 
auf  dessen  Deckel  ein  Vogel  flattert,  sitzt  eine  Frau,  in  Schüben 
Chiton  uud  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale  und  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  haltend ; sic  wendet  sich  zu  einem  Satyr  um,  der  in 
der  Linken  zwei  Efeublätter,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Ro- 
setten hält.  Hinter  ihm  ist  ein  Lorbeerzweig  und  dann  eine  Frau 
gemalt,  welche,  iu  Doppelchiton  beschuht  und  reichgeschmückt,  mit 
einem  Thyrsos  in  der  rechten  und  einem  Kasten  in  der  linken  Hand, 
vor  einem  Satyr  flicht,  der  in  der  Linken  einen  Thyrsos  trägt  uud 
die  Rechte  nach  ihr  ausstreckt:  sie  wendet  den  Rlick  zu  ihm 
zurück.  Am  Boden  liegt  eine  Schale.  Auf  die  zuerstbeschrie- 
bene Frau  eilt  ein  Eros  zu,  welcher,  nackt  und  reichgeschmückt, 
in  der  Linken  Tympanon  und  Mantel,  in  der  Rechten  aber  einen 
Spiegel  hat.  Unter  ihm  ein  Lorbeerzweig.  Er  wendet  den  Kopf 
um  zu  einer  auf  einem  ionischen  Seuleucapitell  sitzenden  Frau, 
welche,  bekleidet  beschuht  und  geschmückt,  in  der  Linken  einen 
Fächer  und  in  der  Rechten  einen  Palmenzweig  hält. 

3237.  F.  80.  II.  0,70.  U.  1,17.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Anzi  di  Basilicata  ’). 
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A.  Lykurgos  setzt  das  linke  Knie  auf  eine  zur  Erde  ge- 
stürzte Frau  (sein  H'eift),  deren  Kopf  er  mit  der  Linken  gepackt 
l»at,  während  er  in  der  liechten  ein  Doppelbcil  gegen  sie  schwingt: 
die  Frau  stutzt  sich  mit  der  Linken  auf  die  Erde,  mit  der  Rechten 
versucht  sie  den  Wtlthenden  abzuhalten.  Lykurgos  hat  einen 
Schnauzbart,  seine  Haare  und  der  Bart  sind  struppig,  die  Nase 
ist  ungriecbisch , der  Gesichtsausdruck  roh;  um  den  Hals  bat  er 
die  Chlamys  geknüpft,  an  den  Füssen  trägt  er  hohe  Stiefel.  Die 
Frau  ist  in  einen  Chiton  gekleidet,  der  von  der  linken  Schulter 
hcrabgefallen  die  Brust  grösstentbeils  entblösst  lässt,  und  ist 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt;  um  den  Hals  hat  sie  ein 
reiches  Geschmeide.  Hinter  Lykurgos  sinkt  ein  Jüngling  ( Dryas ) 
sterbend  zusammen  vor  einer  Frau  (Dienerin*),  welche  ihn  mit  bei- 
den Händen  umfasst  und  auf  Lykurgos  blickt;  Dryas  ist  unter- 
wärts mit  dem  Mantel  bedeckt;  die  Frau  ist  in  dorischem  Chiton 
und  Schmuck.  Hinter  der  zu  Boden  gesunkenen  Frau  steht  ein 
Lorbeerbaum,  hinter  welchem  sich  ein  junger  Satyr  niederduckt, 
der  die  Rechte  dnooxnnevwv  hebt;  hinter  ihm  wieder  ein  Lor- 
beerbaum. Ueber  dem  Satyr  schwebt  eine  in  Chiton  gekleidete 
Flügelfrau  ( Personification  der  Sinnesverwirrung )*),  in  der  Linken 
eine  Fackel,  in  der  Rechten  eine  Lanze  haltend,  die  sie  auf 
den  Kopf  (sic)  des  Lykurgos  richtet:  ein  grosser  Strahlenkranz 
umgiebt  sie  *).  Ueber  der  Gruppe  des  zusammensinkenden  Dryas 
ist  noch  das  Kniestück  einer  Bacchantin  in  Chiton  Ncbris  und 
reichem  Schmuck  gemalt,  welche  begeistert  das  mit  einem  Stern 
bemalte  s)  Tympanon  schlägt. 

B.  (Die  Darstellung  der  Vorderseite  setzt  sich  ohne  Unter- 
brechung fort).  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ruhig 
und  majestätisch  der  jugendliche  Dionysos,  um  die  Locken 
eine  breite  Tänic,  die  beschuhten  FUsse  übercinandergeschlagen, 
in  der  Linken  eine  grosse  Narthexstaudc,  an  der  eine  Tänie 
hängt ; seine  Rechte  ist  streichelnd  Uber  dem  kleinen  Panther  erho- 
ben, der  auf  seinem  rechten  Knie  liegt.  Unter  dem  Gotte  steht 
eine  hohe  Lade:  auf  derselben  ein  Krug  (F.  112  mit  einem  von 
einem  Stier  gebildeten  Henkel),  vor  derselben  liegt  eine  grosse 
Hydria.  Oberhalb  dieser  — vor  dem  Gotte  — steht  eine  weiss- 
bekränzte  Frau  (Ariadne),  in  langem  Doppelchiton  und  Mautel, 
welche  in  der  Linken  eine  Narthexstaudc  hält  (an  der  eine  Glocke 
hängt)  6) : sie  blickt  stolz  empor  und  hält  libirend  in  der  boch- 
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vorgestreckten  Rechten  eine  Patera  Uber  dem  auf  einem  Fuss  7) 
vor  ihr  stehenden  Krater  (F.  91),  der  mit  den  schwarzen  Figuren 
einer  bekleideten  Frau  und  eines  nackten  ihr  mit  Schild  und 
Speer  gegenUberstehcnden  Jünglings  bemalt  ist.  Hinter  Dionysos 
steht  eine  Bacchantin,  in  Chiton  der  die  linke  Brust  und  Schul- 
ter entblüsst  lässt,  mit  Schuhen  und  reichem  S climuck  versehen : 
sie  setzt  die  Rechte  in  die  Seite  und  hält  in  der  erhobenen  Linken 
das  mit  einem  Stern *)  bemalte  Tympanon;  ihr  Blick  ist  wieder- 
jenige  der  übrigen  Personen  auf  die  Axt  des  Lykurgos  gerichtet. 
Hinter  ihr  sitzt  unten  auf  einer  Nebris  ein  junger  Satyr,  beschuht 
und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  haltend.  Oben  kommt  noch 
das  Bruststück  eines  bärtigen  Satyrs  zum  Vorschein,  der  sich 
vornüberbeugt  und  die  Rechte  erhebt  (ctnnaxonemoy^  oder  nur 
allgemein  schalkhaft?)9). 

Abgebildet  bei  Millingen  Peint.  de  Vases.  gr.  I.  II;  Inghirami 
Vasi  fitt.  55.  56;  Zoega  Abhandlungen  II,  4.  5;  Mttller-Wieseler 
Denkm.  d.  a.  Kunst  II.  38,  442  (wo  die  Gefässe  und  die  Lade 
auf  B.  fehlen);  A.  auch  bei  Inghirami  gal.  omer.  I,  82;  Zannoni 
Licurgo  (Bassorilievo  su  d’un  ant.  vaso  di  marmo  Fiv.  1826)  tav. 
d’agg.  I. 

Vgl.  — ausser  Millingen  1.  c.  p.  1 ss.  und  Annali  dell’  Inst. 
1834  p.  333;  Welcker  zu  Zoega  S.  356  ff;  Wiescler  a.  0;  Zannoni 
p.  14  — noch  Panofka  S.  325,  149  und  Bull.  Nap.  V p.  92  ss; 
Welcker  Nachtrag  zur  Aeseh.  Trilogie  S.  116  und  Alte  Denkm.  II 
S.  102  ff;  Roulez  Annali  dell'  Inst.  1845  p.  121  s;  Brunn  cbd. 
p.  339  s;  Stephani  CR.  1868  S.  152,  2. 

Siehe  auch  Lictcriis  p.  106;  Jorio  p.  Gl  s;  Michel  B.  p.  206, 
149;  Finati  p.  184,  149;  Quaranta  p.  211,  149. 

')  Nach  Quaranta  1.  c.  irrlbütulicb  aus  Apulien. 

*)  So  später  auch  ton  Welcker  erklärt,  der  zu  Zoega  a.  0.  S.  350  vielmehr  eine 
Bacchantin  erkannte. 

*)  Von  den  verschiedenen  Erklären!  bei  dem  unmöglichen  Bestreben  genauerer 
Benennung  verschieden  getauft : Lytta  (l’anofka  im  Bull.  Nap;  Brunn);  Irit  [Mil- 
lingen; Roulez);  Typhlotit  oder  l'oine  (Welcker);  u.  s.  w. 

4)  Vgl.  dazu  Stephani  Nimbus  und  Strahlenkr.  S.  67,  1. 

•)  Vgl.  dazu  Dcmosth,  XIX  § 237. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  1977;  Jatta  no.  1199;  Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  VI  tav.  K,  5; 
u.  a.  ra;  »gl.  Stephani  CR.  186ä  S.  173  IT. 

’)  Vgl.  dazu  den  Untersatz  der  llydria  auf  Tat.  I,  53. 

*)  Nach  Millingen  I.  c.  p.  5,  7 schlägt  er  ein  Schnippchen,  was  mich  nach  der 
Bewegung  der  Finger  nicht  wahrscheinlich  dünkt. 
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3238.  F.  53  (mit  Deckel).  H.  0,93.  U.  1,32.  Flüchtige 
schlechte  Zeichnung.  Ruvo. 

Am  Deckel  sind  dargestellt  ein  schwebender  Eros  — an  Kopf 
und  rechtem  Oberschenkel  geschmückt,  beschuht  und  in  weibi- 
schem 1 laarputz,  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Ball  — 
und  ein  sitzender  Eros,  in  Schuhen  und  reichem  Haarputz,  der 
umblickt  und  in  der  liechten  einen  Spiegel  hält:  die  Linke  ist 
weggebrochen.  Hinter  ihm  ein  Ball. 

Am  Huls.  Eine  langgelockte  in  Chiton  und  Mantel  gekleidete 
reichgeschmückte  Frau,  mit  einem  Fächer  in  der  liechten,  sitzt  auf 
einem  Thron,  die  Küsse  auf  einem  Schemel.  Sie  wendet  das 
Gesicht  zu  einem  Jüngling  uip,  welcher  mit  gekreuzten  Beinen  sich 
au  einen  I’feiler  lehnt  und  die  liechte  auf  ihren  Nacken  legt : er 
ist  mit  Chlamys  Kranz  und  hochgeschnürten  Sandalen  versehen 
und  begleitet  seine  lledc  mit  der  linken  Hand;  zwischen  beiden 
steht  ein  hoher  Henkelkorb.  Hinter  dem  Jüngling  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und 
Schmuck;  sie  ist  im  Gespräch  mit  einem  Eros,  welcher  in  der 
Linken  einen  Fächer  zur  Erde  senkt.  Dahinter  sitzt  noch  eine 
Frau,  welche,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  eine 
Schale,  hält  und  auf  die  vorige  Gruppe  blickt.  Auf  der  anderen 
Seite* vor  der  thronenden  Frau  steht  abgewandt  eine  Frau,  ge- 
kleidet und  geschmückt  wie  die  übrigen,  die  in  der  Linken  eine 
Schale  hält  und  zur  Herrin  sich  umwendet.  Vor  dieser  Dienerin 
sitzt  eine  Frau,  die  auf  dem  Schooss  einen  Kasten  hat,  zwischen 
zicei  nackten  Jünglingen,  mit  denen  sie  im  Gespräch  ist;  neben 
der  Frau  steht  ein  Schwan.  Die  Jünglinge  sind  mit  Chlamys 
Stiefeln  und  Stab  versehen:  der  Eine  von  ihnen  sitzt  auf  einem 
Stuhl,  während  der  Andere  — hinter  der  Frau  — auf  seiner 
Chlamys  sitzt.  Oben  sind  zwei  Sterne  und  zwei  Bälle  ange- 
bracht. 

Am  Bauch  der  llydria.  In  der  Mitte  steht  neben  einem  hohen 
Marmorhecken  eine  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und 
Schmuck,  die  Beine  kreuzt;  in  der  Hechten  hält  sie  einen  Kranz 
einem  vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  hin,  welcher, 
um  das  Haupt  eine  Tänie,  in  der  Linken  einen  Stab  hat  und  mit 
ihr  in  Unterhaltung  begriffen  ist.  Ueber  ihnen  hängt  eine  grosse 
Tänie;  zwischen  ihnen  sind  zwei  grosse  Sterne  gemalt.  Hinter 
dem  Jüngling  befindet  sich  eine  Frau,  gekleidet  und  geschmückt 
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wie  die  vorige,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  eine 
Schale  haltend:  sie  wendet  das  Gesicht  zu  einem  hinter  ihr  auf  sei- 
ner Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hält. 
Oben  ein  Kranz.  Auf  der  andern  Seite  von  der  erstbesehriebencu 
Frau  steht  eine  Genossin , den  rechten  Fuss  hoch  aufgesetzt,  in 
der  Linken  einen  Kasten  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck.  Rechts  und 
links  von  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  je  ein  nackter  Jüngling, 
von  denen  der  Eine , dem  sie  das  Gesicht  zuwendet  und  den 
Kranz  hinhält,  in  der  Rechte^  einen  Stab  und  in  der  Linken  eine 
Schale  hat,  während  der  Andere  in  den  Händen  einen  Lorbcer- 
zweig  und  eine  Traube  trägt. 

3230.  F.  81.  H.  1,37.  U.  2,25.  r.  F.  mit  w.  g.  und  lila. 
Sehr  grobe  fluchtige  Zeichnung.  Canosa. 

A.  Am  Hals.  Ein  nackter  Jüngling,  auf  einem  weissen  Ross, 
behelmt  und  beschuht,  zückt  die  Lanze  gegen  einen  im  unteren 
Raum  knieenden  behelmten  Jüngling,  der  sich  mit  dem  Schild  in 
der  Linken  deckt  und  in  der  Rechten  die  Lanze  hält.  Hinter  dem 
Reiter  eilt  schnell  ein  Jüngling  herbei,  in  der  Linken  den  Schild, 
in  der  Rechten  die  Lanze  zUckend,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  um  die 
Brust  das  Wehrgehänge  und  auf  dem  Rltcken  die  Chlamys.  Unter 
ihm  sind  ein  Hund,  mit  Perlenschnuren  um  den  Hals  und  den 
Bauch,  und  ein  Delphin  gemalt.  Dem  obigen  Reiter  findet  sich 
ein  zweiter  Heiler  (gleichfalls  auf  weissem  Ross)  gegenüber,  die 
Chlamys  umgeknUpft,  auf  dem  Kopf  einen  Helm,  um  den  linken 
Enkel  eine  Binde,  welcher  die  Lanze  zückt  gegen  einen  zurlick- 
sinkenden  Jüngling,  der  mit  der  Linken  nach  der  Stirn  greift;  er 
ist  behelmt  beschuht  und  hat  um  die  Brust  das  Wehrgehänge: 
neben  ihm  liegt  der  Schild.  Auf  ihn  eilt  ein  nackter  behelmter 
Jüngling  zu,  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten  das 
Schwert,  auf  dem  Rücken  die  Chlamys,  um  den  linken  Enkel  eine 
Binde.  Ueber  ihm  (zur  Raumausfüllung?)  ein  geflügeltes  Ross  und 
darunter  ein  Hirsch,  der  fortspringt.  Im  leeren  Raum  Sterne  Blumen 
und  Verzierungen;  rechts  vom  Beschauer  schliesst  ein  Baumstamm 
die  Darstellung  ab. 

Am  Bauch  drei  Reihen  von  Figuren. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem  Stuhl  ein  bär- 
tiger bekränzter  Mann  (Zeus),  beschuht,  unterwärts  und  auf  dem 
Rücken  von  einem  Mantel  bedeckt,  in  der  Rechten  das  Skeptcr; 
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seine  Linke  liegt  ruhig  auf  dem  Schooss;  neben  ihm  fliegt  ein 
Adler,  der  eine  Schlange  in  den  Krallen  hält.  Vor  ihm  steht  — vom 
Beschauer  rechts  — abgewandt  eine  Frau  (Demeter),  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  Kopfschleier,  in  der  Linken  eine  Fackel  mit 
Querholz  ')  haltend;  sie  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  dem 
vor  ihr  auf  einem  Altar  (oder  einem  Puteal?)*)  sitzenden  be- 
kränzten Jüngling,  welcher,  am  Unterkörper  und  Rücken  von  einem 
Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  ein  Skepter  (mit  bekrönender  Ae- 
dicula  *)  hält  und  die  Rechte  erhebt.  Neben  ihm  steht  noch  ein 
Jüngling  mit  umgeknüpfter  Chlamys,  die  Hände  kreuzend  und  in 
der  Linken  ein  Schwert  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  von  dem 
zuerstbeschriebenen  thronenden  Mann  steht  ein  Jüngling,  in  hohen 
Stiefeln  Aermelchiton  Brustpanzer  und  Mantel,  auf  dem  Kopf  die 
phrygische  Mütze,  auf  dem  Rücken  das  Wehrgehänge,  in  der 
Liukeu  die  Lanze  und  in  der  Rechten  eine  Trompete.  Vor  diesem 
sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling  (Herakles),  um  die  Brust  das 
Wehrgehänge;  unter  ihm  liegen  sein  Löwenfell  Köcher  und  Keule, 
neben  ihm  ein  langer  Stab.  Der  Heros  wendet  den  Kopf  zu  dem 
hinter  ihm  stehenden  Jüngling,  der  mit  Wehrgehänge  Schild  und 
Lanze  ausgerüstet  ist.  Oben  im  freien  Raume  vier  Sterne. 

Im  mittleren  Streifen  steht  in  der  Mitte  Eros,  in  weibischem  Kopf- 
putz, gestiefelt  und  reicbgeschmückt,  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Tänie  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  haltend;  über 
ihm  ist  ein  Schwan,  um  ihn  sind  drei  Sterne  gemalt.  Auf  den  ge- 
flügelten Gott  geht  — rechts  vom  Beschauer  — ein  bärtiger  Mann 
zu,  in  Stiefeln  Aermelchiton  und  Brustpanzer  (mit  Medusenhaupt), 
auf  dem  Kopf  eine  phrygische  Mütze,  auf  dem  Rücken  die  Chla- 
mys, welcher  in  der  Rechten  einen  Blitz  hebt  und  in  der  Linken 
den  Schild  hält.  Neben  ihm  sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys 
ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  der  den  Kopf  umwendet,  in  der 
Linken  einen  Lorbeerstamm  hält  und  mit  der  Rechten  auf  den  Eros 
hinweist;  nach  seiner  rechten  Schulter  pickt  ein  Schwan.  Hinter 
dem  Eros  steht  ein  junger  behelmter  Mann,  in  hohen  Stiefeln 
und  umgeknüpfter  Chlamys,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild, 
der  das  Gesicht  nach  der  hinter  ihm  stehenden  Athene  wendet: 
diese  setzt  den  linken  Fuss  höher  auf  und  streckt  im  Gespräch 
die  rechte  Hand  vor,  mit  der  Linken  die  Lanze  aufstützend.  Die 
Göttin  ist  in  Chiton  und  trägt  ein  breites  Kopf  band;  über  dem 
linken  Arm  liegt  die  Aegis.  Hinter  ihr  steht  noch  ein  Ephebe,  mit 
Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange)  der  ihn  fast  ganz  verdeckt. 
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Der  untere  Streifen  zeigt  in  der  Mitte  einen  Altar,  auf  welchen 
— rechts  vom  Beschauer  — ein  unbärtiger  Jüngling  (Herakles) 
zugeht,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  Keule 
und  Löwenfell  bat;  hinter  ihm  stehen  ein  Jüngling  — in  der  Rechten 
die  Lanze , den  Schild  neben  sich  auf  die  Erde  gesetzt  — und 
Athene , aufmerksam  zuschauend,  in  Chiton  und  Mantel,  Aegis  und 
Helm,  in  der  Linken  die  Lanze;  ihre  Rechte  liegt  auf  dem  zur 
Erde  gesetzten  Schilde.  Von  der  anderen  Seite  naht  dem  Altar 
ein  Jüngling,  in  Chiton,  in  der  Rechten  Lanze  und  Schild  (Z. 
Stern),  die  Linke  vorstreckend,  den  Kopf  zurüekwendcnd  nach 
der  ihm  folgenden  Frau,  welche,  bekleidet  und  reichgeschmltckt,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  eine  Schale  trägt. 
Hinter  ihr  steht  noch  ein  nackter  Jüngling , in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Früchten,  die  Rechte  gesenkt:  er  hat  den  linken  Fuss 
auf  einen  Stein  höher  aufgesetzt  und  blickt  aufmerksam  auf 
die  Handlung  am  Altar. 

B.  Am  Hals.  Im  oberen  Raum  reitet  auf  einem  vveissen  Ross 
ein  Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Lanze  einem  .Hanne  entgegen  hal- 
tend, welcher,  mit  Helm  Chlamys  und  Wehrgehänge  versehen,  in 
der  Linken  den  Schild  hält  und  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt;  der 
Reiter  selbst  trägt  einen  kurzen  Chiton  (vom  Gürtel  au)  und  ist  mit 
hohen  Stiefeln  Tänie  und  Kreuzbäudern  versehen.  Hinter  ihm 
verfolgt  ein  Jüngling  J),  in  hohen  Stiefeln  Chiton  und  Mantel,  mit 
phrygischer  Mütze  bedeckt,  in  der  Linken  eine  Pelta  und  in  der 
Rechten  die  Lanze,  einen  Reiter,  der  fliehend  sich  umwendet; 
derselbe  ist  mit  Stiefeln  Chlamys  Wehrgehänge  und  Helm  aus- 
gerüstet und  hält  in  der  Rechten  die  Lanze.  Ueber  dem  sieg- 
reichen Verfolger  eine  kleine  bekleidete  Nike,  einen  Kranz  hal- 
tend; ihm  entgegen  fliegt  ein  Adler.  Rechts  vom  Beschauer  greift 
ein  Jüngling,  in  Helm  Chlamys  und  Wehrgehänge,  mit  Schild  und 
Lanze  eine  Amazone  an,  welche,  mit  kurzem  Chiton  Anaxyrides 
phrygischer  Mütze  und  Wehrgehänge  bekleidet,  auf  dem  Rücken 
ein  Tigerfell,  in  der  Rechten  eine  Schleuder  schwingt s);  zwischen 
beiden  ein  Lorbeerstamm.  Im  unteren  Raum  liegen  zwei  todte 
Amazonen  ',  sie  sind  in  Chiton  Mantel  Anaxyrides  Schuhen  und 
phrygischer  Mütze.  Zwischen  beiden  Todten  springt  ein  Reh, 
während  ein  Hund  die  eine  Todte  beschnüffelt;  daneben  liegen 
zwei  Pelten,  die  eine  mit  einem  Medusenkopf  geschmückt.  Im 
leeren  Raum  überall  vertheilt  eilf  Sterne  so  wie  ein  Kranz  ein 
Spiegel  und  eine  Tänie. 
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Am  Bauch  wieder  drei  Reihen  Figuren,  deren  Erklärung  zu 
finden  mir  nicht  gelungen  ist;  fast  möchte  ich  annehmen,  dasB  die 
Figuren  hier  wie  auch  auf  der  anderen  Seite  vom  Maler  Über- 
allher entnommen  und  ohne  inneren  Zusammenhang  zusammen- 
gestellt sind,  um  das  grosse  Gefäss  mit  Figuren  zu  schmücken. 

Im  oberen  Streifen  stehen  auf  einem  weissen  Viergespann 
ein  Jüngling,  in  Chiton  phrygischer  Mütze  und  Kreuzbändern,  in 
der  Rechten  das  Kentron,  und  ein  zweiter  Jüngling,  in  Chiton 
Chlamys  und  Kreuzbändern,  mit  Helm  und  Schild  iZ.  Medusen- 
kopfj  ausgerüstet.  Hinter  dem  Wagen  — rechts  vom  Beschauer  — 
steht  abgewandt  eine  Frau  ( Demeter ) “),  in  Doppelchiton  Kopf- 
schleier und  Stephane,  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen 
eine  Fackel  (mit  Querholz) ');  vor  ihr  sitzt,  gleichfalls  abgewandt» 
auf  einem  Stuhl  ein  bärtiger  Mann  (Zeus)7),  am  Unterkörper  und 
Rücken  mit  dem  Mantel  bedeckt,  beschuht  und  (strahlen?)bekränzt, 
in  der  Rechten  das  Skepter  (mit  bekrönendem  Vogel);  die  Linke 
ruht  in  seinem  Schooss.  Vor  ihm  fliegt  ein  Adler,  in  den  Krallen 
eine  Schlange  haltend,  und  darunter  ist  ein  Blitz  gemalt.  Vor 
den  Pferden  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling  (He- 
rakles)’), an  der  linken  Seite  das  Schwert;  unter  ihm  liegen  Köcher 
und  Löwenfell,  neben  ihm  eine  Lanze.  Zwischen  ihm  und  dem 
Viergespann  steht  ein  Jüngling  ),  in  hohen  Stiefeln  Aermelchiton 
Panzer  Chlamys  Wehrgehänge  und  phrygischer  Mütze,  in  der 
Liuken  einen  Lanzenschaft  i?),  in  der  Rechten  einen  Stab  (ob 
gleichfalls  eine  Trompete?)  haltend.  Den  Beschluss  macht  hinter 
dem  sitzenden  Jüngling  ein  nackter  beschuhter  Jüngling,  der  in 
der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten  die  Lanze  hält.  Oben 
sind  sieben  Sterne  und  ein  Bukranion  angebracht. 

Im  minieren  Streifen  sitzt  auf  einem  altarartigen  Stein  ein 
bärtiger  Mann,  in  Schuhen  langem  karrirtem  Chiton  und  Mantel, 
in  der  Rechten  den  Skepterstab  haltend;  er  zeigt  in  der  vorge- 
streckten Linken  eine  weisse  Frucht  (oder  ein  Ei?)  dem  vor  ihm 
stehenden  bärtigen  Manne,  welcher  die  Chlamys  leicht  um  den 
Rücken  geworfen  trägt,  in  der  Rechten  einen  Zipfel  derselben  hält 
und  mit  der  Linken  einen  Skepterstab  *)  aufstützt.  Hinter  diesem 
Manne  steht,  die  Arme  gekreuzt  und  ruhig  zuschauend,  ein  nackter 
beschuhter  Jüngling,  in  der  Linken  das  Wehrgehänge  haltend,  die 
Chlamys  auf  dem  Rücken.  Hinter  dem  sitzenden  Manne  — links 
vom  Beschauer  — sitzt  auf  einem  Stuhl  (mit  Fussbank)  ein  Jüng- 
ling, in  Helm  Wehrgehänge  und  Chlamys,  in  der  Linken  eine 
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Lanze;  er  setzt  mit  der  Rechten  den  Schild  zur  Erde  und  wendet 
das  Haupt  zurück  nach  der  hinter  ihm  vorgehenden  Scene:  ein 
geflügelter  Jüngling,  unterwärts  vom  Mantel  verdeckt,  auf  dem 
Kopfe  die  phrygische  Mutze  und  mit  Armbändern  geschmückt,  setzt 
das  linke  Knie  auf  den  Rücken  eines  zur  Erde  gestürzten  weissen 
Widders,  dessen  Schnauze  er  mit  der  Linken  gepackt  hat,  wäh- 
rend die  Rechte  ein  breites  Messer  hält.  Hinter  ihm  stehen  noch 
zwei  Jünglinge:  der  Erste  in  Schuhen  und  Chlamys  Wehrgehänge 
und  Mantel,  mit  Lanze  und  Schild  in  den  Händen,  wendet  das 
Gesicht  zum  Genossen,  der  den  linken  Fuss  auf  einen  vor  ihm 
liegenden  (Reise-)Sack  gesetzt  hat,  an  dem  ein  weissgemaltes 
Schloss  ’)  angebracht  ist;  er  ist  in  hohen  Stiefeln,  umgeknüpfter 
Chlamys  und  trägt  um  die  Brust  das  Band  (des  unsichtbaren 
Wehrgehänges).  Im  freien  Raume  sind  fünf  Sterne  zerstreut. 

Der  untere  Streifen  zeigt  in  der  Mitte  wieder  einen  Altar. 
Links  von  demselben  sitzen  auf  ihren  Mänteln  einander  gegen- 
über zwei  Jünglinge:  der  Eine  in  hohen  Stiefeln,  den  Schild  zur 
Seite  gesetzt,  das  Schwert  in  der  vorgestreckten  linken  Hand; 
der  Andere  hält  in  der  Linken  eine  Lanze  und  in  der  vorge- 
streckten Rechten  ein  Schwert  (in  Scheide).  Er  blickt  nach  dem 
hinter  ihm  befindlichen  Jüngling  um,  der  in  hohen  Stiefeln 
und  mit  der  Chlamys  versehen,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze 
hat  uud  sich  zu  entfernen  scheint;  ob  er  auf  dem  Kopfe  eine 
phrygische  Mütze  trägt  oder  eine  hohe  Haarfrisur  hat,  ist  bei  der 
Rohheit  der  Malerei  und  bei  seiner  Kopfstcllung  in  Vorderansicht 
nicht  zu  entscheiden.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Altar  steht 
ein  bärtiger  Flügelmann,  vielleicht  mit  hohen  Hörnern  10),  um  den 
Unterkörper  den  Chiton  geschürzt,  in  Flügelschuhen;  in  der  ge- 
senkten Rechten  hält  er  ein  Schwert.  Auf  seiner  vorgestreckten 
Linken  sitzt  ein  Schwan  (oder  eine  Gans),  der  den  Hals  nach 
dem  Kopf  des  zuerst  beschriebenen  der  beiden  sitzenden  Jüng- 
linge ausstreckt.  Hinter  dem  Flügelmann  sitzt  auf  seiner  Chla- 
mys die  den  Unterkörper  bedeckt  ein  beschuhter  Jüngling,  welcher 
in  der  Rechten  einen  Stab  hält  und  aufmerksam  zusieht.  Endlich 
steht  noch  hinter  diesem  — ganz  links  vom  Beschauer  — auf  dem 
Obertheil  einer  weissen  ionischen  Seule  ein  Eros-,  er  ist  beschuht 
und  geschmückt,  in  weibischem  Kopfputz,  mit  Tänie  und  Schale 
in  den  Händen,  und  blickt  auf  den  vor  ihm  fliegenden  Schwan 
(oder  Gans).  Im  leeren  Raum  vier  Sterne. 

Vasensaoiml.  xu  Neapel,  3Ö 
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Den  Fussboden  sämmtlicher  Figurenreiben  auf  A.  und  B. 
bildet  je  eine  Doppellinie  von  weissen  Pünktchen. 

Kurz  erwähnt  bei  Gargiulo  p.  50. 

')  Vgl.  dazu  No.  690,  I.  ’)  Anf  demselben  liegen  zwei  l.orbeerzweige. 

*)  Vgl.  dazu  Lübbert  Annali  1863  p.  91,  1. 

*)  Wird  wohl  lichliger  als  eine  Frau  — Amazone  — zu  fassen  sein,  obgleich 
das  Aussehen  der  Figur  ganz  männlich  ist. 

')  Srhleuderer  linden  sich  auf  Vasen  nicht  allzu  oft;  vgl  z.  B.  Gargiulo  Racc.  IV, 
40  (=  I ed.  Taf.  108  = Inghirami  tasi  litt.  169). 

*)  Auf  ihrer  rechten  Schulter  ist  ein  schwrarzcr  Stern  als  Verzierung  angebracht  — 
falls  es  nicht  ein  blosser  Zufall  ist. 

’)  Ich  mache  auf  die  grosse  Aehnlichkcit  aufmerksam , die  diese  Figuren  mit 
den  gleichen  Figuren  der  obersten  Reihe  der  Vorderseite  Italien. 

*)  Fr  war  ursprünglich  von  einer  Aedicula  bekrönt;  vgl.  oben  Anm.  3. 

•)  Ich  wusste  wenigstens  nicht,  was  man  Anderes  darin  erkennen  könnte  als  ein 
kleines  Schloss  (vgl.  das  Vorlegeschloss  bei  dem  sitzenden  Apollon  der  Villa  Albani; 
Brunn  Mus.  Ruin.  Roms  S.  699,  92). 

'•)  Oder  ist  dies  nur  eine  zufällige  Verletzung? 

3240.  F.  80.  H.  0,75.  U.  1,23.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Ungemein  saubere  Zeichnung  und  sehr  schöner  Firniss.  Ruvo. 

zi.  Dargestellt  ist  die  Vorbereitung  zu  einem  Satyrdrama  in 
Gegenwart  des  Dionysos  und  der  Ariadne,  welche  in  der  oberen  Reihe 
auf  einer  Kline  sitzen.  Der  Gott  (JtONYZOZ).  der  unterwärts  mit 
einem  Mantel,  in  dessen  Saum  Sphinxe  eingestickt  (oder  eingevvebt) 
sind,  bedeckt  ist  und  mit  hohen  reichbestickten  Stiefeln  versehen  ist, 
trägt  um  dasLockenhaupt  einen  Efeukranz  und  eine  breite Tänie  und 
lehnt  sich  auf  die  Polster  der  Kline  zurück;  in  der  Rechten  hält  er 
den  Thyrsos,  die  Linke  legt  er  um  den  Nacken  der  neben  ihm 
sitzenden  Ariadne,  die  zu  ihm  umbliekt  und  ihn  umarmen  will:  ihre 
Rechte  liegt  schon  auf  seinem  Nacken,  ihre  Linke  hebt  sie  ein  we- 
nig; sie  ist  in  einen  feinen  gelblichen  Chiton  und  Mantel,  der  mit 
Rossköpfen  bestickt  ist.  gekleidet  und  an  Mals  und  Armen  ge- 
schmückt; ihr  Haar  ist  durch  ein  Band  hinten  in  einen  Zopf  zu- 
sammengebunden. Ihre  Hautfarbe  ist  weissgemalt;  die  nackten 
Füsse  hat  sie  auf  die  Fussbank  gesetzt,  auf  der  auch  die  Füsse 
des  Dionysos  ruhen.  Ganz  am  Ende  der  Kline  neben  Ariadne 
sitzt  noch  eine  Frau  (Muse),  in  Acrmclchiton  (der  mit  Rossköpfen 
und  menschlichen  Figuren  reich  bestickt  ist)  und  reichem  Kopf- 
Hals-  und  Ohrschmuck:  sie  hält  in  der  Linken  eine  weisse 
Frauenmaske  (mit  Locken  und  phrygischer  Mütze)  und  blickt 
zum  oben  beschriebenen  Paar  um.  Zwischen  diesem  und  ihr 
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kniet  der  kleine  weissgemalte  llimeros  (IMEPOE)  ')»  die  Hände 
verlangend  nach  der  Maske  ausstreckend.  Rechts  vom  Beschauer 
neben  der  Kline  steht  ein  bärtiger  Schauspieler,  gekleidet  als 
Herakles  (HPAKAHE):  in  rcichge8ticktcin  kurzem  Aermelckitou 
hohen  bestickten  Stiefeln  und  gelblichem  Brustpanzer,  zur  linken 
Seite  den  Köcher  mit  dem  Bogen,  Uber  der  linken  Schulter  das 
Löwenfell,  mit  der  Linken  die  Keule  schulternd,  in  der  gesenkten 
Rechten  an  einem  Hängsei  eine  (gelbliche)  bärtige  Maske  (mit 
dem  Löwenkopf,  dessen  Ohren  deutlich  sichtbar  sind,  bedeckt) 
tragend.  Er  wendet  das  Gesicht  zu  dem  nebeu  ihm  stehenden  bär- 
tigen zweiten  Schauspieler,  der  als  sog.  Papposeilenos  erscheint:  er 
ist  nämlich  im  weisszottigen  Aermelchiton  mit  Anaxyrides  gekleidet 
und  trägt  Uber  der  linken  Schulter  ein  weisses  Tigerfell;  in  der 
Linken  hat  er  einen  Stab  (Pedum?),  in  der  Rechten  hebt  er 
seine  bärtige  weisslicbgclhe  Silensmaske,  die  mit  einer  Palmetten 
(Tänie  oder  Stephaue)  geziert  ist,  und  zeigt  sie  dem  Herakles. 
Hinter  ihm  steht  auf  einer  Seule  ein  mit  weissen  Tänien  gezierter 
Dreifuss  und  sitzt  abgewandt  — unter  dem  Henkel  — der 
jugendliche  Choreut  Kallias  (KAAAIAE)  *),  um  das  Haupt  einen 
Efeukranz,  um  die  Lenden  einen  zottigen  Schurz  mit  Satyr- 
schwanz und  Phallos;  er  hält  in  der  Linken  eine  bärtige  Satyr- 
roaske  und  schaut  zum  Seilenos  um.  Neben  der  Kline  links  vom 
Beschauer  erhebt  sich  ein  Rebstock  mit  gelblichen  Trauben  und 
steht  ein  bärtiger  Schauspieler  5)  in  königlichem  Anzuge:  er  ist 
in  Schuhen,  langem  mit  Rossköpfen  besticktem  Aermelchiton  und 
Mantel,  dessen  Saum  eingestickte  (oder  eingewebte)  Nereiden  und 
geflügelte  Frauen  zeigt;  die  Linke  hat  er  iu  die  Seite  gesetzt, 
in  der  gesenkten  Rechten  hält  er  an  der  Spitze  ihrer  phrygisehen 
Mütze  seine  gelbliche  Maske  mit  Bart  und  Locken.  Er  wendet  sich 
im  Gespräch  zu  zwei  jugendlichen  Choreuten  Euagon  (EVArA')N) 
und  Dorotheas  (O42PO0EOE  sic)5),  von  denen  der  erstcre 
efeubekränzt  ist;  beide  haben  um  die  Lenden  den  zottigen  Schurz 
mit  Schwanz  und  Phallos.  Euagon  kreuzt  die  Beine  und  stützt 
sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen  auf  die  liuke  Schulter  des  Ge- 
fährten, während  er  dem  Schauspieler-König  in  der  Linken  die 
bärtige  Satyrmaske  zeigt;  Dorotheas  hat  die  Linke  in  die  Seite 
gesetzt,  wendet  das  Gesicht  zuhörend  zurück  und  hält  in  der  ge- 
senkten Rechten  seine  bärtige  Satyrmaske.  Neben  ihm  ist  der 
Obertheil  eines  mit  weissen  Tänien  verzierten  Dreifusscs  sichtbar 
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uutl  sitzt  abgewandt  — unter  dem  Henkel  — der  Choreut  Eunikos 
(EYNIKOE),  welcher,  efeubekränzt,  sich  umwendet  und  in  der 
Rechten  seine  bärtige  Satyrmaske  hält;  um  die  Lenden  hat  er  eine 
glatte  mit  einem  Stern  bestickte  Badehose  (ntglCtufta)  mit  Schwanz 
und  l’hallos.  ln  der  unteren  Reihe  sitzt  in  der  Mitte  auf  einem 
Lehnstuhl  der  lorbeerbekränzte  Pronomos  (TTPONOMOE)  B)>  zwei 
Flöten  blasend;  er  ist  in  besticktem  Aermelchiton  und  Mantel.  Vor 
ihm  steht,  im  Weggehen  begriffen,  der  jugendliche  Charinos  iXAPI- 
NOE),  in  der  gesenkten  Linken  die  Kithara:  die  Rechte  ist  erho- 
ben, als  wolle  er  dem  Pronomos  den  Tact  angeben;  er  ist  efeube- 
kränzt und  trägt  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft.  Rechts  vom 
Beschauer  befindet  sich  hinter  Charinos  der  Choreut  Dion  (AlßN) 7), 
in  der  gesenkten  Rechten  seine  bärtige  Satyrmaske  haltend,  die  Linke 
ausgestreckt  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  (auf  der  dreistufigen 
Basis  der  Dreifussseule)  sitzenden  Choreuten  Philinos  (thlAINOE)» 
welcher  gleichfalls  die  Rechte  vorstreckt  und  in  der  Linken  an  einem 
Hängsei  seine  bärtige  Satyrmaske  trägt;  beide  sind  efeubekränzt 
und  mit  dem  zottigen  Satyrschurz  bekleidet.  Hiuter  ihnen  — ■ 
unterhalb  des  Henkels  — noch  die  Gruppe  von  zwei  Choreuten, 
die  im  Gespräch  sind:  der  Eiue  ist  in  kurzem  Chiton  und  Mantel 
und  hält  in  der  erhobenen  Linken  eine  bärtige  Satyrmaske,  der 
Andere  ist  nackt  bis  auf  den  zottigen  Satyrschurz  und  hält  in 
der  linken  Hand  die  auf  dem  Rücken  liegt  seine  bärtige  Maske, 
während  die  Rechte  im  Gespräch  bewegt  ist;  beide  sind  efeu- 
behränzt.  Hinter  Pronomos  — links  vom  Beschauer  — tanzt  der 
Choreut  Ailsoledes  ( AIKOAEAHE) 9)  — um  die  Lenden  den 
zottigen  Schurz  mit  Schwanz  und  Phallos,  vor  dem  Gesicht  die 
bärtige  Satyrmaske  — Probe  vor  dem  auf  einer  niedrigen  Bank 
sitzenden  Chorlehrer  Demetrios  (AHMHTPIOEX  welcher,  um  den 
Hals  die  Chlamys  geknüpft  und  um  den  Kopf  den  Efeukranz, 
in  der  Linken  eine  Flöte  “)  hält  und  den  Sprüngen  des  Choreuten 
aufmerksam  zuscliaut:  derselbe  hat  die  Rechte  in  die  Seite  ge- 
setzt und  den  linken  Arm  sowie  den  linken  Fuss  hoch  erhoben. 
Neben  Demetrios  liegt,  an  die  Bank  gelehnt,  eine  zweite  Flöte  *); 
hinter  ihm  liegt  eine  Kithara.  Endlich  folgt  — unterhalb  des 
Henkels  — noch  die  Gruppe  von  zwei  jugendlichen  Choreuten: 
der  erste,  Chartas  (XAPIAE)»  efeubekränzt  und  mit  dem  Satyr- 
schurzfell versehen,  setzt  den  linken  Fuss  auf  einen  hohen  vier- 
eckigen Stein,  stemmt  die  Rechte  in  die  Seite  und  weisst  mit  der 
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Linken  auf  Aikoledes,  während  er  im  Gespräch  das  Gesicht  um  - 
wendet  zu  dem  hinter  ihm  befindlichen  Genossen  Nikomachos 
(NIKOMAXOE)i  der  die  Beine  kreuzt  und  mit  dem  linken  Arm 
sich  auf  die  rechte  Schulter  des  Charias  stützt:  er  ist  unbekränzt 
und  hält  in  der  auf  dem  Rücken  liegenden  rechten  Hand  seine 
bärtige  Satyrmaske. 

B.  Im  oberen  Raum  stürmt  begeistert  Dionysos  daher,  um  die 
Locken  den  Efenkranz,  über  beiden  Armen  die  Chlamys,  in  der 
gesenkten  Linken  die  Schildkrötenleier:  sein  linker  Arm  liegt  um 
den  Nacken  der  neben  ihm  dahineilenden  bekränzten  Frau 
(Ariadne),  welche  die  Rechte  auf  seinen  Nacken  legt  und  zu  ihm 
umblickt;  sie  ist  im  Chiton  und  hält  in  der  Linken  eine  Fackel. 
Ihnen  folgt  fliegend  Eros,  efeubekränzt,  Becken  schlagend;  neben 
ihm  ein  Stück  Fächer  (?).  Hinter  ihm  folgt  ein  bärtiger  efeu- 
bekränzter  Satyr  (in  Kniestück),  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und 
in  der  Rechten  einen  Kantharos,  aus  dem  er  zurückblickend  nach 
hinten  rothen  Wein  ausgiesst.  Hinter  ihm  ein  Lorbeerzweig.  Vor 
Dionysos  befindet  sich  ein  anderer  bärtiger  Satyr,  nur  bis  zu  den 
Hüften  sichtbar:  um  den  Hals  die  Nebris  geknüpft  und  um  den  Kopf 
einen  Efeukranz,  bläst  er  — langsam  einbergehend  — eifrig  zwei 
Flöten.  Vor  ihm  ist  der  Obertheil  eines  mit  Tänien  geschmückten 
Dreifusses  und  einer  dorischen  Seule  sichtbar.  Im  unteren  Raum 
— unter  Dionysos  — läuft  ein  Tiger.  Rechts  vom  Beschauer 
ist  eine  Bacchantin  gemalt,  in  dorischem  Doppelchiton  und  Efeu- 
kranz, in  der  Rechten  eine  Fackel  zur  Erde  senkend,  die  Linke 
erhoben  im  wilden  Tanz  mit  einem  bärtigen  efeubekränzten  Satyr, 
der  beide  Hände  und  das  linke  Bein  hebt.  Unten  einige  Lor- 
beerzweige. Links  vom  Beschauer  — hinter  dem  Tiger  — tanzt 
eine  andere  Bacchantin,  in  Chiton  und  Efeukranz:  sie  hebt  mit 
der  Rechten  das  Gewand,  schwingt  in  der  zurttckgeworfenen 
Linken  den  Thyrsos  und  hat  das  Haupt  begeistert  zurückgeworfen. 
Ihr  folgt  — behutsam,  als  ob  er  sie  greifen  wolle  — ein  ithy- 
phallischer  bärtiger  Satyr,  wie  seine  Genossen  efeubekränzt. 

Säinmtliche  Kränze  siud  auf  dieser  Vase  weissgemalt. 

Gefunden  1836  in  Ruvo. 

Abgebildet  in  den  Mon.  ined.  dell'  Inst.  III,  31 ; A.  verkleinert 
bei  Wieseler  Theatergebäude  VI,  2. 

Vgl.  vor  allen  die  ausführliche  Besprechung  bei  Wieseler 
Das  Satyrspiel  nach  Massgabe  eines  Vasenbildcs  dargestellt  (Göt- 
tingen 1848)  S.  5 ff. 
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Ausserdem  vgl.  De  Witte  Annali  1841  p.  303  ss ; Quaranta  An- 
nali  civili  del  Regno  delle  due  Sicilc  20  (1842)  p.  44  ss;  Jahn  Arch. 
Aufsätze  S.  143  ft';  Wieseler  Theatergeb.  S.  47;  Minervini  Bull. 
Nap.  II  p.  30  und  151,  2 sowie  III  p.  27  s (=  Descr.  Jatta  p.  37  s). 

Zuerst  erwähnt  im  Areh.  Intelligenzbl.  1837  S.  51  f ; dann  Bull, 
dclf  Inst.  1837  p.  85  und  (beschrieben  von  F.  Land)  p.  97  ss; 
vgl.  noch  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  20  nota;  Finati  p.  219,  II; 
Quaranta  p.  219;  Gargiulo  p.  53. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8382  und  unten  Taf.  X,  3240. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  Annali  dell'  Inst.  1857  p.  138  ss, 

*)  Vgl.  zur  Wahl  der  .Namen  der  Chureulen  Jahn  Daist  Gr.  Pichler  auf  Vasenb. 
S.  749,  138.  ^ 

*)  Nach  De  Witte  I.  c.  wäre  hier  Midat  dargeslellt(?).' 

4)  Soll  wohl  ein  Sl  sein!  Vgl.  denselben  (iuchstabeo  in  Jtrnv  und  /Uopo9i0{. 
De  Witte  las  F.vanar  (7);  Wieseler  schlägt  Eva naritjTOi  »or  (Salyrsp.  S.  9,  1). 

*)  Der  Name  steht  zu  seinen  Füssen,  weil  oben  nirgends  Platz  dazu  war. 

*)  Vgl.  dazu  ßückh  C.  J.  Gr.  I p.  348;  Jahn  Griecli.  Dichter  auf  Vasenb.  S.  742  f. 

7)  Er  und  der  folgende  Cboreut  nebst  der  Seule  mit  dem  Drcifuss  sind  auch  ab- 
gebildet bei  Geppert  Altgr.  Bübne  Taf.  VI,  1. 

»)  Nicht  NIKOMEAH5! 

•)  Die  bisherigen  Erklärer  sehen  hierin  je  eine  Schriftrolle  — ror  dem  Original 
habe  ich  nur  an  Fidlen  gedacht. 

3241.  F.  49.  H.  0,48.  U.  1,11.  r.  F.  Leichte  anmuthige 
Zeichnung.  Ruvo. 

Oberer  Streifen.  Auf  einem  Felsen  (Uber  dem  die  Chlamys 
liegt)  sitzt  der  jugendliche  Herakles,  den  rechten  Fuss  ein  wenig 
höher  gesetzt ; seine  rechte  Hand  ruht  auf  dem  rechten  Knie,  die 
Linke  auf  der  zur  Erde  gesetzten  Keule;  zur  linken  Seite  trägt 
er  den  Köcher.  Vor  ihm  steht  die  Amazonenkönigin  Hippolyte, 
den  linken  Fuss  ein  wenig  höher  gesetzt,  in  der  Rechten  zwei 
Lanzen  aufstützend : sic  überreicht  ihm  mit  zierlicher  Bewegung  der 
linken  Hand  den  Gürtel ; sie  ist  in  Anaxyrides  kurzen  Chiton  und 
phrygischer  Mütze  gekleidet.  Ebenso  sind  die  drei  hinter  ihr  be- 
findlichen Amazonen  gekleidet,  von  denen  die  Eine  (ganz  links 
vom  Beschauer),  welche  in  der  Rechten  eine  Streitaxt  hält,  auf 
einem  Felsstück  sitzt,  die  Beine  übereinander  schlägt  und  nach 
der  dritten  Gefährtin  umblickt.  Die  Zweite  eilt  mit  Doppellanze 
in  der  erhobenen  Rechten  und  einem  runden  Schild  in  der  Linken 
auf  sic  zu,  den  Kopf  zur  Hippolyte  umgewendet;  die  Dritte  end- 
lich kniet  am  Boden  und  schicsst  eben  einen  Pfeil  vom  Bogen: 
zur  Linken  trägt  sie  den  Köcber.  Auf  der  anderen  Seite  hinter 
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Herakles  sehen  wir  zwei  seiner  Gefährten:  der  Eine,  Uber  den 
Schultern  die  Chlamys  und  um  den  Kopf  ein  Haarband,  in  der  Lin- 
ken den  Schild  (Z.  Reifen)  und  in  der  Rechten  die  Lanze,  eilt  zu- 
rtlekblickend  fort;  der  Audere  ')  sitzt  abgewandt  auf  einem  Fcls- 
sttick,  auf  dem  seine  Chlamys  liegt;  auf  dem  Kopf  hat  er  den 
Pilos ’).  Er  blickt  um,  in  der  Rechten  zwei  Lanzen  aufstutzend; 
seine  Linke  liegt  auf  dem  linken  Knie,  sein  Schild  (Z.  grosser 
Stern)  ist  neben  ihm  augclehnt. 

Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  sehen  wir  Dionysos,  efeubckriluzt 
und  in  hohen  Schuhen,  nackt  bis  auf  den  umgeschlagenen  Mantel, 
in  der  Linken  den  Thyrsos  haltend ; er  wendet  den  Kopf  und  die 
Rechte  mit  dem  Kantharos  zu  der  ihm  folgenden  Frau  (Ariadne), 
welche,  in  Doppelchiton  Stirnband  und  Nebris,  in  der  Linken  den 
Thyrsos  und  in  der  Rechten  eine  Kanne  trägt.  Ihr  folgen  ein  llöteu- 
blasender  bärtiger  Satyr,  eine  Frau  ( Bacchantin ),  welche  in 
Stirnband  Chiton  und  Mantel  ist  und  einen  Thyrsos  in  der 
Rechten  hält,  und  ein  zweiter  bärtiger  Satyr,  der  springend  die 
Rechte  erhebt  und  in  der  Linken  den  Thyrsos  hält.  Dem  Dio- 
nysos voran  springt  ein  bärtiger  Satyr,  welcher  den  Thyrsos  mit 
der  Rechten  schultert  und  die  Linke  erhebt.  Vor  ihm  geht  eilig 
eine  Frau  ( Bacchantin ),  die  in  der  Rechten  einen  Schlauch  trägt 
und  umblickt;  sie  ist  wie  die  obige  Frau  mit  Stirnband  Chi- 
ton und  Mantel  versehen.  Nach  ihr  streckt  die  Rechte  a)  ein 
vor  ihr  dahineilcnder  bärtiger  Satyr  aus,  der  in  der  Linken  einen 
Thyrsos  trägt  und  umblickt.  Ebenfalls  zurückblickt  eine  mit 
Chiton  Mantel  und  Kopftuch  versehene  Fran  ( Bacchantin ),  die  in 
der  Rechten  einen  Kranz  hebt.  Endlich  noch  — unter  dem  hin- 
teren Henkel  — die  Gruppe  eines  bärtigen  Satyrs,  der  ein  grosses 
verziertes  Geföss  (F.  94)  in  beiden  Händen  vor  sich  trägt,  und 
einer  ihm  gegenüber  befindlichen  Frau  ( Bacchantin ),  welche,  in 
Chiton  Mantel  und  Haube,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  auf- 
stützt  und  zusebaut. 

Abgebildet  im  Mus.  Borb.  VI,  5.  6 (ed.  rom.  IV,  70.  71;  ed. 
fr.  II,  1 pl.  57);  Jnghirami  Mon.  Etr.  111,  241;  Vasi  fitt.  I,  98.  99 
p.  143 ss  (und  aus  Nachlässigkeit  wiederholt  III,  241.  242  p.  82 ss); 
Arch.  Ztg.  1856,  89. 

Vgl.  noch  Welcker  Arch.  Ztg.  a.  0.  S.  182  (=  Alte  Denkrn. 
V S.  339  f.);  Jorio  p.  17  s;  Panofka  S.  246,  1579;  Michel  B.  p. 
203,  1519;  Finati  p.  165,  1519;  Quaranta  p.  207,  1519. 
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')  Nach  l’anufka  Bull,  dell*  lost.  1851  p.  48  iat  in  ihm  Theieut  gemeint. 

*)  An  dessen  Spitze  der  Anhängsel  sichtbar  ist:  vgl.  No.  874,  2. 

>)  Nach  Jorio  Mimica  p.  151,  1:  si  vede  un  Satiro  che  con  la  siniatra  porta  il 
tirto,  e con  la  destra  distesa  nell'  indicäto  modo  (d.  i.  braccio  disleso  e palma  alzato 
verticalmente,  rivolta  verso  la  persona,  cui  si  vuole  imporre  di  fermarsi)  avverte  al 
corleggio  di  fermarsi. 

3242.  F.  89.  H.  0,90.  U.  1,11.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Theil- 
weise  sehr  sorgfältige,  ein  wenig  überladene  Zeichnung.  Büro. 

Am  Ilah. 

A.  Zwischen  Blüthenranken  erhebt  sich  ein  weissgemalter 
Frauenkopf  in  Vorderansicht,  mit  Stephane  und  Ohrringen. 

B.  Zwischen  Blüthenranken  ist  in  rothbrauner  Farbe  ein 
Frauenkopf  gemalt,  in  Vorderansicht,  mit  Haube  Strahlen  Stirn- 
schmuck  und  Ohrringen. 

Am  Bauch. 

Der  obere  Streifen,  dessen  Darstellung  ohne  Unterbrechung 
ringsherumläuft,  zerfällt  in  zwei  ganz  verschiedene  Seenen: 

A.  Auf  einer  reichverzierten  Kline  mit  Fussschemel,  neben 
der  ein  Thymiaterion  steht  und  ein  Kasten  hängt,  sitzt  eine  Frau 
(Helena),  in  Chiton j Mantel  Schuhen  Stephane  und  Schmuck, 
Uber  der  ein  kleiner  weisser  Eros  einen  Kranz  hält,  während  sie 
sich  mit  einer  neben  ihr  stehenden  Frau  in  Chiton  Mantel  Schuhen 
und  Schmuck  unterhält.  Neben  ihr  sitzt  auf  dem  Lager  eine 
Frau,  die  in  der  Rechten  einen  Fächer  hält.  An  dies  Ende  der 
Kline  lehnt  sich  mit  dem  Rücken  eine  vierte  Frau,  welche  in 
Unterhaltung  begriffen  ist  mit  einer  vor  ihr  auf  einem  Stuhl 
sitzenden  bekleideten  Frau,  deren  Chiton  die  rechte  Schulter  frei- 
lässt : dieselbe  spielt  ein  Trigonon.  Hinter  ihr  steht  eine  sechste 
Frau,  die  in  der  einen  Hand  einen  Kranz  hält,  die  andere  aber 
auf  die  Schulter  der  Spielerin  legt.  Darüber  ein  Blüthenzweig  und 
ein  Vogel,  der  eine  Tänie  trägt.  Auf  der  anderen  Seite  der  Kline 
stebt  ein  Jüngling  (Paris),  in  langärmeligem  Chiton  Mantel  hohen 
Stiefeln  Kreuzbändern  und  phrygischer  Mütze,  in  der  Rechten 
eine  Doppellanze,  im  Gespräch  mit  einer  vor  ihm  auf  einem 
Klappstuhl  sitzenden  Frau,  neben  der  sich  ein  Baum  mit  Früchten 
erhebt.  Hinter  ihr  steht  noch  eine  Frau,  welche,  den  rechten 
Fuss  auf  einen  Kasten  hochaufsetzend,  in  der  Rechten  eine  Schale 
und  die  Linke  auf  dem  Rücken  hält.  Sie  ist  in  dorischem  Doppel- 
chiton: die  übrigen  dienenden  Frauen  sind  dagegen  alle  in  ioni- 
schem Chiton  und  mit  Mänteln  versehen ; alle  Dienerinnen  sind  be- 
schuht und  reich  an  Kopf  Ohr  Hals  und  Armen  geschmückt'). 
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B.  Auf  einer  gepolsterten  Kline,  neben  der  ein  kleiner  Tisch 
mit  verschiedenen  Trinkgefässen  und  Früchten  steht,  sitzt  Dio- 
nysos mit  dem  Thyrsos,  in  Aermelchiton  Nebris  und  Mantel,  be- 
schuht und  um  den  Kopf  eine  Tänie.  Neben  ihm  sitzt  Ariadne, 
in  reichverzierter  Kleidung  Schuhen  und  Schmuck : sie  hält  in  der 
Rechten  einen  Spiegel,  nach  dem  Dionysos  mit  der  Rechten  zu 
langen  scheint.  Weinstöcke  mit  Trauben  bilden  eine  Laube  über 
Beiden,  welche  umgeben  sind  einerseits  von  einer  Frau  ( Bacchantin ), 
welche,  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  Schmuck,  auf  der  Lehne 
der  Kline  sitzt  und  die  Doppelflöte  bläst,  dann  einer  zweiten 
fast  ganz  in  einen  weiten  Mantel  gehüllten  Frau  ( Bacchantin ), 
welche  aufgeregt  herbeieilt,  und  einer  dritten  ruhig  dastehenden 
Frau  ( Bacchantin ),  die,  im  Aermelchiton  Schuhen  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  einen  Thyrsos  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält. 
Ueber  ihnen  ist  eine  Patera  und  ein  Vogel  gemalt,  der  mit  einer 
Tänie  herbeiflattert.  Aut  der  anderen  Seite  dagegen  steht  ein  Satyr, 
mit  einem  Thyrsos  in  der  linken  und  Tänien  in  der  rechten  Hand, 
und  sitzt  hinter  ihm  eine  vierte  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  Mantel 
Schuhen  und  Schmuck,  welche  in  der  gesenkten  Linken  eine 
Traube  trägt.  Neben  ihr  ein  Gefäss,  hinter  ihr  oben  eine  Tänie. 

Der  mittlere  schmalere  Streifen  zeigt  A.  einen  weissen  weib- 
lichen Kopf  zwischen  Blumenranken. 

B.  Ein  (Jünglings ?)Kopf  mit  phrygischer  Mütze  und  Rücken- 
flttgeln,  in  rotbbrauner  Farbe  gemalt,  zwischen  Blumenranken  ’). 

Auf  dem  unteren  Streifen  ist  in  fortlaufender  Reihe  ein  Kampf 
zwischen  Griechen  und  Amazonen  dargestellt: 

A.  Eine  Amazone  zu  Ross,  die  in  der  Linken  zwei  Specre 
hält,  zückt  einen  dritten  in  der  Rechten  gegen  einen  nackten 
Griechen,  welcher,  mit  Wchrgebängc  Chlarays  Schild  (Z.  Schlange) 
und  Helm  ausgerüstet,  sie  mit  der  langen  Lanze  angreiflt:  ihm 
schwebt  ein  kleiner  reichgeschmticktcr  Eros  mit  einem  Myrten- 
zweig *)  entgegen.  Die  folgende  Gruppe  zeigt  eine  zur  Erde  ge- 
sunkene Amazone  — neben  ihr  liegen  die  Pelta  und  die  Axt  — , 
auf  deren  linkes  Knie  ein,  vor  ihr  befindlicher  Grieche  seinen 
linken  Fuss  gestellt  hat,  während  er  mit  der  Linken  ihren  Kopf 
gepackt  hält  und  in  der  Rechten  das  Schwert  zum  Hiebe  erhebt-, 
er  ist  nackt  bis  auf  die  Chlamys  und  den  Helm,  der  au  den 
Seiten  kleine  Flügel  zeigt  *).  Die  Amazoue,  über  der  — zur  Raum- 
ausfüllung — eine  Tänie  gemalt,  versucht  ihn  mit  der  Rechten  weg- 
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zudrängen,  während  eine  andere  Amazone  hinter  ihr  einen  Pfeil  gegen 
ihn  abschiesst:  sie  hält  eine  Anzahl  Pfeile  in  der  linken  Hand, 
um  sie  schneller  versenden  zu  können,  während  ihr  umgehängter 
Köcher  leer  ist.  Diese  Amazone  trägt  von  dem  sehr  breiten  gelb- 
lichen weissen  LeibgUrtel  abwärts  ein  kurzes  (unterrockartiges) 
Gewand,  hat  die  Chlamys  umgeknüpft,  den  phrygischen  Helm 
auf  dem  Kopfe,  und  ist  beschuht. 

B.  Es  folgt  ein  unbehelmter  Grieche  mit  kurzem  gegürtetem 
Chiton  und  Schuhen,  welcher  in  der  Linken  den  Schild,  mit  der 
Rechten  die  Lanze  eingelegt  gegen  eine  mit  Pelta  und  Speer  an- 
stllrmende  Amazone;  zwischen  beiden  liegt  ein  phrygischer  Helm, 
ln  der  nächsten  Gruppe  kämpft  ein  nackter  Grieche,  in  Chlamys 
und  Wehrgehänge,  mit  dem  Schwert  gegen  eine  lanzenschwin- 
gende Amazone,  die  in  der  Linken  die  Pelta  und  zwei  andere 
Speere  hält:  er  ist  im  Zurückweichen  begriffen.  Endlich  noch 
eine  Gruppe,  in  der  ein  Grieche,  nackt  bis  auf  die  über  der  linken 
Schulter  liegende  Chlamys,  in  derr  Rechten  das  Schwert,  sich  mit 
dem  Schilde  in  der  anderen  Hand  zu  decken  sucht  gegen  eine 
Amazone,  welche,  den  Bogen  in  der  Linken  haltend,  das  breite 
Schwert  in  der  Rechten  zum  Todeshieb  schwingt;  an  Stelle  des 
Mantels  trägt  sie  ein  Löwenfell  umgeknüpft;  zwischen  den  beiden 
Figuren  liegt  ein  phrygischer  Helm.  Hinter  dem  Griechen  — 
neben  dem  ein  Baum  steht  — kniet  eine  Amazone  und  schiesst 
einen  Pfeil  gegen  ihn  ab:  sie  ist  ganz  ebenso  wie  die  oben  be- 
schriebene schiessende  Amazone  angekleidet  und  hat  gleichfalls 
den  Köcher  geleert  und  hält  einige  Pfeile  in  der  linken  Hand. 
Die  übrigen  Amazonen  sind  in  Anaxyriden  kurzem  Chiton  Schuhen 
und  phrygischer  Mütze,  der  bei  zweien  von  dem  sehr  breiten 
weissgelben  LeibgUrtel  festgehaltcn  wird. 

Gefunden  zusammen  mit  No.  3223. 

Beschrieben  von  Laviola  Bull,  dell’  Inst.  1837  p.  85  s;  kurz 
erwähnt  auch  im  Arch.  Intelligeuzbl.  1837  S.  76;  Bull,  dell’  Inst. 
1837  p.  19  und  1840  p.  189,  15;  Finati  p.  223. 

*)  Nach  Laviola  I.  c. : „Paris  der  Helena  verführt“;  richtiger  ist  wohl,  in  der  Dar- 
stellung die  Ankunft  des  Paris  in  Hellas  and  sein  erstes  Begegnen  mit  Helena 
zu  erkennen  (vgl.  ähnlich  Jatta  1619;  u.  a.). 

*)  Vgl.  dazu  No.  3220,  5.  ’)  Vgl.  dazu  Jahn  Telephos  und  Troilos  S.  89,  100. 

*)  Vgl.  ebenso  No.  1973;  u.  a.  ro. 

3243.  F.  94.  H.  0,38.  U.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  S.  Agata  de’  Goti. 
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A.  In  der  oberen  Reihe  sitzt  Bellerophon,  mit  der  Chlamys 
Stirnband  und  Sandalen  versehen,  auf  dem  Pegasos  und  zückt  in 
der  Rechten  die  Lanze  gegen  die  in  der  unteren  Reihe  neben 
einem  Lorbeerbaum  befindliche  Chimaira  ').  Gegen  diese  hebt 
hinter  dem  Helden  ein  bärtiger  Mann  ( Phryger ),  in  Kniestück,  in 
der  Rechten  einen  Stein;  in  der  anderen  hält  er  eine  Pelta.  Vor 
Bellerophon  hebt  ein  bärtiger  Mann  ( Phryger ) mit  beiden  Händen 
ein  grosses  Felsstück  Uber  den  Kopf,  um  es  auf  die  Chimaira 
zu  schleudern.  Ihm  gegenüber  erscheint  noch  der  Obertheil  eines 
dritten  Mannes  (Phryger),  der  in  der  Linken  eine  Doppellanzc 
hält  und  verwundert  die  Rechte  hebt.  In  der  unteren  Reihe  ist 
ein  Krieger  (Phryger),  mit  Axt  und  Schild  in  den  Händen  hin- 
gestürzt:  auf  seine  Füsse  setzt  die  Chimaira  ihre  Vordertatzen, 
während  hinter  ihm  ein  mit  einem  Mantel  versehener  Gefährte 
(Phryger),  einen  langen  Speer  in  beiden  Händen,  zur  Hülfe  herbei- 
eilt und  ein  anderer  bärtiger  Gefährte  (Phryger)*),  der  mit  Mantel 
und  Schild  ausgestattet  ist,  seinen  Speer  von  hinten  in  den  Nacken 
des  Ziegenhalses  stösst,  dessen  Kopf  vor  Schmerz  nach  oben 
emporgerichtet  ist.  Sämmtliche  Männer  tragen  Anaxyriden  reich- 
gestickte kurze  Chitone  und  phrygische  Mutzen  mit  langen  Klappen. 

B.  Roh  gezeichnet.  Vier  nackte  Jünglinge  mit  Strahlen- 
stirnschmuck, im  Gespräch:  der  eine  trägt  eine  Strigilis,  ein  an- 
derer eine  Fackel  mit  Teller  (epavog)  ‘).  Ueber  ihnen  hängt  eine 
Tänie;  im  freien  Felde  vor  dem  vierten  liegt  ein  Ball. 

Vgl.  Jorio  p.  31 ; Panofka  S.  264,  1342;  Finati  p.  151,  1342; 
Welcker  zu  Müller's  Hdb.  § 414,  1,  3.  S.  702;  Fischer  Bellero- 
phon S.  80  f. 

')  Ob  deren  — jetit  »erwischter  — Schwanz  in  einer  Schlange  endet,  ist  nicht 
zu  behaupten,  scheiut  mir  aber  unwahrscheinlich. 

*)  Vgl.  die  Abbildung  seines  Kopfes  und  rechten  Armes  bei  Nicolini  Quadro  in 
musaico  di  Pompei  8,  5 (=  Mus.  Horb.  VIII,  43,  3), 

*)  Vgl.  dazu  Bötticher  Arch.  Ztg.  1858  Taf.  117.  S.  200  ff. 

3244.  F.  53  (ohne  Deckel).  II.  0,70  (ohne  den  0,25  Met. 
hohen  Untersatz,  der  wohl  nicht  dazu  gehiirt).  U.  1,53.  r.  F. 
mit  w.  und  g.  Flüchtige  Zeichnung.  Hier  und  da,  aber  unwe- 
sentlich, ergänzt.  Ruvo. 

Dargestellt  ist  das  Uriheil  des  Paris.  In  der  minieren  Fi- 
gurenreihe sitzt  Paris,  in  kurzem  Aermclchiton  mit  breitem  Gurt 
und  Kreuzbändern,  mit  hohen  Stiefeln  und  der  phrygischcn  Mütze 
versehen,  in  der  Linken  einen  Doppelspccr  haltend;  zu  seinen 
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Füssen  liegt  ein  Hund.  Vor  ihm  steht  Hera,  in  breitgesticktem 
Doppelchiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  auf  dem  Kopf  eine 
hohe  mit  Palmetten  gezierte  Stephane:  sie  fasst  mit  der  Rechten 
zierlich  den  langen  Kopfschleier  und  hält  in  der  Linken  das  lange 
blumenbekränzte  Skepter.  Paris  wendet  das  Gesicht  von  ihr  zu 
dem  mit  gekreuzten  Beinen  hinter  ihm  stehenden  Hermes,  der  die 
Cblamys  und  den  Petasos  auf  dem  Rücken  trägt  und  mit  hohen 
Flügelstiefeln  versehen  ist:  er  stützt  sich  mit  der  Rechten  auf 
das  Kerykeion  und  streckt  die  Linke  zum  Paris  sprechend  aus. 
Hinter  Hermes  sitzt  abgewandt  Aphrodite,  in  feingcfaltetem  Chiton 
und  Strahlenstirnschmuck,  reich  an  Arm  Ohr  und  Hals  ge- 
schmückt: sie  hält  in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  sieht  empor 
zu  dem  vor  ihr  stehenden  Eros  mit  grossen  Flügeln,  welcher  in 
der  Linken  eine  grosse  Schale  trägt.  Uebcr  Aphrodite  hängt 
eine  Tänie;  neben  ihrem  Sitz  liegt  die  sogenannte  mystische 
Leiter  (vgl.  No.  21).  Es  folgt  Athene,  in  gegürtetem  breitbe- 
sticktem dorischem  Doppelcbiton  und  Schlangenaegis  (ohne  Gor- 
goneion);  sie  schultert  mit  der  Rechten  die  lange  Lanze,  in  der 
Linken  bat  sie  den  grossen  weissgefärbten  Schild  ').  Ihr  Helm 
liegt  neben  ihr,  welche,  mit  Ohr-  und  Halsgeschmeide  verziert, 
im  Fortgehen  begriffen  ist  und  sich  stolz  umwendet. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  neben  einem  viereckigen  Kasten 
eine  bekleidete  geschmückte  behaubete  Frau,  die  in  der  Rechten 
einen  grossen  Fächer  und  in  der  linken  Hand,  welche  auf  einer 
gelblich  gefärbten  neben  ihr  liegenden  Hydria  ruht,  eine  Dop- 
pelschale hält.  Sie  wendet  das  Haupt  zu  einer  sitzenden  Nike 
um,  neben  der  auf  einer  hohen  Basis  ein  Tbymiaterion  steht:  sie 
ist  mit  einem  breiten  Leibgürtel  und  kurzem  Unterrock,  Brust- 
band und  reichem  Geschmeide  versehen.  Es  folgen  noch  eine 
stehende  Frau  — welche,  in  dorischem  Doppelcbiton  und  reichem 
Schmuck,  den  linken  Fuss  hochaufgesetzt  hat,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält  — und  eine  abgewandt 
vor  ihr  sitzende  ebenso  gekleidete  und  geschmückte  Frau,  welche 
in  der  Linken  einen  grossen  Lorbeerzweig  bat  und  die  Rechte 
sowie  das  Gesicht  zur  ersteren  Frau  im  Gespräch  umwendet; 
daneben  steht  ein  Arbeitskorb. 

In  der  unteren  Reihe  steht  zur  Rechten  ein  gehörnter  be- 
kränzter Jüngling  (Pan),  in  der  Linken  ein  Pedum  und  ein  Thier- 
fell, welcher  auf  eine  abgewandt  vor  ihm  sitzende  Flugelfrau,  die 
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bekleidet  beschuht  und  reich  geschmückt  ist,  zugebt:  sie  wendet 
das  Gesicht  zu  ihm  um,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Bogen 
(mit  schlaffer  Sehne)  haltend.  Vor  ihr  ein  Lorbeerbaum  (und  der 
schon  erwähnte  Hund  des  Paris).  Dann  folgt  eine  langhaarige 
Frau,  welche,  bekleidet  uud  geschmückt,  beschäftigt  ist  aus  einem 
grossen  viereckigen  Kasten,  vor  dem  sie  kniet  uud  dessen  Deckel 
sie  mit  der  Linken  auf  liebt,  mit  der  Rechten  einen  Kranz  zu 
nehmen  ’) ; neben  der  Lade  liegt  eine  Schale.  Zu  ihr  wendet 
das  Haupt  eine  sitzende  Frau  um,  welche,  ebenso  gekleidet  und  ge- 
schmückt und  noch  mit  einem  Mantel  versehen,  in  der  auf  einen 
Kasten  gestutzten  Linken  einen  grossen  Fächer  hält.  Endlich 
noch  ganz  zur  Linken  eine  Frau,  in  Aermelchiton  Mantel  Schuhen 
Kreuzbändern  und  breitem  Gürtel,  welche,  die  Liuke  zur  mittleren 
Reihe  erhebend,  in  der  Rechten  einen  Palmenzweig  (wohl  falsch 
ergänzt  statt  eines  Skepter?)  hält;  unter  ihr  liegt  eine  Schale. 
Im  freien  Raum  überall  Blumen  Zweige  und  Sterne  zerstreut. 

Kurz  erwähnt  bei  Gargiulo  Cenni  p.  53. 

')  Derselbe  war  mit  der  Verschlingung  eines  Bandes  verziert. 

*)  Vgl.  dazu  No.  3246;  u.  a.  m.  and  Burkhard  Cicerone  S.  713  f. 

3*243.  F.  94.  H.  0.38.  U.  0,99.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Piedimonte  d’Alife. 

A.  Im  FlUgelwagen  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Triptolemos,  um 
die  langen  Locken  einen  Lorbeerkranz,  in  der  Linken  das  Skep- 
ter und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Aehrenbüschel:  er  wendet 
sich  zu  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  ( Demeter ) '),  welche  in  der 
Linken  eine  Fackel  hält  und  mit  der  Rechten  den  kurzen  Mantel 
über  die  Schulter  zieht;  sie  ist  in  einen  langen  breitgestickten 
Chiton  gekleidet  und  mit  reichem  Schmuck  Doppelbinde  und 
Lorbeerkranz  versehen.  Auf  der  anderen  Seite  vom  FlUgelwagen 
steht  eine  ebenso  gekleidete  und  geschmückte  Frau  ( h'ora ),  welche 
mit  der  Rechten  den  Mantel  fasst  und  in  der  Linken  das  Skepter 
hält.  Unter  diesen  steht  noch  Hermes,  langgeloekt,  Chlamys  und 
Petasos  auf  dem  Rücken,  der  sich  mit  der  Linken  auf  einen 
Baumstamm  stützt  und  in  der  erhobenen  Rechten  das  Kerykeion 
hält.  Neben  dem  Gott  hängt  ein  Bukranion  *)  mit  Vittae.  Er 
wendet  das  Gesicht  zu  dem  vor  ihm  auf  seiner  Chlamys  sitzenden 
mit  Kranz  und  Binden  geschmückten  Dionysos,  dem  ein  gehörnter 
auf  das  linke  Knie  gefallener  Satyr  auf  einer  Schale  Früchte  (?) 
anbietet,  während  der  Gott,  der  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  in 
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der  erhobenen  Rechten  den  Kantharos  hält,  den  Kopf  umwendet 
nach  dem  hinter  ihm  gleichfalls  aui  seiner  Chlamys  sitzenden 
langgelockten  Apollon,  der  lorbeerbekränzt  ist  und  in  der  Rechten 
einen  grossen  Lorbeerzweig  hält. 

B.  Halbverlöscht.  Vier  nackte  Jünglinge  mit  Tänien:  der 
eine  hat  den  linken  Fuss  hoch  aufgesetzt,  ein  zweiter  entfernt 
sich  erschrocken:  unter  diesem  ist  ein  kleiner  Pfeiler  gemalt. 

Im  Styl  sehr  ähnlich  der  Vase  No.  3243. 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  97  s;  vgl. 
Stephani  CR.  1859  S.  83  No.  15;  Ghd.  Akad.  Abh.  II  S.  457,  q 
(=  Eleus.  Bilderkr.  III  S.  388  q). 

')  So  auch  Stephani  und  Gerhard;  nach  Minervini  vielmehr  Kora:  aber  muss 
bei  der  Aussendnng  des  Triptolemus  nicht  die  Mutter  vor  ihm  , die  Tochter  dagegen 
/linier  ihm  stehen? 

*)  Oder  vielmehr  ein  Ziegentchädel  (vgl.  *.  ß.  auch  Santang.  383;  397;  Catal. 
Jalta  1273):  abgebildet  im  Ball.  Napol.  N.  S.  II,  7,  7;  vgl.  dazu  Minervini  I.  c,  der 
darin  erkeont:  „il  segno  astronomico  di  Mercurio“;  nach  Cavedoni  ibid.  III  p.  16t 
„pare  indicare  una  ara“. 

3246.  F.  89.  H.  0,92.  U.  1,18.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte  sehr  schöne  Zeichnung,  leider  vielfach  zerbrochen  und 
geflickt.  Ruvo. 

A.  Am  Hals  zwischen  Ranken  ein  bebaubter  Frauenkopf. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einem  hohen  Un- 
terbau, der  mit  Arabesken  und  vier  Fltlgclfrauen  (welche  auf  den 
Köpfen  je  einen  Modios  tragen  und  in  Arabesken  ausgehen)  reich 
bemalt  ist,  ein  (Grab-)Tempelchen  mit  vier  ionischen  Seulen  und 
Giebelfeld.  In  diesem  Gebäude,  unterhalb  dem  ein  Alabastron 
ein  Arbeitskorb  eine  siebensaitige  Leier  und  ein  Brustpanzer 
liegen,  steht  eine  Frau  (Niobe),  mit  traurigem  Gesicht,  in  Chiton 
Schuhen  und  Mantel  der  das  Hinterhaupt  verhüllt,  die  Linke  auf 
die  Brust  gelegt;  die  (verlorene)  Rechte  hob  den  Mantel  (um  sich 
ganz  zu  verhüllen).  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  — links  vom 
Beschauer  — in  der  oberen  Reihe  eine  Frau  ( Lelo ),  in  Schuhen 
Chiton  reichem  Schmuck  und  Mantel  der  das  Hinterhaupt  ver- 
hüllt: sie  zieht  mit  der  Linken  einen  Zipfel  des  Mantels  Uber  die 
Schulter.  Vor  ihr  steht  mit  übereinandcrgcschlagenen  Beinen  ein 
Mädchen  {Artemis),  die  sich  mit  der  Rechten  auf  das  Knie  der 
Frau  stützt;  sie  ist  in  langem  umgegürtetem  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  hat  auf  dem  Rücken  den  Köcher  und  in  der  erhobenen 
linken  Hand  den  Bogen  (mit  der  von  dem  einen  Horn  abge- 
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spannten  Sehne)  ').  Ein  wenig  tiefer  steht,  im  Begriff  fortzugehen, 
neben  ihr  ein  langlockiger  Knabe  (Apollon),  Uber  den  Armen 
shawlartig  die  Chlamys,  auf  dem  Rücken  den  Köcher  und  in  der 
gesenkten  Linken  den  Bogen : er  wendet  das  Gesicht  zur  sitzenden 
Frau  und  weisst  mit  der  Rechten  auf  die  Frau  im  Grabtempel. 
Unterhalb  dieser  Figuren  sitzt  abgewandt  am  Gebäude  eine  weiss- 
baarige  alte  Frau  (Mutter  der  Niobe)  *) , in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel  der  das  Hinterhaupt  verhüllt:  sie  wendet  das  Gesicht  um 
und  streckt  die  Linke  (mit  allen  fünf  Fingern)  aus  im  Gespräch 
mit  der  Frau  im  Tempel.  Vor  ihr  steht  mit  höhergesetztem  linkem 
Fus8  eine  Frau  (Dienerin),  in  Chiton  und  Mantel  Schuhen  und 
Schmuck,  die  mit  der  Rechten  ein  Geschmeide  aus  einem  Kasten 
(auf  der  linken  Hand)  nehmen  (oder  hiueinlegcn)  will.  In  der 
untersten  Reihe  endlich  kniet  ’)  auf  dieser  Seite  noch  eine  Frau 
(Dienerin),  in  Chiton  und  Mantel  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
vor  einem  grossen  Kasten,  dessen  Deckel  sie  mit  der  Linken 
emporhält,  während  die  Rechte  einen  Schmuck  herausnimmt; 
über  der  Lade  liegt  noch  ein  Spiegel.  Auf  der  anderen  Seite 
vom  Gebäude  — rechts  vom  Beschauer  — sitzt  oben  ein  bär- 
tiger Mann  (Zeus),  beschuht  bekränzt  und  unterwärts  bemän- 
telt, in  der  Linken  das  Skepter  aufstutzend,  die  Rechte  ruhig 
auf  dem  Schoosse.  Er  hört  auf  die  Rede  des  vor  ihm  ste- 
henden Hermes,  welcher,  die  Beine  gekreuzt,  mit  dem  linken 
Ellenbogen  sich  auf  eine  Stele  stutzt  und  in  der  gesenkten 
Rechten  das  Kerykeion  zu  Boden  setzt:  er  hat  Chlamys  und 
Peta808  auf  dem  Rucken,  an  den  Füssen  Flllgclsaudalcn; 
seine  linke  Hand  streckt  im  lebhaften  Gespräch  drei  Finger  vor. 
Unter  diesen  beiden  Personen  nahen  dem  Gebäude  ein  weisshaariger 
bärtiger  Mann  (Tantalos),  in  langem  rcichgesticktem  Aermelchiton 
und  Mantel,  der  das  Hinterhaupt  verhüllt,  mit  Schuhen  Gürtel 
und  Kreuzbändern  versehen;  er  hält  in  der  Linken  das  mit  einer 
Palmette  bekrönte  Skepter  und  streckt  die  Rechte  zu  der  im 
Grabtempel  befindlichen  Frau.  Hinter  ihm  folgt  ein  nackter 
Jüngling  (Doryphoros),  auf  dem  Rucken  den  Petasos,  Uber  den 
beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  in  der  Linken  zwei  Lanzen, 
die  Rechte  nach  dem  ein  wenig  tiefer  stehenden  alten  Mann  aus- 
ausgestreckt.  In  der  unteren  Reihe  endlich  sitzt  noch  eine  Frau 
(Dienerin),  in  Chiton  Mantel  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Rechten  einen  Kasten  und  in  der  gesenkten  Linken  eine  Tänie 
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mit  langen  Enden  haltend.  Die  Grundlinien  der  Figuren  werden 
von  punktirten  Linien  gebildet. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sieb  auf  einem  hoben  Unterbau,  der 
mit  Blüthenranken  bemalt  ist,  ein  kleiner  Tempel,  in  dem  eine 
grosse  Palmette  gemalt  ist.  Ringsum  sind  neun  bekleidete  Frauen 
versammelt.  Rechts  vom  Gebäude  naht  eine  Frau , in  Chiton 
Schuhen  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  und 
eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Krug  trägt.  Hinter  ihr  naht  im 
Tanzschritt  eine  Frau  mit  Alabastron  und  BlUthenzweig:  sie  ist 
ebenso  gekleidet  wie  die  erste,  nur  ohne  Mantel  und  dass  der 
Chiton  ihre  rechte  Schulter  und  Brustseite  freilässt;  unter  ihr 
ein  Korb  und  eine  Schale.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes 
sitzt  eine  Frau,  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  haltend; 
hinter  ihr  steht  eine  andere  Frau  mit  einem  Ball  in  der  Linken, 
welche  die  Rechte  auf  die  Schulter  der  vorigen  legt.  Unterhalb 
dieser  Gruppe  zwei  Verzierungen  und  noch  eine  Frau,  welche 
mit  beiden  Händen  einen  Arbeitskorb  vor  sich  zur  Erde  setzt:  die 
beiden  letztbeschriebenen  Frauen  sind  ohne  Mäntel,  sonst  aber  wie 
die  erstbeschriebene  gekleidet  und  geschmeckt.  Zur  Linken  des 
Beschauers  in  der  obersten  Reihe  naht  eine  Frau,  mit  Alabastron 
und  Spiegel,  einer  vor  ihr  sitzenden  Frau,  welche  Spiegel  und 
Kasten  haltend  zu  der  hinter  ihr  stehenden  achten  Frau  sich  um- 
wendet; diese,  ohne  Mantel,  hat  den  rechten  Fuss  höher  aufge- 
setzt und  hält  Kranz  und  Alabastron  in  den  Händen.  Ihr  kehrt 
den  RUcken  zu  die  neunte  Frau,  welche  auf  ihrem  Mantel  sitzt 
und  das  Gesiebt  umwendet;  sie  hält  in  der  Rechten  einen  Spie- 
gel und  in  der  Linken  einen  Kasten. 

Kurz  erwähnt  bei  Finati  p.  222  s. 

■)  An  deren  einem  Ende  man  die  Oese  bemerkt  zum  Festspanoen:  «gl.  Friedrichs 
Amor  mit  dem  Bogen  (Bcrl.  1867)  S.  4 IT. 

*)  Die  Plejade  Taygele  (Orid.  Met.  C,  174)  oder  die  Hyade  Dione  (Hyg.  Fab.  9). 

*)  Vgl.  dazu  No.  324  4,  2. 

3i!47.  F.  46.  II.  0,50.  U.  1,16.  r.  F.  Saubere  Zeich- 
nung. Ruvo. 

Der  Halsstreifen  stellt  eine  Lapilhen-  und  Kentauren- 
schlacht  dar.  Ein  Kentaur  (unter  dem  dritten  Henkel  des 
Gefässes)  ist  im  Begriff,  einen  Baumstamm  aus  der  Erde  zu 
reissen,  um  ihn  gegen  einen  nackten  Griechenjunglitig  zu  ge- 
brauchen, welcher  entweichend  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt, 
und  in  der  Linken  den  Schild  hält;  um  das  Haupt  trägt  er  ein 
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Band.  Hinter  dem  Kentauren  naht  ein  junger  Grieche  mit  Pilos 
und  Leibgurt  '),  auf  dem  Rucken  die  Chlamys,  in  der  Rechten 
die  Lanze  und  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Schlange).  Er  blickt 
nach  der  folgenden  Scene  um,  wo  ein  Griechenjüngling,  mit  Pilos 
und  Schild  (Z.  Keule)  ausgerüstet,  die  Lanze  (aavgwzrjQ)  gegen 
einen  Kentauren  zflekt,  der  ein  FelsstUck  gegen  ihn  zu  schleudern 
im  Begriff  ist;  der  Grieche  weicht  zurück,  das  rechte  Knie  hoch  auf 
ein  FelsstUck  aufstützend.  Dann  folgt  ein  Kentaur,  welcher  ein 
weitbauchiges  unten  spitz  zulaufendes  Gefitss  mit  der  Rechten 
gegen  einen  jungen  Griechen  schleudert,  der  mit  Haarband  Wehr- 
gebänge  und  Chlamys  ausgestattet  ist,  die  Uber  der  linken 
Schulter  liegt  und  von  dem  Leibgtlrtel  festgehalten  wird:  er  deckt 
sich  mit  dem  Schilde  und  zückt  in  der  Rechten  das  Schwert. 
Endlich  noch  ein  Grieche,  nackt  bis  auf  den  Pilos:  er  ist  auf  die 
Kniee  gesunken,  deckt  sich  mit  dem  Schilde  und  legt  die  Lanze 
gegen  einen  Kentauren  ein,  welcher  mit  einem  Baumast  auf  ihn 
losspringt.  Alle  Kentauren  sind  bllrtig. 

Am  Bauch  in  ununterbrochener  Reihe  die  folgende  Darstel- 
lung. Eros  fasst  mit  beiden  Händen  ein  vor  ihm  fliehendes 
Mädchen , welches,  in  Stirnband  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  hält  und  auf  der  Flucht  umblickt.  Neben  ihr  eilt 
eine  Jungfrau  herbei,  während  eine  andere  Jungfrau  — hinter  Eros 
— umblickend  fortläuft ; beide  sind  wie  die  erste  gekleidet  und 
ausserdem  noch  behaubet.  Neben  dieser  Gruppe  verfolgt  ein 
Jüngling,  mit  Stirnband  und  Chlamys,  in  der  (Anken  einen  Stab, 
eine  fliehende  Maid  in  Stirnband  Chiton  und  Mantel,  nach  der 
er  die  Rechte  ausstreckt:  sie  blickt  flehend  um  und  erhebt  die 
rechte  Hand.  Vor  ihr  eilt  ein  ebenso  gekleidetes  behaubetes 
Mädchen  herbei,  welche,  in  der  Rechten  eine  Blüthenranke  hal- 
tend, vor  einem  Jüngling  flieht,  der  Chlamys  und  Stab  trägt. 
Hinter  diesem  eilt  eine  Frau  davon,  in  Chiton  Mantel  und  Stirn- 
band, mit  Blumenranke  und  Kasten  in  den  Händen:  dies  thut 
auch  wohl  ein  mit  Mantel  und  Stab  versehener  Jüngling,  auf  den 
ein  Mädchen  zugeflohen  kommt,  die  von  einem  Jüngling  verfolgt 
wird,  der  gleichfalls  mit  Chlamys  und  Stab  ausgestattet  ist. 

Zusammenfunden  mit  No.  3219  und  3256. 

Vgl.  Bull.  deU’  Inst.  1836  p.  163  s und  1840  p.  190,  7;  Fi- 
nati  p.  225. 

•)  Vgl.  dazu  No.  3222,  3. 

Vagensamml.  zu  Neapel.  36 
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3218.  F.  81.  H.  0,70.  U.  1,30.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  grobe  flüchtige  Zeichnung  mit  schlechtem  Firniss.  Paestum  '). 

A.  Ain  Hals  verfolgt  — in  sehr  roher  Ausführung  — ein 
Satyr,  der  in  der  Rechten  eine  Tänic  hält,  eine  bekleidete  Frau. 
Hinter  ihm  ist  ein  Pfeiler  gemalt. 

Am  Bauch  Jasons  Kampf  mit  dem  Drachen.  Während  einer- 
seits Medea,  in  gegürtetem  Chiton  und  Mantel,  der  über  dem 
linken  Arm  liegt,  mit  Kreuzbändern  pbrygischer  Mütze  und 
reichem  Schmuck  versehen,  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Tänic  haltend,  mit  der  Linken  eine  Schale  dem  um  einen  Baum 
geringelten  weissgelblichen  Drachen  zum  Trinken  hinhält,  zückt 
auf  der  anderen  Seite  des  Baumes  der  bärtige  Jason  mit  der 
Rechten  das  kurze  Schwert  gegen  das  Thier  und  greift  mit 
der  Linken  nach  dem  über  einem  Ast  hängenden  Widderfell; 
er  ist  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  Aermelchiton  mit  Kreuzbän- 
dern und  Gürtel,  und  Mantel  der  über  der  rechten  Schul- 
ter Brust  und  linkem  Arm  liegend  nach  hinten  flattert.  Vor 
der  Medea  erhebt  sich  eine  hohe  Blume.  Hinter  ihm  steht  — im 
höheren  Raum  — ein  nackter  Gefährte,  mit  hohen  Stiefeln  Wehr- 
gehänge und  Lorbeerkranz  versehen,  der,  die  Cblamys  um  den 
vorgestreckten  linken  Arm  gewickelt,  in  der  Rechten  eine  lange 
Lanze  (aavguTrjg)  gegen  das  Thier  einlegt.  Hinter  Medea  steht 
ein  zweiter  Gefährte,  in  hohen  Stiefeln  Leibgürtel ')  und  Kreuz- 
bändern, um  den  Hals  die  Cblamys  geknüpft  und  um  den  Kopf  eine 
breite  Tänie : in  der  erhobenen  rechten  Hand s)  schleudert  er 
einen  Stein  gegen  den  Drachen.  Ueber  ihm  und  der  Medea  ist 
der  Obertheil  einer  nackten  geflügelten  Figur  (Nike)  *)  sichtbar, 
welche,  mit  Tänie  Ohrring  Halsband  und  Armbändern  geschmückt, 
in  jeder  der  vorgestreckten  Hände  eine  Frucht  hält.  Ueber  dem 
Baum  ist  noch  die  Büste  eines  bekränzten  Satyrs  gemalt.  Die 
Grundlinien  werden  zum  Theil  von  punktirten  Linien  gebildet. 

B.  Am  Hals  die  sehr  rohe  Zeichnung  eines  mit  höher  ge- 
setztem linkem  Fuss  dastehenden  Satyrs,  der  einer  bekleideten 
Frau  einen  Kranz  darbietet. 

Am  Bauch.  Ein  nackter  bekränzter  Mann,  der  über  dem 
linken  Arm  die  Chlamys  trägt,  ist  im  Gespräch  mit  einer  be- 
kleideten Frau,  die  mit  einem  Strahlenstirnschmuck  versehen  ist 
und  in  den  Händen  ein  Tympanon  und  einen  aus  Zweigen  ge- 
machten Korb  s)  hält.  Hinter  dem  Manne  steht  mit  höhergesetztem 
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rechtem  Fuss  ein  Eros , der  mit  beiden  Händen  eine  Tänie  hält. 
Ueber  ihnen  eine  Weinrebe  nebst  den  Obertheilen  eines  bekränzten 
Mannes  in  Mantel  und  einer  ihm  gegenüber  befindlichen  Frau  (?), 
die  mit  Stirnschmuck  und  Kreuzband  geputzt  ist. 

Vgl.  Licteriis  6)  p.  102;  Jorio  p.  63;  Panofka  S.  326,  143 
(wiederholt  bei  Lamberg  de  Mercurii  statua  vulgo  Jasonis  babita 
Tboruui  1860  p.  22,  3);  Finati  p.  187,  143;  Quaranta  p.  211,  143; 
Jahn  Rhein.  Mus.  NF.  VI  S.  298;  Schmidt  Annali  dell’  Inst.  1849 
p.  249. 

*)  Nach  Quaranta  I.  c.  (dar  »ob  1 durch  die  an  apuliache  Vasenbilder  erinnernde 
Zeichnung  verleitet  wurde)  irrlbünilich  als  in  Apulien  gefunden  bezeichnet. 

*)  Vgl.  dazu  No.  3222,  3. 

*)  Die  mit  einem  Armband  geziert  ist. 

4)  Wenigstens  nach  den  Brüsten  und  dem  Anscheio  zu  urtheilen ; doch  kann  man 
auch  sehr  wohl  an  Erot  denken,  nie  Panofka  tbut;  ebenso  Stephani  Boreas  und  Bo- 
readen  S.  21,  4 (der  Jahn's  Deutung  auf  einen  Boreaden  mit  Recht  zurückweist). 

*)  Dessen  Boden  aus  Flüchtigkeit  zu  malen  vergessen  ist. 

•)  Derselbe  artheilt:  „il  quadro  ha  dell’  espressione  (!)“. 

3249.  F.  84.  H.  0,90.  U.  1,20.  r.  F.  mit  rothbraun,  w. 
und  g.  Saubere,  aber  ein  wenig  überladene  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Am  Deckel  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  eine  Frau  (Muse), 
in  hellbraunem  Chiton  dunkelbraunem  Mantel  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Rechten  eine  Leier  und  in  der  Linken  das  Plektron  haltend. 

Am  Bauch.  Drei  ionische  (weiss  und  gelb  gemalte)  Seulen, 
deren  Schäfte  oben  und  unten  mit  Palmetten  bemalt  sind  und  die 
Gebälk  tragen  an  welchem  zwei  (Weih)heltne  und  zwei  (Weih)- 
räder  ')  aufgehängt  sind,  bezeichnen  den  delphischen  Tempel,  an 
dessen  von  einem  weisswollenen  Netz  (aygrjvov)  bedeckten  Ornpha- 
los  Orestes  *)  geflohen  ist;  nackt,  beschuht,  auf  dem  Rücken  den 
Pilos  und  die  herabfallende  Chlamys,  in  der  Rechten  das  blosse 
Schwert,  umarmt  derselbe  den  Erdnabel  und  setzt  das  linke  Knie 
auf  den  (hinter  dem  Omphalos  befindlichen)  Altar.  Die  wild  flie- 
genden Haare  bekunden  seine  Eile,  die  Runzeln  auf  der  Stirn  seine 
Angst;  er  wendet  das  Gesicht  zu  der  (oben  links  vom  Beschauer) 
herbeieilenden  bekleideten  Erinnys  (in  Kniestück),  welche  in  der 
vorgestreckten  Linken  eine  Schlange  hält:  die  Rachegöttin  ist  in 
schwarzbrauner s)  Farbe  gemalt  und  hat  um  den  Kopf  ein  Haarband. 
Ihr  entgegen  tritt  eiligst  Apollon  *),  in  Schuhen  und  Lorbeerkranz, 
um  den  Oberkörper  die  gestickte  Chlamys,  in  der  Linken  Bogen 
und  Pfeile:  er  streckt  abwehrend  die  Rechte  gegen  die  Erinnys 

36* 
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aus  J).  Hinter  ihm  steht  ein  weissgelber  Dreifuss.  Vor  Apollon 
entflieht  in  grosser  Aufregung  die  weisshaarige  Pythia,  in  lang 
wallendem  Doppelebiton  Schuhen  und  Mantel : ihre  Haare  flattern 
in  der  Luft;  sie  hebt  beide  Hände*)  hoch,  streckt  alle  Finger 
empor  und  hat  den  (weiss  gemalten)  zerbrochenen  Schlüssel 7)  fallen 
lassen.  Neben  ihr  steht  noch  ein  gelblicher  Dreifuss.  Hinter 
Orestes  erhebt  sich  neben  dem  Ompbalos  ein  Lorbeerbaum  und 
steht  Artemis,  in  hohen  Jagdstiefeln  und  kurzem  Doppelchiton 
mit  Gürtel  und  Kreuzbändern,  um  den  Hals  ein  Thierfell  ge- 
knüpft, um  das  Haupt  Haarbinden,  in  der  Linken  zwei  Lanzen: 
sie  erhebt  die  Rechte  a maxonevovoa  und  richtet  sich  zugleich 
auf  die  Fussspitzen,  um  besser  sehen  zu  können.  Neben  ihr  zwei 
bellende  Hunde,  von  denen  der  eine  weiss  gemalt  ist. 

B.  Auf  dem  Deckel.  Ein  bärtiger  Papposeilenos,  mit  der 
Rechten  eine  Narthexstaude  schulternd  an  der  ein  Schlauch  hängt, 
spaziert  lustig  einher,  in  der  Linken  einen  Stab  aufstützend. 

Am  Bauch.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  der  jugendliche  Dio- 
nysos, den  Blick  emporgerichtet,  beschuht  und  unterwärts  bemän- 
telt, um  das  Lockenhaar  eine  breite  Binde,  in  der  Linken  den 
Thyrsos,  in  der  Rechten  eine  Schale  nach  der  Weise  des  Kottabos 
gefasst  “).  Vor  ihm  steht  mit  übereinandergeschlagenen  Beinen 
Eros,  mit  der  Rechten  sich  auf  den  Stuhl  des  Gottes  stützend, 
die  Linke  mit  Tänie  (?)  auf  den  Rücken  legend;  er  ist  beschuht 
und  reich  geschmückt.  Hinter  dem  Eros  steht  der  bärtige  Pappo- 
seilenos, in  hohen  Stiefeln,  in  den  beiden  Händen  einen  Kantharoa 
und  eine  Oenochoe  tragend.  Unter  ihm  und  dem  Eros  ist  der 
Boden  ein  wenig  erhöht.  Hinter  Dionysos  steht  noch  eine  Frau 
(Ariadne),  in  dorischem  Chiton  Schuhen  und  reichem  Schmuck: 
die  vorgestreckte  Linke  weist  auf  den  Eros,  der  auf  sie  blickt, 
in  der  Rechten  hält  sie  einen  Kantharos. 

Abgebildet  bei  Jahn  Vasenbilder  (Hamburg  1839)  Taf.  I;  die 
Orestessrene  auch  bei  Bötticher  Omphalos  des  Zeus  (Berl.  Win- 
ckelm.  Progr.  1859)  Taf.  No.  1. 

Vgl.  — ausser  Jahn  a.  0.  S.  5 ff  (und  dazu  Walz  Zeitschr. 
f.  Alterthumsw.  1839  No.  152  S.  1217)  und  Bötticher  a.  0.  S.  15, 
66  — auch  Minervini  Bull.  Nap.  II  p.  109  s und  p.  141 ; Stephani 
CR.  1863  S.  258  ff.  No.  1;  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  70;  Finati  p. 
238  (dessen  Beschreibung  voll  von  Fehlern  *)  ist);  Gargiulo  Ceuni 
p.  52  (dessen  Erklärung  l0)  gleichfalls  das  Möglichste  leistet). 
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*)  Pars  pro  lolo  — für  Weihwagen. 

*)  Diese  Figur  allein  ist  abgrbildet  bei  Gbd.  Akad.  Abhdl.  60,  1 (=  Metroon 
1819  II,  I). 

*)  Aetcb.  Eumen.  54:  pfXatrnt  d ts  tö  nitv  ßJtXuxiQonoi. 

*)  Allem  abgebiblet  bei  Slepliani  Apollon  SlroganoIT  III,  4 S.  27  f. 

*)  Aescli.  Eumenid.  178:  liu>,  xeXtvut,  tüxJi  Jtopaxaiv  xu%ot  %tj>ntii  üitaX- 
XuoataHt  uariixiöv  >'  xiX. 

*)  Vgl.  Aesch.  Eumenid.  38:  xof/io  tfi  oi)  noiJuixlt}  oxiXiöv. 

»)  Vgl.  datu  Jabn  Ztscbr.  f.  Alterth.  1810  S.  829  ff  und  Annali  1818  p.  208  ss. 

*)  In  der  Jahn’schen  Publicalion  fortgelassen. 

•)  Er  erklärt  den  Omplialos  für  „une  slatue  de  forme  conique,  couverte  de  ma- 
tnelles , aans  pieds  ni  bras,  etc.;  die  Pythia  für  „le  grand  pretre  qui  laisse  tomber 
deffroi  le  couleau  sacrd  etc.  etc. 

")  „Presenta  il  tempio  di  Deifo  con  Apollo  e Diane,  ed  accosto  a lui  evvi  la 
rortina,  ed  il  suo  sacerdote  non  cbe  Cassandra  che  attende  l’oracolo  dal  Nume“. 

3250.  F.  72.  H.  0,58.  ü.  1,10.  g.  F.  mit  w.  Sorgfäl- 
tige Zeichnung  des  späteren  Styls.  Basilicata  ’). 

A.  Vor  einem  Jüngling,  welcher,  auf  dem  Kopf  den  weissen 
Pilos  und  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  mit  gekreuzten  Bei- 
nen sich  auf  seinen  Stab  lehnt  und  das  Haupt  traurig  auf  die  Linke 
legt,  steht  ein  bärtiger  Mann,  in  Schuhen  und  Mantel,  der  sich 
auf  seinen  Stab  lehnt  und  die  Hechte  im  Gespräch  hebt.  Hinter 
dem  Jüngling  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  reichem 
Schmuck,  welche  die  Linke  erhebt.  Unten  Steine,  oben  eine 
kleine  und  zwei  grosse  Rosetten  *). 

B.  Der  bärtige  Herakles,  nackt,  aber  beschuht,  Uber  dem 
linken  Arm  das  Löwenfell,  lehnt  sich  auf  seine  Keule,  die  er 
uuter  der  linken  Achsel  eingesetzt  hat:  die  rechte  Hand  liegt  auf 
dem  Rücken,  der  linke  Fuss  ist  auf  den  Steinhaufen  aufgesetzt, 
auf  welchem  auch  die  Keule  steht.  Er  hört,  den  Kopf  ein  wenig 
gesenkt,  auf  die  Rede  der  vor  ihm  stehenden  Nike,  welche  in 
der  erhobenen  Rechten  ein  Blümchen  hält,  an  der  sie  riechen 
will4);  die  Göttin  ist  in  Schuhen  und  Doppelchiton,  mit  Kopftuch 
und  reichem  Schmuck. 

Vgl.  Panofka  S.  ^04,  VIII;  Fiuati  p.  176,  579;  Quaranta 
p.  209,  579. 

*)  Nach  Quaranta  I.  c.  dagegen  aus  Apulien. 

*)  Nach  Quaranta  I.  c.  „ Mentor  und  Telemachoe"  (?);  nach  Panufka  Bull,  dcll 
Inst.  1831  p.  159  s:  „Hippolyte».  Theteut  und  Phtldra“  (l). 

*)  Nach  Itoulei  (Mel.  de  pbtlol.  d’bist.  et  d’antiq.  fase.  IV  No.  7 p.  568,  2 (Bul- 
letin de  l'Acad.  roy.  de  Bruxelles  IX  No.  6j  dagegen  will  Nike  ihm  die  Blume  über- 
reichen: »gl.  lu  den  Vorstellungen  dieser  Art  überhaupt  Welcker  Götlerl.  II  S.  780  f. 


Digitized  by  Google 


566 


No.  3251. 


3'231.  F.  80.  H.  0,65.  U.  1,16.  r.  F.  Sehr  flüchtige, 
aber  nicht  schlechte  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Eber  ')  — Uber  welchem  Brust  und  Kopf  eines 
bärtigen  gehörnten  Mannes  (Pan)  sichtbar  ist,  der  verwundert  die 
Hand  hebt  — wird  von  hinten  von  einem  bärtigen  Phryger  (wie 
alle  die  folgenden  in  Anaxyriden  Chiton  Mantel  Schuhen  und  phry- 
gischer  Mütze)  angegriffen,  der  mit  beiden  Händen  ein  Felsstück 
hebt,  und  von  vorn  von  einem  unbärtigen  Phryger'),  der  die  Axt 
schwingt.  Ein  dritter  Phryger  (der  ein  wenig  tiefer  steht)  legt 
gegen  das  Thier  eine  lange  Lanze  ein:  seiu  Gesicht  ist  durch 
ein  Visir  verdeckt,  so  dass  nur  das  Auge  sichtbar  ist.  Ausserdem 
kommt  noch  ein  bärtiger  Phryger  zu  Ross  zum  Kampf  herbei,  der 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Fangleine  (oder  Schleuderstrick?) 
schwingt.  Ueber  ihm  sind  noch  die  Obertheile  zweier  junger 
Phryger  sichtbar,  die  gleichfalls  herbeieilen:  der  erste,  zu  Ross, 
hat  in  der  Linken  eine  Leine.  Unterhalb  des  Ebers  greift  ein 
— • zum  grössten  Theil  und  nicht  gut  ergänzter  — Phryger  eine 
Hirschkuh  von  hinten  mit  der  Lanze  an;  zwischen  beiden  liegt 
auf  der  Vorderfläche  eine  Pelta  mit  der  Handhabe  (nxavov).  Unter 
dem  Henkel  (hinter  dem  ersten  Reiter)  eilt  ein  junger  Phryger  ') 
mit  einer  Axt  in  der  Rechten  nnd  einer  Doppellanze  in  der  Linken 
zur  Jagd  herbei;  uuter  ihm  liegen  zwei  phrygische  Mützen.  Unter 
dem  anderen  Henkel  hebt  ein  bärtiger  Phryger  ’)  mit  beiden 
Händen  ein  Felsstück  empor,  um  damit  die  gegen  ihn  loslaufende 
Hindin  zu  tödten. 

B.  Diesem  letzteren  folgen  auf  der  Rückseite  drei  Phryger,  in 
grösserem  Verhältniss  gemalt:  der  mittlere,  der  bärtig  ist,  sitzt  zu 
Ross  und  hat  eine  Doppellanze,  die  anderen  beiden  sind  unbärtig 
und  mit  Bogen  und  Axt  ausgerüstet.  Oben  neben  dem  letzten 
ist  endlich  noch  von  einem  vierten  Phryger,  der  in  der  Linken 
eine  Axt  hat  und  die  Rechte  staunend  oder  ängstlich  hebt,  Kopf 
und  Brust  sichtbar. 

Besprochen  von  Minervini  Bull.  Nap.  IU  p.  49  ss;  vgl.  auch 
noch  die  kurzen  Erwähnungen  im  Arch.  Iutelligenzbl.  1837  S.  52 
(sehr  falsch  beschrieben);  Bull,  dell’  Inst.  1840  p.  190,  6;  Finati 
p.  219  s;  Gargiulo  p.  52. 

*)  Nicht  aber  der  kalydoniecke  Eber,  wie  Finali  Gargiulo  u.  a.  erklären. 

*)  Minmini  I.  c.  erklärt  diese  wie  die  folgenden  unbärtigen  Figuren  vielmehr  für 
Amazonen,  wogegen  aber  der  völlige  Mangel  von  weiblicher  Bruslentwickelung  spricht; 
die  bärtigen  hält  er  dann  für  Skythen. 

')  Wegen  Raumüberdusses  grösser  gemalt. 
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3232.  F.  83.  H.  1,48.  U.  2,10.  r.  F.  mit  g.  und  w.  Zeich- 
nung späteren  Styls,  zum  Theil  recht  schlecht.  Ruvo  '). 

A.  Am  Hals  ist  in  der  Mitte  oben  ein  Terracotlarelief  ein- 
gesetzt, auf  dem  ein  kleiner  Eros  auf  einem  Zweigespann  dem 
voranlaufenden  Hermes  folgt,  der  mit  Petasos  und  Chlamys  aus- 
gestattet ist.  Rechts  und  links  von  diesem  Relief  ist  je  ein  ge- 
flügeltes Seepferd  gemalt;  neben  dem  einen  schwimmt  ein  Delphin. 
In  dem  unteren  Raum  ist  einerseits  neben  einem  Delphin  eine 
Nereide  gemalt,  welche,  in  Doppelchiton  *)  und  reichem  Schmuck, 
auf  einem  Seepferd  sitzt  und  in  der  Rechten  einen  Dreizack,  in  der 
Linken  einen  Schild  (Z.  Gorgoneion)  trägt  — andererseits  ein 
nackter  Jüngling,  welcher,  Über  der  linken  Schulter  die  Chlamys 
und  auf  dem  Kopf  eine  phrygische  Mütze,  auf  einem  Seedrachen 
sitzt  und  in  der  Rechten  gleichfalls  einen  Dreizack,  in  der  Linken 
einen  gelbgemalten  Harnisch  trägt.  Zwischen  diesen  beiden 
Figuren  ist  ein  Meerungelhüm  gemalt  mit  doppeltem  (weissem) 
Hundekopf  und  doppeltem  grossem  Fischschwanze. 

In  einem  schmalen  darunter  befindlichen  Streifen  ist  noch 
ein  bekränzter  verschleierter  Frauenkopf  gemalt  zwischen  Bltttken- 
ranken,  mit  zwei  Tauben  und  einem  Gorgoneion. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  des  oberen  Streifens  ein  springen- 
des Viergespann  s),  über  welchem  eine  beschuhte  langbekleidete 
Nike  und  ein  nackter  reichgeschmückter  Eros,  der  eine  lange 
Täuie  trägt,  auf  einander  zuschweben;  unter  den  Pferden  sind 
Wellen  (?) 4)  angegeben  mit  Gräsern  und  zwei  entenartigen  Vö- 
geln, die  fressen.  Auf  dem  Gespann,  dem  ein  Hund  voranläuft, 
steht  ein  Jüngling,  mit  gelber  Chlamys  und  Stirnband  versehen, 
der  die  Zügel  führt,  und  eine  bekleidete  reicbgeschmückte  Frau : 
sie  schlingt  die  Linke  um  den  Körper  des  Jünglings,  um  sich 
festzuhalten,  während  sie  sich  umwendet  und  die  Rechte  ausstreckt 
nach  einem  hinter  dem  Viergespann  auf  den  Rücken  zur  Erde  ge- 
gefalleuen  Krieger,  welcher,  nackt,  mit  Helm  Wehrgehänge  und 
Schild  versehen  ist.  Gegen  diesen  schwingt  Artemis  (APTEAAIC) 4) 
die  Lanze;  die  Göttin  steht  auf  einem  von  zwei  kochwcihigen 
Hirschen  gezogenen  Wagen,  ist  in  einen  laugärmeligen  Chiton 
mit  breitem  Gürtel  und  Kreuzbändern,  fliegendem  Mantel  und 
phrygischer  Mütze  gekleidet  und  trägt  ein  Halsband.  Ueber  den 
Hirschen  fliegt  ein  Vogel.  Hinter  dem  Gespann  der  Artemis  ist 
noch  ein  springendes  geflügeltes  Ross  und  unter  demselben  eine 
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ßluuie  nebst  einem  Delphin  gemalt;  über  dem  Ross  eine  Guirlande. 
Dem  erstbesehriebenen  Viergespann  kommt  eiligst  ein  Jüngling  ent- 
gegen, in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Gorgoneion),  um  die  Brust 
das  Wehrgehänge,  auf  dem  Kopfe  den  gelblichen  Helm,  um  die 
Schulter  die  flatternde  Cblainys;  er  ist  im  Begriff,  mit  der  Rech- 
ten das  Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen.  Ueber  ihm  ist  ein 
grosser  Delphin  gemalt,  unter  ihm  eine  Blume.  Hinter  ihm  naht 
auf  einem  springenden  Fltlgclross  ein  Jimgling,  auf  dem  Kopf 
einen  gelbeu  Helm,  in  der  Linken  die  gelbe  Pelta:  er  hält  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lorbeerkranz  empor.  Unter  sei- 
nem Rosse  zwei  grosse  Blumen.  Die  Grundlinien  sind  puuktirt  *). 

Der  schmale  Mittelstreifen  zeigt  eine  geflügelte  Frau,  in  Dop- 
pelchiton, mit  dem  Thyrsos  in  der  linken  Hand  und  einer  Tänie  in 
der  Rechten,  umflattert  von  zwei  kleinen  Vögeb,  zwischen  zwei 
Blumen.  Rechts  und  links  nahen  je  ein  springendes  Gespann 
von  vier  weissen  Pferden,  auf  dem  je  ein  kleiner  reichgeschmückter 
Eros  steht;  der  eine  ist  mit  dem  Kentrou  ausgestattet,  hinter  dem 
andern  ist  ein  Gorgoneion  gemalt.  Den  Beschluss  machen  rechts 
und  links  Blüthenranken. 

Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  — zwischen  einem  Lorbeerbaum, 
neben  dem  ein  Schild  (Z.  Gorgoneion)  und  au  dem  zwei  Tänieu 
hängen  und  auf  dem  drei  Vögel  flattern,  und  einem  Baum  mit 
zwei  Vögelchen,  um  den  sich  eine  Schlange  emporringelt  — ist 
ein  Stierkampf  dargcstellt.  Ein  nackter  Jüngling  (Jason) '),  der 
auf  die  Kniee  gesunken  ist  und  in  der  Rechten  eine  Keule  hält, 
hat  mit  der  Linken  deu  Stier  am  Kopf  gefasst  und  wird  ihn 
niederdrückeu.  Ueber  dem  Stier  ist  ein  reichverzierter  Balcon  “) 
sichtbar,  auf  dem  sich  (in  Bruststück)  eine  Frau  ) Medeia ) in  Chiton 
Koptschleier  und  reichem  Schmuck  befindet,  welche  aufmeiksani 
und  theilnehmend  die  Rechte  zu  dem  Jüngling  herabstreckt,  auf 
den  auch  ihr  Gesicht  gerichtet  ist:  die  Linke  hebt  sie  verwundert. 
Neben  ihr  steht  auf  dem  Balcon  ein  kleiner  Eros,  in  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  die  Rechte  verwuudert 
ausstreckt,  seine  Linke  aber  in  die  erhobene  Linke  der  Frau  zu 
legen  scheiut.  Hinter  dem  Baum  mit  der  Schlange  sitzt  ein  vier- 
ftissiges  Thier  mit  Löwentatzen  Hundekopf  langer  Zunge  nnd 
Schwanz,  der  in  eine  Schlange  endet:  vor  dem  Thier  eine  Blume. 
Ueber  ihm  fliegt  ein  Adler  herbei,  der  in  den  Klauen  einen  Lor- 
beerkranz trägt.  Neben  dem  anderen  Baum  sitzt,  bei  eiuer  Blume, 
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auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Eros,  mit  weibischer  Haartracht 
und  reichem  Schmuck,  der  die  Ftlsse  auf  eineu  hohen  Steinhaufen 
setzt  und  in  der  Linken  einen  Stab,  in  der  Rechten  einen  Kranz 
mit  daran  gehängtem  Rädchen  (?  oder  Ball)  hält:  auf  ihn  eilt 
ein  ebenso  geputzter  Eros  zu,  mit  Kantharos  und  Eimer  in  deu 
Händen;  zwischen  ihnen  beiden  ein  Delphiu  und  ein  Ball. 
Hinter  dem  sitzenden  Eros  kommt  der  kleine  Hermes  — nackt, 
auf  dem  Kopf  deu  Petasos,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  — 
herbei,  welcher  die  mit  einem  Armband  gezierte  rechte  Hand 
emporstreckt;  neben  ihm  läuft  ein  Häschen. 

B.  Am  Hals  ist  oben  in  der  Mitte  dasselbe  Terracotlarelief 

— nur  mehr  zerstört  — eingesetzt.  Neben  demselben  ist  einer- 
seits ein  geflügeltes  Scepferd  nebst  einem  Lorbeerzweig  und 
einem  kleinen  Delphin  gemalt,  andererseits  eiu  geflügeltes  See- 
pferd nebst  einem  Fisch.  Unterhalb  des  Reliefs  ist  dasselbe  See- 
ungethtlm  gemalt,  wie  auf  der  Vorderseite,  zwischen  einer  Nereide, 
die  mit  phrygischer  Mütze  und  gegürtetem  Üoppelchiton  “)  be- 
kleidet ist  und,  auf  einem  Seepferd  sitzend,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  gelben  Brustharnisch  hält,  und  einem  (phrygischen) 
Jünglinge  der  auf  einem  Tiger  reitet  und  in  der  Linken  ein 
Keutron  (?  Lanze  V)  hat:  er  ist  in  kurzem  weissem  Chiton  mit 
langen  Aermelu,  hohen  Stiefeln  und  phrygischer  Mütze  ausge- 
stattet. Die  Nereide  begleiten  zwei  Delphine. 

Den  zweiten  schmaleren  Streifet i füllen  hier  Palmetten  aus. 

Am  Bauch.  Im  oberen  Streifen  steht  in  der  Mitte  eine  hohe 
Palme  mit  vier  weissen  kleinen  Vögeln:  an  einem  ihrer  Zweige 
hängt  ein  Schlinge  (?),  in  der  ein  Vogel  gefangeu  sitzt  (?)  — 
hier  leider  ein  wenig  zerstört.  Daneben  — links  vom  Beschauer 

— ein  springendes  Viergespann  (mit  zwei  weissen  Rossen),  aut 
dem  eine  Amazone  in  phrygischer  Kleidung  und  Mantel  stellt;  in 
der  Linkeu  hat  sie  den  Schild  (das  Zeichen  ist  verwischt),  in  der 
Rechten  zückt  sie  die  Lanze  gegen  einen  am  Fuss  der  Palme  uie- 
dergesunkenen  nackten  Griechen,  welcher,  mit  Helm  Wehrgehänge 
und  Schild  (Z.  Gorgoneion)  versehen,  die  Rechte  mit  dem  Schwerte 
ihr  entgegenstreckt.  Unter  dem  Viergespann  ein  laufender  weisser 
Hund  und  Wellen  (?)  4)  mit  Gräsern  und  einem  fressenden 
weissen  Wasservogcl.  Hinter  dem  Gespann  ein  reichgeschmückter 
Eros,  der  mit  dem  Dreizack  in  beiden  Händen  auf  einem  Del- 
phin reitet:  unterhalb  desselben  ist  ein  Greif  gemalt.  Der  sie- 


Digitized  by  Google 


570 


No.  3252. 


genden  Amazone  fliegt  oben  ein  kleiner  Vogel  mit  einem  Kranz 
in  den  Klauen  entgegen.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Palmen- 
baum ist  wieder  ein  behelmter  Grieche  niedergesunken:  er  hat 
das  Schwert  in  der  Rechten  und  deckt  sieh  mit  dem  Schilde  gegen 
eine  Amazone , welche  vom  springenden  Viergespann  herab  die 
Lanze  gegen  ihn  ztlckt.  Die  Amazone  ist  im  Aermelchiton  mit 
Kreuzbändern  und  phrygischer  Mütze ; das  Zeichen  ihres  Schildes 
ist  verwischt.  Ihr  fliegt  ein  kleiner  reicbgescbmückter  Eros  mit 
zwei  Tänien  in  den  Händen  entgegen.  Unter  den  Pferden  eine 
Blume  und  ein  fressender  weisser  Wasservogel.  Die  Grundlinien 
sind  punktirt. 

Der  schmale  Mittelstreifen  zeigt  eine  weissgemalte  Fliigelfigur 
— über  ihr  Geschlecht  ist  nicht  zu  entscheiden  — zwischen 
Blüthenranken,  in  denen  unter  dem  einen  Henkel  ein  kleiner 
behaubeter  Frauenkopf  (in  Seitenansicht)  angebracht  ist. 

Im  unteren  Streifen,  dessen  Darstellung  von  den  Figuren  der 
Vorderseite  nicht  weiter  getrennt  ist,  sitzt  — zwischen  einer  blü- 
henden Palme  und  einem  Lorbeerbaum  — auf  seiner  Chlamys 
ein  nackter  Jüngling  (Dionysos?),  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der 
Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  ein  Skepter  haltend.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  Haube  und  Schmuck,  in  den 
Händen  ein  Tympanon  und  eine  brennende  Fackel;  rechts  und 
links  ist  neben  ihr  eine  Blume  und  ein  Ball  gemalt.  Hinter  ihr 
eilt  eine  Frau  fort,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  in  der  Linken 
einen  vollen  Korb  und  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  Thyrsos"); 
sie  blickt  sich  um.  Vor  dieser  steht  noch  ein  nackter  Jüngling,  mit 
Tänie  und  Kranz  versehen,  der  die  Beine  leicht  kreuzt  und  in  der 
Unken  einen  Kranz  hält.  Aut  der  anderen  Seite  von  dem  erstbe- 
schriebenen Jüngling  — hinter  der  Palme  — naht  auf  einem  grossen 
weissen  Schwan  ein  kleiner  nackter  Knabe,  welcher  um  das  Haupt 
eine  Tänie  hat  und  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  langen 
Zweig  hebt;  der  Schwan  hält  in  den  Krallen  einen  grossen  Lor- 
bcerkranz.  Dahinter  reitet  auf  einem  Reh  ein  reichgeschmückter 
behaubeter  Eros  '*),  iu  der  Rechten  eine  brennende  Fackel  hal- 
tend; vor  dem  Reh  hängt  eine  lange  Tänie,  unter  ihm  ist  eine 
Blume  gemalt.  Den  Beschluss  macht  ein  nackter  Jüngling , der 
auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
einen  Knotenstab  trägt;  vor  ihm  breitet  ein  Vogel  (theilweise  er. 
gänzt)  die  Flügel  aus.  Zwei  Sterne  hinter  dem  rechten  Arm  des 
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Jünglings  sollen  wohl  diese  Darstellung  von  derjenigen  der  Vor- 
derseite trennen. 

Die  Henkel  dieser  grossen  mit  Figuren  überladenen' J)  Vase 
enden  unten  in  Schwanenköpfe,  oben  in  Gorgoneia.  In  der  Mitte 
sind  zwischen  ihnen  und  dem  Hals  (vgl.  F.  83)  jederseits  zwei  ge- 
presste Reliefs  — beidemal  mit  gleicher  Darstellung  — angebracht: 
1)  ein  Jüngling  stützt  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand,  deren  El- 
lenbogen auf  seinem  Stock  ruht;  2)  eine  unterwärts  bekleidete 
sitzende  Frau  streckt  die  Rechte  nach  einem  unkenntlichen  Ge- 
genstände aus. 

Gefunden  1837  zu  Ruvo. 

Beschrieben  von  Schulz  Bull,  dcll’  Inst.  1842  p.  56  ss  und 
65  ss;  vgl.  auch  (Zahn)  im  Arch.  Intelligenzbl.  1838  S.  49;  Bull, 
dell’  Inst.  1840  p.  188,  2;  Finati  p.  226;  Gargiulo  p.  54. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  7430  und  unten  auf  Taf.  IX,  3252. 

*}  Nach  Gargiulo  I.  c.  irrlbömlich  aus  Canosa. 

*)  Derselbe  ist  mit  zwei  Falbeln  besetzt.  *)  Das  eine  Boss  ist  weissgemall. 

4)  Wohl  nur  zur  Andeutung  einer  sumpfigen  Gegend. 

*)  Nach  dem  Brennen  eingeritzt  — ob  wirklich  antik?  Jedenfalls  giebt  die  In- 
schrift die  richtige  Erklärung  der  Figur. 

•)  Nach  Schulz  1.  c.  ist  in  dem  Paar  auf  dem  Viergespann  Eot  und  Kephaloi 
oder  Aphrodite  und  Adonis  zu  erkennen  ,??). 

’)  Nach  Zahn  und  Schulz  I.  c.  Herakles  und  der  Stier  nebst  Aphrodite ; nach 
Gerhard  (Akad.  Abhandl.  I S.  68,  8)  dagegen  Herakles  und  der  Hesperidenbaum : 
die  obige  Erklärung  diinkt  mich  allein  richtig  zu  sein. 

*}  Ebenso  siebt  Medea  auf  einem  Ralcon  dem  Stierkampf  des  Jason  zu  in 
einer  illustrirten  Ausgabe  der  Metamorphosen  des  Ovid  (aus  dem  16.  Jahrhundert), 
die  ich  in  Neapel  sah. 

*)  Gleichfalls  mit  Falbeln  besetzt. 

■•)  Könnte  auch  eine  Frau  sein?  Doch  fehlt  jede  Andeutung  von  Brust. 

*')  Es  ist  nicht  ganz  deutlich,  wie  und  wo  die  Frau  den  Thyreos  hält. 

*’)  Vgl.  dazu  Starkelberg  Gr.  der  Hell.  XXXI. 

■*)  Vgl.  zu  dem  Figurenreichthum  die  Bemerkung  zu  No.  3239,  B.  S.  54  S. 

3233.  F.  82.  H.  1,30.  U.  1,93.  r.  F.  mit  rothbraun,  w. 
und  g.  Gute  Zeichnung.  Canosa  '). 

A.  Am  Hals  ist  ein  Amazonenkampf  dargestellt.  In  der 
Mitte  zückt  eine  Amazone  zu  Ross,  in  der  Linken  die  Streitaxt  hal- 
tend, mit  der  Rechten  den  kurzen  Speer  gegen  einen  jungen  Grie- 
chen, welcher,  unbärtig  wie  alle  die  übrigen,  sich  mit  einem  Schild 
in  der  Linkeu  gegen  sie  deckt  und  in  der  Rechten  eine  lauge 
Lanze  hält;  er  ist  behelmt,  mit  dem  Wehrgehänge  versehen  und 
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trägt  die  Chlamys  Uber  dem  linken  Arm.  lieber  ihm  fliegt  eine 
kleine  Nike,  bekleidet  und  geschmückt,  in  den  gesenkten  Händen 
einen  Kranz  haltend.  Die  Amazone  ist  in  hoben  Stiefeln,  kurzem 
unterrockartigem  Chiton  mit  Gürtel  und  Kreuzbändern,  um  den 
Hals  die  flatternde  Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Kopf  die  phry- 
gische  Mütze,  um  die  Arme  Geschmeide.  Unter  dem  Pferde  liegt 
eine  todte  auf  das  Gesicht  gefallene  Amazone,  in  Schuhen  Ana- 
xyriden  Acrmelchiton  und  Thierfell  (statt  der  Chlamys);  am  linken 
Arm  hat  sie  die  Pelta:  ihre  phrvgische  Mütze  liegt  neben  ihr. 
Hechts  von  dieser  Gruppe  — vom  lleschauer  aus  — schwingt 
eine  Amazone  mit  beiden  Händen  das  Beil  gegen  einen  fliehenden 
Griechen,  welcher,  nackt,  mit  Helm  und  Wehrgehäuge  ausge- 
stattet, in  der  zum  Schutz  erhobenen  Linken  Speer  und  Schild 
hält,  in  der  Hechten  einen  Stein  ergriffen  hat  und  den  Kopf 
umwendet;  sie  ist  in  Auaxyriden  Schuhen  Chiton  Chlamys 
und  Mütze.  Neben  diesem  Griechen  steht  ein  grosser  Baum. 
Links  vom  Beschauer  schwingt  eine  ebenso  gekleidete,  nur 
noch  mit  Kreuzbändern  versehene  Amazone,  die  in  der  Linken 
die  Pelta  (Z.  Gorgoneion)  hält,  mit  der  Rechten  das  Beil  gegen 
einen  Griechen,  welcher  gegen  sie  in  der  Hechten  die  Lanze  ein- 
legt und  in  der  Linken  den  Schild  zur  Deckung  hebt:  er  ist  mit 
Hehn2)  Wehrgehilnge  und  Chlamys  versehen.  Unterhalb  zwischen 
beiden  ist  auf  der  Flucht  eine  Amazone,  wie  die  andere  gekleidet, 
zur  Erde  gesunken:  sie  wendet  den  Kopf  um,  hebt  zur  Deckung 
in  der  Linken  den  länglichrunden  Schild  (Z.  Palmette)  und  hält 
in  der  Hechten  die  Streitaxt;  lieben  ihren  Füssen  eine  grosse 
Pflanze.  Hinter  dem  Griechen  entfernt  sich  eilig  noch  eine  Ama- 
zone, wie  die  vorigen  gekleidet "),  welche  in  der  Hechten  die  Axt 
hält,  die  Linke  a loaxonevovoa  erhebt  und  den  Kopf  zurück- 
wendet.  Oben  einige  Sterne;  die  Grundlinien  sind  punktirt. 

Am  Bauch  ist  — in  drei  Reihen  von  Figuren,  je  mit  puuk- 
tirter  Grundlinie  — ein  Kriegsrath  *j  des  Dareios  (vor  dem  Kriegs- 
zug des  Datis  ur.d  Artapbrcnes  |Herod.  U,  Ü4  ff:  Ol.  72,  3]  gegen 
Griechenland)  dargestcllt. 

In  der  oberen  Reihe  steht  in  der  Mitte  die  pcrsonificirte  Hellas 
(t-EAAAZ),  eine  Frau,  in  langem  Chiton  und  weitem  Mantel 
der  den  Hinterkopf  verhüllt,  das  Haupt  mit  einer  Zackenstephane 
geschmückt:  sie  legt  die  rechte  Hand,  mit  der  sie  den  eineu 
Zipfel  des  Mantels  gefasst  hat,  Uber  den  Bauch,  die  Linke  erhebt 
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sie  zum  Gesicht,  welches  ein  wenig  nach  rechts  geneigt  ist  zu  dem 
abgewandt  neben  ihr  sitzenden  Zeus,  der  den  Kopf  zu  ihr  um- 
wendet und  die  Linke  im  Gespräch  hebt,  in  der  Rechten  aber 
das  Skepter  aufstutzt;  er  ist  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  und  mit  Sandalen  versehen. 
Zwischen  ihm  und  der  Hellas  liegt  der  geflügelte  Blitz.  Neben 
Zeus  steht,  mit  dem  linken  Artn  auf  seinen  Schooss  gestützt  und  die 
Beine  kreuzend,  die  kleine  Nike,  welche  mit  der  vorgestreckten 
Rechten  auf  die  Hellas  hinweist;  die  Siegesgöttin  ist  in  dorischem 
Doppelchiton,  der  die  rechte  Schulter  entblösst  lässt,  und  reichem 
Schmuck;  Uber  ihr  ein  Stern.  Auf  der  anderen  Seite  von  der 
Hellas  steht  Athene , die  Rechte  auf  deren  linke  Schulter  legend, 
die  linke  Hand  (welche  auch  den  Speer  hält)  auf  den  zur  Erde 
gesetzten  Schild  stützend ; sie  ist  in  Sandalen  dorischem  Chiton 
und  der  schlangenbesetzten  Aegis,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  um 
die  Arme  und  den  Hals  geschmückt.  Zwischen  ihr  und  der 
Hellas  ist  oben  zur  Raumausfüllung  ein  Stern  gemalt.  Rechts 
von  dieser  Mittelgruppe  — vom  Beschauer  aus  — sitzt  auf  einem 
weissen  Altar  die  personificirte  Asia  (ASIA),  fine  Frau  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  der  den  Hinterkopf  verhüllt  Stephane  und  reichem 
Schmuck:  sie  hat  in  der  Linken  ein  mit  einer  Palinette  bekröntes 
Skepter,  während  sie  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  Mantels 
über  die  Schulter  zieht  und  zu  der  vor  ihr  stehenden  Apate 
(APA tt]  sic)  ‘),  welche,  in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel 6) 
haltend  mit  der  Rechten  auf  die  Hellas  deutet  und  den  Kopf  zur 
Asia  hinwendet.  Die  Apate  ist  in  hohen  Stiefeln  (irdpn/tldeg)  und 
kurzem  dorischem  Doppelchiton  mit  langen  Aermeln,  um  den  Hals 
statt  des  Mantels  ein  Thierfell  geknüpft,  auf  der  Stirn  zwei  kleine 
.züngelnde  Schlangen.  Oben  zwischen  ihr  und  der  Asia  hängt 
ein  Bukranion ; auf  dem  Altar,  auf  dem  die  Letztere  sitzt,  steht 
eine  weisse  Herme  (der  Aphrodite) 7),  mit  Zaekenstephane  Ohr- 
ringen und  Halsgeschmeide  geschmückt.  Links  von  der  Mittel- 
gruppe sitzt  noch  Apollon  “),  mit  Sandalen  Zackenstephane  und 
Mantel  versehen,  der  den  Unterkörper  und  das  Hinterhaupt  ver- 
verbllllt:  auf  seinem  Schoosse  steht  ein  weisser  Schwan,  der  die 
Flügel  öfl'net;  zu  seinen  Füssen  liegen  Bogen  und  Köcher. 
Apollon  streckt  drei  Finger  der  erhobenen  Rechten  empor,  im 
Gespräch  mit  der  hinter  ihm  auf  einer  hochweihigen  Dammhindin 
sitzenden  Artemis  9),  zu  der  er  den  Kopf  umwendet,  wie  auch  sie 
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das  Haupt  zurück  wendet.  Die  Göttin,  die  Beine  übereinander- 
gcschlagen,  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
auf  dem  Rücken  den  Köcher  und  um  den  linken  Arm  die  flatternde 
Chlamys,  hält  sich  mit  der  Rechten  am  Hals  des  Thieres  fest;  in 
der  anderen  Hand  hat  sie  den  Bogen  Unter  der  Hindin  ein 
Hund,  der  an  der  Erde  schnuppert. 

In  der  Mitte  der  minieren  Reihe  sitzt  auf  einem  sehr  reich- 
reichverzierten Thron  ")  der  bärtige  König  Dareios (AAPEIOZ)  '*), 
in  der  Rechten  das  pal  mettenbekrönte  Skeptcr  und  in  der  Linken 
ein  Wehrgehänge  haltend,  die  übereinander  geschlagenen  Füsse 
auf  einer  Fussbank.  Er  ist  in  Schuhen  gegürtetem  reichgesticktem 
Aermelchiton  phrygischer  Mütze  und  Mantel,  der  den  Unterkörper 
bedeckt.  Der  König  hört  auf  die  Rede  des  vor  ihm  auf  einer  Seu- 
lenbasis  ”)  — daran  liest  man  77EPCAI  “)  — stehenden  bärtigen 
Persers  '*),  der  erzählend  zwei  Finger  der  rechten  Hand  empor- 
streckt, während  die  in  den  Mantel  gehüllte  Linke  sich  auf  einen 
Krttckstab  stützt;  er  ist  in  Pilos  hohen  Stiefeln  kurzem  Aermel- 
chiton und  Mantel,  der  den  Unterkörper  und  die  linke  Schulter 
bedeckt.  Oben  neben  ihm  liegen  — zur  Raumausflillung  — Bogen 
und  Köcher.  Hinter  Dareios  steht  ein  jugendlicher  Perser  “),  in 
Schuhen  Anaxyrides  gegürtetem  kurzem  Chiton  Mantel  und  phry- 
gischer Mütze:  er  kreuzt  die  Beine  und  lehnt  sich  gegen  die  in 
der  Linken  gehaltenen  beiden  Speere,  während  er  mit  der  Rechten 
ein  blankes  breites  Schwert  schultert.  Hinter  diesem  — links 
vom  Beschauer  — sitzen  zwei  bärtige  Männer  auf  Lehnstühlen  mit 
Fussbänken.  Der  Erste,  weissbärtig,  in  Vorderansicht,  trägt  Schuhe 
phrygische  Mütze  und  Mantel,  der  den  Oberkörper  entblösst  lässt17); 
in  der  Rechten  stützt  er  einen  langen  Stab  (den  er  oben  gefasst  hat) 
auf,  der  linke  Arm  liegt  über  der  Rückenlehne  des  Stuhles.  Er  hört 
auf  dieRede  des  zweiten  Mannes  (Perser)16),  der  eifrig  sprechend  sich 
vorneigt  und  einige  Finger  der  rechten  Hand  emporbebt.  Derselbe 
ist  in  Schuhen  langem  gegürtetem  reichbesticktem  Aermelchiton 
phrygischer  Mütze  und  Mantel,  der  ihn  unterwärts  bedeckt,  die 
Beine  hat  er  übereinander  gesetzt,  den  linken  Arm  auf  den  Scboosa 
gelegt.  Ueber  seinem  Stuhl  liegt  ein  Pantherfell  als  Decke.  Auf 
der  anderen  Seite  von  der  Mittelgruppe  — rechts  vom  Beschauer 
— sitzt  auf  einem  Polsterstuhl  mit  Fussbank  ein  bärtiger  Grieche  *'), 
in  Schuhen  und  Mantel,  welcher,  die  Füsse  übereinander  legend, 
in  der  Rechten  einen  Knotenstab  hält,  die  Linke  vorstreckt  und 
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das  Gesiebt  aufmerksam  emporrichtet;  um  den  linken  Unterarm 
trägt  er  ein  Armband.  Hinter  ihm  sitzt  abgewandt  auf  einem 
Klappstubl  mit  Polster  und  Fussbank  ein  Perser'0),  in  Schuhen 
gegürtetem  reichgesticktem  Aermelcbiton  ( mit  Kreuzbändern ), 
phrygischer  Mütze  und  Mantel,  der  den  Unterkörper  und  die 
linke  Schulter  nebst  dem  Arm  bedeckt:  in  der  Linken  hält 
er  ein  Skepter,  gleich  dem  des  Dareios  mit  einer  Palmette  be- 
krönt, und  hebt  die  Rechte  gegen  deu  Kopf,  den  er  mit  traurigem 
Ausdruck  zur  Mittelgruppe  um  wendet.  Den  Beschluss  macht  ein 
weisshaariger  vom  Alter  gebückter  Grieche  "),  in  Schuhen  Aer- 
melchiton  und  weitem  Mantel,  auf  einen  Stab  in  der  Linken  ge- 
lehnt, die  Rechte  im  Gespräch  geöffnet  und  vorgestreckt. 

In  der  unteren  Reihe  endlich  sitzt  auf  einem  Stuhl,  dessen 
kreuzweis  geschwungenen  Fllsse  in  Tbierfüsse  enden  und  an  der' 
Kreuzung  mit  einem  Kopf  (Gorgoneion?)  geschmückt  sind,  sitzt 
ein  bärtiger  Mann  ( Schatzmeister)  ”),  die  nackten  Füsse  auf  einer 
Fussbank,  mit  einem  weiten  Mantel  versehen  der  den  Hinterkopf 
bedeckt,  aber  die  Brust  freilässt;  um  den  linken  Unterarm  trägt  er 
ein  Armband.  Vor  ihr  steht  ein  vierbeiniger  Tisch,  auf  dem  man 
die  Zahlzeichen”)  von  10000.  1000.  100.  10.  5.  1 Obolos.  '/* 
und  '/4  Obolos  (MT*4)  HArO<T)  liest;  er  zählt  eifrig  mit  der 
Rechten  Geldstücke  auf  den  Tisch,  während  er  in  der  erhobenen 
Linken  ein  Diptychon  hält,  in  dem  man  liest  TAANTA : H 
(d.  i.  zaXavza : exazov).  Um  ihn  sind  fünf  Figuren  versammelt, 
jede  in  Schuhen  Anaxyriden  kurzem  gegürtetem  Chiton  Mantel  und 
phrygischer  Mütze,  die  trotz  den  weibischen  Gesichtszügen  — bei 
gänzlichem  Fehlen  von  weiblichen  Brüsten  — alle  *‘)  für  männlich 
zu  halten  und  etwa  als  Abgeordnete  von  den  einzelnen  Tributpflich- 
tigen Provinzen  zu  deuten  sind.  Der  eine  von  ihnen  — hinter  dem 
Schatzmeister  — bringt  eilig  in  den  vorgestreckten  beiden  Hän- 
den drei  ineinander  gesetzte  (gelbliche)  Schalen”)  herbei;  hinter 
ihm  steht  ein  Thymiaterion  (mit  durchlöchertem  Deckel).  Vor 
dem  Tisch  steht  ein  zweiter  Phrygerjüngling,  in  den  Armen  einen 
zugebundenen  Sack  voll  Geld  ”)  haltend;  hinter  ihm  steht  ein 
zweites  Thymiaterion  (mit  durchlöchertem  Deckel).  Daun  folgen 
noch  — rechts  vom  Beschauer  — drei  Jünglinge,  knieend  und  ^ 
ihre  Huldigung  darbringend : der  erste  die  beiden  Hände  empor- 
streckend, der  zweite  beide  senkend;  der  dritte  streckt  die  Rechte 
empor  und  fasst  mit  der  Linken  nach  seiner  linken  Schulter. 
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B.  Am  Hals.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schuhen, 
lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  an  ein  weisses  Marmor- 
becken; sic  kreuzt  die  Beine,  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz, 
in  der  Linken  eine  Schale  mit  Zweigen,  und  ist  im  Gespräch 
mit  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  dessen  Rechte 
einen  Lorbeerstamm  aufstlttzt:  um  den  Kopf  hat  er  eine  Tänic. 
Hinter  diesem  steht  eine  bekleidete  und  geschmückte  Frau,  den 
rechten  Fuss  auf  ein  Felssttlck  hoch  aufgesetzt,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  haltend; 
hinter  ihr  hängt  eine  Tänie.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau 
sitzt  auf  einer  Amphora  ein  Satyr,  um  den  Kopf  ein  Band,  in 
der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen  Eimer  haltend; 
er  wendet  sich  zu  einer  dritten  hinter  ihm  Btehenden  Frau,  welche, 
bekleidet  und  geschmückt,  einen  Thyrsos  und  eine  mit  einer 
Tänie  geschmückte  brennende  Fackel  in  den  Händen  hält.  Ueber 
dem  Satyr  hängt  eine  Traube;  unten  ein  Lorbeerzweig. 

Am  Baurh  ist  die  Besiegung  der  Chimaira  durch  Bellerophon 
dargestellt*®’).  In  der  Mitte  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  dem  Pegasos 
Bellerophon,  mit  Chlamys  Petasos  und  hohen  Stiefeln  ausgerüstet: 
er  zückt  mit  der  Rechten  die  Lanze  gegen  die  unter  ihm  befind- 
liche Chimaira  und  zwar  gegen  den  zu  ihm  empor  und  umge- 
wendeteu  Ziegenkopf.  Eine  langbekleidete  reichgeschmückte  ”) 
A'ifre  schwebt  auf  den  Helden  mit  einem  Zweig  in  den  beiden 
Händen  zu.  Hinter  Bellerophon  sitzt  abgewandt  Poseidon,  mit 
Schuhen  und  Mantel  versehen  der  Unterkörper  und  Hinterkopf 
verhüllt:  er  hält  in  der  Linken  den  Dreizack,  während  er  mit  der 
Rechten  den  Mantel  Uber  die  Schulter  zieht  und  zum  Kampf  um- 
blickt. Auf  diesen  blickt  auch  und  zeigt  mit  der  Rechten  den 
neben  Poseidon  stehende  bekränzte  Apollon,  welcher,  den  linken 
Fuss  auf  ein  Felsstück  höher  aufgesetzt,  über  der  linken  Schulter 
die  Chlamys  hat  und  in  der  Linken  einen  hohen  Lorbeerstamm 
aufstutzt.  Vor  Bellerophon  sitzt  — ein  wenig  tiefer  — Athene, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  Zackenstephane  und  Schmuck,  welche 
in  der  Linken  den  langen  Speer  hält  und  mit  der  Rechten  «auf  die 
Chimaira  weist;  neben  ihr  liegt  der  Schild.  Hinter  ihr  steht  ein 
gehörnter  Jüngling  (Pan),  Uber  den  beiden  Armen  shawlartig  die 
Chlamys,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Zweig  (an  dem  eine 
Tänie  hängt)  und  in  der  verwundert  vorgestreckten  Rechten  die 
Syrinx  haltend.  Oben  vier  Sterne  und  eine  Fensteröffnung. 
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In  der  minieren  Reihe  — rechts  vom  Beschauer  — fliehen 
erschreckt  vor  dem  Löwenhaupte  des  Ungethüms  zwei  Jünglinge , 
der  eine  mit  Doppellanze  und  breitem  Schwert  in  den  Händen; 
der  andere,  auf  den  die  Chimaira  losspringt,  hebt  schlitzend  den 
rechten  Arm,  um  den  der  Mantel  gewickelt  ist.  Hinter  dem  Thier 
steht  ein  dritter  Jüngling , welcher,  um  den  vorgestreckten  linken 
Arm  statt  des  Schildes  ein  weisses  Thierfell,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Stein  gegen  den  sich  emporrichtenden  Seblangen- 
schwanz  der  Chimaira  hebt.  Hinter  ihm  entfernt  sich,  den 
Blick  zurückwendend,  ein  vierter  Jüngling , in  der  Rechten  eine 
Streitaxt  und  in  der  Linken  eine  Pelta  haltend;  neben  ihm  ist  eine 
Tänie  gemalt.  In  der  t Alteren  Reihe  sind  z-tcei  Jünglinge  zur 
Erde  gestürtzt:  der  eine  — unterhalb  der  Chimaira  — hebt  in 
der  Linken  zum  Schutz  seine  Chlamys  und  hält  in  der  Rechten 
die  Streitaxt;  der  andere  (sehr  verzeichnet!)  hat  in  der  Rechten 
die  Pe!ta  und  hebt  den  linken  Arm  erschrocken.  Neben  ihm  — 
links  vom  Beschauer  — ein  Lorbeerbaum;  rechts  vom  Beschauer 
ein  kleiner  Teich  mit  Gräsern,  in  dem  ein  Schwan  nach  Nahrung 
sucht.  Alle  Jünglinge  sind  bartlos  und  von  weibischem  Aussehen : 
sie  tragen  alle  Schuhe  Anaxyriden  kurzen  gegürteten  Aermel- 
chiton  Chlamys  phrygisehe  Mütze  und  meistens  auch  Kreuzbänder. 

Gefunden  1851  zu  Canosa,  worüber  zu  vergleichen  ist 
der  Bericht  zu  No.  3218. 

Abgebildet  vollständig  aber  sehr  flüchtig  in  den  Illustrated 
London  News  1857.  14  Febr.  p.  138  und  139;  A.  (allzu  sehr  ver- 
kleinert) auch  Arch.  Ztg.  1857  Taf.  103;  Welcker  Alte  Denkm. 
V,  23;  und  noch  kleiner  und  schlechter  bei  Martorano  Galleria 
degli  uotnini  illustri  delle  due  Sicilie  nel  Secolo  XIX  Tav.  2 
(wo  p.  53  ss.  der  Text  der  obigen  engl.  Zeitung  übersetzt  ist; 
vgl.  ebd.  auch  p.  10  ss). 

Besprochen  (besonders  die  Vorderseite)  von  Welcker  Arch. 
Ztg.  1857  S.  49  ff  (=  Alte  Denkm.  V S.  349  ff);  Minervini  Bull. 
Nap.  N.  S.  II  p.  129  ss.  p.  168  ss.  V p.  46  s p.  1 1 1.  VI  p.  83  ss. 
p.  105  ss.  und  p.  119^  Ghd.  Arch.  Anz.  1854  S.  482  ff.  und  Mo- 
natsber.  der  Berl.  Akad.  1857  S.  333  ff;  C’urtius  Arch.  Ztg  1857 
S.  109  ff;  Forchbammer  Arch.  Anz.  1857  S.  107*  ff;  Jahn  Arch. 
Ztg.  1860  S.  41  ff  und  Sophonisba  S.  15  sowie  Darstellungen 
Griech.  Dichter  S.  702;  Paucker  Sitzungsbericht  der  kurländ. 
Gesellsch.  für  Litt.und  Kunst  Jahrg.  1850  — 1863  (Mitau  1864) 

Vasensamml.  zu  Neapel.  37 
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p.  86  fdatirt  7.  Mai  1858J;  Stein  in  seiner  Ausgabe  des  Herodot 
zu  VII,  8. 

Vgl.  noch  Allg.  Augsb.  Ztg.  1853  No.  52;  Athenaeum  No.  1318 ; 
Gargiulo  p.  54  s;  Fiorelli  Scov.  Arch.  p.  31  s. 

Die  Inschriften,  welche  bis  auf  die  Zahlzeichen  auf  dem  Tisch 
und  die  Inschrift  der  Seuleubasis,  eingeritU  sind,  vgl.  auch  im 
C.  J.  Gr.  8447c  und  unten  Taf.  X,  3253. 

')  Nicht  iui  Bavo,  wie  hier  und  da  zu  lesen  ist;  vgl.  no.  3218. 

*;  Der  unterhalb  des  Busches  eine  Schlange  zeigt,  die  sich  (gegen  den  Feind) 
euiporringell ; vgl.  No.  2781,  3. 

*)  Auch  wieder  mit  Kreuzbändern  versehen,  was  dagegen  bei  der  zu  Boden  ge- 
fallenen Amazone  nicht  der  Fall  ist. 

*)  Die  Erklärung  Furchhammer's,  der  Dareios  in  der  Unterwelt  erkennt  vor  Hades 
(vgl.  Anm.  12)  und  den  Todtenricbtern,  kann  füglich  auf  sich  beruhen;  ebenso  Minervini's 
grundverkebrte  Deutung  (vgl.  Anm.  12  und  20)  auf  die  Perser  des  Aescbylos  (vgl. 
dazu  Bergk  Zisch,  für  Altertb.  1850  S.  407  s). 

5)  Vgl  dazu  Heydemann  Arch.  Ztg.  IK69  S.  80,  I;  Stephani  Oft.  1862  S.  141  f: 
damit  fallen  Welcker's  Lesung  ’A(iä  und  Gerbard's  “Aig,  Forchhammer's  Ergänzung  za 
fikPAOotv  und  Quaranta's  Herstellungen  AllAyyiUa  oder  ri.-rnp/r;  oder  Snnnai c. 

*)  Vgl.  dazu  Sehol.  Eur.  Phoen.  (ed.  Cobet - Witzschel)  1377;  auch  Eur.  Phoen. 
1382  Kirrbh.  und  Lykophr.  Kass.  1 295. 

’)  Vgl.  dazu  Ghd.  Hyp.  Rüm.  Stud.  II  S.  278. 

e)  Dass  die  Figur  männlich  sei,  erkannte  später  auch  Minervini,  der  sie  zuerst 
auf  Aphrodite  deutete. 

*)  Nach  Paucker:  Artemis  Munychia  (vgl.  Plul.  de  glor.  Athen.  7)  als  Selene  mit 
fliegendem  Schleier  u.  s.  w. 

<•)  Der  kleine  Stern,  der  in  der  Zeichnung  der  Archäol.  Ztg.  über  ihrem  Haupte 
erscheint,  ist  vielmehr  der  hochgebundene  Haarzopf,  der  über  dem  rin  wenig  gesenkten 
Kopf  sichtbar  wird. 

• •)  Auf  dessen  hoher  Lehne  zwei  kleine  laufende  Eroten  angebracht  sind;  vgl. 
Paus.  3,  18,  14;  5,  II,  7;  u.  a.  m. 

**)  Nach  Forcbhammer  H arfes ! Aber  dass  die  (ohne  Grund  vonStein  als  «viel- 
leicht irrig“  brzeichoete)  Inschrift  sieb  auf  die  sitzenden,  nicht  auf  die  auf  der  Seu- 
lenbasis  stehenden  Figuren  bezieht,  ist  wohl  nur  für  Hyperkritiker  fraglich.  — Wes- 
halb Minervini  hier  den  Schatten  des  Dareios  erkennt,  brgreife  ich  gleichfalls  nicht. 

**)  Vgl.  Aelian  Var.  Hist.  12,62;  und  dazu  Bötticher  Arch.  Ztg.  1860  S.  71,  39. 

M)  Als  Titel  der  gelammten  Dantellung ; vgl.  ebenso  3254  (IlniQoxXov 
i titf  of)  und  3415  (rniyx(>äiioy) ; München  498  (tnttHov  tlydpiöy  vlxr,). 

“)  Nach  Curtius  Artapbrenes,  des  Königs  Bruder;  mich  dünkt  er  ein  Bote  (vgl. 
Her.  VI,  48)  zu  sein,  nie  auch  schon  Gerhard  erkannte. 

*•)  Nach  Forcbhammer  eine  Furie'.  Nach  Welcher  der  Oberfeldherr,  und  zwar 
nach  Curtius  Mardoniot : ich  vermag  nur  einen  Doryphoroi  darin  zu  erkennen. 

IT)  Da  dies  nacli  Ilerod.  1,  10;  Plat.  p.  452  C;  Tliuk.  I,  6 keinem  Perter  zuzu- 
mulhen  ist,  neiden  wir  vielleicht  in  dem  halb  griechisch  halb  persisch  gekleideten 
Manne  den  Tyrannen  irgend  einer  kleinen  aiiatiech- griechischen  Stadt  (vgl. 
Ilerod.  4,  138)  zu  erkennen  haben.  . 
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**)  Etwa  Artaphrenei , des  Dareios  Bruder  (Her.  5,  25)  oder  Olanes  (Her.  6,  43) 
oder  Datis  (Her.  ti,  91)  u.  a.  in.  [Pauker  möchte  Atotsa  ei  kennen  oder  Phineut  aus 
dein  ersten  Siück  der  Jscbjl.  Perserlrilogie!). 

**)  El"'a  der  flüchtige  Üemaratoe  von  Sparta,  wenn  er  auch  nach  Herodot  (6,  67 
und  7,  3)  erst  später  — gegen  das  Lebensende  des  Dareios  — nach  Susa  kam;  vgl' 
auch  Ktesias  bei  Phot.  Bibi.  39  A,  21  ed.  Brkkcr. 

**)  Wohl  Gobryee,  des  Darrios  Schwiegervater  und  Schwager  (Iler.  7,  2 und  5) 
und  daher  gleichfalls  mit  dem  Skepter  versehen;  [nach  Minervini's  unglaublicher  Er- 
klärung vielmehr  Xerxe$\  ebenso  PauckerlJ. 

*')  Wohl  Hipp  ins  (Herod.  5,  94;  vgl.  7,  6). 

’*)  Vgl.  dazu  Cavedoni  Bull.  Nap.  N.  S.  III  p.  162. 

**)  Vgl-  dazu  Ascherson  Arch.  Ztg.  1857  S.  59,  8;  auch  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S. 
VI  p.  1 1 9 s. 

**)  Y böolisch  für  X (vgl.  Bükh  C.  i.  Gr.  I p.  74  4b);  ebenso  O böotisch  = 
Obolos  (Franz  Elem.  epigr.  gr.  p.  348):  ist  der  Maler  etwa  aut  Böotien  gewesen  1 

!>)  Nach  Minervini  sind  alle  weiblich,  nach  Gerhard  nur  die  drei  Knieenden 
weiblich.  Doch  ist  letzteres  bestimmt  unmöglich:  sie  sind  alle  von  ein  und  demselben 
Geschlecht. 

*•)  Vgl.  dazu  Aelian.  Var.  bist.  1,  22. 

1T)  Nach  Minervini  vielmehr  mit  Korn  (7)  gefüllt. 

*')  Vgl.  die  sehr  ähnliche  Darstellung  auf  der  Rückseite  der  Karlsruher  Unter- 
weltsvase  (no.  4 ; abg.  Mon.  dell’  Inst.  II,  50). 

*’)  An  beiden  Füssen  trägt  sie  Periskelidet. 

3*234.  F.  82.  H.  1,42.  U.  2,00.  r.  F.  mit  w.  g.  uml 
rothbraun.  Sorgfältige  Zeichnung  späteren  Styls.  Canosa  '). 

A.  Am  Hals.  Auf  einer  hohen  Blume  sitzt  die  weissgemalte 
Sphinx,  auf  dem  Haupte  einen  Modios.  Vor  ihr  steht  Oidipus  *), 
mit  der  linken  Hand,  die  auch  das  Schwertgekilnge  trägt,  auf 
den  Stab  gestützt,  die  Beine  gekreuzt,  auf  dem  IiUeken  die  Clila- 
mys  und  den  weissen  Petasos;  er  hebt  die  Rechte  empor  und 
streckt  zwei  Finger  im  Gespräch  mit  der  Sphinx  aus.  Hinter 
dieser  steht  eine  Erimjs,  auf  dem  Haupte  zwei  kleine  Schlangen, 
mit  beiden  Händen  auf  eine  Lanze  gestutzt,  die  Beine  gekreuzt:  sie 
ist  in  kurzem  Aermelchiton  (mit  Kreuzbändern)  Chlamys  (welche, 
über  beiden  Schultern  liegend , nach  hinten  herabflattert)  hohen 
Stiefeln  und  Schmuck.  Rechts  und  links  schöne  Blüthenranken. 

Am  Bauch  ist  das  Todtenopfcr  Achilts  fiir  Patroklus  darge- 
stellt.  In  der  Mitte  der  oberen  Reihe  ist  ein  Zelt  gemalt,  unter 
dem  auf  einer  langen  Kline  mit  Polstern  ein  weisshaariger  weiss- 
bärtiger Mann  ( Phönix ) sitzt,  in  Schuhen  und  Mantel,  der  das 
Hinterhaupt  verhüllt,  die  rechte  Hand  und  das  Haupt  unter  dem 
Kinn  auf  den  Knotenstab  gestützt,  die  Beine  Übereinander  ge- 
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schlagen.  Er  blickt  empor  zu  einem  vor  ihm  stehenden  gleich- 
falls weisshaarigen  Mann  (Nestor),  der  seine  Rede  mit  der  vor- 
gestrecktcn  Rechten  begleitet;  derselbe  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Mantel  und  stützt  sich  mit  der  Rinken  auf  einen  Knotenstab. 
Beide  Männer  tragen  am  linken  Arm  je  ein  Armband.  Auf  der 
Kline  zwischen  beiden  liegt  ein  Schwert  in  der  Scheide;  oben 
im  Zelt  hängen  zwei  Räder  *).  Liuks  vom  Beschauer,  ausserhalb 
des  Zeltes,  dessen  eine  Stange  sie  mit  der  Linken  gefasst  hat, 
steht  eine  Frau  ( Briseis ),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  welche  mit  der  Rechten  den  Mantel  Uber  die  rechte 
Schulter  zieht  und  die  Beine  kreuzt.  Sie  blickt  auf  einen  neben 
ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Griechenjüngling  der  mit  der 
Linken  seinen  neben  ihm  stehenden  Schild  gefasst  hält  und 
in  der  Rechten  die  Lanze  aufstützt:  auf  dem  Rücken  hat  er  den 
Pilos,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge.  Er  wendet  das  Gesicht 
im  Gespräch  um  zu  dem  hinter  ihm  stehenden  Grierhenjüngling 
(halb  in  Rückenansicht),  der  sich  mit  der  Linken  auf  seinen  zur 
Erde  gesetzten  Schild  (Z.  Palmettc)  stützt  und  in  der  Rechten  eine 
Lanze  hält;  derselbe  ist  mit  der  Chlamys  versehen,  die  Bhawl- 
artig  über  der  linken  Schulter  und  dem  rechten  Arm  liegt:  sein 
Pilos  liegt  vor  ihm  auf  der  Erde.  Oben  Uber  dem  sitzenden 
Jüngling  hängt  ein  Bukranion.  Auf  der  anderen  Seite  des  Zeltes 
— rechts  vom  Beschauer  — sitzt  abgewandt  Athene,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck4),  um  die  Brust  die  Aegis 
(ohne  Gorgoneion),  welche  in  der  Rechten  die  Lanze  zur  Erde 
kehrt,  während  die  Linke  auf  dem  neben  ihr  anlehnenden  Schilde 
ruht.  Die  Göttin  ist  im  Gespräch  mit  dem  beschuhten  Hermes, 
welcher  redend  die  Rechte  erhebt,  in  der  Linken  aber  hinter- 
wärts das  Kerykeion  zur  Erde  senkt;  auf  dem  Kopf  einen  (ei- 
runden) Pilos,  auf  dem  Rücken  die  lange  Chlamys,  welche  er 
zwischen  den  Beinen  festhält.  Hinter  ihm  steht  noch  ein  ge- 
hörnter Jüngling  (Pan),  Uber  dem  linken  Arm  die  Nebris,  in 
der  gesenkten  Rechten  die  Keule  und  in  der  erhobenen  Linken 
die  Syrinx  haltend,  und  hört  den  beiden  ebenbeschriebenen 
Göttern  zu. 

In  der  Mitte  der  mittleren  Reihe  ist  der  hohe  Scheiterhaufen 
für  Patrokles  aufgerichtet  (r ATPOKAOY  TA<l>OE)  b),  auf 
dem  oben  ein  Helm  und  zwei  Brustpanzer  *)  liegen,  während  vom 
zwei  Beinschienen  und  ein  grosser  Schild  (Z.  Gorgoneion)  daran 
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befestigt  sind:  die  Waffenstüeke  sind  sämmtlich  mit  gelber  und 
weisser  Farbe  gemalt.  Vor  dem  Scheiterhaufen  kniet  ein  jugend- 
licher Troer,  in  braunen  Anaxyriden  und  gegUrtetem  Chiton,  die 
Hände  auf  den  RUcken  gebunden:  auf  sein  rechtes  Bein  setzt 
der  hinter  ihm  stehende  Achilleus  den  Huken  Kuss  und  packt  mit 
der  Linken  das  Haupt  des  Phrygers,  gegen  den  er  in  der  Hechten 
das  Schwert  zückt.  Achilleus  ist  nackt  bis  auf  die  um  den  Hals 
geknüpfte  Chlamys;  um  die  Brust  hat  er  das  Wehrgehänge  (mit 
der  leeren  Scheide) ; zu  seinen  Füssen  liegt  eine  Schwerdtscheide 
und  eine  phrygische  Mütze.  Hinter  ihm  sitzen  drei  junge  Troer, 
in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  Mantel  und  Mütze,  die  Hände  auf 
den  Kücken  gebunden,  die  Köpfe  traurig  gesenkt.  Der  mittlere 
von  ihnen  trägt  rothbraunc  Anaxyriden  Kreuzbänder  und  Mütze, 
der  dritte,  welcher  auf  Achill  hinblickt,  gelbe  Mütze  und  Schuhe. 
Auf  der  anderen  Seite  vom  Scheiterhaufen  — rechts  vom  Be- 
schauer — steht  ein  bärtiger  Manu  ( Agamemnon ),  in  hohen  Schuhen 
kurzem  Chiton  Mantel  und  breitem  Leibgurt,  mit  Helm  und  Wehr- 
gehänge ausgestattet,  in  der  Linken  eine  lange  Lanze  (oovqiüti]q) 
haltend;  er  giesst  aus  einer  Schale  in  der  Rechten  rothen  Wein 
auf  den  Scheiterhaufen;  zu  seinen  Füssen  steht  ein  hohes  ein- 
henkeliges Gefäss ').  Hinter  ihm  naht  eine  Frau  ( Thetis ) ernst 
und  traurig,  fast  ganz  (auch  am  Hinterkopf)  in  den  Mantel  ge- 
hüllt, den  sie  mit  der  Hechten  am  Halse  zusammenhält:  die  Linke 
hat  sie  in  die  Seite  gestemmt;  sie  ist  ausserdem  mit  Schuhen 
langem  Chiton  und  reichem  Schmuck  versehen.  Ihr  folgt  — ein 
wenig  tiefer  stehend  — eine  Dienerin,  in  Schuhen  Doppelehiton 
und  Schmuck,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys;  Uber  dem 
rechten  Arm  hängt  eine  Tänie.  Sie  trägt  in  der  Linken  eine 
grosse  Schüssel,  in  der  vorgestreckten  Hechten  einen  Fächer. 

In  der  unteren  Reihe  endlich  steht  — zur  Hechten  des  Be- 
schauers — auf  einem  Viergespann,  an  dem  der  blutende  Leich- 
nam des  Hektar  angebunden  ist,  ein  Jüngling  ( Aulomedon ) ober- 
wärts  nackt,  die  Brust  mit  Kreuzbändern  geschmückt,  von  den 
Hüften  abwäits  mit  einem  langen  Chiton  und  Gürtel  bekleidet. 
Seine  Hände  halten  die  Zügel  der  ruhig  stehenden  Rosse,  wäh- 
rend er  sich  umwendet  im  Gespräch  mit  einem  abgewandt  hinter 
ihm  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Griechenjiingling '),  der  beschuht 
ist  und  den  Kilos  auf  dem  Rücken  trägt,  in  der  Hechten  die 
üoppdlanze  hält  und  die  auf  den  neben  ihm  stehenden  Schild 
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gelegt  hat;  er  wendet  zu  dem  Wagenlenker  das  Gesicht  um.  Vor 
den  Pferden  giesst  eine  Frau  (Iphis)"),  in  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  aus  einem  giosscn  (henkellosen?)  Gefäss  das 
sie  mit  beiden  Händen  hält  Wasser  in  einen  weiten  dreiftlssigen 
Kessel,  der  auf  einer  runden  zweifüssigen  Basis  steht.  Darüber 
bängt  ein  Bukranion.  Hinter  ihr  folgt  eine  Frau  ( Diomede )*•),  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck  "),  in  den  Mantel  gehüllt: 
sie  legt  die  liechte  trauernd  an  die  rechte  Wange  und  das  rechte 
Ohr.  Hinter  dieser  Frau  endlich  steht  — ganz  links  vom  Be- 
schauer — neben  einem  Baumstamm  an  dem  : Achill’»)  Gorgoncion- 
schild  hängt  noch  ein  jugendlicher  Troer,  in  Chiton  Mantel  und 
Mütze,  die  Hände  auf  den  Bücken  gebunden,  das  Haupt  traurig 
gesenkt.  Unten  hier  eine  hohe  Blume  und  Gräser.  Die  Grund- 
linien der  Figuren  sind  punktirt. 

B.  Am  Hals.  Ein  jugendlicher  Salyr,  um  den  Kopf  eine 
breite  Binde,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (an  dem  eine  Tänie 
hängt)  und  in  der  Rechten  eine  Schale,  lehnt  sieh  mit  gekreuzten 
Beinen  an  ein  hohes  Marmorbeeken.  Neben  ihm  steht  eine  Frau 
( Bacchantin ),  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in 
der  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hält, 
an  dem  auch  eine  Tänie  hängt.  Auf  der  anderen  Seite  des 
Beckens  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  jugendlicher  Salyr,  um  das 
Haupt  eine  breite  Binde,  iu  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude;  er 
wendet  das  Gesicht  zu  der  hinter  ihm  befindlichen  Frau  ( Bac- 
chantin), welche,  beschuht  bekleidet  und  reichgeschmüekt,  in  der 
Linken  eine  Schale  hält  und  iu  der  Rechten  ihm  eine  Tänie  hinreicht. 
Neben  ihr  sitzt  auf  Gestein  noch  ein  junger  Salyr,  um  das  Haupt 
eine  breite  Binde,  der  in  den  Bänden  einen  Kantharos  und  eiueu 
ThyrsoB  hält.  Alle  sind  untereinander  im  Gespräch  begriffen. 

Am  Baurh.  Eine  der  gewfdinliehen  Grabdarstellungen  — 
vielfach  geflickt  und  wohl  durch  Verbrennen  verwischt,  ln  der 
der  Mitte  erhpbt  sich  ein  grosser  Grabtcmpel  mit  ionischen  Seulen 
weissem  Giebel  und  Akrotericu;  in  ihm  hängen  ein  Pilos,  ein 
Schild  und  zwei  Räder.  Iu  ihm  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  ein 
weissgemalter  bärtiger  Mann,  unterwärts  bemäntelt,  der  in  der 
Linken  einen  Stab  hält,  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor 
ihm  stehenden  weissgcinaltcn  Jüngling  biureicht,  welcher,  nackt  bis 
auf  die  um  den  Hals  geknüpfte  Chlamys,  in  der  Rechten  eine 
Lanze  aufstützt  und  die  Linke  im  Gespräch  vorstreckt.  Hinter 
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ihm  steht,  an  die  Seulc  des  Grabtcmpels  gelehnt,  noch  ein  kleiner 
nackter  Knabe  (in  Rückenansicht),  der  in  der  Rechten  eine  Oe- 
nochoe  hält:  er  war  ursprünglich  auch  weiss  gemalt. 

Ausserhalb  des  Gebäudes  — links  vom  Beschauer  — sitzt 
oben  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  mit  Tänien  und 
Schuhen  versehen,  in  den  Händen  Doppelspecr  und  Kranz  (an 
dem  eine  Tänie  hängt).  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  Kasten 
und  eine  Weintraubenrebe  hält  und,  im  Weggehen  begriffen,  um- 
blickt. Unter  diesen  sitzt  abgewandt  neben  dem  Grabtempcl,  ein 
weissbärtiger  weisshaariger  Mann  ”),  mit  einem  Knotenstab  in 
der  Linken  und  der  Leier  (sehr  zerstört)  in  der  rechten  Hand, 
unterwärts  bemäntelt.  Vor  ihm  naht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  welche  mit  beiden  Händen  eine  grosse  mit 
Arabesken  bemalte  Amphora  (F.  79)  auf  die  Erde  zu  setzen  im 
Begriff  ist.  Auf  der  anderen  Seite  vom  Grabhause  — rechts  vom 
Beschauer  — sitzt  oben  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüngling, 
um  den  Kopf  ein  Stirnband,  in  der  Rechten  eine  Lanze,  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  eine  Schale  halteud.  Vor  ihm  steht  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken 
einen  Fächer  hält,  in  der  Rechten  dem  Jüngling  einen  Kranz 
reicht.  Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie.  Darunter  sitzt  eine  Frau, 
bekleidet  wie  die  übrigen,  in  den  Händen  einen  offenen  Kasten 
und  eine  sog.  mystische  Leiter  haltend:  sie  wendet  sich  nach  dem 
hinter  ihr  — ein  wenig  tiefer  — stehenden  Jüngling  um,  welcher, 
bekränzt  und  mit  der  Chlamys  versehen,  in  der  Linken  einen  Stab 
und  in  der  vorgestrccktcn  Rechten  eine  Tänie  (mit  drei  Rosetten) 
hält.  Hinter  ihm  hängt  eine  Tänie. 

Die  untere  Reihe  besteht  aus  fünf  Jünglingen,  von  denen  vier 
sehr  beschädigt  sind;  al’e  sind  mit  der  Chlamys  versehen.  Der 
erste  — links  vom  Beschauer  — setzt  den  linken  Kuss  höher  auf 
und  hält  eine  Weintraube  in  der  gesenkten  Linken  und  einen  Kranz 
in  der  erhobenen  rechten  Hand,  den  er  dem  vor  ihm  auf  seiner 
Chlamys  sitzenden  zweiten  Jünglinge  reicht,  welcher  in  der  Rechten 
eine  Lanze  aufstützt.  Hinter  ihm  sitzt,  gleichfalls  auf  der  Chla- 
mys, der  dritte  Jüngling,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten 
haltend,  mit  der  Linken  sich  auf  den  neben  ihm  stehenden  Schild 
stützend;  er  wendet  den  Kopf  um  zu  dem  vierten  hinter  ihm  ste- 
henden Jüngling,  welcher,  den  rechten  Fuss  höher  gesetzt,  Uber 
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der  linken  Schulter  die  Chlautys,  ihm  iu  der  erhobenen  Rechten 
einen  Pilos  zeigte  und  in  der  Linken  eine  Doppellanze  hielt..  Der 
gut  erhaltene  fünfte  Jüngling  endlich  — ganz  rechts  vom  Be- 
schauer — sitzt  an  der  Erde  auf  seiner  Chlamys,  iu  der  Linken 
eine  Doppellanze  und  in  der  Beeilten  den  Schild  neben  sieb  hal- 
tend; es  ist  beschuht,  ganz  nackt,  und  blickt  empor  zu  dem 
Vorgänge  im  Grabtempcl. 

Gefunden  1851  in  Canosa;  vgl.  darüber  No.  3218. 

Abgebildet  Mon.  delf  Inst.  IX,  32.  33.  und  Annali  1871  Tav. 
d'agg.  M (üedipus);  NO  und  P (die  Rückseite)  “).  Vgl.  dazu 
die  Besprechung  von  Michaelis  Ann.  1871  p.  1(56  ss. 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  I p.  92  ss, 
p.  109  ss,  p.  128;  Michaelis  Bull,  delf  Inst.  1858  p.  139  ss. 

Vgl.  auch  Fenicia  Bull.  delF  Inst.  1851  p.  84,  1 (=  Arch.  Anz. 
1851  S.  90  f.)  und  Bull,  delf  Inst.  1852  p.  34  (=  Arch.  Anz.  1852 
S.  193);  Fiorelli  Scov.  archeol.  p.  30;  Gargiulo  p.  54;  Heydemann 
Bull,  dell’  Inst.  1868  p.  69. 

Vgl.  die  Inschrift  unten  auf  Taf.  IX,  3254. 

’)  Nicht  aus  Huvo,  wie  hier  und  da  iu  lesen  ist;  vgl.  no.  3218. 

’)  Nach  Minervini  I.  c.  vielmehr  eine  „anuna  (!)  ebi  si  aggira  io  quel  circolo 
duve  giunse  dupo  la  inortc  etc.";  das  Richtige  sahen  schon  Michaelis  Fiorelli  u.  a.  in. 

*)  Vgl.  dazu  3219,  t. 

4)  Stephane  Ohrringe  Halsband  und  Armbänder. 

*)  Vgl.  dazu  Garrucri  Rull.  Nap.  N.  S.  I p.  97  «;  auch  no.  3233,  14. 

•)  Der  eine  Panzer  zeigt  vorn  in  der  Mille  ein  Gorgoncion. 

7 Wohl  eine  llydria,  aber  ohne  die  beiden  Seitenhcnliel. 

*)  Etwa  Alkimot  (Hum.  tl.  XIX,  392)?  oder  uubl  vielmehr  Antilochoi. 

•)  Vgl.  dazu  Hom.  II.  IX,  667  s;  vgl.  jedoch  Michaelis  Ann.  I.  c.  p.  179  nnd  183. 

,<7)  Vgl.  dazu  llom.  II.  IX,  093  s;  Michaelis  I.  c. 

")  Ihre  Kopfbinde  zeigt  über  der  Slirn  zwei  hörnerartige  Spitzelten;  vgl.  no.  730. 

”)  Nach  Minervini  I.  c.  Uomeros  J)  — aber  der  Mann  (in  Seitenansicht)  ist 
nicht  bhud,  sondern  von  dem  Auge  ist  bei  der  grossen  Zerstörung  der  Figur  nur  noch 
das  obere  Lid  erhalten.  Vgl.  Michaelis  I.  c;  Heydemann  Nacbeurip.  Antigooe  S.  20,  10. 

’*)  Diese  Abbildung  der  Rückseite  ist  nach  einer  im  Museo  Jalta  zu  Huvo  befind- 
lichen Zeichnung  gefertigt,  die  in  Einzelheiten  nicht  ganz  genau  dem  Original  ent- 
spricht; vgl.  Michaelis  Ann.  p.  190  ss. 

8235.  F.  82.  H.  1,42.  U.  1,93.  r.  F.  mit  rothbraun  w. 
und  g.  Mittelmässige  Zeichnung  späteren  Styls.  Vielgebrochen 
und  theilweise  verschmiert.  Huvo. 

A.  Am  Hals.  Oben  eine  bekränzte  Seirene ')  mit  ausgebrei- 
teten Flügeln,  welche  die  Becken  schlägt,  zwischen  Blüthenrauken 
schönster  Zeichnung. 
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Darunter  ist  die  Wellfahrt  des  Pelops  und  Oinomaos  ’),  dar- 
gestellt: sehr  viel  gebrochen  und  mangelhaft  zusammengefQgt. 
Auf  einem  Zweigespann,  Uber  dessen  Rossen  ein  kleiner  ge- 
schmückter Eros  mit  einer  Tänie  in  der  Linken  schwebt,  stehen 
Pelops  und  Hippodamcia : jener  hat  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknllpft  und  hält  in  der  Linken  die  Zügel;  sie,  in  Chiton  Mantel 
und  Stephane,  hält  sich  mit  der  Linken  an  der  Wagenbrüstung 
fest  und  hat  in  der  Rechten  einen  Speer.  Beide  blicken  um  zu  dem 
auf  einem  Zweigespann  folgenden  bärtigen  Oinomaos,  welcher, 
in  Panzer  und  Chiton,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf 
dem  Kopfe  den  Helm,  mit  Schild  und  Speer  bewaffnet,  sich  eifrig 
vorlehnt.  Neben  ihm  findet  sich  auf  dem  Wagen  Myrtilos,  auf 
dem  Kopf  eine  phrygische  Mütze,  um  den  Hals  die  gelbliche 
Chlamys,  in  unterrockartigem  Chiton  und  hohen  Stiefeln : er  hält 
sich  mit  der  Linken  an  der  Wagenbrüstung  fest,  im  Begriff  her- 
abzuspringen, wie  der  rechte  ausserhalb  des  Wagenkastens 3)  auf 
der  Radachse  ')  stehende  Fuss  zeigt.  Unter  den  Pferdes  des 
Oinomaos  läuft  ein  Häschen  s).  Oben  ein  Stern,  unten  puuktirte 
Grundlinien. 

Am  Bauch  ist  die  Leichenfeier  des  Archemoros  dargestellt 
In  der  Mitte  erhebt  sich  ein  tempelartiges  Gebäude  mit  vier  ioni- 
schen Seulen  in  der  Front,  die  einen  Giebel  mit  Akroterien  tragen. 
Im  Inneren  hängen  zwei  Räder  (vgl.  3240,  1)  zwei  Hirschgeweihe 
und  ein  Bukranion.  Oben  zwei  Sterne.  Zwischen  den  beiden 
mittleren  Seulen  steht  Eurydike  (EYPYALrH),  in  Chiton  und 
Mantel,  der  das  Hinterhaupt  verhüllt,  beschuht  und  geschmückt: 
sie  hat  die  Linke  Uber  die  Brust  gelegt  und  führt  die  Rechte 
empor  zu  dem  traurig  gesenkten  Kopf.  Eurydike  hört  auf  die 
Rede  der  im  Intercolumnium  zu  ihrer  Rechten  stehenden  Hypsi- 
pyle  (PYYirYAH),  die  lebhaft  die  Finger  beider  Hände  vorstreckt 
und  sich  vornüber  beugt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck.  Auf  der  anderen  Seite  von  Eurydike  steht  im  dritten 
Intercolumnium  der  bärtige  Amphiararos  (AM0/APAOE),  in  der 
Linken  eine  Lanze  aufstutzend,  die  Rechte  im  Gespräch  erhoben; 
er  ist  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  mit  Greifen  besticktem  Chiton 
Panzer  Chlamys  Helm  und  Wehrgehänge.  Ausserhalb  des  Ge- 
bäudes — links  vom  Beschauer  — sitzt  oben  auf  Polsterkissen 
und  einem  Thierfell,  unter  dem  Weinlaub  sichtbar  ist,  Dionysos 
(AlONYEOE)0),  uni  die  langen  Locken  eine  breite  Binde,  unter- 
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wfirts  mit  dem  Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  eine  Leier  und  in  der 
vorgestreekten  Hechten  eine  Schale  haltend.  Diese  fasst  mit  der 
Linken  ein  jugendlicher  Salyr  ’)  und  hebt  in  der  Rechten  eine 
Oenochoe,  um  Wein  cinzugiessen ; oben  hängt  ein  dichter  Reb- 
zweig.  Unterhalb  dieser  Gruppe  steht  neben  dem  Gebäude  der 
junge  Enneot  (EYNEflZ)»  auf  zwei  Spcere  in  der  Linken  sich 
stützend,  die  Beine  gekreuzt;  er  ist  in  hohen  Stiefeln  Chlamys 
Wehrgehänge  und  Petasos,  der  auf  dem  Rücken  liegt,  und  streckt 
die  Rechte  aus  iui  Gespräch  mit  der  neben  ihm  stehenden  männ- 
lichen Figur“),  von  der  noch  ein  Arm  mit  zwei  Lanzen  erhalten 
ist.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  — rechts  vom  Be- 
schauer — sitzt  oben  der  bärtige  Zeus  (^sYD*)»  >n  Schuhen  und 
Mantel;  neben  ihm  liegt  der  geflügelte  Blitz.  Er  hält  in  der 
Rechten  das  mit  einem  Adler  bekrönte  Skcptcr  und  streckt 
die  Linke  aus  im  Gespräch  mit  der  hinter  ihm  sitzenden  Nemea 
(NEMEA),  zu  der  er  sich  umwendet.  Dieselbe,  in  Schuhen  Chi- 
ton Mantel  und  reichem  Schmuck,  hört  aufmerksam  zu  und  hebt 
die  Rechte  empor;  ihre  Linke  stützt  sich  auf  den  Sitz.  Oben 
ein  Stern.  Unterhalb  dieser  beiden  steht  neben  dem  Gebäude  der 
jugendliche  Parthctiopaios  (rroPQENOPAIOZ))  in  langen  Locken, 
auf  dem  Rücken  den  Pilos  und  über  den  Armen  die  Chlamys, 
die  er  mit  der  linken  Hand  (in  der  er  zugleich  ein  Wehrgebänge 
trägt)  festhält;  er  hat  in  der  Rechten  eine  lange  Lanze  und  wendet 
den  Kopf  zu  dem  hinter  ihm  stehenden  Kapaneus  (KAPANEYZ), 
der  sich  mit  der  Linken  auf  seine  Lanze  stutzt,  die  Beine  kreuzt 
und  im  Gespräch  die  rechte  Hand  vorstreckt:  er  hat  auf  dem 
Kopf  den  Pilos,  um  den  Hals  die  Chlamys,  um  die  Brust  das 
Wehrgehänge,  an  den  Füssen  hohe  Stiefel. 

In  der  Mitte  des  unteren  Streifens  '“)  steht  eine  hohe  weisse 
Bahre  mit  (eingelegten  gelblichen)  Verzierungen  und  Polster- 
kissen. Auf  derselben  liegt,  von  einem  rothbraunen  Tuch  bis 
auf  den  Kopf  bedeckt,  der  jugendliche  geschmückte  Archemoro s 
(APXEAAOPOZ)  Neben  ihm  steht  eine  weisshaarige  ")  ältliche 
Frau  ( Trophos ) "),  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel  der  auch  das 
Hinterhaupt  verhüllt,  welche  die  Linke  auf  die  Brust  des  Todtcn 
legt  und  ihn  mit  einem  Kranz  IJ)  in  der  Rechten  schmücken  will. 
Unter  der  Bahre  steht  eine  Oenochoe.  Ueber  dem  Haupte  des 
Todten  hält  eine  Dienerin,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit 
beiden  Händen  einen  aufgespannten  Schirm,  während  an  seinem 
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Fussende  der  alte  weisshaarige  Pädagogos  IPAIAA^'W^OE)  mit 
wehmüthigem  Ausdruck,  iu  der  Rechten  den  Krückstock  und  in  der 
Linken  eine  Leier  haltend,  eilig  herbeikommt;  er  ist  in  hohen 
Stiefeln  kurzem  Chiton  und  gelbem  Mantel.  Unter  ihm  eine  kleine 
Pflanze.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Diener,  in  hoben  Stiefeln 
kurzem  gegürtetem  Chiton  und  um  den  Hals  geknüpfter  Chlamys, 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Beutel ")  und  eineu  Ball  (?),  mit  der 
erhobenen  Linken  an  dem  einen  F uss  einen  Tisch  (mit  vier  in  Thier- 
klauen endenden  Füssen)  haltend,  den  er  auf  dein  Kopfe  trägt: 
auf  dem  Tisch  stehen  fünf  Gefässe,  daruntet  eine  Hydria  und 
eine  Patcra,  alle  mit  Tänien  gesShmückt.  Neben  ihm  steht  am 
Boden  ein  hohes  gelbliches  geriffeltes  Gefäss  (F.  89)  mit  Deckel, 
auf  dem  eine  geflügelte  Frau  steht.  Es  naht  noch  ein  jugend- 
licher Diener,  in  hohen  Stiefeln,  kurzem  gegürtem  Aermclchiton 
und  Mantel,  der  von  der  linken  Schulter  hinten  lang  herabfällt: 
er  hält  in  der  gesenkten  Linken  Palästrageräth  (Strigilis  und  Am- 
palla) und  hat  mit  der  Rechten  den  einen  Fuss  des  vierflissigen 
gelben  Tisches  gefasst,  den  er  auf  dem  Kopfe  trägt.  Auf  dem 
Tisch  stehen  in  zwei  Schalen  zwei  Kantharoi  (F.  43),  eine  Pa- 
tera  und  zwei  Trinkhörner,  deren  eines  in  einen  Greifenkopf,  das 
andere  in  einen  Widder-(?)kopf  endet.  Hinter  der  ohenbcschrie- 
beneu  Schirmträgerin  stehen  noch  zwei  Figuren  “),  die  aber  bis 
auf  den  von  der  ersten  (einem  Diener)  getragenen  Krater  (mit 
Henkeln!)  ergänzt  sind.  Die  Grundlinien  sind  punktirt.  Die 
Waffen  Helme  Schmucksachen  und  Gefässe  sind  in  gelblicher 
Farbe  gemalt. 

B.  Am  Hals.  Oben  ein  Rosettenstreifen. 

Darunter  Dionysos  und  Ariadne  mit  Gefolge.  Der  langlockige 
Dionysos,  in  Schuhen  und  Mantel  der  den  Unterkörper  bedeckt, 
legt  vorwärtsspringend  den  linken  Arm  um  den  Nacken  der  neben 
ihm  laufenden  Ariadne,  welche  beide  Hände  zum  Gott  erbebt; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  flatterndem  Mantel.  Ueber 
ihnen  hängt  eine  Binde.  Voran  eilt  eine  Bacchantin,  die  zu  ihnen 
zurückblickt;  sie  ist  beschuht  bekleidet  und  geschmückt  und  hält 
in  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude,  in  der  Linken  ein  Tympanon. 
Dem  Götterpaare  folgen  zwei  bärtige  Satyroi:  den  Obcrkürpei  des 
ersten,  der  in  den  Händen  eine  brennende  Fackel  und  einen  Kan- 
delaber “)  trägt,  ist  ergänzt;  der  zweite,  welcher  beschuht  ist, 
hält  in  den  Händen  Tbyrsos  und  Kranz,  an  denen  Tänien  hängen. 
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Unten  punktirte  Grundlinien;  im  freien  Raume  sind  eine  Tänie 
eine  Blume  zwei  Rosetten  und  eine  Schale  angebracht. 

Am  Bauch  ist  Herakles  hei  den  Hesperiden  dargestellt  ,r).  ln 
der  Milte  oben  ist  der  bärtige  Alias  '*)  (in  Vorderansicht)  darge- 
stellt, nackt  bis  auf  die  Chlamvs,  welche  shawlartig  tlber  den 
beiden  Armen  liegt;  er  hat  die  Beine  ,#)  dicht  aneinander  gesetzt 
und  hält  mit  beiden  glcichmässig  erhobenen  Händen  das  Himmels- 
gewölbe (in  Gestalt  eines  breiten  Kreisausschnittes),  welches  mit 
Sternen  besetzt  ist.  Links  vom  Beschauer  neben  ihm  reitet  auf 
einem  Ross  ein  «Jüngling  (Phosphoros)  davon,  in  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Kopf-  Hals-  Arm-  und  Wadenschmuck,  um 
den  linken  Arm  die  nach  hinten  flatternde  Chlamys:  er  hält  in 
der  Rechten  die  Zügel,  in  der  Linken  eine  brennende  Fackel  und 
wendet  sich  zum  Atlas  zurück.  Vor  ihm  eine  Rosette.  Auf  der 
anderen  Seite  — rechts  vom  Beschauer  — naht  auf  einem  Zwei- 
gespann ein  Jüngling  ( Helios ) *"),  Zügel  und  Kentron  in  den  Händen 
haltend,  nackt  bis  auf  den  kurzen  unterrockartigen  Chiton:  um 
sein  Haupt  herum  einen  Nimbus  mit  Strahlen  (sic).  Ueber  ihm 
vier  (sic)  Sterne.  Unter  dem  Atlas  steht  der  grosse  Hesperiden- 
apfelbaum,  um  den  sich  die  Schlange  ringelt.  Neben  ihm  steht 
oben  — links  vom  Beschauer  — der  jugendliche  Herakles,  um 
den  Hals  das  Löwenfell  geknüpft,  in  der  Linken  die  Keule,  die 
Beine  gekreuzt:  er  hebt  die  Rechte  im  lebhaften  Gespräch  mit 
Atlas,  zu  dem  er  aufblickt.  Neben  Herakles  sitzt  abgewandt  und 
und  ein  wenig  tiefer  Alliene,  in  Schuhen  gegürtetem  Chiton  Brust- 
band und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Hals  und  Uber 
dem  linken  auf  den  Sitz  gestutzten  Arm  die  schlangenbesetzte 
Aegis  mit  dem  Gorgoncion;  neben  ihr  lehnt  ihr  Schild  an.  Sie 
stützt  in  der  Linken  die  lange  Lanze  auf  und  wendet  das  Gesicht 
zum  Schlangenbaum  um.  Zwischen  Athene  und  Herakles  schwebt 
zum  Helden  eine  kleine  Nike  empor,  bekleidet  und  reichgeschmUckt, 
in  den  erhobenen  Händen  einen  Kranz  ")  für  Herakles  haltend. 
Unter  diesen  Figuren  sind  auf  dieser  Seite  noch  drei  von  den 
sieben  blondhaarigen  Hesperiden  gemalt,  die  um  den  Baum  ver- 
sammelt sind;  sie  sind  sümmtlich  in  Schuhen  und  Chiton  und  an 
Kopf  Hals  Ohren  und  Annen  reichgeschmUckt.  Die  erste  sitzt 
neben  dem  Baum  auf  einer  hohen  Lade  *'),  in  der  Linken  einen 
Spiegel  (!);  sie  ist  unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt  uud 
wendet  sich  um  zu  der  hinter  ihr  befindlichen  zweiten,  welche 
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mit  ihr  spricht.  Dieselbe  lehnt  sich  mit  dem  rechten  Ellenbogen 
auf  einen  Pfeiler,  kreuzt  die  Beine  und  hat  ein  Alabastron  und 
einen  Fächer  in  den  Händen.  Unten  liegt  ein  grosser  Spiegel, 
dessen  Griff  von  einer  Figur  mit  erhobenen  Armen  gebildet  wird. 
Hinter  ihr  naht  im  Tanzschritt  die  dritte  Hcsperide,  den  Kopf 
umgewandt,  die  rechte  Hand  erhoben,  mit  der  Linken  den  Chi- 
ton der  die  rechte  Schulter  und  Brust  freilässt  aufhebend;  neben 
ihr  eine  Rosette’*).  Auf  der  anderen  Seite  vom  Hesperidenbaum 
— rechts  vom  Beschauer  — siud  die  übrigen  vier  Hesperiden 
dargestellt.  Oben  sitzt  die  vierte  unterwärts  mit  dem  Mantel  be- 
deckt, dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  Uber  die  Schulter 
zieht;  sie  hält  in  der  Linken  eine  grosse  Blume  und  spricht  mit 
der  vor  ihr  ein  wenig  tiefer  stehenden  fünften  Frau,  welche,  den 
rechten  Fuss  höher  gesetzt,  in  den  Händen  einen  (Kranz-)Zweig 
hält,  den  sie  der  Gefährtin  zeigt;  der  Chiton  dieser  fünften  Hes- 
peride  ist  dorisch  und  zeigt  den  Körper  theilweise  entblösst. 
Unter  ihnen  steht  die  sechste  Jungfrau,  den  Mantel  shawlartig 
über  dem  linken  Arm  die  Brust  und  die  rechte  Schulter  gelegt: 
sie  hat  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  und  hält  in  der  vorge- 
streckten Linken  eine  Tänie.  Vor  ihr  sitzt  die  siebente  Hespe- 
ride  unterwärts  bemäntelt:  sie  stützt  die  Linke  auf  den  Sitz  und 
reicht  in  der  Rechten  einen  geöffneten  Kasten  der  anderen  hin, 
welche  vielleicht  die  Tänie  in  ihrer  Linken  in  diesen  Kasten  hin- 
einlegen will.  Im  freien  Raum  sind  hier  zwei  Rosetten  und  ein 
Lorbeerzweig  gemalt.  Die  Grundlinien  dieser  vielfach  gebroche- 
nen und  verschmierten  Darstellung  sind  punktirt;  die  Schmuck- 
sachen und  sonstigen  Verzierungen  sind  gelb,  ebenso  die  Früchte 
am  Hesperidenbaum  — doch  ist  die  Farbe  theilweise  abge- 
sprungen. 

Unten  läuft  ringsherum  ein  schmaler  Streifen  mit  Thierfiguren: 
Greifen  Löwen  Stiere  Panfher  Ziegenbock  Widder  Ross  Hund 
u.  s.  w. : theilweise  ergänzt. 

Am  Fuss  sind  Ranken  mit  Blumen  und  einem  laufenden 
Häschen  gemalt,  deren  Mittelpunkt  eine  nackte  Flügel frau  in  Vor- 
deransicht bildet,  die  jederseits  in  Blätter  und  Ranken  übergeht. 

An  den  Henkeln  sind  — statt  der  Medusenköpfe  — Frauen- 
köpfe ’*)  angebracht  mit  Haarband  und  Ohrringen,  die  Haare  in 
einen  Zopf  nach  oben  gebunden,  in  polychromer  Malerei. 

Gefunden  April  1834  in  Ruvo  — zusammen  mit  No.  3233 
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(vgl.  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  21)  — in  einem  Grabe,  Uber  das 
man  vgl.  Arch.  Intelligenzbl.  1835  S.  38. 

Abgebildet  Monuments  inödits  des  nouvelles  Annales  de  la 
Section  fran^aise  pl.  V.  VI;  Abhandlungen  der  Herl.  Akad.  1830, 
4 Tfln.;  Ghd.  Akad.  Abh.  Atlas  Taf.  1 — 4;  Memorie  dell’  Accad. 
Erc.  IV,  1.  Taf.  5 — 7;  Annali  civili  del  R.  dcllc  due  Sicilie  fase. 
Vol.XV.  fasc.29.  4 Tfln.;  Gargiulo  Raccolta  IV,  43— 40;  Guigniaut 
Rel.  de  laut.  fig.  pl.  206,  735;  725a  und  pl.  207,  GGöbb;  665b. 

Die  Darstellungen  des  Pelops  des  Arclieinoros  und  des  Atlas 
sind  auch  abgebildct  bei  Gerhard  11  Vaso  dall’  Archemoro  (Roma 
1837.  kleinfol.  3 Tfln.  4 pag.);  Inghirami  Vasi  fitt.  373.  371 
und  372. 

Die  Archemoros- Darstellung  auch  allein  bei  Braun  Zwölf 
Basreliefs  Vign.  2 S.  18;  Overbeck  Sagenkr.  4,  3 S.  114  ff. 

Die  Atlas-  und  Hesperiden -Darstellung  auch  allein  bei  Creuzer 
Sy  mb.  III,  1 Taf.  10,  43. 

Vgl.  vor  allen  Gerhard  Nuuvelles  Annales  I p.  352  ss.  und 
Berl.  Akad.  1836  S.  251  ff.  (besonders  erschienen  Berl.  1838;  vgl. 
dazu  Creuzer  Münch.  Gel.  Anz.  1839  S.  251  ff.)  = Akad.  Abh.  I 
S.  5 ff.  und  S.  93  ff;  Quaranta  Mein,  dell’  Ace.  Erc.  IV,  1 p.  1 15  ss. 
(vgl.  Bull.  Nap.  N.  S.  III  p.  70  s)  und  VIII  p.  313  ss  (vgl.  dazu 
Lobeck  Aglaoph.  I p.  720)  sowie  Annali  civili  del  Regno  delle 
due  Sicilie  1837  vol.  XV  fase.  29  p.  52  ss;  Braun  Bull,  dell'  Inst. 
1835  p.  193  ss.  und  Arch.  Intelligenzbl.  1835  S.  14  ff.  und  S.  36  ff; 
Friedrichs  Praxiteles  S.  123  fl'. 

Vgl.  noch  Bull,  dell’  Inst.  1834  p.  165;  Arch.  Intelligenzbl. 
1834  S.  51;  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  11  ss;  Einati  p.  230  ss; 
Quaranta  p.  217  s;  Gargiulo  p.  54;  Kinkel  Euripides  und  die  bild. 
Kunst  S.  62. 

Die  eingekratzten  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  8432  und  unteu 
Taf.  X,  3255. 

')  Vgl.  dazu  Stephani  CR.  1800  S.  0?,  38;  Schräder  Sirenen  S.  96  ff,  d. 

*)  Vgl.  dazu  — ausser  Gerhard  Braun  u.  s.  w.  — noch  Papasliolis  Arch.  Zig. 
1853  S.  56,  14;  Minervini  Bull.  Nap.  VI  p.  65;  Friedrichs  Praxiteles  S.  136;  Kekulc 
Annali  dell'  Inst.  186  t p.  86. 

’)  An  denselben  sind  Pahneltcn  und  ein  Storch  aDgemalt. 

*)  An  welcher  vor  dem  üusseren  Rad  die  Schraube  fehlt  — zur  Andeutung  des 
Verrathes. 

»)  Vgl.  dazu  Braun  Bull.  1835  p.  199;  Ghd  Prodrom.  S.  289;  Jahn  Ber.  der 
Sachs.  Gesellscb.  1851  S.  253  ff;  Stephani  CR.  1862  S 67  ff. 

6)  Mtlnoutvos,  wie  Ghd  mit  Recht  erklärt;  vgl.  dazu  Jahn  Arch.  Ztg.  1858 
S.  191,  20. 
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9 Kopf  und  Hörner  sind  antik,  der  Körper  ergänzt. 

®)  Wohl  sicher  Thoat;  »gl.  Welcher  Gr.  Trag.  II  S.  559  f. 

•)  Derselbe  ist  auch  abgebildet  hei  Overbeck  Atlas  der  gr.  Kunstmyth.  I,  25. 

,0)  Dieser  Streifen  allein  ist  abgebildet  hei  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  20,  1 S.  45  f; 
Weisser- Kurz  Lebensb.  des  klass.  Alt.  44,  3;  Guhl-Koner  Leb.  der  Gr.  und  Hörner 
S.  399  No.  316. 

")  Die  weisse  Farbe  ist  jetzt  abgesprungen. 

**)  So  erklärt  Friedrichs  a.  0.  S.  124  gewiss  richtig  die  Figur,  »ährend  Gerhard 
Orerbeck  und  andere  — z.  B.  auch  Stephani  CH.  1863  S.  193,  58  — wiederum  die 
Hypsipyle  erkennen  wollen. 

'*)  Ob  Myrthe  oder  Eppich  oder  Lorbeer,  muss  dahingestellt  bleiben. 

**)  Vgl.  dazu  No.  3123,  2. 

**)  Ob  die  zweite  Figur  Adraitot  gewesen,  «ie  Ghd  will,  scheint  mir  sehr  frag- 
lich: mich  dünkt  vielmehr  ein  Diener  (oder  allenfalls  Lykurgoe)  wahrscheinlicher; 
vgl.  auch  Friedrichs  a.  0.  S.  133. 

'•)  Oder  wohl  vielmehr  einen  Koltabosständer  (vgl.  No.  2041,  1 ; u.  a.).  Doch 
lässt  sich  genaueres  nicht  angeben,  da  der  Oberlhcil  des  Geräthes  zugleich  mit  dem 
Oberkörper  des  Satyrs  verloren  gegangen  ist. 

*’)  Vgl.  dazu  auch  Guigniaut  Hel.  de  l’ant.  fig.  III  p.  270;  Heydemann  Bert. 
Winckelmannsfestpr.  1870  S.  C f,  H, 

,8)  Die  Figur  ist  auch  abgebildet  und  besprochen  bei  lloehette  Mcm.  sur  les  re- 
present.  fig.  du  personnage  d'Atlas  p.  77  s. 

'•)  Nicht  gefesselt,  wie  Röchelte  I.  c.  p.  78  behauptet  — die  vermnlblichen  Fesseln 
sind  nur  die  vom  Maler  angedeuteten  Falten  an  den  Knöcheln. 

*•)  Vgl.  dazu  Stephani  Nimbus  und  Strahlenkranz  S.  388  (und  S.  417,  1),  dessen 
Deutung  auf  Selene  durch  die  sicheren  — freilich  jetzt  verblassten  — Strahlen  hin- 
fällig wird. 

*')  Siel  jetzt  sehr  verblasst. 

**)  lieber  und  über  mit  Nägeln  besetzt,  wie  die  pompejanischen  Geldtruhcn  (vgl. 
Bull,  dell’  Inst.  1868  p.  46;  Rev.  areb.  N.  S.  XVIII,  20);  auf  Vasen  öfter  z.  B.  Miner- 
viui  Mon.  Barone  22;  Santang.  535;  u.  a. 

**)  Nach  Jahn  Entführung  der  Europa  S.  2,  5 vielmehr  ein  Ball,  mit  dem  die  Iles- 
peride  spiele  (?). 

**)  Nach  Panofka  Bull.  Nap.  V p.  91,  4:  Köpfe  der  Leukippiden  (?),  nach  Ghd 
„Aphrodite  oder  Kora“.  Vgl.  dazu  auch  Santang.  No.  31,4. 

8230.  F.  81.  H.  1,55.  U.  2,45.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte,  uicbt  schlechte  Zeichnung.  Leider  sehr  viel  zerstört. 
Ruvo. 

A.  Am  Hals  ').  Im  oberen  schmaleren  Streifen  ein  Frauen- 
kopf zwischen  Bltlthenranken. 

Im  unteren  Streifen*).  Auf  einem  Viergespann,  Uber  dem  eine 
kleine  bekleideto  und  reichgeschmüekte  Nike  mit  einem  Lorbeer- 
zweig schwebt,  steht  eine  (sehr  verdorbene)  Frau  (Eos),  in  Chiton 
Schmuck  und  Mantel  der  sich  bogenförmig  Uber  ihr  wölbt;  neben 
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ihr,  welche  die  Zügel  der  Rosse  hält,  steht  weit  vornüber  ge- 
beugt eine  kleinere  (sehr  zerstörte)  wohl  männliche  Figur  (Ti- 
thonos),  die  in  der  Rechten  das  Kentron  hält  und  mit  beiden 
Händen  gleichfalls  die  Zügel  fasst;  auf  dem  Kopf  trägt  sie  einen 
Strahlenschmuck  und  ringsum  einen  Nimbus.  Die  Frau  wendet  den 
Kopf  um  zu  einem  folgenden  Viergespann,  auf  dem  ein  Mann 
(Helios)  steht,  der  in  den  Händen  Kentron  und  Zügel  Jiält;  um 
das  Haupt  hat  er  einen  Nimbus  mit  Strahlen,  um  den  Unter- 
körper von  den  Hüften  abwärts  einen  breitgegürteten  Chiton. 
Neben  ihm  rechts  und  links  je  ein  Stern.  Ueber  seinen  Rossen 
schwebt  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
der  in  den  Händen  einen  gelösten  Kranz  hält;  vor  ihm  ein  Stern. 
Diesen  Gespannen  reitet  voraus  eine  Frau  ( Selene ) *),  seitwärts 
auf  dem  Pferde  sitzend;  sic  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  die  Zügel  und  in  der  Rechten  den 
Mantel  haltend  der  sich  bogenförmig  Uber  ihr  wölbt.  Unten 
Blumen  und  Gräser. 

Am  Bauch.  In  der  oberen  Reihe  *)  sitzt  — rechts  vom  Be- 
schauer — auf  Kissen  eine  Fra«1),  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  welche  mit  der  geschmückten  Linken  ein  Ende  ihres 
Haarbandes  gefasst  hält;  in  der  Rechten  hielt  sie  wohl  ein  weisses 
Skepter  dessen  Untertheil  noch  erhalten  ist.  Vor  ihr  naht  Nike, 
in  dorischem  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Lorbeerzweig  mit  Tänie  haltend,  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Lorbeerkranz  hebend,  den  sie  entweder  der  eben- 
beschriebenen Frau  oder  der  hinter  dieser  auf  einem  Viergespann*) 
herbeikommenden  Athene  binreicht.  Diese  ist  in  Chiton  Aegis 
Mantel  Helm  und  Schmuck,  und  hält  in  der  Rechten  die  Lanze, 
in  der  linken  Hand  — an  deren  Arm  der  Schild  hängt  — die 
Zügel.  Oben  ein  Stern.  Hinter  Athene  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  gehörnter  Jüngling  (Pan):  er  stützt  die  beiden  Hände  auf  die 
Keule;  auf  dem  Rücken  hat  er  den  Petasos.  Er  blickt  um  zu 
der  hinter  ihm  sitzenden  Aphrodite,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Rechten  eine  sog.  mystische 
Leiter ')  hält,  und  die  Linke  ruhig  in  den  Schooss  legt;  unten 
neben  ihr  steht  ein  offener  Kasten.  Vor  ihr  steht  mit  gekreuzten 
Beinen  Eros , in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reich; 
geschmückt;  er  stützt  die  Rechte  auf  den  Sitz,  auf  dem  Aphrodite 
sitzt,  und  hält  die  Linke  mit  dem  Rädchen  8)  in  die  Seite  ge- 
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stemmt:  er  blickt  zu  dem  gehörnten  Jüngling  um.  Endlich  findet 
sich  auf  dieser  Seite  noch  Poseidon , bekränzt  und  mit  dem  Mantel 
versehen,  die  Linke  im  Gespräch  vorstreckend;  die  Rechte  hat  er 
auf  den  Dreizack  gestützt,  die  Beine  gekreuzt.  Hinter  der  oben- 
beschriebenen Nike  sitzt  Zeus'),  bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt, 
in  der  Rechten  den  Blitz  und  in  der  Linken  das  Skepter  dessen 
Spitze  ein  Adler  krönt  haltend.  Es  folgen  hier  noch  Artemis  und 
Apollon ; jene,  in  Schuhen  Doppelchiton  Mantel  Kreuzbändern 
und  reichem  Schmuck,  auf  dem  Rücken  den  Köcher,  in  der  Linken 
die  Doppellanze,  steht  mit  gekreuzten  Beinen  vor  dem  sitzenden 
Apollon,  mit  dem  sie  die  Rechte  erbebend  spricht.  Apollon,  in 
Schuhen  und  Mantel  der  den  Unterkörper  bedeckt,  lorbeerbe- 
kränzt, hält  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamm  und  hebt  gleich- 
falls die  Rechte  im  Gespräch;  neben  ihm  liegt  die  Leier.  Unter 
Nike  und  der  zuerstbeschriebenen  Frau  liegen  drei  Pateren  und 
ein  Krug  (F.  109b). 

Mittlere  Reihe.  Zur  Linken  vom  Beschauer  vertheidigt  sich  eine 
Amazone,  der  eine  zweite  Amazone  (Obertheil  fehlt)  zu  Hilfe  kommt, 
gegen  einen  bärtigen  berittenen  Griechen,  welcher  in  der  Rechten 
eine  Lanze  gegen  sie  einlegt;  er  ist  mit  Chiton  Panzer  Chlamys 
Heina  Wehrgehänge  und  Beinschienen  ausgestattet.  Die  Amazone 
ist  in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  Mantel  und  Mütze,  hält  in  der 
Linken  I’elta  und  Doppellanze  und  ist  in  der  erhobenen  Rechten 
wohl  mit  der  Axt  bewaffnet  zu  denken;  ihre  Genossin  ist  ebenso 
gekleidet  und  hat  in  der  Linken  gleichfalls  Pelta  und  Doppel- 
lanze, zur  Seite  aber  Köcher  und  Wehrgehänge.  Hinter  dem 
Reiter  eilt  ein  junger  Grieche  herbei,  mit  Pilos  Chlamys  und 
Wehrgehänge  versehen,  der  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der 
Rechten  die  Lanze  hält.  Rechts  vom  Beschauer  stehen  auf  einem 
Viergespann  zwei  Frauen  (Amazonen):  die  eine  — der  Oberkörper 
fehlt  — ist  in  langem  Chiton;  die  andere,  in  phrygisclier  Mütze 
und  Aermelchiton,  hält  in  den  Händen  Kentron  und  Zügel.  Vor 
den  Rossen  vertheidigt  sich  eine  fünfte  Amazone , wie  die  anderen 
gekleidet,  in  der  Linken  den  böotischen  Schild  haltend,  mit  der 
Lanze  gegen  einen  jugendlichen  berittenen  Griechen,  welcher  in  der 
Linken  die  Zügel  hält  und  in  der  erhobenen  Rechten  die  Lanze 
schwingt;  er  hat  die  Chlamys  und  den  Petasos  auf  dem  Rücken, 
zur  Linken  das  Wehrgehänge.  Unten  hier  und  da  Steine  und 
Lorbeerzweige. 

Vasensamml.  zu  Neapel.  38 
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Untere  Reihe.  Links  vom  Beschauer  ist  der  Kampf  eines  Grie- 
chen gegen  eine  Amazone  um  den  Leichnam  einer  gefallenen  Amazone 
dargestellt,  deren  l’clta  und  Axt  neben  ihr  auf  dem  Boden  liegen; 
sie  ist  in  Schuhen  Hosen  Chiton  und  phrygischer  Mutze.  Der 
Grieche  hat  auf  dem  Kopf  den  Pilos,  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft  und  um  die  Brust  das  Wchrgchiinge,  in  der  Linken  den 
Schild  : er  legt  die  Lanze  ein  gegen  die  Feindin,  welche  die  Lanze 
zllckt  und  in  der  Linken  den  böotischen  Schild  hält;  sie  ist  — wie 
auch  die  folgenden  Amazonen  — mit  Schuhen  Hosen  Chiton  Mantel 
Wehrgehänge  und  phrygischer  Mutze  ausgestattet.  Nach  rechts 
folgt  der  Kampf  eines  Griechen  und  einer  Amazone:  er  ist  mit 
Pilos  Chlamys  und  Wehrgehänge  versehen,  hat  in  der  Linken 
den  Schild  und  zückt  in  der  Rechten  das  Schwert;  sic  ist  mit 
Pelta  und  Lanze  ausgerüstet.  Dann  kommt  die  Gruppe  eines 
mit  Chlamys  und  Wchrgehänge  versehenen  Griechen,  welcher  mit 
der  Linken  eine  auf  der  Flucht  zur  Erde  gesunkene  Amazone  an 
den  Haaren  zurückreisst  und  mit  der  Rechten  sein  Schwert  in 
ihre  Seite  stösst:  sie  streckt  die  Rechte  abwehrend  nach  hinten 
aus  und  greift  mit  der  Linken  nach  der  linken  Hand  des  Griechen 
(auf  ihrem  Kopfe);  neben  ihr  liegt  die  Pelta.  Den  Beschluss 
macht  — rechts  vom  Beschauer  — ein  Grieche,  mit  Helm  und 
Chlamys  versehen,  der  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt  gegen 
eine  (ein  wenig  tiefer  stehende)  Amazone,  deren  Haar  er  mit  der 
Linken  gepackt  hat:  sie  hebt  schmerzvoll  die  rechte  Hand,  welche 
die  Streitaxt  zu  Boden  geworfen  hat;  in  der  Linken  hält  sie  die 
Pelta  und  eine  Doppellanze;  ihr  Ross  springt  eilig  von  dannen. 
Unten  liegt  auch  — neben  der  Axt  — die  phrygische  Kopfbe- 
deckung der  Amazone.  Zu  ihrer  Hilfe  zückt  eine  Amazone  mit 
der  Rechten  die  Lanze;  in  der  Linken  hält  dieselbe  gleichfalls 
Pelta  und  Doppellanze.  Unten  hier  und  da  Gräser  und  Steine. 

B.  Am  Hals.  Im  oberen  schmaleren  Streifen  ein  Frauenkopf 
zwischen  Blumenranken.  Unterer  Streifen  ,<l):  auf  einem  Vierge- 
spann, über  dessen  Rossen  ein  reichgeschmückter  Eros  mit  Schale 
und  Tänie  schwebt,  steht  Pelops,  in  phrygischer  Mütze  und  Aermel- 
chiton  mit  Kreuzbändern,  zur  Seite  das  Schwert.  Er  hält  in  der 
Linken  die  Zügel  und  legt  die  Rechte  (die  ein  Skepter  trägt)  um 
den  Rücken  der  neben  ihm  stehenden  Hippodameia,  welche  sich  mit 
der  Linken  an  der  Wagenbrüstung  festhält,  die  Rechte  aber  mit 
dem  sich  bogenförmig  emporwölbenden  Mantel  erhebt;  sie  ist  in 
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Chiton  und  mit  der  Stephane  sowie  dem  reichsten  Schmuck  ge- 
schmückt. Beide  blicken  um  nach  dem  ihnen  folgenden  Vierge- 
spann, Uber  dessen  Kossen  ein  Adler  in  den  Krallen  eine  Schlange 
tragend  fliegt.  Auf  dem  Gespanne  steht  der  bärtige  Oinomaos, 
in  Chiton  Mantel  Panzer  und  Helm,  der  in  der  Linken  den  Schild 
und  in  der  Rechten  die  lange  Lanze  hält.  Neben  ihm  steht  Myrtilos, 
um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft:  er  hält  in  den  Händen  die  Zü- 
gel. Oben  zwei  Sterne.  Zwischen  den  beiden  Gespannen  läuft 
eine  Eritiys  (sehr  verdorben),  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton 
und  Mantel,  im  Haar  Schlangen:  sie  hebt  in  der  Rechten  drohend 
eine  Fackel  gegen  Oinomaos,  zu  dem  sie  sich  umweudet;  um 
ihren  Arm  ringelt  sich  eine  Schlange.  Unterhalb  des  Wagens 
des  Oinomaos  sind  drei  Fische  und  zwei  Delphine  ")  sowie  eine 
Blume  gemalt.  Vor  den  Pferden  des  Pelops  Gras  und  ein  Lor- 
beerzweig. 

Am  Bauch.  Obere  Reihe  '’).  In  der  Mitte  steht  auf  einem  Vier- 
gespann11) ein  Jüngling  ( Helios \ in  den  Händen  Kentron  und  Zü- 
gel, um  das  Haupt  Nimbus  und  Strahlen,  um  die  Brust  Kreuzbänder 
und  von  den  Hüften  abwärts  den  Chiton.  Er  blickt  zu  der  Frau  u) 
herab,  welche,  im  Begriff  auf  den  Wagen  neben  ihn  zu  stei- 
gen, mit  der  Linken  die  Wagenbrtistung  fasst,  während  sie 
in  der  Rechten  eine  Fackel  (mit  Querholz  und  Tänic)  hält;  sie 
ist  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Ueber  den  Rossen  vier  Sterne. 
Rechts  vom  Beschauer  — vor  dem  Gespann  — steht  ein  Jüng- 
ling ( Pelops ) ls),  die  Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen,  in 
der  Linken  eine  Blume:  er  ist  im  Begriff,  mit  der  Rechten  sich 
einen  Kranz  aufzusetzen.  Vor  ihm  sitzt  auf  einem  Klappstuhl 
Poseidon , beschuht  und  untenvärts  bemäntelt,  in  der  Linken  den 
Dreizack,  die  Rechte  sinnend  an  den  Bart  legend.  Hinter  ihm 
entfernt  sich  eine  auf  einem  Ross  reitende  Frau  ( Selene ) "),  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel,  um  das  Haupt  einen  Nimbus;  sie 
hält  in  der  Linken  den  Zügel,  hebt  die  Rechte  und  blickt  zurück. 
Ueber  dem  Rosse  ein  Stern.  Hinter  dem  Viergespann  steht;  ein 
Jüngling  ( Ganymedes ) ”),  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft; 
er  kreuzt  die  Beine  und  stützt  sich  auf  die  Lehne  des  Thrones, 
auf  dem  Zeus  (grösstentheils  verloren)  sitzt;  derselbe  ist  be- 
schuht und  unterwärts  bemäntelt;  er  hält  in  der  Rechten  das 
Skepter;  neben  ihm  liegt  der  Blitz.  Vor  Zeus  steht  noch  eine 
Frau  (Hera),  in  Sandalen  umgürtetem  Doppelchiton  Mantel  (der 
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zugleich  als  Kopfschleier  dient)  Stephane  und  reichem  Schmuck, 
welche  in  der  Rechten  ein  Skepter  hält,  mit  der  Linken  aber  den 
Zipfel  des  Schleiers  Uber  die  linke  Schulter  zieht.  Unten  eine 
Patera  und  eine  Oenochoe. 

Miniere  Reihe.  Eine  berittene  Amazone,  welche  mit  Aermel- 
chiton  Kreuzbändern  Chlamys  Helm  und  Beinschienen  versehen  ist 
und  in  den  Händen  ZUgel  und  Lanze  hält,  folgen  laufend  ztrei  ju- 
gendliche Krieger'”):  der  erste,  langlockig  und  behelmt,  in  Chiton 
(der  die  rechte  Schulter  und  Brust  freilässt)  und  sehr  breitem 
Leibgürtel,  hält  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der  Rechten  die 
Lanze;  der  andere  ist  in  Beinschienen  Chiton  Panzer  Chlamys 
und  Helm  und  trägt  gleichfalls  Schild  und  Lanze.  Hinter  ihnen 
— links  vom  Beschauer  — steht  Iris,  in  hohen  Stieteln  kurzem 
Chiton  Kreuzbändern  und  reichem  Schmuck;  sie  führt  die  Linke 
gegen  den  Mund  und  hält  in  der  Rechten  das  Kerykeion.  Vor 
der  zuerstbeschriebenen  Reiterin  ist  der  Oberthcil  einer  Amazone 
erhalten,  in  Aermelchiton  Chlamys  und  Helm,  welche  zu  fliehen 
scheint,  umblickt  und  die  Rechte  mit  einem  Stein  (?)  hebt,  und 
der  Obertheil  noch  einer  anderen  Amazone,  welche,  auf  dem  Kopf 
einen  Helm  mit  zwei  Federn,  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  hal- 
tend, wohl  gleichfalls  flieht.  Zu  ihnen  beiden  blickt  ein  berittener 
Mann  ls)  um,  in  Chiton  (von  den  Hüften  abwärts  mit  breitem 
Gürtel  und  Kreuzbündern)  und  Chlamys  (die  um  den  Hals  ge- 
knüpft ist),  bekränzt  und  in  der  linken  Hand  den  Zügel  sowie 
eine  Doppellanze  haltend ; die  Rechte  streckt  er  zu  den  beiden 
Amazonen  aus.  Den  Beschluss  — rechts  vom  Beschauer  — macht 
eine  sitzende  Frau  ( Aphrodite ),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen  aufgespannten  Schirm  hält, 
die  Rechte  aber  auf  den  Schooss  legt;  neben  ihr  steht  ein  geöffneter 
Kasten.  Vor  ihr  findet  sich  der  kleine  Eros,  die  Beine  kreuzend 
und  mit  der  Linken  sich  auf  das  Knie  der  Frau  stützend;  er 
hält  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  blickt  auf  die  obenbeschrie- 
bene hcrbeieilenden  Figuren.  Unten  hier  und  da  Blumen. 

Untere  Reihe.  Links  vom  Beschauer  sind  von  einem  Vierge- 
spann noch  zwei  Rosse  erhalten.  Diesen  eilt  voran  Hermes,  mit  Lor- 
beerkranz und  Flügelschuhcn  versehen,  auf  dem  Rücken  die  Chla- 
mys und  den  Petasos;  in  der  Rechten  hält  er  das  Kerykeion,  die 
Linke  hebt  er  zu  den  Rossen  empor,  zu  denen  er  umblickt.  Vor 
Hermes  eilt  eine  Frau  (Artemis?)  davon,  in  Jagdstiefeln  und  kurzem 
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Doppelchiton  mit  Kreuzbändern,  die  Chlamys  shawlartig  Uber  bei- 
den Armen,  auf  dem  Rucken  Köcher  und  Bogen,  reichgeschmückt; 
sie  hat  in  den  Händen  eine  Fackel  und  blickt  gleichfalls  um. 
Unten  Blumen.  Zur  Rechten  — nach  einer  Lücke,  in  der  ein 
Gespann  vorauszusetzen  ist  — sind  von  dem  Wagenlenker  ’ ’) 
dieses  Gespannes  noch  ein  von  einem  Vogel  bekröntes  Skepter 
erhalten  sowie  Reste  einer  Frau  ,l>),  deren  Mantel  sich  bogen- 
förmig Uber  dem  Kopf  wölbte.  Sie  ist  aufgeregt  und  bewegt, 
wie  die  beiden  anderen  Frauen,  die  herbeieilen:  von  diesen  ist 
die  erste,  welche  die  Rechte  ausstreckt  und  in  der  Linken  eine 
rankende  Blume  (Helix)  hält,  in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt 
beschuht  und  reichgeschmUckt;  die  andere,  welche  mit  Schuhen 
kürzerem  Chiton  Schmuck  und  Mantel  (der  bogig  wallt)  bekleidet 
ist,  hält  in  der  Linken  eine  Blume.  Unten  Blumen  und  Gräser. 
Die  Grundlinien  sind  sämmtlich  punktirt. 

Unter  den  Darstellungen  des  Bauches  läuft  ringsum  das  Ge- 
fäss  ein  Ornamentslreifen:  geflügelte  Frauen,  mit  Kreuzbändern 
Modios  und  reichem  Schmuck  versehen,  in  Vorderansicht  gemalt, 
gehen  vom  Bauch  an  in  Blätter  und  Arabesken  aus,  welche  sie 
mit  den  Händen  anfassen;  zwischen  ihnen  je  eine  Palmctte. 

Am  Fuss.  Acht  jugendliche  Reiter,  hintereinander  in  Wett- 
ritt: alle  sind  nackt  und  tragen  um  den  Kopf  ein  Band,  um 
den  Enkel  des  linken  Fusses  einen  Ring”);  abwechselnd  sind 
sie  mit  einer  Peitsche  ausgestattet.  Zwei  ionische  Seulcn  (das 
Ziel?)  sondern  zwei  Reiter  von  den  übrigen  ab.  Oben  sternartige 
Verzierung;  uuten  Blüthcn  und  Zweige. 

Gefunden  1834  in  Ruvo  zusammen  mit  No.  3219  und  No.  3247 
(nach  Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  22  b). 

Abgebildet  in  den  Mon.  inediti  dell’  Inst.  II,  30.  31.  32. 

Besprochen  ausführlich  von  Braun  Annali  1836  p.  99  ss. 

Vgl.  auch  Bull,  dell’  Inst.  1836  p.  120  und  1840  p.  187,  1; 
Sanchez  Tombe  di  Ruvo  p.  17  ss;  Finati  p.  226  ss;  Gargiulo  p.  54. 

*)  Nach  einer  — jetzt  au  der  Vase  nicht  mehr  zu  bewahrheilenden  — Notiz 
(Annali  J 836  p.  101,  t)  ist  der  Hais  der  Vase  verkehrt  ungetilgt. 

*i  Abgebildet  ist  dieser  Streifen  bei  Ghd  Akad.  Abhandlungen  VI,  1 S.  147  (= 
Licblgottlieiten  1838  Tat.  II,  t).  Vgl.  dazu  Stephani  Cll.  1SC0  S.  Ti. 

*)  Vgl.  dazu  Stephani  Nimbus  und  Slrablenkr.  S.  387  b und  CR.  1800  S.  43  ff. 

*)  Abgebildet  bei  Ghd  Akad.  Abh.  VI,  2 S.  152  (=  Lichtgotlh.  1838  Tat.  H,  2). 

*)  Ea  fehlt  der  Kopf  dieser  Frau,  deren  Deutung  auf  Hebe  (Rraun  I.  c;  Kekule 
Hebe  S.  37,  23)  mich  mehr  als  unsicher  dünkt:  vgl.  die  folgende  Anmerkung, 
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*)  Von  dem  di«  Pferde  bis  auf  das  Hiniertheil  des  Jtfioasipof  verloren  sind. 
Die  Annahme,  dass  hier  ursprünglich  noch  ein  Heraklet  gemalt  gewesen  sei,  ist  irrig, 
da  die  Lücke  gerade  nur  für  die  vier  Pferde  genügt  und  ron  irgend  einer  Figur  — 
bei  der  Erhaltung  der  unteren  Theile  — wenigstem  die  f'iiue  nothieendig  erhalten 
sein  müssten;  vgl.  «raun  I.  c;  hekule  a.  0. 

T)  Minervini  tBuIl.  Kap.  VI  p.  24)  sagt  von  dieser  Figur:  „Venere  ha  con  una  mano 
Io  cteis  certamente  come  siinbolo  di  generazione  (!,“. 

*)  Vgl.  dazu  Jahn  Brr.  der  Sachs.  Ges.  1 85 1 S.  256  f. 

')  Abgebildel  bei  Overbeck  Atlas  zur  gr.  Kunstmytb.  I,  20. 

")  Vgl.  zur  Darstellung  Papasliolis  Arch.  Ztg.  1 853  S.  57,  15. 

*')  Vgl.  dazu  Krkuld  Annali  1864  p.  89  s. 

'*)  Abgeb.  bei  Gltd.  Akad.  Abb.  VI,  3 S.  152  (—  Lichtgottheiten  1838  II,  3);  vgl. 
auch  Stephani  CR.  1860  S.  69. 

'*)  Ein  Rosskopf  ist  verloren. 

M)  Nach  Gerhard  Le.  Heroen  (?).  — Wohl  vielmehr  Demeter,  die  den  Wagen 
des  Helios  besteigt,  um  ihre  Tochter  zu  suchen? 

'*)  Ebenso  John  Arch.  Beilr.  S.  133;  Papasliolis  Arch.  Ztg.  1853  S.  36,  2;  und 
andere,  während  Braun  I.  c.  p.  1 1 2 ss.  Tithonoe  erkennt. 

,e)  Ihr  Kopf  ist  verletzt;  vgl.  zur  Figur  oben  Anm  3. 

,T)  Sein  Kopf  ist  verloren;  ebenso  ist  der  Stab  (oder  welcher  andere  Gegenstand 
es  gewesen  sein  mag)  in  seiner  linken  Hand  weggebrochen. 

**)  Könnten  auch  für  Weiber  gelten!  •’)  Wohl  sicher  männlich! 

,a)  Von  Braun  I.  c.  p.  164  und  113;  Jabo  Arch.  Beitr.  S.  39,  110;  und  anderen 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  auf  Plulon  und  Proierpina  gedeutet. 

’*)  Entweder  eine  schmückende  Periskelis  oder  was  mich  wahrscheinlicher  dünkt, 
ein  Sprungrituj  (iifkluTQOv  vgl.  Hesych.  s.  v) 
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Die  Nummern  3237  — 3499  stehen  theils  oben  auf  den 
Schränken  des  sechsten  und  siebenten  Zimmers,  theils  in  dem 
neunten  Schrank  und  im  zehnten  (Mittel-)Schrank  des  sechsten 
Zimmers. 

Es  sind  meistentheils  schwarze  Vasen  verschiedenster  Form 
ohne  jeden  bildlichen  Schmuck;  auszuuehmen  und  zu  beachten 
sind  die  folgenden: 

3331.  F.  100.  H.  0,48.  U.  1,17.  r.  F.  Leichte  gute 
Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ira  eingerahmten  Bild  selien  wir  einen  Kentauren,  der 
ein  Felsstück  mit  beiden  Armen  Uber  den  Kopf  hebt,  angegriffen 
von  einem  nackten  bärtigen  Griechen,  der  mit  Helm  und  Wehr- 
gehänge Schild  und  Lanze  ausgerüstet  ist.  Ein  zweiter  Kentaur, 
von  dem  nur  das  Vordeitheil  sichtbar,  hat  um  die  vorgestreckte 
Linke  schildartig  ein  Thierfell  und  schwingt  in  der  Rechten  einen 
Baumstamm  gegen  einen  anderen  bärtigen  Griechen,  welcher,  in 
Chiton  Helm  und  Wehrgehänge,  mit  Lanze  und  Schild  ihn  an- 
greift. 

B.  Im  eingerahmten  Bild  drei  Manleljiinglinge,  im  Gespräch: 
der  mittlere  ohne  Stock. 

Vgl.  die  kurzen  Erwähnungen  bei  Finati  p.  225,  V;  Gar- 
giulo  p.  52. 

3332.  F.  123.  H.  0,31.  U.  0,G5.  r.  F.  mit  w.  Sehr  feine 
schöne  Zeichnung.  Nocera  de'  Pagani. 

Im  oberen  Streifen').  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl 
der  weissbaarige  Nereus  (NEPEVE).  in  den  Mantel  gehüllt  der 
die  rechte  Schulter  und  die  Brust  entblösst  zeigt,  um  den  Kopf 
eine  Tänie,  in  der  Linken  das  Skepter;  die  Rechte,  die  einen 
Kranz  hält,  streckt  er  dem  vor  ihm  stehenden  Ar/»'//«/*  ( AXIAAEVe) 
entgegen,  welcher,  lorbeerbekränzt  und  mit  der  Chlamys  versehen, 
in  der  Linken  die  Doppellanze  aufstlitzt  und,  die  Rechte  in  die 
Seite  setzend,  mit  dem  zwischen!  ihm  und  dem  Nereus  beliud- 
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liehen  Hermes  (EPAAt/s)  spricht.  Der  bärtige  Gott  hat  um  den 
Kopf  den  Lorbeerkranz,  um  den  Hals  die  Chlamys,  im  Nacken 
den  Petasos,  in  der  Linken  das  Kerykeion,  und  zeigt  mit  der 
Rechten  auf  Nereus  hin;  neben  ihm  steht  ein  Ibis  (?).  Hinter 
Nereus  steht  ein  Kasten  nnd  dann  die  Nereide  Psamathe  (^E- 
MA0E  sic),  in  Doppelchiton  und  Haarband,  die  in  der  gesenk- 
ten Rechten  eine  Oenochoe  und  in  der  vorgestreckten  Linken  eine 
Schale  hält;  Uber  ihr  hängt  ein  Spiegel.  Hinter  Psamathe  sitzt 
auf  einem  Lehnstuhl  Thetis  (0ETIZ),  in  Haube  Chiton  und 
Mantel,  den  rechten  Ellenbogen  auf  die  Lehne  legend  und  ernst 
auf  den  (auf  dem  anderen  Ende  des  Bildes  stehenden)  Achill 
blickend.  Vor  ihr  steht  Kymalhoe  (KVMA0OE),  in  Doppel- 
chiton und  Haarband,  welche  die  rechte  Hand  tröstend  auf  die 
linke  Schulter  der  Thetis  gelegt  hat.  Hinter  der  letzteren  steht 
ein  Arbeitskorb;  oben  hängt  ein  langer  Beutel. 

Im  unteren  Streifen  ist  ringsum  — ohne  Unterbrechung  — 
der  Raub  der  Oreilhyia  durch  Boreas  dargestellt.  Der  bärtige 
Windgott,  mit  Tänie  und  kurzem  Chiton  versehen,  streckt  laufend 
beide  Hände  vor  nach  der  auf  der  Flucht  zurttckblickenden  Orei. 
thyia,  die  erschreckt  beide  Hände  von  sich  streckt;  sie  ist  in 
den  Doppelchiton  gekleidet,  mit  einem  Haarband  geschmückt  und 
hat  Uber  dem  linken  Arm  den  Mantel.  Rechts  und  links  vor 
dieser  Gruppe  fliehen  neun  Frauen  und  heben  erschreckt  die 
Hände:  sie  sind  alle  mit  dem  Doppelchiton  bekleidet,  fünf  von 
ihnen  mit  einer  Haube,  zwei  mit  einem  Haarband  versehen;  drei 
tragen  Uber  den  Armen  shawlartig  einen  Mantel,  eine  vierte  in 
der  Rechten  eine  Tänie;  zwei  von  ihnen  halten  in  jeder  Hand 
einen  Ball  ’).  Zwischen  ihnen  steht  in  ruhiger  Haltung  der  weiss- 
haarige Erechlheus , um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  langem  Chiton 
und  Mantel,  unter  dem  er  die  linke  Hand  in  die  Seite  gesetzt 
hat,  während  er  in  der  Rechten  ein  Skepter  aufstützt. 

Am  Henkel  sind  eingekratzt:  H | — | (vgl.  Taf.  X,  3352). 

Abgebildet  im  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  V,  2. 

Vgl.  Mincrvini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  17  ss.  und  p.  183;  Welcker 
Alte  Denkm.  V S.  327  und  329,  18;  Brunn  Troisch  Mise.  S.  66; 
Fiorelli  Scov.  archeol.  p.  31 ; Stephani  Boreas  und  Boreaden 
(Möm.  de  l’Acad.  de  St.  Petersb.  VII  Ser.  XVI)  S.  9 ff  no.  22. 

Die  Inschriften  unten  auf  Taf.  X,  3352. 

*)  Nach  Mincrvini  und  Fiorelli  AchilCt  Ankunft  in  Leuke  ftj;  noch  Welcher'» 
und  Brunns  gewiss  richtigerer  Deutung  AchUCi  Abtchied  noch  Troja. 
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*)  Ob  der  runde  rotbe  Punkt  neben  der  Spitze  des  linken  ScbulterQugels  des 
Boreas  auch  ein  Ball  (den  die  daneben  befindliche  Frau  im  Spiel  eben  emporgeworfen 
hat)  oder  nur  ein  zufälliger  Fleck  ist,  ist  nicht  zu  unterscheiden. 

3333.  F.  122.  H.  0,17.  U.  0,22.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. Nocera  de’  Pagani. 

Eine  Frau,  iu  feingefaltetem  Chiton,  streut  aus  einem  Gefäss 
in  der  rechten  Hand  einem  Schwein  Futterkoru  hin;  ihre  Linke 
ist  erhoben. 

Abgeb.  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  V,  5,  2. 

Vgl.  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  71  s (Kirke);  Panofka  Arch. 
Ztg.  1857  S.  87, 10  (das  krommyouische  Wildschwein  und  die  Orts- 
nymphe); Welcher  Alte  Denkm.  V S.  23G,  2 (Kirke);  Jahn  Arch. 
Ztg.  18G5  S.  19;  Fiorelli  Scov.  arch.  p.  31. 

3334.  F.  171  (nur  noch  der  Deckel  ist  erhalten);  H.  0,08. 
D.  0,13.  r.  F.  mit  rothbraun.  Flüchtige  Zeichnung.  Nocera 
de’  Pagani. 

Zwischen  zwei  Seulen  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Tiinie;  sie  reicht  in  der  Rechten  eine  Tänie  einer  vor  ihr  abge- 
wandt stehenden  Frau  hin,  die,  ebenso  gekleidet,  zu  ihr  umblickt: 
vor  dieser  steht  ein  Palmenbaum.  Hinter  der  erstbeschriebenen 
Frau  sitzt  auf  einem  Stuhl  eiue  Frau , mit  Chiton  und  Haube  ver- 
sehen: sie  spinnt,  in  der  gesenkten  Rechten  die  Spindel  und  in  der 
erhobenen  Linken  den  Rocken  haltend ; vor  ihr  steht  ein  Arbeits- 
korb mit  rothbrauner  Wolle;  ihr  Gesicht  ist  umgewandt.  Dann 
folgt  Eros,  der  in  den  Händen  einen  Kranz  hält  und  auf  eine 
ihm  entgegenkommende  Frau  zuläuft,  welche  in  Doppelchiton  ist 
und  in  jeder  Hand  einen  Schuh  hält.  Zwischen  beiden  steht  eine 
grosse  offene  Lade  eine  Seule  und  ein  Arbeitskorb  mit  roth- 
brauner Wolle.  Oben  die  Inschrift  KAAo£- 

3333.  F.  105.  H.  0,21.  U.  0,41.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Nocera  de'  Pagani. 

Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  hat  den 
linken  Fuss  höher  aufgesetzt  und  stützt  auf  dessen  Schenkel  die 
linke  Iland;  vor  ihm  steht  ein  nackter  Jüngling,  der  die  Rechte  zu 
ihm  ausstreckt:  seine  Linke  liegt  auf  einem  auf  der  Erde  zwischen 
beiden  liegenden  Kopf,  nach  dem  der  erstbeschriebcue  Jüngling 
in  der  Rechten  einen  Hammer  schwingt. 

Abgeb.  Bull.  Nap.  N.  S.  V,  5,  1 ; Mou.  ined.  dell’  Inst.  1856, 
17;  Welcker  Alte  Denkm.  V,  20. 
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Besprochen  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  V p.  65  ss  und 
YII  p.  104  ( Erysichthon );  Guidobaldi  Bull.  Nap.  N.  S.  VI  p.  64 
{Antropogonia)\  Fiorclli  Scov.  arch.  p.  21  ( Cerere  Triopea  ed  il 
mito  di  Erisiltone );  Welcker  Annali  1856  p.  91  ss  (=  Alte  Denkiu. 
V S.  306  ft’.),  dem  ich  beitrete,  dass  das  Vasenbild  „räthselhafl“ 
ist  und  eine  „noch  unverstandene  Symbolik“  enthält. 

3358.  F.  61.  H.  0,35.  U.  0,84.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidlich  strenge  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  breiten  Basis,  vor  der  die  Waffen  Achill's  — 
ein  böotiseber  Schild  (Z.  Drcifuss)  ein  Helm  ein  Schwert  zwei 
Lanzen  und  eine  Beinschiene  — liegen,  steht  der  bärtige  Odysseus 
(OlA/*EV*),  ganz  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt  und  in  der  Lin- 
ken eine  Lanze  haltend.  Vor  ihm  steht,  die  Beine  gekreuzt  und  an 
die  Lanze  gelehnt,  der  bärtige  Aias  (AIA*)  Telamonios,  die  Linke 
auf  den  Klicken  legend;  er  bat  um  das  Haupt  eine  Täuie  und 
ist  in  den  Mantel  gehüllt,  der  die  linke  Schuiter  und  Arm  ent- 
blösst  lässt.  Odysseus  scheint  zu  sprechen,  Aias  ')  hört  zu. 

B.  Sehr  zerkratzt.  Rechts  vom  Beschauer  sitzen  nebenein- 
ander auf  einer  gedrechselten  Kline  ztm  Frauen,  lorbeerbekränzt 
und  mit  Mänteln  bekleidet,  die  vordere  ein  wenig  kleiner  als  die 
hintere.  -Vor  ihnen  steht  ein  Tisch  mit  einem  Haufen  von  weiss 
und  rothbraungemalten  Esswaaren,  unter  dem  Tisch  ein  Korb  mit 
(Broden?);  neben  ihnen  ein  hoher  (Myrthen-)ßaum.  Vor  dem 
Tisch  steht  — den  Frauen  gegenüber  — ein  bärtiger  Mann,  in 
Tänie  und  Mantel,  der  die  rechte  Schulter  und  Brustseite  frei- 
lässt. Er  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Schlauch  und 
drei  kleine  (Myrthen-)Zweige;  in  der  erhobenen  Rechten  streckt 
er  eine  Schale  vor  und  öffnet  emporschauend  den  Mund  weit. 
Neben  ihm  erhebt  sich  ,J)  eine  hohe  Stange  und  darauf  steht  eine 
kleine  geöffnete  Aedicula  ’).  Ueber  dem  Tisch  liest  man: 
MV*  TA,  neben  dem  Manne  dagegen  KAUO,'- 

Abgebildet  in  den  Annali  dell’  Inst.  1865  tav.  d’agg.  F.  und 
besprochen  von  Liibbert  ebd.  p.  82  ss  (vgl.  Bull.  1865  p.  36  und 
Arch.  Anz.  1865  S.  46*),  der  in  B.  ein  Opfer  an  die  Hekate  er- 
kennen möchte;  vgl.  dagegen  Stephani  CR.  1868  S.  160,  3. 

Die  Inschriften  auch  unten  Taf.  X,  3358. 

')  Die  Bewegung  des  Oberkörpers  ist  stark  verzeichnet. 

*)  Nach  Stephani  I.  c.  dagegen  hätte  der  Mann  diese  Stange  („Skepter“)  auch 
noch  in  der  linken  Hand. 
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*)  Nach  Schöne  Gr.  Reliefs  S.  37  f (iu  no.  66):  „ein  auf  einer  achlanken,  wohl 
hölzernen  Seule  aufgestelltes  Votivbild,  vorn  init  »erschliessbaren  ebengeöDneten  Laden 
oder  Deckeln,  das  Ganze  In  derselben  Tempelform,  die  viele  Volivreliefs  zeigen.  “ 

3330.  F.  66.  H.  0,24.  U.  0,42.  s.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenhaut,  zur  Seite  das  Wehr- 
gehänge, mit  der  Linken  die  Keule  schulternd,  streckt  die  liechte 
einem  ihm  gegenUbcrstehcnden  weissbärtigen  Greise  (Owens)  ent- 
gegen, welcher,  in  langem  Chiton  und  Mantel  und  bekränzt,  in  der 
Linken  den  Stab  hat  nnd  ihm  freudig  die  Rechte  hinhält.  Dahinter 
naht  eine  Frau  ( Deianeira ),  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  den  Armen 
einen  Knaben  ( Hyllos ) trägt,  welcher,  um  den  Kopf  ein  Band, 
verlangend  beide  Hände  nach  Herakles  voretreckt;  daneben  steht 
ein  Hund.  Hinter  der  Frau  eine  Seule.  Im  freien  Raum  unver- 
ständliche Inschriften  (vgl.  unten  Taf.  X,  3359). 

B.  Auf  einem  Viergespann  — das  eine  Pferd  ist  weiss  — 
steht  ein  bärtiger  Mann  (Jolaos),  in  den  Händen  Zügel  und  Ken- 
tron  haltend;  um  den  Leib  hat  er  den  Mantel  gewickelt,  auf 
dem  Kopf  den  Pctasos;  er  blickt  nach  der  obigen  Scene  um. 

Abgeb.  in  der  Arch.  Ztg.  1867,  218,  1.  2.  Besprochen  von 
Kekuld  Arch.  Ztg.  1866  S.  260  f. 

3360.  F.  66.  H.  0,15.  U.  0,27.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  bärtigen  tanzenden  Satyrn,  von  denen  der 
eine  ein  Horn  hält,  reitet  auf  einem  ithyphallischen  Maulthier  eine 
bekleidete  Figur.  Ucberall  Rebzweige. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  flicht  vor  einem  bär- 
tigen Satyr,  der  in  der  Linken  ein  Horn  hält.  Ueberall  Rebzweige. 

Die  unten  eingekratzte  Inschrift  (vgl.  unten  Taf.  XV,  3360) 
ist  gefälscht,  wie  mir  Prof.  Corssen  mittbeilt. 

3361.  F.  7.  D.  0,12.  Schwarz  gefirnisst.  S.  Maria  di  Capua. 

/.  Ein  (gepresstes)  kleines  Medusenhaupt  und  Ornamente. 

Unter  dem  Fuss  ist  — vor  dem  Brennen  — flüchtig  ein 

bärtiger  Männerkopf  eingekratzt. 

Später  ist  durch  Wegkratzen  des  Firniss  eine  Inschrift  auf- 
gespart, welche  im  Bull.  Arch.  Nap.  N.  S.  VII  tav.  d’agg.  6 ab- 
gebildet und  ebd.  p.  148,  4 von  Minerviui  besprochen  ist;  vgl. 
dieselbe  auch  Fabretti  C.  J.  Ital.  2754  b und  unten  Taf.  XVI,  3361. 

3362.  F.  7.  H.  0,05.  D.  0,17.  Schwarz  gefirnisst. 

/.  Gepresste  Verzierung. 
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Unter  dem  Fuss  eingekratzt  (vgl.  Taf.  XV,  33G2);  doch  sind 
nach  Prof.  Cortten's  Mittheilung  nur  die  vier  einzelnen  Buchstaben 
Y>  E,  P,  M,  antik,  der  Rest  der  Inschrift  dagegen  gefälscht. 

3308.  F.  105.  II.  0,17.  U.  0,41.  Schwarz  gefirnisst.  S. 
Maria  di  Capua. 

Unten  eingekratzt. 

Abgeb.  im  Bull.  Nap.  N.  S.  VII  tav.  d'agg.  4 und  besprochen 
von  Minervini  ebd.  p.  146,  2;  Fabretti  C.  J.  Ital.  2754a;  vgl.  auch 
unten  Taf.  XVI,  3363  (wo  es  genauer  gegeben  ist). 

3304.  F.  14.  II.  0,05.  D.  0,13.  Schwarz  gefirnisst.  Noia. 

Unten  und  zwischen  dem  Fuss  und  den  Henkeln  eingekratzt; 
vgl.  Taf.  XVI,  3364. 

Abgeb.  auch  im  Bull.  Nap.  N.  S.  VII  tav.  d’agg.  3 und  be- 
sprochen von  Minervini  ebd.  p.  145,  1;  Fabretti  C.  J.  Ital.  2782a. 

3303.  F.  105.  H.  0,33.  U.  0,66.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling  steht,  in  jeder  Hand  (zum  Schlagen) 
einen  Stock  hebend,  neben  zwei  Hunden,  welche,  im  Geschlechtsact 
gestört,  bellend  — der  eine  nach  rechts,  der  andere  nach  links,  — 
wegspringen,  aber  nicht  auseinander  können. 

Vgl.  Pauofka  S.  465,  28. 

3300.  F.  94.  H.  0,23.  H.  0,53.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
eine  Schale  mit  Zweigen,  entfernt  sich  eilig,  den  Kopf  zurück- 
wendend  nach  einer  ithyphallischen  weissgemalten  unbärtigen  ') 
Herme.  Unten  rechts  und  links  von  der  Frau  Palmetten. 

B.  Roh  gezeichnet.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele. 

Vgl.  Panofka  S.  464,  27. 

')  Vgl.  dazu  Gerhard  Hyp.  Hüm.  Slud.  II  S.  269,  142. 

3367.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,75.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  itbyphallischer  Satyr,  um  den  Hals  eine  grosse  dop- 
pelte Perlenkette,  bückt  vorwärtseilend  erschrocken  nach  einem 
Reh  um,  das  hoch  aufspringt;  er  streckt  beide  Arme  aus.  Im 
leeren  Raum  Tänien  und  Zweige. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stab  Oben  ein  Kranz 
und  zwei  Gewandstücke. 
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Vgl.  Jorio  sul  metodo  nel  dipingere  p.  22,  10  und  p.  40  s 
(der  entschieden  zu  viel  und  unrichtig  sieht,  wenn  er  zwischen 
dem  Satyr  und  dem  Thier  eine  obscöne  Handlung  voraussetzt, 
wie  sie  z.  B.  die  Vase  Durand  No.  150  = Pourtalös  383  zeigt); 
Panofka  S.  404,  20;  Heydemann  Berl.  Winckelmannsfestpr.  1870 
S.  12  ff,  J. 

3368.  F.  94.  II.  0,31.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  alter  Mann  ( Komiker ) — mit  gebogener  Nase  und 
Spitzbart,  vorne  kahlköpfig,  während  hinten  die  Haare  lang  her- 
abfallen — sitzt  auf  seiner  Chlamys  und  hält  in  den  erhobenen 
Händen  ein  Tympanon  und  eine  Tänie;  er  ist  ithyphallisch  und 
dickbäuchig,  sonst  mager  und  dürr,  in  enganliegendem  kurzem 
Chiton  mit  langen  weissen  Aermeln.  Unten  neben  ihm  sitzt  ein 
Hund,  der  das  Ende  der  (herabfallesden)  Tänie  beschnüffelt. 
Vor  dem  Manne  steht  im  Gespräch  — ein  wenig  tiefer  — ein 
zweiter  ebenso  gestalteter  und  gekleideter  Mann  (Komiker),  der 
den  linken  Fuss  auf  einen,  Stein  aufsetzt  und  mit  der  Linken 
nach  jenem  Hunde  hinweist.  Ein  dritter  Mann  (Komiker),  den 
anderen  beiden  gleich,  nur  unbärtig,  hört  den  beiden  Gefährten  zu; 
er  hat  die  Linke  mit  der  Chlamys  auf  dem  Rücken,  in  der  Rech- 
ten eine  Lanze,  auf  dem  Kopf  einen  Helm  mit  lang  herabwallen- 
dem Busch. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  beschuht  und  mit  Tänien  geschmückt; 
oben  hängt  eine  Patera  und  ein  Perlenkranz. 

Abgeb.  Annali  dell’  Inst.  1871  Tav.  d’agg.  G. 

Vgl.  Wieseler  1.  c.  p.  99  ss  ; Panofka  S.  403,  21. 

3369.  F.  100.  H.  0,34.  U.  0,82.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.-  Neben  einem  Altar  steht  eine  ithvphallische  bärtige  ') 
Herme,  an  deren  Seite  ein  Kerykeion  gemalt  ist ; vor  ihr  hängt  eine 
Votivtafel  (nlvalj)  ’)  mit  zwei  kleinen  schwarzen  Männerfiguren. 
Auf  die  Herme  geht  ein  junges  Mädchen  zu,  in  Chiton  und  Mantel, 
die  auf  dem  Kopf*)  (auf  dem  Polsterkranz4))  einen  dreifüssigen 
Tisch  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  kurzen  Stab  (Zweig?) 
trägt;  die  Linke  ist  erhoben,  um  den  Tisch  zu  fassen,  falls  er 
aus  dem  Gleichgewicht  käme.  Ihr  folgen  eine  Frau  *),  in  Chiton 
und  Mantel , dann  ein  kleines  Mädchen,  in  Chiton  Mantel  und 
Haube,  und  endlich  noch  eine  Frau , in  Chiton  und  Mantel:  alle 
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drei  halten  in  der  einen  erhobenen  Hand  einen  kurzen  Stab  (wohl 
Zweige,  deren  Blätter  jetzt  verloren  sind?). 

B.  Eine  Frau  und  ein  Jüngling,  der  einen  Stock  trägt,  stehen 
vor  einem  bärtigen  Manne,  der  auch  einen  Stock  hat;  alle  drei 
sind  in  weite  Mäntel  cingehlillt. 

‘)  Vgl.  dazu  Gerhard  röm.  Slud.  II  S.  268,  141. 

*)  Vgl.  dazu  Benndorf  Gr.  Sic.  Vasrnb.  I S.  12  ff. 

*)  Ihr  Gesicht  ist  in  Vorderansicht  gemalt. 

•)  Vgl.  dazu  Minenrioi  Bull,  dell’  lost.  1843  p.  119  ss. 

3370.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0;72.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Mehrfach  zerbrochen. 

A.  Auf  einer  von  drei  Füssen  getragenen  Erhöhung  (axrjvjj) 
steht  ein  Schauspieler  (ßQaßevg),  welcher,  in  komischer  Maske 
weiten  Hosem  kurzem  Chiton  und  mit  grossem  Phallos,  in  der 
Hechten  einen  Blätterstamm  aufstützt;  um  das  kahle  (beschädigte) 
Haupt  trägt  er  einen  Lorbeerkranz.  Vor  ihm  steht  ein  ebenso 
gekleideter  komischer  Schauspieler  (Apollon),  lorbeerbekränzt,  in 
der  Linkeu  die  Leier  und  in  der  Rechten  ein  (sehr  grosses)  Plek- 
tron haltend.  Zwischen  beiden  Figuren  steht  ein  Dreifuss.  Oben 
rechts  vom  Beschauer  ein  Ball  (oder  Verzierung). 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Stöcken;  oben  ein  Kranz  und 
ein  Ball. 

Abgeb.  Annali  dell’  Inst.  1871  Tav.  d’agg.  J. 

Vgl.  Wieseler  Ann.  1.  c.  p.  104  ss;  Panofka  S.  462,  18. 

3371.  F.  95.  H.  0,40.  U.  0,98.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Bari. 

A.  ln  der  Mitte  steht  eine  weissgemalte  unbärtige  ')  itliy- 
phallische  Herme,  um  den  Kopf  eine  Strahl entänie;  am  Schaft 
unterhalb  des  Zapfenloches  ist  ein  Kerykcion  gemalt.  Vor  ihr 
hängt  oben  ein  weisses  Bukranion  und  steht  ein  Altar,  an  den 
Zweige  angemalt  sind.  Vor  der  Herme  neben  diesem  Altar  steht 
ein  Jüngling  *),  in  langem  Chiton  und  kurzen  Aermeln,  und  sitzt 
auf  seiner  Chlamys  ein  zweiter  Jüngling,  der  nackt  ist  und  das 
bekränzte  Haupt  urawendet.  Beide  sind  im  Gespräch  mit  den 
drei  hinter  der  Herme  befindlichen  Jünglingen,  welche  mit  Mänteln 
versehen  sind:  von  diesen  sitzt  der  erste,  die  anderen  beiden 
stehen  und  heben  lebhaft  die  rechte  Hand.  Oben  sind  Theile 
von  fllnf  Seulenschaften  sichtbar. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Tympanon,  ein 
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zweiter  mit  seinem  Stabe.  Oben  noch  ein  Tympanon  (von  dem 
nur  die  untere  Hälfte  sichtbar  ist). 

Vgl.  Vivcnzio  No.  26;  Panofka  S.  458,  10;  Glid.  Akad.  Abh.  II 
S.  571,  Anm.  lc  (=  Hermen  auf  Vasenbild.  1855). 

*)  Vgl.  dazn  Ghd.  Hyperb.  Rüm.  Stad.  II  S.  269,  142. 

*)  Nach  Panofka  a.  0.  vielmehr  eine  Frau. 

3372.  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige grobe  Zeichnung. 

A.  Neben  einer  wcissgemalten  ithypballischcn  unbärtigen  ') 
Herme  sitzt  der  langgclockte  Dionysos  ’),  am  Kopf  geschmückt  und 
unterwärts  mit  dem  Mantel  bekleidet,  in  der  Linken  den  Thyrsos 
haltend.  Der  Gott  wendet  das  Gesicht  zu  der  auf  der  andern  Seite 
der  Herme  stehenden  Frau  (Ariadne),  in  langem  weissem  Chiton 
rothem  Mantel  und  sehr  reichem  Schmuck,  die  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Schale  hält  und  zu  ihm  spricht.  Vor  ihr  sitzt  eine 
Frau  (Bacchantin) 3),  unterwärts  bekleidet  und  bekränzt,  welche 
mit  einem  vor  ihr  stehenden  bekränzten  Satyr*)  spricht,  der  in 
der  Rechten  eine  Tänie  hebt.  Vor  Dionysos  steht  noch  ein  bär- 
tiger bekränzter  Satyr,  im  Begriff  fortzugehen:  er  streckt  deu 
linken  Arm  weit  aus  und  hebt  den  rechten  Arm  Über  den  Kopf. 

B-  Drei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Ball.  Oben  ein 
GcwandstUck  und  zwei  Tympana  (von  denen  nur  die  unteren 
Hälften  sichtbar  sind. 

Vgl.  Jorio  Metodo  nel  dipingere  p.  32,  4 und  Mimiea  degli 
Ant.  p.  122;  Panofka  S.  457,  6;  Gerhard  Akad.  Abh.  II  S.  571 
Anm.  lb  (=  Hermen  auf  Vasenbild.  1855). 

•)  Vgl.  daiu  Gerhard  Hyperb.  Röm.  Stud.  II  S.  269,  142. 

*)  Nach  Jorio  1.  c.  p.  122  irrlhümlicb  eia  Weib. 

*)  Nach  Panofka  a.  0.  irrthümlich  ein  Mann. 

4)  Sein  Glied  war  vielleicht  umbunden? 

3373.  F.  66.  H.  0,37.  U.  0,65.  r.  F.  mit  rothhraun. 
Feine  Zeichnung.  Neapel. 

A.  Eine  FlUgelfrau  (Nike),  in  feinfaltigem  Chiton  Mantel  und 
Haube,  in  der  Linken  das  Kerykeion  und  in  der  Rechten  die  Kanne 
haltend,  schenkt  der  Athene  ein,  welche  libirend  in  der  Rechten  eine 
Schale  hinhält;  die  Göttin  ist  in  Schuhen  Mantel  Aegis  und  Tänie 
und  stützt  in  der  Linken  die  Lanze  auf.  Zwischen  beiden  steht 
ein  Altar  mit  Feuer  und  (Blutflecken?1)).  Im  leeren  Raum  vier 
Buchstaben  einer  unleserlichen  Inschrift  (vgl.  Taf.  XI,  3373). 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  eilt  herbei,  in 
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der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  haltend.  Dabei  die  vier 
Buchstaben  einer  unleserlichen  (von  oben  nach  unten  gehenden) 
Inschrift  (vgl.  Taf.  XI,  3373). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3373. 

Gefunden  1863  in  einem  griechischen  Grabe  in  Neapel;  vgl. 
Arcb.  Anz.  1863  S.  126*. 

’)  Vgl.  dazu  Conze  Göll.  Gel.  Anz.  1867  no.  15.  S.  597. 

3374.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,78.  r.  F.  Nola. 

Krater  mit  schönem  schwarzem  Firniss  und  sauber  gezeich- 
netem rothem  Olivenkranz  (der  aussen  unter  dem  Rande  herum- 
läuft) und  Palmetten  an  den  Henkeln:  sonst  ohne  Verzierung. 

Vgl.  Finati  p.  163,  III. 

8375.  F.  108.  H.  0,25.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  einen  Kranz,  über  beiden  Armen  shawl- 
artig  die  Chlamys,  deren  eines  Ende  die  Rechte  gefasst  hält,  hebt  die 
Linke  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  sitzenden  Frau,  welche  in  der  Rechten 
eine  grosse  Blnme  hält;  sie  ist  bekleidet  nnd  geschmückt.  Im  leeren  Raum 
Tänie  Rosette  nnd  Zweig. 

3876.  F.  124.  H.  0,21.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Nike,  auf  einem  (weissen)  Stein  sitzend,  hält  in  der  Rechten  eine 
Schale ; eie  ist  unterwärts  bekleidet  und  geschmückt.  Im  leeren  Raum 
eine  Rosette. 

3377.  F.  16.  H.  0,17.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Im  oberen  Kreisabschnitt.  Auf  einem  weissen  Vierge- 
spann steht  ein  Eros,  in  weibischer  Kopftracht  und  sehr  reich  ge- 
schmückt, in  der  Rechten  die  Zügel  und  in  der  Linken  eine  Schale 
haltend.  Hinter  ihm  ein  Hirsch.  Ueber  den  Rossen  schwebt  ein 
kleiner  Eros,  mit  Schuhen  Haube  und  reichem  Schmuck  versehen, 
welcher  in  der  Rechten  ein  Band  hält,  an  dem  eine  Taube  vor  ihm 
flattert  ').  Vor  dem  Pferde  schwebt  noch  ein  Eros  (zerstört), 
der  in  der  Rechten  einen  Eimer  trug;  unter  ihm  läuft  ein  Ka- 
ninchen (oder  ein  Hase). 

Im  unteren  Kreisabschnitt.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich 
zwischen  Blüthenranken  ein  Frauenkopf  ( Aphrodite ),  weiss  gemalt 
und  reich  geschmückt;  ihn  umflattern  iteei  Eroten,  die  mit  Schuhen 
Hauben  und  Schmuck  versehen  sind. 

Ringsum  läuft  ein  weisser  Blätterkranz  mit  zwei  — diaroe- 
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tral  entgegengesetzten  — Köpfen,  einem  gcsclinittekten  Frauen- 
kopfe und  einem  Jttnglingskopfe  mit  phrygischcr  Mütze  (etwa 
Aphrodite  und  Paris?). 

*)  Vgl.  dazu  Heydemann  Arcli.  Zig.  1867  S.  123  f. 

3378.  F.  50.  H.  0,25.  U.  0,52.  s.  F.  Leidliche  Zeichnung. 

Am  Hals.  In  der  Mitte  zwischen  zwei  Kampfhähnen  ein 
Lorbeerstamm;  hinter  den  Thieren  jederseits  ein  Mann,  mit  Mantel 
und  .Stab,  der  sein  Thier  aufmuntert  '). 

Am  Bauch.  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenfell,  zur  Seite 
das  Schwert,  auf  dem  Rücken  Köcher  und  Bogen,  hält  in  beiden 
Händen  die  Keule  und  den  Strick,  an  dem  angebunden  der  zwei- 
köpfige Kerberos  vor  ihm  steht.  Hinter  dem  Hunde,  der  die 
Köpfe  senkt,  steht  eine  Frau  ( Persephone ),  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  die  Rechte  emporhebend  und  die  Linke  vorstreckend,  im 
Gespräch  mit  dem  — zwischen  ihr  und  Herakles  stehenden  — bär- 
tigen Hermes,  welcher  zu  ihr  umblickt  und  die  Linke  ausstreckt; 
er  trägt  Chiton  Mantel  Petasos  und  FlUgelschuhe,  in  der  Rechten 
das  Kerykeion.  Hinter  Herakles  steht  noch  Athene,  in  Chiton 
Aegis  und  Helm,  in  der  Rechten  die  Lanze:  sie  bebt  crmuuternd 
die  linke  Hand;  vor  ihr  steht  an  ihr  Knie  gelehnt  der  Schild 
(Z.  drei  Kugeln). 

Tgl.  dazu  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  437  IT;  De  Witte  Re?.  Arch.  1868  p.  376  ff. 

337«.  II.  0,34.  U.  0,44.  r.  F. 

Das  einhenkelige  Gefäss  ist  aus  drei  bärtigen  Köpfen  ge- 
bildet, die  einen  Modios  tragen:  derselbe  ist  mit  Bllithcnrankeu 
bemalt,  in  deren  Mitte  ein  geschmückter  Frauenkopf  ange- 
bracht ist. 

Abgeb.  im  Rull.  Nap.  Arch.  N.  S.  VI,  2 und  besprochen  von 
Minervini  ebd.  p.  17  ss,  dessen  Deutung  auf  „Gcryoncs“  und 
„Unterwelt“  ich  nicht  zu  thcilen  vermag. 

3382.  F.  174 ').  D.  0,08.  L.  0,18.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung,  hier  und  da  verwischt.  S.  Maria  di 
Capua. 

A.  Vor  einer  weissgemalten  Frau  ( Bacchantin ),  welche,  mit 
Chiton  und  Stirnschmuck  versehen,  die  Doppeltlötc  bläst,  springt 
ein  weisser  sog.  Papposcilenos,  mit  grossem  Phallus,  in  der  Rech- 
ten eine  Perlenschnur  haltend  und  zurückblickend. 

B.  Zwei  wcissgcmalte  Frauen  {Musen?),  unterwärts  bekleidet 
und  mit  einer  Strahleutänie  geschmückt,  sitzen  sich  gegenüber:  die 

Vascnsamml.  zu  Neapel.  39 
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eine  mit  Leier  und  Plektron,  die  andere  mit  Stylos  und  Dipty- 
chon (?)  *)  in  den  Händen. 

Auf  den  runden  Seitenflächen  ist  einerseits  eine  weissgemalte 
Figur1)  dargestellt,  welche,  Uber  der  linken  Schulter  und  unter- 
wärts den  gestickten  Mantel,  in  der  Linken  die  sogenannte 
mystische  Leiter  und  in  der  Rechten  ein  Plektron  hat.  Anderer- 
seits ist  ein  weisscr  sog.  Papposeilenos  gemalt,  mit  langem  Phallos, 
der  in  jeder  Hand  eine  Flöte  hält  und  eilig  kerbeikommt. 

Abgeh.  in  den  Annali  dcll’  Inst.  1869  tav.  d'agg.  P,  a — c. 

Besprochen  von  Heydemann  ebd.  p.  314  ss. 

’)  Eine  ühnliche  sehr  verwandte  Form  »gl.  z.  B.  auf  der  Ficoron  isclien  Citla 
(Braun  Taf.  6)  und,  aus  Kuinac  stammend  und  mit  Ornamenten  verziert,  in  der  Ar- 
cheologia  XXXYII  p.  331. 

*)  Vgl.  dazu  No.  200$. 

*)  Geber  das  Geschlecht  möchte  ich  nicht  entscheiden. 

3383.  F.  60.  H.  0,40.  U.  0,85.  s.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung. 

A.  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  in  der  Liukcn  den 
Schild  (Z.  Dreischenkel)  ‘),  zückt  in  der  erhobenen  Rechten  die 
Lanze;  rechts  und  links  steht  eine  Seide  mit  einem  Hahu. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XV,  3383. 

Vgl.  No.  2704. 

')  Vgl.  dazu  Curtius  die  knieenden  Figuren  der  altgr.  Kunst  (Berl.  Winckelmanns- 
Festpr.  1869)  S.  10  f. 

338-1.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,61.  r.  F.  mit  rotbbrauu.  Gute 
Zeichnung.  Nola. 

A.  Eine  Flügelfrau  (-Yi/.e),  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  der  Hechten 
eine  Schale  und  in  der  Linken  einen  Kasten  hält,  schwebt  einem  Altar  zu, 
uuf  welchem  ein  Kranz  liegt.  Neben  ihr  die  Inschriften  KAl-OX  und 

KAIE- 

ß.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  um  den  Kopf  eine  Doppeltänie. 

3388.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,60.  r.  F.  mit  rotlibrann. 
Leichte  Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  Jltngling  (Kephalos),  um  den  Hals  die  Chlamys  ge- 
knüpft, den  l’etasos  im  Nacken,  in  der  Linken  zwei  Spcere,  er- 
hebt die  Rechte  und  blickt  um  auf  der  Flucht  vor 

B.  der  ihn  verfolgenden  FlUgclfrau  (Eos),  welche  beide 
Hände  nach  ihm  ausstreckt;  sie  ist  in  Doppclchiton  Haube  und 
Armbändern. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XVI,  3385. 
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3386.  F.  109  b.  H.  0,28.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  in  deu  Händen  eine 
Schale  und  einen  Stab,  der  uuiblickt  zu  einer  abgewaudt  vor  ihm  auf  einem 
Felsstück  sitzenden  Frau,  welche  in  den  Händen  Schale  und  Fächer  hält 
und  gleichfalls  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 

3387.  F.  43.  H.  0,18.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Erot,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  hält 
in  der  Hechten  einen  Spiegel  und  eilt  vorwärts.  Unter  ihm  liegt  eine  Schale. 

II.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  Schmuck,  welche  auf 
Gestein  sitzt,  hält  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  (volle)  Schüssel 
und  blickt  um.  Neben  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

3388.  F.  43.  H.  0,18.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Erot,  in  Schuhen  weibischer  Haurtracht  und  reichem  Schmuck, 
sitzt  auf  seiner  Chlamys;  er  hält  in  der  Linken  einen  Korb  und  blickt  um. 

R.  Erot,  ebenso  geschmückt,  eilt  herbei,  in  den  Händen  einen  Kranz 
uud  einen  Spiegel  haltend.  Oben  ein  Efeublatt,  unten  eine  Banke. 

3389.  F.  34.  H.  0,16.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Zerstört. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  hält  in  den 
Händen  einen  Küsten  und  eine  Kanne. 

R.  Ein  Manleljüngling , um  dun  Kopf  eine  Tänie. 

3390.  F.  124.  II.  0,22.  U.  0,38.  r.  F.  Sehr  zerstört  und 
schlecht  zusammengefllgt. 

y.wti  Jünglinge,  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  mit  Stäben.  Hinter  dem 
einen  steht  eine  Stele. 

3391.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,37.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppclchiton,  hält  vorwärtscilund  in  der  Bechteu  einen 
offenen  Kasten.  Im  freien  Kaum  eine  Tänie  und  ein  Hall. 

3400.  F.  182.  II.  0,06.  D.  0,10.  Schwarz  gefirnisst. 

Oben  in  flachem  Belief  eine  Skylla.  Vgl.  dazu  No.  96  ff. 

3412.  F.  93.  II.  0,54.  U.  0,96.  r.  F.  mit  w.  und  g (das 
fast  ganz  verloren  ist).  Die  zum  Theil  zerstörte  Zeichnung  ist 
sauber  und  gut.  Paestum. 

A.  In  der  Mitte  der  oberen  Reihe  sitzen  auf  dem  (weiss  und 
gelb  gemalten)  eilenden  Widder  Plirixos  und  Helle  (mAH)  l): 
der  crstcrc  (der  Kopf  zerstört),  langgelockt  und  nackt,  mit  hochge- 
schnürten Schuhen  und  um  die  Schenkel  den  Mantel,  hält  sich 
mit  der  Rechten  am  Kopf  des  Thieres  fest,  mit  der  Linken  um- 

39* 
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fasst  er  dir  seitlich  neben  ihm  sitzende  Helle,  welche  den  rechten 
Arm  um  seinen  Röcken  gelegt  hat  und  in  der  erhobenen  Linken 
den  einen  Zipfel  ihres  Schleiers  halt,  der  sich  Uber  ihr  wölbt;  sie 
ist  in  gegürtetem  reichgesticktem  Chiton  und  Mantel,  der  den 
Unterkörper  verhüllt;  die  übereinander  geschlagenen  Beine  sind 
mit  Sandalen  versehen.  Ueber  beiden  ist  der  Untertheil  der 
Sonnenscheibe  gemalt.  Helle  neigt  den  Kopf  nach  unten  zurück, 
während  Phrixos  nach  dem  hinter  ihnen  seitlich  und  rückwärts  auf 
einem  Panther  sitzenden  Dionysos  (iV/oj'tvOZl  umblickt:  der  Gott 
(vielfach  zerstört)  wendet  das  langgelocktc  mit  Tänie  verzierte 
Haupt  zu  ihm  um;  er  ist  unterwärts  bemäntelt  und  hat  in  der 
Linken  den  Thyrsos,  in  der  Rechten  eine  Schale.  Hinter  ihm 
ist  noch  Kopf  und  Brust  des  bekränzten  Seilenos  (beschädigt)  sicht- 
bar, in  zottigem  Chiton  und  Ncbris,  der  (in  den  Händen)  einen 
Thyrsos  hält.  Vor  dem  Widder  ist  das  Kniestück  der  davoncilenden 
langlockigen  Nephcle  (NEthE/.i,)  gemalt:  sie  ist  in  gegürtetem  Dop- 
pcleliiton  und  Mantel,  dessen  einer  Zipfel  über  der  rechten  Schulter 
liegt;  den  anderen  hält  sic  mit  der  linken  Hand,  welche  sie  auf- 
geregt zum  Dionysos  zurückstreckt,  nach  dem  sie  auch  das  Ge- 
sicht umwendet;  um  den  rechten  auf  der  Brust  liegenden  Arm 
trägt  sic  ein  grosses  Armband.  In  der  unteren  Reihe  ist  das  Meer 
dargestellt:  ein  bärtiger  Triton  *),  der  in  der  Rechten  einen  Drei- 
zack hält  und  die  Linke  annoxnTzti  toir  erhebt,  blickt  nach  der  hinter 
ihm  gemalten  Skylla  zurück,  die  hinten  in  einen  Fischschwanz, 
vorn  in  zwei  Hunde  ausläuft,  deren  einer  nach  einem  Fischlein 
schnappt,  während  der  andere  den  Triton  anbellt;  Skylla  zückt 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Dreizack  nach  einem  vor  ihr 
schwimmenden  Fischchcn;  drei  andere  Fische  schwimmen  hinter 
ihr  herum;  ihr  folgt  ein  grosses  phantastisches  Scepferd  J)  und 
noch  ein  Fischchcn. 

Unterhalb  dieser  Darstellung  liest  man  den  Namen  des  Malers: 
AEETEAE  ErPACDE  ')• 

B.  Kehr  beschädigt.  Der  nackte  Dionysos,  mit  Schuhen 
Tänie  und  Mantel  versehen,  der  shawlartig  über  den  beiden  er- 
hobenen Armen  (die  rechte  Hand  verloren)  liegt,  eilt,  den  Kopf 
zurückgeworfen , begeistert  vorwärts.  Voran  läuft  ein  bärtiger 
Satyr,  nackt  aber  beschuht,  der  zum  Gott  umblickt  und  in  der 
Beeilten  eine  Fackel  (V)  schwingt.  Hinter  Dionysos  folgt  tanzend 
eine  Bacchantin,  in  Doppelchiton  und  Schuhen:  ihr  Oberkörper 
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ist  nur  noch  in  den  Umrisslinien  erhalten.  Heber  diesen  Figuren 
sind  die  Bruststücke  von  drei  Bacchantinnen  und  einem  bärtigen 
Satyr  gemalt:  der  Bacchantin  rechts  vom  Beschauer,  welche,  be- 
kleidet und  reichgeschmückt,  in  der  linken  Hand  eiueu  Thyrsos 
hält,  kommen  entgegen  erst  eine  Genossin,  gleichfalls  bekleidet 
und  geschmückt,  in  der  Hechten  eine  Geissei s)  haltend  und  den 
Kopf  begeistert  erhebend,  dann  der  weiulaubbekrünzte  Satyr  und 
endlich  die  dritte  Bacchantin,  von  welchen  letzteren  beiden  nur 
noch  die  Gesichter  theihveise  erhalten  sind. 

Abg.  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  VII,  3.  4 und  besprochen  von 
Minervini  ebd.  p.  30  ss  und  p.  04;  vgl.  auch  Arch.  Anz.  1850 
S.  91*  f. 

Die  Inschriften  unten  auf  Taf.  XI,  3412  (die  dort  mitgethcilten 
ScbriftzUge  NAC  sind  wohl  nur  Zufälligkeiten!). 

*)  Minervini  las  diese  und  die  anderen  beiden  beigesebriebenen  Namen  noch  ein 
wenig  vollständiger;  vgl.  die  Abbildung  der  Vase  in  seinem  Bulletino. 

*)  Nach  Minervini  I.  c.  p.  38  und  Gadechens  Glaukos  S.  107:  „ G Iaido »“  (?). 

3j  Nach  Minervini  I.  c.  p.  38:  „Charybdis“  (?j.  4)  Vgl.  dazu  No.  2873. 

&)  Oder  vielmehr  ein  Weihwedel ! vgl.  Mon.  dell*  Inst.  IX,  *29,  2 und  Benndorf 
Annali  1871  p.  120  ss. 

3413.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eia  Knabe,  um  den  Kopf  und  dun  Hais  bekränzt,  um  den  linken 
Arm  die  Clilamys,  eilt  vorwärts,  in  der  Rechten  eine  Schalo  haltend. 

D.  Ein  Frauenkopf  in  Schmuck. 

3415.  F.  59.  H.  0,02.  U.  1,30.  s.  F.  mit  rothbraun  und 
w.  Fluchtige  Zeichnung.  Sehr  viel  rcstaurirt. 

A.  Athene,  in  gesticktem  Chiton  und  Acgis,  auf  dem  Kopfe 
den  Helm,  hält  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Gorgoneion  mit 
herausgesteckter  Zunge)  und  zückt  in  der  erhobenen  Rechten  die 
Lanze.  Neben  ihr  die  zum  Theil  ergänzte  lnschritt:  Tov  JUfeve- 
9ev  a$Xov.  Rechts  und  links  eine  Seule  mit  je  einem  Hahn. 

B.  Ein  nackter  Mann  ist  vor  einem  anderen  auf  das  linke 
Knie  gesunken  und  streckt  die  Rechte  aus,  die  Linke  in  die  Seite 
setzend:  der  Sieger  hebt  die  Linke  Uber  des  Besiegten  Haupt, 
während  er  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat.  Zu  diesen  beiden 
blickt  ein  dritter  Mann  um,  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Rechten 
einen  Stab  haltend  und  in  der  Linken  eine  Ruthe  hebend.  Vor 
ihm  steht  ein  vierter  Mann,  welcher  nackt  ist  und  auch  auf  die 
erstbeschriebene  Gruppe  blickt.  Hinter  diesem  hockt  (sich  übend  ?) 
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endlich  noch  ein  fünfter  (sehr  viel  ergänzter  Mann)  der  die  Rechte 
gegen  die  Stirn  hebt  und  den  Kopf  senkt.  Alle  fünf  Männer  sind 
bärtig.  Oben  liest  mau  TTANKPATION  ')• 

Vgl.  zur  Litteratur  die  No.  2764. 

Die  Inschriften  ('/,  verkleinert)  auf  Taf.  XI,  3415. 

•)  Vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  1869  S.  81,  6;  Michaelis  Parthenon  S.  32t,  76. 

3416.  F.  60.  II.  0,47.  U.  1,00.  s.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung.  Etrurien. 

A.  Apollon,  in  Chiton  und  langem  Mantel,  bekränzt,  in  der 
Linken  die  Leier  und  in  der  Rechten  das  Plektron  haltend,  steht 
spielend  vor  einer  Frau  ')  in  Chiton  und  Tänie,  die  staunend 
beide  Hände  bewegt,  während  der  hinter  ihr  befindliche  Poseidon 
sich  entfernt  und  umblickt:  derselbe  ist  in  Chiton  Tänie  und  Man- 
tel, hält  in  der  Rechten  den  Dreizack  und  hebt  die  Linke.  Hinter 
Apollon  steht  eine  zweite  Frau  ’) , in  Tänie  Chiton  und  Mantel 
und  neben  ihr  Hermes:  beide  bewegen  verwundert  die  Hände; 
der  Gütterbote  ist  mit  Petasos  Mantel  Flügelschuhen  und  Kery- 
keion  versehen. 

B.  Zwischen  zwei  bekleideten  bekränzten  Frauen  ( Bacchan- 
tinnen),  die  je  eine  Hand  vorstrecken,  steht  Bacchos,  in  Chiton 
und  Mantel,  bekränzt,  in  der  Linken  den  Kantharos  und  in  der 
Recbteu  Rebzweige  haltend.  Rechts  und  links  kommt  je  ein  bär- 
tiger und  bekränzter  Satyr  herbei. 

*)  Leto  und  Artemis;  vgl.  dazu  Annali  1870  p.  223  s. 

3417.  F.  109b.  H.  0,42.  U.  0,62/  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eros,  in  weibischem  Kopfputz,  beschuht  uud  sehr  reich  ge- 
schmückt'),  die  Chlamys  sbawlartig  über  den  Armen,  schwebt 
mit  Eimer  und  Peitsche  in  den  Händen,  einem  Viergespann  vor- 
aus, auf  dem  eine  Frau  ( Aphrodite  ?)  in  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck  steht : sie  hat  in  der  Rechten  eine  Peitsche  und  in  der 
Linken  die  Zügel.  Oben  Efeublättcr  und  Bälle  (?). 

')  Nämlich  an  Ohr  Hals  Brust  linkem  Schenkel  und  Wade. 

3418.  F.  43.  H.  0,27.  U.  0,39.  w.  F.  Anmuthige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  ein  Frauenkopf  ( Aphrodite ), 
bekränzt  und  geschmückt,  umgeben  von  zwei  Eroten,  die  in  jeder 
Hand  eine  Rauke  der  das  ganze  Bild  umgebenden  Arabeske 
fassen. 
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B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  Eros,  in  Schuhen  Haube  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Blilttern  hal- 
tend; er  blickt  zurück.  Unten  Blumen;  oben  zwei  Bälle. 

3419.  F.  79.  H.  0,45.  U.  0,95.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Strenge  gute  Zeichnung. 

A.  Herakles,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  hat  rittlings  sich 
auf  den  fischleibigen  langbärtigen  Triton  ')  gesetzt,  den  er  mit 
beiden  Händen  umhalst:  mit  der  Linken  sucht  der  Meerdämon 
diese  Umarmung  zu  lösen,  während  er  in  der  Rechten  einen 
Delphin  hebt  und  das  grosse  Gesicht  schmerzvoll  umwendet. 
Hinter  ihnen  steht  eine  Frau  ( Meernymphe ),  in  Tänie  und  Chiton, 
die  beide  Hände  vorstreckt.  Unten  schwimmen  zwei  Delphine. 

B.  Apollon  (die  Haut  weissgemalt)  — in  langem  Chiton  und 
Mantel,  auf  dem  langlockigen  Haupte  den  Lorbeerkranz,  in  der 
Linken  die  Leier  und  in  der  liechten  das  Plektron  haltend,  neben 
sich  ein  Reh  — steht  vor  einer  Frau  ( Lelo  oder  Artemis),  welche, 
in  Chiton  und  Mantel,  die  Rechte  hebt,  und  vor  Hermes,  der  von 
der  Frau  fast  ganz  verdeckt  ist:  man  sieht  von  dem  Gott,  der 
sich  umwendet,  nur  den  Kopf  mit  dem  Petasos  die  Flügelschuhe 
und  das  Kerykeion.  Neben  beiden  Figuren  steht  ein  Wind- 
hund (?).  Hinter  Apollon  steht  der  bärtige  bekränzte  Bacchos,  in 
Chiton  und  Mantel:  der  Gott  hält  in  der  Linken  den  Kantharos; 
um  ihn  Rebzweige,  neben  ihm  ein  Ziegenbock. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XVI,  3419. 

')  Zur  Benennung  vgl.  die  Inschriftsvasen  Berlin  697;  Bründstedt  Vas.  Catnpanari 
7;  De  Wille  Cab.  dir.  8i  und  dazu  Gbd.  Aus.  Vas.  II  S.  95,  12;  Minervini  Bull. 
Nap.  I p.  118  s;  u.  a. 

3420.  F.  94.  H.  0,45.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Dionysos,  um  das  Haupt  eine  lange  Tänie,  in  der  Linken 
die  Chlamys  und  den  Thyrsos  (Narthexstaude),  beschuht,  folgt 
einer  vor  ihm  laufenden  bekleideten  Frau  ( Bacchantin ),  welche,  in 
den  Händen  Fächer  und  Kasten  haltend,  sich  zu  ihm  umwendet. 
Hinter  dem  Gott  naht  ein  beschuhter,  sonst  nackter  Satyr,  in  der 
liechten  einen  Eimer  und  in  der  Linken  eine  Narthexstaude;  vor 
ihm  wächst  eine  grosse  Blume.  Obcu  Sterne  Blätter  und  eine 
Schale. 

B.  Drei  Manleljünglinge  mit  Stöcken,  im  Gespräch  mit  ein- 
ander. Oben  hängt  ein  Ball  und  ein  (Gewandstück?  oder  eine 
Tafel?). 
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3421.  F.  100.  H.  0,38.  U.  0,90.  r.  F.  Flüchtige,  aber 
doch  gute  Zeichnung. 

A.  Aul  einer  Kline  liegt  — zur  Rechten  des  Beschauers  — 
ein  Jüngling,  utn  das  Haupt  eine  breite  Binde,  die  Rechte  Uber 
den  Kopf  gelegt:  neben  ihm  stellen  ein  Tisch  und  eine  bekleidete 
Frau,  welche  die  Doppelflöte  bläst.  Neben  dein  Jüngling  liegt 
noch  ein  bekränzter  Jüngling,  der  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kantharos  am  Henkel  gefasst  hält  und  im  Gespräch  begriffen  ist 
mit  dem  vor  ihm  liegenden  bärtigen  Mann,  der  gleichfalls  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Kantharos  am  Henkel  hält.  Vor  ihnen 
steht  unter  der  Kline  eine  Fussbank. 

B.  Sehr  verdorben.  Zwei  Manteljünglinge,  deren  ersterer 
einer  gegenüberstehenden  Mantelfrau  eine  Schale  reicht. 

3422.  F.  49.  H.  0,44.  U.  0,95.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Hinter  einem  Altar,  an  dem  eine  grosse  schwarze  mit  tveisseui 
Kranz  geschmückte  Hydria  und  viele  Früchte  stehen,  steht  eine 
weisse  mit  einer  Täuie  umwundene  Stele,  auf  welche  eine  Hydria 
gestellt  ist.  Daneben  sitzt  auf  einem  Kasten,  den  Rücken  der 
Seule  zugewandt,  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 
Sie  hält  in  der  gesenkten  Linken  eine  schwarze  Tänie,  während 
sie  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  über  die  rechte  Schulter 
zieht  und  im  Gespräch  emporblickt  zu  der  vor  ihr  stehenden 
ebenso  gekleideten  Frau,  welche  in  der  Linken  einen  Fächer  und 
in  der  Rechten  einen  Kasten  trägt.  Auf  der  anderen  Seite  der  Stele 
entfernt  sich,  zurückblickend  eine  Frau,  welche,  ebenso  gekleidet, 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten  hat.  Ueber  ihr 
sind  ein  Zweig  und  eine  Patera  gemalt. 

3423.  F.  124.  H.  0,30.  U.  0,50.  g.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  der  Basis  einer  breiten  Stele  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Mantel:  auf  ihrem  Schooss  hat  sie  ein  weisses  grosses  Gefäss  (mit  einem 
Henkel;  unten  spitz  zulaufend);  eine  schwarze  Amphora  steht  neben  ihr. 
Sie  senkt  traurig  das  Gesicht.  Vor  ihr  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Maatei  der  das  Hinterhaupt  verhüllt,  welche  in  der  Linken  eine  Schale 
mit  Früchten  hält. 

3424.  F.  109  b.  H.  0,45.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Zur  Hälfte  zerstört. 

Ein  junger  gehörnter  Satyr  (Pa«),  auf  dem  Rücken  die  Ne- 
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bris,  geht  mit  Zweig  und  Kentron  in  den  Händen  einem  weissen 
Viergespann  voraus,  auf  dem  eine  (bekleidete)  FlUgelfrau  (Eos?) 
steht. 

Vgl.  die  sehr  ähnliche  No.  3417. 

3423.  F.  121.  H.  ungefähr  0,35.  U.  0,47.  r.  F.  Gute 
Zeichnung.  Sehr  verdorben;  zerbrochen  und  ohne  Fuss  nebst 
Mtlndung. 

Nike,  io  Chiton  Mantel  und  Haube,  schwebt  dahin,  in  den  Händen 
eine  Schale  und  eine  Kanne  haltend. 

3420.  F.  124.  H.  0,30.'  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Rohe  Zeichnung.  Zerstört. 

Eine  sitzende  Frau,  unterwärts  bekleidet  und  reichgeschmückt,  zieht 
mit  der  Linken  das  Gewand  über  die  Schulter  und  blickt  um  zu  dem  hinter 
ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  ihr  einen  Kranz  darbietet:  vor  ihr  steht 
ein  zweiter  Jüngling,  der  ihr  gleichfalls  einen  Kranz  bietet.  Beide  setzen 
den  einen  Fuss  höher  auf  und  haben  die  Chlamys  über  dem  höher  ge- 
stellten Schenkel  liegen,  sind  beschuht  und  mit  der  Tänie  geschmückt. 
Oben  Tänien. 

3427.  F.  124.  H.  0,24.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 

tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Kranz 
und  eine  Schate  haltend,  eilt  zurückblickend  vorwärts.  Oben  vor  ihr  ein 
Tympanon,  unten  ein  Altar. 

3429.  F.  108.  H.  0,15.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Rohe 

Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Haube  und  Schmuck,  hält  in  den  Händen  einen 
Kasten  und  einen  Kranz. 

3431.  F.  108.  H.  0,11.  U.  0,26.  r.  F.  Rohe  Arbeit. 

Ein  Schwan,  der  den  Hals  vorbiegt. 

3432.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Ganz  verwischt. 

A.  Eine  sitzende  bekleidete  Frau  hält  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Tänie. 

B.  Ein  Manleljüngling , in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend. 

3434.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Zerbrochen. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Traube, 
die  Rechte  vorgestreckt , läuft  vorwärts.  Oben  Fensteröffnung  Tänie  und 
Rosette. 

B.  Zerstört. 

3430.  F.  39  (ohne  Deckel).  H.  0,13.  U.  0,45.  r.  F. 

Rohe  Zeichnung. 

A.  Zwei  bekränzte  ilanlelj  Unglinge. 
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B.  Zwei  bekränzte  Manteljünglinge;  der  eine  hält  in  der  Rechten 
eine  Schale. 

3437.  Trinkliorn:  Widderkopf.  L.  0,22.  Oben  r.  F.  mit 
w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eros,  in  der  Rechten  Tympanon  und  Spiegel  und  in  der 
Linken  Kranz  und  Kasten  haltend,  lehnt  sich  mit  gekreuzten 
Beinen  an  ein  hohes  Wasserbecken;  er  ist  beschuht  und  sehr 
reich  geschmückt.  Neben  ihm  liegt  ein  Fächer. 

3438.  F.  127.  H.  0,20.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Gant,  welche  die  Flügel  hebt.  B.  Ein  Frauenhopf,  in 
Schmuck. 

3439.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,42.  r.  F.  Fast  ganz  zerstört. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  Früchten,  steht  vor  einer  Stele. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  bekleidete  Frau. 

3441.  F.  94.  H.  0,19.  U.  0,40.  r.  F.  Schlechte  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  Jüngling,  der  den  rechten  Fuss  höher  gesetzt  hat, 
hält  in  der  Rechten  einen  Kranz;  Uber  seiner  linken  Hand  sind 
vier  Kugeln  (Bälle)  gemalt,  mit  denen  er  zu  spielen  scheint. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton,  hält  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Schale. 

3439.  F.  182.  Schwarz  gefirnisst. 

Oben  ein  Löwenkopf.  Vgl.  No.  102. 

3468.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Sehr  rohe 
Zcichnug. 

I.  Ein  Jüngling,  beschuht  Dnd  am  rechten  Schenkel  geschmückt,  in 
der  Linken  einen  Kranz,  hat  den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  und  spricht 
mit  der  abgewandt  vor  ihm  auf  einer  Arabeske  sitzenden  Frau,  welche 
unterwärts  bekleidet  ist  und  zu  ihm  umhlickt. 

3469.  F.  108.  H.  0,10.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  Lowe,  der  die  Zunge  ausstreckt;  vor  ihm  eine  Stele. 

3474.  F.  109  b.  H.  0,26.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Erot,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  hat  den 
rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  und  bougt  sich  nach  vorn;  in  den  Händen 
lmt  er  eine  Tänie  und  einen  Spiegel. 

3473.  F.  109  b.  H.  0,27.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 
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Auf  ihrer  Chlamys  sitzt  eine  Flügclfrau  ( Erinys ),  in  hohen 
Stiefeln  und  kurzem  Chiton  mit  Aermcln  und  Kreuzbändern,  die 
in  der  Rechten  eine  Fackel,  in  der  Linken  eine  Schale  hält  und 
umblickt;  auf  ihrem  Kopf  Andeutung  von  Schlangen. 

3176.  F.  109  b.  H.  0,27.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  den  linken  Fuss 
auf  einen  Stein  höher  aufgesetzt,  hält  in  der  Linken  einen  Kasten, 
während  sie  mit  der  Rechten  einen  Spiegel  dem  vor  ihr  abge- 
wandt auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  ')  hinhält,  der  zu 
ihr  umblickt;  derselbe  ist  nackt,  mit  Tänien  geschmückt,  und  hat 
in  der  Linken  eine  Leier,  in  der  Rechten  dagegen  eine  Schale 
und  einen  Thyrsos. 

')  Wohl  Dionysos  Mclpomenos  1 Vgl.  dazu  No.  3255,  6. 

3179.  F.  43.  H.  0,17.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Flüchtige  Zeichnung.  < 

A.  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in 
der  Rechten  einen  Spiegul  haltend,  blickt  schwebend  zurück  nach 

B,  einer  sitzenden  Frau,  welche  in  den  Händen  einen  Spiegel  nnd 
eine  Traube  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck.  Oben 
hängt  eine  Traube. 

3180.  F.  43.  II.  0,18.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
schwebt  daher,  in  der  Rechten  eine  Traube  haltend  und  zurückblickend. 
Oben  ein  Efeublatt. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

3187.  F.  105.  H.  0,26.  U.  0,60.  Schwarz  gefirnisst  mit 
eingeritzten  Ornamenten. 

Am  Bauch  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XVI,  3487  (wo  aus  Versehen  das  erste 
Zeichen  unrichtig  wiedergegeben  ist:  der  Querstrich  unter  dem  Dreieck 
muss  länger  soin  und  ist  kurz  vor  dem  Ende  von  zwei  kleinen  Linien  quer 
durchstrichen  vgl.  ebenso  Sautang.  No.  148;  München  118;  545; 

und  öfter. 

3189.  Fragment.  F.  20.  H.  0,12.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhon  Chiton  nnd  Schmuck,  sitzt  auf  einem  Fels- 
stück und  hält  in  den  Händen  einen  Eimer  und  eine  Schale.  Oben  Blumen 
nnd  eine  Traube. 

Ii.  Zu  ihr  blickt  ein  Jüngling  um,  von  dem  nur  noch  der  obere  Thoil 
erhalten  ist;  er  hält  in  der  Rechten  eine  Traube,  in  der  Linken  hatte  er 
einst  eine  Schale  und  einen  Eimer.  Oben  vor  ihm  ein  Ball. 
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3408.  F.  182.  Schwarz  gefirnisst. 

Oben  Kopf  der  Athene,  in  Hochrelief.  Vgl.  ebenso  No.  1G9. 

3401.  F.  182.  Schwarz  gefirnisst. 

Oben  Kopf  des  Pan,  in  Relief.  Vgl.  ebenso  Santang. 
No.  3 8 b. 

3403.  F.  182.  Schwarz  gefirnisst. 

Oben  eine  Maske,  in  Relief.  Vgl.  ebenso  No.  157  und  San- 

taug.  No.  368  c. 

3400.  F.  172.  H.  0,03.  U.  0,26.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Rin  liegender  Jünglinij,  io  seinen  Mantel  gehüllt. 

Zf.  Desgleichen. 

Die  beiden  folgenden  Vasen  stehen  in  dem  Cabinet  der  Raccolta 
pomografica : 

No.  1.  F.  9.  H.  0,10.  U.  0,56.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Anzi  di  Basilicata. 

A.  Eine  nackte  Frau,  bekränzt  und  mit  dem  Kopftuch  ver- 
sehen, liegt  auf  der  Erde,  in  der  Linken  eine  Schale  (F.  12)  und 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  haltend;  sie  lehnt  den  Rücken  an 
eine  mit  Epheu  bekränzte  Amphora  (F.  55).  Vor  ihr  steht  ein 
ithyphallisches  Maulthier.  Ucber  ihnen  Inschriften  ohne  Sinn  '): 
VIE*  - OYE  — OIE- 

B.  Ein  bekränzter  Satyr  wird  eine  Frau  von  hinten  be- 
schlaf'en : sie  ist  behaubet  und  kniet  auf  der  Erde.  Vor  ihr  steht 
eine  Vase  (F.  34).  Uebcr  ihnen  Inschriften  ohne  Sinn  '): 

NTOI  - E$EOI 

Vgl.  Fiorelli  Racc.  Pornogr.  No.  1 (=  Bull,  del  Mus.  Naz. 
1863  no.  7 p.  106,  1);  Minervini  Bull.  Nap.  I p.  25  ss. 

Die  Inschriften  auf  Taf.  XI,  *. 

*)  Fiorelli  I.  c.  will  '-Ariom  und  Eio  («gl.  dazu  Gerhard  Rapp.  Volc.  p.  174; 
Roulez  Choix  de  Vas.  peiots  p.  17  ss)  lesen;  Minertini  denkt  sogar  an  ’Enonae 
Olein  (!) ; o.  s.  w. 

No.  2.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,48.  s.  F.  Flüchtige  grobe 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Axt 
und  in  der  zurückgestreckten  linken  Hand  ein  Gcfäss  (F.  112)  hal- 
tend, flieht  vor  einem  bärtigen  ithyphallischen  Mann,  der  in  jeder 
Hand  eine  Axt  schwingt;  der  erstere  blickt  um. 

B.  Zwei  Jünglinge  treiben  Unzucht. 

Vgl.  Panofka  S.  463,  20;  Fiorelli  Racc.  Pornogr.  No.  2 (= 
Bull,  del  Mus.  Naz.  1863  no.  7 p.  106,  2);  Jahn  Zeitschr.  für 
Alterth.  1841  S.  756. 


Digitized  by  Google 


II. 

SAMMLUNG  SAN  T A N G E L 0. 

Duz»  die  Tafeln  XVII—  XX. 


Digitized  by  Google 


Die  Sammlung  Saulangelo  verdankt  ihre  Entstellung  und  Be- 
nennung dem  Sammeleifer,  dem  Rcichthum  und  dem  Einfluss  des 
ehemaligen  Bourbonenministers  Niccola  Saulangelo,  welcher  seit 
seiner  Intendantur  der  Basilicata  (1813 — 1814)  Altcrthllmer  jeder 
Art  — Mllnzen  Vasen  Terracotten  Inschriften  Gemälde  — auf- 
kauftc. 

Nach  seinem  Tode  kam  die  werthvolle  Sammlung  an  seinen 
Bruder  Michele,  welcher  — in  Folge  der  politischen  Acnderuugcu 
des  Jahres  1860  und  damit  die  Sammlung  in  Neapel  bliche  — 
sie  dem  Municipium  von  Neapel  gegen  einen  verhältuissmässig 
sehr  geringen  Preis  Uberliess;  seit  1865  ist  sie  in  drei  Zimmern 
des  Museo  Nazionale  aufgestellt. 

Die  Vascnsammlung  mag  ungefähr  1500  Gefasse  enthalten, 
von  denen  über  die  Hälfte  ohne  jeden  bildlichen  Schmuck  oder 
nur  mit  Ornamenten  verziert  ist;  die  mit  Figuren  bemalten  be- 
schreibe ich  im  Folgenden  (unter  fortlaufender  Nummer),  und 
zwar  beginne  ich  bei  den  Schränken  jedesmal  oben  von  links 
nach  rechts  in  der  Reihenfolge,  wie  die  Vasen  aufgestellt  sind. 

Vorarbeiten  habe  ich  nicht  vorgefunden,  denn  die  kurzen 
summarischen  Beschreibungen  von  Vinet  (Revue  archeologic|uc 
II.  1845  p.  475—570)  Pauofha  (Archäologische  Zeitung  1848 
S.  217  — 224  und  Arch.  Anzeiger  1840  S.  60 — 62)  und  I)c  Wille 
(Bulletins  de  l'Acadcmic  royale  de  Sciences  et  helles  lctlres  de 
Bruxelles  1812  No.  7.  IX,  2 p.  111)  verdienen  doch  kaum  diese 
Bezeichnung. 


ERSTES  ZIMMER. 


Ao.  1 — 1 sichen  auf  Seiden.  . 

1.  F.  04.  11.  0,39.  U.  0,94.  r.  F.  mit  rothbraun.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 
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A.  Einem  jungen  Satyr,  der  in  den  Händen  eine  Fackel 
und  einen  Eimer  trägt,  folgen  eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Schuhen 
und  Chiton,  welche  in  der  Linken  ein  Tympanon  schwingt  und 
den  Kopf  begeistert  emporwirft,  und  ein  Jüngling  (Dionysos),  der 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hat;  um  den  Kopf  hat  er  eine 
Tänic,  über  der  linken  Schulter  und  dem  linken  Arm  den  Mantel. 

U.  Drei  Manteljiinglinge  mit  Stöcken.  Oben  zwei  Bälle. 

2.  F.  04.  11.  0,38.  U.  0,94.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Theilweisc  sehr  verdorben.  Misarra. 

A.  Unter  einem  von  zwei  ionischen  Seulen  getragenen  Ge- 
bälk (Tempel)  steht  eine  Frau,  in  gegürtetem  Doppelchiton  lang- 
bcrabwallendem  Kopfschleier  breiter  Stephane  und  Schmuck:  der 
vor  ihr  stehende  breite  Altar  verdeckt  sie  bis  zu  den  Knieen.  Sie 
trägt  in  der  Linken  einen  Krug  (F.  136)  und  eine  Schale,  in  der 
eine  Oenochoe  (F.  107)  steht;  die  Rechte  erhebt  sic  abwehrend, 
während  sie  das  Gesicht  zu  dem  rechts  neben  ihr  stehenden 
Jüngling  gewendet  hat  und  zu  ihm  spricht.  Er  trägt  hohe  Stiefel, 
auf  dem  Rücken  die  Cldamys  und  den  l’etasos,  in  der  Linken 
die  Doppellanzc;  die  Rechte  hat  er  in  die  Seite  gesetzt  und  horcht 
auF  die  Frau  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  steht  uiit 
höher  gesetztem  rechtem  Fuss  ein  zweiter  Jüngling , der  in  der 
Linken  eine  Lanze  hält  und  die  Rechte  nachdenklich  gegen  den 
Mund  führt  '). 

B.  Zirei  Manteljiinglinge , von  denen  der  eine  einen  Stock 
trägt,  stehen  einen  dritten  Manteljiwgliug  gegenüber,  der  ihnen 
ein  Gefäss  hinreicht  (welches  mit  zwei  schwarzen  laufenden  Fi- 
gürehen  bemalt  ist).  Oben  hängt  ein  Ball. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  222,  20;  Welcher  zu  Müllers 
Handb.  S.  416,  2 S.  719;  Overbeck  Sagenkr.  S.  732,  82. 

*)  Nach  Panofka  Elektra  Orestes  und  Pylades  am  Grabe  Agamtmnon't; 
nach  Wclcker  Tphigenia  und  die  gefangenen  Freunde;  Inf/ro. 

3.  F.  100.  II.  0,51.  U.  1,23.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Zum  Theil  und  schlecht  restaurirt. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Altar  (?  oder  einer  Bank?) 
ein  weisshaariger  weissbärtiger  Mann,  der  von  sciucm  Mantel  am 
llintcrkopf  Rücken  und  Unterkörper  (vorn)  bedeckt  ist;  in  der 
Linken  hält  er  eine  Lanze  (oder  ciu  Skcpter)  '),  in  der  vorge- 
strcckteu  Rechten  eine  Schale.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Chi- 
ton Kopf-  und  Halsschmuck,  die  in  beiden  Händen  einen  grossen 
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Fächer  hält.  Hinter  ihr  sitzt  abgewandt  — im  höheren  Raum  — 
ein  Jüngling,  der,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  den  Speer, 
das  Gesicht  umwendet;  unter  demselben  eine  kleine  Palmctte. 
Auf  der  anderen  Seite  — hinter  dem  sitzenden  Greise  — stellt 
abgewandt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in 
den  Händen  eine  Fackel  und  einen  Eimer  trägt.  Vor  ihr  steht 
ein  junger  Krieger,  in  sehr  kurzem  Chiton  Chlamys  und  Helm, 
in  der  Linken  den  Schild  (Z.  Stern)  und  Doppellanze;  in  der 
Rechten  hält  er  eine  Schale,  die  er  der  Frau  reicht.  Zwischen 
den  beiden  letzten  Figuren  oben  eine  Fensteröffnung,  unten  eine 
Palmette. 

B.  Je  zwei  Manteljliuglinge  sind  miteinander  im  Gespräch; 
drei  von  ihnen  haben  Stöcke. 

')  Jetzt  als  Zweizack  ergänzt. 

4.  F.  100.  II.  0,49.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Einem  langlockigen  Jüngling,  welcher,  mit  hohen  Stiefeln 
und  sehr  kurzem  gestreiften  und  gegürteten  Chiton  bekleidet,  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  hat, 
folgt  tanzend  eine  Frau,  zu  der  er  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen 
Doppelchiton  und  Schmuck,  und  hält  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  Schale,  in  der  Linken  eine  Fackel  f mit  Querholz).  Ihr  folgt 
ein  zweiter  Jüngling,  wie  der  vorige  gekleidet,  auf  dem  Kopf 
einen  (bienenkorbähnlichen)  Pilos;  er  hat  in  der  Rechten  einen 
Eimer  und  in  der  Linken  eine  Fackel  (mit  Querholz). 

B.  Drei  Manteljünglinglinge,  der  mittelste  mit  einem  Strick 
versehen,  sprechen  mit  einander.  Oben  zwei  Bälle  und  ein  Kasten. 


ERSTER  MITTELSCHRANK. 

5.  F.  13.  H.  0,10.  I).  0,42.  r.  F.  Feine  archaistische 
Zeichnung.  Etrurien. 

I.  Auf  einem  viereckig  behauenem  Sitz  sitzt  eine  nackte 
Frau,  mit  Ohrring  breiter  Kopf  binde  und  dem  Krohylos  ge- 
schmückt; in  der  Linken  hält  sie  Kastagnetten,  in  der  Rechten 
auf  den  Knien  ein  Stück  (Zeug?),  welches  sic  besieht.  Vor  ihr 
steht  eine  zweite  nackte  Frau,  mit  Tänic  und  Krohylos  versehen, 
über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der  erhobenen  Rechten  ein 
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Alabastron  (F.  163)  an  Bändern  der  Gefährtin  hinhaltend.  Im 
freien  Kaum  unleserliche  Inschriften. 

A.  In  der  Mitte  findet  sich  der  bärtige  Bacchos,  langlockig 
und  efeubekränzt,  in  langem  Chiton  und  feingefaltetem  Mantel, 
in  den  Händen  den  Kantharos  und  einen  langen  Kcbzweig.  Er 
wendet  das  Gesicht  um  nach  dem  ihm  folgenden  bärtigen  Satyr, 
welcher,  bekränzt  und  ithypballisch,  über  der  linken  Schulter  einen 
Schlauch  trägt  und  eifrigst  die  Doppelflöte  bläst.  Hinter  diesem  cnt- 
lcrnt  sich  umblickend  eine  Frau  (Bacchantin),  in  Chiton  und  uni- 
geknöpftem  Thierfell , mit  langer  Kopfbindc  und  Krobylos;  in  der 
liechten  hat  sie  eine  Schlange  gepackt,  welche  sieh  um  ihren 
linken  nach  hinten  ausgestreckten  Arm  ringelt.  Neben  ihr  ein 
bärtiger  Satyr,  bekränzt  und  ithypballisch,  der  in  der  Linken  ein 
Trinkhorn  hält.  Von  der  anderen  Seite  kommt  dem  Gotte  eine 
langlockige  Frau  (Bacchantin)  entgegen,  in  Chiton  Mantel  und 
Kopftuch,  die  in  der  vorgestreckten  Hechten  eine  Schlange  und  iu 
der  Linken  einen  Thyrsos  hat.  Hinter  ihr  ein  bekränzter  Satyr, 
tiber  der  linken  Schulter  mit  der  Linken  einen  vollen  Schlauch 
und  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  tragend;  er  blickt  zu  ciuer  sich 
entfernenden  Frau  (Bacchantin)  um,  welche,  mit  Chiton  und  Thicr- 
fcll  bekleidet,  um  die  Locken  eine  lange  Binde,  in  der  ausgc- 
streckten  Linken  eine  Schlange  und  in  der  liechten  einen  Thyrsos 
hält.  Im  freien  Kaum  überall  unleserliche  Inschriften. 

B.  In  der  Mitte  steht  ein  grosser  Krater  (F.  80),  aus  dem 
ein  bärtiger  Manu,  der  um  den  Kopf  eine  lange  Tänic  und  liber 
beiden  Armen  shawlartig  den  Mantel  hat,  mit  dem  Krug  (F.  109) 
in  der  Rechten  schöpft.  Auf  der  anderen  Seite  des  Kraters  steht 
ein  bärtiger  Mann,  welcher,  mit  Haube1)  und  C'hlamys  bekleidet, 
den  Kopf  trunken  gesenkt,  in  erhobenen  Rechten  einen  Stab  und 
in  der  Linken  einen  Krückstock  hält;  hinter  ihm  hängt  ein  Schlauch. 
Dann  ist,  dem  eben  beschriebenen  Manne  den  Rücken  zukehrend, 
ein  bärtiger  Mann  gemalt,  um  den  Kopf  eine  lange  Täuic  und 
über  beiden  Armen  die  Chlamys,  der  in  der  Linken  eine  Leier 
und  in  der  Rechten  das  an  einem  Bande  hängende  Plektron  hat; 
ihm  kommt  eilig  ein  vierter  bärtiger  Mann  mit  vorgestreekter 
Rechten  entgegen,  wie  der  vorige  gekleidet.  Hinter  dem  zuerst- 
beschricbcnen  Mann  springt  noch  (auf  dem  linken  Bein)  ein 
fünfter  bärtiger  Mann,  der  um  den  Kopf  eine  lauge  Täuic  und 
Uber  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys  trägt:  er  blickt  nach 
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unten  und  »treckt  die  rechte  Hand  aus.  Vor  ihm  bläst  ein  Jüng- 
ling, mit  Chlamys  und  langer  Tänie  versehen,  die  Doppelflöte. 
Im  freien  Raum  Überall  unleserliche  Inschriften. 

Unter  den  Henkeln  eine  Efeuranke. 

Man  beachte  die  schwalbenschwanzartig  gelegten  Zipfel  der 
Mäntel. 

Die  unleserlichen  Inschriften  unten  auf  Taf.  XVII,  5. 

Zur  plumpen  antiken  Restauration  der  Ä-Seite  vgl.  auch  Mus. 
Naz.  2908  und  2924;  Racc.  Cum.  No.  129  und  133;  u.  a.  m. 

')  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  Nu.  3176;  München  no.  253;  u.  a. 

0.  F.  86.  H.  0,47.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

Ain  Hui»  ist  zwischen  Bliitheuranken  ein  behaubeter  Frauenkopf  (i-i 
weiss)  gemalt. 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  von  ionischen  Seulen  getragenen  Gebälks 
sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck:  in  der  vorgestreckten 
Rechten  hält  sie  einen  Ball  und  einen  Korb,  die  Linko  hat  sie  auf  den 
Sitz  gelegt;  neben  ihr  liegt  quer  auf  dem  Boden  eine  Hydria.  Dies  alles 
ist  weiss  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  — links  vom  Beschauer  — 
stellt  mit  höher  gesetztem  linken  Fasse  eine  Frau,  in  den  Händen  Traube 
und  Alnbastron  ballend.  Auf  der  anderen  Seite  steht  auch  eine  Frau,  die 
io  den  Händen  gleichfalls  eine  Traube  und  ein  Alabastron  hält;  unter  ihr 
liegt  eine  Schale.  Beide  Frauen  sind  mit  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
versehen. 

7.  F.  86.  H.  0,46.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

Am  Halt  ist  zwischen  Bluthenrnukeu  ein  behaubeter  Frauenkopf  (in 
weiss)  gemalt. 

Am  Hauch.  Innerhalb  eines  von  ionischen  Seulen  getragenen  Gebälks 
sitzt  auf  einem  (altarähnlichen)  Sitz  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  den  Händen  Fächer  und  Kranz  haltend.  Oben  hängt  ein  Ala- 
bastron. Dies  alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Die  ebenbeschriebene  Frau 
blickt  um  nach  oiucr  ausserhalb  des  Gebäudes  Btchenden  Frau,  welche  den 
rechten  Fass  höher  aufgesetzt  hat  und  in  der  Linken  ciue  Truubo  hält, 
während  sic  die  Rechte  gegen  den  Mund  führt.  Auf  der  anderen  Seite 
vom  Gebäude  stellt  eine  dritte  Frau,  welche  gleichfalls  den  einen  Fuss 
höher  aufgesetzt  hat  und  in  den  Händen  eine  Blume  und  eine  Tänie  hält. 
Diese  beiden  Frauen  sind  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  aus- 
gestattet. 

8.  F.  59.  H.  0,63.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  Basis  eine  Stelo,  welche 
mit  einer  Tänie  umwunden  ist  und  auf  der  eine  Schale  (mit  spitzem  Deckel) 
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steht:  dies  alles  ist  wcissgcmolt.  Daneben  stehen  einerseits  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  iu  den  Häudcn  ein  Tympanon 
und  einen  Fächer  haltend  — andererseits  ein  Jüngling,  der  in  den  Händen 
eine  I’lhuno  und  einen  Lorbeerzweig  trägt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Binde, 
um  den  linken  Arm  einen  Mantel.  Unter  ihm  eine  Blume,  über  ihm  eine 
Rosette. 

II.  Ein  Manteljüngling  reicht  einem  Genossen  einen  Kasten  hin;  zwi- 
schen beiden  ein  Lorbcerzweig. 

9.  F.  62.  H.  0,38.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ist  auf  einer  Blume  ein  Jünglingskopf  gemalt, 
bekränzt  und  mit  zwei  Hörnern  versehen.  Jederseits  Bllithen- 
ranken. 

Am  Hauch.  Innerhalb  eines  (Grab-)Tempelchcns  mit  ionischen 
Sculen  und  Giebel  sitzt  aut  seiner  Chiamys  ein  Jüngling;  in  der 
Linken  hat  er  einen  Knotenstab,  in  der  Rechten  hält  er  einen 
Vogel  (den  er  an  den  Flügeln  gefasst  hat)  einem  Hündchen  hin, 
das  nach  der  Beute  aufspringt  ')•  Oben  hängen  ein  Kreuz  und  ein 
Ball.  Dies  alles  ist  weiss  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  steht 
— rechts  vom  Beschauer  — ein  Jüngling,  mit  Tünic  und  Chiamys 
versehen,  der  in  der  Rechten  zwei  Trauben  und  in  der  Linken 
eine  Schale  hält;  vor  ihm  hängt  eine  Tänic.  Auf  der  anderen 
Seite  — vor  dem  Jüngling  im  Grabtempcl  — entfernt  sieh  um- 
blickend eine  Frau,  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck 
versehen;  in  der  Rechten  trägt  sie  eine  Kanne  (F.  100c),  in  der 
Linken  eine  Traube  und  einen  Korb. 

B.  Am  Hals  sind  Palmctten  gemalt. 

Am  Bauch.  Auf  eine  grosse  weissc  *)  Stele,  welche  mit  einer 
schwarzen  Tänic  umwickelt  ist  und  sich  auf  einer  breiten  weissen*) 
Basis  erbebt,  eilt  hier  eine  Frau  herbei,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz  halteud; 
dort  naht  ein  Jüngling,  Uber  dem  linken  Arm  die  Chiamys,  in 
den  Händen  einen  Eimer  und  einen  Lorbcerzweig.  Vor  ihm  eine 
Rosette. 

')  Vgl.  dazu  Conzc  ßeilr.  zur  gr.  Plast.  S.  32.  (Munde  beim  Verstorbenen  aurli 
z.  B.  Millin  Peint.  des  Vas.  11,32;  33;  u.  n.). 

' ) Die  weine  Karbe  ist  jetzt  meistens  ahgesprungen. 

10.  F.  50.  H.  0,50.  U.  1,08.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Leidliche  Zeichnung.  Viel  ergänzt  und  sehr  11  bersch miert.  Etrurien. 

Am  Halt  In  tlor  Mitte  sinkt  ein  Krieger,  mit  Chiton  l’unxur  Weltr- 
gehäuge  IJoliu  und  Uoiusckicncn  ausgerüstet,  fliehend  auf  das  rechte  Kuie; 
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er  wendet  das  Haupt  zurück  und  hebt  ia  den  Händen  Lanze  und  Schild 
(Z.  drei  Kugeln)  gegen  ein  Viergespann,  auf  dem  ein  Krieger  steht;  der- 
selbe ist  mit  weissein  Harnisch  Helm  und  Schild  versehen.  Von  der  an- 
deren Seite  naht  — vielleicht  zur  Hilfe  — ein  zweites  Viergespann,  das 
ein  Krieger,  mit  Helm  Lanze  und  Schild  (Z.  gebogener  Schenkel)  lenkt. 

Am  Bauch.  Der  bärtige  1 lerntet,  mit  Tänie  Flügelschuhen  nnd  Chla- 
mys  ausgestattet,  in  der  Rechten  das  Kerykeion,  blickt  die  Linke  erhebend 
zurück  nach  zwei  ihm  folgenden  neben  einander  gehenden  Frauen  ( Göttinnen ), 
die  je  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  versehen  sind;  die  hintere  hebt  die 
linke  nand.  Ihnen  folgt  der  lorbeerbekräuzte  Apollon,  in  langem  Chiton 
und  Mantel,  in  den  Händen  Plektron  und  Leier;  neben  ihm  ein  Reh.  Von 
ihm  aus  verbreiten  sich  nach  rechts  und  links  Rebzweige.  Dann  folgen 
wieder  zwei  nebeneinander  gehende  Frauen  (Göttinnen),  in  Chiton  und 
Mantel,  die  je  eine  Hand  heben;  ihre  Köpfe  sind  ergänzt. 

Unten  eingekratzt:  vgl.  Taf.  XIX,  10  (*/«  verkleinert). 

11.  F.  82.  II.  0,56.  U.  1,04.  r.  F.  mit  w.  Gute  Zeich- 
nung. Armentum. 

A.  Am  Ifals.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  zwischen  Blütben- 
ranken  der  Kopf  (in  Vorderansicht)  eines  Jünglings,  mit  langen 
Locken  und  Haarband/ 

Am  Bauch.  Innerhalb  eines  von  fünf  ionischen  Seulen  ge- 
tragenen Gebälks  (iyxvxi.^fta)  findet  sich  eine  reichverzierte 
Kline  mit  gestickten  Kissen.  Auf  dieselbe  sinkt  sterbend  mit 
schmerzvollem  ')  Ausdruck  der  jugendliche  Meleager  *)  zurllck, 
nackt  bis  auf  die  von  der  linken  Schulter  herabfallcnde  Chlamys; 
er  streckt  die  Linke  weit  aus  und  legt  die  Rechte  auf  sein  Haupt. 
Neben  ihm  steht  helfend  sein  Bruder  Tgdeus  (TYAEYSüj  der 
betrübt  ihn  mit  den  Händen  umfasst  und  unterstützt;  er  ist  gleich- 
falls unbärtig  und  nackt  bis  auf  die  shawlartig  über  den  Schul- 
tern liegende  Chlamys.  Andererseits  ist  seine  Schwester  Deia- 
neira  (AHlANEIPa)  herbeigeeilt,  in  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  und  fasst  mit  beiden  Händen  nach  Meleager.  Hinter 
dieser  naht  eilig  mit  schmerzlichen  Zügen  und  erhobenen  Armen 
ciue  Frau  ( h'lcopalra ) 3),  in  langem  Doppelchiton  und  Mantel,  der 
zugleich  das  Hinterhaupt  verhüllt;  sie  ist  mit  Armbändern  ge- 
schmückt. Unterhalb  des  Gebäudes  sitzt  einerseits  auf  Gestein 
Peleus  (rHAEYS!).  in  hohen  Stiefeln  und  mit  der  Chlamys  ver- 
sehen, auf  der  er  sitzt;  er  hat  den  Kopf  traurig  in  die  linke  Hand 
gestutzt,  deren  Ellenbogen  auf  seinem  linken  Schenkel  ruht,  auf 
dem  auch  die  rechte  Hand  liegt.  Neben  ihm  steht  ein  Hund, 
der  heulend  den  Kopf  emporhebt.  Ihm  gegenüber  sitzt  auf  Kissen 


Digitized  by  Google 


630 


No.  11. 


Theseus  (0HCEYC))  beschuht  und  ganz  in  den  weiten  Mantel 
gehüllt,  und  stutzt  trauernd  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand;  neben 
ihm  liegt  ein  Hund.  Oben  neben  Theseus  bängt  ein  gefleckter 
Sack  und  ein  Haufen  Stücke  *).  Zur  Rechten  des  Beschauers 
sitzt  obeu  — ausserhalb  des  Gebäudes  — abgewandt  Aphrodite 
(A0POAITH))  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  geschmückt, 
auf  Meleager  herabblickend;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Bogen 
und  zwei  Pfeile  (des  Eros).  Neben  ihr  steht,  die  Linke  um  ihren 
Nacken  legend,  der  neidische  Eros  (<|>0ONO3l).  auf  Meleager 
blickend  und  die  Rechte  nachdenklich  zum  Munde  führend.  Unter 
diesen  beiden  steht  Oineus  (OINEYS).  in  hohen  Schuhen  be- 
sticktem Chiton  und  weitem  Mantel,  in  der  Linken  das  palmetten- 
bekrönte Skepter  haltend  und  mit  der  Rechten  nach  dem  Kopf 
fassend,  während  er  zum  Meleager  herauf  blickt. 

B.  Am  Hals.  Auf  einer  Blume  erhebt  sich  zwischen  Blüthen- 
ranken  der  Kopf  (in  Seitenansickt)  einer  Frau  mit  Zackcntfinie. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  vier  ionischen 
Seulen  ')  ein  Giebel.  Im  Gebäude  sitzt  auf  einem  mit  einem 
Pantherfell  bedeckten  Lehnstuhl  ein  Jüngling  ( Jacchos ),  lorbeer- 
bekränzt und  beschuht,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  ein 
Skepter  haltend,  das  mit  einer  Sphinx  bekrönt  ist.  Vor  ihm  steht 
im  Gespräch  eine  Frau  ( Persephone ),  in  Schuhen  Chiton  und 
Mantel,  der  zugleich  den  Hinterkopf  verhüllt,  mit  Stephane  und 
Armbändern  geschmückt;  sie  hält  in  den  Hiinden  eiue  Fackel  mit 
Querholz.  Unterhalb  des  Gebäudes  sehen  wir  den  dreiköpfigen 
Kerberoros,  welchen  der  jugendliche  Herakles,  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  zur  Seite  Bogen  und  Köcher,  in  der  Rechten  die  Keule, 
mit  beiden  Händen  an  einem  Strick  fortgehend  mit  sich  zu  ziehen 
sucht:  um  das  linke  Bein  des  Helden  schlingt  Kerberos  seinen 
Schwanz.  Neben  Herakles  steht  eine  bärtige  ithyphallische  Hernie, 
um  den  Kopf  eine  Tänic,  zur  Seite  das  Zapfenloch.  Vor  dem 
Kerberos  steht,  das  rechte  Bein  auf  einen  Stein  höher  aufsetzend, 
ein  Erinys,  in  hohen  Schuhen  und  kurzem  Chiton  der  die  linke 
Schulter  entblüsst  lässt,  um  das  Haar  eine  Schlangentänie,  mit 
Armbändern  geschmückt;  sie  hält  in  der  gesenkten  Linken  eine 
brennende  Fackel  und  hebt  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand, 
auf  Herakles’  Thun  achtend.  Neben  der  Erinys  eine  Blume  und 
ein  Lorbeerzweig.  Ueber  dem  Herakles  sitzt  abgewandt  ein  lor- 
beci bekränzter  Jüngling  {Orpheus),  beschuht  und  unterwärts  bc- 
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mäntelt,  in  der  gesenkten  Linken  eine  Leier,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Lorbeerkranz  haltend;  er  blickt  auf  die  Figuren 
in  dem  Gebäude  herab.  Ueber  der  Erinys  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stuhl ein  Jüngling  6),  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
Rechten  einen  Stab  (oder  Lanze?):  er  ist  im  Gespräch  mit  dem 
vor  ihm  stehenden  Jüngling  6),  der,  mit  hohen  Stiefeln  Tänie  und 
ChlamyB  versehen,  in  der  Linken  gleichfalls  einen  Stab  hält  und 
die  Rechte  im  Gespräch  erhebt.  Oben  zwischen  beiden  ein  Kranz. 

Abgebildet  Bull.  Nap.  N.  S.  VIII,  6 — 8;  Arch.  Ztg.  1867,  220. 
221;  Kekulö  Strenna  festosa  offcrta  al  Signore  Gugl.  Henzen 
(Roma  1867). 

Vgl.  — ausser  der  abschliessenden  Besprechung  bei  Kekulö 
1.  c.  — Panofka  in  Gerhard’s  Hypp.  Rüm.  Stud.  I S.  186  (= 
Kunstbl.  1825  S.  361)  und  Annali  dell’  Inst.  1832  p.  127  Nota 
und  Mus.  Blacas  p.  23,  4 und  p.  127  sowie  Arch.  Ztg.  1848 
S.  223, 23;  Welcker  Rhein.  Mus.  N.  F.  I S.  413  (=  Alte  Denkm.  III 
S.  255f);  Vinet  Rev.  arch.  II  p.  476  und  Annali  dell’  Inst.  1843 
p.  185;  Schulz  Arch.  Ztg.  1843  S.  191  f;  Jahn  ebd.  1867  S.  33  ff 
und  S.  120,  56;  Forcbhammer  ebd.  1867  S.  97  ff;  Gerhard  Akad. 
Abh.  I S.  171. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8434  und  unten  auf 
Taf.  XVII,  11. 

')  Auf  der  Stirn  Runzeln;  vgl.  dazu  Heydeinann  lliupers.  S.  37,  ];  u.  a. 

*)  Biese  richtige  Benennung  verdanken  wir  Kekule  I.  c.  und  — unabhängig  von 
ihm  — Forchbammer  a.  0. 

*)  Nach  Forchbammer  a 0.  dagegen  eine  zweite  Schwester  des  Meleager. 

4)  Vgl.  demelben  Apparat  auf  der  in  der  Arch.  Ztg.  1871  S.  154  IT.  beschrie- 
benen Vase  mit  Jason  vor  Aietes  aus  Ruvo. 

*)  Die  weisse  Farbe  ist  jetzt  abgesprungen. 

*)  Etwa  7'heseiu  und  Peirithooe. 

12.  F.  50.  H.  0,52.  U.  1,10.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Fluchtige  Zeichnung;  hier  und  da  überschmiert.  Vulci. 

Am  Hals.  Ein  Krieger,  in  Chiton  Beinschienen  Helm  und 
Wehrgehängc,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  zwischen  zwei  Ku- 
geln ein  wagerecktcr  Balken),  schwingt  in  der  Rechten  die  Lanze 
gegen  einen  auf  der  Elucht  hinsinkenden  Krieger,  welcher,  wie 
der  andere  gerlistet  und  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z. 
Dreifuss)  haltend,  zu  ihm  umblickt.  Ihm  kommt  zu  Hilfe  ein 
Krieger,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  Wehrgehänge  und  Helm, 
in  den  Händen  die  Lanze  und  den  böotischcn  Schild  (Z.  Delphin). 
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Hinter  diesem  springt  ein  Viergespann  herbei,  auf  dem  ein  be- 
helmter Krieger  steht,  der  von  seinem  Schilde  (Z.  Streitwagen) 
fast  ganz  verdeckt  ist.  Den  Beschluss  macht  ein  eilig  sich  ent- 
fernender Krieger,  der  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  zwei 
Kugeln)  hält  und  den  Kopf  zurttckwendet. 

Am  Bauch.  Links  vom  Beschauer  steht  in  einem  Brunnen- 
hause eine  Frau,  bekränzt  und  in  den  Chiton  gekleidet,  und  hält 
mit  beiden  Händen  die  Ilydria  unter  einer  Löwenmaske,  aus  der 
Wasser  strömt.  Eine  Gefährtin,  in  Chiton  und  Mantel,  naht  hinter 
ihr,  auf  dem  Kopfe  die  (leere)  Ilydria  schräg  gelegt  tragend. 
Rechts  vom  Beschauer  steht  ein  zweites  Brunnenhaus,  in  dem 
eine  bekleidete  Frau  steht,  die  auf  dem  Kopfe  eine  Ilydria  trägt, 
während  eine  zweite  vor  ihr  am  Boden  steht,  in  welche  aus  einer 
Löwcnrnaske  Wasser  fliesst;  in  den  Händen  hält  die  Frau  einen 
Kranz  (oder  einen  Zweig),  den  der  Wasserstrahl  benetzt.  Zwi- 
schen beiden  Brunnenhäusern  steht  eine  (grössere)  Frau,  in  Chiton 
Mantel  uud  Haube,  auf  dem  Kopfe  die  schräg  gelegte  Ilydria; 
auf  der  vorgestreckten  rechten  Hand  hebt  sie  ein  Knäblein,  dessen 
rechten  Arm  sie  mit  der  Linken  spielend  fasst.  Vor  ihr  steht 
noch  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  auf  dem  mit  der  Krobylos- 
frisur  geschmückten  Kopfe  die  Hydria:  sie  wendet  sich  uach  dem 
hinter  ihr  stehenden  kleineren  Mädchen  um,  welches  beide  Hände 
erhebt  (vielleicht  um  die  Hydria  bittend?).  Im  freien  Raum  über- 
all Zweige.  Die  Brunnenhäuser  zeigen  je  eine  dorische  Scule 
Triglyphcn  Mctopen  und  Zahnschnitte. 

Vgl.  Gerhard  Rap.  volc.  p.  138,  20G  (gegen  Ende). 

13.  F.  82  (ohne  Schwanenköpfe).  II.  0,41.  U.  0,66.  r.  F. 
mit  w.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Hali  ein  geschmückter  Frautnhopf. 

Am  Bauch.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Hän- 
den eine  Tänie  und  einen  Kasten  haltend,  entfernt  sich  umblickend  uach 
einer  auf  Gestein  sitzeuden  Frau,  welche,  ebenso  gekleidet  und  gcschmükt, 
in  der  Linken  eine  Thyrsosslaude  und  iu  der  vorgestrccktcu  Rechten  einen 
Spiegel  hält.  Oben  eine  Rosette. 

B.  Am  Bauch  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Kranz  und  Schale,  welche  umblickend  vorwärts  läuft.  Joderseits 
eine  Tänie. 

14.  F.  79.  H.  0,59.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  bemultcu  Basis  ein  jetzt 
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zum  Theil  zerstörtes  (Grab-)Tempelchen  mit  Seulen  Giebel  and  Akrote- 
rien:  in  ihm  ist  eine  Arabeske  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  — rechts 
vom  Beschauer — steht  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  Tänie,  über  den  beiden 
Armen  die  Chlamys,  deren  einen  Zipfel  er  mit  der  Linkeu  hält,  während  er 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hat.  Auf  der  anderen  Seite 
steht  eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche,  die  Beine  kreu- 
zend, die  Rechte  auf  eine  neben  ihr  befindliche  Stele  gelegt  hat  nnd  in 
der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  hält.  Vor  ihr  eine  Tänie;  oben  hinter 
dem  Jüngling  eine  Fensteröffnung. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele  und  oben  ein  Ball. 

13.  F.  73.  H.  0,25.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  Gestein  sitzenden  Erot,  der  mit  Schuhen  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck  versehen  ist  und  in  der  vorgestreckten 
Rechten  eine  Schale  hält,  steht  eine  Frau,  in  Schuheu  Chiton  und  Scmuck, 
welche  sich  mit  dem  rechten  Arm  gegen  eine  Stele  stützt  und  die  Linke 
mit  einem  Alubnstron  im  Gespräch  bebt;  in  der  auderen  ITand  hat  sie 
einer.  Kranz.  Zwischen  beiden  ein  Tympanon  und  ein  Palmenzweig  (?). 

B.  Zwei  Manteljünglinge , der  eine  mit  einem  Stock;  oben  ein  Ge- 
wandstück (?  oder  einen  Kasten?). 

16.  F.  60.  H.  0,55.  U.  1,07.  s.  F.  Strenge  Zeichnung. 
Durch  Feuer  verblasst. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  die 
Linke  (zum  Greifen)  vorstreckend,  zückt  in  der  Rechten  das 
Schwert  gegen  einen  ihm  gegenüberstehenden  bärtigen  Krieger 
(Ares),  der  mit  Beinschienen  Panzer  Wehrgehänge  Helm  und 
Schild  (Z.  ein  schreitender  Löwe)  ausgestattet,  in  der  Rechten 
die  Lanze  schwingt.  Zwischen  beiden  ist  ein  Krieger  ( h'yknas ) 
zur  Erde  gesunken,  der  von  seinem  grossen  böotischen  Schilde 
(Z.  Dreifuss)  fast  ganz  verdeckt  wird;  sichtbar  sind  nur  der  linke 
besehiente  Fuss,  ein  Theil  des  Chitons  und  des  Helmbusches  '), 
sowie  seine  (fälschlich  als  Beil  ergänzte)  Lanze.  Im  freien  Raum 
vor  Herakles  ist  noch  sein  Bogen  sichtbar.  Hinter  Herakles  steht 
Athene,  in  langem  Doppelchiton  Aegis  und  Helm,  in  der  Linken 
den  Schild,  in  der  erhobenen  Rechten  die  Lanze  zückend,  um 
ihren  Lieblingshelden  zu  unterstützen. 

B.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  bärtiger  Mann,  in  lan- 
gem (Wagcnlenkcr-)Chiton,  in  den  Händen  Zügel  und  Kcntrou; 
neben  ihm  ein  zweiter  Mann,  der  die  eine  Hand  auf  die  Wagen- 
brüstung  legt.  Von  den  Pferden  fast  verdeckt,  naht  ihnen  ein 
Mann,  mit  Helm  rundem  Schild  und  Doppellauzc.  Deu  Rossen 
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voran  geht  ein  kleiner  Knabe,  der  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in 
der  Rechten  einen  Lanzen(stab?)  hat. 

1 ) (Jeher  dem  olieneruähntea  LüwenschilJe  de»  Ares. 

17.  F.  124.  H.  0,25.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schüben  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  der  in  der  gesenkten  Linken  einen  Hall,  in  der  erhobe- 
nen Hechten  eine  Schale  und  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  hält. 

18.  F.  79.  H.  0,60.  U.  0,89.  r.  F.  Sehr  flüchtige  rohe 
Zeichnung. 

A.  Vor  einer  bekleideten  und  geschmückten  Frau,  die  in  der  Linken 
eine  Schale  hält,  steht  ein  Jünyling,  der,  nra  den  linken  Arm  die  Chlamya 
gewickelt,  ihr  in  der  Rechten  eine  Oenocboe  reicht.  Hinter  ihm  steht  eine 
zweite  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  die  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Spiegel  hält.  Diese  beiden  letzten  Figuren  haben  vor  und  hinter 
sich  eine  grosse  Palmette.  Ihnen  folgt  noch  ein  Jüngling , der  über  dem 
linkeu  Arin  die  Chlamys  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Strigilis  bat. 
Oben  eine  Fensteröffnung  und  ein  Ball. 

B.  Drei  Manteljünglinge , der  eine  mit  einem  Stock,  der  anderen  mit 
einer  Strigilis;  hinter  dem  mittleren,  der  in  der  erhobenen  Rechten  eiueu 
Kranz  hält,  steht  eine  Stele.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

19.  F.  79.  H.  0,45.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Viel  Uberschmiert  und  ergänzt. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel,  das  shawl- 
artig  über  den  Armeu  liegt,  in  den  Händen  einen  Ball  und  einen  Kasten, 
blickt  vorwärts  laufeud  nach  einem  ihr  folgenden  Jüngling  um,  der,  in 
Schuhen  uud  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in  der  Linken  Stab 
und  Chlamys  trägt 

B.  Zuei  Manteljünglinge , mit  Täuien  und  Stöcken  versehen,  stehen 
sich  im  Gespräch  gegenüber.  Zwischen  ihnen  eine  Ranke  und  ein  Ball. 

20.  F.  74.  H.  Or45.  U.  1,04.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Thcilweise  beschädigt. 

A.  Am  Hals.  Dionysos,  in  Schuhen  und  breiter  Tänie,  un- 
terwärts bemäntelt,  in  der  Linken  den  Thyrsos,  reicht  einer  vor 
ihm  stehenden  Frau  (Ariadne),  in  der  Rechten  den  Kantharos, 
während  sie  ihm  in  der  erhobenen  Linken  ein  Tympanon  zeigt; 
sie  ist  in  Ooppelchiton  und  Schmuck.  Zwischen  beiden  ein  grosser 
Krater  und  eine  Palmette.  Hinter  dem  Gott  eine  Stele  und  dann 
ein  Satyr,  der  in  den  Händen  einen  Krug  und  einen  Eimer  hält 
uud  zuschaut. 

Am  Bauch.  Auf  dem  Pegaros  sitzt  Bellerophon,  auf  dem 
Kopf  den  Petasos,  in  der  Linken  Zügel  und  Lanze;  die  Rechte 
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anoaxnnevwv  erhebend,  blickt  er  herab  auf  die  unterhalb  des 
Pferdes  befindliche  Chimaira,  deren  Löwenkopf  den  Rachen  weit 
öffnet,  während  der  Ziegenkopf  von  einem  Speer  durchbohrt  todt 
heruntersinkt;  der  Wunde  entströmt  Blut.  Vor  dem  Pegasos  eilt 
ein  Salyr  herbei,  der  in  beiden  Händen  einen  Stein  über  den 
Kopf  hebt,  um  ihn  auf  die  Chimaira  zu  schleudern.  Auf  der 
anderen  Seite  hinter  Bellcrophon  sitzt  Athene,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck ; in  der  Rechten  lehnt  sie  die  Lanze  ( oavQunfa ) an? 
in  der  vorgestreckten  Linken  hält  sie  den  Helm,  über  dem  eine 
Eule  flattert.  Neben  der  Göttin  steht  ihr  Schild  (Z.  eine  Schlange 
zwischen  zwei  Sternen).  Unten  ein  Lorbeerstamm. 

B.  Am  Hals.  Ein  Jüngling,  über  dem  vorgestreckten  linken 
Arm  schildartig  die  Chlamys,  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze 
gegen  einen  Greifen,  der  auf  ihn  losspringt;  vor  dem  Jüngling 
fliegt  ein  Vogel  daher.  Ihm  zu  Hilfe  eilt  ein  Gefährte,  in  jeder 
Hand  einen  Speer  haltend,  hinter  dem  Greifen  herbei;  er  hat  die 
Chlamys  wohl  auf  dem  Rücken.  Unter  dem  Greifen  eine  Ranke. 

Am  Bauch.  Iu  der  Mitte  zückt  ein  Jüngling  ( Dolon ) fort- 
laufend in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen  ihn  verfolgenden 
Jüngling  ( Diomedes ),  welcher,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft, 
auf  dem  Kopfe  den  Petasos,  mit  der  Rechten  sein  Schwert  aus 
der  Scheide  in  der  Linken  ziehen  will.  Der  Fliehende  trägt  hohe 
Stiefel  (ivÖQOfiid fg),  vor  den  Weichen  einen  sehr  kurzen  Schurz  ') 
mit  breitem  Gürtel  und  eingesticktem  Schenkelkreuz,  um  die  Brust 
ein  Wehrgehänge  und  Uber  dem  linken  ausgestreckten  Arm  schild- 
artig  ein  Tigerfell.  Vor  ihm  ist  ein  bärtiger  Mann  ( Odysseus ) 
herbeigeeilt,  welcher  hoch  aufspringend  mit  der  Linken  den  ge- 
zückten Speer  des  Flüchtlings  packt  und  in  der  Rechten  gegen 
ihn  ein  Schwert  zückt:  er  hat  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft, 
auf  dem  Kopf  den  Pilos  und  um  die  Brust  das  Wehrgehänge. 

Vgl.  die  kurze  — nicht  richtige  — Erwähnung  der  Betlero- 
phondarslellung  von  Welcker  in  Müllers  Hdb.  § 414,  1,  3 S.  702. 

')  Vgl.  datu  ebenso  Millingen  Vas.  Cogbiil.  47;  Teiot.  des  Vbs.  37;  u.  a.  m. 

21.  F.  51.  H.  0,55.  U.  1,02.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ciuo  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  iu  der 
gesenkten  Linken  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Rechteu  eine  Schale 
haltend.  Sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Jüngtinij,  der  ihr 
in  der  Linken  eine  Schale  hinhält  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  trägt; 
er  ist  beschuht  und  hat  über  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys.  Hinter 
der  Frau  naht  eilig  eine  zweite  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  und  Kopfputz, 
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welche  in  der  Rechten  einen  Kranz  dem  Jüngling  hinhält;  in  der  Lin- 
ken hält  sie  einen  zweiten  Kranz.  Auf  sie  Biegt  ein  kleiner  F.rot  zn, 
in  weibischer  Haartracht  und  Fussschmuck,  der  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Blume  hält.  Im  freien  Raum  überall  Rosetten  and  Efeublätter; 
vor  dem  Jüngling  ein  Lorbeerkranz. 

22.  F.  82a.  H.  0,49.  U.  0,89.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ist  ein  Frauenkopf  gemalt,  mit  langen  Locken 
Halsband  und  grossen  (Rlicken-)Flügeln. 

Am  Bauch.  Unterhalb  eines  von  zwei  ionischen  Seulen  ge- 
tragenen Giebels  ist  ein  Frauenkopf , in  langem  Lockenbaar  nebst 
der  rechten  Hand  dargestellt,  die  eiuen  viereckigen  Spiegel  hält. 
Alles  ist  wcissgemalt. 

B.  Am  Hals  eine  I’almette. 

Am  Bauch  ein  grosser  reichgeschmtlekter  Frauenkopf  (roth- 
farbig). 

23.  F.  79.  H.  0,48.  U.  0,65.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  nackten  Jüngling,  der,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  Rechten  einen  Eimer  trägt,  steht  eine  Frau,  in  Doppclchiton  Hais- 
und Armschmuck , die  ihm  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  geöflneten 
Kasten  zeigt.  Zwischen  beiden  steht  ein  hoher  Kasten ; oben  ein  Bull. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock,  der  andere  mit  einer 
Strigilis. 

24.  F.  79.  H.  0,61.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung  l).  Vielfach  übermalt  und  verschmiert. 
Basilicata  *). 

A.  In  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Thron  ein  bärtiger 
Mann  {Zeus),  unterwärts  bemäntelt;  er  wendet  sich  zurück  zu 
der  hinter  ihm  sitzenden  Athene,  welche  die  Rechte  auf  den  Schild 
neben  sich  gelegt  hat  und  die  Linke  erhebt;  sie  ist  mit  Chiton 
Acgis  Gorgoneion  Hals  und  Armschmuck  versehen.  Vor  der 
Göttin  steht  Nike,  in  Chiton  und  Schmuck,  und  reicht  ihr  mit 
beiden  Händen  den  Helm.  Auf  der  anderen  Seite  neben  dem 
thronenden  Manne  noch  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
die  auf  seine  Rede  hört,  und  neben  ihr  eine  andere  Frau,  iu 
Chiton  und  Schmuck,  welche  auf  der  Rechten  einen  Vogel  hält '). 

In  der  mittleren  Reihe  steht  — links  vom  Beschauer  — ein 
bärtiger  Mann  ( Thoas ?),  in  kurzem  Chiton  und  Mantel,  in  der 
Linken  eine  Lanze  haltend,  vor  einer  abgewandt  sitzenden  Frau 
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(Iphigeneia) , welche  zu  ihm  im  Gespräch  umblickt;  sic  ist  in 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  ein  langes 
Skeptcr.  Hinter  dem  Manne  nahen  zwei  Jünglinge  ( Orestes  und  . 
Pylades ),  mit  zusam  mengebundenen  Händen  und  an  einem  Strick 
geführt  von  drei  hinter  ihnen  folgenden  Jünglingen  (Donjphoroi), 
welche  mit  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  und  Mantel  bekleidet 
Bind:  der  erste  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Zweig;  der 
dritte  ist  nur  mit  dem  Mantel  versehen  4). 

In  der  unteren  Reihe  steht  — links  vom  Beschauer  — an 
den  Fels  gefesselt  Andromeda , in  Doppclchiton  und  Schmuck; 
neben  ihr  unten  zwei  Kästen.  Vor  ihr  steht  der  bärtige  Perseus, 
in  der  erhobenen  Rechten  die  Harpe  haltend,  Uber  dem  linken 
Arm  die  Chlamys,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt.  Neben  ihm 
ein  Lorbeerbaum.  Unten  der  Rachen  des  Secungethüras.  Rechts 
noch  die  Gruppe  eines  bärtigen  Mannes  ( liepheus ) und  einer  Frau 
(Kassiepeia),  die  mit  einander  sprechen:  er,  um  das  Haupt  die 
Tänic  und  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  kreuzt  die 
Beine  und  stützt  sich  auf  einen  Stab,  während  er  mit  der  erho- 
benen Rechten  seine  Rede  begleitet;  die  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Schmuck,  senkt  traurig  den  Kopf  und  stützt  den  rechten 
Ellenbogen  in  die  linke  Hand  und  weist  mit  zwei s)  Fingern  der 
Beeilten  auf  Perseus  und  Andromeda  6). 

B.  Auf  einer  hohen  Basis  erhebt  sich  eine  hohe  ionische 
Seule.  Daneben  sitzt  — rechts  vom  Beschauer  — oben  abge- 
wandt eine  Frau,  mit  Schale  und  Kranz;  sie  blickt  um  zu  der 
links  oben  befindlichen  Frau,  die  gleichfalls  abgewandt  dasitzt, 
den  Kopf  zurückwendet  und  in  den  Händen  eine  Schale  und  eine 
Perlenschnur  hält.  Unten  entfernt  sich  jederseils  eine  Frau,  die 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Thyrsos  halten  und  zu- 
rückblickeu.  Alle  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 

Im  freien  Raum  sind  eine  Tänic  ein  Lorbeerzweig  und  ftluf  Ro- 
setten (oder  Patcrcn)  angebracht. 

Abgebildet  bei  Rochettc  Mon.  ined.  41. 

Vgl.  — ausser  Rochette  1.  c.  p.  201  ss  und  den  in  den  An- 
merkungen angeführten  Einzclbcsprechungen  — Gerhard  Bull, 
delf  Inst.  1821)  p.  170;  Schulz  Annali  1838  p.  18-1  und  Antazoncn- 
vasc  S.  16,350;  Welcker  Gr.  'Prag.  III  S.  1175,  13,  3;  Panofka 
Arch.  Ztg.  1848  S.  222,  18. 

')  Weleker  a.  0.  nrllieilt  richtig:  „die  Vase  zeigt  den  auffallendsten  Verfall  der 
Kunsl“;  ebenso  Hermann  a.  0. 
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*)  Nach  r.crhard  I.  c.  au»  Armtnto;  nach  Schulz  Annali  I.  c.  au«  Misanello. 

*)  Nach  Köchelte  Göller  al»  Schulz  für  die  Heroen  der  unteren  lleiheo;  nach 
Panofta  zu  den  Darstellungen  de»  Parisuriheils  gehörig,  was  mir  auch  am  wahrschein- 
lichsten erscheint. 

*)  Vgl.  dazu  noch  besonders  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  71;  Jahn  Annali 
dell'  Inst.  1818  p.  201;  Orerbeck  Sagenkr.  S.  732,  83. 

*)  Vgl.  dazu  lleydemann  Nacheurip.  Antigone  S.  12  1. 

•)  Vgl.  dazu  noch  besonders  K.  Kr.  Hermann  Pers.  und  Andrum.  S.  8,  1 ; Fedde, 
De  l’rrseo  et  Andrem,  p.  55,  8. 

23.  F.  91.  H.  0,39.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  Dionysos,  um  den  Kopf  einen 
Kranz  und  eine  breite  Tänie,  um  die  rechte  Wade  eine  Periskelis, 
in  der  liechten  die  Thyrsosstaude,  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Schale  und  eine  Tiinic  mit  drei  Rosetten  ha’tend.  Auf  ihn 
fliegt  ein  kleiner  Eros  zu,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  der  in  den  Händen  ein  Alabastron  und  eine 
Tänie  hält.  Vor  dem  Gotte  steht  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen 
Chiton  Tänie  und  Schmuck,  in  den  Händen  Thyrsos  und  Tym- 
panon; sie  senkt,  das  Haupt  ehrfurchtsvoll.  Zwischen  beiden  am 
Boden  eine  Spitzamphora  (F.  55),  die  bekränzt  ist. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  einen  Eimer  und  eine  Thyrsosstaude,  blickt  laufend  zurück 
zu  dem  ihr  folgenden  Jüngling,  der  ihr  in  der  Rechten  ein  Tym- 
panon hinhält  und  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  trägt;  um 
den  Kopf  hat  er  die  Tänie,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys. 

26.  F.  52.  II.  0,53.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Kill  Jüngling,  in  Beinschienen  sehr  kurzem  breitgegiirtetem  Chiton 
Puuzer  und  Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  hüllend,  licht  das 
Gesicht  zu  der  ein  wenig  vor  ihm  stehenden  Frau,  welche,  mit  Doppel- 
chiton und  Schmuck  ansgestnttet,  in  der  Rechten  einen  Lorboerzweig  hält 
und  zu  ihm  im  Gespräch  sich  ein  wenig  herubneigt.  Zwischen  beiden  eine 
Stele.  Hinter  dom  Krieger  sitzt  oben  ubgewandt  eine  Frau,  beschuht  und 
geschmückt,  unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Spiegel  hält;  sie  wendet  sich  um  im  Gespräch  mit  dem  oben  hinter  der 
erstbeschriebcneu  Frau  gleichfalls  ubgewandt  sitzenden  Mannt,  der  zu  ihr 
umblickt;  derselbe  ist  beschuht  uud  unterwärts  bemäntelt,  und  hat  um  die 
Brust  eine  Perlenschnur,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel.  Unter 
ihm  sitzt  noch  — abgewandt  hinter  der  erstbeschriebenen  — eine  dritte 
Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sio  hält  in  der 
Rechten  ein  Tympauon  uud  blickt  zurück.  Im  fieieu  Raum  sind  eiu  Tym- 
panon Lorbeerzweige  uud  Rosetten  angebracht. 
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27.  F.  93.  H.  0.44.  H.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Arg  mitgenommen. 

A.  Ein  Jüngling,  an  (len  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  den 
Händen  seinen  Speer  und  seinen  Pilos  tragend,  naht  einem  bär- 
tigen Manne,  der,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  im  Gespräch 
mit  ihm  die  Linke  hebt.  Hinter  ihm  naht  ein  weisshaariger  alter 
Mann,  der  die  Rechte  dem  Jüngling  grüssend  weit  entgegenstreekt, 
während  die  Linke  im  Mantel  auf  der  Brust  liegt;  er  ist  mit 
Schuhen  kurzem  Chiton  (mit  langen  weissen  Aermeln)  und  Man- 
tel ausgestattet,  der  Uber  der  linken  Schulter  liegt,  lieber  dem 
sitzenden  Manne  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen,  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  der  in  der  Rechten  eine  Schaalc 
hält  und  mit  der  Linken  auf  den  Jüngling  weist,  dem  er  auch 
das  Gesicht  zuwendet.  Rechts  und  links  je  eine  Tänie  und  eine 
Rosette. 

B.  Sehr  verletzt.  Eine  Frau  in  Schuhen,  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kasten  (und  eine  Tänie?),  in  der  Rechten 
ein  Tympanon  tragend,  folgt  einem  Eros , welcher  zu  ihr  um- 
blickt; er  ist  geschmückt  und  hat  in  den  Händen  einen  Eimer 
und  einen  Lorbeerstamm. 

28  F.  68.  H.  0,47.  H.  0,80.  r.  F.  Feine  grossartige 
Zeichnung.  Nola. 

A.  Apollon  '),  um  die  langwallenden  Haare  Tänie  und  Lor- 
beerkranz, in  langem  Acrmelchiton  und  Mantel,  in  der  Linken 
die  Leier  (mit  Staubdecke),  hält  in  der  Rechten  eine  Schaalc  der 
ihm  gegenüberstehenden  Frau  (Artemis)')  hin,  welche  aus  einer 
Oenochoe  (F.  110)  in  der  Rechten  ihm  einschcukt;  sic  ist  in 
Doppclchiton  Mantel  und  Stephane,  und  hält  in  der  Linken  eine 
Blumenrankc.  Zwischen  beiden  stol.t  ein  Altar  mit  Flamme. 

B.  Flüchtiger  gezeichnet.  Ein  bärtiger  Mann,  in  langem 
Chiton  Mantel  und  Tänie  (mit  Spitze),  in  der  Linken  einen  Stal», 
streckt  in  der  Rechten  eine  Schale  der  ihm  gegenüberstehenden 
Frau  hin,  welche  ihm  aus  einer  Oenochoe  (F.  110)  einschenken 
will;  sic  ist  mit  Chiton  Mantel  und  Doppeltäuic  bekleidet. 
Zwischen  beiden  stellt  ein  Altar  mit  Flamme  (sic). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  28. 

Abg.  bei  Panofka  Vasi  di  premio  tav.  V;  A auch  in  der  Elite 
ceram.  II,  32. 

Vgl.  — ausser  Panofka  Vasi  di  premio  p.  13  s.  und  Arch. 
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Ztg.  1848  S.  210,  0 — noch  Vinct  Rev.  arch.  II  p 477;  Welcker 
Alte  Denkm.  II  S.  66. 

*)  Nach  Panofka  (Vasi  I.  c ) und  Welcher  (a.  o.)  eine  Frau! 

*)  Vgl  dazu  Annali  1870  p.  2*23  s. 

29.  F.  100.  H.  0,55.  II.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Einem  langhaarigen  Krieger , welcher,  mit  Stiefeln  und 
sehr  kurzem  besticktem  breitgeglirtetem  Chiton  bekleidet,  in  den 
Händen  Lanze  und  Zügel  haltend  zu  Ross')  naht,  eilt  eine  Fra», 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  einer  Schale  und  einem 
Kranz  in  den  Händen  entgegen.  Ihr  folgt  eine  zweite  Frau,  be- 
kleidet und  sehr  reich  geschmückt,  die  auf  dem  Kopfe  Uber 
einem  Polsterkisscn’)  cino  breite  Schüssel  mit  Früchten  trägt 
und  mit  deu  beiden  Händen  eine  grosse  Vase  (F.  75  ohne  die 
Rosetten)  hält. 

B.  Drei  IHanteljiinglinge,  der  eine  mit  einem  Stock,  ein  an- 
derer mit  einer  Strigilis.  Oben  ein  Hall. 

•)  Dessen  Mahne  oben  zwischen  den  Ohren  in  einen  kleinen  Hüchel  zusatnmen- 
grbunden  ist;  vgl.  ebenso  Mus.  Naz.  No.  2014;  u.  a.  in. 

2)  Gewöhnlicher  ist  ein  Polsterkranz;  vgl.  Minervini  Bull,  dell’  Inst.  1813. 
p.  119  ss. 

30.  F.  50.  H.  0,42.  II.  0,80.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Strenge  Zeichnung. 

Am  Hals.  Ein  Krieger,  in  Chiton  Ileinschienen  Wehrge- 
hänge und  Hehn,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange), 
blickt  fliehend  zurück  nach  einem  auf  Viergespann  nahenden 
Krieger,  der  mit  Helm  Lanze  und  Schild  (Z.  Stern)  ausgestattet 
ist.  Hinter  diesem  eilt  ein  dritter  Krieger  herbei,  der  in  der  Lin- 
ken den  böotischen  Schild  (Z.  Blitz)  hat  und  in  der  Rechten  die 
Lanze  zückt.  Im  freien  Raum  Insehriftszcichen;  vgl.  dieselben 
unten  auf  Taf.  XVII,  30. 

Am  Bauch.  Auf  ein  Viergespann  ist  Athene  im  Begriff  zu 
steigen:  sic  hat  schon  die  Zügel  und  das  Kentron  in  den  Händen; 
sie  ist  mit  Chiton  Aegis  und  Ilelm  bekleidet.  Neben  ihr  steht 
auf  dem  Wagen  Herakles,  von  dem  nur  der  mit  der  Liiwenhaut  be- 
deckte Kopf  und  die  auf  die  WngenbrUstung  gelegte  Rechte  sicht- 
bar sind.  Hinter  den  Pferden  — von  ihnen  zum  Thcil  verdeckt 
— steht  Apollon,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken 
die  Leier,  die  Rechte  im  Gespräch  mit  einer  bcklcideteu  Frau 
(Ariadne)  und  mit  dem  bärtigen  Bacchos  erhebend,  die  ihm  gegen- 
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tiberstehen;  Baechos  ist  in  langem'  Chiton  nebst  Mantel  und 
epheubekränzt.  Vor  den  Pferden  geht  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Mantel , welche  die  Rechte  zierlich  hebt  und  auf  dem  Kopfe  ein 
Ge  fass  trägt.  Im  freien  Raum  einige  ltebzweige. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  30. 

31.  F.  80.  H.  0,48.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w.  Gute  Zeich- 
nung. Ruvo. 

A.  Am  Huls  läuft  ein  Eber  einem  Löwen  entgegen;  zwischen 
beiden  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling  (Aktaion),  in  hohen 
Jagdstiefeln,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf  der  Stirn 
zwei  grosse  Geweihe,  das  linke  Knie  von  hinten  auf  den  Rücken 
eines  auf  die  Vorderbeine  gestürzten  Hirsches  gesetzt,  dessen  Ge- 
weih er  mit  der  Linken  gepackt  hat.  Oben  vor  dieser  Gruppe  sitzt, 
den  Kopf  umwendend,  auf  ihrem  Mantel  Artemis,  in  Jagdstiefclu 
kurzem  Chiton-Thicrfell ')  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen 
Bogen  und  Lanze  haltend.  Unter  ihr  fällt  ein  junger  Satyr,  auf  der 
Flucht  umblickend,  auf  das  linke  Knie;  er  stemmt  die  Linke  auf 
den  Boden  und  hebt  verwundert  die  Rechte  empor.  Auf  der 
andern  Seite  lehnt  sieh  mit  gekreuzten  Beinen  Hermes  gegen 
eiuen  hohen  Baumstamm;  er  hat  den  Petasos  auf  dein  Kopfe, 
die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Annen,  in  der  Linken  das 
Kerykeion,  an  den  Füssen  Flügelschuhe.  Hermes  wendet  den  Kopf 
ein  wenig  im  Gespräch  mit  dem  neben  ihm  stehenden  gehörnten 
jungen  Satyr  ( Diopau ) ’),  der  in  der  Rechten  eine  Keule  hält  und 
mit  der  Linken  auf  die  Mittelgruppe  weist.  Unten  ein  kleiner 
Steinhaufen  Blumen  und  eine  rechteckige  Brunnenöffnung3). 

B.  Am  Hals  eine  Paluiette. 

Am  Bauch.  Vier  Jünglinge,  von  denen  je  zwei  im  Gespräch 
mit  einander  sind.  Der  erste  hat  einen  Stock  in  der  Linken  und 
die  Chlamys,  deren  einen  Zipfel  er  mit  der  Rechten  hält,  shawl- 
artig über  beiden  Armen;  der  zweite  hält  einen  Stock  und  eine 
Strigilis,  der  dritte  ist  mit  dem  Mantel  bekleidet  und  endlich  der 
vierte  mit  Stock  und  Chlamys  versehen,  die  um  den  linken  in 
die  Seite  gesetzten  Arm  liegt.  Oben  zwei  Patercn  und  — in  der 
Mitte  — eine  Fensteröffnung. 

An  den  Henkeln  sind  angebracht: 

A.  je  ein  weissgemalter  Locken-Kopf,  wohl  weiblich,  mit 
plirygischer  Mütze4). 

Vnsciis’iminl.  zii  Neapel,  4[ 
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B.  je  eine  weissgemalte  Arabeske. 

Abgeb.  Rev.  Arcb.  V pl.  100  (schlecht);  Elite  C6r.  II, 
103  A. 

Vgl.  — ausser  Elite  1.  c.  p.  344  ss  und  Vinet  Revue  arch. 
II  p.  477  und  V p.  400  ss  und  IX  p.  270  ss  — Minervini  Mon. 
Barone  p.  90  ss;  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  221,  10. 

')  Der  Kopf  hängt  trodiielförniig  herali. 

*)  Vgl.  dazu  Benndorf  Annali  1866  p.  III  u. 

*)  Nach  Vinet  I.  c.  Altar  (?). 

4)  Nach  Panofka  a.  0.  die  Leukippiden  Phoibe  und  Hilaeira  oder  (!)  Ar- 
temil und  Athene.  (Vgl.  auch  Mus.  Naz.  no.  3256,  24.) 

32.  F.  50.  H.  0,44.  H.  0,98.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung. 

Am  Hals.  Zwischen  einem  auf  behauenem  Stein  sitzenden 
Krieger  und  einem  auf  der  Erde  hockenden  Krieger,  die  auf  einem 
niedrigen  Altar  wttrfeln '),  steht  Athene,  in  Chiton  Chlamys  Helm 
und  Lanze;  sie  blickt  zum  ersterwähnten  Krieger  um  und  hebt 
erstaunt  die  linke  Hand.  Die  Krieger  sind  beide  bärtig  und  mit 
Chiton  Ilelm  Wehrgehänge  Lanze  und  Schild  (Z.  des  einen 
Schildes:  fünf  Kugeln)  ausgerüstet.  Rechts  vom  Beschauer  noch 
ein  ruhig  stehender  Krieger  — mit  Helm  Lanze  und  Schild  (Z. 
gebogener  Schenkel),  der  ihn  fast  ganz  verdeckt  — und  hinter 
ihm  ein  Mann  in  Chiton,  der  sich  entfernend  den  Kopf  umwen- 
det und  nur  zu  drei  Viertel  sichtbar  ist.  Links  vom  Beschauer 
steht  — abgewendet  von  der  Mittelgruppe  — noch  ein  Krieger , 
in  Mantel  Beinschienen  Helm  und  Schild  (Z.  drei  Kugeln),  der 
ihn  fast  ganz  verdeckt;  er  schwingt  in  der  Rechten  die  Lanze. 

Am  Bauch.  Ein  Jüngling , in  Mantel  der  die  linke  Schulter 
freilässt,  in  beiden  Händen  die  Zügel  haltend,  ist  im  Begriff  auf 
ein  Viergespann  zu  steigen,  auf  dem  schon  eine  bekleidete  Frau 
steht,  welche  mit  der  Linken  den  Kopfschleier  und  mit  der 
Rechten  die  Wagenbrüstung  gefasst  hält.  Hinter  den  Pferden  — 
von  ihnen  mehr  oder  weniger  bedeckt  — stehen  der  langlockige 
Apollon , in  Chiton  und  Mantel,  in  den  Händen  die  Leier  und 
(am  Band)  das  Plektron  haltend,  und  vor  ihm  der  bärtige  epheu- 
bekränzte  Bacchos,  welcher,  in  langem  Chiton,  in  den  Händen 
einen  weit  sich  verbreitenden  Rebzweig  hält  und  das  Gesicht 
umwendet.  Vor  den  Pferden  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Man- 
tel und  Tänic,  die  beide  Hände*)  den  Thieren  entgegeu- 
strcckt. 
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•)  Vgl.  dazu  Mus.  Noz.  2460. 

*)  Die  Fackeln  sind  moderne  Krgänzung. 

38.  F.  100.  H.  0,49.  H.  0,98.  r.  F.  mit  g.  Saubere 
Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  langlockiger 
Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  (bienenkorbähnlichen)  Pilos,  mit  sehr 
kurzem  breitgegtlrtetem  Chiton  bekleidet,  und  hält  in  der  liech- 
ten eine  Schale  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  hin,  welche  ihm 
aus  einer  Oenochoe  (F.  199b)  in  der  Rechten  einschenkt;  sie 
ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck  und  hat  in  der 
Linken  zwei  Tänien.  Hinter  ihr  hängt  noch  eine  Tänie.  Hinter 
dem  Jüngling  steht  eine  zweite  Frau,  ebenso  gekleidet  und  ge- 
schmückt, in  den  Händen  eine  Traube  und  einen  Kasten;  vor 
ihr  ein  Lorbeerzweig.  Oben  vier  Rosetten. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  (vor  dem  ein  Palmen- 
blatt) ohne  Stock.  Oben  vier  Verzierungen. 

34.  F,  124.  H.  0,57.  H.  0,74.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Feine  flüchtige  Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  weissen 
Lehnstuhl  mit  Fussbank  eine  Fran  in  Chiton  Mantel  Stephane 
und  Schmuck,  welche  die  Linke  auf  den  Sitz,  die  Rechte  auf  die 
Lehne  gelegt  hat.  Hinter  ihr  halten  zwei  rechts  und  links  neben 
ihr  stehende  Frauen  einen  grossen  rothbraunen  Teppich  ausge- 
breitet *),  welchen  die  eine  mit  der  linken  Hand,  die  andere  mit  der 
Rechten  gefasst  hoch  über  den  Köpfen  empor  halten;  die  beiden 
Frauen  — in  entgegengesetzt  gleichen  Bewegungen  — sind  mit 
Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck  bekleidet.  Rechts 
und  links  entfernt  sich  umblickend  je  ein  Eros : der  eine  — vor 
dem  ein  Lorbeerstamm  — mit  Tympanon  und  Kasten,  der  an- 
dere mit  Tympanon  und  Kranz  in  den  Händen;  sie  sind  beide 
mit  Schuhen  weibischem  Kopfputz  und  Brustband  versehen. 

Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  steht  ein  Mannorbecken,  au 
dem  zwei  Frauen  stehen:  die  eine  legt  die  Linke  auf  den  Rand 
und  hebt  die  Rechte  im  Gespräch  mit  der  ihr  gcgenliberhefind- 
lichen  anderen,  welche  sich  mit  dem  linken  Unterarm  auf  ein 
auf  dem  Becken  liegendes  Gewandstück  stutzt  und  die  Rechte 
gleichfalls  erhebt;  beide  sind  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck.  Oben  hängt  jederseits  hinter  ihnen  eiu  Kranz.  Links 
vom  Beschauer  entfernt  sich  umblickend  eiligst  eine  Frau,  in 
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Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  und  Schale-, 
vor  ihr  sitzt  auf  einem  Kasten  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  welche  in  den  Händen  einen  Fächer  und  einen 
Lorbeerzweig  hat  und  gleichfalls  umblickt.  Rechts  vom  Beschauer 
eilt  wieder  eine  Frau,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend,  von 
der  Mittelgruppe  fort,  nach  der  sic  umsieht;  vor  ihr  sitzt  auf 
einem  Kasten  eine  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel  hat 
und  gleichfalls  umblickt.  Beide  Frauen  sind  beschuht,  in  den 
Chiton  gekleidet  und  geschmtlckt. 

Man  beachte  den  genauen  Parallelismus  der  Composition. 

Abgebildet  bei  Gerhard  Mysterienbilder  Taf.  IX. 

Vgl.  Gerhard  Prodromos,  S.  384  f.  („Thronsetzung  und 
Frauenbad1). 

')  Ebenso  z.  B.  such  auf  der  Berl.  Vase  1727;  u.  a. 

33.  F.  99.  H.  0,44.  H.  1,08.  r.  F.  Fltlchtige  Zeich- 

nung. 

A.  Ein  Jüngling,  behelmt,  in  der  Linken  die  Lanze  und 
den  grossen  Schild  (Z.  Stern)  der  ihn  fast  ganz  verdeckt,  ver- 
folgt eine  fliehende  Frau,  welche  in  Chiton  Mantel  und  Ste- 
phane, erschrocken  umblickt  und  die  Rechte  hebt:  er  legt  schon 
die  Rechte  auf  ihren  Kacken.  Vor  ihr  sitzt  ruhig  ein  bärtiger 
Mann,  bekränzt  und  in  den  Mantel  gehüllt,  in  der  Linken  ein 
Skepter.  Auf  der  anderen  Seite  hinter  dem  Jüngling  flieht  eine 
zweite  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  welche  umbliekt  und 
erschrocken  die  Rechte  hebt. 

B.  Ein  Jüngling  reicht  einem  Gefährten  eine  Strigilis,  wäh- 
rend ein  dritter  Jüngling  mit  einem  Stock  sich  mit  einem  vierten 
Gefährten  unterhält.  Alle  sind  in  Mäntel  gekleidet. 

Am  oberen  Rand  wiederholt  sich  zweimal  die  schwarzfigurige 
Gruppe  eines  Löwen,  der  gegen  einen  Eber  anspringt. 

30.  F.  50  (mit  Deckel).  H.  0,42.  U.  0,91.  s.  F.  mit  w. 
und  rothbraun.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Am  Ilnlt.  Id  der  Mitte  steht  der  bärtige  Bacchot,  iü  Chiton  Mantel 
und  Kranz:  von  dem  Gotte  breiten  sich  nach  jeder  Seite  Bebzweige  aus. 
Er  blickt  zn  der  hinter  ihm  tanzenden  bekleideten  Frau  (Bacchantin)  um, 
der  ein  bärtiger  Satyr  mit  einem  Schlauch  auf  dem  Rücken  folgt  Vor 
dem  Gotte  springt  oin  bärtiger  Satyr;  hiDter  demselben  noch  eine  beklei- 
dete Frau  ( Bacchantin ) '). 

Am  Bauch.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  Mann,  in 
Mantel  und  Tänie,  in  den  Händen  die  Zügel  haltend,  und  neben  ihm  eino 
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bekleidete  Frau,  welche  die  Linke  unter  dem  bestickten  Maulol  weit  vor- 
streckt. Hinter  den  beiden  steht  (auf  der  Erde)  eine  in  Chiton  und  Mantel 
gekleidete  Fiyur,  deren  Kopf  nicht  sichtbar  ist.  Hinter  den  Pferden  — 
von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  — steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel, 
welche  auf  das  Paar  des  Wagens  blickt:  zwischen  ihr  und  demselben  fliegt 
ein  Vogel.  Vor  den  Rossen  steht  — von  ihren  Köpfen  zum  grösseren 
Theil  verdeckt  — noch  ein  Mann  ( Hermes ),  in  Schuabelschnhen  Mantel  und 
Petasos,  der  zu  dem  Paare  auf  dem  Viergespann  umblickt;  vor  ihm  noch 
eine  Frau,  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  versehen. 

')  Zum  Theil  überschmiert. 

37.  F.  49').  H.  0,60.  H.  1,21.  r.  F.  mit  w.  Gute 
Zeichnung. 

Am  Hals.  Auf  einem  Lehnstuhl,  der  auf  einer  breiten  Basis 
steht,  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Perlenkranz  hält.  Sie  ist 
im  Gespräch  mit  der  vor  ihr  auf  einem  Stuhl  und  Fussbank 
sitzenden  Frau,  welche  ebenso  gekleidet  und  geschmückt  ist  und 
in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Spiegel  hält.  Hinter  der 
erstbeschriebenen  Frau  steht  eine  geriffelte  Amphora  (F.  65)  und 
sitzt  abgewandt  auf  einem  Stuhl,  der  gleichfalls  auf  einer  zwei- 
stufigen Basis  steht,  ein  Jüngling,  lorbeerbekränzt  und  unterwärts 
bemäntelt.  Er  ist  im  Gespräch  mit  der  von  ihm  sich  entfernen- 
den Frau,  die  zu  ihm  umblickt  und  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Schale  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck.  Den  Beschlusss  macht  hier  — rechts  vom  Beschauer  — 
ein  auf  seiner  Chlamys  sitzender  Jüngling,  der  in  der  Rechten 
einen  Knotenstock  hat  und  auf  die  letztbeschriebene  Frau  blickt; 
vor  ihm  eine  Oenocboe  (Fig.  109  c),  hinter  ihm  eine  Tänie.  Auf 
der  anderen  Seite  steht  ein  Jüngling  — um  den  Kopf  die  Tänie, 
Uber  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  die  Linke  in  die  Seite 
gesetzt,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  haltend  — 
vor  einer  sitzenden  Frau,  die  ihm  in  der  Linken  eine  Schale 
reicht.  Neben  dieser  sitzt  eine  andere  Frau,  welche  die  Linke 
auf  der  Schulter  der  vorigen  legt  und  den  Kopf  zum  Jüngling 
hinwendet,  während  sie  die  Rechte  auf  einen  neben  ihr  stehen- 
den Kasten  stützt.  Zwischen  diesen  beiden  Frauen,  die  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  reich  an  Schmuck  sind,  ein  Kasten 
und  ein  Spiegel. 

Im  schmalen  Mittelstreifen  ein  Frauenkopf  zwischen  Blüthen- 
ranken. 
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Am  Bauch.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einer  Chlamys  (die  von 
der  rechten  Schulter  über  den  Rücken  herabfällt)  ein  lorbeer- 
bekränzter Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Baumstamm  hält 
und  im  Gespräch  ist  mit  der  vor  ihm  stehenden  Frau , welche 
die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  vorgestreckten 
Rechten  eine  lange  Tänie  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Man- 
tel uud  Schmuck.  Unter  ihnen  eine  grosse  Schale  eine  Patera 
und  eine  Schüssel.  Rechts  vom  Beschauer  steht  mit  gekreuzten 
Beinen  ein  bekränzter  Jüngliug  auf  seinen  Stock  gestutzt  Uber 
dem  die  Chlamys  liegt;  die  (restaurirte)  Rechte  hebt  er  im  Ge- 
spräch mit  der  vor  ihm  sitzenden  Frau,  welche  in  der  Rechten 
eine  Schale  mit  einer  grossen  Blume  hält:  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck  und  hat  die  Linke  auf  den  Sitz 
gelegt.  Auf  der  anderen  Seite  — hinter  dem  sitzenden  Jüng- 
ling — steht  mit  höher  gesetztem  linkem  Fusse  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine  Tänie 
mit  drei  Rosetten  hält:  die  Linke  liegt  auf  einem  auf  ihrem  lin- 
ken Knie  stehenden  Kasten;  sie  blickt  um  zu  dem  hinter  ihr 
auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in  den  Händen  einen 
Lorhecrstamm  und  eine  Schale  hält.  Oben  vor  demselben  hängt 
ein  Kranz. (mit  Tänie);  unter  ihm  liegt  eine  Schale.  Oben  im 
freien  Raum  noch  vier  Rosetten. 

■)  Oie  Henket  haben  in  der  Milte  je  eine  Rosellenterzicrung. 

88.  F.  70  (Doppelgelüss).  H.  0,45.  U.  0,93.  s.  F.  mit  w. 
und  rothbraun.  Leidliche  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling,  in  langem 
(Wagenlcnker-)  Chiton,  auf  dem  Rucken  den  böotischen  Schild 
(Z.  Dreifuss),  in  den  Händen  die  Zügel;  neben  ihm  steht  ein 
Krieger,  mit  Panzer  Helm  und  Schild  ausgerüstet,  dessen  Rechte 
einst  auf  der  Wagenbrüstung  lag.  Hinter  ihnen  steht  noch  ein 
bärtiger  Mann,  mit  besticktem  Mantel  und  Tänie  versehen.  Ihnen 
gegenüber  linden  sich  — von  den  Pferden  zum  Theil  verdeckt  — 
s wei  bekleidete  Frauen  und  ein  bärtiger  Mann  mit  Mantel;  alle 
drei  sind  mit  Tänien  geschmückt.  Vor  den  Rossen  sitzt  auf 
einem  viereckig  behauenen  Stein  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel 
und  Tänie,  hinter  dem  eine  bekleidete  Frau  steht. 

B.  Auf  einem  Viergcspanu  steht  ein  Jüngling,  in  langem 
(Wagenlenker-)  Chiton,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  auf  dem 
Rücken  den  böotischen  Schild  und  in  den  Händen  die  Zügel; 
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neben  . ihm  steht  ein  Jüngling , in  Mantel  und  Tänie,  der  die  Linke 
auf  die  Brüstung  des  Wagens  legt.  Hinter  ihnen  ist  noch  eine 
■ — wohl  männliche  — Figur  theilweise  sichtbar,  in  Chiton  Man- 
tel und  TUnie.  Ihnen  kommen  hinter  einander  entgegen  — von 
den  Rossen  theilweise  verdeckt  — ein  Jüngling  in  Mantel,  eine 
Frau  in  besticktem  Chiton  und  ein  weisshaariger  Mann , der  mit 
einem  Mantel  bekleidet  ist;  alle  drei  sind  mitTänien  geschmückt. 
Vor  den  Rossen  geht  eine  Frau  daher,  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  welche  umblickt  und  der  ein  kleiner  Knabe  folgt;  der- 
selbe ist  mit  Mantel  und  Tänie  versehen. 

39.  F.  100.  H.  0,43.  U.  1,05.  r.  F.  Flüchtige  anmuthige 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  Gestein  und  seiner  Chlamys  sitzenden 
Jünglinge,  der  in  der  Linken  einen  Speer  hält  und  die  Rechte 
im  Gespräch  vorstreckt,  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
reichem  Schmuck;  sie  zieht  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres 
Mantels  Uber  die  rechte  Schulter  und  hält  in  der  Linken  eine 
Schüssel  (mit  drei  Früchten  und  einer  Traube.)  Oben  hängt 
an  einem  Riemen  ein  Kasten  (mit  drei  Füssen).  Hinter  ihr  steht 
ein  zweiter  Jüngling,  der  mit  der  Rechten  die  Uber  der  linken 
Schulter  und  dem  Rücken  liegende  Chlamys  gefasst  hält,  hinter 
dem  sitzenden  Jüngling  dagegen  eine  zweite  Frau,  die  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Lorbeerkranz  hält;  sic  ist  gleichfalls  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck. 

B.  Zwei  Manteljunglinge,  der  vordere  mit  einem  Stocke,  stehen 
zwei  anderen  Manteljünglingen  gegenüber.  Oben  hängt  ein  Ball. 

40.  F.  63.  H.  0,39.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  mit  Fussbauk  sitzt  — ganz  in 
Vorderansicht  — ruhig  und  ernst  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Mantel,  der  den  Hinterkopf  verhüllt:  die  Linke  hat  sie  auf 
den  Schoos  gelegt,  die  Rechte  gegen  das  Kinn  erhoben.  Neben 
ihr  steht  zur  Rechten  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  in 
der  vorgestreckten  Linken  ein  offenes  Kästchen  und  in  der  Rechten 
einen  Ball  (?)  hält,  zur  Linken  ein  Jüngling , welcher  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel 
hat;  vor  ihm  ein  Thymiaterion  (theilweise  verwischt).  Auf  diesen 
Jüngling  schwebt  (über  der  sitzenden  Frau)  ein  Eros  zu,  im  Be- 
griff ihm  eine  Tänie  um  das  Haar  zu  legen;  der  Gott  ist  in 
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Schuhen  weibischer  Haartracht  und  Schmuck.  Hinter  ihm  eine 
Tänie,  vor  ihm  ein  Kasten  und  eine  Rosette. 

B.  Koli  gezeichnet.  Ein  Jimgliug,  Uber  dein  linken  Arm  die 
Chlamys  und  in  der  Rechten  eine  grosse  Pfanne  haltend,  blickt 
vorwärtslaufend  zurück  nach  der  ihm  folgenden  Frau,  die  ihm  in 
der  emporgehaltenen  Rechten  einen  Kranz  darbietet;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und  hat  in  der  Linken  einen  Ball. 

41.  F.  58.  H.  0,40.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Fast  ganz  modern. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie  und  um  den  rechten 
Arm  die  Chlamys,  in  den  Ilündcn  einen  Stab  und  eine  Tänie  mit  vier  Ro- 
setten, steht  im  Gespräch  vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  die  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck. 

B.  Eino  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  ein  Tympanon  und  einen  Kasten  haltend,  eilt  auf  einen  vor  ihr 
uuf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  ( Dionyto »)  zu,  der  in  der  vorge- 
streckten Linken  eine  Schüssel  und  in  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude  hält; 
er  ist  mit  Schuhen  nnd  Tänie  geschmückt.  Zwischen  beiden  eine  Tänie. 
Oben  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  kleiner  Erot,  der  in  der  vorgestreckten 
Linken  eine  Schale  hält:  er  ist  beschuht  in  weibischer  Haartracht  und 
überreich  geschmückt.  Vor  ihm  eine  Tänie,  hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 


ZWEITER  MITTELSCHRANK. 

42.  Ein  Mohr,  der  von  einem  gelben  Krokodil  gepackt  wird, 
als  Gefäss.  H.  0,21.  Am  oberen  Rand  mit  Palmetten  bemalt. 

Erwähnt  von  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  3. 

Vgl.  dieselbe  Form  No.  44  und  Mus.  Jatta  No.  1223;  1268; 
1408  (abg.  Bull.  Nap.  Arch.  4,  1,  10)  und  1460. 

48.  Trinkhorn:  schwarzer  geschirrter  Pferdekopf ').  L.  0,25. 
Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dom  linken 
Arm  und  Rücken  die  Chlamys,  die  er  mit  der  Rechten  gefasst 
hält,  blickt  laufend  zurück;  in  der  Linken  trägt  er  eine  Schale 
mit  Früchten. 

a)  Zwischen  den  Ohren  ist  die  Mahne  in  einen  Büschel  etnporgebunden ; vgl.  oben 
No.  29;  72  und  Mus.  Noz.  No.  2914. 

44.  Ein  Mohr,  der  von  einem  bemalten  Krokodil  gepackt 
wird,  als  Gefäss.  H.  0,25.  Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Ruvo. 
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Ein  Eros,  in  den  lliinden  eine  Schüssel  mit  Zweigen  und 
einem  Kranz,  blickt  vorwärtsgehend  zurück;  er  ist  an  Kopf  Ohr 
Hals  Armen  und  rechter  Wade  geschmückt. 

Vgl.  — ausser  No.  42  — auch  Gargiulo  Racc.  IV  (wo  aber 
die  Mündung  des  Gefiisses  verschieden  ist). 

45.  Menschlicher  mit  einer  Sandale  bekleideter  Fuss  als 
einhenkeliges  Gefäss.  Oben  nach  Art  unserer  Streusandbüchsen 
mit  Sieblöchern  geschlossen).  H.  0,09.  L.  0,13. 

Das  Riemenwerk  der  Sandale  zeigt  Spuren  von  rother  Be- 
malung, während  der  Fuss  gelb  ist. 

Vgl.  — ausser  No.  47  und  Mus.  Naz.  No.  2990  — Panofka 
Arch.  Anz.  1849  S.  60,  8. 

46.  Triukhorn:  schwarzer  Plerdekopf.  H.  0,19.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Früchten  haltend. 
Oben  eine  Rosette  und  ein  Efeublatt. 

47.  Menschlicher  Fuss  mit  Sandale  als  Gefäss  (vgl.  die 
gleichartige  No.  45).  H.  0,07.  L.  0,12.  Ganz  schwarz  gefirnisst. 

48.  Gefäss  in  Form  einer  weissbemaltcn  Frau  (Artemis), 
welche,  auf  Gestein  liegend  und  unterwärts  mit  einem  röthlichen 
Mantel  bedeckt,  in  der  auf  dem  rechten  Knie  liegenden  Rechten 
einen  kurzen  Stab  hält;  hinter  ihr  liegt  ein  Reh.  Ueber  ihr  er- 
hebt sich  ein  Baumstamm,  an  dem  die  Zeichnung  oben  ange- 
bracht ist.  H.  0,24.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  läuft 
vorwärts,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schüssel  mit 
Früchten  tragend. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  2,  welcher  die  Figur 
für  männlich  hält  und  für  Kyparissos  erklärt. 

40.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,17.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling  (Dionysos), 
in  der  Rechten  einen  Thyrsos  (mit  Tänie),  in  der  vorgestreckten 
Linken  eine  Schale.  Vor  ihm  eine  Tänie. 

50.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdefuss.  H.  0,19.  Ruvo. 

Oben  ist  ringsum  ein  Olivenzweig  gemalt. 

Erwähnt  von  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  11. 
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31.  Gefäss  in  Form  eines  bärtigen  schwarzen  Mannes 
(Pygmäe?),  der  mit  beiden  Händen  den  Hals  eines  hinter  ihm 
befindlichen  (Schwans  oder  Kranichs)  Uber  die  linke  Schulter 
nach  unten  zieht:  das  Thier  bemüht  sich,  die  Flügel  öffnend,  los- 
zukommen. H.  0,23.  Oben  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Ein  springendes  Keh. 

Abg.  bei  Gargiulo  Raccolta  IV,  9. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  4. 

32.  Gefäss  (H.  0,08)  in  Form  eines  stumpfnasigen  dick- 
bauchigen Mannes  (Seilcnos?),  welcher,  auf  der  Erde  sitzend,  mit 
beiden  Händen  ein  grosses  schwarzes  Gefäss  (F.  106)  umarmend  ') 
eingeschlafen  ist. 

Vgl.  dieselbe  Gclässform  im  Mus.  Jatta  No.  1518  und  1520. 

9 Er  bat  den  linken  Arm  durch  den  Henkel  gesteckt. 

33.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf.  L.  0,21.  Oben  r.  F. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung.  Nola. 

Eine  sitzende  bekleidete  Frau  hält  in  den  Händen  einen 
Kasten  und  eine  Traube. 

34.  Gefäss  (H.  0,10)  in  Form  eines  Jünglings  (Herakles), 
welcher,  auf  den  Knieen  liegend,  einen  Löwen  fest  umhalst,  der 
fortspringen  will. 

Der  Jüngling  ist  gelb,  der  Löwe  schwarz  gefirnisst  mit  gelber 
Mähne. 

Vgl.  Panofka  Arch.'  Anz.  1849  S.  60,  1. 

33.  Eine  liegende  gelbe  Ente  als  Gefäss.  H.  0,06.  Br.  0,11. 

Vgl.  auch  Mus.  Naz.  No.  3006. 

36.  Trinkhorn:  schwarzes  Ochsenhorn.  H.  0,22.  Oben 
w.  F.  Feine  Zeichnung.  Ruvo. 

Ringsum  läuft  ein  Efeuzweig  mit  Beeren. 

37.  Gefäss,  gebildet  aus  einem  bärtigen  bekränzten  Satyr- 
kopfe ')  und  einem  Frauenkopfe  ( Bacchantin ),  der  an  den  Seiten 
mit  BlumenbUscheln  geschmückt  ist  (polychrome  theilweise  ver- 
wischte Bemalung.  H.  0,23.  U.  0,30.  üben  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Jüngling  ’),  in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  und  phry- 
giseber  Mütze,  in  der  Linken  eine  Lanze,  reicht  eine  Schale  mit 
der  Rechten  einem  vor  ihm  stehenden  Gefährten  *),  der,  ebenso 
gekleidet,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze  hält 
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B.  Ein  Jüngling1),  in  der  Rechten  das  Schwert,  an  der  linken 
Seite  den  Köcher,  eilt  vorwärts,  zurlickblickend  nach  einem  Ge- 
fährten1), der  in  der  Linken  die  Lanze  hält  und  zur  Seite 
den  Köcher  hat. 

')  Nach  l’jnufka  Daimon  Agalhot  und  Agathe  Tyche  (!). 

*)  Cs  künnten  auch  vier  Amazonen  gemeint  sein. 

38-  Trinkhom:  schwarzer  und  gelber  Widderkopf.  H.  0,22. 
U.  0,30.  Oben  r.  F.  Feine  fluchtige  Zeichnung. 

Vor  dem  sitzenden  Dionysos,  der,  efeubekränzt  und  unter- 
wärts bemäntelt,  in  der  Rechten  denThyrsos  und  in  der  vorgestreck- 
ten Rechten  einen  efeubekränzten  Kantharos  hält,  steht  eine  Frau 
{Ariadne),  welche,  in  Chiton  Nebris  Kopfbinde  und  Ohrschmuck,  in 
den  Händen  ein  Tympanon  und  eine  Schüssel  mit  Trauben  hat. 

39.  Trinkhom:  schwarzer. Widderkopf.  H.  0,11. 

60.  Gcfäss,  gebildet  aus  zwei  Frauenköpfen,  die  polychrom 
bemalt  sind.  H.  0,22.  U.  0,38.  Oben  r.  F.  Fluchtige  Zeich- 
nung. S.  Maria  di  Capua. 

A.  Drei  Manteljiinglinge , mit  Tänien  geschmückt:  der  mitt- 
lere streckt  im  Gespräch  die  Rechte  vor;  die  anderen  beiden 
leiden  sich  auf  ihre  Stäbe.  Iui  freien  Raume  liest  man  dreimal 
KAUO*- 

B.  Auf  einem  viereckig  behauenen  Stein  sitzt  eine  Frau,  in 
Chiton  Mantel  und  Haube,  und  hält  in  beiden  Händen  einen  Zweig, 
den  sie  besieht.  Jederseits  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die 
eine  behaubet,  die  andere  mit  einem  Haarband  geschmückt,  die 
ihr  je  in  der  Rechten  eine  Blume  hinhalten.  Im  freien  Raume 
liest  man  zweimal  ein  vollständiges  und  dreimal  ein  unvoll- 
ständiges Kalos- 

61.  Trinkhom:  schwarzer  Ilirschkopf  mit  weissem  Geweih 
(vgl.  No.  101).  L.  0,18.  Oben  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche  Zeich- 
nung. Fasano. 

Anf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Ball  und  einen 
Kasten.  Oben  zwei  Tänien  und  Verzierungen. 

62.  Trinkhom:  gelber  Stierkopf.  L.  0,17.  Oben  r.  F. 
Leichte  feine  Zeichnung. 

Von  links  beginnend  zuerst  ein  bärtiger  Satyr,  der  eilig 
laufend  die  Rechte  ausstreckt  nach  einer  vor  ihm  erschrocken 


Digitized  by  Google 


652 


No.  63  - 66. 


fliehenden  Frau  ( Bacchantin ),  die  zu  ihm  umblickt  und  die  Linke 
hebt;  sie  ist  in  Doppelchiton  Stephane  uud  Ohrschniuck  und  hält 
in  der  Hechten  einen  Thyrsos.  Dann  folgt  ein  Satyr  (Kopf  er- 
gänzt), in  den  Händen  Trinkhorn  und  Schlauch;  er  blickt  zu  einer 
ihm  folgenden  mit  Doppelchiton  bekleideten  Frau  ( Bacchantin ) 
um,  die  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Trinkhorn  hält.  End- 
lich noch  ein  bärtiger  Satyr,  der  vergnügt  beide  Hände  auf  seine 
Knice  legend  eine  auf  ihn  schnell  zukonimende  Frau  erwartet, 
welche,  in  den  Doppelchiton  gekleidet,  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Zweig  hält  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat. 

63.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf.  L.  0,19.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  erhobenen  Linken  ein  Tympanon  und  in  der  gesenkten 
Rechten  einen  Kranz  haltend. 

64.  Gelber  Frauenkopf  mit  Halsband  und  weisser  Binde 
als  Gefäss.  H.  0,19.  U.  0,23.  Oben  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Nola. 

Drei  Widder,  von  denen  der  mittlere  den  Kopf  senkt. 

Unten  eingekratzt:  I2avx(orng  (vgl.  Taf.  XIX,  G4). 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  GO,  7;  Heydemann  Arch. 
Ztg.  1869  S.  83,  19  und  Gr.  Vasenb.  S.  10,  11  ff. 

6a.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,18.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Fluchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  zurückblickend  eine  Frau,  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  in  den  Händen  Spiegel  und  Kasten.  Hinter 
ihr  eine  Stele,  vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

06.  Trinkhorn:  schwarzer  geschirrter  Pferdekopf.  L- 0,18. 
Ruvo. 

Oben  ist  im  Relief  (theilweise  bemalt)  ein  Greif  dargestellt, 
welcher  einen  zur  Erde  gesunkenen  Jüngling  ’)  anfällt;  derselbe 
ist  mit  rothbraunem  Chiton  und  rothbrauner  Mütze  bekleidet  und 
hat  in  der  Rechten  ein  Schwert. 

Abgebildet  iin  Bull,  archeol.  de  l’Athenöe  fran^aise.  II  Annee 
(No.  4;  Avril  1856)  Taf.  II,  1,  2. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  10  und  Griech.  Trinkh. 
(Berl.  Akad.  1850)  S.  13;  Gargallo  im  Bull,  archöol.  de  l’Atbende 
1.  c.  p.  30  b;  Roulez  Annali  dell’  Inst.  1871  p.  148,  1 e. 

’)  Nach  Panofka  Gargallo  und  Roulei  eine  Amazone  (?). 
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67.  Trinkhorn:  schwarzer  Eberkopf.  L.  0,19.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Gewöhnliche  Zeichnung;. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  nackter  bekränzter  Jüngling  (Dionysos), 
der  in  den  Händen  eine  Thyrsosstaudc  und  eine  Traube  hält  und 
umblickt.  Oben  hängt  eine  Tänie. 

68.  Trinkhorn:  ein  eannelirtes  Horn.  L.  0,37.  w.  F.  Bari. 

Ein  Rosettenstreifen. 

69.  Gefäss  in  Form  einer  auf  den  Hinterfüssen  sitzenden 
Sphinx  (einst  ganz  weiss  gemalt  mit  polychromen  Flügeln).  H. 
0,26.  U.  0,20.  Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Fasano. 

Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  schwebt  mit  Spiegel  und  Kranz  in  den  Händen  einher. 

Vgl.  Panofka  Arcb.  Anz.  1849  S.  60,  14. 

70.  Trinkhorn:  schwarzer  Ochsenkopf  (auf  einem  Fusse). 
H.  0,18.  U.  0,27.  Oben  r.  F.  Feinste  flüchtige  Zeichnung. 

Einer  sitzenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  die 
Linke  hebt  und  die  Rechte  vorstreckt,  reicht  eine  bekleidete  Frau, 
die  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  vor  ihr  steht,  in  der  Rechten 
ein  Halsband. 

71.  Gefäss  (mit  Mündung  der  F.  107)  in  Form  einer  auf 
den  Hinterfüssen  sitzenden  Sphinx  (einst  ganz  weissbemalt  mit 
polychromen  Flügeln).  H.  0,31.  Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  geschmückter  Eros,  der  in  der  Rechten  einen  Spiegel 
hält,  beugt  sich  auf  dem  linken  Knie  liegend  vornüber. 

72.  Trinkhorn:  schwarzer  Pferdekopf ').  L.  0,20.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling , über  dem  vorgestreckten  linken  Arm  die  Chla- 
mys,  verfolgt  eine  Frau,  die,  beschuht  und  mit  dem  Chiton  be- 
kleidet, in  der  Linken  eine  Schale  hält  und  zu  ihm  umblickt. 

')  Zwischen  den  Olircn  ist  die  Mulme  in  einen  kleinen  Büschel  emporgehiinden ; 
vgl.  No.  43. 

73.  Trinkhorn : schwarzer  Stierkopf.  L.  0,20.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Fluchtige  Zeichnung. 

Ein  sitzender  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  unterwärts 
bemäntelt,  hält  in  den  Händen  eine  Lanze  (oder  Stab)  und  eiue 
Schale  (mit  Früchten  und  Zweig). 

7i.  Trinkhorn:  schwarzer  Greifenkopf.  L.  0,15.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 


Digitized  by  Google 


654 


No.  75-80. 


Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  den  Händen  einen  Thyrsos  und  eine  Schale  (mit  Zweig)  hält. 

75.  Trinkhorn:  schwarzer  Greifenkopf.  L.  0,20.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Vor  einem  auf  Gestein  sitzenden  Jüngling,  welcher,  in  Schuhen 
und  Tänic,  in  der  vorgestrccktcn  Rechten  einen  Spiegel  hält, 
steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck:  auf  ihrer  Linken  flattert  eiu  Vogel;  mit  der 
Rechten  reicht  sie  dem  Jüngling  einen  Kranz.  Ohen  eine  Rosette 
und  eine  Fensteröffnung. 

70.  Trinkhorn:  schwarzer  Eberkopf.  L.  0,17.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Gewöhnliche  Zeichnung.  Ruvo. 

Eros,  reichgeschmUckt,  schwebt  mit  Schale  und  Kranz  in  den 
Händen  einher.  Unten  und  oben  Rosetten. 

77.  Trinkhorn:  schwarzer  Greifenkopf.  L.  0,20.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Fluchtige  Zeichnung. 

Ein  sitzender  Jüngling,  mit  der  Tänie  geschmückt,  legt  die 
Rechte  auf  seinen  neben  ihm  angelehnten  Schild  und  hält  in  der 
Linken  die  Lanze.  Oben  ein  Ball  und  eine  Patera. 

78.  Trinkhorn:  schwarzer  Hirschkopf.  L.  0,18.  r.  F.  mit 
w.  Schlechte  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  ionischen  Seulen  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kranz 
und  eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen;  hinter  ihr  hängt 
eine  Tänie. 

79.  Trinkhorn:  cannelirtcs  Horn,  in  einen  Widderkopf 
endend  (vgl.  Mus.  Naz.  No.  2958).  L.  0,30.  Oben  r.  F.  mit  w. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Eiu  sitzender  mit  einer  Tänie  geschmückter  Satyr  hält  in 
den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Kasten : neben  ihm  liegt  eine 
Spitzamphora  (F.  55),  auf  der  er  vielleicht  sitzend  zu  denken  ist. 
Vor  ihm  steht  eine  weisse  Herme  mit  einem  Jünglingskopfe. 

80.  Gefäss  (mit  zwei  Henkeln),  gebildet  aus  einem  bärtigen 
rothbemalten  Manneskopf  und  einem  weisseu  Fraucukopf  mit  po- 
lychromem Stirnband.  H.  0,20.  U.  0,20.  Oben  r.  F.  mit  w. 
Fluchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eiu  Satyr,  in  Schuhen  und  Tänie,  der 
in  den  Händen  eine  Traube  und  eine  Schale  hält  und  um  blickt. 
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Oben  eine  Fensteröffnung  und  vor  ihm  eine  Rosette.  Auf  ibn 
läuft  zu 

B.  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  iu  der 
Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie),  in  der  Linken  eine  Tänie  und 
eine  Schale  hält.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

81.  Trinkhorn:  schwarzer  Hundekopf.  L.  0,18.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Fluchtige  Zeichnung.  Fasano. 

Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem 
Schmuck,  schwebt  einher,  in  der  Rechten  ein  Tympanon,  in  der 
Linken  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Zweigen  tragend;  neben 
ihm  liegt  eine  Fackel  mit  Querholz.  Oben  Efeublätter. 

82.  Gefäss  (mit  zwei  Henkeln),  gebildet  aus  einem  bärtigen 
rothen  Satyrkopfe  ')  und  einem  weissen  Frauenkopfe  (Bacchantin), 
der  mit  Haarnetz  Halsband  und  Ohrringen  versehen  ist.  II.  0,22. 
U.  0,21.  Oben  r.  F.  mit  w.  Feine  flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Zwischen  zwei  Lorbeerzweigen  ein  Eros,  in  weibischer 
Haartracht,  beschuht  und  reichgescbmlirkt,  der  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  vor- 
wärts, in  der  Rechten  eine  Tänie  und  einen  Kasten,  in  der  Linken 
eine  Thyrsosstaude  tragend. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  6. 

*)  Nach  Panofka  Herakles  und  Dia  Hebe  (?);  Tg],  No.  57  und  Mus.  Naz. 
No.  2994. 

83.  Frauenkopf  als  Gefäss  (F.  188).  II.  0,16.  Nola. 

Ueber  der  Stirn  Lockenknöpfe;  die  Augen  geschlitzt. 

Der  Wulst  Uber  dem  Kopf  ist  wohl  der  Polsterkranz. 

83a.  Frauenkopf  als  Gefäss  (F.  185).  II.  0,14.  Nola. 

Ueber  der  Stirn  vier  Reihen  Lockenknöpfe  und  eine  Stephane. 

84.  Gefäss,  gebildet  aus  einem  bärtigen  Manneskopfe  und 
einem  Frauenkopfe:  ersterer  sehr  grob  bemalt.  II.  0,16.  U. 
0,2G.  Bari. 

83.  Frauenkopf  als  Gefäss  (F.  185).  H.  0,15.  Nola. 

Die  Augen  sind  geschlitzt;  über  der  Stirn  Lockenknöpfe. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  auf  Taf.  XIX,  85. 

8(1.  Frauenkopf  als  Gefäss  (F.  185).  H.  0,14.  Freier  Styl. 

Um  das  wallende  Haupthaar  ist  ein  Lorbeerkranz  gemalt. 
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87.  Gefäss,  gebildet  aus  einem  schwarzen  Hunde  (Pudel), 
der  auf  den  Hinterbeinen  liegt  und  eniporbellt.  H.  0,08.  Br.  0,10. 

Erwähnt  von  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  GO,  13. 

88.  Zweihenkcligcs  Gefäss,  gebildet  aus  einem  Frauenkopf 
in  Schleier,  einst  wciss  bemalt.  II.  0, 1 1 *.  U.  0,18.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Leidliche  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Ein  Frauenkopf,  mit  Stephane  Ohr-  und  Halsschmuck 
versehen,  in  Vorderansicht.  Jederscits  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Ein  Frauenkopf,  mit  Kopftuch  Ohr-  und  Halsschmuck 
versehen,  in  Seitenansicht.  Vor  ihm  ein  Lorbeerzweig. 

81).  Gefäss  in  Gestalt  eines  sitzenden  Hahnes,  weissbemalt. 
II.  0,12.  Br.  0,18. 

90.  Frauenkopf  (mit  Efeu  bekränzt),  als  Gefäss  (F.  185). 
H.  0,13. 

91.  Trinkhorn:  schwarzer  Hundekopf.  L.  0,19.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Sehr  fluchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie,  Uber  dem  linken  Arm 
die  Chlamys,  in  der  Linken  eine  Lanze,  streckt  laufend  die  Rechte 
aus;  neben  ihm  springt  ein  Hund  mit  Halsband. 

92.  Frauenkopf  (lorbeerbekränzt),  als  Gefäss  (F.  185).  H. 
0,14.  Freier  Styl.  Nola. 

93.  Gefäss,  gebildet  aus  einem  liegenden  bärtigen  Satyr, 
der,  mit  Stiefeln  und  Tänie  versehen,  in  der  Uber  den  Kopf  ge- 
legten Rechten  ein  kleines  Gefäss  hält.  L.  0,17. 

Vgl.  Mus.  Naz.  No.  3004. 

94.  Knöchel  als  Gefäss  gebildet:  schwarzbemalt.  H.  0,07. 
Vgl.  Panofka  Arch.  Anz.  1849  S.  60,  9 und  Mus.  Naz.  No.  3008. 

93.  Ein  schwarzes  fettes  Schwein  (unten  und  im  Schwanz 
ein  Loch),  um  den  Leib  eine  Binde.  II.  0,07.  L.  0,13.  Bari. 

Ein  Spielzeug. 

96.  Zweihenkcliges  Gefäss,  gebildet  aus  einer  komischen 
Satyrmaske  und  einem  Frauenkopf  (Bacchantin);  beide  zeigen 
noch  Spuren  der  Bemalung.  II.  0,23.  U.  0,24.  Oben  r.  F.  mit 
w.  Fluchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  junger  Salyr,  in  Schuhen  und  Tiiuie, 
in  den  Händen  einen  Thyrsos  und  eine  Schale. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  sehr  reichem  Schmuck,  der  in  der  gesenkten  Linken 
einen  Kranz  und  iu  der  erhobenen  Rechten  eineu  Kasten  hält. 
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97.  Trinkhorn:  schwarzer  Widderkopf.  L.  0,17.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Fluchtige  Zeichnung,  liuvo. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Fra«,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  den  Händen  eine  Schale  mit  Früchten  nebst  Zweigen 
und  einen  Spiegel;  sie  blickt  um  im  Gespräch  mit  dem  abge- 
wandt auf  Gestein  und  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher 
zu  ihr  umblickt.  Er  ist  in  Schuhen  und  Tänie,  und  hat  in  den 
Händen  eine  Schalo  mit  Zweigen  und  einen  Kranz. 

98.  Trinkhorn:  schwarzer  Widderkopf.  L.  0,19.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Sehr  flüchtige  Zeichnung.  Fasano. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

99.  Trinkborn:  schwarzer  Hundekopf.  L.  0,16.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Fasano. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf 

100.  Trinkhorn:  schwarzer  Fuchskopf.  L.  0,18.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

101.  Trinkhorn:  schwarzer  Hirschkopf  mit  weissem  Geweih 
(vgl.  No.  61).  L.  0,18.  Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Linken  einen  Fächer,  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Ball  und  einen  Kasten  mit  Zweigen  und  Früchten  hält. 

102.  Trinkhorn:  schwarzer  Schweinekopf.  L.  0,16.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Fasano. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf 

103.  Trinkhorn:  schwarzer  Schweinekopf.  L.  0,11.  Oben 
r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgcschmückt, 
schwebt  mit  (Tänien-)Kranz  und  Spiegel  in'  den  Händen  einher. 
Neben  ihm  liegt  eine  Fackel  mit  Querholz.  Oben  ein  Efeublatt. 

101.  Trinkhorn:  schwarzer  Huudckopf.  L.  0,18.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  einem  ionischen  Capitcll  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  wei- 
bischer Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten 
Linken  einen  Ball,  in  der  vorgcstrcckten  Rechten  ein  Efeublatt 
(Fächer?)  und  einen  Kasten  haltend. 

103.  Trinkhorn:  schwarzer  Katzen-  (oder  Tiger?-)kopf. 
L.  0,15.  Oben  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

ViwcDsaminl.  zu  Neapel. 


Digitized  by  Google 


658 


No.  106-111. 


Ein  sitzender  Eros , in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
sehr  reichem  Schmuck,  hält  in  der  Rechten  eine  Schale;  darüber 
eine  Rosette. 

106.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,20.  Oben  r.  F. 
mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Bari. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  beschuht  nnd  reichgeschmückt, 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Ball  und  einen  Kasten  haltend. 

107.  Trinkhorn:  schwarzer  Stierkopf.  L.  0,19.  Oben  r. 
F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung.  Ruvo. 

Auf  einem  ionischen  Seulencapitell  sitzt  ein  Eros,  beschuht 
und  reichgeschmückt;  die  Linke  hat  er  an  den  Sitz  gelegt,  in 
der  erhobenen  Rechten  hält  er  einen  offeucn  Kasten  (mit  Zweig). 
Vor  ihm  eine  Tänie. 


ERSTER  WANDSCHRANK. 

(Links  vom  Eingang.) 

108.  F.  121.  H.  0,30.  U.  0,30.  s.  F.  mit  w.  auf  g.  Grund. 
Leidlich  gute  Zeichnung.  Girgenti. 

Ein  bärtiger  Mann,  in  Helm  und  Mantel,  stützt  in  der  Rechten 
die  Lanze  auf;  vor  ihm  liegt  sein  Schild.  Gegenüber  steht  ein 
weissbärtiger  weisshaariger  Mann,  in  Mantel  und  mit  Krückstab 
in  der  rechten  Hand. 

Vgl.  Panofkä  Arch.  Ztg.  1848  S.  224,  25. 

109.  F.  122.  H.  0,15.  U.  0,14.  s.  F.  auf  g.  Grund. 
Schlechte  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  Manltlfiguren  (Thebaner),  welche  die  Beine  kreuzen  nnd 
sich  auf  Stäbe  stützen,  steht  auf  einer  kleinen  niedrigen  Senle  die  (the- 
banische)  Sphimc.  Im  freien  Raum  Rebzweige. 

110.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,18.  Hcllrothe  Figur  auf  w. 
Grund.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  blickt  weggehend  zurtlck 
nach  einer  Stele,  welche  mit  Binden  verziert  ist:  er  hält  (im 
Schmerz)  die  Rechte  gegen  die  Stirn. 

111.  F.  122a.  II.  0,11.  U.  0,16.  s.  F.  auf  w.  Grund. 
Feine  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  nackter  Satyr  streckt  laufend  beide  Arme  ans;  hinter  ihm 
steht  der  Tbyrsos. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  111  (ob  antik??). 


Digitized  by  Google 


No.  112-115. 


C59 


112.  F.  126.  H.  0,08.  U.  0,15.  8.  F.  auf  w.  Grund.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Bine  Frau,  io  Chiton  and  Mantel,  läuft  vorwärts;  vor  ihr  hängt  ein 
geschlossener  Schirm  (?). 

113.  F.  105.  H.  0,19.  U.  0,50.  s.  F.  mit  rothbraun  auf 
g.  Grund.  Ziemlich  strenge  Zeichuung. 

Unter  Kosetten  und  anderen  Verzierungen  Thierfiguren  (zwei  Hirsche 
zwei  Tiger  und  ein  Schwan). 

114.  F.  57.  H.  0,35.  U.  0,85.  s.  F.  mit  rothbraun  auf 
g.  Grund.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Im  obersten  Streifen  eine  Seirene  mit  geöffneten  Flügeln 

zwischen  zwei  abgewandt  hockenden  ungeflügelten  Sphinxen;  im 
mittleren  ein  Schwan  ein  Tiger  und  zwei  Steinböcke;  im  unteren 
ein  Tiger  und  ein  Reh.  Ueberall  Rosetten  und  andere  Ver- 

zierungen. 

B.  Im  obersten  Streifen  ein  Steinbock  zwischen  zwei  unge- 
flügelten  Sphinxen;  im  mittleren  ein  Stier  zwischen  zwei  Tigern; 
im  unteren  ein  Steinbock  zwischen  einem  Tiger  und  einem  Löwen. 
Ueberall  Rosetten  und  andere  Verzierungen. 

Ebenso  mit  Thierfiguren  sind  noch  mehrere  andere  kleine  Gc- 
fässe  verschiedener  Form  (142;  157;  157a)  bemalt. 

114  a.  F.  142.  H.  0,05.  U.  0,16.  s.  F.  auf  g.  Grund. 

Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Drei  Paare  je  einander  gegenüber  befindlicher  Miln ner,  die  bekleidet 
und  wohl  sitzend  zu  denken  sind. 

114  b.  F.  142.  H.  0,05.  U.  0,18.  s.  F.  auf  g.  Grund. 

Rohe  Zeichnung. 

Vier  Krieger,  durch  die  runden  Schilde  fast  ganz  verdeckt. 

Vgl.  Mus.  Naz.  No.  277;  309;  u.  a.  m. 

114  c.  F.  157.  H.  0,06.  U.  0,10.  Schwarzbraune  Figuren 
auf  g.  Grund.  Gute  flüchtige  Zeichnung. 

Im  oberen  Streifen  sehen  wir  einen  Mann  mit  Lanze,  den 
zwei  Greife  anfallen.  Dann  zwei  Ziegen,  die  sich  gegenüber 
auf  die  Hinterbeine  stellen.  Daneben  ein  Löwe,  der  einen  Mann 
an  füll  lt,  dem  zwei  Gefährten  mit  Speercn  zu  Hilfe  kommen. 

Im  unteren  Streifen  ein  Löwe,  der  zwei  Rehe  verfolgt,  und 
ein  anderer  Löwe,  der  ein  Reh  anfallt. 

1 15.  a)  Zwei  kleine  Gelasse,  gebildet  aus  liegenden  Rehen, 

gelb  mit  lila  Punkten  bemalt.  Vgl.  Levezow  Ilerl. 

Vascns.  Taf.  XVII,  335;  u.  a. 
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b)  Zwei  kleine  Geßsse,  gebildet  aus  todten  Hasen  (vgl. 
ähnliche  abg.  bei  Campanari  Vasi  Feoli  tav.  II,  24; 
Mus.  Greg.  II,  93, 5;  Berl.  No.  1787  u.  2146;  u.  a.  m. 

c)  Gelass,  gebildet  aus  einem  kauernden  Hasen. 

110.  F.  60.  H.  0,34.  U.  0,77.  s.  F.  mit  w.  Leidlich 
strenge  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  in  Chiton  und  Löwenfell,  reitet 
auf  dem  langbärtigen  fisehlcibigcn  Triton  '),  den  er  mit  beiden 
Händen  fest  umhalst;  das  .Meerwesen  wendet  das  Gesicht  zurück 
und  streckt  die  Linke  aus.  Hinter  den  beiden  steht  der  bärtige 
Poseidon,  in  Chiton  und  Tänie,  in  der  Linken  den  Dreizack,  die 
Rechte  erhebend.  Vor  ihnen  steht  ein  Mann  (Hermes),  mit 
Spitzbart,  in  kurzem  Chiton  und  Mantel,  auf  dein  Kopfe  den  I’e- 
tasos,  die  Linke  hoch  erhoben.  Im  freien  Raum  waren  möglicher- 
weise einst  Inckriften  angebracht. 

U.  Der  bärtige  Herakles,  mit  Löwcnfell  und  Fächer  ver- 
sehen , sitzt  rittlings  auf  dem  langbärtigen  fiscbleibigen  Triloti  '), 
den  er,  mit  beiden  Händen  einen  Zauberknoten  machend,  fest 
umhalst;  das  Meerwesen  blickt  zurück  und  streckt  die  Rechte 
flehend  gegen  einen  bärtigen  Mann,  der  mit  erhobener  Linken 
eilig  herbeikommt.  Derselbe  ist  mit  einem  kurzen  Mantel  be- 
kleidet. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  116. 

')  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  3119. 

117.  F.  60.  II.  0,32.  U.  0,64.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwei  bärtige  Reiter,  in  cngliegendem  Chiton  und  phrygischer  Mütze, 
in  den  lländen  die  Zügel;  der  erste  hat  zur  Linken  den  Köcher,  der  zweite 
auf  dem  Rücken  die  Pelta. 

B.  Der  bärtige  Bacehoe,  in  Chiton  Mantel  und  Kranz,  in  der  Linken 
das  Triukhorn,  blickt  nach  dem  ihm  folgenden  bärtigen  Satyr  um,  der  um 
den  Hals  eine  lauge  Guirlande  trägt.  Vor  dem  Gotte  eine  Frau  ( Ba- 
cchantin), in  Chiton  Nebris  und  Tänie,  die  tanzend  die  Rechte  erhebt.  Im 
freien  Raum  Rebzweige. 

118.  F.  121.  II.  0,28.  U.  0,35.  s.  F.  auf  weissgelbem 
Grund.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  bläst  eifrig  die 
Doppelflöte.  Neben  ihr  ein  Hund,  der  einen  vorangehenden  Mann 
anbellt,  was  diesen  zum  Umsehen  bewegt;  er  ist  mit  dem  Mantel 
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bekleidet  und  mit  einem  Stock  versehen.  Hinter  der  Frau  ent- 
fernt sich  umblickend  ein  zweiter  Mann,  ebenfalls  in  Mantel  und 
mit  Stock.  Um  die  Köpfe  und  Figuren  der  beiden  Männer 
Kebzweige. 

Unten  eingekvatzt;  vgl.  Taf.  XIV,  118. 

119.  F.  122a.  II.  0,09.  U.  0,13.  s.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Ein  Mann,  in  Chiton,  mit  Schild  und  Lanze,  dringt  auf  einen  zweiten 
Mann  ein,  welcher,  ebenso  bewaffnet,  zur  Erde  gesunken  ist.  Ein  dritter 
Mann,  in  der  Hechten  die  Lanze,  über  dem  vorgestreckten  linken  Arm  die 
Clilamys,  entfernt  sich  umblickend  hiuter  dem  erstbeschriebenen  Krieger. 

120.  F.  36  (mit  Knöpfen  auf  den  Henkeln).  II.  0,19. 
U.  0,86.  s.  F.  mit  w.  und  lila.  Flüchtige  archaistische  Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger  ( Achilleus ),  in  Beinschienen  Chiton  Wcbr- 
geliänge  und  Helm,  in  der  Linken  den  Schild,  durchbohrt  eilig 
herbeispriugeud  mit  der  laugen  Lanze  den  linken  Oberschenkel 
eines  auf  das  rechte  Knie  vor  ihm  niedergesunkenen  Kriegers 
( Memtion ),  der  gegen  ihn  die  Lanze  ztickt;  derselbe  ist  mit  Bein- 
schienen Wehrgehänge  Helm  und  Schild  ausgerüstet.  Auf  den  Nie- 
derfalletjden  fliegt  — zwischen  den  beiden  Kämpfern  — ein  Vogel 
zu.  Hinter  dem  Sieger,  zwischen  dessen  Beinen  ein  Schwan  an- 
gebracht ist,  steht  eine  Frau  {Thetis),  in  Chiton  und  Mantel,  die 
in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  hält  und  mit  der  Rechten 
das  Gewand  ein  wenig  hebt;  hinter  dem  anderen  Krieger  da- 
gegen eine  Frau  {Eos),  in  Chiton  und  Mantel,  der  das  Hinter- 
haupt bedeckt  und  den  sie  mit  der  Rechten  fasst,  um  sich  zu 
verhüllen. 

B.  In  der  Mitte  steht  der  grosse  delphische  Dreifuss,  den 
einerseits  der  bärtige  Herakles,  andererseits  der  bärtige  Apollon  mit 
beiden  Händen  je  an  den  runden  Henkeln  ergriffen  hat;  beide  sind 
in  den  Chiton  gekleidet  und  tragen  den  Köcher  zur  Seite.  Hinter 
dem  Dreifuss  steht  Athene,  in  Chiton  und  Aegis  (deren  züngelnde 
Schlangen  sichtbar  sind);  sie  packt  mit  der  Rechten  die  linke 
Hand  des  Herakles  (um  ihn  abzuhalten,  den  Dreifuss  auch  noch 
mit  der  Linken  zu  fassen).  Hinter  Apollon  eilt  der  bärtige 
Hermes  herbei,  in  Chlamys  und  Petasos,  in  der  Linken  das  Kc- 
rykeion,  die  Rechte  vorgestreckt.  Hinter  Herakles  stellt  eine  be- 
kleidete Frau  (Artemis)  '),  mit  grossen  Rückcnflügeln;  sie  hebt 
die  Linke  und  hat  mit  der  Rechten  das  Gewand  gefasst. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Schwan. 
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Zum  Styl  (1er  Zeichnung  vgl.  Helbig  Annali  1865  p.  210  ss; 
Brunn  Probleme  (Abb.  der  Bayer.  Akad.  1 01.  Xll,  2)  S.  112,  13. 

*)  Zur  geflügelten  Artemis  ?gl.  Gerhard  Arch.  Ztg.  1854  S.  177  ff;  Froboei  Vas. 
grecs  du  Prince  Napoleon  p.  4 ss. 

121.  F.  121.  H.  0,30.  U.  0,34.  s.  F.  mit  lila  auf  w. 
Gruud.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Zu  Ross  sitzt  ein  Jüngling,  in  weissem  Chiton  Chlamys  und 
Tänic,  die  Haare  in  den  Krobylos  gebunden,  in  der  Rechten 
einen  Rebzweig,  in  der  Linken  zwei  Lanzen  und  den  Ztigel  seines 
Pferdes  sowie  eines  zweiten  Rosses,  welche  er  neben  sich  führt; 
unten  ein  Hund.  Ihm  folgt  ein  bärtiger  Mann  ( Bacchos ?),  in 
Chiton  und  Mantel,  mit  Rcbzweigen  bekränzt,  in  der  Rechten  ein 
Skepter,  die  Linke  erhoben.  Hinter  diesem  folgt  umblickend 
ein  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  in  der  Rechten  eine 
Doppellanze;  Uber  dem  erhobenen  linken  Arm  hängt  eine  runde 
Palästraflasche  herab.  Sie  gehen  auf  einen  bekränzten  Jüngling 
zu,  welcher  in  der  Rechten  eine  Lanze  und  in  der  Linken  ciue 
Leine  hält,  an  der  ein  Hund  angebunden  ist. 

122.  F.  45.  H.  0,08.  U.  0,34.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  einem  ithyphalliscben  Maulesel  sitzt  der  bärtige  Bacchos, 
mit  dem  Mantel  bekleidet,  in  den  Händen  die  Zügel  und  einen 
grossen  Rebzweig  (mit  Trauben).  Jederseits  ein  Auge  und  dann 
ein  Vogel. 

123.  F.  66.  H.  0,28.  U.  0,59.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann,  dessen  eines  Ross  weiss  gemalt  ist,  steht 
ein  bärtiger  Mann,  in  weissem  Chiton,  in  der  Rechten  die  Zügel. 

B.  Ein  Krieger,  mit  Chiton  Helm  und  Doppellanze  ausgerüstet,  auf 
dem  Rücken  den  böotischen  Schild,  führt  am  Zügel  sein  Pferd,  hinter  dem 
er  steht.  Voran  geht  nmblickend  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  and  Pe- 
tasos, in  der  Rechten  die  Doppellanze  querhaltend. 

121.  F.  108.  II.  0,21.  U.  0,45.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau  flieht  umblickend  und  beide  Hände  hebend  vor  einem  ithy- 
phalliscben Satyr,  der  beide  Hände  hebt  und  nach  einer  sich  eilig  ent- 
fernenden zweiten  Frau  umblickt,  die  gleichfalls  die  Hände  bebt.  Beide 
Frauen  (Bacchantinnen)  sind  bekleidet. 

125.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,31.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

/.  Ein  bärtiger  Krieger,  in  Chlamys  und  Helm,  hält  in  der  Linken 
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den  Schild  (Z.  ein  sitzender  Vogel,  der  die  Flügel  ausbroitet),  in  der  vor- 
geetreckten  Hechten  die  Doppellanze  und  lauft  eilig  vorwärts. 

126.  F.  13.  H.  0,09.  D.  0,22.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

/.  Ein  Gorgoneion  mit  vorgestreckter  Zunge. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge, 
hat  den  Löwen  mit  beiden  Händen  um  den  Bauch  gefasst  und 
drückt  ihn  zur  Erde;  darüber  hängen  der  Köcher  und  Mantel 
des  Helden.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann  ( Jolaos ),  mit 
Chiton  und  Schwert  ausgestattet,  der  in  der  Rechten  die  Keule 
(des  Herakles)  hält  und  die  Linke  ermunternd  hebt;  dann  ein 
Jüngling,  in  Chiton  und  Mantel,  der  auf  einem  Klappstuhl  sitzt 
und  einen  Stab  aufstützt ‘).  Hinter  dem  Löwen  entfernt  sich  um- 
blickend der  bärtige  Hermes,  in  Chiton  Mantel  Flügelschuhen  und 
Petasos,  in  der  Rechten  das  Kerykeion,  die  Linke  erhoben;  neben 
ihm  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein  Jüngling,  wie  der  andere  be- 
kleidet und  mit  einem  Stab  versehen  '). 

B.  Dieselbe  Darstellung  mit  sehr  geringen  Acnderungen,  z.  B. 
dass  Jolaos  die  Keule  höher  hebt. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Hund. 

. *)  Vgl.  dazu  Michaelis  Arch.  Anz.  186t  S.  199,  3 („Zuschauer,  die  der  Darstel- 
lung den  Charakter  eines  athletischen  Schauspiels  verleiben“). 

127.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,31.  r.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. Viel  gebrochen  und  ergänzt. 

I.  Ein  nackter  bekränzter  Jimgling  geht,  beide  Arme  vor- 
streckend, gebückt  vorwärts.  Daneben  liest  man  ein  H(otz)AI* 
KAK)*- 

A.  Ein  nackter  Krieger,  behelmt '),  in  der  Linken  den  Schild, 
bohrt  sich  umwendend  die  Lanze  einem  hinter  ihm  niedersin- 
kenden Krieger  in  die  Brust;  derselbe  ist  nackt  und  behelmt  und 
hat  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Stein,  in  der  Linken  den 
Schild  (Z.  Ziegenbock).  Hinter  ihm  ein  springendes  Ross,  dessen 
Zügel  ein  Krieger  mit  der  Rechten  ergriffen  hat,  während  er  im 
Fortgehen  begriffen  umblickt;  er  ist  behelmt  und  bat  in  der 
Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Löwe?).  Auf  der  anderen  Seite 
gleichfalls  ein  springendes  Ross,  hinter  dem  ein  Krieger  um- 
blickend Bich  entfernt;  er  ist  mit  Helm  Lanze  und  böotischem 
Schild  ausgestattet.  Im  freien  Raum  liest  man  Reste  eines 
HOPA(/sxa)KXs)- 
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B.  Ein  nackter  Krieger,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der 
Linken  den  Schild  (Z.  Keule  und  darum  die  Koste  der  Inschrift’) 
HOfrrßzg  xoioa?),  bohrt  die  Lanze  einem  niedergesunkenen  be- 
helmten Krieger  durch  die  linke  Schulter,  der  sich  vergeblich 
durch  den  in  der  Linken  erhobenen  Schild  (Z.  Dreifuss)  decken 
will.  Hinter  ihm  ein  springendes  Ross,  hinter  welchem  ein  Krieger , 
der  umblickt,  sich  eilig  entfernt;  er  ist  mit  Helm  Lauze  und  böo- 
tischem  Schild  (Z.  zwei  pickende  Vögel)  ausgerüstet.  Auf  der 
anderen  Seite  wieder  ein  springendes  Pferd,  dessen  Zügel  ein 
behelmter  Krieger  mit  der  Rechten  ergriffen  hat  und  umblickend 
fortcilt ; in  der  Linken  hat  er  Lanze  und  Schild  (Z.  zwischen  zwei 
Kränzen  ein  Vogel?).  Im  freien  Raum  liest  man  Reste  eines 
(oti)AOs  *)AUO£- 

')  Der  Helm  dieses  wie  des  folgenden  Kriegers  bedeckt  das  Gesiebt  vollständig. 

*)  Vgl.  dazu  fuchs  De  ratione  quam  veteres  artif.  in  imag.  clip.  exorn.  adbib. 

p.  11  8. 

128.  I1'.  12.  II.  0,10.  D.  0,26.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 

Durch  Feuer  gelitten.  Etrurien. 

A.  Kino  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und  Nebris,  zwischen  zwei  bär- 
tigen Satyrn  j sie  blickt  nach  dem  hinter  ihr  Gehendeu  um.  Jederseits 
ein  grosses  Auge. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  jedem  Henkel  ein  bärtiger  Satyr. 

129.  F.  105.  H.  0,19.  U.  0,30.  s.  F.  mit  lila.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Täuie,  hält  in  beiden 
Händen  eine  grosse  Schüssel  einem  Stier  zum  Saufen  hin. 
Neben  dem  Thier  steht  — von  ihm  zum  grösseren  Theil  bedeckt 
— ein  Jüngling,  der  mit  einer  Tänic  geschmückt  ist.  Hinter  dem 
Stier  steht  abgewaudt  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Tänie, 
in  der  Rechten  einen  Stab.  Rechts  und  links  sowie  oben 
Rebzweige. 

130.  F.  45.  II.  0,00.  D.  0,10.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling  (Herakles),  Über  dem  vorgestreckten  linken 
Arm  die  Chlamys,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  weissen  Stab, 
geht  auf  einen  losspringenden  Löwen  zu.  Rechts  und  links  befinden 
sich  je  drei  Jünglinge:  der  erste  — hinter  dem  oben  beschrie- 
benen Jünglinge  — steht  ruhig  da  '),  der  zweite  *)  hat  Uber  dem 
linken  vorgestreckten  Arm  die  Chlamys  und  eilt  (zu  Hilfe)  herbei, 
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der  dritte  schaut  wieder  ruhig  zu  ').  Hinter  dem  Löwen  dagegen 
stehen  der  erste  und  dritte  ')  ruhig  zuschaucnd  da,  während  der 
zweite,  umblickend  und  die  Rechte  erhebend  (Uber  der  die 
Chlamys  liegt),  sich  eilig  entfernt.  Sie  6ind  je  mit  Chiton  Mantel 
und  langem  Stab  versehen. 

')  Vgl.  oben  No.  126,  t.  *)  Etwa  Jolact  ? 

131.  F.  105.  H.  0,20.  U.  0,44.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Fluchtige  Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstubl  sitzt  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Tänie 
(mit  langen  — ergänzten  — Enden);  er  hebt  die  liechte  nach- 
denklich gegen  den  Mund.  Vor  ihm  stehen  vier  Ilosse  eines 
Gespannes,  von  denen  nur  die  Vordeitheile  sichtbar  sind  und 
deren  eines  den  Kopf  zur  Erde  senkt.  Oben  und  vor  dem  Jttng- 
ling  Rebzweige. 

Sollte  Achilleus  dargestellt  sein  und  seine  weissagenden  Rosse 
(Horn.  II.  XIX,  397  ss)? 

132.  F.  45.  H.  0,08.  D.  0,11.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Herakles,  in  Chiton,  bat  mit  der  Linken  den  gegen  ihn  an- 
springenden Löwen  umhalst,  dessen  linke  Vordertatze  er  mit  der 
Rechten  gepackt  hält.  Ringsum  Rebzweige  mit  Trauben.  Hinter 
dem  Thier  entfernt  sich  eilig  Athene,  umblickend,  in  Chiton  Helm 
und  Schild  (Z.  fünf  Kugeln);  vor  ihr  läuft  ein  Jüngling  fort, 
gleichfalls  umblickend,  Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys.  Hinter 
Herakles  steht  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und  Chlamys  versehen, 
welcher  umblickt  zu  dem  hinter  ihm  eilig  fortlaufenden  dritten 
Jüngling,  der  Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys  hat  und  um- 
blickt. 

133.  F.  121.  H.  0,25.  U.  0,27.  s.  F.  auf  w.  Grund. 
Rohe  eingekralzte  Zeichnung. 

Athene,  in  Chiton  Holm  und  Aogis  welche  über  den  vorgestreckten 
linken  Arm  liegt,  zückt  die  Lanze  gegen  einen  vor  ihr  niedersinkenden 
Krieger  {Giganten),  der  mit  Chiton  Panzer  Helm  Schild  und  Speer  ausge- 
rüstet ist.  Hinter  ihm  steht  ein  Geführte  (Gigant),  ebenso  gewuffnet,  der 
gegen  die  Göttin  den  Speer  schwiugt.  Im  freien  Raum  unleserliche  Inschriften. 

134.  F.  45.  H.  0,07.  D.  0,10.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Satyr  verfolgt  eine  fliehende  bekleidete  Frau 
( Bacchantin ),  die  zu  ihm  den  Kopf  umwendet  und  erschrocken 
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die  Linke  hebt;  ihr  dorischer  Chiton  lässt  den  rechten  Fuss  nebst 
Bein  und  Gesäss  sehen.  Jederseits  ein  grosses  Auge  und  je  ein 
hockender  auflauernder  Krieger , mit  Helm  Schild  und  Lanze  ver- 
sehen (welche  die  Liebesscene  stören  wollen?). 

133.  F.  121.  H.  0,25.  U.  0,26.  s.  F.  auf  w.  Grund. 
Leidliche  Zeichnung.  Metapont. 

Auf  einem  Altar,  auf  dem  eine  Flamme  brennt  und  an  dem 
Blutspuren  *)  sichtbar  sind,  eilt  Apollon  zu,  mit  langen  Locken, 
Uber  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  in  der  Linken  den 
Bogen  und  zwei  lange  Pfeile  haltend;  die  Rechte  streckt  er 
drohend  nach  hinten  aus,  indem  er  auch  das  Gesicht  umwendet. 
Ihm  folgt  ein  Reh,  das  zum  Gott  emporsieht.  Vor  Apollon  liest 
man  Iriqitpidi,  hinter  ihm  ispo*. 

Vgl.  Lombardi  Mem.  dell’  Inst.  I p.  201  s;  Hcydemann  Arcb. 
Ztg.  1869  S.  83,  20. 

Die  Weihinschrift  unten  auf  Taf.  XVII,  135. 

*)  Vgl.  datu  Couze  Götl.  Gel.  Anz.  1867  No.  15  S.  597. 

136.  F.  106.  H.  0,22.  U.  0,44.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidliche  Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann  steht  Athene , in  Chiton  Aegis  und 
Helm,  den  böotischen  Schild  auf  dem  Rücken;  in  den  Händen 

hat  sie  die  Zügel  und  die  Lanze  und  hält  die  muthigen  Rosse 

zurück. 

Zur  antiken  Beule  vgl.  Mus.  Naz.  No.  1796. 

137.  F.  57.  H.  0,35.  U.  0,70.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  weissen  springenden  Rosse  sitzt  ein  kleiner  Jüngling, 
in  Ciiiton,  in  den  Händen  die  Zügel  und  eine  Lanze.  Hinter  ihm  fliegt 
ein  Vogel  herbei;  unter  dem  Rosse  sitzt  ein  grösserer  Vogel,  der  den 
Kopf  zurückbiegt.  Im  freien  Raum  noch  drei  Rosetten. 

B.  Ein  Hahn  und  eine  (Lotos  ?-)Blmne  auf  schlankem  Stengel  nebst 
zwei  Rosetten. 

138.  F.  105.  H.  0,20.  U.  0,45.  s.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  itbyphallischer  Satyr  blickt  vorwärtseilend  und  beide 
Hände  hebend  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  um,  welche  gleichfalls  die 
Hände  hebt  und  zurückblickt.  Vor  dem  Satyr  läuft  eine  zweite  Frau, 
ebenfalls  die  Hände  hebend  und  zurückblickend.  Beide  Frauen  ( Bacchan- 
tinnen) sind  in  Mantel  und  Chiton. 

139.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,28.  8.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 
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/.  Ein  Gorgoneion  mit  vorgestreckter  Zunge. 

A.  Zwischen  zwei  Augen  eine  (lotosblumenartige)  Verzierung.  Rechts 
nod  links  entfernt  sich  je  ein  geflügeltes  Ross. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

140.  F.  141.  H.  0,17.  U.  0,46.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Fluchtige  Zeichnung. 

Zwei  Frauen,  in  besticktem  Chiton  und  Mantel,  gehen  tanzend 
vorwärts:  die  erste,  behaubet,  schlägt  in  der  Linken  Castagnetten 
(xgoTcda)  und  hebt  mit  der  Linken  ihr  Gewand;  die  andere,  mit 
Tänie  und  Krobylos  geschmllckt,  hebt  in  der  Linken  gleichfalls 
Castagnetten.  Um  sie  Rebzweige  mit  Trauben. 

141.  F.  60.  H.  0,42.  U.  0,84.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidlich  strenge  Zeichnung.  Uebermalt. 

A.  Vier  Krieger,  in  Beinschienen  und  Helm  '),  von  ihren 
Schilden  (Z.  des  einen:  ein  Anker;  eines  anderen:  ein  gebogener 
Schenkel)  fast  ganz  verdeckt,  gehen  vorwärts:  die  beiden  ersten 
tragen  je  einen  Speer;  neben  ihnen  gehen  zwei  Hunde. 

B.  Zwei  bärtige  Männer,  je  in  Brustpanzer  (und  — modern 
zugeftigtem  — Petasos),  in  der  Rechten  Doppelspeere,  sitzen  zu 
Ross;  neben  ihnen  zwei  Hunde,  welche  die  Schnauze  zur  Erde 
senken. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  141. 

')  Die  hoben  Seitenfedern  der  Helme  sind  sicher  modern  binzugefügt. 

142.  F.  106.  H.  0,17.  U.  0,32.  s.  F.  mit  lila.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Uebermalt. 

Ein  Krieger,  mit  Chiton  Panzer  Helm  Wehrgehänge  Schild 
(Z.  zwei  Kränze)  und  Lanze  ausgerüstet,  springt  auf  einen  vor 
ihm  auf  der  Flucht  niedersinkenden  Krieger  los,  welcher  sich 
umdreht  und  die  Lanze  einlegt;  er  ist  wie  sein  Gegner  gewaffuet. 
Zwischen  beiden  Rebzweige.  Im  freien  Raum  liest  man  die  mo- 
dernen ')  Inschriften  AXIAAEYX  (bei  dem  ersten  Krieger)  und 
EKTOP  (hei  dem  niedergesunkenen). 

')  Vgl.  dazu  Hcydemann  Arcb.  Zig.  I8U9  S.  82,  17. 

143.  F.  60.  H.  0,25.  U.  0,54.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger,  in  Beinschienen  Chiton  Panzer  Wehrgehänge  nnd 
Helm,  dringt  mit  Schild  (Z.  Efeuzweig)  und  Lanze  auf  eine  fliehende  Frau 
(Amazone)  ein,  welche  umblickt  und  in  den  Händen  einen  runden  Schild 
nnd  die  Lanze  hat;  sie  ist  mit  kurzem  Chiton  Beinschienen  und  Helm  be- 
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kleidet.  Neben  ihr  Btebt  ein  zweiter  Krieger,  wie  der  erste  gerüstet,  der 
in  der  Rechten  die  Lanze  zückt.  Zwischen  den  Beinen  des  ersten  Kriegers 
Reste  dreier  Buchstaben  erhalten  (OPK?). 

B.  Ein  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Helm  Schild  (Z.  drei  Kngoln)  und 
Lanze,  eilt  umblickend  vorwärts.  Rechts  und  links  je  ein  bärtiger  Mann, 
in  Mantel  und  mit  Stock. 

144.  F.  60.  H.  0,39.  U.  0,87.  s.  F.  mit  vv.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Krieger,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen 
Wehrgehänge  und  Helm,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze,  ist 
im  Kampf  mit  einem  Krieger,  der  mit  Chiton  Mantel  Beinschienen 
und  Helm  ausgerüstet  ist  und  in  den  Händen  den  Schild  (Z.  Drei- 
fuss)  und  Lanze  hält.  Zwischen  beiden  liegt  auf  der  Erde  ein 
bärtiger  Mann,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm  (schlecht 
ergänzt),  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  zwei  Kugeln);  die  Rechte 
fasst  nach  (der  Wunde)  der  linken  Seite.  Rechts  und  links  steht 
je  eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie,  die  verwundert  die  Hände 
heben,  und  je  ein  Jüngling  in  Mantel  und  Tänie.  Im  freien  Raum 
vielleicht  einst  Inschriften. 

B.  Der  bärtige  Herakles , in  Chiton  und  Löwenhaut,  zur 
Linken  den  grossen  Köcher,  in  der  erhobenen  Rechten  das  Schwert 
(oder  die  Keule?)  schwingend,  setzt  dem  Kentauren  A essos  nach, 
der  auf  der  Flucht  auf  die  Vorderbeine  gestürzt  ist.  Herakles 
hat  mit  der  Linken  die  gegen  den  Kopf  erhobene  rechte  Hand 
des  Kentauren  gefasst;  in  der  Linken  hält  das  Unthier  einen 
Stein  und  blickt  zum  Helden  um.  Auf  dem  Rücken  des  Kentauren 
sitzt  Deianeira,  welche,  bekleidet,  die  Rechte  hebt  und  zum  Helden 
umhlickt.  Hinter  diesem  steht  ein  Mann  ( Oineus ?),  in  Chiton 
und  Mantel,  der  zuschauend  die  Linke  hebt.  Vor  dem  Kentaur 
flieht  ein  Jüngling,  der  in  den  Mantel  gekleidet  ist  und  umschaut, 
während  neben  ihm  ein  bärtiger  Mann  ( Jolaos ),  in  Mantel  und 
Tänie,  ruhig  dasteht  und  zusieht. 

143.  F.  11.  H.  0,11.  D.„0,19.  s.  F.  mit  lila.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  streckt  eilig  laufend  beide  Hände  aus  und  blickt 
um.  Daneben  eine  unleserliche  Inschrift. 

B.  Dieselbe  Darstellung.  Daneben  eine  unleserliche  Inschrift. 

Die  Inschriften  vgl.  unten  auf  Taf.  XVIII,  145. 
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146.  F.  6G.  H.  0,24.  U.  0,51.  8.  F.  mit  w.  und  lila. 

Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Dem  bärtigen  Bacchos,  welcher,  in  Chiton  Mantel  und 
Kranz,  in  der  Linken  das  Trinkhorn  hält,  geht  eine  Frau  ( Ariadne ) 
voran,  in  Chiton  und  Mantel,  die  zu  ihm  umblickt  und  ihm  in 
der  Rechten  einen  Kranz  reicht.  Um  den  Gott  Rebzwcige.  Vor 
der  Frau  geht  ein  bärtiger  Satyr,  hinter  Bacchos  ein  zweiter 
Satyr,  beide  lustig  springend  und  die  Linke  erhebend,  während 
um  ihren  rechten  Arm  ein  Kranz  hängt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und  phrygischcr  Mütze, 
zur  Linken  den  Köcher,  in  den  Händen  Bogen  und  Lanze  haltend, 
steht  vor  einem  Krieger,  der  von  seinem  Schild  (Z.  drei  Kugeln) 
fast  ganz  verdeckt  wird;  er  ist  mit  Beinschienen  Mantel  Helm 
und  Doppellanze  ausgestattet.  Hinter  dem  Bogenschützen  ent- 
fernt sich  ein  zweiter  Krieger,  ebenso  gekleidet  und  gerüstet  wie 
der  andere;  auf  seinem  Schild  ein  Bukranion  zwischen  vier 
Kränzen  (?  oder  Ringen). 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Storch. 

147.  F.  11.  H.  0,08.  D.  0,14.  s.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Herakles,  in  der  Löwenhaut,  springt  mit  geschwungener 
Keule  auf  die  vor  ihm  zur  Erde  gesunkene  Amazone  eine,  welche 
mit  Chiton  Helm  Lanze  und  Schild  versehen  ist.  Jcderscits  Zweige. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Vgl.  ebenso  No.  152. 

148.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,89.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Gute  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Herakles,  um  die  Brust  das  Schwert  und  in  der 
Rechten  die  Keule,  kniet  auf  dem  rechten  Knie  und  drückt  den 
Löwen,  den  er  mit  der  Linken  umhalst  hat,  erwürgend  zur  Erde : 
das  Thier  schlägt  mit  der  linkeu  Hintertatze  gegen  des  Helden 
Kopf.  Hinter  Herakles  steht  Hermes,  in  Flügelsehuhen  ')  Chiton 
Mantel  und  Petasos,  die  Haare  in  den  Krobylos  emporgebunden, 
in  der  Rechten  das  Kerykeion  haltend;  er  hebt  den  Zeigefinger 
der  Linken  ini  Gespräch  mit  Athene,  die  fortgehend  (oder  doch 
abgewandt)  hinter  dem  Löwen  steht  und  zu  ihm  umblickt.  Die 
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Göttin  ist  in  Chiton  Aegis  und  Helm;  sie  streckt  die  Rechte  mit 
dem  Speer  vor  und  hat  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  zwei  Kugeln). 
Daneben  Reste  einer  unleserlichen  Inschrift  (vgl.  Taf.  XVIII,  ] 48). 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Bacclios,  in  Chiton  und  Mantel, 
in  der  erhobenen  Linken  den  Kantharos,  blickt  nach  einer  Frau 
(Bacchantin)  um,  welche,  in  Chiton  Nebris  und  Haube,  die  Linke 
hebend  herbeispringt.  Vor  dem  Gott  steht  eine  zweite  Frau  (Ba- 
cchantin), in  Chiton  und  Tänie,  welche  die  Rechte  vorstreckt.  Im 
freien  Raum  Rebzwcige. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  148. 

149.  F.  36.  H.  0,09.  D.  0,11.  s.  F.  auf  gelblichem  Grund. 
Durch  Feuer  gelitten. 

A.  Ein  Schwan,  der  den  Kopf  zur  Erde  neigt  B.  Desgleichen. 

Ygl.  auch  No.  151;  187. 

150.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,91.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Gute  Zeichnung. 

A.  Herakles,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  um  die  Brust  das 
Wehrgehänge,  springt  herbei  und  packt  den  Eber  mit  der  Linken 
an  dem  Rllssel  und  mit  der  Rechten  an  dem  Hals:  das  Thier 
fällt  auf  den  rechten  Vorderfuss.  An  einem  Baum  hängen  des 
Herakles’  Chlamys  und  Köcher  mit  dem  Bogen  sowie  ein  zweites 
Wehrgehänge;  unten  neben  dem  Helden  die  Keule. 

B.  Zwischen  zwei  bärtigen  Männern,  die  mit  kurzen  Mänteln 
bekleidet  und  efeubekränzt  sind,  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Kranz,  die  dem  einen  eine  grosse  Schale  (F.  12)  reicht, 
während  der  andere  Mann  eine  ebenso  grosse  Schale  in  der  vor- 
gcstreckten  Rechten  hält.  Im  freien  Raum  Rebzweige. 

151.  F.  11.  H.  0,08.  D.  0,10.  s.  F.  Sehr  fluchtige 

Zeichnung. 

A.  Ein  Schwan,  der  den  Kopf  zur  Erde  neigt.  B.  Desgleichen. 

Ygl.  dazu  No.  149;  187. 

152.  F.  11.  II.  0,07.  D.  0,14.  s.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Herakles,  in  der  Löwenhaut,  springt  mit  geschwungener  Keule  auf 
die  vor  ihm  zur  Erde  gesunkene  Amazone  ein,  welche  mit  Chiton  Helm 
Lanze  und  Schild  ausgestattet  ist.  Jederaeits  Zweige. 

B.  Dieselbe  Darstellung . 

Vgl.  No.  147  (dessen  Zeichnung  jedoch  ein  wenig  besser  ist). 

153.  F.  121.  H.  0,32.  U.  0,37.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Grobe  Zeichnung. 
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Auf  einem  von  zwei  Maulthieren  gezogenen  Wagen  sitzt  der 
bärtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  efeubekränzt,  in  der  Linken 
Ztlgel  und  Kantbaros  ( F.  42),  in  der  Rechten  Zügel  und  Peitsche. 
Neben  den  Thiercn  — von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  — geht  eine 
Frau  ( Bacchantin ),  welche  die  Linke  hebt  und  umblickt.  Hinter 
dem  Gott  folgt  ein  ithyphallischer  Satyr,  der  die  Linke  hochhebt; 
über  der  Rechten  ist  ein  Kranz  gemalt.  Beide  Frauen  sind  in 
den  Chiton  gekleidet  und  bekränzt.  Im  freien  Raum  Rebzweige. 

134.  F.  36.  H.  0,16.  D.  0,22.  s.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung. 

A.  Auf  einem  Polster  liegt  ein  bärtiger  Mann  (Bacchot),  mit  einer 
langen  Tänie  geschmübkt  und  unterwärts  bemäntelt.  Auf  ihn,  der  das 
Haupt  wegwendet,  kommt  ein  bärtiger  Satyr  zu,  der  um  die  Brust  eine 
Gnirlande  trägt  und  ihm  in  der  Linken  ein  Trinkhorn  hinhält.  Rechts  und 
links  je  ein  Auge. 

B.  Dietelbe  Darstellung,  nur  wendet  der  liegende  Mann  (Bacchot),  das 
Ilanpt  nicht  weg,  sondern  hebt  — verwundert?  — die  Rechte  über  den  Kopf. 

133.  F.  122.  H.  0,14.  U.  0,17.  s.  F.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

Ein  Krieger,  behelmt  mit  Schild  und  Lanze  versehen,  kniet  nieder. 
Hinter  ihm  eilt  ein  zweiter  Krieger  fort. 

136.  F.  122.  H.  0,19.  U.  0,22.  s.  F.  Sehr  grobe  ein- 
gekratzte Zeichnung. 

Oer  bärtige  Herakles  hat  kniend  mit  beiden  Armen  den  Löwen  fest 
umhalst  und  drückt  ihn  zu  Boden:  das  Thier  sucht  sich  vergebens  loszu- 
machen, die  linke  Hintertatze  hebend  und  mit  dem  Schweif  schlagend. 
Oben  hängen  des  Heiden  Mantel  und  Köcher  (mit  Bogen).  Rechts  und 
links  je  ein  Pfeiler  (von  denen  derjenige  hinter  Herakles  vielleicht  eine 
bekleidete  Figur  werden  sollte?). 

137.  F.  122a.  H.  0,30.  U.  0,38.  s.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

In  der  Mitte  ein  Brunnenhaus  mit  dorischen  Seulen  Triglyphen 
ünd  Akroterien:  inwendig  Rebzweige  und  ein  (schachbrettartig) 
carrirter  Pfeiler  mit  zwei  Löwenköpfen,  der  eine  nach  rechts, 
der  andere  nach  links  gewandt;  unter  jedem  Löwenkopfe  steht 
eine  Hydria.  Ausserhalb  des  Hauses  steht  je  eine  Frau,  in  Chi- 
ton nnd  Mantel,  die  Haare  in  den  Krobylos  aufgebunden,  auf 
dem  Kopf  den  Polsterkranz  '):  sie  strecken  die  Rechte  vor  (war- 
tend, bis  die  Hydrien  voll  Wasser  sind).  Rechts  und  links  steht 
abgewandt  je  ein  Mädchen,  in  Chiton  Mantel  und  Krobylos,  welche 
mit  beiden  Händen  die  auf  dem  hocherhobenen  linken  Knie 
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stehende  (volle)  Hydria  umfassen,  um  sie  auf  den  Kopf  zu  setzen; 
das  Mädchen  zur  Rechten  des  Beschauers  wendet  dabei  den  Kopf 
(mit  Polsterkranz)  zum  Brunnenhaus  zurück.  Im  freien  Raum 
Rebzweige. 

')  Vgl.  dazu  Minervini  Bull  deli'  Inst.  1843  p.  119  ss. 

138.  F.  9.  H.  0,07.  D.  0,13.  s.  F.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  getlllgeltes  Ross  und  Rebzweige.  B.  Desgleichen. 

Vgl.  dazu  Stephani  CR.  18G4  S.  42  f. 

139.  F.  122.  II.  0,18.  U.  0,22.  s.  F.  mit  w.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Satyr  umfasst  eine  vor  ihm  fliehende  Frau  (Bacchantin), 
die  umblickt  und  erschrocken  die  Linke  hebt;  sie  ist  in  Chitou  und  Mantel. 
Ein  zweiter  Satyr  geht  mit  ausgestreckten  Armen  auf  eino  andere  ebenso- 
gekleidete Frau  ( Bacchantin ) zu,  welcho  die  llände  bebt  und  das  Gesicht 
wegwendot.  Zwischen  den  beiden  Gruppen  Rebzweige,  in  denen  ein  Ge- 
wandstück bängt. 

1ÖU.  F.  GO.  II.  0,37.  U.  0,82.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidlich  strenge  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  Mantel  und  Efeukranz,  in 
der  Rechten  weit  sich  ausbreitendc  Rebzweige  und  in  der  Linken 
das  Trinkhorn,  steht  vor  einer  Frau  (Ariadne),  welche  in  der 
Rechten  eine  Oenochoe  hebt  (um  einzuschenken);  sie  ist  in  Chi- 
ton und  Mantel  und  gleichfalls  efeubekränzt.  Eine  zweite  Frau 
(Bacchantin),  in  Chiton  Mantel  und  TUnie,  steht  hinter  dem  Gott, 
die  Linke  gegen  die  Nase  erhebend.  Rechts  und  links  naht 
je  ein  bärtiger  Salyr:  der  eine  ist  an  der  BruSt  geschmückt;  der 
andere  hat  in  der  Liuken  einen  Kranz  und  streckt  die  Rechte 
erstaunt  vor. 

B.  Schlechter  gezeichnet.  Ein  bärtiger  Mann  (Peletts),  in 
Chiton  Mantel  und  Wehrgehänge,  hält  auf  dem  rechten  Arm  einen 
kleinen  Knaben  (Achilleus),  welcher,  mit  einem  Mautel  bekleidet, 
furchtlos  einen  Kentauren  (Chciron)  anblickt,  der  vor  ihm  steht. 
Derselbe  — ein  Mensch ')  mit  angesetztem  Pfcrdehintcrtheil,  bär- 
tig und  spitzohrig  — streckt  ihm  die  Rechte  entgegen;  mit  der 
Linken  schultert  er  einen  Baumstamm  mit  zwei  todten  Ilascn. 
Neben  ihm  ein  llund.  Hinter  dem  bärtigen  Manne  steht  abge- 
wandt Hermes,  in  Flügclschuhcn  Mantel  und  Pctasos,  in  der 
Rechten  das  Kerykcion,  zur  Scene  umblickend. 

Erwähnt  bei  ltoulez  Mel.  de  phil.  d’hist.  IV  No.  9 (=  Bulletins 
de  l’Acad.  Roy.  de  Brux.  IX  No.  10). 
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')  Die  Verbindung  mit  dem  Titierleib  wird  wie  öfter  durch  einen  Mantel  «erdeckt; 
vgl.  Mus.  Nai.  263«,  2. 

161.  F.  122.  H.  0,31.  U.  0,30.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Grobe  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton 
Mautei  und  Efeukrauz,  iu  der  Linken  das  Trinkhorn;  um  ihn  Rebzweige. 
Vor  ihm  entfernt  sich  mit  zurückgewandlein  Ulick  eine  Frau  ( Bacchantin ), 
in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Linke  hebt;  vor  ihr  steht  ein  bärtiger 
Satyr.  Hinter  dem  Gotte  nahen  oiue  bekleidete  Frau  ( Bacchantin ) und 
ein  bärtiger  Satyr,  die  beide  die  Linke  hochhebeu. 

1G2.  F.  9.  H.  0,08.  D.  0,16.  8.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Mann,  mit  Spitzbart,  auf  dem  Kopf  den  Pe- 
tasos,  Uber  dem  vorgestreckten  linken  Arm  schildartig  die  Chla- 
mys,  in  der  Hechten  einen  langen  Stab  mit  Haken  (Harpe?  La- 
gobolon?),  eilt  vorwärts.  Jederseits  Zweige. 

B.  Ein  Satyr , in  der  Rechten  eine  Lanze,  in  der  vorge- 
streckten linken  Hand  die  Chlamys,  eilt  vorwärts. 

163.  F.  122a.  H.  0,18.  U.  0,22.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Rohe  Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  Mantel  und 
Kranz,  in  der  Liuken  eine  Schale  (.?).  Ihm  gegenüber  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl  eine  Frau  (Ariadne),  in  Chiton  uud  Mantel,  welche  die  Rechte 
gegen  den  Mund  führt.  Eine  zweite  ebensogckleideto  Frau  sitzt  hinter 
dem  Gott,  und  hinter  dieser  findet  eich  noch  Hermes,  bärtig,  in  Flügel- 
schnhen  und  Mantel,  mit  dem  Kerykeion. 

164.  F.  122a.  II.  0,18.  U.  0,22.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Auf  einem  ithyphallischen  Esel  reitet  der  bärtige  bekleidete  Bacchos-, 
um  ihn  Rebzweige.  Rechts  und  links  tanzt  je  eine  Frau  (Bacchantin) , in 
Chiton  und  Mantel,  in  der  linken  Hund  Castagnetten. 

163.  F.  122.  H.  0,23.  U.  0,27.  s.  F.  mit  lila.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann,  vor  dem  eine  ionische  Seule  steht,  findet  sich 
ein  bärtiger  Mann,  um  deu  Kopf  die  Täm'e,  auf  dem  Rücken  den  böotischen 
Schild.  Hinter  ihm  entfernt  sich  eilig  laufend  ein  Krieger,  der  umblickt; 
er  ist  mit  Chiton  Wehrgehiinge  Helm  Schild  und  Doppellanze  ausgerüstet. 

166.  F.  122a.  H.  0,18.  U.  0,28.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Grobe  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  Frauen,  die  auf  Klappstlihlen  Bitzen  und  mit 
Chiton  Mantel  und  Kranz  bekleidet  sind,  sitzt  gleichfalls  auf  einem 
Klappstuhl  ein  bärtiger’ Mann  (Bacchos)'),  in  Chiton  und  Mantel, 

Vatcosiimml.  tu  Neapel.  43 
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bekränzt,  in  der  Linken  einen  Kantharos;  er  wendet  sieb  zu  der 
hinter  ihm  sitzenden  Frau  um.  Hinter  der  anderen  Frau  sitzt 
abgewandt  auf  einem  Klappstuhl  ein  bärtiger  Mann  ( Barchos )'), 
in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  in  der  Linken  einen  Kantharos. 
Ueberall  Uebzwcige. 

')  Also  ein  sogenannter  doppelter  Dionysos!  vgl.  Arcb.  Zig.  1817  S.  25*,  25, 
womit  die  Littcratur  filier  die  sogenannte  doppelte  Minerva  zu  vergleichen  ist:  Ger- 
hard zwei  Minervcn  (Berl.  Winckrlmannsfeslpr.  1818);  Feuerbach  Naclig.  Sehr.  IV, 
S.  87  f;  De  Wille  [lull,  de  l'Arad.  Itoy.  de  Hrux.  VIII  .No.  1 p.  II;  Welcher  Alle 
Denkm.  V S.  321  (dessen  Unheil  ich  ganz  beipOicbte). 

1(17.  F.  13.  H.  0,07.  D.  0,19.  s.  F.  mit  rothbraun.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

I.  Ein  Sphinx,  die  auf  den  Uiuterbeinen  sitzt  und  die  rechte  Vorder- 
tatze hebend  den  Kopf  umwendet. 

A.  Ein  Krieger,  mit  M .ntel  Uelm  Schild  und  Speer,  steht  vor  einem 
auf  einem  viereckigen  Stein  sitzenden  bärtigen  Mann,  der  mit  dem  Mantel 
bekleidet  ist  und  in  der  Linken  einen  Stab  hat.  Rechts  und  links  steht 
je  neben  eiuem  Rosse  ein  Jüngling,  mit  Mantel  Beinschienen  Helm  und 
Lanze,  von  dem  Thier  zum  grösseren  Theil  verdeckt.  Ueberall  Rebzweige. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  ist  noch  ein  fliegender  Vogel  hinter  dem 
einen  Jüngling  hinzugefügt. 

168.  F.  36.  II.  0,17.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun. Aeusserst  rohe  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  befindet  sich  eine  Figur,  vom  Schilde  ganz 
verdeckt.  Hinter  ihm  eutfernt  sich  umblickend  eine  Frau  (Amazone),  mit 
Chiton  Mütze  und  Köcher,  während  eine  zweite  ebenso  gekleidete  Frau 
(Amazone)  den  Pferden  vorangeht  und  ebenfalls  umblickt.  Rechts  und  links 
je  eine  Sphinx. 

B.  Dieselbe  Schmiererei. 

169.  F.  122.  II.  0,15.  U.  0,16.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann,  welches  einen  neben  ihm  stehenden  Mann  fast 
gauz  verdeckt,  steht  eine  bekleidete  mäuuliche  Figur,  die  in  den  Händen 
die  Zügel  hat.  Vor  den  Rossen  sitzt  auf  einem  Klappsluhl  eine  bekleidete 
Figur;  hinter  den  Pferden  steht  noch  eine  — wohl  männliche  — Figur 
die  umblickt. 

170.  F.  122.  H.  0,14.  U.  0,17.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Krieger,  in  Chiton  Beinschienen  Wchrgelniuge  und  Helm, 
in  der  Rechten  den  Schild  (Z.  Dreifuss)  — in  der  erhobenen 
Linken  ist  wohl  das  Schwert  zu  denken  — ist  itn  Kampf  mit 
einem  Krieger,  der  die  Lanze  zückt;  er  ist  wie  der  vorige  ge- 
waffnet  (auf  dem  Schild  Z.  Delphin?).  Zwischen  den  Kriegern 
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unten  ein  Hcltn.  Jederseits  stellt  eine  Frau,  die  eine  mit  einer 
erhobenen  Hand. 

Wohl  Achilleus  Memnon  und  die  beiden  Müller. 

171.  F.  122a.  H.  0,14.  U.  0,18.  s.  F.  Sehr  rohe 
Zeichnung. 

Der  bärtige  Hacehos , in  Cbiton  und  Mantel,  bekränzt,  in  der  Linken 
den  Kuntbaros,  steht  zwischen  zwei  bekleideten  Frauen  ( Bacchantinnen ), 
zu  deren  Einer  er  umblickt.  Ueberall  Rebzweige. 

172.  F.  12.  II.  0,11.  D.  0,25.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Strenge  saubere  Zeichnung.  S.  Maria  di  Capua. 

A.  Der  Kopf  des  bärtigen  Bacchos  (AI0NV£0£h  um  die 
Locken  einen  Efeukranz,  in  der  erhobenen  Linken  das  Trink- 
horn; Uber  seinem  Haupte  liest  mau  die  unleserliche  Inschrift: 
XriOANITKP  *)•  Ihm  gegenüber  der  Kopf  einer  Frau  (Ariadne)*), 
in  Chiton  Haube  und  reichem  Schmuck,  den  Zeigefinger  und  den 
Daumen  der  Linken  gegen  den  Mund  führend;  Uber  ihr  liest  man: 
KAU£  (d.  i-  xal(X)ia(Ttj)?).  Hinter  ihr  der  Kopf  der  Bacchantin 
Sime  (£IME).  in  Chiton  Tänie  und  Schmuck,  welche  in  der  Rechten 
einen  Rebzweig  hält.  Hinter  Dionysos  Rebzweige,  unleserliche 
Inschriften  und  dann  der  Kopf  einer  Frau  ( Bacchantin ),  in  Haube 
Ohr-  und  Halsschmuck,  in  deren  Händen  wohl  die  hinter  Bacchos 
sichtbaren  Eteuranken  vorauszusetzen  sind.  Oben  drei  Kränze. 

B.  Der  Kopf  des  bärtigen  bekränzten  Bacchos  (AI0NV£0£), 
in  der  erhobenen  Linken  den  Kantkaros.  Vor  ihm  der  Kopf  der 
Semele  (£EMEbE)>  in  Kranz  und  reichem  Schmuck;  sie  legt 
Daumen  Zeige-  und  Mittelfinger  der  linken  Hand  (Armband)  an 
den  Mund.  Ueber  ihr  noch  die  unleserliche  Inschrift:  ONNO£N£- 
Rechts  und  links  Rcbstämme  mit  Trauben:  auf  denjenigen  hinter 
der  Semele  ist  ein  kleiner  Satyr  geklettert;  ein  zweiter  Satyr 
(unter  dem  Henkel)  will  nachklettern  ’).  Im  freien  Raum  bei 
ihnen  drei  unleserliche  Inschriften.  Unter  dem  anderen  Henkel 
springt  ein  dritter  Satyr,  der  den  Kopf  umwendet.  Alle  drei 
Satyrn  sind  bärtig. 

Die  Köpfe  sind  rothfarbig  mit  schwarzen  Umrisslinien. 

Abgebildet  im  Bull.  Nap.  N.  S.  VI,  13;  Gerhard  Akad.  Abh. 
Taf.  68,  1.  2 (Antkesterien  1858). 

Vgl.  — ausser  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  VI  p.  101  s;  Ger- 
hard ebd.  VII  p.  9 ss  und  Akad.  Abh.  II  S.  208,  107  (=  Abh.  der 
Berl.  Akad.  1858  S.  201,  107)  — Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  220, 
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11  und  Dionysos  und  Thyiaden  (Berl.  Akad.  1852)  S.  351,  31; 
Schulz  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  15;  Fröhner  Choix  de  Vas.  du 
prince  Napoleon  p.  26  ss,  A;  Strube  Bilderkr.  von  Eleusis  S.  68  ff.). 

Die  Inschriften  auch  C.  J.  Gr.  7446  h und  uuteu  Tat.  XVIII,  172. 

')  Slrulie  a.  0.  liest  ,,fi)  nt i x«l  irji'tlt“  (?). 

’)  Dass  Fröhner  (Choix  de  Vas.  du  prince  Napoleon  p.  26  A.)  in  ihr  (wegen  des 
karrirlen  Chiton,  den  er  Tür  die  Aegit  halt)  mit  l’nrecht  die  Athene  erkennt,  bemerkt 
schon  Conxe  Gött.  gel.  Anz.  1868  S.  1122.  Ebenso  iriig  ist  Panofka’s  Deutung 
dieser  und  der  beiden  folgenden  Frauen  auf  die  drei  Horen  (Dionysos  u.  Thyadcn  a.  0.) 

*)  Vgl.  ebenso  z.  B.  Ingb.  Vasi  litt.  262;  u.  a.  m. 

173.  F.  122a.  11.0,24.  U.  0,43.  s.  F.  Sehr  grobe  Zeich- 
nung. Durch  Feuer  gelitten. 

Anf  einem  Viergespann  stellt  ein  bärtiger  Mann,  in  langem  (Wagen- 
lenker-)Chiton,  auf  dem  Rücken  den  böotischen  Schild  (Z  Dreifuss),  in  den 
Händen  Zügel  und  Kentron.  Vor  ihm  steht  — theilweise  durch  die  hintere 
Hälfte  der  Rosse  verdeckt  — ein  Krieger,  mit  Helm  Schild  und  Lauze  ver- 
sehen. Abgewandt  von  diesem  steht  — fast  ganz  von  den  Rossen  ver- 
deckt — ein  Manteljüngling.  Vor  di  n Rossen  endlich  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl  ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  eine  Lanze. 

174.  F.  122.  II.  0,20.  U.  0,21.  s.  F.  Rohester  Entwurf. 

Eine  bekleidete  Frau  zwischen  zicei  ithyphallischen  tanzenden  Satyrn, 
die  mit  Brustschrouck  versehen  sind. 

173.  F.  08.  H.  0,29.  U.  0,83.  s.  F.  mit  rothbraun.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Neben  seinem  Rosse  steht  ein  bärtiger  Mann,  mit  der 
Chlamys  versehen,  mit  der  Linken  zwei  Lanzen  schulternd.  Vor 
ihm  stellt  eine  langlockige  Frau  in  Chiton,  im  Gespräch  den 
Zeigefinger  der  rechten  Hand  emporstreckend;  hinter  ihm  ein 
weisshaariger  weissbärtiger  Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der 
Rechten  ein  Skcpter,  die  Linke  erfreut  vorstreckend. 

B.  Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Bacchos,  bekränzt, 
in  Chiton  und  Mantel,  in  der  erhobenen  Rechten  den  Kantharos; 
ringsum  Rebzweige.  Hinter  ihm  entfernt  sieh  zurliekblickend  eine 
Frau  ( Bacchantin );  vor  ihm  entfernt  sich  eine  zweite  Frau  (Ba- 
cchantin), die  gleichfalls  umbliekt  und  die  Linke  hochhebt.  Vor 
dieser  springt  ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr.  Die  Frauen 
sind  bekränzt  und  mit  dem  Chiton  bekleidet. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  175. 

176.  F.  122  a.  H.  0,17.  U.  0,23.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Rohe  Zeichnung. 

Auf  Kissen  liegt  eiu  bärtiger  Mann  (stumpfnasig?) , iu  Maule!,  iu  der 
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Linken  eiD  Trinkhorn.  Um  ihn  Rebzweige.  Jederseits  entfernt  sieh  um- 
blickend eine  bekleidete  Frau. 

Wohl  Bacchos  und  zwei  Bacchantinnen 1 

177.  F.  121.  H.  0,17.  U.  0,17.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Einer  bekleideten  auf  einem  Klnppstuhl  sitzenden  Figur  (Leio),  die  mit 
Mantel  uud  Tänie  ausgestattet  ist  und  die  Rechte  vorstreckt,  sitzen  je  auf 
einem  Klappstuhl  ein  bekleideter  Mann  {Apollon),  in  der  Linken  eine  Leier, 
und  eine  bekleide'e  Frau  (Artemis)  gegenüber,  die  die  Linke  hebt;  neben 
den  beiden  letzteren  je  ein  Reh.  Im  freien  Raum  Rebzweige. 

Vgl.  dazu  Heydemann  Annali  1870  p.  223  ss. 

178.  F.  122a.  H.  0,13.  U.  0,18.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Auf  einem  Viergespann  steht  eine  bekleidete  Figur:  hinter  den  Pferden 
ztrei  Figuren,  die  mit  einander  im  Gespräch  sind;  den  Rossen  veran  geht 
umblickend  ein  bärtiger  iiatyr. 

179.  F.  121.  H.  0,21.  U.  0,21.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Auf  ein  Viergespann  ist  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  zu  steigen 
im  Begriff,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron  haltend.  Daneben  geht  — 
von  den  Pferden  theilweise  verdeckt  — Apollon,  die  Leier  spielend.  Voran 
geht  der  bärtige  Hermes,  in  Mantel  und  Flügelschuhen;  er  blickt  um  und 
hebt  die  linke  Hand,  während  er  in  der  Rechten  einen  Stab  (des  Kery- 
keions)  hält.  Alle  drei  tragen  die  Haare  in  den  Krobylos  aufgebuuden. 

180.  F.  13.  H.  0,12.  D.  0,31.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Leidlich  strenge  Zeichnung. 

I.  Ein  Gorgoneion  mit  vorgcstrecktcr  Zunge. 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  bärtiger  bekleideter 
Mann,  in  den  Händen  die  Zllgel  haltend,  und  eine  bekleidete  mit 
der  Tänie  geschmückte  Frau.  Ihnen  voran  fährt  ein  Viergespann, 
auf  dem  gleichfalls  ein  bärtiger  Mann  und  eine  Frau,  beide  be- 
kleidet, stehen.  Ueberall  Rebzweige  und  Trauben. 

B.  Dieselbe  Vorstellung,  nur  dass  der  eine  Mann  noch  mit 
einer  Tänie  geschmückt  ist. 

Wohl  erwähnt  von  Lombardi  Memorie  delF  Inst.  I p.  204  (aus 
der  Basilicata). 

180  a.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,80.  r.  F.  Grobe  Zeich- 
nung. Viel  geflickt. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken 
die  Chlamvs,  folgt  einer  Frau,  die,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  erho- 
benen Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält  und  umblickt.  Zwischen  beiden 
eine  Stele.  Oben  ein  Ball  zwischen  zwei  Fensteröffnungen. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , der  eine  mit  einem  Stock,  der  andere  mit 
einer  Strigilis-  Zwischen  ihnen  eine  Stele. 
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181.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,85.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Mittcluiässige  Zeichnung. 

A.  Aitieias,  mit  Chiton  Helm  Wehrgehängc  und  Beinschienen 
versehen,  in  den  Händen  Schild  und  Doppellanze,  trägt  auf  dem 
Rücken  den  weisshaarigen  weissbärtigen  Atichüet,  welcher,  mit 
dem  Mantel  bekleidet,  die  Linke  um  des  Sohnes  Hals  legt  und 
zurückbliekt  nach  dem  ihnen  folgenden  bärtigen  Krieger  '),  der  mit 
Mantel  Helm  Beinschienen  und  (Doppel-?)Lanze  ausgerüstet  ist. 
Voran  geht  umblickend  ein  zweiter  Krieger  '),  mit  Helm  Bein- 
schienen Doppellanzc  und  Schild  (Z.  Delphin). 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  in  weissem  Chiton  und  Mantel,  be- 
kränzt, in  der  Linken  Rebzweige,  blickt  um  zu  einem  ihm  nach- 
springenden Satyr-  ein  zweiter  Satyr  springt  dem  Gott  voraus 
und  blickt  zurück.  Beide  Satyrn  sind  bärtig. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  181. 

*)  Klier  Troianer  all  Griechen. 

182.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  rothbraun. 
Leidliche  Zeichnung.  Geflickt. 

I.  Ein  Oorgoneion  mit  vorgostreckter  Zunge. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  bläst  die  Doppelflöte  vor  dem  bärtigen  Bacchos, 
der,  in  Chiton  Mantel  und  Kranz,  auf  einem  Klappstuhl  sitzt  und  in  der 
Rechten  das  Trinkhorn  hält.  Ueberall  Rebzweige  mit  Trauben.  Rechts 
und  links  ein  grosses  Auge. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

Unter  den  Henkeln  je  ein  Delphin. 

183.  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,17.  s.  F.  Aeusserst  rohe 
Zeichnung. 

Zwischen  zwei  auf  der  Erde  hockenden  Kriegern,  die  je  mit  Chlamys 
rielm  und  Lanze  versehen  sind,  steht  Athene,  mit  Chiton  Helm  und  Lanze, 
die  Linke  vorstreckend : vor  ihr  steht  ein  niedriger  Altar,  um  sie  Zweige. 
Rechts  und  links  je  ein  Reiter. 

184.  F.  60.  H.  0,41.  U.  0,86.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidliche  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  in  kurzem  Chiton  und  steifem  breit- 
gestreiftem (Leder-)Mäntelchcn,  auf  dem  Kopf  den  Petasos,  in 
der  Rechten  die  Doppellanze,  geht  neben  seinem  Ross  einher  (das 
er  wohl  mit  der  Linken  am  Zügel  gefasst  hält).  Hinter  ihm  reitet 
ein  bärtiger  Matin,  in  Anaxyrides  und  phrygischer  Mütze,  zur 
Linken  den  Köcher,  in  den  Händen  Zügel  und  Doppellanze  haltend; 
unter  diesem  Pferde  ein  Hund,  der  den  Kopf  zur  Erde  senkt. 
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B.  Ein  Krieger  ( Menelaos ),  mit  Beinschienen  Chiton  Panzer 
Mantel  Helm  und  Doppellanze  ausgerüstet,  blickt  zurück  und 
füset  mit  der  Linken  den  Kopfschleier  einer  hinter  ihm  stehenden 
Frau  (Helena),  welche  in  den  Chiton  gekleidet  und  mit  Ausnahme 
des  Gesichts  und  der  linken  Hand  mit  dem  Mantel  verhüllt  ist. 
Hinter  ihr  entfernt  sich  zurlickblickend  ein  Krieger  (Grieche),  in 
Beinschienen  Panzer  Mantel  und  Helm,  der  in  der  Linken  das 
Schwert  gezückt  hält. 

Vgl.  zu  Darstellung  auf  B.  Heydemann  lliup.  S.  22,  2 ff. 

1S3.  F.  13.  II.  0,08.  D.  0,19.  s.  F.  mit  w.  und  roth  - 
braun.  Hohe  Zeichnung. 

I.  Ein  bärtiger  Satyr,  in  Mantel,  blickt  tanzend  zurück. 

A.  Zwischen  drei  bärtigen  Satyrn,  die  lustig  springend  die  Hände  und 
Füsse  hochheben,  stehen  — in  buuter  Reihe  — zteei  bekleidete  tanzende 
Frauen  ( Bacchantinnen ).  Ueberall  Rebzweige. 

B.  In  bunter  Reihe  drei  bekleidete  Fruuen  (Bacchantinnen)  und  drei 
bärtige  Satyrn,  die  alle  lästig  springen  und  tanzen.  Im  freien  Raum 
Rebzweige. 

186.  F.  GO.  II.  0,41.  U.  0,87.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Der  bäitige  Herakles,  in  Chiton  und  Wehrgehänge,  trügt 
mit  beiden  Händen  auf  der  linken  Schulter  den  Eher  und  setzt 
den  linken  Fuss  auf  den  Hand  des  halb  aus  der  Erde  hervor- 
ragenden Fasses,  aus  welchem  Kopf  und  Hände  des  bärtigen  er- 
schrockenen Euryslheus  hervorgucken.  Hinter  dem  Helden  steht 
abgewandt  Athene,  das  Gesicht  zurückwendend ; sie  ist  in  Chiton 
Aegis  und  Helm,  in  der  Linken  die  Lanze,  die  Rechte  vorge- 
Btrcckt.  Auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich,  erschrocken  die 
Hände  hebend,  eine  Frau  (Admele),  in  Chiton  Mantel  und  Tänie, 
die  gleichfalls  zurückblickt. 

B.  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Hehn,  besteigt  ein  Vier- 
gespann, dessen  Zügel  sie  neben  ihrer  Lanze  in  den  Händen  hat. 
Neben  den  Rossen  gehen  — von  ihnen  zum  Theil  verdeckt  — 
Herakles,  mit  Löwenfell  Köcher  und  Keule,  und  der  bärtige  Hermes, 
mit  Flügelschuhen  Mantel  Pctasos  und  Kerykcion;  beide  blicken 
zur  Göttin  zurück.  Vor  den  Rossen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl 
ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  mit  einer  Lanze  in  der  rech- 
ten Hand. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  186. 


Digitized  by  Google 


680 


No.  187—192. 


187.  F.  36.  H.  0,08.  D.  0,09.  s.  F.  Gewöhnliche 

Zeichnung. 

A.  Ein  Schwan,  der  den  Kopf  zur  Erde  neigt.  B.  Desgleichen. 

Vgl.  No.  149;  151. 

188.  F.  12 2.  H.  0,11.  U.  0,16.  8.  F.  Feine  Zeichnung. 

Auf  ein  Viergespann  ist  eine  Frau  zu  steigen  im  Begiiff,  welche  in 
den  Händen  die  Zügel  und  eine  Lanze  hält;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  Kro- 
bylos  und  Tänie.  Vor  den  Rossen  steht  eine  Frau,  in  Chiton  uud  Mantel, 
welche  die  Rechte  vorslreckt. 

181).  F.  122  a.  H.  0,18.  U.  0,27.  s.  F.  mit  rothbraun. 

Flüchtige  Zeichnung. 

Iu  bunter  Reihe  tanzen  n re»  bärtige  Satyrn  und  stcei  Frauen  (Bacchan- 
tinnen), welche  mit  dem  Chiton  — und  die  eine  auch  mit  der  Nebris  — 
bekleidet  sind.  Drei  von  ihnen  wenden  die  Köpfe  zurück. 

11)0  F.  66.  H.  0,20.  U.  0,47.  s,  F.  Rohe  Zeichnuug. 

Archaistisch. 

.4.  Eine  liegende  Sphinx,  welche  die  Vordertatze  hebt. 

B.  Desgleichen. 

101.  F.  66.  H.  0,18.  U.  0,40.  s.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Archaistisch. 

A.  Auf  einem  Stuhl,  dessen  Lehne  in  einen  Schwanenhals  endet,  sitzt 
ein  bekleideter  Mann,  in  der  Linken  einen  grossen  Rebzweig,  die  Rechte 
vorstreckend.  Vor  ihm  ein  Altar  mit  Feuer. 

B.  Auf  einer  Kline  (mit  gebogenen  Füssen)  liegt  ein  bärtiger  .Afann, 
im  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Rebzweig;  er  blickt  zurück. 


DRITTER  WANDSCHRANK. 

192.  F.  49.  H.  0.35.  U.  0,94.  r.  F.  mit  rothbraun.  Schöne 
Zeichnung. 

Apollon,  lorbeerbekränzt,  in  langem  Doppelchiton  und  Mantel, 
in  der  Linken  die  Leier  (mit  Staubdecke  Tänie  und  darange- 
bundenem Plektron),  steht,  in  der  anderen  Hand  eine  Schale 
haltend,  vor  Artemis  '),  die  in  der  Linken  Bogen  und  Pfeile  und 
in  der  Rechten  eine  Oenochoe  (F.  107)  hält,  um  einzuschenken: 
sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube;  vor  ihr  ein  Reh  (in  Ver- 
kürzung von  hinten  gezeichnet),  das  den  Kopf  emporbebt.  Hinter 
Apollon  steht  Lelo  *),  in  Chiton  und  Mantel,  in  den  erhobenen 
Händen  einen  Zweig  haltend. 

Abg.  Gerhard  Auserl.  Vas.  I,  78;  Elite  cer.  II,  24. 
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Vgl.  — ausser  Glid.  a.  0.  S.  201  — Panofka  Arch.  Ztg.  1848 
S.  219,  8;  Elite  1.  c.  p.  75. 

Vgl.  zur  Darstellung  Heydemann  Aunali  1870  S.  223  ss. 

*)  Nach  Panofka  Athentl 

*)  Nach  der  Elite  Daphnel 

193.  F.  49.  H.  0,19.  U.  0,45.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube, 

unterwärts  bemäntelt;  die  Rechte  bat  sie  auf  die  Lehne  gelegt, 
die  Linke  gegen  das  leise  gesenkte  Gesicht  erhoben.  Vor  ihr 
naht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Kopfband,  die  eine  Lade 
in  den  Händen  hält.  Zwischen  beiden  ein  Arbeitskorb;  oben 
eine  Tänic. 

194.  F.  172.  H.  0,05.  D.  0,08.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. 

Jederseits  ein  Tiger. 

193.  F.  121.  H.  0,48.  U.  0,40.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Alte  Ergänzung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton  Ohrring  und  Haube,  in  der  Linken 
eine  Oenochoe  (F.  107),  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem 
vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  ihr  die  Linke  entgegenstreckt; 
er  ist  mit  hohen  Stiefeln  und  der  Chlamys  versehen  und  trägt 
im  Nacken  den  Petasos,  in  der  Rechten  eine  Doppellanze.  Zwi- 
schen beiden  oben  eine  Tänie,  unten  ein  Altar. 

Der  Fuss  ist  schon  im  Alterthum  angesetzt  worden. 

190.  F.  49.  H.  0,18.  U.  0,43.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  reicht  in  der  Rechten  eine  Tiinie 
einem  vor  ihr  auf  seinen  Stab  sich  lehnenden  Jüngling,  der  ihr  in  der 
Rechten  einen  Kasten  entgegenhält;  er  ist  mit  Mantel  und  Strahlenstephane 
ausgestattet. 

197.  F.  49.  II.  0,39.  U.  0,99.  r.  F.  Gute  Zeichnung. 

Auf  einem  von  zwei  Rossen  gezogenen  Wagen  steht  ein 

Jüngling  ( Hyakinthos ?),  mit  dem  Mantel  versehen,  um  die  Locken 
einen  Lorbcerkranz,  in  den  Händen  die  Zügel.  Neben  den  Rossen 
steht  Apollon,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  lorbeerbekränzt,  in 
der  Linken  eine  Leier  (mit  Staubdecke) ; er  blickt  zum  Jüngling 
um  und  hebt  die  rechte  Hand.  Vor  den  Rossen  ein  Altar  und 
daneben  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Stephane,  welche  die 
Rechte  vorstreckt. 

198.  F.  33.  H.  0,08.  D.  0,10.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
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Jederseits  eine  Ente  zwischen  zwei  Olivenzweigen. 

Vgl.  noch  die  No.  204  ; 248;  und  Mus.  Naz.  No.  3036. 

199.  F.  49.  H.  0,32.  U.  0,76.  r.  F.  Flüchtige  gute 
Zeichnung.  Sorrcnto. 

Der  bärtige  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  uni  das  Locken- 
haar einen  Kranz,  in  der  Rechten  den  Thyrsos,  hält  in  der  Rechten 
den  Kantharos  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau  ( Ariadne ) hin, 
zu  der  er  umblickt;  sic  ist  in  Doppclchiton  und  Stephane,  und 
hält  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Oeuochoe  (F.  109c)  und  in 
der  Linken  einen  Thyrsos.  Zwischen  beiden  steht  ein  Altar 
mit  Feuer.  Auf  der  anderen  Seite  steht  eine  zweite  Frau  ( Ba- 
cchantin), in  Chiton  Mantel  und  Stephane,  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  Fackel  und  in  der  Linken  zwei  Lorbeerzweige;  in  ihrem 
linken  Arm  liegt  ein  Thyrsos  angelehnt. 

Vgl.  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  12. 

200.  F.  12.  H.  0,09.  D.  0,14.  s.  F.  mit  lila.  Kleine 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwei  Hunde  verfolgen  einen  Hasen;  hinter  denselben 
eilen  zirei  Männer  herbei,  welche,  nackt,  nur  mit  dem  Wehrgehänge 
versehen  sind:  der  erste  hebt  einen  Stein  in  der  linken  Hand, 
der  zweite  trägt  eine  Keule  (oder  einen  Stab). 

B.  Dieselbe  Darstellung,  nur  dass  der  zweite  Mann  über  dem 
linken  Arm  die  Chlamys  trägt. 

201.  F.  64.  H.  0,28.  U.  0,90.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Gebrochen. 

A.  Ein  Jüngling,  in  breitgegürtetem  Chiton  Mantel  und  Helm, 
in  den  Händen  den  Schild  (Z.  Skorpion)  und  die  Lanze,  steht 
vor  einer  Frau,  die  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  reicht  und 
in  der  gesenkten  Rechten  die  Oenochoe  (F.  107)  hält;  sie  ist  in 
Chiton  und  Mantel,  die  Haare  in  einen  (Zopf-)Beutel  zusammen- 
gebunden. Hinter  ihr  ist  ein  Klappstuhl  zur  Hälfte  sichtbar;  dann 
ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen 
Stab.  Hinter  dem  Jüngling  eine  dorische  Seule  (mit  Abakos) 
und  dann  zwei  Frauen,  je  in  Chiton  und  Mantel,  welche  mitein- 
ander in  Gespräch  begriffen  sind  (Uber  die  vorigen,  zu  denen  die 
eine  umblickt). 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und 
Helm,  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  (Z.  Schlange),  streckt 
laufend  die  Rechte  aus  nach  einer  fliehenden  Frau,  welche  um- 
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blickt  und  die  Rechte  hebt.  Eine  zweite  Frau  flieht  gleichfalls 
uiublickend  und  die  Rechte  erhebend.  Hinter  dem  Krieger  flieht 
umblickend  eine  dritte  Frau,  welche  beide  Hände  emporhebend 
auf  einen  Mann  ')  (ihren  Vater)  zueilt,  der  in  Chiton  und  Mantel 
gekleidet  ist  und  in  der  Rechten  ein  Skepter  hat.  Die  Frauen 
sind  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  ’)  versehen. 

*)  Wobt  kahlköpfig. 

*)  Die  zweite  Frau  ist  ohne  Tänie. 

202.  F.  125.  II.  0,12.  U.  0,24.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

Eine  bekleidete  Frau,  die  Rechte  nach  hinten  zur  Erde  streckend. 

203.  F.  12.  H.  0,09.  D.  0,14.  s.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eiuo  Frau  mit  Rückcnflügelu,  in  Chiton,  eilt  zurückblickeud  vor- 
wärts; sie  hot  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  und  die  Rechte  vorgestreckt. 

B.  Desgleichen. 

203.  F.  49.  H.  0,29.  U.  0,77.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

Ein  Jüngling  ( Kephalos ),  in  hochgegürteten  Stiefeln  Chiton 
und  Mantel,  auf  dem  Rücken  den  Petasos,  in  der  Linken  einen 
Doppelspeer,  flieht  zurückblickend  und  erschrocken  die  Rechte 
hebend  vor  einer  Flügelfrau  {Eos),  welche  die  Rechte  nach  ihm 
ausstreckt  und  mit  der  Linken  das  Gewand  hebt  (um  besser 
laufen  zu  können);  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube. 

206.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,54.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Schöne  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  {Ariadne),  in  Doppelchiton  Nebris  und  Haube, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Oenochoe  (F.  109b),  aus  der  sie  Wein  giesst,  eilt  vorwärts. 

B.  Nach  ihr  blickt  um  der  forteilende  bärtige  Bacchos,  in 
Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  den  Händen  einen  Rebzwcig  und 
Kantbaros,  aus  dem  er  Wein  giesst. 

207.  F.  123.  H.  0,13.  U.  0,26.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Ohrring  und  Kopftuch,  bläst 

die  Doppelflöte;  hinter  ihr  hängt  der  Flötensack. 

20S.  F.  122.  H.  0,11.  U.  0,13.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Ohrring,  in  der  Rechten  einen  Spiegel, 
blickt  vorwärtseilend  zurück ; vor  ihr  eine  Tänie  und  ein  Arbeitskorb, 
hinter  ihr  ein  ünll. 

200.  F.  122.  11.0,19.  U.  0,21.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Vor  einem  Altar,  auf  dem  eine  Flamme,  steht  eine  Flügclfrau,  in 
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Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  den  Hunden  einen  Korb  und  eine  Fackel 
haltend. 

210.  F.  12.  II.  0,12.  D.  0,20.  s.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A.  Rechts  und  links  je  ein  weidender  Hirsch. 

B.  Desgleichen. 

In  einem  engeren  Kreisstreifen  wiederholt  sich  ringsum  viermal  die 
Gruppe  einer  Eute  (oder  eines  Schwans?)  zwischen  zwei  Hähnen;  ausser- 
dem noch  eine  Ente  (oder  ein  Schwan?). 

211.  F.  126.  II.  0,06.  U.  0,16.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Rechte  ausstreckt. 

212.  F.  66.  H.  0,33.  U.  0,53.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Flügelfrau  (Eos),  in  Doppelchiton,  streckt  eilig 
laufend  beide  Häude  nach  einem  Jüngling  ( Kephalos ) aus,  der 
uniblickt  und  die  Rechte  mit  einer  Doppellanze  erschrocken  hebt; 
er  ist  mit  hohen  Stiefeln  und  Chlamys  versehen,  im  Nacken  den 
Petasos. 

B.  Ein  ManteljiingUng  mit  Stab. 

Zur  antiken  Beule  vgl.  Mus.  Naz.  No.  1796. 

213.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Uebermalt  und  ergänzt. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Kranz  und  in  der  Rechten  einen  Kasten,  eilt  vorwärts.  Vor  ihr  eine  Stele. 
Im  freien  Raum  zwei  Tänien  zwei  Rosetten  eine  Schale  ein  Efeublatt  und 
eine  Fensteröffnung. 

B.  Ein  Eros,  reichgeschmiickt,  in  den  Händen  Traube  und  Spiegel, 
steht  vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  bekleideten  Frau,  welche  ihm  in  der 
Linken  eine  Schale  hinreicht. 

214.  F.  122.  H.  0,20.  U.  0,21.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau,  in  Chiton  Mantel  Stephane  und  Ohrring,  streckt  lau- 
fend beide  Hände  vor. 

213.  F.  12.  H.  0,12.  D.  0,20.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zweimal  wiederholt  sich  die  Gruppe  eines  Schwans,  der  mit  ge- 
öffneten Flügeln  einer  Taube  gegenübersteht. 

B.  Desgleichen. 

216.  F.  173.  H.  0,05.  D.  0,09.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel;  hinter  ihr 
häugt  eine  Tänie. 

B.  Zu  ihr  blickt  eine  zweite  Frau  um,  die  gleichfalls  auf  einem  Stuhl 
sitzt  und  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist.  Vor  ihr  auf  der  Erde  liegt 
ein  Reifen  (oder  eine  Schnur). 


Digitized  by  Google 


No.  217-224. 


G85 


217.  F.  122.  H.  0,11.  U.  0,13.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeichnung. 

Eine  Flügel/rau,  io  Doppelchiton  Armbändern  und  Haube,  streckt  lau- 
fend beide  Arme  vor;  vor  ihr  eiue  Seule. 

218.  F.  6G.  II.  0,33.  U.  0,56.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Manteljüngling  eilt  vorwärts  und  streckt  die  Rechte  ans  nach 
einer  vor  ihm  fliehenden  Frau,  welche  nach  ihm  umblickt  und  erschrocken 
die  Rechte  hebt;  sie  ist  in  Chiton  und  Muntul. 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  Stab,  der  zurückblickt. 

219.  F.  12.  H.  0,13.  D.  0,20.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Saubere  Zeichnung. 

A.  Zweimal  wiederholt  sich  die  Grnppe  eines  Tigers,  der  vor  einem 
weidenden  Widder  steht. 

B.  Desgleichen. 

220.  F.  66.  H.  0,31.  U.  0,58.  r.  F.  mit  lila.  Saubere 
Zeichnung. 

A.  Eine  FlUgelfrau  (Eos),  in  Doppelchiton  Stephane  und 
Schmuck,  den  Mantel  shawlartig  Uber  beiden  Armen,  in  den 
Händen  einen  Kautharos  und  eine  Oenochoe,  eilt  vorwärts.  Oben 
liest  man  ein  xaAe  und  ö na(v)ig.  Sie  blickt  zurück  nach 

B.  einem  kahlköpfigen  Mann  (Tilhonos),  der  in  der  Rechten 
ein  Skeptcr  hält  und  zu  ihr  umblickt;  er  ist  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie.  Im  freien  Raum  ein  xaXog. 

Die  Inschriften  unten  auf  Taf.  XVIII,  220. 

221.  F.  63.  II.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung.  Schön  gefirnisst. 

A.  Ein  Manteljüngling,  mit  einer  Tänie  geckmUckt. 

B.  Ein  Manteljüngling , mit  einer  Tänie  geschmückt,  libirt 
aus  einer  Schale;  vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Mantel  und  Haube. 

222.  F.  121.  H.  0,10.  U.  0,13.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Vo t einer  Seule  sitzt  eine  S ’eirene  (Vogel  mit  Fraueukopf). 

223.  F.  109b.  H.  0,16.  U.  0,27.  r.  F.  Anmutkigc 
Zeichnung. 

Auf  einem  Felsstück  sitzt  ein  junger  Satyr,  der  die  Doppel- 
flöte bläst:  auf  ihn  schwebt  ein  kleiner  Eros  zu,  während  ein 
Hund  gegen  sein  Knie  anspringt,  (das  Flötenspiel  oder  den  Eros?) 
an  bellend. 

224.  F.  12.  II.  0,14.  D.  0,21.  s.  F.  mit  lila.  Kleine 
fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  entfernt  sich  uniblickend  eiligst  vor  einem 
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nackten  Geführten , der  die  Linke  in  diu  Seite  gesetzt  hat  und  die  Rechte 
hebt.  Darunter  liest  man  sechsmal  hintereinander  wiederholt  NI  (retrA 

B.  Hin  nackter  .Vann  flieht  umblickend  vor  einem  ihn  verfolgenden 
Genossen.  Darunter  lies  man  sechsmal  hintereinander  wiederholt  NI  (retr.). 

ä‘24a.  F.  1S3  (mit  einfacher  Tülle).  I).  0,10.  8.  F.  Grobe 
Zeichnung. 

Bin  Loire,  einem  Fuchs  (?)  gegenüber. 

223.  F.  66.  H.  0,38.  U.  0,75.  r.  F.  Flllcktige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Opisthosphendone,  ent- 
fernt sich  zurückblickend  uud  die  Rechte  hebend  vor  einer  Frau, 
die  ihr  in  der  Linken  eine  Schale  hinhält  und  die  Hechte  im 
Gespräch  hebt;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Tänie.  Vor  der 
ersten  Frau  steht  der  bärtige  Hermes,  in  hohen  Schnürstiefeln 
C bl  am)' s und  l’etasos,  in  der  Hechten  das  Kerykeion. 

B.  Auf  einer  breiten  zweistufigen  Basis  stehen  zwei  bärtige 
Männer,  in  Schuhen  uud  langem  Chiton  ')  mit  langen  Aermeln, 
die  je  mit  Schallbinde  (Phorbeia)  versehen  sind  und  die  Doppel- 
flöte blasen.  Vor  ihnen  steht  ein  bärtiger  Mann  (ßgaßevg)  in 
Mantel,  in  der  Linken  einen  Krückstock  und  in  der  Rechten  einen 
Stab  (der  sich  oben  gabelt)  auf  die  Basis  aufsetzend.  Hinter 
den  Flötenbläsern  steht  zuhörend  ein  Jüngling,  in  Mantel  und 
mit  Krückstock. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  224,  26. 

22(i.  F.  178.  H.  0,06.  U.  0,31.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Zicgenhock,  der  auf 

B.  einen  bärtigen  Satyr  zurennt,  welcher,  auf  der  Erde 
liegend,  zu  ihm  umblickt;  er  streckt  die  Linke  aus.  Vor  ihm 
ein  Trinkhorn. 

2*27.  F.  122.  H.  0,08.  U.  0,11.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung. 

Eite  bekleidete  Fran  eilt,  beide  Bünde  ausstreekeud,  vorwärts.  Vor 
ihr  ein  Strauch. 

228.  F.  122.  II.  0,10.  U.  0,13.  r.  F.  Sehr  fluchtige 

Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  eilt  mit  vorgestreckter  Rech- 
ten auf  einen  Altar  zu;  hinter  ihr  eine  Seule. 

229.  F.  12.  II.  0,13.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Schwan,  der  die  Flügel  ansbreitet,  steht  zwischen  eiuem  Hahn 
und  einem  Reh. 

B.  Desgleichen. 
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230.  F.  122.  H.  0,11.  U.  0,12.  r.  F.  Saubere  Zeichnung. 

Eine  Eule  zwischen  zwei  Lorbeerzweigen. 

231.  F.  G6.  H.  0,32.  U.  0,56.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  (Artemis),  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält 
in  der  vorgestreckten  Linken  Bogen  und  l’feil,  während  sie  mit 
der  Rechten  im  Begriff'  ist  den  auf  dem  Rücken  hängenden 
Köcher  zu  schliessen  (?).  Neben  ihr  liest  man  ein  KAhE- 

B.  Eine  Frau , in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Linke  hebt. 

232.  F.  172.  H.  0,05.  D.  0,10.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eiu  Hase,  der  vor  B.  einem  Fuchse  flieht. 

233.  F.  14.  11.  0,05.  D.  0,15.  r.  F.  Gute  Zeichnung. 

J.  Ein  Jüngling  hält  iu  jeder  Hand  eine  Hnnlcl;  hinter  ihm  eine  Stele 
and  darüber  ein  l’aiüstrubeutel. 

234.  F.  12.  H.  0,14.  D.  0,21.  s.  F.  mit  lila.  Kleine 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Zwischen  zteei  nackten  Männern  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein 
dritter  Mann,  iu  (Jhitou  und  Mautel;  sie  beben  im  Gespräch  miteinander 
die  Hände.  Darunter  liest  man  eine  unleserliche  luschrift. 

B.  Dieselbe  Darstellung  und  gleichfalls  eine  unleserliche  Inschrift. 


VIERTER  WANDSCHRANK. 

233.  F.  118.  H.  0,20.  U.  0,41.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Strenge  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  nackter  Grieche,  auf  dem  Kopfe  den  Helm,  in 
der  Rechten  den  Schild,  stösst  mit  der  Linken  die  Lanze  einem 
Kentauren  in  die  Brust,  welcher  sich  umwendet  gegen  einen 
zweiten  mit  Schild  und  Lanze  anstürmenden  Griechen:  der  Ken- 
taur lässt  mit  der  Linken  die  Lanze  des  ersten  Kriegers  und 
streckt  die  Rechte  zum  zweiten  Griechen  aus. 

236.  F.  66.  H.  0,3G.  U.  0,G2.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Ueberschmiert  und  ergänzt. 

A.  Einem  Manteljünglinge,  der  einen  Stab  hält,  steht  ein  bärtiger 
Mantelmann  gegenüber,  welcher  die  Rechte  hebt  und  ihm  in  derselben 
etwas  zeigt. 

B.  Ein  Manteljüngling  mit  Stab. 

237.  F.  10.  H.  0,UG.  D.  0,13.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Mann  blickt  vorwärts  schleichend  zurück;  in  der  Rechten  hält 
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er  (eine  Keule  oder  ein  Schwert?),  über  der  linken  Schulter  die  Chlamjs. 
Im  freien  Kaum  Zweige. 

B.  Ein  Manu,  der  nach  hiuten  zur  Erde  siukt.  Im  freien  Raum  Zweige. 

238.  F.  61.  II.  0,34.  U.  0,77.  r.  F.  mit  w.  und  lila. 
Fltlcbtigc  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Basis  steht  ein  Jüngling,  in  langem  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  in  den  Händen  die  Leier  (mit  der  Slaubdecke) 
und  das  Plektron  haltend,  den  Kopf  begeistert  emporrichtend. 
Vor  ihm  steht  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Tänie,  mit  Stab,  hinter 
ihm  ein  zweiter  Jüngling. 

B.  Ein  Manleljüngling  hebt  im  Gespräch  die  Hechte  vor 
einem  Genossen,  der  erschrocken  den  Kopf  senkt  und  in  der 
Rechten  einen  Schlauch  (?)  hält. 

239.  F.  35.  II.  0,4*8.  Ü.  0,10.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Jederseits  eine  Eule  zwischen  Oelzweigen. 

Vgl.  auch  die  No.  255;  256;  257;  258;  und  Mus.  Naz.  No.  3106. 

2-10.  F.  (!6.  II.  0,32.  U.  0,55.  r.  F.  mit  lila.  Feine 
Zeichnung.  Nola. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  über  der  linken  Schulter  einen  Mantel, 
in  der  Rechten  einen  Stab,  folgt  eilig  einem  zweiten  in  den  Mantel 
gehüllten  Satyr,  der  gleichfalls  einen  Stab  hält  und  zu  ihm  um- 
blickt. Beide  sind  mit  Tänien  geschmückt  und  haben  grosse 
Stumpfnasen. 

B.  Sie  erwartet  ein  Satyr,  in  Mantel  und  Tänie,  mit  einem 
Krückstock. 

Nach  Panofka  Parod.  und  Karik.  (Berl.  Akad.  1851)  S.  10: 
„Parodie  von  drei  Philosophen“. 

241.  F.  35.  H.  0,08.  D.  0,08.  r.  F.  Feine  strenge 
Zeichuung. 

A.  Eine  Flügelfrau,  in  Doppelchiton  und  Stephane,  schwebt 
eiuher,  in  den  Händen  eine  Schale  und  eine  Oenochoe  haltend. 

B.  Vor  ihr  flieht  zurückbliekend  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Arabeskenzweig  und 
streckt  in  der  Rechten  der  Flügelfrau  einen  Vogel  hin. 

242.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüchtig. 

A.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  geschmückt,  einer  mit  einem 
Stock,  miteinander  im  Gespräch. 

B.  Manteljüngling , mit  Tänie  und  Stock  versehen. 

243.  F.  49.  H.  0,17.  U.  0,43.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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Eine  Frau  streckt  die  Rechte  nach  einer  langen  Tänie  aus,  welche  ihr 
eine  Gefährtin,  sie  in  beiden  Händen  haltend,  zeigt.  Zwischen  beiden 
Frauen,  die  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  Bind,  ein  Arbeitskorb  mit 
Wolle. 

244.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,39.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Mantelfrau,  mit  einer  Tänie  geschmückt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  reicht  eine  Tänie  einem  Mantel- 
juogling,  der  um  den  Kopf  eine  Tänie  hat. 

245.  F.  122.  H.  0,31.  U.  0,32.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  and  Ohrring,  die  in  der  Linken 
ein  Alabastron  und  in  der  Rechten  eine  Täuie  (?)  hält,  blickt  nach  einem 
Monteljüngling  um  , der  sich  auf  seinen  Stab  lehnt  und  im  Gespräch  mit 
ihr  die  Linke  vorstreckt. 

246.  F.  109  b.  H.  0,15.  U.  0,26.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau  (Nike),  in  Chiton  und  Mantel,  hält  in  der  vorgestreckten 
Rechten  libirend  die  Schale  über  einem  Altar,  auf  dem  ein  Feuer  brennt. 

247.  F.  66.  H.  0,24.  U.  0,39.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  LehnBtuhi  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  in  langem  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken  ein  Skepter,  in  der  vorgestreckteu  Rechten 
eine  Schale. 

B Ein  Jüngling,  mit  Ausnahme  der  Augen  und  des  Oberkopfes  ganz 
in  den  Mantel  gehüllt. 

249.  F.  66.  II.  0,30.  U.  0,55.  r.  F.  Schöne  strenge 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  bekränzt  und  um  den  Hals  die  Nebris 
geknüpft,  trägt  in  beiden  Händen  einen  Schlauch  vor  sich  her, 
auf  dem  KAK)£  angeschrieben  ist  ')  und  dessen  eine  Oeffnung  er 
mit  der  Linken  vorstreckt,  uni 

B.  dem  vor  ihm  stehenden  bärtigen  Bacchos  das  Trinkborn 
zu  füllen,  welches  der  Gott  in  der  Rechten  vorstreckt;  er  ist  in 
langem  besticktem  Chiton  Mantel  und  Efeukranz,  und  hält  in  der 
gesenkten  Linken  einen  Rebzweig. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  249. 

*)  Vgl.  ebenso  i.  B.  Jnghirami  Mus.  Chlus.  48  (jetzt  in  Palermo);  Jahn  Einleitung 
in  die  Vasenk.  Anm.  90*2;  u.  a.  in. 

250.  F.  14.  II.  0,05.  D.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Gebrochen. 

I.  Ein  Manteljüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab,  steht  vor  einer 
Frau,  die  mit  Mantel  und  Strahlenstephane  versehen  ist. 

251.  F.  66.  H.  0,23.  U.  0,39.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

V&»eo&aimnl.  zu  Neapel.  44 
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A.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  ein  Jüngling,  ganz  in  den  Mantel  ge- 
hüllt; hinter  ihm  eine  Stele.  Oben  ein  Kasten  (?)  und  ein  zusammen 
gewickeltes  Gewandstück  (?). 

B.  Vor  ihm  steht  ein  Manteljüngling. 

232.  F.  122.  H.  0,28.  U.  0,26.  r.  F.  Schöne  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  eine  Oenochoe, 

reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüng- 
ling, welcher  in  der  Rechten  einen  (Lanzen  -)Stab  aufstützt;  er 
hat  die  Chlamys  um  den  Hals  geknllpft,  den  Petasos  im  Nacken. 

233.  F.  122.  H.  0,21.  U.  0,22.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  geflügelte  Frau  (Mike),  in  DoppelcbitoD  uud  Tänie,  in  beiden 
Händen  ciue  lange  Tänie  tragend,  blickt  im  Lauf  zurück. 

Unten  ciugekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  253. 

23-1.  F.  66.  H.  0,25.  U.  0,44.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  (Bacchantin),  in  Ghitou  und  Mantel,  in  den  Händen 
Fackel  und  Tbyrsos,  blickt  vorwärtseilend  um. 

li.  Ein  bärtiger  Mann,  mit  Mantel  und  Stab,  blickt  laufend  zurück 
und  hebt  die  Linke  empor. 

239.  F.  13.  II.  0,12.  D.  0,27.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

/.  Eine  Frau,  in  Chitou  und  Mantel,  steht,  die  Rechte  hinterwärts 
senkend,  vor  einem  Jüngling  (?),  welcher  mit  langem  Chiton  und  Mantel 
bekleidet  ist,  der  nur  dus  Gesicht  freilässt. 

A.  Ein  Manteljüngjing , in  den  Händen  eine  (Blumen-) Arabeske  und 

einen  Stab,  entfernt  sich  umblickend  vor  einer  Frau,  die  das  Gesicht  weg- 
wendet; sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Haube.  Üben  ein  Kasten.  Daneben 
eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die  mit  nusgestreckten  Händen  auf 
einen  Jüngling  zngeht,  welcher  im  Mantel  ist  uud  sich  auf  seinen  Stab 

lehnt  (nnd  die  linke  Schulter  in  die  Höbe  zieht).  Oben  eine  Tänie. 

B.  Dieielbe  Darstellung,  nur  statt  der  Tänie  obeu  ein  Spiegel  (?  oder 
eine  Hantel?). 

2(>0.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,23.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Ein  Knabe,  in  den  Mantel  gehüllt  der  auch  den  Hinter- 
kopf bedeckt,  blickt  fortgehend  nach  einem  zweiten  Ktiaben  um, 
welcher,  wie  jener  eingchüllt  und  mit  einer  Tänie  (mit  Spitze)  ge- 
schmückt, den  Kopf  senkend  folgt.  Hinter  ihm  ein  Stock.  Im 
freien  Raum  mit  dicken  Buchstaben  KAAO£  HOTTAI^ 

A.  Ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt  uud  mit  einer  Tänie 
geschmückt,  entfernt  sich,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Leier  (mit  Tänie  und  Plektron)  haltend,  eilig  vor  einem  bärtigen 
Manne,  zu  dem  er  umblickt;  derselbe  ist  bemäntelt  und  stützt 
sich  auf  seinen  Stab,  die  Beine  kreuzend  und  alle  fünf  Finger 
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der  Rechten  einporstreckend.  Zwischen  beiden  eino  ionische  Seule 
mit  Gebälk.  Vor  dem  Jüngling  steht  noch  ein  Manteljüngling , 
mit  der  Tänie  geschmückt,  der  die  Linke  ein  wenig  hebt. 

B.  Zwischen  zwei  Jünglingen,  die  in  ihre  Mäntel  {auch  am 
Hinterhaupt)  gehüllt  sind,  steht  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen 
Stab  gelehnt  ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  und  Tänie:  er  hebt 
erschrocken  beide  Ilände  und  senkt  den  Kopf.  Neben  ihm  eine 
ionische  Seule  mit  Gebälk.  Oben  hängt  ein  zusammengebundenes 
(sic)  Diptychon  (?  oder  Kasten?). 

2(41.  F.  13.  H.  0,06.  D.  0,17.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

/.  Eine  Seirene  — hochbeiniger  Vogel  mit  menschlichem  Kopf  — , 
die  umblickt. 

A.  Zwischen  zwei  auf  Klappstühlen  gegeuübersitzenden  Mantelfiguren 
(wohl  Frauen)  steht  der  bärtige  Baechos,  bekleidet  und  bekränzt,  in  der 
Linken  (wohl  das  Trinkhorn)  hallend  und  umblickend.  Rechts  und  links 
je  eine  bekluidete  Figur  auf  einem  itbyphullischen  Esel  sitzend  (die  eino 
fast  ganz  zerstört).  Ueberull  Zweige. 

B.  Dieselbe  Darstellung , jedoch  fast  ganz  verlöscht  und  nur  in  den 
eingekratzten  Umrisslinien  erhalten. 

262.  F.  13.  11.  0,07.  D.  0,17.  s.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Durch  Feuer  beschädigt  und  zum  Theil  zerstört. 

/.  Ein  hockender  bärtiger  Satyr. 

A.  Ein  Mantelmann  (Bacchos)  ist  im  Begriff,  auf  ein  Viergespann  zu 
steigen,  iu  den  Händen  Kentron  und  Zügel  haltend.  Neben  den  Pferden 
— mm  Theil  von  ihnen  verdeckt  — ein  bekleideter  Mann  und  eine  zweite 
Figur,  die  etwas  auf  dem  Kopfe  zu  tragen  scheint.  Voran  geht  eine  Figur 
(Hermes',  in  Flügelschuhen  uud  Mantel;  dem  Gespann  folgt  ein  Satyr. 

B.  Dieselbe  Darstellung  (jedoch  mehr  beschädigt),  nur  folgt  statt  des 
Satyrs  eine  Mantelfiyur  dem  Gespann. 

263.  F.  66.  H.  0,32.  U.  0,56.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Viel  gebrochen. 

A Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  eine  Kanne 
(F.  105) , blickt  zurück. 

fl.  Ein  junger  Krieger,  in  Mantel  und  Helm,  in  den  Händen  Lanze 
uad  Schild  (Z.  Schlange) 

264.  F.  33.  H.  0,17.  D.  0,21.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. Zerstört. 

A.  Ein  Jüngling  steht,  auf  seinen  Stab  gelehnt,  einem  Gefährten  ge- 
genüber; beide  sind  mit  Mänteln  und  Tänieu  nusgestattet.  Im  freien  Raum 

HOPAI£  kaao*- 

fl.  Dieselbe  Darstellung.  Von  der  Inschrift  ist  noch  erhalten:  (o;i)AI2I 

KAAOjL 

44* 
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263.  F.  9.  H.  0,07.  D.  0,21.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Zum  Theil  verwischt. 

A.  Ein  Krieger  ( Ares  — das  linke  Bein  ergänzt),  auf  dem 
Kopf  den  Helm,  in  der  Linken  den  Schild,  dringt  mit  gezücktem 
Schwert  auf  einen  vor  ihm  fliehenden  und  niedersinkenden  Krieger 
ein,  welcher,  in  Chiton  und  Helm,  in  der  Linken  Lanze  und  Schild, 
in  der  Rechten  zur  Gegenwehr  das  Schwert  schwingt  (Theil  einer 
Gigantomachie ). 

B.  Die  Figur  des  zur  Erde  gesunkenen  Kriegers  ( Gigant ) 
widerholt  sich  ganz  genau;  der  Angreifer  dagegen  ist  eine  Frau 
( Bacchantin ),  in  kurzem  Chiton  und  Haube,  Uber  der  vorge- 
Btreckten  Linken  schildartig  das  Thierfell,  welches  um  den  Hals 
geknüpft  ist,  in  der  Rechten  das  gezückte  Schwert. 

266.  F.  12.  11.  0,10.  D.  0,20.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Schöner  Firniss. 

I.  Eine  Frau,  in  Doppelcbiton,  steht  vor  einem  (nur  theilweise  sicht- 
baren) Arbcitskorb ; in  der  erhobenen  Linken  hält  sie  einen  Spiegel.  Hin- 
ter ihr  ein  Stück  einer  Thür. 

267.  F.  60.  H.  0,28.  U.  0,55.  s.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leidlich  strenge  Zeichnung.  Die  rothe  Farbe  ist  durch  Ver- 
brennen auf  dem  Scheiterhaufen  völlig  verblasst  und  ins  Asch- 
graue flbergegangen  (vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2573). 

A.  Herakles  (HEPAKUEO£).  in  Chiton  und  Löwenfell,  zur 
Seite  den  Köcher,  hält  in  der  Rechten  die  Keule  und  eine  Kette, 
während  er  die  Linke  krauend  auf  den  einen  Kopf  des  (zwei- 
köpfigen) Kerberos  legt,  dessen  Schwanz  in  eine  Schlange  endet. 
Neben  dem  Hunde,  der  innerhalb  eines  Gebälks  mit  zwei  Seulen 
steht,  entfernt  sich  eilig  Hermes  (HEPMO),  in  Mantel  und  Pe- 
tasos,  in  der  Rechten  das  Kerykeion,  die  Linke  erhoben:  er 
blickt  um  zu  der  hinter  Herakles  stehenden  Athene  (AOENA mg), 
welche  die  Linke  hochhebt;  die  Göttin  ist  mit  Chiton  Aegis 
Helm  und  Lanze  versehen. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  ein  bärtiger 
Mann,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  ein  Skepter,  die 
Rechte  geballt.  Vor  ihm  stehen  eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie, 
und  ein  Mann,  der  von  seinem  Schilde  (Z.  fünf  Kugeln)  grössten- 
tbeils  verdeckt  wird;  er  ist  mit  Helm  Beinschienen  und  Lanze 
versehen.  Hinter  dem  sitzenden  Manne  stehen  ein  Jüngling,  in 
Chiton  und  Mantel,  der  erstaunt  die  Linke  hebt,  und  ein  bär- 
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tiger  Mann,  der  gleichfalls  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  ist 
und  in  der  Linken  eine  Lanze  hält. 

Die  Inschriften  unten  Taf.  XVIII,  267. 

268.  F.  11.  H.  0,14.  D.  0,25.  s.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Strenge  Zeichnung.  Ueberschmiert.  Nola. 

/.  Eine  weisshäutige  bekleidete  Frau  (Eris),  mit  Bart  und 
ausgestreckter  Zunge;  sie  streckt  beide  Hände  von  sich,  die  eine 
bebend,  die  andere  senkend. 

Vgl.  Arch.  Intelligenzbl.  1837  S.  77;  Cavedoni  Bull,  del- 
l’Inst.  1844  p.  154  s (der  in  der  Figur  den  Eurynomos  erkennen 
möchte). 

269.  F.  13.  H.  0,09.  D.  0,23.  r.  F.  mit  lila.  Gute 
Zeichnung. 

I.  Ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Kranz,  eilt  vorwärts,  in  der 
vorgestreckten  Linken  einen  Skyphos  haltend  und  die  Rechte 
hebend  (als  ob  er  sorge,  dass  er  aus  dem  GelUss  überschütte). 
Vor  ihm  ein  Stab;  hinter  ihm  liest  man  den  Namen:  Ovgftog. 

A.  Drei  Jünglinge,  myrtenbekränzt  und  mit  Mänteln  ver- 
sehen: der  Mittlere  bläst  eifrig  die  Doppelflöte,  deren  Futteral 
vor  ihm  hängt;  der  Jüngling  hinter  ihm  hebt  balancirend  in  der 
vorgestreckten  Linken  einen  Skyphos,  während  der  dritte  Jüng- 
ling in  der  Rechten  einen  Stock,  auf  der  ausgestreckten  Linken 
einen  Skyphos  hält  uud  umblickend  herbeiläuft. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  den  Händen  Leier  und  Plektron, 
schwankt  vorwärtsgehend  zurück.  Jederseits  ein  Jüngling,  in 
den  Händen  Stock  und  Skyphos,  unsicheren  Schritts.  Jeder  von 
ihnen  ist  mit  Myrtenkranz  und  Mautel  versehen. 

Die  Inschrift  unten  auf  Taf.  XVII,  269. 

270.  F.  66.  H.  0,36.  U.  0,57.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau  (Ino),  in  Haube  Chiton  und  darübergeknltpftem 
Mantel,  verfolgt,  die  Linke  ausstreckend  und  in  der  Rechten  eine 
Axt  schwingend,  einen  Jüngling  ( Phrixos ),  welcher,  mit  der  Lin- 
ken am  Horn  eines  laufenden  Widders  sich  haltend,  daliiu 
schwebt;  er  trägt  in  der  Rechten  eine  Lanze,  auf  dem  Rücken 
Chlamys  und  Petasos  und  blickt  zurück.  Unten  sind  Wellen 
angedeutet.  Der  Kopf  des  Thieres  ist  mit  Tänicn  geschmückt. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Mantel  uud  mit  Stab. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XIX,  270. 

Abgeb.  in  den  Annali  dell’  Inst.  1867  tav.  d’agg.  C. 
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Vgl.  Jahn  Annali  1.  c.  p.  91  s;  Bull,  dell’  Inst.  1864  p.  136; 
Stephani  CK.  1869  S.  110,3. 

271.  F.  12.  H.  0,14.  D.  0,21. 

A.  Man  liest  die  KUnstlerinschrift : TbE^ON  HO  NEAPXO 

ErOI(tafr). 

B.  Ebenfalls:  TUE^ON  HO  NEAPXO  EI~OIE*EN- 

Vgl.  die  Inschriften  auf  Taf.  XVIII,  271. 

Vgl.  dazu  Mus  Naz.  No.  2528. 

272.  F.  13.  H.  0,11.  D.  0,26.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Gestückt  und  ergänzt. 

/.  Ein  Jüngling,  in  Mantel  und  mit  einer  Lanze  in  der 
linken  Hand,  streckt  die  Kochte  nach  einem  vor  ihm  auf  einem 
Stuhl  sitzenden  Jüngling  aus,  der  in  der  Hechten  einen  Stock 
hoebgefasst  aufstützt  (um  sich  zu  erheben).  Hinter  dem  ersten 
Jüngling  ein  Altar  (nur  tbeihveise  sichtbar). 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  streckt  die  Rechte 
aus  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  kahlköpfigen  Allen, 
der,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Krückstock  auf- 
stutzt;  hinter  ihm  eine  Seule  mit  Gebälk,  vor  ihm  ein  Lehnstuhl 
und  oben  ein  Flötenfutteral.  Hinter  der  Frau  sitzt  abgewandt 
auf  einem  Stuhl  ein  Jüngling  '),  in  Mantel  und  mit  Stab;  vor 
demselben  steht  ein  zweiter  Jüngling  '),  in  Schuhen  und  Mantel, 
mit  Stock.  Oben  hängt  ein  Korb  und  ein  Gewandstttck  (eine 
caputzenartige  Haube?). 

B.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
caputzenartiger  Haube,  welche  die  Rechte  vorstreckt  im  Gespräch 
mit  einer  vor  ihr  sich  entfernenden  Frau,  die  zu  ihr  umblickt; 
dieselbe  ist  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  bekleidet  und  streckt  die 
Rechte  mit  einem  Spiegel  nach  vorn  aus,  wo  vor  ihr  auf  einem 
Lehnstuhl  ein  Jüngling  sitzt,  der  in  Mantel  und  mit  Stock  versehen 
ist.  Vor  ihm  eine  Seule  mit  Gebälk,  Uber  ihm  ein  Kasten  (?) 
und  ein  Gewandstück  (caputzenartige  Haube).  Zwischen  den  bei- 
den Frauen  oben  ein  Eimer  (mit  Füssen  und  Henkel);  hinter  der 
erstbeschriebenen  Frau  ein  Gewandstück  (caputzenartige  Haube). 
Hinter  ihr  noch  ein  Jüngling,  in  Mantel  und  Stock,  der  fortge- 
hend zu  ihr  umblickt.  Neben  ihm  hängt  ein  Palästrabcutel. 

Unter  dem  eineu  Benkel  ein  Stuhl,  unter  dem  audereu  ein 
Arbeitskorb. 

')  Bride  Köpfe  sind  ergänzt. 
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273.  F.  13.  H.  0,08.  D.  0,23.  r.  F.  Saubere  Zeichnung. 
Ergänzt. 

/.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Schuhen  und  Tänie,  den  Mantel 
shawlartig  über  den  beiden  Armen,  bläst  die  Doppelflöte-,  neben 
ihm  geht  ein  Hund.  Im  freien  Raum  liest  man  noch  KAAO£ 
0{ncti$)- 

A.  Auf  einen  Mann,  welcher,  in  Schuhen  und  Mantel,  sich 
auf  seinen  Stab  leimt  und  die  Doppelflöte  bläst,  eilen  zwei  Männer 
zu,  beide  die  Chlamys  shawlartig  Uber  den  Armen,  beide  trun- 
ken: der  erste  nach  hinten  Ubergeworfen  streckt  beide  Arme 
aus;  der  zweite,  nach  vorn  gebeugt,  streckt  den  linken  Arm 
weit  vor.  Alle  drei  sind  bärtig  und  efeubekränzt.  Vor  dem 
Flötenbläser  hängt  das  Futteral,  üben  noch  drei  Buchstaben 
([N  . . . K • • • £ . . .)  von  einer  Inschrift  erhalten. 

B.  Vor  eiuer  ruhig  stehenden  Frau,  die  mit  Doppelchiton 
und  Haube  bekleidet  ist  und  in  den  Händen  einen  Kasten  trägt, 
entfernt  sieh  umblickend  und  beide  Hände  hebend  eilig  ein  bär- 
tiger Mann ; er  ist  bekränzt  und  hat  die  Chlamys  shawlartig 
über  den  Armen.  Hinter  der  Frau  hängt  ein  Flötcnfutteral. 
Ein  zweiter  bärtiger  Mann,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  springt 
lustig  herbei;  hinter  ihm  ein  KrUckstoek. 

274.  F.  108.  H.  0,18.  U.  0,42.  r.  F.  Sehr  feine  Zeich- 
nung. 

Eine  Frau,  in  dorischem  Doppelchiton,  in  der  Linken  eine 
Kithara,  steht  vor  einer  auf  einem  Stuhl  sitzenden  Gefährtin, 
welche  mit  Chiton  Mantel  und  Stephane  bekleidet  ist  und,  mit 
beiden  Händen  eine  Leier  an  ihren  Busen  druckend,  das  Haupt 
leise  senkt. 

275.  F.  63.  H.  0,14.  U.  0,58.  r.  F.  Anmutliige  fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  trägt  schwebend 
in  beiden  Händen  ein  GewandstUck  herbei. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Tänie. 

Unten  eingekrat/.t;  vgl.  Taf.  XX,  275. 

Unten  im  Schranke  finden  sich  unter  den  schwarzen  unbemalten 
Gefässen  auch  die  folgenden: 

275,  1.  F.  2.  D.  0,10.  Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt ; vgl.  Taf.  XX,  275,  1. 

275,  2.  F.  5.  D.  0,17.  Schwarz  gefirnisst. 

Uuten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  275,  2. 
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273,  3.  F.  II.  D.  0,13.  Schwarz  gefirnisst. 

Unton  eiDgekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  275,  3. 

273,  4.  F.  10.  D.  0,14.  Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  275,4. 

273,  5.  F.  10-  D.  0,15.  Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  275,  5. 

276.  F.  9.  H.  0,05.  D.  0,12.  Schwarz  gefirnisst. 

/.  Zwischen  gepressten  Verzierungen  ist  der  schöne  Frauen- 
kopf ( Kore ) der  syrakusanischen  Müiuen  eingepresst. 

Vgl.  denselben  Kopf  z.  B.  in  zwei  Schalen  des  Münchener 
Antiquariums  (Christ-Lauth  S.  84,  1037  und  1038);  in  der  Petersb. 
Ermitage  No.  606  und  in  einer  capuanischen  Schale  der  früheren 
Sammlung  Eug.  P(iot)  No.  124  (des  Catalogs  von  Lenorniant  1870); 
vgl.  auch  die  ähnliche  Verzierung  bei  Caylus  Rcc.  d'Ant.  I,  36,  4. 

Vgl.  dazu  Birch  Hist,  of  pottery  I p.  234;  De  Witte  Etüde 
sur  les  vas.  peints  p.  102. 


FÜNFTER  WANDSCHRANK. 

277.  F.  52.  H.  0,33.  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung.  Sehr  Uberschrniert. 

Einem  auf  Gestein  sitzenden  £ro»,  welclier,  in  weibischer  Haartracht  und 
reichgeschmückt,  in  der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  halt,  steht 
im  Gespräch  eine  Frau  gegenüber,  die,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  den  Händen  Tympanon  und  Kranz  hält.  Hinter  dem  Gott 
eine  Stele.  Im  freien  Raum  Tänieu  Efeublätter  und  Rosetten. 

278.  F.  91.  H.  0,31.  U 0,59.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Viel  geflickt  und  beschädigt.  Abella. 

A.  Dem  jugendlichen  Herakles,  welcher  sich,  die  Beine  kreu- 
zend, mit  der  linken  Hand  (in  der  er  einen  Lorbeerkianz  hält)  auf 
die  Keule  stutzt  und  die  Rechte  auf  den  Rücken  gelegt  hat,  steht 
Hermes  gegenüber,  der  ihm  in  der  Rechten  einen  Napf  reicht  und 
in  der  Linken  das  Kerykeion  hält.  Zwischen  beiden  stellt  eine 
ionische,  mit  einer  Tänie  umwundene  Seule.  Herakles  hat  uro 
den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze  '))  und  Uber  dem  linken  Arm 
das  Löwenfell;  Hermes  hat  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft 
und  im  Nacken  den  Petasos. 

B.  Zwei  Manteljiinglinge,  der  eine  mit  einem  Stab,  der  andere 
mit  einer  Strigilis.  Oben  ein  Ball. 
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Abgeb.  Panofka  Zeus  Basileus  und  Herakles  Kallinikos  (Berl. 
Winckelmannsfestpr.  1847)  Taf.  No.  4. 

Vgl.  — ausser  Panofka  a.  0.  S.  6 f.  und  Arch.  Ztg.  1848 
S.  220,  14  — noch  Stephani  Ausruh.  Herakles  S.  158  ff.  und  S.  172, 
No.  104. 

Vgl.  auch  Mus.  Naz.  No.  1972. 

')  Nach  Panofka  dagegen  aus  der  Basilicata. 

*)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  730. 

279.  F.  94.  H.  0,26.  U.  0,70.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. üebermalt. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  mit  Fussbank  sitzt  der  jugendliche  Bacchos,  in 
breiter  Tänie  und  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  den  Thyrsos.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau  (Ariadne),  bekleidet,  in  der  erhobenen  Linken  ein 
Tympanon,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt. 

B.  Ein  Jüngling,  in  Mantel,  flieht  nach  der  ihm  nahenden  Frau  um- 
blickend, welche  ihm  in  der  Rechten  einen  Krauz  hinhält;  sie  ist  in  Chi- 
ton und  Mantel.  Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

281.  F.  94  (fast  ohne  Fuss).  H.  0,37.  U.  1,08.  r.  F.  mit 
w.  Flüchtige  Zeichnung.  Sorrento  '). 

A.  Auf  einer  Kline  — rechts  vom  Beschauer  — liegen  zwei 
Jünglinge:  der  eine,  Euaion  (EVAION)  *),  bläst  die  Doppelflöte; 
der  andere,  Kalliat  (KAAAIAE)»  hält  in  der  Linken  eine  Schale 
am  Fuss  gefasst  und  streckt  verwundernd  die  Rechte  aus  gegen  die 
beiden  vor  ihm  auf  einer  zweiten  Kline  liegenden  Männer,  welche 
sich  Umsehen.  Der  erste  von  diesen,  über  dem  ein  xaXog  (KAAO£) 
steht,  bewegt  staunend  die  rechte  Hand ; der  andere,  welcher  Eu- 
ainetos  (EVAINETO£)  heisst  und  bärtig  ist,  hebt  in  der  Rechten 
eine  Trinkschale  nach  Kottabosart.  Ihre  Aufmerksamkeit  ist  auf 
die  weissgemalte  Frau5)  Panariete  (PAAPI^TE  d.  i.  7mN/\{ttare) 
gerichtet,  welche,  mit  Perizoma  4)  Helm  und  Kreuzbändern  ver- 
sehen, in  der  Rechten  eine  Lanze  hält  und  auf  dem  rechten  Fuss 
springend  tanzt.  Vor  jeder  Kline  ein  Tisch  mit  zwei  Aepfeln 
und  herabhängenden  Fäden.  Die  Männer  sind  alle  mit  einer 
Tänie  geschmückt  und  unterwärts  bemäntelt. 

B.  Ein  Jüngling,  in  der  zurückgestreekten  Rechten  einen 
tiefen  Napf  haltend,  blickt  forteileud  um  zu  dem  ihm  folgenden 
Gefährten,  welcher  in  der  Linken  einen  Stab  hält  und  die  Rechte 
nach  dem  Gefäss  erhebt.  Ein  dritter  Jüngling , in  der  Rechten 
einen  Stock,  die  Linke  erhebend,  folgt  ihnen.  Alle  drei  sind  mit 
Täuien  und  Mänteln  versehen. 


• s 
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Vgl.  Schulz  Bull,  deir  Inst.  1842  p.  11  s;  Vinet  Rev.  Archdol. 
II  p.  477;  Minervini  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  46,  2;  Panofka  Arch. 
Ztg.  1848  S.  224,  28. 

Die  Inschrift  auch  C.  J.  Gr.  8ü77,  und  unten  Taf.  XVIII,  281; 
vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  1869  S.  82,  16. 

')  Vgl.  auch  Napoli  und  Vicinanie  (Dono  al  Congr.  sctlimo  scient.)  p.  531;  Ca- 
passo  Topogr.  Slorico-archeol.  della  Pennisola  Sorrentina  p.  62. 

’)  Schulz  las  F.ihot,  wofür  Minervini  EvJioe  vorschlug;  neblig  las  schon  Panofka. 

1 ) Schulz  hielt  sie  für  männlich  und  las  Itagatait  („parola  corona  invece  di 
napaanoe“);  nach  Vmrt  gleichlhlla  ein  Jüngling  und  „unc  inscription  lui  dünne 
l'odiruse  qualilicalion  de  pederasle“  (vgl.  auch  Jahn  Arch.  Ueilr.  S.  333,  8);  Panofka 
erkannte  richtig  eine  Tänzerin  und  las  „Verschrieben  für  /laiaiaii/  oder  tfnvl.ioi  \ " 

4)  Vgl.  dazu  Stephani  Clt.  1864  S.  234  IT. 

282.  F.  10.  II.  0,06.  D.  0,12.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  steht  mit  einer  Fackel  vor  einem  Mantel- 
Jüngling,  der  in  erhobenen  Recliteu  einen  Stab  (?)  hält. 

B.  Bietelbe  Darstellung. 

28$.  F.  94  (fast  ohne  Fuss).  II.  0,35.  U.  1,03.  r.  F. 
Sehr  rohe  Zeichnung.  Ischia. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  der  alte  Seilenot,  efeubekränzt,  in  der 
Linken  den  Thyrsos,  die  Rechte  zunt  Empfang  des  kleinen  Dio- 
nysos ausstreckend,  welchen  ihm  eine  (nysäische)  Nymphe  mit 
beiden  Händen  reicht.  Der  kleine  Gott  ist  in  einen  Mantel  ge- 
wickelt und  bekränzt;  die  Frau  ist  mit  Doppelchiton  und  Tänie 
bekleidet.  Hinter  ihr  steht,  eine  zweite  Nymphe,  die  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  hat  und  die  Rechte  hebt,  während  hinter  dein  Sei- 
lenos  eiue  dritte  Nymphe  steht,  in  Doppelchiton  Mantel  Stephane 
und  Ohrring,  welche  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in 
der  Linken  einen  Thyrsos  hält. 

B.  Roher  gezeichnet.  Zwischen  zwei  Frauen  (Bacchantinnen), 
die,  in  Chiton  und  Mantel,  ruhig  je  einen  Thyrsos  aufstützen, 
steht  ein  bärtiger  Satyr,  welcher  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt 
hat  und  in  der  Rechten  ein  Trinkhorn  der  einen  Frau,  die  be- 
kränzt ist,  anbietet. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XX,  283. 

Vgl.  Schulz.  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  10. 

284.  F.  184.  H.  0,17.  Fasano. 

Viermal  ist  in  Relief  ein  Gorgoneion  angebracht,  mit  hervor- 
gestreckter Zunge  und  ringsum  Schlangenknoten. 

'Achnliche  Thymiaterien  z.  B.  auch  in  Berlin  No.  190  ff. 
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288.  F.  130.  II.  0,16.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  nnd  reichem  Schmuck,  sitzt  einer 
Frau  gegenüber, -der  er  in  beiden  Händen  eine  Tänie  zeigt;  sie  ist  mit 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck  bekleidet  und  hält  in  den  Händen  einen 
Kasten  und  einen  Kranz. 

280.  F.  94  (fast  ohne  Fuss).  H.  0,32.  U.  0,97.  r.  F. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  berittene  Amazone  legt  mit  der  Rechten  die  Lanze 
gegen  einen  Griechenjüngling  ein,  welcher  den  linken  Fuss  auf  eine 
felsige  Erhöhung  setzend  und  in  der  Rechten  die  Lanze  schwin- 
gend auf  sie  zucilt.  Sie  ist  in  bestickten  Anaxyridcn  Chiton  und 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  Köcher  und  Bogen;  er  trägt  hoch- 
geschnitrte  Stiefel  und  das  Wehrgehänge,  im  Nacken  den  Pe- 
tasos  und  um  den  Hals  die  Chlainys,  welche  schildartig  Uber 
seinem  vorgestreckten  linken  Arm  liegt. 

B.  Ein  Manleljüngling , der  einen  Stock  hält,  zwischen  zwei 
Frauen,  welche  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet  sind. 

287.  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

/.  Vor  einem  Frauenkopf  (Aphrodite?),  in  Seitenansicht,  der 
mit  Haube  Strahlenschmuek  Halsband  und  Ohrring  versehen  ist, 
schwebt  ein  Eros,  der  in  der  Linken  eine  Kugel  (oder  Frucht) 
hält  und  die  Rechte  hebt.  Zwischen  beiden  eine  Palmette. 

A.  Roher  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling,  der  eine  Stri- 
gilis  hält,  steht  zwischen  zwei  Munteijünglingen , deren  einer  ein 
Tympanon  trägt. 

B.  Dieselbe  Darstellung,  ebenso  gezeichnet. 

289.  F.  100.  H.  0,36.  U.  0,87.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Frau,  die  in  Chiton  und  Mantel  gekleidet  ist 
und  in  der  Linken  ein  Alabastron  hält,  steht  auf  seinen  Stab 
gelehnt  ein  bärtiger  Mann,  der  im  Gespräch  die  Rechte  hebt 
(vielleicht  will  er  das  Salbfläschchen  anfassen?).  Hinter  ihm  steht 
ein  Jüngling,  welcher,  unterwärts  und  an  der  linken  Schulter  be- 
mäntelt, in  der  gesenkten  Rechten  eine  Leier  hält  und  mit  einem 
bärtigen  Mann  spricht;  derselbe  ist  mit  Mantel  und  Stab  versehen, 
den  er  (im  Eifer  des  Gesprächs)  bebt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  zwischen  zwei  Mantel- 
jünglingen, die  Stöcke  halten. 
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290.  F.  130.  H.  0,17.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung. 

Ein  Eros,  in  Schulten  weibischer  Haartiacht  und  reichem  Scbmnck, 
sitzt  auf  der  Erde;  in  der  erhobenen  Rechten  hält  er  eiben  Kranz. 

291.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,79.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 

nung. S.  Agata  de’  Goti. 

A.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hält,  stebt  zwischen 
ztcei  mit  dem  Chiton  bekleideten  Frauen  und  spricht  mit  der  einen,  welche 
ausserdem  mit  Mantel  und  Stephane  versehen  ist. 

ß.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  mit  Stöcken  steht  ein  dritter 
Manteljüngling , der  — mit  Ausnahme  der  Augen  — ganz  verhüllt  ist. 

292.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung.  Sehr  übermalt. 

A.  Auf  einem  Seepferde  sitzt  ein  Jüngling  '),  in  der  Linken 
einen  Schild  haltend,  die  Rechten  vorstreckend.  Zwischen  den 
Füssen  des  Thieres  ein  Fisch.  Oben  eine  Tänie. 

B.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  ein  Eros,  in  Schuhen  und 
reichem  Schmuck,  der  in  der  erhobenen  Linken  Tänie  und  Kasten, 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz  hält.  Hinter  ihm  eine 
Blume. 

')  Wird  wohl  ursprünglich  eine  Frau  (Nereide  oder  Thetis)  gewesen  sein ! 

293.  F.  100.  H.  0,41.  U.  1,06.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  welcher,  lorbeerbekränzt  und  über 
der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  in 
der  Linken  einen  Kottabosständer  (mit  welliger  Qaßdog  xottaßixtj) 
trägt,  blickt  vorwärtseilend  zu  einer  ihm  folgenden  Frau  um, 
welche  die  Doppelflöte  bläst;  sic  ist  in  Doppelchiton  und  Haar- 
band und  trägt  Uber  dem  linken  Arm  das  Flötenfutteral.  Es 
folgt  ein  Jüngling,  bekränzt  und  mit  Chlamys,  in  den  Händen 
Leier  und  Plektron  haltend,  welcher  zu  der  hinter  ihm  eilig  fol- 
genden Frau  umschaut,  die  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  bekleidet 
ist  und  in  der  Linken  einen  Kantharos  (F.  43)  hält. 

B.  Je  zwei  Manleljiinglinge  mit  einander  im  Gespräch;  zwei 
haben  Stöcke.  Oben  ein  Ball  and  eine  Strigilis. 

294.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
hat  die  Linke  auf  das  Knie  des  höhergesetzten  rechten  Fusses  gelegt  nnd 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  (deren  anderes 
Eude  er  in  der  linken  Hand  hält?).  Vor  ihm  Zweig  und  Fensteröffnung. 
Rechts  und  links  je  eine  ionische  Seule. 
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B.  Eine  »au,  in  Schuhen  Chiton  Iiaube  und  Schmuck,  hält  in  der 
Hechten  einen  Thyrsos  und  in  der  Linken  einen  Spiegel.  Um  sie  eine  Tänie 
eine  Fensteröffnung  ein  Lorbeerzweig  und  Rosetten.  Rechts  und  links 
je  eine  ionische  Seule. 

293.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,83.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Viel  gebrochen. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  der  den  linken  Fuss  auf  einen  Stein  höher 
aufgesetzt  hat  und  in  der  Linken  eine  Lanze  hält,  bietet  in  der  Rechten 
eine  Schale  einer  vor  ihm  stehenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  in  der  Rechten  einen  Krug  (ergänzt)  hält  (um  ihm  die 
Schale  zu  füllen).  Hinter  ihr  steht  ein  nackter  Jüngling , um  den  Kopf  die 
Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  der  in  der  Rechten  einen  Filos 
und  in  der  Linken  eine  Lanze  hält. 

B.  Roher  gezeichnet.  Drei  Manteljünglinge , beschuht,  der  mittlere 
mit  einom  Stock. 

Unten  im  Schrank  finden  sich  unter  den  schwarzen  Vasen: 

296.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,16.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

/.  Ueber  der  gepressten  Verzierung  ist  ein  laufender  Tiger  nebst 
einem  Lorbeerzweig  gemalt. 

296a.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,16.  Schwarz  gefirnisst.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

/.  Ueber  dem  Firniss  ist  ein  Schwan  gemalt. 


SECHSTER  WANDSCHRANK. 

297.  F.  62.  H.  0,34.  U.  0,64.  r.  F.  Roheste  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  reicht  in  der 
Rechten  einen  Kranz  einem  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Schale  hält 
und  fortgehend  zu  ihr  umblickt;  er  ist  beschuht  uud  hat  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys.  Zwischen  beidcu  eine  Arabeske  und  oben  Rosetten. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  und 
Schale. 

298.  F.  109  b.  H.  0,23.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung.  Uebermalt. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Chlamys 
und  Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  und  in  der 
Rechten  drei  Tänien  haltend;  sie  blickt  um  nach  dem  hinter  ihr 
auf  seinen  Stab  gelehnten  Jüngling,  der,  um  den  Kopf  einen 
Kranz  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  ihr  mit  der  Rechten 
einen  Zweig  reicht.  Vor  der  Frau  steht  noch  ein  Jüngling,  um 
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den  Kopf  eine  Tänie,  über  der  linken  Schulter  und  um  den 
linken  Arm  die  Cblamys,  in  den  Händen  einen  Stock  und  Trauben. 
Oben  zwei  Rosetten. 

299.  F.  100.  II.  0,39.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  (D.  0,28 1: 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Schale  und  Traube,  folgt  eilig  einem  reiehgeschm tickten  Eros, 
der  zu  ihr  umblickend  forteilt;  er  hat  in  der  Rechten  einen 
Kranz  (mit  Tänie),  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit  Tänie). 
Zwischen  beiden  eine  Rosette.  Rechts  und  links  je  ein  Lor- 
beerzweig. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Hiinden  Dop- 
peltänie  uud  Schale,  folgt  einem  fliehenden  Jünglinge,  der  zu  ihr 
umblickt;  er  hat  Uber  dem  linkeu  Arm  seine  Chlamys  und  in  den 
Händen  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  einen  Lorbeerzweig.  Zwi- 
schen beiden  ein  Lorbeerstamm.  Im  freien  Feld  zwei  Rosetten. 

Am  Gefasse. 

A.  Ein  junger  Satyr,  um  das  linke  Handgelenk  eine  Tänie 
gebunden,  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  läuft  einer  fliehenden 
Frau  ( Bacchantin ) nach,  welche  ihm  in  der  Rechten  einen  Korb 
mit  Kuchen  hiuhält,  nach  dem  er  die  Linke  ausstreckt;  sie  ist 
in  Chiton  und  Tänie,  und  hat  in  der  Linken  eine  Fackel. 

B.  Drei  Manteljünglinge , der  mittlere  mit  einem  Stock. 

300.  F.  109  b.  II.  0,24.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung.  Zum  Tbeil  ergänzt  uud  übermalt. 

Io  der  Mitte  sitzt  eiuc  Frau , iu  Schulten  Chiton  Mantel  und  Schmack, 
in  der  Linken  einen  geöffneten  Rnston  haltend;  sie  blickt  zurück  nach  dem 
hinter  ihr  nahenden  Jüngling,  der,  über  beiden  Ernten  shawlartig  die  Chla- 
mvs , in  den  TTanden  einen  Lorbeerstamm  und  eine  (ergänzte)  sogenannte 
mystische  Leiter  hält.  Vor  der  Frau  steht  eine  Oefiihrtin,  in  Schuhen 
Doppolchiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  und  Spiegel 
haltend.  Unten  vor  dein  Jüngling  eine  Blume.  Oben  im  freien  Raum 
eine  Rosette. 

391.  F.  63.  IL  0,30.  U.  0,70.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Geflickt. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  eine 
Schale  (oder  Korb?  hier  lückenhaft)  haltend;  vor  ihm  entfernt  sich  um- 
blickend eine  Frau,  die,  in  Doppelchiton  uud  Schmack,  in  den  Händen 
einen  Kasten  und  einen  Kranz  hat. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , einer  mit  Stock. 
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802.  F.  94.  II.  0,23.  U.  0,59.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  Uber  der  linken  Schulter  und  um  den  linken 
Arm  die  Chlamys,  lehnt  sich  mit  gekreuzten  Beinen  auf  seinen 
Stab  in  der  Linken  und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale  nach 
Kottabosart  gefasst,  bereit  die  Weinneige  nach  dem  Ziel  heraus- 
zuschleudern, sobald  der  vor  ihm  stehende  Eros  das  Täfelchen 
(: nivaxloxiov ) auf  dem  vor  ihm  befindlichen  Kottabosständer  mit 
der  Rechten  ins  Gleichgewicht  gelegt  hat:  der  Gott  hält  die  Stange 
des  Knttabosstäuders,  an  der  eine  Tänie  angebunden  ist,  mit  der 
linken  Hand  fest. 

II.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  Stock. 

Vgl.  dazu  Annali  deli’  Inst.  1868  p.  223  ss. 

308.  F.  137.  11.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung. 

Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  schwebt  daher  und  hält  in  den  vorgestreckten  Händen 
Kranz  und  Spiegel.  Unter  ihm  eine  Tänie.  Im  freien  Raum 
drei  Rosetten. 

Vgl.  die  fast  ganz  gleiche  (vgl.  darüber  Jahn  Vasen  mit 
Goldschm.  S.  8, 31  und  Einleitg.  in  die  Vasenk.  Anm.  1464)  No.  365. 

304.  F.  109b.  H.  0,26.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Feine 
mittelmässige  Zeichnung. 

Eros,  erwachsen,  beschuht  rcicbgcschmlickt  und  in  weibischer 
Haartracht,  den  linken  Fuss  hoch  auf  Gestein  gesetzt,  hält  in  der 
Linken  einen  grossen  Blumenzweig  ruhig  zur  Erde;  die  rechte 
Hand,  in  der  er  einen  Spiegel  hält,  richtet  er  nach  einer  Schale, 
welche  ihm  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
in  der  Rechten  hinhält,  während  sie  in  der  Linken  einen  BlUthen- 
zweig  (Myrte?)  bat.  Oben  zwei  verschlungene  Binden  zwei 
Efeublätter  und  zwei  Rosetten. 

303.  F.  137.  II.  0,08.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Zum  Theil  ergänzt. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  iu  den  Bänden 
Schale  und  Kranz:  sie  blickt  um  zu  dem  hinter  ihr  stehenden  Eroi,  der 
ihr  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hinhält;  er  ist  reichgeschmückt  uud  hat 
die  Liuke  auf  das  Knie  des  höhergesetzten  linkeu  Fusses  gelegt.  Oben 
zwei  Rosetten;  uuteu  Blümchen  uud  Lorbeerzweig  hinter  Eros. 

306.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,82.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeich- 
nung. TheilweUe  ergänzt. 
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A.  Eine  Flügelfrati  (Nike),  in  Chiton,  eilt  mit  einem  Kranz  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einem  Jüngling  entgegen,  der  in  den  Händen  einen 
Schild  (Z.  Stern)  und  einen  Lanzcnechait  hält;  er  ist  uackt,  mit  hoben 
Stiefeln  versehen.  Hinter  ihm  eine  ionische  hohe  Seule. 

IS.  Ein  Manteljüngling,  mit  Stab,  naht  einem  zweiten  ruhig  stehenden 
Geführten.  Zwischen  ihnen  eine  Stele;  darüber  ein  Ball. 

307.  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
schwebt  daher,  in  den  vorgestreckten  Händen  Kranz  und  Spiegel 
haltend.  Unter  ihm  eine  Tänie;  vor  ihm  ein  Lorbeerzweig.  Im 
freien  Kaum  drei  Rosetten. 

Vgl.  No.  303  und  365,  wo  dieselbe  Darstellung  sich  wieder- 
holt, nur  dass  hier  der  Eros  von  links  nach  rechts  hin  fliegt, 
dort  aber  beidemal  von  rechts  nach  links  hinschwebt. 

308.  F.  109  b.  H.  0,26.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Zusammengestttckt. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  langlockige  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
hält  und  die  linke  Hand  auf  das  neben  ihr  angelehnte  Tympanon 
gelegt  hat.  Sie  wendet  den  Kopf  mit  traurigem  Ausdruck  nach 
dem  hinter  ihr  nahenden  Eros  um,  welcher  in  der  Rechten  zwei 
Flöten,  in  der  Linken  eine  (theilweise  ergänzte)  sogenannte 
mystische  Leiter  herbeiträgt;  er  ist  beschuht  in  weibischer  Haar- 
tracht und  reichgeschmückt.  Vor  und  hinter  ihm  ein  Lorbeer- 
zweig. Vor  der  sitzenden  Frau  sitzt  mit  höher  auf  Gestein  auf- 
gesetztem linkem  Fusse  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  den  Händen  Kranz  und  Spiegel  hält;  hinter  ihr  ist  noch 
der  Knopf  eines  Thyrsos  erhalten. 

Vielleicht  Ariadne,  die  aufzuheitern  ein  Eros  naht,  und  eine 
Bacchantin ? 

309.  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Eia  Eroi,  in  reichem  Schmuck,  hält  daherBchwebend  iu  den  Händen 
Kranz  und  Traube.  Unter  ihm  eine  Schale.  Im  leeren  Raum  drei  Rosetten. 

310.  F.  91.  H.  0,26.  U.  0,31.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  der  jugendliche  Dionysos,  in 

der  Rechten  den  Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten, 
auf  die  er  herabblickt.  Vor  ihm  steht  eine  Frau  (Ariadne),  in 
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Chiton  und  Schmuck,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  bestickte 
Tänie  zeigt,  während  sic  mit  der  Linken  das  Gewand  über  die 
linke  Schulter  zieht.  Zwischen  beiden  eine  Fensteröffnung.  Hinter 
ihr  eine  Arabeskenranke. 

B.  Zwei  Matileljütiglitige  mit  Stöcken.  Oben  ein  Ball. 

311.  F.  21.  H.  0,19.  D.  0,29.  r.  F.  mit  lila.  Feinste 
Zeichnung.  Canosa. 

Auf  dem  Deckel  ist  die  folgende  (Hetairen-)Darslellung  ge- 
zeichnet: Aut  seiner  Chlamys,  die  zugleich  den  Unterkörper  und 
den  linken  Theil  des  Rückens  nebst  dem  linken  Arm  verhüllt,  sitzt 
ein  bekränzter  Jüngling  Pandion  (PANAlftN)»  auf  dem  Zeige- 
finger der  vorgestreckten  Rechten  ein  Vögelchen  einer  vor  ihm 
stehenden  Frau  zeigend,  die  ihre  Rechte  darnach  ausstreckt;  sic 
ist  in  Chiton  und  Schmuck  und  hat  den  linken  Fuss  höher  auf- 
gesetzt. Zwischen  beiden  steht  eine  hohe  Schale  mit  Deckel, 
dessen  Griff  lilienartig  ')  gebildet  ist;  hinter  dem  Jüngling  eine 
Ranke.  Hinter  ihm  steht  eine  Frau,  welcher  entweder  der  vor 
ihr  befindliche  Name  Epieharis  ( EPIXAPIC  KAAH ) oder  der 
hinter  ihr  stehende  Name  Nikopolis  (MKOPOAl£)  zugehört ’); 
sic  ist  in  Doppelchiton  und  Stephane  und  trägt  in  der  Rechten 
eiue  Schüssel  mit  Früchten.  Dann  sehen  wir  die  schöne  Myrri- 
niske  (MYPPINI^KH  KAAH),  welche,  in  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Kranz  ’)  haltend,  mit  der  Rechten  nach 
einem  vor  ihr  stehenden  Thymiaterion  zu  fassen  scheint.  Vor 
ihr  steht  — ihr  den  Rücken  zukehrend  — ein  Jüngling  Auliochos 
(ANTIOXos-)  lorbeerbekränzt  und  mit  der  Chlamys  versehen,  die 
Rechte  in  die  Seite  gesetzt.  Ihm  bietet  die  vor  ihm  auf  einer 
Erderhöhung  und  ihrem  Mantel  sitzende  Nike  (NIKA)  in  der 
Rechten  eine  Trinkschale  an,  aus  der  Wein  zu  Boden  flicsst; 
Nike  ist  in  Chiton  und  Stephane.  Hinter  ihr  steht  noch  eine  Frau 
h'hjmene  (KAYAAENH),  in  Doppelchiton  und  Stephane,  in  der 
Linken  einen  grossen  Kasten  tragend.  Vor  derselben  ein  Lor- 
beerzweig, hinter  ihr  ein  Altar  mit  Feuer  (der  sie  von  der  vor 
Pandion  befindlichen  Frau  trennti. 

Abgebildet  im  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  I,  3.  4.  5. 

Vgl.  — ausser  Mincrvini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  49  ss.  (der  irrig  in 
Pandion  und  Antiochos  attische  Eponymen 4)  sieht)  — Jahn  Sächs. 
Ber.  VI  S.  266  ff;  Stephani  CR.  1860  S.  15  ff  No  20  und  S.  19  ff  No.  5 
sowie  1868  S.  162,  5;  Gerhard  Arch.  Anz.  1853  S.  285,  30. 

VaM’nsamml.  su  Neapel.  45 
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Die  Inschriften  unten  Taf.  XVIII,  311;  vgl.  dazu  Arch.  Ztg. 
1869  S.  82,  15. 

*)  Vgl.  dazu  T.  Avcllino  Monografia  Morico-archeologica  sulla  rrgia  insegna  del- 
giglio  II,  5 p.  46,  I. 

*)  Nach  Minervini  1.  c.  dagegen  gehürl  ihr  der  Name  Xikopolii , während  Epi- 
c har  in  die  ersthesclirielene  vor  Pandiou  siebende  Krau  wäre. 

*)  Vgl.  dazu  Caredoni  Bull.  Nap.  N.  S.  II  p.  90. 

4j  Ebenso  Fiorclii  Sco».  archcul.  p.  32. 

31:1.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Linken  eine  Tänie  mit  zwei  Rosetten  und  in 
der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  hält,  auf  welchem  zwei 
Eier  (oder  Früchte?)  und  ein  Alabastron  liegen.  Vor  ihr  eine 
Tänie,  hinter  ihr  eine  Fensteröffnung.  Rechts  und  links  je  eine 
ionische  Seule.  Im  freien  Raum  noch  Rosetten  und  Eteublätter. 

B.  Zu  ihr  blickt  ein  gehörnter  Jüngling  (Fan)  ')  um,  der, 
beschuht  und  bekränzt,  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der  Linken 
eine  Keule  zur  Erde  gesetzt  hat;  die  Rechte  liegt  auf  dem  auf 
seinem  Schooss  sitzenden  Schwan,  der  Hals  und  Flügel  hebt. 
Rechts  und  links  je  eine  ionische  Seule.  Im  freien  Raum  oben 
zwei  Schalen  und  eiu  Lorbeerzweig. 

■)  Vgl.  dazu  N'o.  323. 

313.  F.  131  ').  H.  0,11.  U.  0,f9.  r.  F.  Flüchtige  an- 
muthige  Zeichnung.  Ruvo. 

A.  Eros,  in  beiden  Händen  eine  lauge  Tänie  haltend,  steht 
vor  einer  Frau'),  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Gans  (oder  Ente?) 
zeigt  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Kuchen  (oder  Früchten) 
hält;  er  senkt  den  Kopf  leise;  sie  ist  mit  Chiton  Mantel  und 
Haube  bekleidet.  Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frau,  in  Chiton 
und  Doppeltänie,  in  der  Linken  einen  Tbyrsos,  welche  in  der 
Rechten  einem  vor  ihr  stehenden  Reh  etwas  zum  Fressen  hin- 
hält: das  Thier  streckt  den  Kopf  empor,  während  die  Frau  auf 
dasselbe  herabsieht. 

B.  Auf  einem  Fels,  neben  dein  eine  Gans  oder  Ente  steht, 
schläft  eine  Frau1)  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und  Binde,  in  der 
Rechten  einen  Tbyrsos,  die  Linke  Uber  den  Kopf  gelegt ; hinter 
ihr  eine  Nobris.  Rechts  und  links  naht  — um  sie  zu  überraschen ') 
— behutsam  je  ein  bärtiger  Satyr,  bekränzt  uud  bestiefclt : der- 
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jenige  vor  ihr,  mit  einem  Thyrsos,  streckt  die  Hechte  aus;  der 
andere  hebt  die  Linke  anoaxonevmv . 


Die  Ueberraschung  einer  schlafenden  Bacchantin  durch  einen 
oder  zwei  Satyrni  findet  sich  auch  noch  auf  folgenden  Yasen- 
bilderii:  1)  Vase  früher  Bctti,  jetzt  bei  Al.  Castellani:  besekr. 

Arch.  Ztg.  1848  S.  248,  5;  2)  Vasenpaar  (ganz  gleich)  aus  Caere: 
beschr.  Bull,  dell'  Inst.  1860  p.  186  und  1869  p.  29,  5;  3)  Vase 
früher  im  Mus.  6trusquc  de  Luc.  Bonaparte  de  Canino  (Viterbe 
1829)  p.  65,  543;  4)  Vase  in  Kouen  (Catal.  1868  p.  75  No.  23  = 
Durand  139  = Beugnot  27);  5)  Millin  Mon.  ined.  II,  20  p.  145  ss 
(trotz  der  offenen  Augen  der  Bacchantin!). 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  220,  12. 

*)  Dieselbe  Theckanncnform  findet  sich  auch  im  Mus.  Jatta  No.  863. 

5)  Nach  Panofka  a.  0.  Aphrodite ? 

3)  Nach  Panofka  a.  0.  Ilerkynal ! 

4)  Vgl.  dazu  die  campanischeo  Wandgemälde  Helbig  No.  542  ff. 

314.  F.  17.  H.  0,14.  D.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  iu 
den  Händen  Lorbeerstamm  und  Fächer;  vor  ihr  entfernt  ßich  umhlickend 
eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Kasten 
und  eine  Täuie,  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält.  Zwischen  beiden  ein 
Hall.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  unht  Eros,  um  die  Locken  eine 
Strahlentänie,  der  ihr  in  den  Händeu  einen  Schwan  durbietet;  vor  ihm  eine 
Arabeske,  hinter  ihm  eine  Rosette.  Auf  der  anderen  Seite  steht  auf 
seiuen  Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreuzend  ein  Jüngling,  welcher,  um 
den  Kopf  eine  Strahlentänie  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  die 
Rechte  auf  den  Rücken  gelegt  hat  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält; 
vor  ihm  ein  Lorbeerbaum , hinter  ihm  eine  Rosette. 

B.  Vor  einem  auf  seiner  Cblatnys  sitzenden  Jüngling,  welcher,  mit  Strah- 
lentänie geschmückt,  in  den  Händen  einen  Baumstamm  und  einen  geöffneten 
Kasten  hält,  steht  mit  höher  auf  Steinen  aufgesetztem  rechtem  Fuss  eine 
Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  dio  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Spiegel  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hat.  Hinter  ihr  steht 
mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  eine  Stele  gelehnt  ein  Jüngling,  der  mit 
einer  Strahlentänie  geschmückt  ist  und  in  den  Händen  einen  Stab  und 
einen  (Myrten-?)  Zweig  trägt;  über  der  Stele  liegt  seine  Chlamys.  Hinter 
dem  sitzenden  Jüngling  naht  noch  eine  Erau,  in  Chiton  und  Schmuck, 
über  den  beiden  Armen  shawlartig  den  Mantel,  dessen  einen  Zipfel  sie 
mit  der  Linken  gefasst  hat;  in  der  Rechten  hält  sie  einen  Kasten  und  eine 
Tänie.  Oben  zwei  Rosetten. 

313.  F.  43.  H.  0,15.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. Theilweisc  ergänzt. 


45* 
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A.  Ein  Jüngling  (Herakles),  in  hohen  Stiefeln,  über  der 
linken  Schulter  die  Chlamys,  in  der  Linken  Keule  und  Palmen- 
zweig (mit  Tänic),  steht  vor  einem  kleinen  viereckigen  Altar, 
über  dein  er  mit  der  Rechten  einen  Kranz  hält.  Rechts  und 
links  je  eine  ionische  Sculc.  Oben  zwei  Rosetten. 

H.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  der  ge- 
senkten Linken  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kasten  haltend,  eilt  vorwärts.  Rechts  und  links  je  eine  ionische 
Seide.  Im  freien  Raum  Lorbeerzweig  und  Fensteröffnung. 

fl  IR.  F.  2t.  II.  0,1  G.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Acusserst 
fein.  Fasano. 

Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  Aphrodite  (A<J>POAlTH  L in  fein- 
fälligem  Chiton  Mantel  Ohrschmuck  und  Haarband;  sic  zieht  mit 
der  Rechten  einen  Zipfel  des  Chitons  über  die  Schulter  und  hält 
auf  der  vorgestreckten  Linken  einen  kleinen  hockenden  Eros  (mit 
Haarband),  welcher  ihr  in  den  Händen  einen  Kranz  hinhält.  Vor 
ihr  steht  ein  Arbeitskorb  und  dann  eine  Frau  Khjmene  (KAYMENH  ’> 
welche  in  der  gesenkten  Linken  einen  Sack  (?)  1 ) , in  der  erho- 
benen Rechten  eine  Tänic  und  eiuc  Schale  mit  Deckel  *)  hält; 
dieselbe  ist  in  Doppelchiton  und  Kopftuch.  Hinter  ihr  sitzt  ab- 
gewandt auf  einem  Lehnstuhl  eine  Frau  Harmonia  (APMONIA)1)) 
in  feinfaltigem  Chiton  Mantel  und  breitem  Haarband,  die  in  der 
Linken  eine  Tänic  und  einen  Kasten  der  vor  ihr  nahenden  Eukleia 
(EYKAEIA)  hinhält,  welche  ihr  in  beiden  Händen  eincu  Kranz- 
zweig darbietet  (oder  zeigt?);  dieselbe  ist  mit  Doppelchiton  und 
breitem  Haarband  versehen.  Zwischen  beiden  Frauen  steht  ein 
Arbeitskorb.  Hinter  Eukleia  steht  eine  Frau  Euuomia( EYNOAAlAk 
in  Doppelchiton,  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Sack  (?)  ')  und  in 
der  erhobenen  Liuken  ein  Alabastron  haltend;  vor  ihr  ein  Arbeits- 
korb.  Endlich  noch  — hinter  Aphrodite  — eine  Frau  Panmjchis 
(PANNYXIC),  welche,  in  Doppelchiton  und  Haube,  in  beiden 
lläudeneiuen  Kranzzweig  hält  und  auf  den  kleinen  Eros  blickt; 
neben  ihr  ein  Stuhl  mit  Kissen,  vor  ihr  ein  Ibis  '). 

Abgeb.  im  Bull.  Kap.  Arcli.  N.  S.  II,  G,  1. 

Vgl.  — ausser  Minerviui  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  25  ss  — Stephani 
CR.  18G0  S.  12  ff.  No.  22  und  S.  1J1  ff.  No.  G;  Fiorelli  Scov. 
arch.  p.  22. 

Die  Inschriften  auch  im  C.  J.  Gr.  8362b  und  unten  Taf.  XVIII, 
310;  vgl.  dazu  Arch.  Ztg.  ist  fl  S.  82,  15. 
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')  Nach  Mincrtini  ilagcgcn  ein  *Calati»co  rovesciatn * — was  nicht  unnitigliili  ist. 

*)  Dass  Minmini  liier  eine  mystische  Kui(  ertennt,  sei  nur  der  Curiosilät 
wegen  erwähnt. 

*)  Müglichcrwcise  sind  unter  Harmonia  Eukleia  und  Eunomia  die  drei  Cha- 
ritinnen gemeint?  Dann  sind  Pannycliia  und  Klymcne  göttliche  Dienerinnen  der 
Aphrodite. 

■*)  Vgl.  daiu  Cavedoni  [lull.  Nap  N.  S.  III  p.  162. 

317.  F.  34.  II.  0,10.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige Zeichnung.  Thcilwcise  ergänzt. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau  (Aphrodite?),  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck:  die  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  die  Hechte 
umfasst  den  Leib  des  auf  ihrem  Schooss  sitzenden  Eros,  der  seine 
Linke  auf  ihre  rechte  Schulter  gelegt  hat  und  mit  ihr  zu  sprechen 
scheint;  er  ist  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der 
erhobenen  Hechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  einen  Kranz. 
Um  sie  zwei  Tänieu. 

Vgl.  die  sehr  ähnliche  No.  580  (vgl.  dazu  oben  No.  303). 

31S.  F.  109  b.  H.  0,45.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Saubere  thcilwcise  gute  Zeichnung.  Nicht  frei  von  Ucbermalung. 

Am  Henkel  ist  in  Flachrelief  ein  bärtiger  Siletiskopf  ange- 
bracht, mit  Stumpfnase  und  Spitzohren,  weiss  und  gelb  bemalt. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  steht  zwischen  zwei  Baumstämmen 
eine  rcichgesehmUckte  Frau , in  gegürtetem  Chiton  (mit  breitem 
Besatzstreifen  vorn)  und  Mantel  der  zugleich  das  Hinterhaupt 
verhüllt;  in  der  gesenkten  Linken  hält  sie  eine  Tänie,  in  der  ge- 
hobenen Hechten  eine  Schale  mit  Fruchten.  Unter  ihr  steht  eine 
Lade.  Links  von  ihr  kniet  ein  alter  Mann  — in  gesticktem  Aermcl- 
chiton  und  Mantel,  beschuht  und  mit  der  phrygischen  Mütze  be- 
deckt, die  Iläudc  Hebend  erhoben  — vor  einem  Jüngling,  der  sich 
mit  gekreuzten  Beinen  gegen  eine  Stele  lehnt  und  in  den  Händen 
die  Kithara  und  das  l’lcktron  haltend  spielt;  er  trägt  eine  phry- 
gischc  Mütze  hohe  Schuhe  und  die  Chlamys  die  mit  dem  einen 
Ende  auf  der  Stele  und  mit  dem  anderen  Ende  zwischen  seinen 
Beinen  liegt.  Unten  liegt  neben  dem  knieenden  Mann  ein  langer 
Stab,  und  unter  ihm  eine  Schale.  Auf  der  anderen  Seite  von 
der  erstbeschriebenen  Frau  steht  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und 
Chiton,  Tänie  und  Mantel  der  shawlartig  Uber  den  Armen  liegt; 
er  schultert  mit  der  Hechten  eine  Doppellanze  und  hält  in  der 


Digitized  by  Google 


710 


So.  319-321. 


Linken  einen  Kranz.  Neben  ihm  sitzt  — ein  wenig  tiefer  — eine 
weisshaarige  Frau,  in  Chiton  und  Mantel  der  auch  den  llinter- 
kopl  verfallt,  beschuht  und  geschmflckt,  welche  zusehauend  mit 
der  erhobenen  Hechten  ihren  Mantel  Uber  die  rechte  Schulter 
zieht.  Vor  ihr  eine  Blume  und  eine  schlanke  geriffelte  Amphora; 
Uber  ihr  eine  Verzierung.  Die  Grundflächen  sind  von  punktirtcn 
Linien  gebildet. 

Vgl.  Elite  eeram.  II  p.  235,  5 (wo  die  Figuren  als  Apollon 
Marsyas  Omphale  Artemis  und  Kelaitio  bezeichnet  und  erklärt 
werden);  Stephani  CH.  18G2  S.  150  No.  9 (der  mich  richtig  gegen 
diese  Erklärung  zu  urtheilen  dünkt). 

319.  F.  43.  H.  0,14.  lT.  0,19.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau , in  .Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Schule  und  Fächer,  eilt  znrückbliekend  vorwärts.  Hechts  und  links  Zweige, 
Oben  ein  Efeublatt  und  eine  Rosette. 

ß.  Zu  ihr  blickt  ein  Jüngling  um,  welchir  auf  seiner  Chlamvs  sitzt 
und  in  den  Händen  Kasten  und  Lorbeerzweig  hält;  er  ist  mit  einer  Tänie 
geschmückt.  Rechts  und  links  Lorbcerzweige.  Oben  eine  Rosette  und 
eine  Fensteröffnung. 

320.  F.  34.  II.  0,10.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Ergänzt. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und 
reichem  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Fächer;  er  blickt  zurück.  Im  freien 
Raum  um  ihn  Zweig  Tänie  Efenblatt  und  Fensteröffnung. 

ß.  Vor  einer  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Spiegel  hält,  steht  mit  höher  auf  Gestein  aufgesetztem  rechtem  Fuss 
ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  der  die 
Rechte  im  Gespräch  hebt.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Im  freien 
Raum  um  sie  herum  Tänie  Rosette  und  Fensteröffnung. 

321.  F.  77.  II.  0,20.  U.  0,(18.  r.  F.  mit  w.  Feine  zier- 
liche Zeichnung.  Pomarico. 

Auf  dom  Deckel  als  Griff  ein  Gcfässchcn  (F.  77a.  H.  0,10. 
U.  0,24),  das  bemalt  ist: 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  den 
Händen  eine  Traube  und  einen  Kasten.  Oben  eine  Fensteröffnung 
und  eine  Hosette;  unten  vor  ihr  ein  OIiven(?)zweig. 

H.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  eilt  herbei,  in  der 
Linken  einen  Kasten  und  eine  Traube,  in  der  Hechten  einen 
Spiegel  tragend.  Im  freien  Raunt  eine  Rosette  und  ein  Efcublatt. 

Am  Gefäts  seihst  sind  folgende  Darstellungen  vorhanden: 
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A.  In  der  Mitte  steht  eine  Frau  ( Aphrodite ),  in  Schuhen 
Doppelchiton  Kopftuch  und  reichem  Schmuck,  vor  einem  nackten 
Jüngling  (Adonis),  um  dessen  Hals  sie  ihre  Arme  schlingt:  er  hebt 
die  Rechte  (um  sie  an  sich  heranzuziehen?);  um  seine  in  die 
Seite  gesetzte  Linke  ist  die  Cblamys  gewickelt.  Ein  kleiner  Eros 
setzt  ihm  herabschwebend  einen  Kranz  auf  die  Locken;  ein  zweiter 
Eros  naht  hinter  der  Frau,  in  beiden  Händen  einen  Kasten  tragend. 
Beide  sind  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmflckt. 
Ausserdem  sind  noch  drei  sitzende  Frauen  ( Charites ) zugegen, 
in  Schuhen  und  Chiton,  unterwärts  bemäntelt  und  reichgeschmückt. 
Die  eine,  welche  links  oben  vom  Beschauer  abgewandt  sitzt,  hält 
in  der  Rechten  eine  Schale  und  wendet  den  Kopf  zu  der 
rechts  oben  gleichfalls  abgewandt  sitzenden  Gefährtin  um,  welche 
in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  hat  und  umblickt;  neben 
ihr  ein  Arbeitskorb  mit  einem  Alabastron.  Die  dritte  Frau 
endlich  sitzt  hinter  dem  Jüngling:  sie  hebt  staunend  die  rechte 
Hand;  hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

B.  Auf  einem  durchbrochen  gearbeiteten  Stuhl  mit  Fussbank 
sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und  reichem  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel 
haltend.  Vor  ihr  steht  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreu- 
zend ein  Jüngling,  bekränzt  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys, 
die  Rechte  im  Gespräch  erhoben.  Auf  ihn  fliegt  ein  Eros')  herab, 
mit  Strahlentänie  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  eine 
Tänie  haltend.  Hinter  der  sitzenden  Frau  noch  eine  Gefährtin, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten  und  Zweigen,  in  der  erhobenen  Linken  eine 
Tänie  trägt,  welche  sie  dem  Jüngling  zu  zeigen  scheint.  Oben 
eine  Schale  ein  Kasten  und  eine  Schüssel  mit  zwei  Henkeln. 

Kurz  erwähnt  von  Gerhard  Bull,  dell’  Inst.  1829  p.  170. 

Vgl.  die  stylähnliche  Vase  No.  36G. 

*)  Die  Fiisse  ergänzt. 

823.  F.  43.  H.  0,15.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  gehörnter  Jüngling  (Pan)  lehnt  sich,  die  Beine  kreu- 
zend, mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  ein  hohes  schmales  Fels- 
stück,  in  der  Rechten  einen  Lorbcerstamm  (mit  Tänie)  und  in  der 
Linken  eine  Syrinx  haltend;  er  ist  bekränzt  und  mit  Armschmuck 
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versehen.  Seine  Chlamys  liegt  zum  Thcil  auf  dem  Felsstück. 
Rechts  und  links  je  eine  Seule.  Er  blickt  um  nach 

B.  einer  Frau , welche,  mit  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 
bekleidet,  in  den  Händen  eiuen  Spiegel  und  eineu  Kasten  (mit 
Zweig)  tragend  herbcieilt.  Rechts  und  links  eine  ionische  Scule. 
Im  freien  Raum  Rosette  und  Efcubiatt. 

324.  F.  34.  H.  0,10.  IJ.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.  Zum  grössten  Theil  ergänzt. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz 
uud  Spiegel,  naht  einem  Jüngling,  welcher  mit  gekreuzten  Beinen  eich  auf 
den  linken  Ellenbogen  stützt,  unter  dem  die  Chlamys  liegt;  in  der  Hechten 
hält  er  eine  Tänie.  Sie  sind  miteinander  im  Gespräch.  Zwischen  beiden 
oben  ein  Kfeublatt,  unten  ein  Lorbeerzweig. 

I).  Ein  Eroi,  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen  Traube  und 
Schule,  steht  neben  einor  Stele.  Um  ihn  Efeublatt  Fensteröffnung  Tänie 
Lorbeerzweig  und  Rosetten. 

32*5.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,84.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Felsstück  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  (mit  ge- 
nestelten Aermeln)  Haarband  nnd  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie 
reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  wel- 
cher denselben  mit  der  Linken  ergreift.  Er  trägt  die  Chlamys  slmwlartig 
über  den  beiden  Armen  uud  in  der  Rechten  einen  Stab,  ninter  der  Frau 
steht  eiue  Dienerin,  in  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck,  welche  in  der  Rechten 
einen  Schirm  über  der  Herrin  hält  und  in  der  gesenkten  Linken  eine 
Tänie  hat. 

B.  Roh  gezeichnet.  Drei  Manleljünglinge. 

326.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zeich- 
nung. Thcilwcisc  ergänzt. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Kranz,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  ein  Tympanon,  blickt  vorwärts- 
eilend um.  Oben  eine  Tänie.  Rechts  und  links  Lorbeerzweige. 

B.  Ein  Erot,  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen  Kranz  uud 
Spiegel,  steht  vor  einer  Frau,  die  auf  Gestein  sitzend  ihm  in  der  Linken 
eine  Schale  darbietot;  sie  ist  in  Chiton  uud  Schmuck.  Zwischen  beiden 
eine  Tänie;  im  freien  Raum  um  6ie  Lorbeerzweig  Rosette  und  Fenster- 
öffnung. 


SIEBENTER  WANDSCHRANK. 

327.  F.  63.  H.  0,18.  U.  0,34.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Durch  Feuer  gelitten. 

A.  Oben  ein  kleiner  Streifen  mit  drei  schwarzfigurigen  Löwen. 


Digitized  by  Google 


No.  328-332. 


713 


Am  Bauch.  Bin  nackter  Jüngling,  beide  Hände  weit  von  sich  streckend, 
geht  auf  einen  Pfeiler  zu;  in  der  Hechten  hat  er  einen  Stock. 

B.  Oben  ein  kleiner  Streifen  mit  drei  schwarzfigurigen  Löwen. 

Am  Bauch.  Zwei  Manteljünglinge. 

328.  F.  109b.  H.  0,39.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Feine 
fluchtige  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  in  der 
vorgestreekten  Linken  eine  Schale  mit  Früchten;  er  blickt  zurück 
zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  dorischem 
Doppelchiton  und  Schmuck,  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt  hat 
und  ihm  in  beiden  Händen  einen  Ztveig  hinhält.  Zwischen  beiden 
eine  grosse  Blume.  Vor  dem  Jüngling  steht  an  ein  Wasser- 
becken gelehnt  und  die  Beine  kreuzend  eine  lorbeerbekränzte 
Frau,  in  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
eine  Leier  hoch  Uber  des  Jünglings  Kopf  hinstreckt;  hinter  dieser 
steht  — ein  wenig  tiefer  — ein  Jüngling,  in  Schuhen  Mantel  und 
Tänie,  der  die  Rechte  im  Gespräch  hebt.  Vor  diesem  Jüngling 
steht  ein  geflochtener  Korb  oder  Kasten.  Oben  links  vom  Be- 
schauer — Uber  der  erstbeschriebenen  Frau  — sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  kleiner  Eros,  der  reichgeschmüekt  ist  und  die  Linke 
mit  einer  Schale  (mit  Früchten)  vorstreckt. 

Am  Henkel  unten  eine  Silensmaske,  oben  eine  weibliche  (?) 
Maske. 

329.  F.  63.  II.  0,17.  U.  0,47.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Bin  Erot,  sitzend,  streckt  die  Linke  (wie  im  eifrigen  Gespräch) 
vor;  vor  ihm  hängt  eine  Tänie,  neben  ihm  nuten  steht  eine  Gans  mit  ge- 
öffneten Flügeln. 

B.  Bine  sitzende  Frau  streckt  einer  nahenden  Gefährtin  die  Rechte 
entgegen:  diese  hält  ihre  geöffnete  Linke  hin;  beide  sind  bekleidet. 

330.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Bine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  über  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  eilt  mit  einem  Kranz  in  jeder  Hand  auf  einen 
Eros  zu,  der  ihr  in  der  vorgestreckten  Rechten  zwei  Tänien  und  eine  Schale 
mit  zwei  Zweigen  entgegenhält;  er  sitzt  anf  Gestein  und  ist  reichgeschmückt. 
Oben  eine  Fensteröffnung  und  Rosette. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Zwischen  ihnen  unten  zwei 
Palmcnzweige  (?);  oben  ein  Ball. 

332.  F.  63.  II.  0,19.  U.  0,46.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  geht  mit  einer  Schale 
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in  der  vorgestreckten  Linken  auf  einen  vor  ihr  auf  Gestein  sitzenden  Jüng- 
ling zu,  welcher  ihr  die  Rechte  entgegenstreckt.  Zwischen  beiden  eine 
Blnmenranke;  oben  eine  Tänie. 

B.  Zwei  beschuhte  Sfanteljünglinge,  miteinander  im  Gespräch. 

333.  F.  23.  H.  0,11.  D.  0,13.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  — der  aber  ursprünglich  wohl  nicht  znr  Schale  ge- 
hörte — sind  ein  Schwan  und  eine  Hase  einem  Hunde  gegenüber  gemalt. 

334.  F.  106b.  H.  0,36.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  mit  der  Tänie 
geschmückt,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  mit  Früchten; 
er  blickt  zu  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau  um,  welche  den 
linken  Fuss  höher  gesetzt  hat  und  ihm  in  beiden  Händen  eine 
Tänie  hinhält;  sie  ist  in  Schuhen  dorischem  Doppelchiton  und 
reichem  Schmuck.  Vor  dem  Jüngling  steht  an  ein  Wasserbecken 
gelehnt  und  die  Beine  kreuzend  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  die  mit  der  rechten  Hand,  in  der  sie  einen  Spiegel 
hält,  auf  den  Jüngling  hinweist.  Vor  ihr  eine  Tänie.  Hinter  ihr 
sitzt  auf  Gestein  ein  Eros,  mit  grossen  Flügeln  und  in  reichem  (ver- 
löschtem) Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten.  Hinter  ihm 
eine  grosse  Blume.  Im  freien  Felde  Rosetten  und  Efcublätter. 

333.  F.  34.  II.  0,09.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
fluchtige  Zeichnung.  Viel  ergänzt. 

A.  Eine  Frau  steht  mit  einem  Spiegel  in  der  Rechten  vor  einer  auf 
Gestein  sitzenden  Frau,  die  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Beide  sind 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck;  zwischen  ihnen  eine  Fenster- 
öffnung nud  eine  Rosette. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  in 
den  Händen  Spiegel  und  Kranz  haltend.  Cben  Fensteröffnung  Täuie 
und  Rosette. 

33(5.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Ero »,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken  eine  soge- 
nannte mystische  Leiter  haltend,  steht  vor  einer  auf  Gestein  sitzenden 
Frau,  die  in  der  Linken  einen  Spiegel  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck. 

ß.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  Tym- 
panon und  Kasten,  in  der  Linken  einen  Kranz,  blickt  fortoilend  um.  Im 
freien  Raum  Tänie  Rosette  und  Fensteröffnung. 

337.  F.  137.  H.  0,08.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 
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Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  in  den  vorgestreckten  Händen  Traube  und  Spiegel  haltend;  er 
blickt  zurück. 

338.  F.  137.  H.  0,08.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Fächer  und  Kranz  haltend;  sie  blickt  zurück.  Im  freien  Raum 
Tänie  Fensteröffnung  Schale  und  zwei  Rosetten. 

339.  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den 
Händen  Fackel  und  Thyrsos,  blickt  vorwärtslaufend  zu  der  ihm 
folgenden  Frau  ( Bacchantin ) um,  welche  in  den  Händen  eine 
Schale  mit  Früchten  und  ein  Tympanon  trägt;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck.  Zwischen  beiden  unten  eine  Arabesken- 
ranke, oben  ein  Kranz. 

B.  Zwei  Manteljiinglinge,  der  eine  mit  einer  Strigilis,  der 
andere  mit  einem  Stab,  stehen  um  eine  Stele,  die  mit  einer 
schwarzen  Tänie  umwunden  ist.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

340.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  in 
den  Hiinden  Kasten  und  Spiegel  haltend;  vor  ihr  ein  Zweig,  hinter  ihr 
eine  Tänie.  Rechts  and  links  je  eine  ionische  Seule. 

B.  Ein  Erot,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  weibischer  Haartracht, 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Zweigen  haltend.  Vor 
ihm  eine  Blume. 

341.  F.  109b.  H.  0,20.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leidliche  Zeichnung. 

Vor  einem  auf  seiner  C'hlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher, 
beschuht  und  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  den  Händen  Schale 
und  tLanzcn-)Stab  hält,  steht  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Kranz  haltend  und  «lie  liechte  im  Gespräch  hebend.  Zwischen  bei- 
den unten  ein  Lorbceizwcig;  oben  im  leeren  Kaum  ein  Kranz  und 
zwei  Rosetten.  Hinter  Eros  naht  eine  Frau,  welche,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  Hall  und  Fächer 
hält.  Vor  ihr  ein  Lorbceizwcig. 

342.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung. 
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A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  die  in  der 
Linken  ein  Tympanon  und  einen  Korb  und  in  der  Hechten  einen  Fächer 
trägt,  blickt  laufend  zurück,  Im  freien  Raum  Rosette  und  Lorbeerzweig. 
Rechts  und  liuks  je  eine  ionische  Seule. 

Ji.  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  eine  Frau , in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten  und  eine  Tänie  mit  drei  Ro- 
setten, in  der  Linken  eine  Fackel  (mit  der  angebundenen  Tänie)  halteud; 
hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig.  Rechts  und  links  je  eine  ionische  Soule. 

343.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,33.  Relicffiguren  (H.  0,08). 
Feine  Arbeit,  aber  sehr  abgerieben  und  schwer  erkennbar. 

Auf  einem  Thron  sitzt  ein  bärtiger  Mann  ( Bnsiris ),  in  pbry- 
gischer  Mtitze  und  unterwärts  mit  einem  Mantel  bedeckt,  der  in  der 
Rechten  einen (Skepter-)Stab  hält  und  den  linken  Arm  auf  dieThron- 
lehne  gelegt  bat.  Hinter  ihm  ist  noch  eine  bekleidete  Figur  ( Die - 
wer»«)  ')  mit  phrygisehcr  Mütze  sichtbar  (die  vielleicht  mit  der 
Linken  einen  Gewandzipfel  Uber  die  Schulter  zieht?).  Vor  dem 
Bitzenden  Manne  steht  zwischen  zwei  Jünglingen  ( Doryphoroi ) 

von  denen  der  vordere  mit  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze 

bekleidet  ist,  der  hintere  noch  ausserdem  mit  einem  Mantel  ver- 
sehen ist  — der  bärtige  Herakles,  auf  dem  Rücken  und  dem  Kopfe 
das  Löwenfell:  seine  llände  sind  vermutblick  auf  den  Rücken 
gebunden  zu  denken.  Es  folgt  noch  — links  vom  Beschauer 

ein  eilig  herbeikommender  Maun  ( Doryphoros ),  in  kurzem 

Chiton  langem  Mantel  und  phrygischer  Kopfbedeckung,  welcher 
in  der  Linken  ein  Schwert  (Scheide?)  trägt  und  die  Rechte  leb- 
haft emporstreckt.  Oben  drei  Rosetten. 

*)  Vgl.  dam  Mus.  Naz.  No.  2558. 

344.  F.  137.  II.  0,08.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung. 

Froi,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgesclimfickt,  steht 
mit  höhergesetztem  rechtem  Fuss  vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau, 
die  mit  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  versehen  ist;  er  hat  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Kranz  und  legt  die  Liuke  auf  den  Kasten,  wel- 
chen die  Frau  ihm  in  der  Linken  hinhält,  während  sie  die  Rechte  in  die 
Seite  gesetzt  hat.  Oben  zwischen  beiden  eine  Fensteröffnung. 

345.  F.  137.  II.  0,08.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten. 
Vor  ihm  Tänie  und  Rosette,  hinter  ihm  eine  Schale. 

340.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,89.  r.  F.  Saubere  Zeichnung. 
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A.  Auf  einer  Klinc,  vor  der  ein  kleiner  runder  dreifüssiger 
Tisch  steht,  liegt  Dionysos,  um  die  Locken  eine  turbanähnlichc 
Bedeckung  mit  einer  breiten  Tänie,  unterwärts  mit  dem  Mantel 
bedeckt.  Er  hält  in  der  Linken  eine  Schale  (F.  13)  und  streckt 
die  Rechte  vor  im  Gespräch  mit  eiucr  vor  ihm  stehenden  nackten 
Frau  ( Bacchantin ),  welche  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat 
und  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält;  sie  ist  an  Stirn  Ohr  Ilals 
Brust  Armen  und  linker  Wade  geschmückt.  Zwischen  beiden 
steht  ein  KottabosstUnder,  an  dessen  Stange  eine  Tänie  gebunden 
ist.  Hinter  Dionysos  steht  ein  h'uabe,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  Linken  eine  Doppelflöte  deren  eines  Mundstück  er  mit 
der  Rechten  befasst;  er  senkt  den  Kopf  (ztlchtig  vor  der  nackten 
Frau).  Hinter  dieser  hängt  eine  Tänie  mul  steht  auf  einem  drei- 
fllssigen  Schemel  ein  Gefäss  (F.  92),  das  mit  zwei  schwarzen  Fi- 
guren bemalt  ist:  eine  bekleidete  Frau  reicht  einen  Kranz  einem 
nackten  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  vor  ihr  stehenden  Manne, 
welcher  in  der  Linken  einen  Lorbcerstamm  hält  und  die  Rechte 
erhebt;  zwischen  den  beiden  Figuren  steht  ein  Altar  mit  Flamme, 
lieber  dem  Gotte  hängen  ein  Eimer  ein  Skyphos  und  eine  Tänie. 

347.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlnmys  sitzt  ein  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  iu 
in  der  vorgestreckte n Rechten  eine  Schule  mit  einein  Efeublutt.  Vor  ihm 
eine  Tänie. 

II.  Auf  Oestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schule  mit  einem  Efeublatt.  Vor  ihr 
eine  Tänie. 

348.  F.  121.  H.  0,24.  U.  0,22.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  bekleideto  Frau  trägt  vorwärts  laufend  in  der  Linken  einen  Kasten 
(mit  emporgerichtetem  Deckel). 

341).  F.  20.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Ein  Eroi,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  uud  reichem  Schmuck, 
hält  kuieend  iu  den  vorgestreckten  Händen  einen  Kranz  und  einen  Spiegel. 
Vor  ihm  ein  Lorbeerzweig,  hinter  ihm  eine  rosettenartigo  Verzierung. 

ß.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  nnd 
Schmuck,  nnd  hält  in  der  Rechten  eine  Schale.  Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig, 
hinter  ihr  eine  Rosette. 

330.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schnhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den 
Händen  einen  Kranz  nnd  eine  Schale  mit  Früchten,  blickt  vorwärtseilend 
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zurück.  Oben  eine  Tänie;  unten  vor  ihr  ein  Fächer.  Rechts  und  links 
je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
sitzt  auf  seiner  Chlamys  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine 
Tänie,  in  der  Rechten  einen  Kranz.  Um  ihn  ein  Efeublätt  und  Rosetten. 
Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

331.  F.  121.  H.  0,26.  U.  0,30.  r.  F.  Fluchtige  Zeichnung. 

Poseidon,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linken  den 

Dreizack,  blickt  vorwärtseilend  nach  hinten  zurUck,  wohin  er 
auch  die  Rechte  ausstreckt. 

332.  F.  114.  H.  0,17.  U.  0,21.  r.  F.  auf  gelblichem  Grund. 
Grobe  Zeichnung.  Kuvo. 

Eine  Frau  (mit  weisser  Hautfarbe),  in  Doppelchiton  und  Schmuck, 
steht  vor  einem  kurzen  Baumstamm;  in  der  Linken  trägt  sie  einen  Sachen 
Korb  und  blickt  zurück. 

333.  F.  27.  H.  0,28.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung.  Vielfach  zusammengesetzt. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Spiegel.  Sie  hat  die  Linke  auf  das  neben  ihr 
liegende  Tympanon  gelegt  und  blickt  zu  dem  hinter  ihr  stehen- 
den langlockigen  Jüngling  ( Dionysos ) um,  der  die  Beine  kreuzt 
und  in  der  Rechten  eine  Fackel  hält,  während  er  die  Linke  ge- 
senkt hat;  sein  Mantel  liegt  auf  der  linken  Schulter,  über  der 
ein  Lorbeerstamm  (mit  darangebundener  Tänie)  sichtbar  ist : auf 
diesen  Stamm  ist  er  wohl  sich  lehnend  zu  denken?  Auf  die 
sitzende  Frau  schwebt  ein  kleiner  reichgeschmiickter  Eros  herab, 
in  beiden  Händen  einen  Zweig  haltend;  vor  ihr  steht  eine  Frau 
(Bacchantin),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen 
einen  Kranz  und  eine  Thyrsosstaude  hält.  Zwischen  beiden 
Frauen  ein  Schwan,  der  mit  erhobenen  Flügeln  auf  die  Sitzende 
zuläuft.  Oben  zwei  Rosetten  und  über  dem  Jüngling  eine  Tänie. 

B.  Ein  junger  Satyr,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, in  den  Händen  Kranz  und  Fackel,  steht  sprechend  mit 
höhergesetztem  linkem  Fusse  vor  einer  auf  Gestein  sitzenden 
Frau  ( Bacchantin ),  welche  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Tänie  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hat;  sie  ist  iu  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck.  Oben  Fensteröffnung  Rosette  und  Tänie, 
unten  Zweige. 
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333.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Atif  einem  viereckig  behauenen  Sitz  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  uud  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eiue  Schale  (mit 
Früchten)  haltend. 

B.  Ein  Jümjliruj,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die 
G'hlumys,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Stab.  Oben  ein  Efeublatt 
uud  eine  Fenstcröflhuug. 

333.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,28.  Polychrome  leidlich  gute 
Zeichnung  auf  schwarzem  Grund. 

Auf  einem  altarähnlichen  Sitz  sitzt  eine  Frau,  um  die  auf- 
gelösten hellbraunen  Haare  eine  weisse  Stephane,  unterwärts  mit 
einem  gelben  Mantel  bedeckt;  sie  hat  in  der  gesenkten  Hechten 
einen  Kranz  und  in  der  weitvorgestreckten  Linken  einen  Korb 
mit  Blumen  (den  sie  einer  — nicht  mehr  gemalten  — Figur  zu 
reichen  scheint).  Vor  ihr  ein  kleiner  Thyrsos  (?)  mit  Tänie. 

336.  F.  121.  H.  0,27.  U.  0,31.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Erot  schwebt  daher  und  streckt  beide  Hände  vor. 

357.  F.  20.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  ihrem  Mautel  sitzt  eiue  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 

io  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel  haltend  und  zurückblickend. 
Hinter  ihr  eine  Blume  und  eine  Tänie. 

B.  Vor  ihr  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
reichgeschmückt,  der  die  Linke  auf  den  Sitz  und  die  Rechte  auf  die  Kniee 
gelegt  hat.  Um  ihn  ein  Lorbeerzweig  und  Rosetten. 

338.  F.  121.  H.  0,26.  U.  0,27.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  einen  Spiegel  hal- 
tend, steht  vor  einem  Arbeitskorbe.  Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 

339.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 

tige Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  be- 
schuht und  reichgeschmückt,  und  hält  in  der  vorgestreckteu  Linken  einen 
Kasten  mit  Zweigen.  Rechts  uud  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  mit  einem  Eimer, 
und  einem  Kasten  iu  den  Händen,  eilt  herbei.  Vor  ihr  eine  Blume,  hinter 
ihr  eiue  Tänie.  Oben  eine  Rosette  und  eine  viereckige  Nische.  Rechts 
und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

360.  F.  77.  H.  0,27.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  uud  g.  Feine 
flüchtige  Zeichnung.  Zusamraengeflickt. 

Auf  dem  Deckel  ist  als  Griff  eia  kleines  Gelass  (H.  0,06. 
U.  0,15)  angebracht,  das  bemalt  ist: 
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A.  Ein  Frauenkopf. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und  mit  einer  Tänie 
geschmückt,  mit  Halsband  und  am  linken  Schenkel  geputzt,  und 
hält  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz. 

Am  Gef iiss: 

A.  Auf  einem  reichverzierten  Stuhl  sitzt  ein  Manu,  lorbcer- 
bekränzt,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt,  in  den  Häuden  Leier 
und  Plektron.  Vor  ihm  steht  eine  Frau , in  Schuhen  reichbe- 
sticktem Chiton  reichem  Schmuck  und  Mantel  der  auch  den 
Hinterkopf  verhüllt;  die  Linke  fasst  nach  dem  Mantel  an  der 
Schulter,  während  die  Rechte  im  Gespräch  vorgestreckt  ist  Oben 
schwebt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem 
Schmuck,  mit  einer  Doppeltänie  in  beiden  Händen  auf  den 
sitzenden  Mann  zu;  hinter  dem  Eros  eine  Rosette.  Hinter  dem 
sitzenden  Manne  sitzt  auf  ein’tn  bestickteu  Kissen  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  mit 
beiden  Händen  die  Seiten  eines  Trigonons  (mit  Storchverzierung) 
rührend;  vor  ihr  steht  auf  seinen  Stab  gelehnt  ein  bekränzter 
Jüngling,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  mit  hochgeschnürten 
Sandalen  (?)  versehen:  mit  beiden  Händen  reicht  er  der  ebenbe- 
schriebenen Frau  eine  Tänie  (oder  ein  Halsband?).  Ueber  diesen 
beiden  Figuren  sitzt  im  oberen  Raum  ein  zweiter  Eros,  geschmückt 
wie  der  andere,  in  der  Linken  einen  Spiegel  und  in  der  Rechten 
das  Rädebenspicl;  er  blickt  zurück.  Hinter  ihm  eine  kleine  Fen- 
steröffnung. Zwischen  den  beiden  Eroten  ist  ein  halbgeöffnetes 
Fenster  gemalt,  aus  dem  der  Kopf  einer  Frau  hervorguckt  '), 
welche  ihre  in  das  Gewand  gewickelte  Linke  vor  den  Mund  hält. 

B.  Ein  Jüngling,  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreu- 
zend, über  dem  linken  Arm  die  Chlamys  und  um  den  Kopf  die 
Tänie,  hält  in  der  Linken  eine  Binde  und  reicht  in  der  Rechten 
eine  sogenannte  mystische  Leiter  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau, 
welche  die  Linke  auf  das  neben  ihr  stehende  Tympanon  lehnt 
und  in  der  vorgestreekten  Rechten  eine.  Schale  hält;  sic  ist  be- 
schuht unterwärts  bemäntelt  und  reichgeschmückt,  und  blickt  zu 
der  über  ihr  schwebenden  Taube  empor,  welche  wohl  ursprünglich 
das  — zwischen  dem  Vogel  und  der  Schale  befindliche  — Rädchen- 
spiel in  den  Krallen  *)  trug  (hier  zerstört).  Hinter  der  Frau  steht 
noch  eine  Gefährtin,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  einen  Fächer  und  einen  Kranz  (mit  Tänie)  haltend. 
Oben  Lorbeerzweig  Rosette  und  Tänie. 
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')  Vgl.  dieselbe  Figur  i.  B.  Mus.  Blacas  32  A;  Elite  ceram.  IV,  66  ( — De  Witte 
Annali  dell'  Inst.  1815  p.  409,  3);  An!,  du  Bosph.  Cim.  61,  2. 

*)  Vgl.  dazu  No.  539;  u.  a.  in. 

361.  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  and  Schmack,  und  hält  in  den 
Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz.  Vor  ihr  eine  Tänie  und  zwei 
Rosetten. 

362.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Ero »,  in  weibischer  Haartracht  und  beschuht,  hat  den  linken 
Fuss  auf  einen  Stein  gesetzt  und  streckt,  in  der  Linken  einen  Kranz  hal- 
tend, die  Rechte  vor.  Oben  zwei  Fensteröffnungen.  Rechts  und  links  je 
ein  Lorbeerzweig. 

ß.  Gegenüber  sitzt  ihm  auf  einem  altarähnlichen  Sitz  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  ihm  in  der  Linken  eiue  Schale  hin- 
hält. Oben  zwei  Fensteröffnungen.  Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

363.  F.  91.  H.  0,40.  U.  0,73.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung. 

A.  Zwischen  zwei  sitzenden  Frauen  — welche  mit  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck  verseilen  sind  und  von  denen 
die  eine  (neben  der  unten  ein  Gewandstück  liegt)  in  der  erho- 
benen Linken  ein  Tympanon  hat,  die  andere  (hinter  der  eine 
Tänie  hängt)  in  der  gesenkten  Linken  einen  Kranz  und  in  der 
erhobenen  liechten  eine  Schale  mit  Zweigen  und  Früchten  hält 
— steht  auf  eine  Keule  gestützt  und  die  Heine  kreuzend  ein  ge- 
hörnter Jüngling  (Pan),  um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den  lin- 
ken Arm  die  Chlamys,  in  der  liechten  eine  Syrinx  haltend, 
die  Linke  in  die  Seite  gesetzt;  er  spricht  mit  der  Frau,  die  das 
Tympanon  hält.  Oben  zwei  Kränze  eine  Traube  und  ein  gelöster 
Lorbeerkranz  mit  einer  Gemme  in  der  Mitte. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  ge- 
senkten liechten  einen  Kranz,  reicht  eine  Schale  dem  vor  ihr  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt ist  und  in  der  Hechten  einen  Baumstamm  hält;  seine 
Linke  liegt  auf  dem  Sitz.  Hinter  ihm  eine  Tänie.  Zwischen  beiden 
Figuren  ein  Lorbeerzweig.  Oben  Ilosette  Traube  und  Kranz. 

364.  F.  43.  II.  0,14.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Hnnrtracht,  beschuht 
Vasensamml.  iu  Neapel.  40 
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und  reichgescbmnckl , und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Ball 
und  einen  Korb  mit  Brod;  neben  ihm  liegt  ein  Fächer. 

B.  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Kimer,  in 
der  Rechten  einen  Korb  mit  Brod  und  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten. 
Neben  ihr  liegt  ein  Fächer.  Rechts  und  links  jo  eine  ionische  Seule. 

3(53.  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  schwebt  daher  und  hält  in  den  vorgestreckten  Häuden 
Kranz  und  Spiegel.  Hinter  ihm  eine  Tänie;  im  freien  Kaum 
zwei  Rosetten. 

Vgl.  dazu  No.  303. 

300.  F.  77.  H.  0,2-1.  U.  0,G6.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung.  Pomarico. 

Ani  Deckel  ist  als  Griff  ein  Gefässchen  angebracht  (F.  77. 
H.  0,05.  U.  0,15.  r.  F.)  das  jederseits  mit  einem  Frauenkopf  be- 
malt ist. 

Am  Ge  fass: 

A.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Kranz  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel;  sie  senkt  traurig  den  Kopf.  Vor  ihr  steht  auf  seinen 
Stab  gelehnt  und  die  Beine  kreuzend  ein  Jitnyliug , um  den  Kopf 
einen  Lorbeerkranz  und  um  den  Hals  eine  dicke  Guirlande  (oder 
Kette),  Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  die  Rechte  in  die 
Seite  gesetzt:  er  reicht  mit  der  linken  Hand  der  Frau  einen  ge- 
öffneten Kasten  hin.  Hinter  der  Frau  steht  eine  Gefährtin,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  den  Händen  eine  Schale 
uud  eine  sog.  mystische  Leiter.  Dahinter  ein  reichbelaubtcr 
Baum,  lieber  der  erstbeschriebenen  Frau  schwebt  ein  kleiner 
Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
in  den  Händen  Spiegel  und  Kranz  (mit  langer  Tänie);  seine 
Aufmerksamkeit  ist  auf  die  vor  ihm  befindliche  dritte  Frau  ge- 
richtet, welche  — ein  wenig  höher  hinter  dem  Jllngling  — mit 
höhergesetztem  linkem  Fuss  dasteht  und  ihm  in  der  Rechten 
einen  Fächer  hiuhält;  sie  ist  in  Schuhen  dorischem  Doppclchiton 
und  reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  linken  Hand  einen  Baum- 
zweig. Im  freien  Raum  sind  Rosetten  zerstreut. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  stebt  mit 
einem  grossen  Zweig  und  einem  Fächer  vor  einem  sitzenden 
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Jüngling,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten,  in  der 
Linken  einen  Stab  hält;  er  ist  beschuht  und  unterwärts  bemän- 
telt. Auf  die  Frau  schwebt  — Uber  dein  Jüngling  — ein  Eros 
mit  Kranz  in  den  Händen  zu;  er  ist  beschuht  und  reichgc- 
schmUckt.  Hinter  dem  Jüngling  steht  noch  eine  zweite  bekleidete 
und  geschmückte  Frau,  in  der  Linken  einen  Zweig  uud  in  der 
rechten  Hand,  mit  der  sie  auf  den  Eros  weiset,  einen  Spiegel 
haltend.  Hinter  ihr  eine  Tänie. 

Kurz  erwähnt  von  Gerhard  Bull,  dell’  Inst.  1829  p.  170. 

Vgl.  die  stylähnliche  No.  321. 

Unten  im  Schrank  finden  sich  unter  den  schwarzen  Gefässen  auch 

die  folgenden: 

367.  F.  120  (mit  Tülle  von  F.  117).  H.  0,13.  U.  0,33. 
w.  F.  Leidliche  Zeichnung.  Sehr  zerstört. 

Ein  Eros  sitzt  auf  der  Erde  und  hält  in  der  vorgestreckten 
liechten  eine  Schale. 

308.  F.  182.  II.  0,06—0,10.  D.  ungefähr  0,10.  Schwarz 
gefirnisst.  Oben  gepresste  Verzierungen  oder  Darstellungen. 

Unter  den  achtunddreissig  — meist  nur  mit  Ornamenten  ver- 
sehenen— Gefässen  dieser  Art ')  sind  die  folgenden  zu  bemerken: 

a.  Medusenkopf ; vgl.  Mus.  Naz.  No.  125. 

b.  Ein  bärtiger  gehörnter  Panskopf ; vgl.  Mus.  Naz.  No.  3494. 

c.  Weibliche  Maske;  vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  157  und  3495. 

d.  Löwenkopf;  vgl.  Mus.  Naz.  No.  102  und  3459. 

e.  Ein  hockender  bärtiger  Satyr,  in  Vorderansicht:  er  hält 
mit  beiden  Händen  ein  Gcfäss  vor  den  Mund  und  trinkt  (so  dass 
das  Gesicht  nicht  sichtbar  ist). 

f.  Ein  laufender  Tiger;  vgl.  Mus.  Naz.  No.  144. 

g.  Ein  laufender  Hirsch. 

h.  Ein  Jüngling,  in  Chiton  Chlamys  und  phrygischcr  Mütze, 
sitzt  auf  einem  Greif  und  zückt  die  Lanze  gegen  einen  fliehenden 
Hirsch. 

i.  Ein  (hässlicher)  Frauenkopf  mit  Löwenrachenbedeckung. 

k.  Silenskopf;  vgl.  Mus.  Naz.  No.  96. 

l.  Jugendlicher  Herakleskopf,  vom  Löwenfell  bedeckt. 

m.  Ein  Greif,  der  einen  Hirsch  zerfleischt. 

n.  Ein  kahlköpfiger  Mann,  bärtig  und  stumpfnasig,  mit  dickem 
Hauch  langem  Glied  und  Hosen,  um  die  Brust  ein  Wchrge- 

46  * 
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liängc,  in  den  Händen  Schwert  und  Schild,  ist  aul  einen  Altar 
geflohen,  auf  den  er  das  rechte  Knie  gelegt  hat. 

Parodie,  sei  es  des  jugendlichen  Alcxandros  der  vor  den 
Brlldern  zum  Altar  flieht,  sei  es  des  fluchtigen  Orestes  in  Delphi  (?). 

o.  Bärtiger  1 Manneskopf,  in  Vorderansicht,  mit  dem  Pilos 
bedeckt. 

p.  Eine  Frau  (Nereide),  in  Chiton,  sitzt  auf  einem  Seepferde 
und  hält  in  der  Linken  einen  Schild.  Vgl.  Mus.  Naz.  No.  131. 

(].  Kaum  kenntlich:  ein  sitzender  Jüngling  (Dionysos),  unter- 
wärts bemäntelt,  in  der  Hechten  einen  Thyrsos,  legt  den  linken 
Arm  um  eine  Figur  (Ariadne?). 

r.  Zeuskopf,  in  Vorderansicht;  sghr  schön.  Vgl.  Mus.  Naz. 
No.  149. 

s.  Ein  Schauspieler,  in  komischer  Maske  (mit  Spitzbart),  mit 
Hosen  und  Mantel  bekleidet,  scheint  sich  eben  von  einem  Sitz 
erhoben  zu  haben. 

t.  Ein  Schauspieler  als  Herakles,  mit  komischer  Maske  dickem 
Bauch  und  langem  Gliede,  behost,  geht  vorwärts,  in  der  Linken 
einen  Napf  und  in  der  Hechten  die  Keule  haltend. 

Vgl.  eine  gleiche  Darstellung  in  Berlin  Vascns.  No.  1812. 

n.  Ein  Skorpion,  der  nach  einem  Frosch  die  Schccren  öffnet, 
um  ihn  zu  fangen.  Darunter  die  Inschrift  . IC  • ATIUO  (d.  i. 
A’[ocso]  Alilio). 

Sehr  schöne  unversehrt  erhaltene  Arbeit  ganz  gleich  dem  (ober- 
halb verstümmelten)  Piot’ sehen  Bruchstück*)  (abgcbildet  bei  Ritschl 
Priscac  latinit.  epigr.  supplcmentum  alterum  [Bonner  Lect.  Ind. 
1863]  Taf.  II,  c und  in  der  Arch.  Ztg.  1863,  173,  3;  vgl.  dazu 
Hitschi  1.  c.  p.  X s;  Michaelis  Arch.  Ztg.  1863  S.  43;  Detlefsen 
Arch.  Anz.  1863  S.  13*  ff;  Mommsen  Arch.  Anz.  1863  S.  77*  ff). 

')  Vgl.  dazu  Kriederichs  Bausteine  II  zu  No.  7 15  (dessen  Erklärung  dieser  Gefäss- 
furmen  auf  Lampen  kaum  richtig  ist). 

*)  Also  sicher  kein  „fundui  fraclae  palerae“,  wie  Ritschl  und  Üctlefscn 
meinten. 


ACHTER  WANDSCHRANK. 

369.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Vielfach  verschmiert. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie,  über  dem  linken  Arm  dio 
Chlamya,  in  dun  Hunden  einen  Kranz  und  eine  Schale  mit  Fruchten, 
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steht  einer  Frau  gegenüber,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Kranz  hält.  Zwischen  beiden  eine  Stele  mit  Zweig. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , der  eine  mit  einem  Stock;  oben  ein  Rail 
und  eine  Fensteröffnung. 

370.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

I.  Auf  Gestein  sitzt  ein  geschmückter  Eros,  auf  der  erho- 
benen Rechten  einen  Schwan  haltend;  auf  seinem  Knie  liegt  ein 
Rädchenspiel  ').  Um  ihn  Tänie  Traube  und  gelöster  Kranz  (mit 
Rosette). 

Ä.  Auf  dem  rechten  Knie  liegt  ein  Eros,  den  linken  Fuss 
weit  nach  hinten  ausstreckend,  und  hält  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Kranz;  er  ist  in  weibischer  Haartracht  und 
Schmuck.  Hinter  ihm  eine  Tänie. 

B.  Eros,  in  derselben  Stellung  und  demselben  Aeusseren 
wie  der  vorige,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale 
haltend.  Oben  Efeublatt  und  Rosette. 

')  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  1982,  I;  u.  öfter. 

371.  F.  102.  II.  0,39.  U.  0,74.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Grobe  Zeichnung. 

A.  Eiu  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
über  dem  linken  Arm  die  Chlamys , hält  in  der  gesenkten  Rechten  einen 
Kranz  mit  Tänie,  in  der  vorgestreckten  Liuken  ein  Tympanon  und  zwei 
Tänien.  Hinter  ihm  ein  Lorbeerzweig. 

; B.  Ein  grosser  Frauenkopf  in  Schmuck. 

372.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Fluchtige  Zeichnung. 

1.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  den  Händen  Kranz  und  Spiegel  haltend. 
Um  sie  Rosette  Tänie  Blume  und  Lorbeerzweige. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
reichgeschmückt,  uud  hält  in  der  Rechten  eine  Schale.  Um  ihn  Tänie 
Fensteröffnung  und  zwei  Rosetton. 

B.  Auf  Gestoin  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  und  hält  in  den  Häuden  einen  Kranz  und  eine  Schale.  Um  sie 
eine  Tänie  und  zwei  Rosetten. 

373.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,81.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt, 
reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  wel- 
cher, um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Liuken  den  Stock  aufstützt 
und  die  Beine  kreuzt;  die  Rechte  hat  er  in  die  Seite  gesetzt.  Hinter  der 
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Frau  steht  ein  zweiter  Jüngling,  mit  der  Linken  leicht  auf  seinen  Stock 
gelehnt  nnd  unterwärts  theilweise  bemäntelt;  er  hält  in  der  erhobenen 
Hechten  eino  Strigilis. 

II.  Drei  Manteljünglinge. 

374.  F.  14.  II.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Fluchtige  Zeichnung.  Ergänzt. 

/.  Kino  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  Kranz  und 
Schale  in  den  Händen  vorwärts.  Vor  ihr  eine  Stele;  um  sie  Rosette  Pa- 
tern Zweig  und  zwei  Tänien. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero>,  beschuht  und  geschmückt,  und  hält  iu 
der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz.  Im  freien  Raum  Tänie  Rosette  Blume 
und  Fensteröffnung. 

II.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  nnd 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale.  Hinter  ihr  eine  Tänie. 

373.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,10.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

I.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen 
Schale  und  Kranz  haltend,  blickt  laufend  zurück.  Uin  sie  Blume  Tym- 
panon Rosette  und  Zweige. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,' und  hält  in  der  gesenkten  Linken  eine  Traube,  in  der  vorge- 
slreckten  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten.  Um  sie  Tänie  Fensteröff- 
nung und  drei  rosetteuartige  Verzierungen. 

II.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  beschuht  und  geschmückt,  und  hält  in 
der  Rechten  eine  Schale.  Um  ihn  Tänie  Rosette  Fensteröffnung  und  Zw'eig. 

376.  F.  33.  H.  0,21.  U.  0,73.  Sehr  rohe  Zeichnung. 
Vielfach  ergänzt. 

A.  Ein  Jüngling,  Uber  dein  linken  Arm  die  Chlamys,  hält 
in  der  Rechten  einen  Stock.  Oben  hängt  hinter  ihm  eine  Aedi- 
cula  ');  vor  ihm  ist  der  Kopf  — Maske  — (eines  Satyrs?)  gemalt. 

H.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  der  Linken 
einen  Thyrsos,  streckt  die  Hechte  mit  einer  Tänie  vor.  Vor  ihr 
hängt  oben  eine  Acdicula  ');  unten  steht  auf  einem  Pfeiler  ein 
bärtiger  Hermenkopf. 

')  Votivrrlief  in  Tempelform?  »gl.  dazu  Mu«.  Nnz.  2078,  1 und  3338,  3. 

377.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,68.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  haltend,  verfolgt 
die  Rechte  vorstreckend  eine  fliehende  Frau  ( Bacchantin ),  welche  zu  ihm 
umblickt;  sie  ist  in  Chiton  Muutul  und  Haube. 

H.  Zwei  Manteljilnglinge,  einer  mit  einem  Stock. 

378.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Fluch- 
tige Zeichnung. 
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I.  Ein  Eros,  iu  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck, 
trägt  in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  und  in  der  Linken  einen 
Kranz.  Oben  vor  ihm  Rosetten,  unten  zwei  Lorbeerzweige  und  eine  Blume. 

A.  Ein  Frauenhopf,  in  Haube  und  Schmuck. 

B.  Desgleichen. 

379.  F.  14.  II.  0,04.  D.  0,14.  r,  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

7.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  Traube  und 
Spiegel  in  den  Händen  vorwärts.  Vor  ihr  eine  Tänie  und  eine  Stele  mit 
einer  Frucht;  hinter  ihr  eine  Tänie  und  eine  Rosette. 

A.  Roher  gezeichnet.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

li.  Desgleichen;  ebenso  gezeichnet. 

380.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,79.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Viel  gehrochen. 

A.  Eine  Frau,  in  dorischem  Doppelchiton  Tänie  und  Ohrschmuck,  in 
in  der  Linken  eine  Oeuochoe,  reicht  eiue  Schalo  einem  vor  ihr  stehenden 
Jüngling,  der  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  sie  anblickt;  er  trägt 
hohe  Stiefel,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  den  Petasos  im  Nacken, 
in  der  Linken  dio  Lanze.  Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter  Jüngling,  wie 
der  vorige  gekleidet,  nebst  einem  Wehrgehänge  um  die  Brust  und  den 
Schild  (Z.  Stern)  io  der  linken  Hand. 

II.  Roher  gezeichnet  Drei  Manlcljünylinge. 

381.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,1G.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

/.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
hält  vorwärtsgehend  in  der  Linken  einen  Kranz  mit  Tänie  und  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Efeublatt  und  Zweigen.  Vor  ihm  eine  Rosette 
und  Lorbeerzweige. 

A.  Eiue  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche  in  den  Händen 
Kasten  und  Spiegel  hält,  liegt  auf  dem  linken  Knie,  den  rechten  Fuss 
weit  vorstreckend.  Um  sie  Tänie  Ball  (?)  und  Kasten  (?). 

11.  Ein  Eros  liegt  auf  dem  linken  Knie  und  streckt  den  rechten  Fuss 
weit  vor;  er  ist  beschuht  und  reichgeschmückt,  und  hält  in  den  Händen 
Kasten  und  Ball  (?).  Um  ihn  Kasten  Rosette  und  zwei  Schalen. 

382.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Auf  GeBtein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  iu  den  Händen  Kranz  und  Schale.  Um  sie  zwei  Tänien  drei  Rosetten 
und  ein  Lorbcerzweig. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  Kranz  und 
Kasten  in  den  Händen  vorwärts.  Um  sie  zwei  Tänien  ein  Efeublatt  und 
eine  Fensteröffnung. 

I).  Ein  Eros  sitzt  auf  GeBtein  und  hält  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Kranz;  er  ist  beschuht  und  geschmückt.  Um  ihn  Tänie  Blumu 
Fensteröffnung  und  Efeublatt. 
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883.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,65»  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zcichuung. 

A.  Ein  Jüngling,  beschuht  und  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  welcher  auf  dem  Zeigefinger  der  Linken  einen  Vogel  uud 
in  der  Rechten  einen  Kranz  mit  Tänie  bat,  blickt  vorwärtslaufend 
zurück  nach  der  ihm  folgenden  Frau,  die  in  den  Iländen  einen 
Spiegel  und  einen  Lorbeerzweig  trägt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck.  Unten  drei  Zweige,  oben  ein  Ziegeu- 
schiidel  '). 

B.  Ztcci  Manteljünglinge  mit  Stöcken.  Oben  ein  Kasten  (?). 

')  Vgl.  ebenso  No.  397 ; 430;  u.  a.  m.  und  Mus.  Naz.  No.  3243,  2. 

384.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung.  Ergänzt. 

1.  Eiu  Eros,  io  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  geschmückt,  geht 
mit  Kranz  und  Schale  in  den  Händeu  vorwärts.  Um  ihn  Tüuieu  Rosetteu 
und  Zweige. 

A.  Ein  Eros,  gleichfalls  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  Schmuck, 
sitzt  auf  Gestein  uud  hält  in  der  Rechten  eineu  Kasten.  Um  ihn  Fenster- 
öffnung Tänie  und  Rosetteu. 

D.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  den  Iländen  Schale  und  Kranz;  sie  wendet  das  Gesicht  fort. 
Hinter  ihr  Rosette  Zweig  uud  Fensteröffnung. 

383.  F.  33.  H.  0,23.  U.  0,75.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Viel’  gebrochen. 

A.  Ein  Eroi,  um  die  linke  Wade  Periskelides , hält  (?)  in  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Tänie  und  streckt  die  Linke  vor. 

li.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  bekleidet  und  in  der  Linken 
einen  Thyrsos  haltend. 

386.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,77.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A Ein  Eroi  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  einer  Frau 
hin,  welche  in  Chiton  Mantel  Kopf-  uud  Halsschmuck  vor  ihm  steht  und 
nach  dem  Kranz  emporsieht:  sie  hut  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt;  auf 
der  Handfläche  ihres  linken  vorgestreckten  Armes  sitzt  eine  Taube. 

B.  Zicei  beschuhtu  Jümjlinge,  einer  mit  einem  Stock.  Zwischen  ihnen 
oben  eine  Täuie. 

387.  Teller.  D.  0,23.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

I.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  uud  reichem  Schmuck, 
trägt  daherschwebend  in  den  Händen  einen  Kranz  uud  eine  Tänie.  Vor 
ihm  Rosette  und  Lorbeerzweig.  Ringsum  eiu  Lorbeerkranz. 

388.  F.  14.  H.  0.05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 


Digitized  by  Google 


No.  389-392. 


729 


7.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  Schale  uud 
und  Kranz  in  den  Händen  vorwärts.  Um  sie  eine  Tänie  und  zwei  Rosetten. 

A.  Eine  Frau,  iu  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf  Oesteiu 
und  hält  in  der  Rechten  eine  Schale.  Hinter  ihr  eine  Tänie,  vor  ihr  eine 
rosettenartige  Verzierung. 

IS.  Ein  Erot,  beschuht  und  geschmückt,  hält  in  den  Händen  Kranz 
und  Lorbeerzweig  und  blickt  forteilend  zu  ihr  zurück.  Rechts  und  links 
je  eine  Rosette. 

889.  F.  49.  H.  0,35.  U.  0,88.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Haube,  Uber  den  Annen 
shawlartig  den  Mantel  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten 
gefasst  hält,  in  der  Linken  einen  Spiegel  (?)  tragend,  steht  einem 
Jüngling  gegenüber,  der  in  den  Händen  Lanze  uud  Schild  (Z. 
sternartige  Verzierung)  hält;  er  ist  mit  einem  sehr  kurzen  eng- 
anliegenden breitgegUrteteu  Chiton  bekleidet,  der  mit  rackbe- 
stickten Säumen  besetzt  ist  und  auf  der  Brust  ein  Sckenkclkreuz 
eingestickt  hat.  Zwischen  beiden  steht  auf  einer  dreistuflgen 
Basis  eine  hohe  ionische  Seule,  welche  eine  Amphora  (F.  94) 
trägt,  die  mit  zwei  schwarzen  Männern  (die  sich  gegenseitig  die 
Hände  entgegenstrecken)  bemalt  ist. 

390.  Teller.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

f.  Ein  Frauenkopf,  io  Haube  und  Schmuck.  Ringsum  eiu  Kranz 
von  Eichelu. 

391.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

1.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale  (mit  einem  Efeublatt).  Um  sie 
zwei  Rosetten  zwei  Tänien  und  ein  Lorbeerzweig. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht 
und  reichgeschmückt,  in  der  Rechten  eine  Schale  (mit  einem  Efeublatt) 
haltend.  Oben  Rosetten  uud  Fensteröfluuug. 

B.  Ihm  gegenüber  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
uud  Schmuck,  und  hält  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kasten;  sie  blickt 
fort.  Um  sie  Rosette  Tänie  und  Zweig. 

392.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eiu  Erot,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  verfolgt 
die  Rechte  ausstreckend  eine  fliehende  Frau,  die  zu  ihm  umblickt;  sie  ist 
in  Schüben  Chiton  und  Schmuck,  uud  hält  in  den  Händen  einen  (Lorbeer-?) 
Stamm  und  ein  Tympanon.  Zwischen  beiden  eine  hohe  grosse  Blume  und 
eine  Rosette. 


Digitized  by  Google 


730 


No.  393-397. 


B.  Zwei  Hantel jiingl inge,  einer  mit  einem  Stock.  Zwischen  ihnen  eine 
Arabeske  und  ein  Bali. 

893.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
gewöhnliche  Zeichnung.  Ergänzt. 

I.  Eiue  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  ruhig  dastehend 
in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  Palmenzweig.  Vor  ihr  eine  Tänie. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  der  Hechten  eine  Schale.  Vor  ihr  eine  Rosette,  hinter  ihr  eine 
Fensteröffnung. 

Ö.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eroi  (Oberthei!  ergänzt),  beschuht  und  um  den 

linken  Arm  die  Chlnmys,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz  haltend. 

394.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,69.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  Rechten 
einen  Stock  und  hat  die  Linke  io  die  Seite  gesetzt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Linken  eine  Schale 
(oder  ein  Tympanon)  und  streckt  die  Recht«  vor.  Vor  ihr  eiue  Stele; 
oben  ein  Ball. 

393.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 

Zeichnung.  Viel  gebrochen. 

A.  Ein  Jüngling,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  versehen, 
Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Thyrsos- 
staude  und  in  der  Linken  eine  Schale  haltend,  steht  vor  einer 
auf  Fels  sitzenden  Frau,  welche  in  der  Linken  gleichfalls  eine 
Thyrsosstaudc  (mit  Tänie)  und  in  der  Rechten  Castagnetteu  (au 
einem  Bande  befestigt)  ')  trägt ; sic  ist  mit  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck  versehen.  Oben  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , einer  mit  einem  Stock.  Zwischen 
beiden  eine  Stele  mit  einer  schwarzen  Tänie.  Oben  ein  Kasten^?). 

■)  Vgl.  ebenso  aut  No.  419. 

390.  F.  14.  II.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

/.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kasten 
und  Kranz  haltend,  eilt  vorwärts.  Vor  ihr  eine  Stele;  um  sie  Tänie 
Lorbeerzweig  und  Rosetten. 

A.  Auf  dem  linkeu  Knie  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht  und 
Schmuck,  und  hält  in  den  Händen  Schale  und  Kranz.  Um  ihn  Zweig  Efen- 
blatt  Rosette  und  Fensteröffnung. 

II.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  den  Händen  Kasten  und  Traube.  Um  sie  Tänie  Fensteröff- 
nung und  Rosetten. 

397.  F.  94.  H.  0,40.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 
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A.  Ein  Jüngling , in  Tänie,  der  in  der  Linken  die  Chlamys 
und  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der  Rechten  einen  Kranz 
(mit  Tänie)  hält,  folgt  einer  fliehenden  Frau,  welche  zu  ihm  uni- 
hlickt;  sic  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  hat  in  der 
Rechten  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der  Linken  einen 
Kasten  und  eine  Tänie.  Oben  ein  Ziegensehädel  (vgl.  No.  383) 
Efeublätter  und  Trauben;  unten  Blumen  und  Zweige. 

fl.  Zwei  Manleljiinglinge , mit  Stücken;  zwischen  ihnen  ein 
Ball  und  ein  Kasten  (?). 

398.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

I.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  der  Linken  einen  Kranz  (mit  Tänie),  in 
der  Rechten  eine  Tänie  und  einen  Kasten  (mit  Zweig  . Ringsum  Zweig 
Tänie  und  Kfeublatt. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  der  erhobenen  Linken 
eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  eine  Fensteröffnung;  über  ihm  Tänie  und 
Rosette. 

B.  Ein  Erot,  geschmückt,  schwebt  mit  einem  Zweig  in  den  Händen 
heran.  Oben  eine  Tänie  nnd  zwei  Rosetten. 

399.  F.  77.  H.  0,24.  U.  0,06.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  als  Griff  ein  kleines  Gefäss  (H.  0,07.  U.  0,23),  das 
bemalt  ist: 

A Ein  Jünylinyslopf.  B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

Am  Oejiit»  selbst: 

A.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Tänie  (mit  Spitze)  hält, 
steht  einer  Frau  gegenüber,  welche  mit  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ver- 
sehen ist  und  in  der  Linken  einen  Kasten  hat.  Zwischen  beiden  oben  ein 
Ball  und  unten  eine  Arabeskenranke. 

' B.  Ein  Jüngling,  beschuht,  reicht  in  der  Linken  eine  grosse  (Arabesken-) 
Blume  an  eine  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  eine  Tänie  hält.  Zwischen  beiden  eine  Arabeske. 

400.  F.  G3.  H.  0,28.  U.  0,02.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  und  zeigt  einen  auf  ihrer  vorgestreckten  linken  Hand  sitzenden 
Vogel  einem  vor  ihr  befindlichen  Jüngling,  der  ihr  in  der  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten  hinhält:  er  stützt  sich  mit  der  Linken  aufseinen  Stab 
nnd  hat  die  Heine  gekreuzt;  über  der  linken  Schulter  hat  er  die  Chlnmys, 
um  den  Kopf  die  Tänie.  Zwischen  beiden  oben  ein  Ball , unten  ein  Pal- 
menzweig. 

B.  Zwei  Manleljiinglinge,  einer  mit  einem  Stock;  oben  ein  Ball. 
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401.  F.  33.  H.  0,1G.  U.  0,G2.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nuug.  Gebrochen. 

A.  Kin  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Stab  hält  und  vor  einer 
Stele  sieht,  hebt  die  rechte  Hand. 

li.  Auf  ihn  eilt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  mit  Schale  und 
Oenochoo  in  den  Händen  herbei.  Vor  ihr  eine  Stele. 

Unten  im  Schrank  finden  sich  unter  den  schwarzen  Gcfdssen 
auch  die  folgenden: 

402.  F.  158.  II.  0,18.  U.  0,18.  Polychrome  Zeichnung 
auf  schwarzem  Grunde.  Fasano. 

Eine  weissgemaltc  Frau,  in  gelhcm  Chiton  und  Haube,  eilt 
beide  Arme  von  sich  streckend  vorwärts;  in  der  Linken  hält  sie 
einen  Kranz. 

403.  F.  124.  II.  0,23.  U.  0,32.  w.  F.  mit  rothbrauu. 
Leidliche  Zeichnung.  Fasano. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros , in  Schuhen  Brust-  und  Arm- 
schmuck,  hält  in  der  Linken  den  ßogeu  (uud  zwei  Pfeile)  und 
schicsst  mit  der  Hechten  einen  dritten  Pfeil  nach  einer  Taube, 
welche  vor  ihm  fortfliegt;  sie  hat  in  den  Krallen  eine  lange 
Tänie.  Hinter  dem  Eros  eine  Tänie. 

Der  Fuss  des  Gefässes  ist  vergoldet  gewesen. 

Vgl.  l’anofka  Arcli.  Ztg.  1848  S.  210,  7. 

404.  F.  58.  H.  0,24.  U.  0,42.  w.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. Fasano. 

Eine  nackte  Frau  kniet  vor  einem  Wasserbecken  (auf  drei 
hohen  geschwungenen  Flissen)  und  hat  beide  Hände  vorgestreckt 
(um  sich  zu  waschen) : über  dem  Becken  ein  Gefäss  (als  Brunneu- 
Hiltndung)  '),  aus  dem  ein  Wasserstrahl  auf  ihre  Hände  herab- 
läuft;  hinter  ihr  liegt  ihr  rothbraunes  Gewand. 

')  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2043,  2;  u.  a. 

403.  F.  124.  H.  0,22.  U.  0,30.  w.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. Fasano. 

Auf  einer  niedrigen  runden  (Tisch-)  Platte  ')  geht  auf  den 
Händen  eine  Frau,  die  Schuhe  und  ein  Perizoma  *)  trägt.  Vor 
ihr  sitzt  auf  einem  Lehnstuhl  mit  Fussbank  eine  Frau,  in  Schu- 
hen Chiton  und  Schmuck,  welche  die  Doppclflöte  bläst,  während 
ein  Hündchen  bellend  zur  erstbeschriebenen  Frau  emporspringt. 
Obcu  hängen  zwei  Tänien. 
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Beschrieben  von  l’anofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  224,  27 ; Mi- 
nervini  Bull.  Nap.  V p.  97  s. 

*)  Nach  Panofka  ein  Bassin  (AourrJ^)? 

*)  Vgl.  dazu  Stephani  CB.  1864  S.  234  IT. 

406.  F.  158.  H.  0,17.  U.  0,18.  w.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. Zerstört.  Fasano, 

Ein  Eros,  sehr  reichgeschruUckt , hat  den  rechten  Fuss  auf 
einen  Sicin  hochaufgesetzt  und  hält  in  den  Händen  Spiegel  und 
Tympanon. 


NEUNTER  WANDSCHRANK. 

407.  F.  33.  H.  0,21.  U.  0,72.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Tkeilweise  ergänzt. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  vorwärts,  in  den 
Händen  Kranz  nnd  Tympanon  tragend.  Um  sie  zwei  Rosetten  und  eine 
Tänie. 

B.  Auf  sie  geht  ein  Eros  zu,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt,  und  hält  in  der  Linken  einen  Kranz,  in  der  erhobenen  Rech- 
ten einen  Spiegel  (?).  Vor  ihm  Zweig  und  Rosette. 

408.  F.  20.  H.  0,10.  D.  0,19.  r*  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

A.  Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  der  Linken  eine  Traube  und  einen  Kasten,  in  der  Rechten  einen  Fächer 
haltend.  Hinter  ihr  eine  Tänie.  Sie  blickt  um  nach 

B.  einem  Eros,  der  knieend  ihr  in  den  Händen  Spiegel  und  Schale 
hinhält;  er  ist  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  geschmückt.  Vor 
ihm  ein  Altar,  neben  ihm  ein  Fächer. 

409.  F.  63.  H.  0,20.  U.  0,52.  r.  F.  Hehr  flüchtige 

Zeichnung.  Gebrochen. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  eilt  mit  einem  Kranz  in  der 
vurgestreckten  Rechten  auf  einen  Manteljüngling  los.  Zwischen  beiden 
eine  Stele. 

B.  Zwischen  zwei  Manieljünglingen  eiue  Stele. 

410.  F.  33.  H.  0,17.  U.  0,65.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Stab  haltend. 

B.  Eiue  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  eiuen  Kranz, 
entfernt  sich  umblickend. 

411.  F.  4.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Gute  Zeichnung. 

I.  Verschiedene  Fische  und  Seethiere;  vgl.  ebenso  No.  412a; 

448;  458;  und  die  Bemerkungen  zu  Mus.  Naz.  No.  2542  ff. 
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11*2.  F.  04.  H.  0,38.  U.  0,87.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Zerbrochen  und  durch  Feuer  beschädigt.  Ergänzt 

A.  Ein  Jüngling,  in  der  Linken  Mantel  und  Stab,  iu  der  Rechten  eine 
Tiinie  (mit  Spitze),  folgt  eiuer  Frau,  die  laufend  zu  ihm  umblickt;  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  und  trägt  in  der  Linken  einen  Spiegel. 
Zwischen  beiden  eine  Stele. 

B.  Eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  eiuen  Kasten 
hultend,  steht  vor  einem  Jüngling,  der  über  dem  linken  Arm  seine  Chlamys 
hat  Zwischen  beiden  eine  Arabeske. 

412  a.  F.  4.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Fischteller;  vgl.  dazu  No.  411. 

413.  F.  33.  H.  0,20.  U.  0,70.  r.  F.  Sehr  gewöhnliche 
Zeichnung.  Gebrochen. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  hält  in  den  Händen  einen  Stab  und  eine  Strigilis. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  eine 
Strigilis,  entfernt  sich  umblickend. 

414.  F.  34.  H.  0,19.  U.  0,66.  r.  F.  Feine  flüchtige 
Zeichnung.  Gebrochen. 

A Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  trägt  vorwärtsschreitend  in 
den  Händeu  einen  Kasten  uud  einen  Kranz. 

B.  Ihr  eilt  ein  junger  Satyr  entgegen,  der  in  der  vorgestreckten 

Rechten  eine  Schale  mit  Zweigen  und  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält. 

Vor  ihm  eine  Tänie  (mit  Spitze). 

413.  F.  34.  H.  0,14.  U.  0,48.  r.  F.  Robe  Zeichnung. 

Gebrochen. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  vor- 
gcstreckten  Rechten  einen  Kasten. 

B.  Eine  Frau,  iu  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  Schale  mit  Früchten  (?). 

416.  F.  33.  H.  0,21.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 

liche Zeichnung.  Gebrochen. 

.4.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  uud  hält 
iu  der  erhobenen  Rechten  eine  Illumenranke. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  trägt  eilig  laufend 
in-  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Kasten  mit  Zweigen. 

417.  F.  33.  II.  0,25.  U.  0,79.  r.  F.  mit  w.  Feine  Zeich- 
nung. Zerstört. 

A.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
den  Mantel  sliawl artig  über  beiden  Armen , schlägt  tanzend  ein 
Tympanon.  Ihr  folgt  springend  ein  junger  Satyr,  der  um  den 
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Hals  ciue  dichte  Kette  (vgl.  No.  3C6),  in  der  Rechten  eine  Fackel 
und  in  der  Linken  ein  Eimerchen  trägt.  Zwischen  beiden  eine 
Täuie;  oben  zwei  Patercn. 

B.  Ein  Jüngling  (Dionysos?),  ttber  den  Armen  shawlartig 
die  Chlantys,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt  und  in  der  im  Ge- 
spräch vorgestreckten  Linken  einen  Thyrsos  haltend,  steht  vor 
einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau  (Ariadne?),  welche,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Kasten  hält.  Oben 
Rosette  Kranz  und  Fenster. 

419.  F.  110.  II.  0,34.  U.  0,04.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

Auf  seiner  C’hlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  breiter  Tänie,  wel- 
cher in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  (mit  Zweig)  und 
Castagnetten  (an  einem  Bande;  vgl.  No.  305)  hält;  er  blickt  um 
zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Fächer 
hat.  Eine  zweite  Frau  steht  mit  höheraufgesetztem  rechtem  Fusse 
vor  dem  Jüngling  und  hält  iu  den  Händen  Traube  und  Tympanon. 
Beide  Frauen  sind  beschuht  bekleidet  und  geschmückt.  Oben 
ein  Efeublatt. 

422.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,18.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Kiue  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  trägt  vorwärtseilend 
in  den  Händen  Kasten  und  Kranz.  Vor  ihr  Tympanon  und  Blume,  hinter 
ihr  eine  Täuie. 

B.  Auf  einem  ionischen  Kapitell  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und  reich- 
geBcbmückt,  und  hält  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kasten  und  eine 
Tänie  mit  drei  Rosetten.  Vor  ihm  eine  Tänie. 

423.  F.  17.  II.  0,10.  D.  0,40.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fltlchtige  Zeichnung. 

I.  Ein  junger  Satyr '),  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den  Händen  Eimer 
und  Thyrsosstaude,  folgt  einer  vor  ihm  fliehenden  Frau  ( Bacchantin ),  welche 
za  ihm  umblickt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  and  hält  in  der 
Rechten  eine  Tänie  and  einen  Korb  mit  Brod,  in  der  Linken  dagegen  eine 
Traube.  Im  freien  Raum  zwei  Efeublätter  und  ein  kleiner  Lorbeerzweig. 
Ringsum  ein  Rosettenkranz  und  ein  weisser  Rankenkranz. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  blickt  forteilend  um 
und  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  Rechten  eine  Tänie  und  eine 
Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihr  eine  Tänie. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
i und  hält  in  der  Rechten  einen  Spiegel , in  der  Linken  eine  Doppeltänie 

und  eine  Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihr  eine  Tänie,  hinter  ihr  ein  Zweig 
' und  ein  Fenster. 

, ')  Ob  beschwänzt? 

» 
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423.  F.  105.  II.  0,30.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  der  Linken  Chlamys  und  Stab,  in  der  Rechten  einen 
Kranz  haltend,  steht  vor  einer  Frau,  die  ihm  in  der  Linken  einen  geöff- 
neten Kasten  reicht;  sie  ist  in  Chiton  und  Schmuck.  Zwischen  beiden 
eine  Arabeskenranke. 

427.  F.  17.  H.  0,08.  D.  0,34.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Ein  Ero$,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  trägt  vorwärtseilend  in  der  Linken 
einen  Eimer  und  einen  Kasten,  in  der  Rechten  eine  Traube.  Vor  ihm  eine 
Stele  (mit  weissen  und  schwarzen  Tänieu)  und  eine  Rosette;  unten  eine 
Schale  und  eine  Blume. 

428.  F.  124.  H.  0,27.  U.  0,43.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt,  nnd  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer.  Um  ihn  Tänie  Ro- 
sette Schale  und  Efeublatt. 

429.  F.  33.  H.  0,18.  U.  0,68.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 
Viel  gebrochen. 

A.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  trägt  vor- 
wärtseilend  in  den  Händen  Fackel  und  Eimer;  sie  blickt  zurück. 

II.  Auf  sie  springt  mit  vorgestreckten  Händen  ein  junger  Satyr  zu. 
Vor  ihm  hängt  eine  Tänie. 

431.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,71.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Geflickt. 

A.  Ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Stock  und  in  der  Rechten 
ein  Palästragefüss  (an  Band)  hält,  steht  vor  einer  niedrigen  Stele. 

B.  Ihm  gegenüber  steht  eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten.  Vor  ihr  eine  Stele. 

432.  F.  63.  H.  0,17.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  Saubere 
Zeichnung.  Fasano. 

A.  Eine  Fron,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  drei  Kugeln,  in  der  Rechten  einen  Kranz 
hält,  blickt  laufend  zurück  nach 

ß.  dem  aul  einer  Hanke  sitzenden  Jimgling,  welcher  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Kranz,  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Tänie  und  vier  Kugeln  (übereinander)  hält;  er  ist  beschuht, 
mit  einer  Tänie  versehen,  an  Ohr  Hals  Brust  und  rechtem  Schenkel 
geschmückt.  Oben  hängt  eine  Tänie. 

433.  F.  33.  H.  0,20.  U.  0,71.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.  Geflickt. 
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A Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Iländen  Kranz 
und  Schale,  blickt  laufend  zurück.  Oben  ein  Efeublatt  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlainys,  in  der  gesenkten 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  haltend, 
läuft  vorwärts  und  blickt  zu  der  Frau  um. 

484.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  uud 
reichgeschmückt,  und  hält  in  der  vorgeBtreckten  Rechten  eine  Täuie  und 
einen  Kasten.  Hinter  ihm  ein  Alabastron  und  eine  Traube. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  geschmückter  Erot  und  hält  in  der  Rechten 
Ball  und  Kasten.  Vor  ihm  eine  Tänie,  hinter  ihm  eine  Traube. 

433.  F.  130.  H.  0,1G.  U.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung.  Zum  Theil  verwischt. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  und  hält  in  der 
Rechten  eine  Schale.  Vor  ihm  eine  Tänie  und  ein  Lorbeerzweig,  hinter 
ihm  ein  Ball  und  Zweig. 

436.  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,84.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Zusammengestückt. 

A.  Ein  junger  Satyr,  der  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Eimer  und  in  der  erhobenen  Hechten  ein  Trinkhorn  hält,  steht 
vor  einem  sitzenden  Jüngling  (Dionysos),  der  ihm  in  der  Rechten 
eine  Schale  entgegenhält;  der  letztere  ist  unterwärts  bemäntelt 
und  stützt  den  linken  Ellenbogen  auf  ein  Kissen.  Oben  Tänie 
und  Fensteröffnung;  unten  zwei  Reihen  Steine  und  eine  Palmette. 

ß.  Zwei  Manteljünglinge , der  eine  mit  einem  Stock,  der  an- 
dere mit  einem  Trinkhorn.  Oben  ein  Ball. 

438.  F.  130.  H.  0,18.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  Linken  einen  Spiegel,  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  Schale.  Im  freien  Raum  eine  Rosette  und  Efeublätter. 

440.  F.  94.  H.  0,27.  U.  0,68.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eiue  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  blickt  fliehend  zu  dem  sie  ver- 
folgenden Jüngling  um,  der  die  Rechte  nach  ihr  ausstroekt;  er  trägt  über 
der  linkeu  Schulter  und  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken 
einen  Stock. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock. 

442.  Teller.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  überladene 
Zeichnung. 

Vasuusatuml.  zu  Neapel.  47 
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Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  and 
reich  geschmückt,  und  halt  in  der  gesenkten  Linken  einen  Fächer,  in  der 
erhobenen  Hechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  und  einen  Kasten  (mit 
Efeublatt). 

443.  F.  95.  H.  0.20.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Ero«,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgcecbmückt, 
liegt  auf  dem  linken  Knie  und  reicht  in  den  vorgestreckten  Händen  Schale 
und  Kranz 

ß.  einem  Vogel  (mit  hohen  Beinen  und  Adlerschnabel).  Hiuter  ihm 
fliegt  ein  kleiuer  Vogel  herbei;  vor  ihm  eine  Pflanze  und  eine  Bosette. 

444.  F.  33.  H.  0,16.  U.  0,61.  r.  F.  Leidlich  «gute 
Zeichnung.  Zusammcngestückt. 

A.  Eine  Frau  {Amazone),  in  pbrygiseber  Mütze  und  kurzem 
Chiton  (mit  Aermeln),  eilt,  in  der  vorgestreckteu  Linken  den 
böotiseken  Schild  und  in  der  Rechten  die  Axt  tragend,  vorwärts. 

B.  Zu  ihr  blickt  um  ein  bärtiger  Mann  (Phryger),  in  hohen 
Stiefeln  kurzem  Chiton  (mit  Aermeln)  und  phrygischer  Mütze; 
er  trägt  in  der  Linken  eine  Pelta,  in  der  — nach  hinten  ausge- 
streckten — Rechten  eine  Axt,  und  eilt  vorwärts. 

Sehr  ähnlich  in  Styl  und  Zeichnung  ist  die  im  Bull.  Arch. 
Nap.  S.  N.  V,  9 veröffentlichte  Vase  (deren  Erklärung  ebd.  p.  161  ss. 
auf  Semiramis  und  Kyros  wohl  Kiemand  billigen  wird). 

443.  F.  34.  H.  0,13.  U.  0,46.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  iu  Chiton  und  Schmuck,  in  der  erhobenen  Hechten 
einen  Kasten. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einer  Strigilis. 

440.  F.  63.  H.  0,19.  U.  0,47.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  nach  hinten  ausgestreckten  linken  Arm 
die  Chlamys  schildartig  fassend,  läuft  vorwärts;  oben  Fensteröffnung  und 
Patera.  Er  blickt  zurück  nach 

B.  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Mantel,  ihm  eilig  folgt 
und  die  Rechte  vorstreckt.  Oben  zwei  Rosetten. 

447.  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,45.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 
Viel  geflickt. 

A.  Ein  Jüngling , über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  streckt  die  Rechte 
vor.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

ß.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  den  Händen  Schale 
und  Kranz.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

448.  F.  4.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Fischteller;  vgl.  dazu  No.  411. 
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430.  F.  108.  H.  0,27.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
den  Händen  Spiegel  und  Tympanon,  folgt  einem  Jüngling  (Dio- 
nysos), der  forteilend  zu  ihr  umblickt;  er  hat  um  den  Kopf  eine 
Tänie,  Uber  dem  linken  Arm  die  Chlauiys,  in  der  Linken  eine 
Schale  und  in  der  Rechten  eine  Tkyrsosstaude  (mit  Tänie).  Im 
freien  Raum  ein  Ziegenschädel  (vgl.  No.  383)  eine  Rosette  und 
eine  Fensteröffnung. 

431.  F.  102.  H.  0,39.  U.  0,84.  r.  F.  mit  \v.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau  (Ariadne),  in  Schuhen  Chi- 
ton und  reichem  Schmuck : die  Linke  liegt  auf  dein  Sitz ; in  der 
Rechten  reicht  sie  eine  Schale  dem  vor  ihr  stehenden  Dionysos, 
welcher  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  in  der  Rechten  den  Zipfel 
seiner  shawlartig  Uber  beiden  Armen  liegenden  Chlamys  hält. 
Beide  senken  züchtig  die  Köpfe.  Hinter  dem  Gott  steht  ein  junger 
stumpfnasiger  Satyr,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  der  mit  der 
Linken  über  der  linken  Schulter  einen  Schlauch  trägt;  er  blickt 
froh  und  treck  auf  die  obige  Gruppe. 

ß.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  mit  einem  Stock,  die 
beiden  anderen  je  mit  einer  Strigilis. 

434.  F.  49.  H.  0,42.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

ln  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  zweistufigen  Basis 
(die  mit  Ornamenten  bemalt  ist)  eine  Stele,  auf  der  eine  zweiken- 
kelige  breite  Schale  mit  (feigenartig  aufgehäuften)  Früchten  steht. 
Abgewandt  von  der  Stele  sitzt  auf  der  oberen  Stufe  — rechts 
vom  Beschauer  — eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  welche  in  der  vorgestreckten 
Linken  einen  Apfel  der  vor  ihr  stehenden  Frau  zeigt,  die  in  den 
Händen  Spiegel  und  Schale  hält  und  mit  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck  versehen  ist.  Auf  der  anderen  Seite  der  Stele  steht 
mit  höhergesetztem  linkem  Fusse  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen  geöff- 
neten Kasten  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  haltend  zuschaut. 
Oben  zwei  Rosetten. 

43(1.  F.  102.  H.  0,42.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.  Im  Alterthum  geflickt. 

47* 
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A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  reichem  Schmuck 
und  Mantel  der  shawlartig  Uber  beiden  Armen  liegt  und  dessen 
einen  Zipfel  sie  mit  der  Hechten  gefasst  hält,  trägt  in  der  vor- 
gestreckteu  Linken  einen  Korb  mit  zwei  Broden  und  einem  (Py- 
ramiden-)Kuchen  und  steht  vor  einem  aut  seiner  Chlamys  sitzen- 
den langlockigen  Jüngling,  der  ihr  in  der  Rechten  einen  Kantharos 
hinhält:  er  ist  mit  hohen  Stiefeln  und  enganliegendem  besticktem 
sehr  kurzem  breitgegtlrtetem  Chiton  bekleidet  und  hat  auf  dem 
Kopfe  den  (bienenkorbartigen)  Pilos,  in  der  Linken  eine  Doppel- 
lanze (mit  darangebundener  Tänie);  neben  ihn  lehnt  sein  runder 
Schild  an.  Oben  Fensteröffnung  Rosette  und  Efeublatt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  mit  Schuhen  und  Stöcken  versehen. 
Oben  ein  Kasten  (?). 

458.  F.  4.  D.  0,19.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Fischteller;  vgl.  dazu  No.  4X1. 

459.  F.  166.  H.  0,30.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Leidlich 
saubere  Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht, 
beschuht  und  reichgeschmiickt,  in  den  vorgestreckten  Händen  eine 
Schale  mit  Früchten  und  einen  Kranz  haltend;  er  neigt  sich  ein 
wenig  zu  dem  vor  ihm  stehenden  Schwan.  Im  freien  Raum  Ro- 
setten und  Efeublätter. 

ZEHNTER  WANDSCHRANK. 

460.  F.  33.  H.  0,24.  U.  0,85.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Fächer,  folgt  einem  voraneilenden 
nackten  Jüngling,  der  zu  ihr  umblickt;  er  trägt  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  eine  Schale 
mit  Palmenzweigen.  Unten  zwei  Zweige,  oben  zwei  Efeublätter. 

B.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  den  Thyrsos  und  das  Tympanon  haltend,  wendet 
tanzend  das  Gesicht  um  zu  dem  ihr  folgenden  jungen  Satyr,  der 
beschuht  ist  uud  in  den  Händen  Eimer  und  Thyrsos  hält.  Oben 
— hiuter  dem  Satyr  — eine  Traube;  im  freien  Felde  zwei 
Rosetten. 
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461.  F.  62.  H.  0,30.  U.  0,i  2.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Eimor 
und  Kasten,  naht  einem  auf  Gestein  sitzenden  Jüngling,  der  in  der  erho- 
benen Rechten  eine  Schalo  (?)  hält;  an  seinen  linken  Arm  ist  sein  Stab 
gelehnt.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Im  Felde  Rosetten. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  eine  Stele.  Oben  ein  Ball 
und  eine  Rosette. 

402.  F.  51.  H.  0,39.  U.  0,82.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Ein  nackter  Jüngling,  in  der  Linken  Chlamys  und  Stab,  in 
der  Rechten  eine  Tänie  (mit  Spitze)  haltend,  steht  vor  einer  Frau , 
die  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  reicht  und  mit  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck  versehen  ist.  Zwischen  beiden  eine  Arabesken- 
ranke. Hinter  dem  Jüngling  entfernt  sich  eine  zweite  Frau,  be- 
kleidet und  geschmückt,  die  umblickt  und  die  Rechte  mit  einem 
Spiegel  nach  ihm  ausstreckt. 

Man  beachte  die  Höcker  und  Warzen  des  unordentlich  ge- 
formten Gefässes. 

468.  F.  62.  H.  0,29.  U'.  0,56.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Auf  Gestern  sitzt  eiue  Frau,  io  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  Tympanon;  vor  ihr  steht  ein 
Jüngling,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  der  in  der  Linken  Stab  und  Cblamys, 
in  der  Rechten  einen  Eimer  hat.  Zwischen  ihnen  ein  Lorbeerzweig.  Oben 
Tänie  und  Fenster. 

B.  Zwei  Manteljänglinge  mit  Stöcken.  Zwischen  ihnen  Rosette  und 
Fensteröffnung;  oben  ein  Kasten  (?). 

404.  F.  23.  H.  0,20.  D.  0,21.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel: 

A.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgesshmiickt, 
schwebt  daher,  in  der  Linken  einen  Bull  und  in  der  Rechten  eiue  Tänie 
mit  drei  Rosetten  tragend. 

B.  Ein  Frauenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

463.  F.  57.  H.  0,32.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leichte 
Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  — um  den  Kopf  eine  Tänie  (mit 
Spitze),  über  dem  linken  Oberarm  die  Cblamys,  in  der  Rechten 
einen  Stab,  auf  der  vorgestreckten  Linken  eine  (Ente  oder  Gans)  — 
naht  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Haube, 
geschmückt  und  unterwärts  bemäntelt,  sieb  mit  dem  linken  Ellen- 
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bogen  auf  den  neben  ihr  stehenden  Kasten  stützt  und  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Spiegel  hält;  neben  ihr  liegt  eine 
Schale.  Zwischen  beiden  ein  Lorbecrstanim. 

R.  Zwei  IHanteljiinglinge,  mit  Stöcken;  zwischen  ihnen  eine 
Stele.  Darüber  hängt  ein  Kasten  (an  Schnur). 

466.  F.  124.  II.  0,08.  U.  0,12.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  laufender  Mus«. 

406.  F.  94.  11.  0,34.  U.  0,76.  r.  F.  mit  w.  Grobe 

Zeichnung. 

A.  Vor  einer  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thvrsos  hält  und  die  Rechte  nach 
hinten  bewegt,  stehen  ein  kleiner  F.ros,  der  beide  Hände  nach 
ihr  ausstreckt,  und  eine  Frau,  welche  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  mit  der  Linken  ihren  Mantel  um  den  Unterkörper  zu- 
sammenhält und  die  Rechte  gleichfalls  ausstreckt  — als  ob  sie 
sowie  der  Eros  von  der  Thyrsosträgerin  etwas  verlangen,  was 
dieselbe  etwa  in  der  rechten  Iland  hat  und  zu  gehen  verweigert. 

R.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tünic,  um  den  rechten 
Arm  die  Chlamys,  in  der  Linken  einen  Thyrsos,  blickt  vorwärts- 
eilend zurück  nach  einer  Frau,  welche  ihm  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Flüchten  hinhält  und  in  der  Rechten  einen  Thyrsos 
trägt;  sie  ist  bekleidet  und  reicbgescbmUckt.  Die  schwarze  Farbe 
des  Grundes  ist  fast  ganz  abgesprungen:  nur  noch  die  Umrisse 
und  die  weisse  Farbe  sind  erhalten. 

470.  F.  02.  II.  0,37.  U.  0,01.  r.  F.  mit  w.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

A.  Vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Manne,  der,  mit  Schuhen" 
und  Tänio  versehen,  in  %der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält,  steht 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Spiegel.  Oben  schwebt  ein  Eros  herbei,  in  weibischer  Haartracht,  be- 
schuht und  reichgeschmückt,  in  der  Rechten  eine  Schale  haltend.  Vor  ihm 
eine  Fensteröffnung  und  eine  I’atera,  hinter  ihm  eine  Fensteröffnung  und 
eine  Rosette. 

B.  Eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt,  bietet  in  der  Linken  eine 
Schale  mit  Früchten  einem  Jüngling,  der  ihr  entgegenkommt;  er  ist  bc- 
Bchuht  und  mit  einer  Tünic  versehen,  und  trägt  in  der  Rechten  einen  Eimer, 
in  der  Linken  Stab  und  Chlamys.  Im  freieu  Felde  Rosette  Fensteröffnung 
und  Lorbeerzweige. 

472.  F.  77a.  II.  0,13.  U.  0,38.  r.  F.  Leidliche  gute 
Zeichnung. 
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A.  Ein  Frauenkopf,  in  Kopftuch  Ohr-  und  Halsschmuck,  nach  unten 
blickend. 

B.  Eine  Gans , welche  die  Flügel  hebt. 

473.  F.  14.  H.  0,05.  D.  0,16.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  den  Händen  eine  Thyr- 
staude  und  eine  Schale  haltend.  Um  ihn  Täuie  Lorbeerzweig  Blume  und 
Rosetten. 

A.  Auf  Gestern  sitzt  ein  Erat,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt,  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale.  Um  ihn  Tiinie  Efeu- 
blätter uud  Rosetten. 

B.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
uud  hält  in  der  erhobenen  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  uud  Efeublatt; 
sie  blickt  weg.  Um  sie  Tünie  Fensteröffnung  und  Rosette. 

474.  F.  91.  H.  0,34.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  erstaunt  beide 
Hände  hebt,  steht  vor  einem  Ero»,  der  ihr  in  der  erhobenen  Rechten  einen 
Kasten  zeigt  und  in  der  gesenkten  Liuken  eine  Tänie  hält;  er  ist  in  wei- 
bischer Haartracht  Schuhen  und  Schmuck.  Zwischen  beiden  eine  Stele. 
Oben  Lorbcerzweige  mit  Rosette. 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  eine  Stele;  im  freien  Raum  Ball 
und  Fensteröffnung. 

470.  F.  126.  H.  0,11.  H.  0,30.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  uud  Schmuck,  blickt  laufend  zurück; 
sie  trägt  in  der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  ein  Tympanon. 

478.  F.  94.  H.  0,29.  U.  0,86.,  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stuhl  (mit  Fussbank)  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie  hält  in  der  Liuken  eine  Schale 
einer  vor  ihr  stehenden  Dienerin  hin,  welche,  in  Chiton  und  Schmuck,  die 
Linke  in  die  Seite  gesetzt,  ihr  in  der  Rechten  einen  Spiegel  vorhält. 
Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  noch  eine  Dienerin,  gleichfalls  bekleidet 
und  geschmückt,  welche  die  Rechte  iu  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der 
Linken  einen  Ka  ten  trägt. 

B.  Zwei  Jünglinge  nahen  einem  dritten : alle  drei  sind  in  ihre  Mäntel 
gehüllt,  mit  Tänien  und  Stöcken  versehen ; der  mittlere  ist  ohne  Schuhe. 

479.  F.  14.  IJ.  0,05.  D.  0,13.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

/.  Ein  Ero»,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reicbgeschmiickt, 
kniet  auf  dem  rechten  Knie  und  hält  in  den  Händen  einen  Kruuz  und  ein 
Alabastron.  Vor  ihm  eine  Tänie. 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schmuck.  B.  Desgleichen. 

480.  F.  20.  H.  0,12.  D.  0,21.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wühnliche  Zeichnung. 
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A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eroi,  in  weibischer  Haartracht,  be- 
schuht und  reichgesclimückt,  in  der  Linken  eine  Fackel  haltend  und  um- 
blickend. Vor  ihm  unten  eine  Taube,  die  zu  ihm  den  Hals  emporstreckt; 
hinter  ihm  Schale  und  Rosette. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Ball,  in 
der  Linken  eine  Schale  mit  Blättern  und  einen  Eimer  (auf  dem  zwei  Fi- 
guren angedeutet  sind);  sie  blickt  um.  Oben  Efeublätter. 

481.  F.  23.  H.  0,16.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

Am  Deckel: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Erot,  beschuht,  mit  Stephane  versehen  und 
geschmückt,  und  hält  in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten.  Hinter  ihm 
ein  Lorbeerzweig. 

B.  Vor  ihm  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  ßchuhen  Chiton  und 
Schmuck,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  hinhält  und  in  der  ge- 
senkten Linken  einen  Kranz  hnt.  Um  sie  Tänie  und  Blume. 

483.  F.  77.  H.  0,08.  U.  0,23.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüoglingskopf.  B.  Ein  Frauenkopf. 

483.  F.  43.  II.  0,32.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
anmuthige  Zeichnung. 

A.  Am  Bauch.  Zwischen  Blüthenranken  erhebt  sich  auf 
einer  Blume  ein  weissgemalter  Frauenkopf  ( Aphrodite ),  mit  rosa- 
farbenem Stirnband  und  mit  einem  Halsband  geschmückt.  Rechts 
und  links  kniet  je  ein  weissgcmalter  Eros,  welcher  über  dem  einen 
Arm  der  nach  den  Blüthenranken  fasst  eine  Tänie  trägt,  wäh- 
rend der  andere  Arm  — in  dem  der  eine  Eros  eine  zweite  Tänie 
trägt  — dem  Frauenkopf  zugerichtet  ist. 

Ara  Fuss.  Ein  Frauenkopf  in  Haube. 

B.  Am  Bauch.  Ein  Eros,  in  den  Händen  einen  Ball  und 
ein  Thymiaterion  (mit  Glockendeckel)  tragend,  schwebt  herbei; 
er  ist  in  weibischer  Ilaartrackt  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
und  hat  Uber  beiden  Armen  sbawlartig  die  Chlamys.  Oben  eine 
Tänie,  unten  eine  Blume. 

Am  Fuss  ist  eine  l’almette  gemalt. 

484.  F.  43.  II.  0,13.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Ergänzt. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  den  Händen  Schale  und  Kranz.  Hinter  ihr  hängt  eine  Tänie. 
Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Zu  ihr  blickt  ein  Jünglimj  um,  welcher,  um  den  Kopf  eine  Täuie, 
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aof  Gestein  sitzt  und  in  den  Händen  Schale  nnd  Stab  hält.  Oben  eine 
Rosette  uud  ein  Vogel,  der  auf  die  Schale  zufliegt.  Rechts  und  links  je 
ein  Lorbeerzweig. 

483.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
anmuthige  Zeichnung. 

I.  Eine  sitzende  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
sieht  einem  auf  ihrer  vorgestreckten  rechten  Hand  flatternden 
Vogel  zu;  in  der  Linken  hält  sie  einen  Eimer.  Vor  ihr  eine 
Tänie,  hinter  ihr  eine  Rosette.  Ringsum  ein  Lorbeerkranz. 

A.  und  B.  Ein  Lorbeerkranz. 

486.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,69.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeichnung. 

A.  Kine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Fackel  und  Tympanon,  blickt  laufend  zurück  auch  einem  ihr  springend 
folgenden  jungen  Satyr,  welcher  in  der  Rechten  einen  Eimer  und  mit  der 
Linken  auf  der  Schulter  einen  Kasten  trägt;  derselbe  ist  mit  zwei 
schwarzen  Männern  bemalt,  dereu  erster  ein  Satyr  ist,  dem  der  audere 
eilig  folgt.  Hinter  dem  jungen  Satyr  eine  Stele  (mit  einer  Tänie). 

B.  Ein  Mantt Ijüngling,  mit  einer  Strigilis,  steht  einem  Genossen  ge- 
genüber, der  einen  Stock  hält.  Zwischen  beiden  eine  Stele  und  ein  Ball. 

489.  F.  14.  H.  0,04.  D.  0,14.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

/.  Ein  junger  Satyr  geht  behutsam  vorwärts,  in  den  Händen 
einen  Kantharos  und  einen  Eimer  tragend.  Hinter  ihm  eine 
grosse  Blume,  vor  ihm  eine  Rosette.  Ringsum  ein  Efeukranz. 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Schmuck. 

B.  Desgleichen. 

491.  F.  43.  H.  0,26.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Zerstört.  Ca.tosa. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht 
und  beschuht,  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Blättern; 
er  blickt  zurück.  Hinter  ihm  hängt  eine  Tänie.  Im  freien  Raum 
Rosetten. 

B.  Auf  einer  Blume  ein  Frauenkopf  mit  (Rückeu -)Flügeln. 

EILFTER  WANDSCHRANK. 

498.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,67.  s.  F.  Durch  Feuer  gelitten. 

Riugsum  ein  Streifen  mit  Arubeskeurauke. 

494.  F.  58.  H.  0,42.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  Ueberladene 
Zeichnung.  Sehr  übermalt. 
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A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  den  Händen  Spiegel  und  Kranz. 
Vor  ihr  steht  ein  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  in  der  Linken  den  Stab, 
in  der  Rechten  den  einen  Zipfel  des  über  dem  linken  Arm  und  dem  Rücken 
liegenden  Mantels.  Auf  ihn  schwebt  k 'ros  mit  einem  Kranz  in  den  Händen 
zu;  er  ist  beschuht  nnd  geschmückt.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine 
zweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  ITäuden  einen  Lor- 
beerzweig (mit  Tänie)  und  eine  Hoppeltünie  haltend.  Oben  sind  zwei 
Binden  aufgehängt. 

Ji.  Ein  Jüngling,  beschuht  nnd  bekränzt,  über  dem  linken  Arm  die 
Clilamy«  und  in  der  Rechten  einen  Stock,  reicht  in  der  Linken  einen  Kranz 
einer  vor  ihm  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  weleho,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten  hält.  Oben  sitzt  ein 
Erot,  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen  eineu  Lorbeerzweig  und 
eine  Tänie. 

403.  F.  58.  H.  0,47.  U.  0,83.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  grobe  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Stuhl  (der  auf  einer  breiten 
Basis  stellt)  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts mit  dem  Mantel  bedeckt,  den  sie  mit  der  Linken  Uber  die 
linke  Schulter  zieht,  während  sie  in  der  Rechten  einen  geöffneten 
Kasten  einem  vor  ihr  auf  seinen  Stab  gelehnten  Jüngling  hinhält, 
der  in  der  Linken  einen  Korb  und  in  der  Rechten  ein  Alabastron 
(mit  zwei  kleinen  Erhöhungen)  ')  hält,  das  er  vielleicht  in  den 
Kasten  legen  will;  er  ist  mit  einer  Tänie  versehen  nnd  hat  über 
der  linken  Schulter  die  Chlamys.  Zwischen  beiden  eine  Schale 
und  ein  Schwan.  Hinter  der  sitzenden  Frau  steht  eine  Dienerin, 
mit  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck  versehen,  welche  in 
der  Rechten  einen  Schirm  aufgespannt  über  der  Herrin  hält.  Oben 
sitzt  eine  zweite  Dienerin,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts bemäntelt,  die  in  den  Händen  Kasten  und  Spiegel  hält  und 
umbliekt  zu  dem  auf  sie  losschwebenden  Eros,  der  in  der  Linken 
einen  Spiegel,  in  der  Rechten  eine  Schale  und  den  (danebenge- 
malten)  Ball  trägt;  er  ist  beschuht  und  reichgesehmtickt.  Im 
freien  Felde  Schale  Tänie  Lorbeerzweig  Rosetten  und  Pateren. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  Uber  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  naht  mit  einem  Spiegel  in  der  linken 
Hand  — in  der  erhobenen  Rechten  hält  sie  wohl  die  (danebeu- 
gcmalte)  Pfanne  — einem  Jüngling , der  auf  seiner  Chlamys  sitzend 
uud  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  der  Linken  einen  Stab  und 
in  der  vorgestreckteu  Rechten  einen  Kasten  hält.  Zwischen  ihuen 
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ein  Tympanon  und  eine  Stele.  Oben  schwebt  ein  Eros  herbei, 
beschuht  und  reichgeschmückt,  in  den  Händen  Lorbeerzweig  und 
Schale.  Im  freien  Felde  Rosetten  Patera  und  eine  Fensteröffnung. 

')  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  1765,  ?. 

490.  F.  58.  II.  0,45.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
flüchtige  grobe  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stuhl  (der  auf  einer  breiten  Basis  steht)  sitzt 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  auch 
das  Hinterhaupt  verhüllt,  in  der  Rechten  einen  Ball  aut  dem 
Schoosse  haltend;  in  der  Linken  reicht  sie  umblickend  einen  ge- 
öffneten Kasten  einem  hinter  ihr  befindlichen  Jüngling , welcher 
die  Beine  kreuzend  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  ein 
Wasserbecken  lehnt  und  in  den  Händen  Kasten  und  Korb  (?) 
hält;  er  ist  mit  einer  Tänie  geschmückt  und  hat  die  Chlamys 
unter  dem  linken  Ellenbogen  und  zwischen  den  Beinen.  Zwischen 
den  Figuren  ein  Reh,  das  zum  Jüngling  den  Kopf  wendet.  Vor 
der  sitzenden  Frau  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fusse  eine 
Frau,  in  Schuhen  Chiton  (der  die  rechte  Schulter  und  Arm  ent- 
blösst  lässt)  und  Schmuck,  über  der  linken  Schulter  den  Mantel; 
sie  hält  in  der  Rechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  einen  Kranz 
und  eine  Schale.  Oben  sitzt  eine  dritte  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  welche  in  den  Händen  einen 
geöffneten  Kasten  und  einen  Spiegel  hält  und  zu  dem  schweben- 
den Eros  umblickt,  der  ihr  in  der  Rechten  ein  Alabastron  reicht; 
er  ist  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
und  trägt  in  der  gesenkten  Linken  einen  Kranz.  Im  freien  Felde 
Pateren  Rosetten  und  Fensteröffnung. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  ge- 
senkten Rechten  einen  Kranz  und  in  der  Linken  einen  Spiegel  hält, 
steht  vor  einem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  der  in 
den  Händen  Kasten  und  Stab  hat.  Oben  sitzt  auf  seiner  Chla- 
mys  ein  Eros , beschuht  und  geschmückt,  in  der  erhobenen  Linken 
ein  Tympanon  haltend  und  umblickend.  Im  freien  Felde  Tänien 
Lorbeerzweige  Rosetten  Pateren  und  eine  Fensteröffnung. 

49S.  F.  109b.  II.  0,24.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
zeigt  in  der  Rechten  Traube  und  Kasten  einem  ihr  gegenüber  gleichfalls 
auf  Gestein  sitzenden  Erat,  der  ihr  in  der  Linken  einen  Spiegel  entgegen- 
hält;  er  ist  in  weibischer  Haartracht  behüben  uud  reichem  bchinuck. 
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301.  F.  51.  II.  0,36.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

Einem  auf  Gestein  sitzenden  nackten  Jünglinge , welcher,  mit  der  Tänie 
geschmückt,  in  der  Rechten  einen  Baumstamm  mit  Bliithen  hält,  steht  eine 
Frau  gegenüber,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten 
einen  Palmenzweig  UDd  in  der  Linken  zwei  Tünien  und  eine  Schale  mit 
Früchten  hat.  Hinter  dem  Jüngling  zwei  Täuicn  und  eino  Rosette. 

302.  F.  77  a.  H.  0,11.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel. 

B.  Ein  geschmückter  Franenkopf. 

303.  F.  34.  H.  0,08.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Verwischt. 

A.  Eine  Frau , in  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schale 
und  in  der  Linkeu  eine  Tänie  sowie  einen  Kasteu  tragend , blickt  lau- 
fend zurück. 

B.  Auf  seiuer  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  der  in  der 
Rechten  einen  Kranz  eiuer  Frau  hinhält,  welche  sich  mit  dem  linken  Ellen- 
bogen auf  eine  Stele  lehnt  und  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  anbietet; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  kreuzt  die  Beine  und  hat  in  der 
Rechten  einen  Spiegel.  Oben  ein  Kranz  mit  einer  Rosette. 

304.  F.  58.  H.  0,37.  U.  0,66.  r F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Viel  geflickt  und  lückenhaft. 

A.  Auf  einem  altarähnlichen  Sitz  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Kranz,  in 
der  Rechten  auf  dem  Scboosse  einen  Ball  hulteiul;  sie  blickt  zurück  nach 
dem  oben  fortschwebenden  Eros,  der  beschuht  und  geschmückt,  in  beiden 
Händen  eine  Tänie  hält.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling,  welcher  ihr  iu  der 
Linken  Tänie  und  Kasten  hinhält;  er  lehnt  sich  mit  dem  rechten  Ellen- 
bogen (unter  dem  die  Chlamys  liegt)  auf  und  kreuzt  die  Beine. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chitou  und  Schmuck,  in 
den  Händen  Traube  und  Lorbeerstamm  ; sie  wendet  sich  um  zu  dem  hinter 
ihm  nahenden  Jüngling,  welcher  in  der  Linken  Chlamys  uud  Stab,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  (?  hier  Lücke)  hält.  Oben  eine  Binde. 

303.  F.  77.  H.  0,13.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  Schmuck, 
in  der  gesenkten  Rechten  eine  Frucht  und  iu  der  vorgestreckten 
Linken  einen  Spiegel  haltend,  steht  im  Gespräch  einer  sitzenden 
Frau  gegenüber,  welche  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  hinkält; 
sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Mantel  uud  Schmuck. 
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B.  Roh  gezeichnet.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  naht  in  den  Händen  Kranz  und  Schale  (mit  Kuchen) 
tragend.  Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

507.  F.  51.  1L  0,33.  U.  0,65.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eire  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken 
einen  geöffneten  Kasten.  Vor  ihr  steht  ein  Erat,  in  weibischer  Haartracht 
und  Schmuck,  der,  in  der  Linken  eine  Tänie  haltend,  in  der  Rechten  der 
Frau  eine  sogenannte  mystische  Leiter  zeigt.  Zwischen  beiden  ein  Lor- 
beerzweig Oben  Tänie  Efeublatl  und  Rosetten. 

808.  F.  43.  H.  0,13.  U.  0,18.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Theilweise  ergänzt. 

A.  Auf  ihrem  Mantel  sitzt  eine  Frau  (Artemis),  in  hohen 
Stiefeln  kurzem  gegürtetem  Chiton  Tänie  und  Schmuck,  die  in 
der  Linken  eine  Lanze,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  kür- 
zere Lanze  (oder  einen  Pfeil?  Obertheil  mit  Spitze  ergänzt)  hält. 
Rechts  und  links  je  eine  ionische  Seule. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  Linken  einen 
Lorbeerzweig  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (ergänzt)  haltend, 
eilt  vorwärts.  Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig.  Zum 
grösseren  Theil  (nach  oben  hin)  ergänzt. 

500.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  hält  in  der  erhobenen  Linken  einen  Lorbeerzweig. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Schale 
und  Lorbeerzweig.  Im  freien  Felde  Rosette  und  Tänie. 

810.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,63.  r.  F.  mit  vv.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

A.  Eiu  nackter  Jüngling,  in  der  Rechten  einen  Palmenstamm  und  in 
in  der  Linken  eine  Sahale  (mit  Früchten  und  einem  Zweig)  haltend,  steht 
vor  einem  Gefährten , der  auf  Gestein  sitzt  und  in  der  Rechten  einen 
(Myrthen- ?)Zweig  hält;  er  ist  nackt,  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Himer 
ihm  eine  Rosette. 

B.  Roh  gezeichnet.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  ein  Palmonzweig. 
Oben  drei  Rosetten  (oder  Bälle). 

311.  F.  130.  H.  0,20.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  einer  Lade  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  den  Händen  Traube  und  Schale.  Auf  sie  schwebt  ein  Eros  zu,  iu 
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den  Händen  Tänie  and  Spiegel  haltend;  er  ist  in  weibischem  Kopfputz, 
beschallt  und  reichgesclimäckt.  Hinter  ihm  eine  Iiosette. 

512.  F.  12(5.  11.0,10.  U.  0,31.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton,  welche  iu  der  Linken  eineu 
Stab  (der  iu  eine  Arabeskeuranke  endet)  hält  und  die  Hechte  vorstreckt 

511.  F.  34.  II.  0,10.  U.  0,36.  r.  F.  Leichte  Zeichnung. 

A,  Eine  Frau,  iu  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  erhobenen  Linken 
ein  Tympanon  und  hebt  die  rechte  Uaud. 

ß.  Ein  junger  Falyr,  der  in  der  gesenkten  Linken  ein  Tympanon  hält 
und  die  Hechte  nach  biuten  ausstreckt,  wirft  den  Kopf  hintenüber  und 
springt  auf  dem  linken  Fusse. 

515.  F.  58.  II.  0,35.  U.  0,67.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  Linke 
mit  einem  Fächer  auf  dem  Hucken,  hebt  die  Hechte  im  Gespräch  mit  dem 
vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  nackten  Jüngling,  welcher  ihr  in 
der  Linken  eine  Doppelscbale  entgegenhält.  Zwischeu  beiden  eine  grosse 
Blume.  Oben  schwebt  auf  die  Fruu  ein  F.rot,  in  weibischer  Haartracht 
Schuhen  und  reichem  Schmuck,  herab,  die  Hechte  nach  ihr  ausstreckend 
und  iu  der  Linken  einen  Kasten  haltend;  über  dem  linkeu  Arm  liegt  eine 
Tänie.  Oben  eiue  Fensteröffnung. 

ß.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  in  der  Linken  einen  Stab, 
reicht  in  der  rechten  Hand  (über  deren  Arm  die  Cblainys  liegt)  eine  Schale 
einer  vor  ihm  auf  Gestein  sitzenden  Frau-,  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
hält  ihm  in  der  Linken  Schale  uud  Hoppeltänie  hin.  Oben  ist  ein  ge- 
löster Kranz  aufgehängt. 

516.  F.  17.  H.  0,11.  D.  0,38.  r.  F.  mit  w.  uud  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten 
haltend;  auf  sie  eilt  eine  Frau  mit  Schale  und  Spiegel  zu.  Zwischen 
beiden,  die  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  sind,  eine  Tänie;  oben  rechts 
und  links  eine  Hosette. 

ß.  Ein  F.rot,  in  weibische!  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
in  den  Händen  einen  Pnlmenzweig  und  eine  Schale  mit  Früchten , blickt 
vorwärtslaufend  um  zu  der  ihm  folgenden  bekleideten  und  geschmückten 
Frau,  welche  in  den  Händen  Krunz  und  Kasten  hält.  Zwischen  beiden 
eine  Blumenranke.  Hinter  der  Frau  ein  Ball  (oder  Rosette). 

517.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  und  g.  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  steht  vor 
einem  nackten  Jüngling,  der  lorbeerbekränzt  ist  und  ihr  in  der 
Hechten  eine  Strigilis  zeigt;  mit  dem  linkeu  Ellenbogen,  unter 
dem  die  Chlamys  liegt,  stützt  er  sich  auf  seinen  Stab  und  kreuzt 
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die  Beine.  Zwischen  beiden  Tiiuie  und  Rosette;  hinter  der  Frau 
ein  Lorbeerzweig.  Oben  Fensteröffnung  Efeublatt  und  Kränzchen. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der 
gesenkten  Rechten  eine  Traube,  in  der  erhobenen  Linken  einen 
Kasten  und  wendet  das  Gesicht  um.  Neben  ihr  eine  Stele.  Um 
sie  Rosetten  Tiinie  und  Lorbeerzweig. 

318.  F.  34.  II.  0,09.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  sitzende  Frau,  in  Schüben  Chiton  nnd  Schmuck,  hält  in  deu 
Händen  einen  Krnuz  und  eine  Schule  mit  Efeublutt.  Unter  ihr  eine 
Rosette. 

B.  Ein  Ero»,  beschuht  und  geschmückt,  eilt  mit  einem  Spiegel  in  der 
Rech'cn  herbei.  Im  freien  Feld  Tiiuie  und  Rosette. 

319.  F.  58.  H.  0,34.  U.  0,08.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  nnd  Schmuck,  die  in  der  gesenkten 
Rechten  einen  Kranz  hält,  sitzt  vor  einem  Jüngling,  dem  sie  in  der  Linken 
eine  Schale  reicht;  er  ist  nackt,  kreuzt  die  Reine  und  streckt  die  Rechte 
vor:  die  linke  Hand,  um  deren  Arm  die  Cldamys  gewickelt  ist,  hat  er  in 
die  Seite  gesetzt.  Zwischen  beiden  unten  ein  Lorbeerzweig,  oben  eine 
Fensteröffnung.  Rechts  und  links  je  eine  Rosette. 

B.  Ztcci  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  Rosette 
und  Ball. 

320.  F.  130.  H.  0,15.  U.  0,24.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  sitzt  auf  Gestein  und 
hält  in  den  Händen  Kranz  und  Schale.  Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig,  hinter 
ihr  eine  Tänie. 

321.  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

J.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  bekränzter  Jüngling  und  hält 
in  den  Händen  Kranz  und  Lorbeerstamm.  Hinter  ihm  eine  Arabesken- 
ranke, vor  ihm  zwei  Rosetten. 

B.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

322.  F.  109b.  H.  0,36.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Zum  Theil  verwischt. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts bemäntelt,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kranz  haltend;  vor  ihr 
steht  ein  nackter  Jüngling,  welcher,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys, 
in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale  und  in  der  Linken  einen  Lorbeer-(?) 
Stamm  hält.  Hinter  ihm  steht  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  nnd  hält  in  den  Händen  Kranz  und  Fächer.  Hinter  der  sitzenden 
Frau  steht  eine  dritte  Frau,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  welche  in 
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der  erhobenen  Linken  ein  Alabastron  und  in  der  gesenkten  Rechten  eines 
Lorbeerzweig  hält.  Endlich  noch  ein  junger  ■Satyr,  beschuht  und  mit  einer 
Tänie  geschmückt,  der  mit  Eimer  und  Fackel  herbeieilt. 

323.  F.  149.  H.  0,14.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
halt  in  der  vorgestreckten  Rechten  oine  Schale  und  eine  Tänie  (mit  einer 
Rosotteh  Vor  ihr  ein  Efeublatt. 

32-1.  F.  94.  II.  0,23.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Lorbeerstamm.  Vor  ihr 
eine  Rosette. 

B.  Ein  geschmückter  Frauenkopf.  Vor  ihm  eine  Tänie. 

323.  F.  149  (ohne  Deckel).  H.  0,14.  U.  0,36.  r.  F.  mit 
w.  und  g.  Sehr  fluchtige  Zeichnung. 

Ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reicbgeschmückt, 
hockt  nieder,  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Spiegel  haltend. 

326.  F.  94.  II.  0,41.  U.  0,94.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Pomarico. 

A.  Eine  Frau  ( Glauke  oder  Kreusa)  '),  in  Chiton  Kopfschleier 
Stephane  und  reichem  Schmuck,  sinkt  zur  Erde  nieder,  mit  beiden 
Händen  an  den  Schleier  greifend.  Neben  ihr  ein  Thron  mit 
Polsterkissen  und  Fussbank;  Uber  ihr  ein  Spiegel,  unten  ein  of- 
fenes Kästchen.  Sie  blickt  um  nach  einem  weisshaarigen  Manne 
(Kreon)  in  Schuhen  und  Mantel,  der  herbeieilt  und  die  Rechte 
traurig  nach  ihr  ausstreckt;  in  der  Linken  hält  er  ein  Skepter. 
Hinter  ihm  entfernt  sich  erschrocken  zuriickhlickend  und  die 
Hände  hebend  eine  Frau  ( Mutter  der  Glauke ) ’),  in  Doppelchiton 
Mantel  und  Schmuck.  Rechts  vom  Beschauer  — vor  der  hin- 
sinkenden Frau  — entfernt  sich  eilig,  furchtsam  zurückblickend, 
ein  weissbärtiger  weisshaariger  Mann  (Pädagogos),  in  hohen  Stie- 
feln kurzem  Chiton  und  Mantel;  er  hat  in  der  Linken  einen  Stab 
und  legt  die  Rechte  schützend  auf  die  Köpfe  zweier  in  Mäntel 
gehüllter  Knaben  (Medea’s  Kinder),  die  vor  ihm  fortgehen.  Oben 
sitzt  eine  geflügelte  Frau  (Erinys),  in  Chiton  Hals-  und  Arm- 
schmuck,  welche  mit  beiden  Händen  ihr  rechtes  Knie  umfasst  ’). 

B.  Zwischen  zwei  Jünglingen,  die  mit  Schuhen  und  Mänteln 
versehen  sind,  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  welche 
im  Gespräch  die  Rechte  vorstreckt  und  in  der  Linken  eine  Tänie 
(mit  Spitze)  trägt. 
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Abgeb.  bei  Rochette  Cboix  de  peint.  p.  261  Vignette  14. 

Vgl.  — ausser  Rochette  1.  c.  p.  270  ss  und  Mon.  indd.  p.  63 
— Viuet  Rev.  Arch.  II  p.  357  und  477;  Panofka  Arcb.  Ztg.  1848 
S.  223,  22;  Lombardi  Mem.  dell’  Inst.  I p.  203;  Jahn  Arch.  Ztg. 
1867  S.  59  f. 

')  Vgl.  Scbol.  Eurip.  Med.  19. 

*)  Auf  der  grossen  Vase  aus  Canosa  (München  No.  810)  ist  sie  inscbrifllich 
Aferope  genannt. 

*)  Vgl.  d3iti  Mus.  Nai,  No.  1755,  3. 

328.  F.  94.  H.  0,22.  U.  60.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck 

* 

unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  den  Uänden  Kranz  und  Tympanon.  Iliotcr 
ihr  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

330.  F.  29.  II.  0,26.  U.  0,54.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Hier  und  da  ergänzt. 

A.  ln  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  erhobenen  Rechten 
eine  (ergänzte)  Tänie  hält;  sic  ist  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr 
stehenden  nackten  Jüngling , der  in  den  Händen  Chlamys  und 
Stab  hält.  Hinter  ihr  steht  mit  gekreuzten  Beinen  ein  zweiter 
Jüngling,  der  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  und  in  der  ge- 
senkten Rechten  einen  Kranzzweig  hat.  Im  freien  Raum  Schale 
und  Kranzverzierungen.  Oben  schwebt  ein  reichgeschmückter 
Eros,  in  der  Linken  drei  Tänien  und  in  der  Rechten  eine  soge- 
nannte mystische  Leiter  haltend,  auf  eine  zweite  sitzende  Frau 
zu,  welche  sich  mit  der  Linken  auf  ihren  Sitz  stutzt  und  die 
rechte  Hand  mit  einem  Spiegel  — im  Gespräch  mit  dem  Eros  — 
vorstreckt;  sie  ist  mit  Schuhen  und  Chiton  bekleidet,  der  von 
der  linken  Schulter  herabfällt,  und  unterwärts  bemäntelt.  Hinter 
dem  Eros  eine  Tänie. 

B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  in  der  Rechten 
einen  Stab  haltend,  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  stehendeu 
Frau , welche  mit  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  versehen  ist  und 
in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  hält;  sie  hat  den 
linken  Fuss  höher  aufgesetzt.  Hinter  dem  Jüngling  noch  eine 
zweite  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  die 
Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  vorgestreckten  Rechten 
einen  Fächer  hält.  Vor  ihr  eine  Blume.  Oben  zwei  Rosetten. 

Vasensamml.  zu  Neapel.  48 
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ZWÖLFTER  WANDSCHRANK. 

331.  F.  58.  H.  0,44.  U.  0,86.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Zerstört. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie  hält  iu  der  Linken  einen  Korb 
mit  Brod  und  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten,  nnd  blickt  um  zu  der  hinter 
ihr  mit  höhergesotztem  linkem  Fusse  stellenden  Frau,  welche,  in  Schuhen 
Chiton  uud  Schmuck,  in  der  Liuken  ein  Tympanon  hält  und  im  Gespräch  die 
Rechte  mit  einem  Fächer  hebt.  Neben  ihr  ein  grosser  Zweig.  Vor  der 
sitzenden  Frau  steht  ein  Jüngling-,  mit  dem  linken  Ellenbogen  anf  eine 
Stele  gestützt,  über  dem  Rücken  und  rechtem  Arm  die  Chlumvs  (welche 
auf  der  Stele  liegt);  er  hält  iu  der  Rechten  der  Frau  einen  Kranz  bin,  auf 
die  ein  beschuhter  uud  geschmückter  Eros  herabfliegt:  derselbe  weist  mit 
beiden  Hunden  auf  ihr  Haupt  — als  deu  passendsten  Ort  für  jenen  Kranz. 
Im  freien  Felde  Patera  Fensteröffnung  uud  Tünien. 

B.  Ein  Jüngling  lehnt  sich,  die  Beine  kreuzend,  mit  dem  linken  Ellen- 
bogen auf  ein  (gewundenes)  Felsstück,  auf  dem  seine  Cblamys  liegt;  er 
streckt  die  Rechte  mit  einem  Fächer  vor  im  Gespräch  mit  der  ihm  nahenden 
Frau,  die  ihm  in  der  Linken  eine  Schale  hiuhält.  Sie  ist  in  Schüben 
Cbitou  und  Schmuck  und  hat  über  dem  linken  Arm  den  Mantel,  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Eimer.  Zwischen  beiden  eine  Stele,  an  der  ein 
Kranz  angemalt  ist  und  auf  der  ein  Zweig  liegt.  Im  freien  Feld  Rosette 
Tänie  und  Lorbeerzweig. 

332.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  sitzende  Frau,  in  Chiton  nnd  Schmuck,  hält  in  der  Rechten  einen 
Kranz  (mit  Tänie)  nnd  in  der  Linken  eiuen  Fächer  (mit  Tänie);  neben  ihr 
liegt  ein  Tympanon.  Im  freien  Raum  eiu  Lorbeerzweig  nnd  Rosetten. 

333.  F.  58.  H.  0,50.  U.  1,04.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Geflickt. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  den  linken  Ellenbogen  auf  das  neben  ihr 
stehende  offene  Kästchen  gelegt;  sie  streckt  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  dem  vor  ihr  stehenden  bärtigen  Manne  hin,  welcher,  über 
dem  linken  Arm  die  Cblamys,  in  der  Linken  einen  Ball(?)  hat 
und  die  Rechte  im  Gespräch  hebt.  Ihm  setzt  ein  kleiner  her- 
abschwebender reichgesehmliekter  Eros  einen  Kranz  auf  das 
Haupt.  Hinter  der  Frau  (neben  der  unten  ein  Reh  sitzt)  steht 
mit  höhergesetzlem  rechtem  Fusse  eine  zweite  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen  Fächer  haltend  und 
die  Linke  erhoben;  eine  dritte  ebenso  gekleidete  Frau  sitzt  hinter 
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dem  Manne,  in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  haltend. 
Oben  sitzt  eine  Frau , bekleidet  und  geschmückt,  in  der  Rechten 
eine  sog.  mystische  Leiter  haltend  und  mit  der  Linken  einen 
Gewandzipfel  Uber  die  Schulter  ziehend ; sie  blickt  um  zu  der 
hinter  ihr  abgewandt  sitzenden  fünften  Frau,  welche,  bekleidet 
und  geschmückt,  in  den  Händen  Spiegel  und  Kasten  hat  und  zu 
ihr  umblickt.  Im  freien  Felde  Patcra  Spiegel  und  Rosette.  Unten 
Blumen  und  Lorbeerzweige. 

B.  Roh  gezeichnet.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys 
ein  Jüngling,  in  der  Linken  einen  Stab  haltend;  die  Rechte  mit 
einer  Schale  streckt  er  der  vor  ihm  stehenden  Frau  entgegen, 
die  in  den  Händen  Spiegel  und  Kranz  hat.  Unter  ihm  steht  ein 
offener  Kasten,  daneben  ein  Schwan  und  Lorbeerzweige.  Hinter 
dem  Jüngling  noch  eine  Frau,  die  Spiegel  und  Tänie  hält.  Oben 
schwebt  ein  geschmückter  Eros  auf  den  Jüngling  zu,  in  den 
Händen  einen  Zweig  haltend  um  ihn  zu  bekränzen;  vor  ihm  eine 
Tänie.  Die  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck. 

334.  F.  124.  H.  0,19.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung.  * 

Ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  Schmuck,  schwebt 
daher  io  der  Rechten  einen  Spiegel,  in  der  Linken  eine  Schale  und  einen 
grossen  Kasten  (am  Henkel)  tragend.  Im  freien  Raum  Rosette  und  Tänie. 

333.  F.  58.  H.  0,40.  U.  0,84.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Leid- 
lich saubere  Zeichnung.  Hier  und  da  übermalt. 

A.  In  der  Mitte  lehnt  sich  — mit  dem  Rücken  gegen  ein 
hohes  Marmorbecken  — ein  langlockiger  Jüngling,  mit  hochge- 
schnürten Stiefeln  und  Armbändern  versehen,  Uber  dem  linken 
Arm  und  zwischen  den  gekreuzten  Beinen  die  Chlamys;  er  hält 
in  der  Linken  eine  Schale,  während  er  mit  der  Rechten  das 
glockenförmige  (durchbrochene)  Deckelchen  eines  vor  ihm  ste- 
henden Tbymiaterions  aufheben  will.  Vor  ihm  sitzt  auf  einer 
(gauz  mit  Nägeln  ')  beschlagenen)  Lade  eine  Frau,  unterwärts 
und  an  der  linken  Schulter  bemäntelt,  beschuht  und  geschmückt, 
die  in  der  Rechten  ein  Alabastron  in  der  Linken  einen  aufge- 
spannten Schirm  hält.  Hinter  ihm  naht  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  mit  Fächer  und  Spiegel;  Uber  ihr  sitzt  auf 
ihrer  Chlamys  eine  ebensogekleidete  dritte  Frau,  die  in  der  Linken 
Kasten  und  Doppeltänie  hält  und  zu  einem  Eros  umblickt,  wel- 
cher, beschuht  und  reichgeschmttckt , mit  Kranz  und  sog.  mysti- 
scher Leiter  herbeischwebt.  Im  freien  Feld  Tänie  und  Ball. 
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B.  Eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Traube  und  Kasten,  blickt  laufend  zurück  nach  einem 
ihr  folgenden  Jüngling,  welcher,  beschuht  und  bekränzt,  über 
den  Armen  shawlartig  die  Chlamys  und  in  den  Händen  ein  Tym- 
panon und  einen  Baumstamm  (mit  Tänie)  trägt.  Zwischen  bei- 
den Figuren  Rosette  und  Blume.  Oben  folgt  dem  Mädchen 
schwebend  ein  Eros,  welcher  beschuht  und  geschmückt  ist  und  in 
den  Händen  Schale  und  Kranz  hält.  Vor  ihm  eine  Fenster- 
öffnung. 

')  Vgl.  dazu  Mu».  Naz.  No.  3255,  22.  liier  sind  die  Nägelköpfcken  aufgefmebt 
(und  wohl  «ehr  »rrmrhrtl). 

33«.  F.  124.  H.  0,21.  U.  0,30.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Ero»,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  geht  mit  Tympanon  und  Kasten  in 
der  Linken  und  mit  einer  Tänie  (mit  zwei  Rosetten)  in  der  rechten  Hand 
vorwärts.  Unten  zwei  Lorbeerzweige. 

337.  F.  58.  H.  0,37.  U.  0,68.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung.  Geflickt. 

A.  Ein  nackter  Jüngling , mit  einer  Tänie  geschmückt,  Uber 
dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  den  Händen  einen  Lorbeer- 
stamm und  eine  Schale  mit  Zweig  und  Früchten  haltend,  steht 
vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  im  Gespräch  die  Rechte  mit  einem  Fächer  hebt 
Hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig.  Zwischen  beiden  Täuie  und  Lor- 
beerzweig; oben  Rosette  und  Tänie. 

B.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  Schmuck, 
lehnt  sich  mit  der  Linken  gegen  den  Rand  eines  hinter  ihm  be- 
findlichen Marmorbeckens:  die  Rechte  streckt  er  aus,  um  den 
Spiegel  zu  nehmen,  den  ihm  eine  vor  ihm  sitzende  ')  Frau  mit 
der  Rechten  reicht;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  unterwärts  und  auf  der  linken  Schulter  bemäntelt,  und 
hat  in  der  Linken  eine  sog.  mystische  Leiter;  neben  ihr  ein  Reb- 
zweig.  Hinter  dem  Eros  steht  auf  seinen  Stab  gelehnt  ein  be- 
kränzter Jüngling,  um  den  linken  Arm  und  das  rechte  Knie  die 
Chlamys;  er  streckt  die  Rechte  auf  die  Frau  hinweisend  vor. 
Vor  ihm  liegt  unten  ein  Fächer.  Oben  Kranz  (mit  Tänie)  Ball 
Tänie  und  Alabastron. 

')  Nicht  auf  einem  Sack  oder  Kissen,  wie  ea  scheint  — die  Spitze  ist  viel- 
mehr nur  ein  Zipfel  des  Mantels. 
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388.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Anrauthigc 
Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  und  um  die  linke  Hand  die  Chlarays, 
in  der  Rechten  eine  Strigilis,  steht  vor  einer  Frau,  welche  ihm  in  der 
Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  darbietet;  sie  ist  in  Chiton  nud  Mantel, 
und  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt.  Zwischen  beiden  eine  Stele. 

539.  F.  58.  H.  0,73.  U.  0,37.  r.  F.  mit  \v.  Flüchtige 
kleinliche  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Thron  ‘)  mitFussbank  eine 
langlockige  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unterwärts 
bemäntelt:  sie  streckt  beide  Hände  aus,  um  eine  Schale  zu 
nehmen,  welche  ihr  ein  Jüngling  hinhält,  der,  unterwärts  be- 
mäntelt und  bekränzt,  sich  auf  seinen  Stab  lehnt  und  die  Beine 
kreuzt.  Hinter  der  sitzenden  Frau  liegt  eine  Schale  und  steht 
eine  Frau,  welche  sich  mit  der  Rechten  auf  die  Lehne  des 
Thrones  stützt  und  die  Beine  kreuzt;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
Haube  und  Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  einen  Fächer  umge- 
kehrt zur  Erde.  Ihr  Blick  ist  nach  oben  zu  dem  Uber  der  thronenden 
Frau  stehenden  Eros  gerichtet,  welcher,  beschuht  und  reichge- 
schmückt, die  Linke  auf  einen  neben  ihm  stehenden  Reifen 
(tQÖxog)  stützt  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  auf  das  Haupt 
des  Jünglings  herablässt.  Vor  und  hinter  ihm  Ball  und  Tänio. 
Rechts  vom  Beschauer  fliegt  noch  ein  Vogel  herbei,  der  in  den 
Krallen  ein  Rädchenspiel  trägt. 

B.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling,  in  der 
vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  haltend.  Vor  ihm  steht  mit 
höher  auf  Gestein  aufgesetztem  linkem  Fusse  eine  Frau,  in  Schu- 
hen Schmuck  und  Chiton,  der  die  rechte  Schulter  freilässt;  sie 
hat  in  der  Linken  eine  Tänie,  die  Rechte  vorgestreckt.  Beider 
Blicke  sind  auf  einen  fortflatternden  Vogel  gerichtet.  Oben 
Kranz  und  Tänien.  Hinter  dem  Jüngling  noch  ein  Zweig. 

■)  Unter  der  Armlehne  ijt  als  ornamentale  Stütze  ein  Schwan  angehrjchl. 

340.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung. 

Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  untl  reichem  Schmuck, 
hält  in  der  l.inkeo  eine  Schale  und  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  und  in 
der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie).  Unten  eine  Rosette. 

5-41.  F.  58.  H.  0,38.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stuhl  mit  Fussbank  sitzt  eine  Frau,  in  Schu- 
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heil  Chiton  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  vorge- 
streekten  Linken  einen  geöffneten  Kasten  haltend.  Vor  ihr  steht 
sich  zurücklehnend  und  die  Beine  kreuzend  ein  Jüngling,  der  in 
der  Rechten  eine  Tänie  mit  vier  Rosetten  hält;  die  Chlamys  hält 
er  unter  der  linken  Achsel  und  zwischen  den  Beinen.  Auf  ihn 
fliegt  ein  Eros  zu  mit  einer  Tänie  in  den  Händen,  um  ihn  zu 
schmücken;  derselbe  ist  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt.  Im  freien  Raum  eine  Rosette  und  eine  Tänie. 

H.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling,  mit  Täuie  und 
Schuhen  versehen,  der  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit 
Tänie)  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  eiuc  Schale  hält. 
Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  und  in  der  vorgestreckten  Linken  einen 
Kasten  haltend.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Oben  Tänie 
und  Fensteröffnung. 

312.  F.  6.1.  H.  0,35.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  Sehr  grobe 
Zeichnung. 

A Ein  nackter  Jüngling,  beschuht  und  bekränzt,  stützt  sich  (die  lieiue 
kreuzend)  unter  der  linken  Achsel  auf  seinen  Stab,  über  dem  die  Chlamys 
liegt;  in  der  Rechteu  trägt  er  eine  Pfacne,  in  der  Linken  einen  Krauz, 
und  ist  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche, 
iu  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  deu  Händen  Kasten  und  Spiegel  hält. 
Oben  grosse  Lorbeerzweige. 

li.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock.  Im  freien  Felde 
Kranz  und  Zweig. 

313.  F.  125.  H.  0,13.  U.  0,25.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Flügelfrau,  in  Chiton  und  Mantel,  eilt  vorwärts,  in  der  vorge- 
streckten Rechten  eine  Tänie  haltend.  Vor  ihr  steht  eine  Lade. 

311.  F.  58.  H.  0,38.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Stuhl  sitzt  ein  Jüngling,  (einst)  bekränzt,  unterwärts 
bemäntelt:  auf  seinem  rechteu  Knie  sitzt  ein  Vogel.  Er  hält  in  der  Rechten 
eine  Schale  einer  vor  ihm  stehenden  Frau  hin,  welche  mit  ihrer  Rechten 
in  dieselbe  hineingreift  und  in  der  Linken  eiueu  Ball  hält;  sie  hat  den 
linken  Fuss  auf  ein  Gewandstück  (?)  höher  aufgesetzt  und  ist  mit  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck  versehen.  Zwischen  beiden  steht  ein  Arbeitskorb; 
hinter  ihr  eine  Tänie,  hinter  dem  Jüngling  ein  Stab.  Oben  steht  ein  Eroi, 
in  weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  der  iu  der  Rechten  einen  Kranz 
mit  Täuie  und  in  der  Liukeu  einen  Reifen  (?  verwischt)  hält;  vor  ihm  ein 
Spiegel,  hinter  ihm  ein  ionisches  Seulencapitell  mit  eiuem  Gewandstück. 

R.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die 
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in  der  Linken  eine  Schale  hält  und  die  Rechte  nach  einem  Fächer  aus- 
streckt, den  ihr  ein  Jüngling  in  der  Rechten  reicht;  er  ist  mit  Schuhen 
uud  Tänie  versehen  und  hat  in  der  Linken  Chlamys  und  Stab.  Im  freien 
Felde  Rosette  Fensteröffnung  Tänie  und  Zweig. 

5-13.  F.  124.  H.  0,17.  U.  0,23.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  dorischem  Doppelchiton  Arm-  und  Ualsbaud,  schaut  dem 
auf  ihrer  vorgestreckten  liukeu  Hand  flatternden  Vogel  zu.  Vor  ihr 
eine  Tänie. 

346.  F.  58.  H.  0,33.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  iu  den  Händen  einen 
Kranz  und  einen  geöffneten  Kasten,  steht  im  Gespräch  vor  einem  Jüngling, 
welcher,  beschuht  und  um  deu  liukeu  Arm  die  Chlamys,  die  Linke  mit  dein 
Stab  in  die  Seite  gesetzt  hat  uud  iu  der  Iiechteu  eine  Traube  hält.  Zwi- 
schen beiden  eine  hohe  lilume  und  eine  Rosette.  Oben  zwei  Tänieu  uud 
ein  Lorbeerzweig. 

Ji.  Zwei  Minteljünglinge , der  eine  mit  einer  Schale;  zwischen  ihnen 
Stele  und  Rosette. 

547.  F.  124.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Ein  Erat,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  läuft  mit 
einem  Kranz  io  der  Rechten  vorwärts. 

346.  F.  20.  H.  0,07.  D.  0,15.  r.  F.  mit  w.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Zwei  Deckel,  jetzt  zu  einem  Gefäss  zusaramengestellt. 

Auf  dem  einen  ( a ) Deckel: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  be- 
schuht und  reichgeschmückt,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken 
eine  Schale. 

B.  Zu  ihm  wendet  sich  eine  Frau  um,  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  welche  auf  Gestein  sitzt  und  in  den  Händen  Kranz 
und  Kasten  hält. 

Auf  dem  anderen  ( b ) Deckel: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  uud 
Schmuck,  in  den  Händen  Fächer  und  Spiegel  haltend. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  iu  Schuhen  und  reichem 
Schmuck,  der  in  den  Händen  Spiegel  und  Schale  hält. 

536.  F.  109b.  H.  0,27.  U.  0,39.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Erot,  in  weibischer  Haartracht  and  reichem  Schmuck,  um  den 
rechten  Arm  eiue  Tänie  gewickelt  und  in  der  Linken  eiu  Rädchenspiel 
haltend,  steht  mit  einem  Kranz  in  der  erhobenen  Rechten  vor  einer  auf 
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Gestein  sitzenden  Frau , welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  ihm  in 
der  Linken  einen  Rail  und  eine  Schüssel  (mit  Urod  und  Zweig)  hinhält  nnd 
in  der  gesenkten  Hechten  einen  Kranz  tragt.  Zwischen  beiden  eine 
Schüssel. 

351.  F.  34.  H.  0,10.  IJ.  0,31.  r.  F.  mit  w.  Leidlich 
gute  Zeichnung. 

A.  Ein  Fror,  in  weibischer  Huartracht,  beschuht  und  reichgeschmückt, 
hält  in  der  Linken  eiu  Efeublatt  und  in  der  Rechten  eine  Tarne  nebst 
einer  Schale. 

ß.  Auf  ihn  eilt  eine  Frau  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  zu,  die 
in  den  Hiindeu  Kranz  und  Kasten  hält.  Oben  eine  Fensteröffnung,  unten 
eine  Rosette. 

332.  F.  49.  H.  0,43.  U.  1,00.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Oberer  Streifen.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in 
der  Rechten  einen  Eimer,  naht,  die  Linke  vorstreekend,  einem  vor 
ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  um  die  Locken 
eine  Täuie,  in  der  Linken  eine  Lanze  und  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Kasten  (mit  giebelartigem  Deckel)  hat.  Zwischen  beiden 
eine  Stele.  Hinter  ihm  steht  zuschauend,  auf  die  Lanze  in  der 
Linken  gestützt  und  die  Reine  kreuzend,  ein  Jüngling,  bestiefeit 
und  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen;  seine  Rechte 
liegt  auf  dem  Rücken.  Vor  ihm  eine  Blume.  Endlich  noch  eine 
Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Rechten  eine  Tänie  hält. 

Unterer  Streifen.  Ein  Jüngling,  in  hohen  Stiefeln,  die  Chla- 
mys shawlartig  Uber  den  beiden  Armen,  blickt  laufend  und  mit 
beiden  Händen  einen  grossen  Kasten  vor  sieh  tragend,  zurück 
nach  einer  ihm  folgenden  Frau,  welche,  in  Doppelchiton  Mantel 
und  Schmuck,  in  der  Linken  einen  geöffneten  Kasten  trägt  und 
in  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  (shawlartig  Uber  den  Armen 
liegenden)  Mantels  gefasst  hält.  Vor  dem  Jüngling  ein  Lorbeer- 
baum; zwischen  den  beiden  Figuren  eine  Arabeske.  Die  Frau 
blickt  zurück  nach  dem  ihr  folgenden  zweiten  Jüngling,  welcher, 
mit  Stiefeln  und  Tänie  versehen,  die  Chlamys  shawlartig  Uber  den 
Armen,  einen  Zipfel  seiner  Chlamys  in  der  Rechten  gefasst  hat 
und  in  der  Linken  eine  Lanze  trägt,  an  der  ein  Sack  hängt- 
Oben  vor  ihm  hängt  Uber  einer  Stange  ein  halbkreisförmig  zu- 
geschuittenes  Gewandstück  ')  mit  breitgestickter  Borte  und  einem 
Schenkclkrcuz;  hinter  ihm  eine  Binde  und  eine  Rosette. 

')  Elwa  »ine  Fahne?  »gl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  78t. 
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333.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,32.  r.  F.  mit  g.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die 
Chlamys,  eilt  mit  einem  Spiegel  in  der  vorgestreekten  Reckten  vorwärts- 
Oben  eine  Tänie. 

B.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

334.  F.  109b.  H.  0,26.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  die  Linke  auf  das  neben  ihr 
liegende  Tympanon  stützend;  die  Rechte  mit  einem  Spiegel  hebt 
sie  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  auf  einen  Stab  in  der  Linken 
gestützten  Jüngling,  welcher,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt, 
ihr  in  der  Rechten  ein  sogenanntes  mystisches  Leiterchen  hinhält. 
Hinter  ihm  eine  Tänie.  Hinter  der  Frau  schwebt  ein  Eros  herbei, 
in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  geschmückt,  in  den  Händen 
Spiegel  und  Tänie  haltend.  Oben  zwei  Rosetten  und  ein  Efeublatt. 

333.  F.  8.  II.  0,06.  D.  0,12.  r.  1’.  mit  w.  und  g.  Fiüch- 
tige  Zeichnung. 

A.  Ein  Brot,  an  Stirn  Armen  und  linker  Wade  geschmückt,  sitzt  auf 
Gestein  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale.  Im  freien 
Felde  zwei  Rosetten. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Schale  uüd  Kranz.  Um  sie  Rosette  Lorbeerzweig  uud  Fensteröffnung. 


DREIZEHNTER  WANDSCHRANK. 

330.  F.  109b.  II.  0,27.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Feine  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
uud  Schmack,  unterwärts  und  auf  dem  Rücken  bemäntelt,  welche  in  der 
Linken  eine  Schule  (und  wohl  auch  einen  Ball)  hält  und  mit  der  Rechten 
einen  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  Schulter  zieht;  sie  blickt  um  zu  einer 
Gefährtin,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  einen  Kranz  (mit  Täuie)  hält.  Vor  der  sitzenden  Frau  steht 
ein  Jüngling,  über  beiden  Armen  shawlnrtig  die  Chlnmys,  der  ihr  in  der 
Rechten  eine  grosse  Blume  hinreicht.  Im  freien  Felde  Tänie  Ball  Ala- 
baatron  und  Rosetten. 

337.  F.  130.  H.  0,09.  U.  0,23.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton,  fällt  nach  einem  Ball  greifend  vorn- 
über zu  Boden. 
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538.  F.  124.  H.  0,31.  U.  0,40.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Geflickt. 

Auf  einem  Stuhl  mit  Fussbank  sitzt  eine  langlockige  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  Rechte  auf  den  Sitz  gelegt, 
in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Doppelflöte  einem  Jüngling 
hinhaltend,  welcher  mit  einem  sog.  mystischen  Leiterchen  in  der 
Rechten  vor  ihr  stellt.  Er  ist  mit  Schuhen  und  Chlamys  ver- 
sehen, die  über  dem  linken  Arm  und  zwischen  den  Füssen  liegt; 
zu  ihm  schwebt  ein  Eros , in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und 
Periskelides,  herab  und  umfasst  mit  beiden  Armen  sein  Haupt. 
Hiuter  dem  Jüngling  steht  eine  Frau  (Dienerin),  in  Chiton  und 
Mantel,  die  in  der  Rechten  einen  Kranz  diesem  Eros  hoch  ent- 
gegeubält.  Hiuter  der  sitzenden  Frau  steht  noch  eine  dritte 
Frau  (Dienerin),  bekleidet  und  geschmückt,  die  einen  ausgespann- 
ten Schirm  Uber  sie  hält.  Dahiuter  sitzt  abgewandt  noch  eine 
Frau  (Dienerin),  bekleidet  und  geschmückt,  welche  auf  dem 
Schoos  ein  offenes  Kästchen  hält;  neben  ihr  fliegt  ein  Täubchen 
(das  wohl  an  dem  Faden  angebunden  zu  denken  ist,  den  die 
Frau  in  der  Rechten  hielt:  hier  ergänzt).  Oben  schwebt  noch 
ein  zweiter  Eros  mit  einer  Tänie  iu  den  Händen  herbei.  Im 
freien  Felde  Rosette  Fensteröffuung  und  Zweig. 

539.  F.  43.  H.  0,14.  U.  0,18.  r.  F.  Leidliche  Zeich- 
nung. Viel  ergänzt. 

A.  Auf  sciuer  Chlamys  sitzt  ein  uuekter  Jüngling  und  hält  in  der 
vorgestreckten  Hechten  eiuen  Kasteu  uud  eine  Täuie;  er  blickt  zurück. 
Rechts  uud  links  je  ein  Lorbeeizweig. 

B.  Auf  eiueni  Altar  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  vorgestreekteu  Liukeu  eine  sog.  mystische 
Leiter  hält,  üben  eine  Rosette  uud  ein  Efeublatt.  Rechts  uud  links  je 
ein  Lorbeerzweig. 

5(M).  F.  77  ').  H.  0,49.  U.  0,74.  g.  F.  mit  w.  und  braun- 
lila.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem  Fels- 
stück  Here,  iu  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Mantel  gehüllt,  und 
streckt  (sich  ein  wenig  vornüber  beugend)  die  Rechte  vor  im 
eifrigen  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Paris,  der  sich  mit 
der  Rechten  auf  seinen  Stab  leimt  und  ihr  aufmerksam  zuhört; 
er  ist  in  hochgeschnürten  Stiefeln  kurzem  gesticktem  Chitou  (mit 
Kreuzbändern)  und  Armbändern,  und  hält  in  der  auf  dem  Rücken 
liegeudeu  Linken  einen  Ball  (oder  vielmehr  den  Apfel'?).  Hinter 
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ihm  eiue  Tänie;  zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig  und  eine 
Blume.  Hinter  Here  steht  Athene , in  Schuhen  Doppelchiton 
und  Schmuck,  in  der  Linken  die  Lanze,  in  der  Hechten  den 
Schild  zur  Erde  setzend ; sie  neigt  Kopf  und  Körper  ein  wenig 
zu  der  sitzenden  Here  (um  zu  horchen).  Hinter  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig und  ein  wenig  höher  Hermes  in  Flügelschuhen  und  Chiton, 
in  der  Linken  den  lleroldstab  haltend  und  den  Kopf  zu  einer 
herbeifliegenden  Taube  umwendend.  Ueber  der  Himmelskönigin 
sitzt  in  der  oberen  Reihe  Aphrodite,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  die  Füsse  Ubereinanderschlagend; 
sie  hält  in  beiden  Händen')  eine  grosse  Lekythos  (F.  124)  dem 
hinter  ihr  herbeikommenden  Eros  hin,  der  in  den  Händen  Tänie 
und  Kranz  trägt.  Ein  zweiter  Eros  schwebt  vor  der  Frau  mit 
Kranz  und  Spiegel  herbei.  Beide  Eroten  sind  beschuht  und 
reichgeschmückt. 

B.  Ein  Jüngling , beschuht  bekränzt  und  am  Arm  geschmückt, 
Über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  lehnt  sich  mit  der  Linken 
auf  einen  Stab,  die  Beine  kreuzend;  in  der  erhobenen  Rechten 
hält  er  einen  Kranz.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chi- 
ton und  Schmuck,  ganz  in  den  Mantel  gehllllt,  welche  die  Linke 
iu  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine 
Schale  hält.  Im  freien  Felde  Rosette  Patera  und  Tänie. 

Vgl.  ■ — ausser  der  Erwähnung  im  Bull.  Nap.  V p.  88,  67  — 
noch  Welcker  Annali  dell’  Inst.  1845  p.  184,  67  (=  Alte  Denkm. 
V S.  413,  67). 

*)  Mit  Deckel,  auf  dem  rin  Gefüssrhen  (F.  77)  als  Griff  angebracht  ist. 

*)  Ygl.  die  ähnliche  Darstellung  auf  der  Berl.  Vase  No.  90  i. 

561.  I’.  43.  H.  0,13.  U.  0,18.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 
Verwischt  und  ergänzt. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Mann  und  hält  in  der  vorgestreckten 
Rechten  eine  Schale  Vor  ihm  Tänie  Rosette  und  Fensteröffnung.  Rechts 
und  links  ein  Lorbeerzweig. 

R.  Au  einen  Pfeiler  lehnt  sich  eine  Frau,  welche  die  Reine  kreuzt 
und  in  den  Räuden  Traube  und  Spiegel  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck.  Um  sie  Rosette  Tänie  und  Fensteröffnung.  Rechts  und 
links  jo  eiu  Lorbeerzweig. 

562.  F.  159.  H.  0,25.  U.  0,47.  j-.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts bemäntelt;  sie  hält  in  der  Linken  einen  Fächer  und  reicht  in  der 
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Rechten  eine  Tänie  einem  Jüngling  hin , der  auf  seiner  Chlamys  vor  ihr 
sitzt;  er  ist  bekränzt  und  hat  in  den  Händen  Stab  und  Schale.  Im  freien 
Felde  drei  Tänien  und  Rosetten. 

303.  F.  130.  H.  0,13.  U.  0,26.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eroi.  in  den  Händen  Franz  und  Schale  haltend. 
Uin  ihn  drei  Rosetten. 

304.  F.  109  h.  H.  0,27.  ü.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Flüchtige  Zeichnung. 

In  der  Mitte  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unter- 
wärts bemäntelt,  in  deu  Händen  Kasten  und  Fächer  haltend,  und  wendet 
sich  um  zu  dem  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling  '),  der,  beschuht 
und  bekränzt,  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  hält  Vor  der 
Frau  naht  ein  Ero»,  beschuht  und  reichgeschmückt,  der  in  deu  Händen 
eine  Traube  und  einen  Kranz  trägt.  Im  freien  Feld  Rosetten  und  Lor- 
beerzweige. 

')  Die  Pcriskclidrs  sind  moderne  Zolhot. 

300.  F.  109b.  H.  0,24.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  und  g. 

Feine  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  üoppelchiton  und  reichem  Schmuck,  in  der 
Linken  eine  Traube,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  .mit  Tänie)  einem 
vor  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Jünglinge,  der  die  Beine  übereinander- 
geschlagen und  die  Linke  auf  das  rechte  Knie  gelegt  hat;  er  ist  mit  einer 

Tänie  versehen  und  hält  in  der  Rechten  einen  Stab.  Hinter  der  Frau 

sitzt  gleichfalls  auf  seiner  Chlamys  ein  zweiter  Jüngling , mit  einer  Tänie 
geschmückt,  der  in  der  Linken  einen  Stab  und  in  der  vorgestreckten  Rechten 
eine  grosse  Blume  hat. 

307.  F.  121.  H.  0,25.  U.  0,25.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chitou  und  Mantel,  der  shawlartig  über  beiden  Armen 
liegt,  hält  in  deu  Händen  ein  Tympanon  und  eiue  Tänie  und  blickt  zurück. 

368.  F.  141.  H.  0,07.  U.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  iu  den 
Händen  Kranz  und  Kasten,  und  blickt  zurück.  Um  sie  Tänie  Schale  und 
Fensteröffnung. 

309.  F.  109h.  II.  0,27.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Stuhl  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  zugleich  als  Kopfschleier  dient 
und  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Rechten  über  die  Schulter 
zieht;  sie  blickt  um  im  Gespräch  mit  dem  hinter  ihr  befindlichen 
Jimgling , der  sich  (die  Beine  kreuzend)  mit  dem  linken  Arm  auf 
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ein  marmornes  Wasserbecken  lebnt  und  ihr  in  der  Rechten  einen 
Kasten  (?  oder  Korb  ?)  zeigt.  Er  hat  Uber  der  linken  Schulter 
die  Chlamys;  sie  bewegt  im  Gespräch  die  liuke  Hand.  Zwischen 
beiden  ein  Thymiatcrion.  Oben  hinter  dem  Jüngling  hängt  ein 
viereckiger  Kasten.  Vor  der  Frau  schwebt  ein  Eros,  in  weibi- 
scher Haartracht  Schuhen  und  Schmuck,  mit  Spiegel  und  Tänie 
in  den  Händen  herbei;  er  blickt  auf  einen  hinter  der  Frau  her- 
beifliegeuden  Vogel.  Rechts  vom  Beschauer  steht  an  eine  Stele 
gelehnt  noch  eine  Frau,  in  Schuhen  besticktem  Aennelchiton 
Haube  und  Schmuck,  die  Uber  dem  linken  Arm  den  Mantel  hat 
und  zuschaut. 

370.  F.  141.  H.  0,09.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Ziemlich 
flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Ero»,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  geschmückt,  schwebt 
mit  Fächer  und  Tympanon  in  den  Händen  daher.  Neben  ihm  eine  Fackel 
mit  Querholz. 

371.  F.  73.  H.  0,29.  U.  0,64.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Aeusserst  grobe  Zeichnung. 

A.  Vor  einer  auf  Gestein  sitzenden  Frau , welche,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  eine  Traube  und 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hält,  steht  mit  böher- 
aufgesetztem  linkem  Fusse  ein  Jüngling,  in  Stiefelu  und  kurzem 
Chiton,  der  mit  den  Händen  einen  Krater  (F.  91  ohne  Henkel) 
am  Rand  gefasst 'vor  sich  hält.  Im  freien  Felde  zwei  Rosetten 
und  eine  Blume. 

ß.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  ein  Ball. 

372.  F.  141.  H.  0,09.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Ero»,  in  weibischer  Haartracht  und  reichem 
Schmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Fächer. 

373.  F.  141.  II.  0,08.  U.  0,23.  r.  F.  mit  \v.  Leichte 
Zeichnung. 

Ein  Ero»,  in  weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  schwebt  mit  Fächer 
uud  Kranz  (mit  langer  Tänie)  in  den  Händen  einher.  Im  freien  Raum 
Rosetten. 

374.  F.  109b.  II.  0,24.  U.  0,33.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Saubdle  Zeichnung.  Grumentum. 

In  der  Mitte  steht  der  lorbeerbekränzte  Apollon,  in  Schuhen 
und  besticktem  langem  Chiton  mit  weissen  Aermeln,  um  den  Hals 
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den  Mautel  geknüpft,  in  der  Linken  die  Leier  (mit  einer  Tänie). 
Vor  ihm  schwebt  Nike  herbei,  in  Schuhen  dorischem  Doppelchiton 
uud  reichem  Schmuck,  w elche,  über  dem  linken  Arm  eine  Tänie 
tragend,  mit  Kranz  und  Blume  (?)  in  den  Händen  dem  Gotte 
naht.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Hinter  Apollon  sitzt 
auf  einem  Pantherfell  der  bärtige  Marsyas,  welcher  die  Rechte  auf 
den  Sitz  stützt  und  in  der  auf  dem  Schooss  liegenden  Linken  die 
Doppelflöte  hat;  er  ist  beschuht  und  an  der  rechten  Wade  mit 
einer  Periskelis  geschmückt.  Vor  ihm  hängt  sein  Flötenfutteral 
(aus  einem  Thicrfell  gemacht)  und  eine  Rosette. 

Abgebildet  — aber  sehr  schlecht  — in  der  Rev.  Archeol.  H 
pl.  12  und  Elite  cör.  II  p.  228. 

Vgl.  — ausser  Vinet  Rev.  Arch.  1.  c.  p.  631  s.  — Michaelis 
Verurtheiluug  des  Marsyas  S.  12,  II;  Stephani  CR.  1862  S.  109  ff. 
•No.  4. 

875.  F.  141.  H.  0,08.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Anmuthige 
flüchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale  hält.  Auf  sie 
schwebt  ein  geflügelter  Eros  zu,  der  die  Rechte  hebt.  Zwischen 
beiden  ein  Lorbeerzweig;  hinter  der  Frau  eine  Tänie. 

576.  F.  121.  H.  0,24.  U.  0,26.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  einen  Altar  mit  Flamme  eilt  eine  Frau  zu,  welche  mit 
Chiton  und  Tänie  bekleidet  ist  und  in  den  vorgestreckten  Händen 
je  eine  Fackel  hält;  hinter  ihr  hängt  ein  Köcher. 

877.  F.  109b.  H.  0,25.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Feine 
fluchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  und  hält  in  den  Händen  eine  Schale  und  ein  söge- 
nanntes  mystisches  Leiterchen;  sie  blickt  um  zu  dem  hinter  ihr 
nahenden  Eros,  welcher,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und 
reichem  Schmuck,  ihr  in  der  Linken  Tänie  uud  Kasten  herbei- 
bringt. Oben  Tänie  und  Rosette. 

578.  F.  141.  H.  0,09.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 
hält  in  den  Händen  eine  Schale  mit  Zweigen  und  eine  Traube.  Vor  ihr 
liegt  ein  Spiegel. 
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579.  F.  109b.  H.  0,26.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schahen  langem  dorischem  Chiton  and  Schmack,  lehnt 
sich,  die  Beine  kreuzend,  mit  dem  linken  Ellenbogen  auf  ein  marmornes 
Wasserbecken;  sie  hält  in  der  Rechten  Tänie  und  Spiegel  und  weist  mit 
der  Linken  auf  den  vor  ihr  stehenden  lirot,  welcher,  in  Schuhen  weibi- 
scher Haartracht  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Lorbeer- 
zweig und  io  der  Rechten  einen  anderen  Zweig  hält,  an  dem  ein  (flatternder) 
Vogel  pickt.  Hinter  ihm  eine  Fensteröffnung. 

580.  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau  (Aphrodite?),  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck:  die  Linke  liegt  auf  dem  Sitz,  die  Rechte 
auf  dem  Rucken  des  auf  ihrem  Schoosse  sitzenden  Eros,  welcher 
seine  linke  Hand  auf  ihre  rechte  Schulter  gelegt  hat.  Hinter 
ihm  eine  Tänie. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Kranz  und  Schale,  blickt  vorwärtseilend  zurück.  Um  sie  Rosette 
Fensteröffnung  Lorbeerzweig  und  zwei  Täuien. 

Vgl.  dazu  No.  317. 

581.  F.  108.  II.  0,16.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel 
und  eine  Schale  hält,  blickt  zurück;  hinter  ihr  eine  Stele,  daneben  ein 
Lorbeerzweig.  Vor  ihr  eine  Rosette  und  eine  Ranke. 

582.  F.  108.  II.  0,20.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 

Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  in  Schüben  und  Tänie,  über  dem  linken  Arm  die  G'hla- 
mys,  in  den  Händen  Stab  und  Traube,  blickt  laufend  zurück  nach  der  ihm 
folgenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
Tympanon  und  Thyrsosstaude  hält  Zwischen  ihnen  ein  Lorbeerstamm. 
Oben  Efeubtatt  Rosette  und  Verzierung. 

583.  F.  159.  H.  0,13-  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Saubere 

Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und 
reichem  Schmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 

Schale  und  eine  Tänie  (mit  Rosette).  Hinter  ihm  ein  Lorbeer- 

zweig; im  freien  Raum  zwei  Rosetten. 

584.  F.  130.  H.  9,14.  U.  0,23.  r.  F.  mit  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 
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Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in 
den  Hüiidcu  Traube  und  Kasten  haltend. 

884.  F.  49.  H.  0,27.  U.  0,64.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Kopf-  und  Halsband,  über  beiden  Armen  shawl- 
artig  den  Mantel  gelegt  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  gefasst 
hält,  reicht  in  der  liechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling, 
welcher  verwundert  die  Rechte  ausstreckt;  er  hat  die  Cblamys  shawlartig 
über  den  beiden  Armen  und  die  liuke  Hand  auf  dem  Rücken.  Zwischen 
beiden  Figuren  eine  Stele. 

387.  F.  130.  H.  0,14.  U.  0,21.  r.  F.  mit  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
die  in  der  Rechten  ein  Tympanon  hält  und  zurückblickt. 

888.  F.  108.  II.  0,17.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Rechten 
einen  Kranz  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Kasten  tragend,  flieht  zurück- 
blickend vor  dem  ihr  folgenden  jugendlichen  Satyr,  der  in  den  Händen 
Schale  und  Eimer  hält.  Im  freien  Raum  zwei  Efeublätter  nud  zwei  Rosetten. 

889.  F.  138.  H.  0,10.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
anmuthige  Zeichnung. 

Ein  junger  Satyr,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  der  Linken 
einen  Eimer,  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fusse  vor  einer 
sitzenden  Frau  (Ariadne?),  der  er  in  der  Rechten  einen  Kranz 
reicht ; sie  ist  in  Chiton  und  reichem  Schmuck , unterwärts  be- 
mäntelt, und  hat  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Spiegel. 
Hinter  ihr  sitzt  abgewandt  auf  seiner  Chlamys  ein  nackter  Jüng- 
ling (Dionysos?),  der  umblickend  der  Frau  in  der  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten  hinhält;  in  der  Linken  hält  er  einen  Thyrsos. 

Oben  auf  dem  inneren  vorstehenden  Rande,  auf  dem  der  mit 
einer  Efeuranke  bemalte  Deckel  aufliegt,  ist  ein  M (vgl.  Taf.  XIX, 
589)  eingekratzt. 

Zu  beachten  ist  in  diesem  Rande  der  Einschnitt,  in  welchen  die 
kleinen  Vorsprünge  an  der  unteren  Fläche  des  Deckels  eingreifen, 
um  den  Deckel  festzuhaltcn  (wie  dass  auch  z.  B.  bei  den  Deckeln 
unserer  porzellanen  Kaffee-  und  Theekannen  der  Fall  zu  sein 
pflegt). 

890.  F.  125.  H.  0,17.  U.  0,43.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 
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Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  unterwärts  bemäntelt, 
welche  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  hält,  einem  auf  seiner 
Chlamys  sitzenden  Jüngling  gegenüber,  der  ihr  in  der  Kochten  eine  Schale 
hinhält.  Hinter  ihm  naht  ein  Jüngling,  über  beiden  Armen  shawlartig  die 
Chlamys,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  und  in  der  erhobenen  Rechten  eine 
Slrigilis;  vor  ihm  ein  Ball,  hiuter  ihm  eine  Stele. 

591.  F.  121.  H.  0,17.  U.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 

tige Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt,  und  hält  in  der  Rechten  einen  Kasten  empor.  Vor  ihm  ein 
Lorbeerzweig. 

592.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,35.  r.  F.  mit  g.  Sehr  grobe 

Zeichnung. 

A,  Auf  Gestein  sitzt  ein  junger  Satyr,  mit  einer  Tänie  geschmückt, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale.  Oben  Efuublatt  und  Rosette. 
Er  blickt  zurück  nach 

ß.  einer  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  dastehenden  Frau,  welche 
zu  ihm  umblickl;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und  hält  in  der 
Linken  einen  Spiegel 

593.  F.  108.  H.  0,22.  U.  0,45.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Mann,  beschuht  und  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, und  hält  iu  der  Rechten  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie),  in  der 
Linken  eine  Tänie  und  eine  Schale  mit  Zweigen.  Vor  ihm  hängt  eine  Binde. 

594.  F.  43.  H.  0,12.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Schale  und  Kranz,  blickt  laufend  zurUck.  Um  sie  Efeu- 
blatt und  Rosette.  Rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Vor  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  der  jugendliche  Dionysos, 
beschuht,  um  die  Locken  eine  Tänie  und  um  den  Hals  eine  Guir- 
lande,  und  hält  in  der  Linken  den  Thyrsos  (mit  Tänie)  und  in  der 
vorgestreckten  Rechten  den  Kantkaros.  Oben  eine  Rosette; 
rechts  und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

595.  F.  126.  H.  0,08.  U.  0,20.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  den  Chiton  gekleidet,  in  der  Linken  eine  Tänie,  stürzt 
vorwärts. 

590.  H.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Leidliche  Zeichnung. 

Um  eine  Seule,  auf  der  ein  GcfUss  (F.  76.  H.  0,06.  U.  0,25) 
steht,  sind  vier  Gcfässe  (jedes  hat  F.  77  a.  H.  0,09.  D.  0,09)  ge- 
stellt. Vgl.  die  Form  No.  175  und  Mus.  Naz.  No.  2906. 

Vasentsainml.  zu  Neapel.  49 
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Auf  dem  Gefäss  auf  der  Seule  ist  gemalt: 

A.  Ein  Eros,  in  weibischer  Form  und  Schmuck,  welcher,  auf 
dem  rechten  Knie  liegend,  sich  weit  nach  vorn  vorbeugt  und  in 
den  Händen  Spiegel  und  Kranz  hält. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  welche,  auf 
der  Erde  dem  Eros  gegenüber  sitzend  und  in  der  Linken  einen 
Kasten  haltend,  wegblickt.  Vor  ihr  eine  Fensteröffnung. 

Auf  den  vier  Gefässen  sind  je  eine  Figur  abgebildet: 

1.  Eine  Frau,  welche,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck  ist 
und  in  den  Händen  Kasten  und  Kranz  hält,  blickt  vorwärts- 
eilend zurück.  Im  freien  Felde  eine  Fensteröffnung  und  eine 
Rosette.  Ihr  kommt  entgegen  auf  dem 

2.  Gefäss  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt,  der  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Lorbeerzweig 
hält.  Im  freien  Felde  zwei  Rosetten. 

3.  Ein  Eros,  beschuht  und  reichgeschmltckt,  sitzt  auf  Ge- 
stein und  hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Kranz. 

4.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen  geöffneten 
Kasten  trägt.  Oben  eine  Tänie. 

597.  F.  141.  H.  0,08.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schüben  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  ein  Leiterchen  ; sie  blickt  um  nach 
dem  heranlaufenden  Eroi,  der  in  den  Händen  Spiegel  und  Kranz  hält. 
Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig. 

598.  F.  9.  H.  0,06.  D.  0,13.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  lorbeeibekränzter  Jüngling  läuft,  in  den  Händen  Spiegel 
und  Traube  haltend,  vorwärts.  Vor  ihm  eine  Stele,  auf  der  eine  Frucht 
liegt.  Er  blickt  um  nach 

B.  einer  Frau,  welche,  in  Schüben  Chiton  und  Schmuck,  den  linken  Fuss 
höher  auf  Gestein  aufgesetzt,  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  und  die 
Rechte  mit  einem  Spiegel  nach  ihm  hebt.  Hinter  ihr  ein  Bull  und  eine 
Fensteröffnung. 

599.  F.  77.  H.  0,24.  U.  0,60.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Feine 
Zeichnung.  Armento. 

Auf  dem  Deckel  ist  als  Griff  ein  kleines  Gefäss  (F.  77  a. 
71.0,11.  U.  0,28)  angebracht,  das  bemalt  ist: 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der 
gesenkten  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der  erhobenen 
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Linken  einen  Spiegel  hält,  blickt  laufend  zurück.  Rechts  und 
links  je  eine  Tänie. 

B.  Ein  Eros,  in  Schuhen  und  reichem  Schmuck,  schwebt 
daher,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit  Tänie)  und  in  der 
Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  haltend.  Oben  zwei  Efeublätter. 

Am  Gefüss  selbst: 

A.  Auf  einer  Kline  mit  Kissen  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  um  das 
Lockenhaar  ein  Perlenhand;  sie  hält  in  der  erhobenen  Rechten 
einen  Spiegel  und  wendet  das  Gesicht  zu  dem  links  neben  ihr 
sitzenden  Jüngling,  welcher,  nackt  bis  auf  die  den  Unterkörper  und 
die  linke  Schulter  bedeckende  Chlamys,  in  der  linken  Hand  einen 
Stab  (wohl  Skeptron)  hält  und  die  Rechte  ausstreckt  im  Gespräch 
mit  dem  neben  der  sitzenden  Frau  stehenden  Weibe,  welche  mit 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck  versehen  ist  und  in  beiden  Händen 
eine  Schale  mit  Früchten  und  Zweigen  hält.  Neben  dem  Jüng- 
ling steht,  mit  dem  rechten  Ellenbogen  sich  auf  das  Kopfkissen 
der  Kline  stutzend  und  die  Beine  kreuzend,  eine  dritte  Frau, 
welche,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  in  der  Linken  ein 
Rädchenspiel  hält  und  auf  das  sitzende  Paar  blickt.  Ueber  diesem 
Paar  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  kleiner  Eros,  in  weibischer 
Haartracht  Schuhen  und  Schmuck,  der  in  der  Rechten  einen  Kranz 
Uber  dem  Haupte  der  sitzenden  Frau  und  in  der  Linken  einen 
Lorbeerzweig  hält;  er  blickt  zu  einem  hinter  ihm  herbeifliegeuden 
Vogel  um,  der  in  den  Krallen  einen  Kranz  trägt.  Zwischen 
beiden  eine  grosse  Blume. 

B.  Auf  ihrem  Mantel  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
reichem  Schmuck,  die  Rechte  auf  den  Sitz  gelegt,  in  der  erhobenen 
Linken  einen  Kasten  haltend,  und  blickt  zurück  nach  dem  hinter 
ihr  befindlichen  Jüngling,  welcher  im  Gespräch  die  Linke  mit 
einem  Spiegel  vorstreckt.  Er  ist  lorbeerbekränzt  und  lehnt  sich, 
die  Beine  kreuzend  und  die  Rechte  in  die  Seite  setzend,  mit  dem 
linken  Ellenbogen  auf  seine  Chlamys,  welche  neben  ihm  (auf 
einer  Erhöhung  oder  einem  Pfeiler)  liegt.  Hinter  ihm  ein  Lor- 
beerzweig. Vor  der  sitzenden  Frau  steht  eine  zweite  Frau,  ebenso 
gekleidet  und  geschmückt,  in  den  Händen  eine  Tänie  und  eine 
Schale  mit  Früchten  haltend.  Oben  sitzt  ein  Eros,  beschuht  und 
reicbgeschmückt,  der  in  der  Linken  einen  Lorbcerzweig  hat  und 
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in  der  Rechten  einen  Perlenkranz  auf  den  Kopf  des  Jllnglings 
herabhält,  zu  dem  er  umblickt.  Im  freien  Felde  zwei  Rosetten. 

Vgl.  Schulz  Bull,  dcll’  Inst.  1842  p.  83  (der  in  der  Gefäss- 
form  irrt  und  auf  A.  Aphrodite  Adonis  Peilho  und  Eros  erkennt). 

600.  F.  141.  H.  0,09.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Ueberladene 
Zeichnung. 

Ein  Eroi,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und  reichem  Schmuck, 
schwebt  daher,  in  der  Linken  ein  Tvmpanon  und  in  der  liechten  eine  Schale 
mit  Früchten  haltend.  Vor  ihm  Patera  und  Tänie,  neben  ihm  eine  Fackel, 
hinter  ihm  Efeublntt  und  Lorbeerzweig. 

601.  F.  58.  II.  0,24.  U.  0,46.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und  reichgcschmückt, 
hat  den  rechten  Fugs  auf  Gestein  aufgesetzt  und  hält  in  der  Linken  eia 
Tympanon,  während  er  die  Rechte  aufmerksam  hebt.  Vor  ihm  eine  Ro- 
sette, hinter  ihm  eine  Schale.  Oben  ein  Kranz. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  iu  den  Händen  Tym- 
panon und  Kasten,  blickt  vorwärtseilcud  zurück.  Im  freien  Felde  .Lorbeer- 
zweig Rosette  und  Tänie. 

602.  F.  34.  H.  0,08.  U.  0,26.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen 
Spiegel  und  eine  Schale  mit  Zweig,  eilt  vorwärts.  Im  freien  Felde  Rosette 
und  Lorbcerzweig. 

ß.  Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

603.  F.  130.  H.  0,14.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
reichgeschmückt,  und  hält  iu  der  Rechten  eine  Schale. 

604.  F.  109b.  H.  0,27.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  eine 
Traube,  in  der  Rechten  einen  gelösten  Kranz  und  eine  Schale  (mit  Efen- 
blattl  trägt,  flieht  umblickend  vor  dem  ihr  nachschwebenden  Eros,  der  iu 
den  Händen  Fächer  und  Tympanon  hält;  er  ist  in  weibischer  Haartracht, 
beschuht  und  reichgosehmückt. 

603.  F.  43.  II.  0,13.  U.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Leidliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmnck, 
unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in  der  gesenkten  Linken  einen  Krauz,  in 
der  erhobenen  Rechten  eineu  Fächer;  hinter  ihr  Rosette  und  Tänie.  Rechts 
und  links  Lorbeerzweige. 
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B,  Ein  geschmückter  Eroi,  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen 
(ergänzten)  Zweig,  schwebt  heran.  Im  freien  Felde  Efenblatt  Lorbeer- 
zweig nnd  Ball  (den  der  Eros  vielleicht  in  der  Rechten  trug?).  Rechts 
und  links  Lorbeerzweige. 


VIERZEHNTER  WANDSCHRANK. 

600.  F.  21.  H.  0,12.  D.  0,17.  r.  F.  Roh  gemalt. 

Auf  dein  Deckelknopfe  ist  ein  Vogel  (Ente?)  gemalt. 

Anf  dem  Deckel  selbst  sind  Ornamente,  Palmetten  und  ein  Lorbeer- 
kranz angebracht. 

607.  F.  77.  II.  0,36.  U.  1,00.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  dein  Deckel  ist  als  Griff  ein  Gefässchen  (F.  77a.  H.  0,10. 
U.  0,34)  angebracht,  welches  bemalt  ist: 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  bekleidet  und  geschmückt, 
und  hält  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten. 

B.  Auf  dem  rechten  Knie  hockt  ein  Eros,  den  linken  Fuss 
weit  vorsetzend,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen 
Schwan. 

Am  Ge  fass  selbst: 

A.  Unter  einem  von  zwei  ionischen  Seulen  getragenen  Giebel 
steht  eine  bekleidete  Frau,  mit  Kranz  und  Tympanon  in  den 
Händen,  einem  nackten  Jüngling  gegenüber,  der  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys  hat  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält. 
Rechts  und  links  eine  Ranke  (mit  Blume).  Alles  weiss  und  gelb 
gemalt,  mit  Ausnahme  der  Seulcnscbäfte. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel  der 
das  Hinterhaupt  verhüllt,  legt  trauernd  die  Linke  an  den  Kopf; 
sie  wendet  die  Augen  und  die  Rechte  zu  der  ihr  nahenden  Frau, 
welche  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  den  Händen 
eine  Schüssel  und  einen  geüffneten  Kasten  herbeibringt.  Auf  der 
anderen  Seite  naht  noch  eine  Frau,  welche  zu  der  mittleren  die 
Linke  ausstreckt,  wie  diese  gekleidet  und  verschleiert. 

609.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,43.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  schwebende  Flügelfrau  (Äffte),  in  Schuhen  Chiton 
und  Kopftuch,  trägt  in  der  Linken  einen  Fackelstock  (sic!  mit 
Teller)  ')  und  streckt  die  Rechte  mit  einer  Tänic 

B.  einer  Frau  entgegen,  welche,  mit  Doppelchiton  Mantel 
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und  Schmuck  versehen  und  in  der  Rechten  einen  langen  Stab 
aufstützend,  in  der  Linken  der  Flügelfrau  ein  Alabastron’)  hinhält. 

')  Oder  sollte  eine  KotlaboaMange  (( \äßJo{  xotuißixtj)  ohne  Fuss  gemeint  sein? 

’)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  So.  1765,  2. 

010.  F.  72.  H.  0,39.  U.  0,92.  r.  F.  Sehr  rohe  Zeich- 
nung. Viel  gebrochen.  Anzi  di  Basilicata. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling  und  reicht  in  der  Rechten 
eiuen  Kranz  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau  hin,  welche  in  der  Linken  eineD 
Kasteu  hält.  Hinter  dem  Jüngling  steht  eine  zweite  Frau,  die  in  der  er- 
hobenen Rechten  einen  Kranz  hat.  Beide  Frauen  sind  mit  Chiton  und 
Schmuck  versehen. 

B.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten 
eine  lange  Tänie,  Bteht  vor  einer  Frau,  welche  ihm  in  der  Linken  ein 
geöffnetes  Kästchen  reicht;  eine  zweite  Frau,  die  hinter  ihm  steht,  hält 
ihm  einen  Kranz  hin.  Beide  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck. 
Oben  zwei  Bälle  und  zwei  Fensteröffnungen. 

013.  F.  90  a (unten  geriffelt).  H.  0,27.  U.  0,80.  w.  F. 
Flüchtige  Zeichnung. 

Nur  die  eine  Seite  ist  mit  einer  Darstellung  versehen; 

Ein  Eros  trägt  vorwärtslaufend  in  der  Rechten  eine  Fackel 
(mit  grossem  Teller’)).  Rechts  und  links  anmuthige  Blüthcnranken. 

*)  Vgl.  dazu  ßüllichrr  Arrh.  Zig,  1858  Taf.  117.  S.  199  IT. 

615.  F.  94.  II.  0,29.  U.  0,74.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  Dionysos,  unterwärts  bemäntelt,  um 
den  Kopf  eine  Tänie  (mit  Spitze),  in  der  Linken  den  Thyrsos; 
unter  ihm  Steine.  Vor  dem  Gott  steht  eine  Frau  (Ariadne),  iu 
Doppelchiton  und  Schmuck,  welche  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Ocnochoe  hält  und  mit  der  Linken  einen  Gewandzipfel  über 
die  Schulter  zieht;  sie  blickt  auf  den  hinter  Dionysos  stehenden 
jungen  Satyr,  der  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält  und  die 
Rechte  erhebt  (um  es  zu  schlagen). 

B.  Zwischen  s tcei  Manteljungliuycn  mit  Stöcken  ein  Ball. 

616.  F.  117.  H.  0,16.  U.  0,18.  r.  F.  mit  w.  Grobe 

Zeichnung. 

Ein  Eros,  iu  weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  schwebt  mit  einem 
Kranze  in  der  Rechten  vorwärts;  vor  ihm  eine  Rosette. 

617.  F.  49.  II.  0,35.  U.  0,80.  r.  F.  mit  g.  Grobe 

Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Iländcu  Täuie 
und  Kasten,  blickt  laufend  zurück  nach  einer  hinter  ihr  stehenden  Frau, 
welche  in  den  Händen  Fächer  und  Kranz  hält;  sie  ist  in  Schuhen  Doppel- 
Chiton  nnd  Schmuck.  Vor  der  erBten  Frau  eine  Siele  mit  Tänie. 
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619.  F.  130.  H.  0,12.  U.  0,17.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Aul  der  Erde  eitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  und 

hält  in  der  vorgeatreckten  Rechten  einen  Kasten.  Vor  ihr  eine  Tänie. 

620.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w..  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Verdorben. 

A.  Auf  einem  hohen  stelenartigen  Sitz  sitzt  ein  Jüngling,  nackt  aber 
beschuht,  in  der  gesenkten  Linken  einen  Spiegel  hultend  und  die  Rechte 
erhebend. 

D.  Sehr  verdorben.  Auf  einem  behauenen  Sitz  sitzt  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Mantel,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine 
Schale  mit  Früchten. 

621.  F.  94.  H.  0,31.  U.  0,77.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  Jüngling,  der  in  der  Rechten  die  auf  der  rochten 
Schulter  und  dem  rechten  Arm  liegende  Chlamys  hält,  zeigt  auf  der  vor- 
gestreckten Linken  einen  flatternden  Vogel  dem  auf  seiner  Chlamys  vor 
ihm  sitzenden  Otj ährten,  welcher  in  der  Rechten  einen  Thyrsos  hält  und 
zuschaut  Oben  eiue  Rosette  und  eine  Kreuzverzierung. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  gesenkten 
Linken  ein  Tympanon,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr 
stehenden  Jünßinge,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Arabesken- 
ranke und  in  der  Linken  einen  Zipfel  seines  über  den  beiden  Armen  liegen- 
den Mantels  hält.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig. 

623.  F.  49.  H.  0,29.  U.  0,63.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Stephane,  hält  in  der  vorgestreckteu 
Rechten  einen  Spiegel  dem  vor  ihr  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Jüng- 
linge hin,  welcher,  unterwärts  bemäntelt,  im  Gespräch  die  Rechte  bewegt 

624.  F.  130.  H.  0,11.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  und  hält  in  der 
Linken  eine  Schale;  sie  blickt  zurück. 

623.  F.  124.  H.  0,09.  U.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Grobe 

Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  einen  Thyrsos 
und  eine  Schale  (oder  einen  flachen  Kasten)  mit  Früchten,  geht  vorwärts 
und  wirft  den  Kopf  zurück. 

626.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,77.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Einem  nackten,  aber  beschuhten  Jüngling,  welcher  sich  mit  dem 
rechten  Arm  nach  hinten  auf  seinen  Stab  — über  dem  die  Cblamys  liegt 
— aufstützt  und  die  Linke  verwundert  hebt,  naht  eine  Frau,  in  Doppel- 
chiton und  Schmuck;  hinter  ihr  noch  ein  Jüngling,  der  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Strigilis  hält  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat. 

B.  Drei  Manteljünglinge, 


Digitized  by  Google 


776 


No.  627- 63S. 


627.  F.  130.  H.  0,12.  U.  0,19.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  Schuhen  und 
Schmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale,  während  er 
die  Linke  auf  den  Boden  stutzt. 

629.  F.  150.  II.  0,34.  U.  0,72.  r.  F.  Sehr  grobe  Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  um  den  linken  vor- 
gestrcckten  Arm  schildartig  die  Chlamys,  in  der  erhobenen  Rechten 
das  Sclnvert,  ist  im  Kampf  mit  einem  Jüngling,  welcher  seine  um 
den  Hals  geknllpfto  Chlamys  mit  der  Linken  gleichfalls  schildartig 
benutzt  und  in  der  Rechten  das  Schwert  schwingt.  Daneben  zwei 
Jünglinge,  die  sich  gegenseitig  mit  Lanzen  bekämpfen:  der  eine, 
auf  den  eiu  Vogel  losfliegt,  hat  auf  dem  Rücken  Chlamys  und 
Petasos  und  in  der  Linken  den  Schild;  der  andere  ist  nur  noch 
mit  einem  Schilde  versehen. 

632.  F.  13°.  H.  0,09.  U.  0,28.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  den  Händen  Thyrsos  und  Tym- 
panon, blickt  vorwärtsgehend  zurück  nach  einem  jungen  Sdlyr, 
der  springend  in  der  Liuken  ein  Tympanon  hebt  und  die  Rechte 
nach  einer  vor  ihm  befindlichen  Gans  (oder  Ente?)  spielend 
ausstreckt. 

634.  F.  94.  II.  0,33.  U.  0,80.  r.  F.  Sehr  flüchtige 

Zeichnung.  Geflickt. 

A.  Zwischen  einem  Jüngling,  der  in  den  iiänduu  Stab  und  Strigilis 
hält,  und  einem  anderen  Jüngling,  der  die  Linke  auf  dem  Rücken  und  die 
Rechte  gegen  die  Brost  gelegt  hat,  steht  ein  dritter,  in  den  Händen  eine 
Strigilis  nnd  einen  Palästrabeutel  haltend ; sie  sind  nackt  und  miteinander 
im  Gespräch. 

li.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  steht  ein  dritter,  der  nur  unter- 
wärts und  au  dem  linken  Arm  bemäntelt  ist;  alle  drei  sind  beschuht. 

633.  F.  130.  H.  0,10.  U.  0,26.  r.  F.  Feine  flüchtige 

Zeichnung. 

Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  der  in  der 
Linken  einen  Stab  aufstützt  und  nach  der  auf  ihn  zueilenden  be- 
kleideten Frau  umblickt,  tvelche  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
Fackel  (?)  tiägt  und  die  Linke  erhebt. 

636.  F.  49.  H.  0,28.  U.  0,62.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Stephane  und  Armband,  zeigt  in  beiden  Händen 
eine  lange  Täuie  einer  ihr  gegenüberstehenden  Frau,  welche  iu  der  vor- 
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gestreckten  Rechten  einen  Spiegel  hält  und  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt 
hat;  sie  ist  in  Chiton  Schmuck  und  Kopfschleier.  Zwischen  beiden 
eine  Stele. 

637.  F.  64.  H.  0,38.  U.  0,87.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Fra u,  in  Chiton  und  Schmuck,  reicht  in  der  Linken  eine 
Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  beschuht  ist  und  um  den 
linken  Arm  die  Chlamys  trägt.  Zwischen  beiden  eine  Arabeske  und  eine 
Fensteröffnung. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  eine 
Arubeskenranke,  blickt  laufend  nach  einem  ihr  folgenden  Jilngling,  der  die 
Rechte  vorstreckt;  er  ist  beschuht  und  hat  um  den  linken  Arm  die  Clila- 
mys  gewickelt. 

638.  F.  43.  H.  0,15.  U.  0,21.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  den  Händen  Schale  und 
Fächer,  eilt  vorwärts.  Um  sie  Rosette  Zweig  und  Fensteröffnungen.  Rechts 
und  links  je  ein  Lorbeerzweig. 

B.  Zu  ihr  blickt  ein  Jüngling  zurück,  der,  beschuht  und  bekräuzt, 
auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der  Rechten  einen  Kasten  hält,  während 
er  die  Linke  nach  der  Frau  ausstreckt.  Rechts -und  links  jo  ein  Lor- 
beerzweig. 

639.  F.  20.  H.  0,06.  D.  0,14.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Muntel  und  Schmuck, 

und  hält  in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz.  Vor  ihr  eine 

Rosette. 

B.  Auf  Gestein  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht  und  mit  einer 
Periskelis  geschmückt  , und  hält  in  den  Händen  Schale  und  Kranz.  Im 
freien  Felde  zwei  Rosetten. 

640.  F.  75.  II.  0,32.  U.  0,86.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  reicht  in 
der  Linken  einen  Kasten  einem  vor  ihm  stehenden  Jünglinge, 
welcher  in  der  gesenkten  Rechten  eine  Arabeskenranke  trägt;  er 
hat  um  den  linken  Arm  die  Chlamys  gewickelt. 

B.  Noch  roher  gezeichnet.  Ein  nackter  Jüngling,  beschuht, 
Uber  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten  einen  Kranz 
haltend,  steht  vor  einer  Frau,  die  in  der  erhobenen  Linken  ein 
Tympanon  hat;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  Hals-  und  Arnischmuck. 
Zwischen  beiden  eine  Arabeske.  Hinter  ihr  eine  Patcra  (?);  hinter 
ihm  eine  Tänie  (mit  Spitze?). 

Die  Form  der  Vase  ist  sehr  nachlässig  gedreht  : ausser  einer 
Beule  (vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  1796)  ist  inwendig  noch  ein  grosser 
unverarbeiteter  Thonklumpen  vorhanden. 
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641.  F.  130.  H.  0,07.  U.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  und  hält  in 
der  vorgestreckten  Linken  einen  Kasten.  Vor  ihr  ein  Lorbeerzweig. 

642.  F.  64.  H.  0,40.  U.  0,93.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung.  Verwischt. 

A.  Auf  Beiner  Chlamys  sitzt  ein  Jüngling  (Dionytoe),  mit  Stiefeln  und 
breiter  Tänie  versehen,  und  hebt  die  Rechte  empor,  Vor  ihm  steht  ein 
junger  beschuhter  Satyr,  in  den  Händen  Eimer  und  Fackel,  welcher  um- 
blickt nach  einem  hinter  ihm  befindlichen  Gegenstand  (?),  auf  den  auch  der 
Jüngling  hiublickt.  Hinter  dem  Jüngling  steht,  mit  dem  linken  Ellenbogen 
auf  eine  Stele  gelehnt  und  die  Reine  kreuzend,  eine  Frau  (Ariadne),  io 
Schuhen  breitgegürtetem  Chiton  und  Tänie,  welcher  in  der  Rechten  ein 
Tympanon  hält  und  anf  den  Satyr  blickt. 

H.  Roller  gezeichnet.  Ein  Manteljüngling  mit  Stab  steht  zwischen 
einem  Gefährten,  der  eine  Strigilis  hält,  und  einem  anderen  Gefährten,  der 
ganz  in  den  Mantel  gewickelt  ist;  alle  drei  sind  beschuht.  Oben  ein  Ball 
uud  eine  Krenzverzierung. 

643.  F.  124.  H.  0,31.  U.  0,56.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  mit  einer  langen  breiten  Tänie  in  der  rechten  Hand,  steht 
einer  Gefährtin  gegenüber,  die  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel  hält. 
Eine  dritte  Frau  steht  mit  erhobener  Rechten  hinter  der  ersten;  zwischen 
ihnen  beiden  eine  Arabeske.  Alle  drei  sind  in  Chiton  Hals-  und  Arm- 
Bchmuck. 


FÜNFZEHNTER  WANDSCHRANK. 

644.  F.  59.  H.  0,45.  U.  0,74.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  ^stützt  in  der 
Rechten  eine  Lanze  auf. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmock,  hebt  in  der  Rechten 
einen  Kranz  und  hält  in  der  gesenkten  Liuken  einen  Ball.  Vor  ihr  ein 
Palmenzweig. 

643.  F.  59.  H.  0,43.  U.  0,73.  (Schmutzig)  g.  F.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  und  Chiton,  ganz  in  den  ge- 
stickten Mantel  gehüllt  der  auch  den  Hinterkopf  verdeckt,  halt 
auf  der  vorgestreckten  Rechten  eine  flatternde  Taube. 

B.  Auf  einer  breiten  Basis  erhebt  sich  ein  (Grab-)Tempel 
mit  zwei  ionischen  Seulen  und  Giebeln;  in  dem  Gebäude  ein 
Lorbeerstamm.  Daneben  steht  rechts  auf  einer  Erhöhung  ein 
Jüngling,  beschuht  und  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der 
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Linken  einen  Stab;  er  blickt  auf  das  Grabmal,  im  Begriff,  mit 
der  Rechten  eine  lange  Tänie  darauf  zu  legen  oder  anzuhängen. 

647.  F.  58.  H.  0,49.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  und  g.  An- 
muthige  Zeichnung.  Vielfach  übermalt. 

A.  In  der  Mitte  steht  ein  hohes  marmornes  Wasserbecken. 
Auf  dieses  lehnt  sich  mit  dem  linken  Ellenbogen  ein  Eros,  be- 
schuht und  geschmückt,  in  der  Rechten  nach  hinten  eine  Tänie 
haltend;  er  blickt  auf  das  Thun  eines  zweiten  Eros,  welcher  auf 
dem  Becken  steht  und,  in  der  Linken  einen  Kranz  haltend,  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  einer  vor  ihm  abgewandt  stehen- 
den Frau  hinhält,  welche  sich  zu  ihm  umwendet.  Sie  ist  nackt, 
aber  beschuht  und  mit  Ohr-  und  Kopfschmuck  versehen,  und  im 
Begriff,  sich  einen  Mantel  umzulegen.  Vor  ihr  steht  eine  zweite 
nackte  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel  (?)  hält  und  um- 
blickt; sie  ist  mit  Schuhen  Ohrringen  und  Perlenkranz  geschmückt. 
Ueber  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  dritter  Eros,  der  in  den 
Händen  Spiegel  und  Kranz  hält  und  zurückblickt;  vor  ihm  fliegt 
eine  Taube  herbei.  • Zur  Rechten  des  Beschauers  steht  noch  auf 
einer  breiten  Basis  (auf  der  auch  der  zuerstbeschriebene  Eros 
stebt)  eine  dritte  nackte  Frau,  mit  Haube  und  Ohrring:  sie  hat 
die  Arme  Ubereinandergelegt  und  blickt  nach  hinten  herab  auf 
einen  knieenden  vierten  Eros,  der  ihr  den  Schuh  ihres  linken  ein 
wenig  gehobenen  Fusses  aus-  (oder  an-)ziehen  will;  ihr  rechter 
Fuss  ist  beschuht.  Ueber  ihr  hängt  ein  kleines  Votivrelief ') : 
eine  Frau  steht  mit  einem  Kasten  (?)  vor  einer  auf  einem  Stuhl 
sitzenden  bekleideten  Figur.  Hier  und  da  Zweige  und  Rosetten 
im  freien  Raum. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Kranz  und  Spiegel,  steht  einem  Eros  gegenüber,  der  in 
der  gesenkten  Linken  einen  Kranz  hat  und  ihr  in  der  vorge- 
streckten Rechten  ein  Tympanon  entgegenhält;  er  ist  in  Schuhen 
weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck.  Hinter  ihm  eine 
Blume.  Zwischen  beiden  ein  hohes  Marmorbecken  und  zwei  Pa- 
teren.  Oben  Tänie  und  zwei  Fensteröffnungen. 

Abg.  bei  Gerhard  Mystcrienvasen  Taf.  VII;  Elite  cer.  IV,  19. 

Vgl.  Gerhard  Prodrom.  S.  383  f;  Elite  1.  c.  p.  112  ss.  und 
p.  151  ss. 

*)  Vgl.  dazu  Benndorf  Gr.  Sic.  Vasenb.  I S.  12  ff. 

648.  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 
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Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck , ia  der  Hechten  einen  Palmen- 
zweig (?),  eilt  vorwärts;  hinter  ihr  eine  Rosette. 

(541).  F.  94.  H.  0,33.  U.  0,81.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  mit  der 
Linken  einen  Stab  schulternd:  er  blickt  auf  die  vor  ihm  stehende 
Frau,  die  ihm  in  der  Rechten  eine  Schale  reicht;  sie  ist  in  Chiton 
Mantel  und  Schmuck  und  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt 
Zwischen  beiden  steht  ein  Lorbeerbaum  und  eine  jugendliche  ') 
langlockigc  männliche  Herme  (mit  Zapfenloch  und  Geschlecbta- 
theilen).  Oben  hinter  dem  Jüngling  bängt  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  einer  mit  einem  Stock;  zwischen 
beiden  eine  Stele.  Oben  Tänie  und  Schild  (nur  theilweise  sichtbar). 

Vgl.  l’auofka  Arch.  Ztg.  1S48  S.  219,  3 (der  in  der  Herme 
den  Liber  pater  und  in  den  Figuren  Adonis  und  Aphrodite  er- 
kennt?). 

')  Vgl.  dazu  Gerhard  Hyp.  Küra.  SluJ.  II  S.  ‘269,  I i’2. 

(131.  F.  58.  H.  0,47.  U.  0,88.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung.  , 

A.  Auf  einer  hohen  Kline  mit  Fussbank  sitzt  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  uuterwärts  bemäntelt,  und 
hält  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel:  sie  blickt  auf  den 
neben  ihr  sitzenden  Jüngling,  welcher  die  rechte  Hand  auf  ihre 
linke  Schulter  legt  und  den  linken  Ellenbogen  auf  das  Polster 
der  Kline  stützt;  er  blickt  auf  die  Frau  und  ist  unterwärts  mit 
dem  Mantel  bedeckt.  Hinter  ihm  steht  eine  zweite  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  vorgestrecktcu  Rechten 
einen  Fächer  hält  (und  in  der  gesenkten  Linken  vielleicht  eine 
Tänie  trägt?),  während  neben  der  Frau  — auf  der  anderen  Seite 
der  Kline  — ein  Jüngling  steht,  mit  dem  linken  Ellenbogen  sich 
auf  die  Lehne  der  Kline  (auf  der  seine  Chlamys  liegt)  stützend; 
er  hält  in  der  Rechten  einen  Lorbeerzweig  (mit  Tänie)  und  in  der 
Linken  eine  Schale  (mit  Deckel?).  Oben  schwebt  ein  kleiner 
Eros,  beschuht  und  geschmückt,  mit  einem  Kranz  in  beiden 
Händen  auf  den  sitzendeu  Jüngling  zu,  um  ihm  denselben  auf- 
zusetzen. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den 
Händen  Eimer  und  Thyrsosstaudc  (mit  Tänie),  folgt  einem  lau- 
fenden Jüngling,  welcher,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  den 
Händen  eine  Traube  und  eine  Thyrsosstaude  trägt  und  zu  ihr 
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umblickt;  Uber  seinem  rechten  Arm  hängt  seine  Chlamys.  Im 
freien  Felde  zwei  Tänien  und  zwei  I’ateren. 

692.  F.  25.  H.  0,11.  U.  0,18.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Grobe 
Zeichnung.  Schmutziger  Firniss. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
und  hält  iu  der  Rechten  eine  Tänie  und  einen  Kasten,  in  der  Linken  einen 
Spiegel.  Ueber  ihr  eine  Tänie. 

B.  Heran  schwebt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
reichgeschmückt,  in  den  Händen  Spiegel  und  Tympanon  trageud.  Vor  ihm 
eine  Stele  (oder  ein  Altar?).  Unten  eine  Patcra  (?). 

698.  F.  59.  H.  0,49.  U.  0,76.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  Basis  eine  Stele  mit  einer 
schwarzen  Tänie  umwickelt,  auf  der  ein  Krater  (F.  92)  steht, 
welcher  mit  einer  schwarzen  tanzenden  Figur  (Satyr?  der  Schwanz 
ist  weggebroelien)  bemalt  ist.  Rechts  vom  Beschauer  steht  ein 
Jüngling , beschuht,  die  Chlamys  um  den  linken  Arm  gewickelt, 
in  der  Rechten  einen  Stab;  er  senkt  das  Haupt.  Auf  der  andern 
Seite  steht  ein  zweiter  Jüngling,  gleichfalls  mit  Schuhen  und  Chla- 
mys  versehen,  welcher  aus  einem  Topf  (F.  108)  in  der  Rechten 
libirt.  Ueber  ihm  hängt  eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manleljünglinge , einer  mit  einem  Stock;  oben 
ein  Ball. 

694.  F.  49.  II.  0,26.  U.  0,57.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 
Gebrochen  und  lückenhaft. 

Kine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck;  in  der  Linken  einen  Kasten,  blickt 
laufend  zurück  uach  dem  ihr  folgenden  beschuhten  Jüngling,  welcher  in 
den  Händen  eine  Tänie  und  seinen  Mantel  trägt.  Oben  ein  ltull. 

699.  Teller.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 
Verdorben. 

Ein  Eros,  in  Schuhen  uud  Schmuck,  gebt  vorwärts  und  hält  in  der 
erhobenen  Rechten  einen  Kasten  uud  in  der  gesenkten  Linken  eine  Trnube. 
Um  ihn  Blumen  und  Blätter. 

696.  F.  130.  II.  0,16.  U.  0,18.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  der  Erde  sitzt  ein  Eros,  in  weibischer  Haartracht,  beschuht  und 
geschmückt,  uud  hält  in  der  erhobenen  Rechten  eine  Schale. 

697.  F.  94.  H.  0,28.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling  {Herakles),  welcher  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Keule  hält  und  auf  der  linken  Schulter  einen  langen  Tisch, 
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auf  dem  drei  Brode  und  drei  Spitzkuchen  liegen,  mit  der  Li  nken 
trägt,  blickt  vorwärtslaufend  zurück  nach  dem  ihm  folgenden 
Hermes,  der  in  der  Rechten  das  Kerykeion  hält  und  die  Linke 
mit  einer  weissen  Frucht  (oder  Ei?)  weit  ausstreckt;  der  Gott 
ist  nackt  und  hat  auf  dem  Kopf  den  Petasos.  Oben  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  Zwischen  einem  beschuhten  Manteljüngling,  der  in  der 
Rechten  einen  Stock  hält,  und  einem  Gefährten  (dessen  Stock 
hinter  ihm  steht)  eine  Stele  mit  der  Inschrift  (vgl.  unten  Taf.  XVIII, 
657):  TEPMI2N  (r tQftajv)  '). 

')  Vgl.  dazu  Mus.  Nai.  No.  2869. 

038.  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,35.  r.  F.  mit  g.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Gebrochen. 

A.  Eia  nackter  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  über  dem  linken 
Arm  die  Chlamys,  hält  in  der  Hechten  einen  Kranz  und  blickt  laufend 
zurück  nach 

B.  der  ihm  folgenden  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Haube,  die  Rechte 
augetreckt;  die  linke  Hand  ist  weggebrochen.  Um  eie  Ball  Blatt  und  Kasten. 

000.  F.  59.  H.  0,37.  U.  0,83.  r.  F.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. Gebrochen  und  lückenhaft. 

A.  Eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  eilt  herbei, 
die  Rechte  nach  einem  fallenden  Ball  ausstreckend.  Vor  ihr  steht 
ein  Jüngling,  bestiefeit,  die  Chlamys  shawlartig  Uber  beiden  Armen  ; 
er  hält  in  der  Rechten  einen  Stock. 

B.  Zwei  Manleljünglinge,  der  eine  mit  einem  Stock.  Oben 
eine  Tänie. 

001.  F.  34.  II.  0,10.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Kasten  und 
Spiegel,  blickt  laufend  zurück  nuch 

B.  einem  Jüngling,  welchen  den  linken  Fues  auf  Gestein  aufgesetzt 
hat  uud  ihr  in  der  Liukcn  eine  Scbalo  mit  Früchten  hinhält,  auf  die  er 
die  Rechte  legt.  Oben  Ball  und  Fensteröffnung. 

003.  F.  94.  II.  0,26.  U.  0,68.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

A.  Nike,  in  Chiton  und  breiter  Tänie,  in  der  Linken  eine 
üenochoe,  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale  dem  vor  ihr  stehenden 
Jüngling,  der  begierig  die  Rechte  vorstreckt;  er  hat  um  den  Kopf 
eine  Tänie  und  trägt  in  der  Linken  einen  kleinen  runden  Schild 
(Z.  Stern)  und  einen  sehr  kurzen  Speer.  Zwischen  beiden  eine 
schlanke  ionische  Seule. 
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B.  Zwei  Manteljünglinge;  oben  eine  Tänie.  Diese  Seite  hat 
durch  Feuer  gelitten. 

664.  F.  49.  H.  0,24.  U.  0,52.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Eine  sitzende  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt, 
hält  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Kasten  mit  Früchten  und  hebt  die 
Rechte  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  (mit  kleinem 
Backenbart),  der  die  Rechte  mit  dem  Stocke  (verlöscht)  vorstreckt;  er  hat 
den  rechten  Fuss  höher  aufgesetzt  uud  den  linken  Arm,  um  den  die  Cbla- 
mys  gewickelt  ist,  auf  den  Rücken  gelegt;  um  den  Kopf  bat  er  eine  Tänie. 

663.  F.  33.  H.  0,19.  U.  0,71.  r.  F.  Aeusscrst  flüchtige 
Zeichnung.  Gebrochen. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  linken  Arm  die  Chlamys,  hebt  die  rechte 
Hand  eine  vor  ihm  fliehende  Frau  verfolgend,  welche  zu  ihm  nmblickt; 
sie  ist  in  Schuhen  und  Ooppelchiton  und  hält  in  der  Linken  ein  Tympanon. 

B.  Ein  Jüngling,  über  der  rechten  Schulter  dem  Rücken  uud  dem 
vorgestreckten  linken  Arm  die  Chlamys,  eilt  zurückbli.kcnd  fort.  Nach 
der  anderen  Seite  eilt  eine  Frau  fort,  in  Schuhen  und  Chiton,  in  der  er- 
hobenen Rechten  ein  Tympanon  haltend  und  gleichfalls  zurückblickend. 

666.  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  und  hält  in  der  Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  Tänie)  und  in 
der  erhobenen  Rechten  ein  Tympanon. 

B.  Ein  grosser  geschmückter  Frauenkopf. 

667.  F.  64.  H.  0,34.  U.  0,74.  r.  F.  Leichte  anmuthige 
Zeichnung. 

A.  Dionysos,  beschuht,  um  die  langen  Locken  eine  Tänie, 
Uber  dem  rechten  Arm  die  Chlamys,  in  der  Liuken  den  Thyrsos 
(mit  Tänie)  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  haltend, 
folgt  eiligst  einem  bärtigen  Satyr,  der  in  jeder  Hand  eine  Fackel 
trägt;  beide  stehen  nur  auf  einem  Bein,  das  andete  weit  nach 
hinten  erhebend.  Zwischen  beiden  ein  Lorbeerzweig.  Oben  ein 
voller  Rebzweig;  unten  Steine. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , der  eine  mit  einem  Stock. 

669.  F.  94.  H.  0,34.  U.  0,79.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Linken  einen 
Spiegel,  blickt  laufend  zurück  nach  dum  ihr  folgenden  beschuhten  Jüngling, 
welcher  in  den  Händen  Kranz  und  Chlamys  hält.  Zwischen  beiden  eine 
Arabeske  und  eine  Tänie  (mit  Spitze). 

B.  Zwei  Manteljünglinge , einer  mit  einem  Stock.  Zwischen  beiden 
eine  Stele  und  ein  Ball. 
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670.  F.  166.  H.  0,14.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Ueber- 
ladene  Zeichnung. 

Kin  Frauenkopf , behaubet  und  mit  Ohr-  Hals-  UDd  Stirnschmuck 
versehen. 

671.  F.  130.  H.  0,22.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung.  Gebrochen. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  und 
wendet  den  Kopf  und  die  linke  Hand  zurück  nach  dem  hinter 
ihr  mit  einer  Schale  herbeikommenden  reichgescbmUckten  Eros; 
zwischen  beiden  ein  Tliymiaterion , umgeben  von  zwei  Lorbeer- 
zweigen. Hinter  dem  Eros  sitzt  abgewandt  auf  Gestein  eine 
zweite  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  welche  den  Kopf  und  die 
Rechte  mit  einer  Schale  zum  Gott  umwendet;  zwischen  ihnen 
beiden  eine  Rosette  und  eine  Gans,  die  den  Eros  anschnattert. 
Vor  der  erstbeschriebenen  Frau  sitzt  noch  abgewandt  ein  Jüng- 
ling, der  beide  Hände  hebt  und  umblickt;  Uber  seine  Schenkel 
liegt  die  Chlamj’s. 

Um  den  Bauch  ein  Lorbeerzweig. 

672.  F.  34.  H.  0,11.  U.  0,37.  r.  F.  Aeusserst  grobe 

Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling  hält  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  KaBten. 

B.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  hält  in  der  vorgestreckten  Recbteu 
einen  Kasten. 

678.  F.  f>9.  H.  0,38.  U.  0,74.  r.  F.  Feine  flüchtige 

Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Tänie  und  Schmuck,  in  der 

Linken  eine  Schale,  reicht  in  der  Rechten  einen  Kranz  einem  vor 

ihr  stehenden  Jüngling,  welcher  die  Rechte  darnach  ausstreckt 
und  die  Linke  auf  den  neben  ihm  zur  Erde  gesetzten  runden 
Schild  gelegt  hat;  er  hat  hohe  Stiefel,  uin  den  Kopf  eine  Tänie, 
um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  iui  Nacken  den  Petasos. 
Hinter  der  Frau  steht  ein  zweiter  ebenso  gekleideter  Jüngling, 
der  den  Schild  gleichfalls  zur  Erde  gesetzt  hat  und  in  der  Linken 
eine  Doppellanze  hält;  um  die  Brust  trägt  er  ein  Wehrgehänge. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  in 
der  gesenkten  Linken  eine  Ocnochoe  (F.  109),  reicht  in  der 
Rechten  eine  Schale  einem  Manteljüngling,  der  mit  Schuhen  Tänie 
und  Stock  versehen  ist.  Hinter  ihr  steht  zuschauend  ein  zweiter 
Manteljüngling. 
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674.  F.  49.  H.  0,23.  U.  0,57.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Gebrochen  und  lückenhaft. 

Eine  Frau,  in  der  Liuken  einen  Krug  (P.  106),  hält  in  der  Rechten 
eine  Schale  einer  vor  ihr  befindlichen  Frau  hin,  welcho  in  der  erhobenen 
Rechten  einen  Spiegel  hält.  Zwischen  beiden  unten  eine  Lade,  oben  eine 
Tänie;  die  Frauen  sind  in  Chiton  und  Schmuck. 

673.  F.  63.  H.  0,27.  U.  0,06.  r.  F.  Flüchtige  Zeich- 
nung. Gebrochen. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Mantel,  der  shawlartig  über  beiden 
Armen  liegt  und  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  Linken  gefasst  hält,  eilt 
mit  rorgestreckter  Rechten  auf  einen  vor  ihr  stehenden  Jüngling  zu,  der 
den  liuken  Fuss  hoch  auf  Gestein  aufgesetzt  hut  und  sich  mit  der  Linken 
gegen  die  an  seine  linke  Schulter  gelehnte  Lanze  stützt;  seine  Chlamys 
liegt  über  Schulter  Arm  und  Schenkel  der  linken  Seite.  Zwischen  beiden 
ein  Lorbeerbaum. 

B.  Zwei  Manteljünglingt  im  Gespräch,  einer  mit  einem  Stock.  Oben 
ein  Ball. 

676.  F.  34.  H.  0,23.  U.  0,80.  r.  F.  mit  vv.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung.  Gebrochen. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  vor- 
gestreckten liechten  einen  Spiegel,  steht  vor  einem  nackten  Jüng- 
ling, der  in  dem  linken  Arm  eine  Schale  und  in  der  liechten 
einen  Kranz  hält;  über  seinem  linken  Arm  liegt  die  Chlamys. 
Zwischen  beiden  ein  Zweig;  oben  eine  Traube  und  eine  Fenster- 
öffnung. 

B.  Ein  Jüngling , in  der  Linken  einen  Kranz  haltend,  reicht 
eine  Schale  der  vor  ihm  auf  Gestein  sitzenden  Frau,  welche  ihm 
in  der  Linken  einen  Fächer  entgegenstreckt;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck  und  unterwärts  bemäntelt.  Oben  zwischen 
zwei  Rosetten  eine  Traube. 

677.  F.  63.  H.  0,20.  U.  0,41.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Viel  zerbrochen. 

A.  Ein  nackter  Jüngling  streckt  beide  Arme  von  sieb ; in  der  Rechten 
hält  er  (einen  Zweig  oder  ein  I’edum?).  Oben  eino  Fensteröffnung. 

B.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  hält  in  der 
Rechten  einen  Spiegel. 

678.  F.  63.  II.  0,25.  U.  0,56.  r.  F.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  über  dem  linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  Rechten 

einen  Speer,  reicht  in  der  Linken  eine  Schale  einer  Frau  hin,  welche  die 

Rechte  mit  der  Oenochoe  (P.  109c)  vorstreckt  um  sie  zu  füllen;  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  und  hat  die  Linko  in  die  Seite 
gesetzt.  Zwischen  beiden  steht  ein  Altar  mit  Feuer.  Oben  ein  Ball. 

Vasensamml.  zu  Neapel.  fyQ 
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B.  Eia  Manleljüngling , mit  einem  Stock,  steht  einem  anderen  gegen- 
über, der  in  der  Rechten  einen  Kranz  hält.  Oben  ein  Ball. 

670.  Teller.  D.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  nDd  Schmuck, 
welche  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Rechten  einen  Ball 
und  einen  Kasten  hält:  sie  blickt  um  nach  einem  hinter  ihr  befindlichen 
Jüngling,  der  ihr  in  der  Rechten  ein  sogenanntes  mystisches  Leitereben 
hinhält;  er  ist  beschuht,  hat  die  Chlamys  über  der  linken  Schulter  und  dem 
linken  Arm,  lehnt  sich  mit  der  Linken  auf  eine  Stele  und  kreuzt  die  Beine. 
Zwischen  beiden  eine  grosse  Blume;  vor  ihr  ein  Lorbeerzweig,  hinter  ihm 
ein  Pnlincnzwoig  (?).  Oben  sitzt  auf  Kissen  ein  kleiner  Erot,  in  Schuhen 
weibischer  Haartracht  und  Schmuck,  der  in  den  Händen  eine  Tänie  und 
einen  Kranz  hält;  er  blickt  zurück.  Im  freien  Raum  ein  Kranz. 

Ringsum  ein  Kranz,  in  dem  Pateren  und  Rosetten  abwechseln. 

680.  F.  116.  H.  0,15.  U.  0,32.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  einem  Kissen  liegt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  unter- 
wärts bemäntelt;  er  führt  die  Rechte  gegen  sein  Gesicht. 

681.  F.  94.  H.  0,32.  U.  0,72.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Scbmnck,  in  der  Linken  eine 
Schale,  Bteht  vor  einem  Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  tiefe  Schale  am 
nenkel  gefasst  hält  und  in  dor  Linken  Stock  und  Mantel  hat.  Zwischen 
beiden  eine  Arabeske  und  ein  Bnll. 

B.  Zwei  Mantclj Unglinge,  mit  Stöcken;  oben  eine  Fensteröffnung. 

682.  F.  49.  H.  0,14.  U.  0,27.  r.  F.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Frauenkopf,  mit  Kopftuch  und  Halsband;  vor  ihm  sind 

die  Buchstaben  eingeritzt:  KPErTA  (ob  antik?). 

Vgl.  dazu  Taf.  XVIII,  682  und  Arck.  Ztg.  1869  S.  83,  19. 

683.  Teller.  D.  0,27.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  geflügelter  Jüngling  (Eros?),  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  reichem  Schmuck,  tänzelt  vorwärts,  in  der  gesenkten 
Rechten  einen  Kranz  und  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Doppel- 
schale  (mit  Früchten  und  Zweigen)  haltend;  Uber  seinem  linken 
Arm  hängt  ein  Thierfell  herab.  Jederseits  ein  Lorbeerzweig. 

684.  F.  108.  II.  0,27.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung.  Basilicata. 

Eine  Frau  '),  in  Schuhen  Doppelchiton  Kreuzbändern  Haube 
und  reichem  Schmuck,  hat  von  hinten  mit  der  Linken  eine  vor 
ihr  zur  Erde  gesunkene  Figur  *)  am  Kopfhaar  gepackt  und  zückt 
in  der  Rechten  einen  langen  Speer:  dieselbe  kniet  auf  dem 
rechten  Knie  und  hat  den  linken  Fuss  weit  vorgesetzt;  die  Hände, 
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welche  Lanze  und  Schwert  ruhig  cmporlialten,  liegen  auf  dem 
Schoosse;  sie  ist  in  Anaxyriden  und  kurzem  Chiton.  Vor  ihr 
liegt  eine  Pelta,  Uber  ihr  bängt  eine  Tänie.  Hinter  der  siegreichen 
Frau  steht  ein  weissgemalter  Eros,  mit  der  Linken  auf  die  hin- 
gesunkene Figur  weisend. 

Vgl.  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  221,  15. 

>)  Nach  Panofka  Aphrodite  (?). 

*)  (Jeher  deren  Geschlecht  ich  nicht  entscheiden  möchte;  nach  Panofka  eine 
Amazone,  was  allerdings  viel  für  sich  hat. 

683.  F.  79.  H.  0,42.  U.  0,56.  r.  F.  mit  w.  Fluchtige 
Zeichnung.  Gebrochen  und  lückenhaft. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck; 
die  Rechte  liegt  am  Sitz,  die  vorgcstreckte  Linke  hält  ein  Tympanon.  Vor 
ihr  steht  ein  Jüngling,  um  den  liuken  auf  den  Rücken  gelegten  Arm  die 
Chlamys  und  in  der  Rechten  einen  Eimer  haltend.  Zwischen  beiden  Fi- 
guren eine  Tänie. 

B.  Zwei  Manteljünglinge  mit  Stöcken. 

686.  F.  70.  H.  0,29.  U.  0,52.  r.  F.  Sehr  fluchtige 
Zeichnung. 

Auf  dem  Deckel  ein  kleines  Ge  fass  (F.  77),  auf  dem  gemalt  ist: 

A.  Eine  Frau  in  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  vorge- 
streckten Linken  ein  Ei  (oder  eine  Frucht?)  hält. 

B.  Ihr  naht  ein  Jüngling , der  die  Rechte  hebt;  Uber  dem 
linken  Arm  hat  er  seine  Chlamys. 

Am  Ge  fass  selbst: 

A.  Eine  nackte  Frau,  um  das  Haar  eine  Doppeltänic,  steht 
neben  einem  hohen  Marmorbecken,  in  das  sie  die  Linke  legt, 
während  sie  die  Rechte  vorstreckt.  Vor  ihr  hängt  ein  Gewand- 
stUck;  unten  steht  eine  Lekythos  (F.  121),  die  mit  einer  schwarzen 
Verzierung  bemalt  ist.  Die  Frau  ist  im  Gespräch  mit 

B.  einer  ihr  gegen  Überstellenden  Frau,  welche  mit  beiden 
Händen  ihren  Chiton  hebt,  um  ihn  auszuzielien  (man  sieht  den 
Unterkörper  bis  zum  Nabel);  um  den  Kopf  hat  sic  eine  Tänie. 
Vor  ihr  steht  ein  Kasten,  hinter  ihr  ein  Arbeitskorb,  beide  mit 
weissen  Kugeln  besetzt.  Oben  ein  Ball  und  eine  Lekythos 
(F.  124). 
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Die  No.  687—001  stehen  auf  Seulen. 

687.  F.  82.  H.  0,79.  U.  1,40.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.  Gewöhnliche  leidliche  Zeichnung  späteren  Styls.  Theil- 
weise  ergänzt.  Ruvo. 

A.  Am  Hals. 

Im  oberen  Streifen  zwischen  Blltthenranken  ein  geschmückter 
Frauenkopf. 

Unterer  Streifen.  Zweimal  wiederholt  sich  auf  einem  vor- 
wärtseilenden Zweigespann  eine  geflügelte  Frau,  in  langem  Chi- 
ton und  sehr  reichem  Sch  muck,  in  den  Händen  Zügel  und  Ken- 
tron  haltend.  Unter  den  Pferden  jedesmal  ein  Hase,  Über  ihnen 
zwei  Sterne.  Voran  fliegt  ein  Vogel,  in  den  Krallen  eine  lange 
Tänie  tragend.  Unten  Blumen. 

Am  Bauch. 

Oberer  Streifen  ').  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Thron  mit 
Fussbank  der  bärtige  Zeus,  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt, 
in  der  Linken  das  Skepter  (auf  dem  ein  fliegender  Adler  als 
Verzierung  angebracht  ist).  Er  w endet  den  Kopf  und  die  Rechte 
zum  davoneilcnden  Hermes,  der  zu  ihm  umblickt  und  die 
Linke  mit  dem  Kerykeion  hält;  der  Gott  ist  mit  FlUgelschuhen 
und  dem  Petasos  versehen,  und  trägt  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft.  Neben  ihm  steht  eine  Hydria  *)  auf  die  er  die  Rechte 
zu  legen  scheint.  Neben  Hermes  steht  zusebauend  noch  der 
lorbcerbekränzte  Apollon,  mit  gekreuzten  Beinen  auf  einen  Stab 
gelehnt,  mit  Schuhen  und  Mantel  versehen.  Hinter  ihm  steht 
eine  Göttin  ( Persephone ),  in  Schuhen  und  Mantel  der  den  Hinter- 
kopf verhüllt,  beschuht  und  reichgeschmückt,  in  der  Rechten  eine 
Fackel  mit  Querholz;  die  Linke  führt  sie  aufmerksam  auf  Zeu9 
achtend  zum  Munde.  Vor  Zeus  steht  ein  Wasserbecken  und  dann 
eine  zweite  Göttin  ( Aphrodite ):  sic  ist  in  Chiton  und  Mantel  der 
das  Hinterhaupt  verhüllt,  beschuht  und  reichgeschmückt;  in  der 
Linken  hält  sie  einen  grossen  Fächer,  die  Rechte  streckt  Bie  im 
Gespräch  mit  Zeus  lebhaft  vor.  Neben  ihr  steht  ein  kleiner  Eros, 
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nackt  aber  reichgescbmückt,  auf  dessen  Kopf  sie  vielleicht  ihren 
linken  Ellenbogen  aufstutzt:  er  hat  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Oenochoe;  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  Radspiel  und 
eine  Schale,  die  er  einer  vor  ihm  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden 
dritten  Göttin  (Here)  hinhält.  Die  selbeist  in  Chiton  und  Mantel  der 
gleichfalls  das  Hinterhaupt  bedeckt,  mit  Schuhen  Stephane  und 
reichem  Schmuck  versehen,  und  hält  in  der  Rechten  ein  Skepter 
(mit  Palmetle  gekrönt),  während  die  Linke  auf  dem  Sitz  liegt. 
Oben  (zur  Raumansftlllung)  eine  Oenochoe  ein  Schwert  ein  Tym- 
panon (?)  ein  Ball  und  endlich  eine  Lade. 

Unterer  Streifen.  Auf  dem  von  zwei  Tigern  gezogenen  Ge- 
spann steht  vornübergebeugt  Dionysos,  um  den  Kopf  eine  breite 
Tänie,  unterwärts  mit  dem  Mantel  umkleidet,  in  den  Händen 
den  Thyrsos  und  die  Zügel.  Neben  ihm  steht  Ariadne , in  Chiton 
Schleier  und  reichem  Schmuck : mit  der  Linken  hält  sie  sich  an 
der  Wagcnbrüstung  fest,  mit  der  rechten  Hand  (welche  den 
Schleier  gefasst  hat)  weist  sie  — das  Gesicht  gleichfalls  zurück- 
gewandt  — nach  hinten  zurück  auf  den  Seilenos,  welcher,  nur 
bis  zu  den  Knieeu  sichtbar,  sich  von  einer  vor  ihm  stehenden 
Bacchantin  auf  die  Anhöhe  empor  helfen  lässt  auf  der  sie  steht  ’). 
Seilenos  ist  am  Kopf  und  Oberkörper  mit  seinem  Mantel  um- 
hüllt; die  Linke  stemmt  er  in  die  Seite,  die  Rechte  hebt  er  mit 
einer  Fackel  empor.  Die  Bacchantin,  in  Schuhen  Chiton  Mantel 
und  reichem  Schmuck,  beugt  sich  vornüber  und  ergreift  mit  beiden 
Händen  den  rechten  Arm  des  Seilenos  am  Ellenbogen;  ihren 
Händen  eutfällt  dabei  die  Thyrsosstaude.  Ihr  Blick  ist  auf 
Ariadne  und  den  kleinen  ziegenfüssigen  gehörnten  Paniskos  ge- 
richtet, welcher  zwischen  beiden  — im  höheren  Raum  Uber  dem 
Seilenos  — einhergeht:  er  hält  in  der  Linken  einen  Thyrsos, 
in  der  Rechten  eine  Kanne,  deren  Inhalt  er  wohl  ÜbermUthig  auf 
das  Gesicht  des  Seilenos  giessend  zu  denken  ist.  Ueber  den 
Tigern  schwebt  ein  Eros,  mit  Schale  und  Krug,  sehr  reich  ge- 
schmückt. Voran  eilt  dem  Gespann  ein  junger  Satyr,  über  dem 
linken  Arm  die  Nebris  und  um  den  Hals  einen  dicken  Kranz  (oder 
Kette),  in  der  Rechten  zwei  Fackeln  und  mit  der  Linken  einen 
grossen  Krater  (F.  91)  auf  der  linken  Schulter  tragend;  er  blickt 
zurück.  Unten  Blumen  und  Gräser. 

B.  Am  Hals.  Im  oberen  Streifen  ein  Lorbccrzweig,  in  dessen 
Mitte  eine  grosse  Rosette  angebracht  ist. 
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Unterer  Streifen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein 
langgelockter  Jüngling  (Dionysos),  mit  Strahlenstepkane,  in  der  ge- 
senkten Linken  eine  Tänie  mit  zwei  Rosetten  und  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Schale  mit  Früchten  haltend;  er  blickt  um  nach 
der  eilig  herbeikommenden  Frau  (Ariadne),  welche,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  über  dem  rechten  Arm  den  Mantel,  in  der 
Linken  eine  Thyrsosstaude  (mit  daraugehängtem  Tympanon),  in 
der  Rechten  einen  Korb  (mit  Brod)  trägt.  Vor  dem  Jüngling  naht 
eilig  ein  junger  Satyr,  mit  Tänie  und  Kranz  geschmückt,  welcher 
in  der  gesenkten  Linken  einen  grossen  Eimer  und  in  der  erho- 
benen Rechten  eine  Oenochoe  (F.  109)  hält;  hinter  ihm  eine 
Thyrsosstaude  (mit  Tänie).  Oben  zwei  Tänien  und  Efeublätter. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  mit 
einer  Weinranke  bemalten  Basis  ein  (Grab-)Tempelchen  mit  ioni- 
schen Seulen.  Innen  steht  ein  Jüngling , in  hohen  Stiefeln  und 
sehr  kurzem  breitgegürtetem  Chiton,  um  den  Hals  die  rothbraune 
Chlamys  geknüpft,  auf  dem  Kopf  den  pilosfürmigen  Helm  (mit 
Busch),  der  in  der  Rechten  den  Speer  hält  und  in  der  Linken 
den  Schild  zur  Erde  gesetzt  hat.  Neben  ihm  hängt  ein  roth- 
braunes  Gewandstück  und  ein  Kranz  (?  oder  Gürtel?).  Dies  alles 
ist  weiss  und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  — 
rechts  vom  Beschauer  — oben  (mit  dem  Rücken  gegen  den  Grab- 
tempel) auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  Tänie,  der  in  der 
Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält  und  die  Rechte  auf  den 
neben  ihm  stehenden  Schild  gelegt  hat;  in  seinem  rechten  Arm 
liegt  ein  langer  Lorbeerzweig.  Ueber  ihm  hängt  eine  Tänie. 
Unter  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Fächer  und  in  der  Rechten  einen  Ball  und  eineu 
Kasten  haltend.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  wiederholt 
sich  oben  der  ebenbeschriebene  Jüngling,  in  derselben  Tracht  und 
Stellung;  unter  ihm  naht  dem  Grabmal  eine  Frau,  wie  die  andere 
gekleidet,  die  in  der  Linken  einen  Ball  und  einen  Kasten  (mit 
Zweig)  und  in  der  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält. 

Die  Grundflächen  der  Figuren  sind  durch  punktirte  Linien 
gebildet. 

Abgebildet  ist  der  untere  Streifen  von  A.  bei  Rochette  Choix 
de  peint.  de  Pomptii  p.  27  Vignette  3. 

Vgl.  die  kurzen  Erwähnungen  bei  Schulz  Arch.  Intelligenzbl. 
1837  S.  78;  Rochette  1.  c.  p.  37,  1 ; Vinet  Rev.  Archöol.  II  p.  477; 
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Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  217,  1;  Förster  Hochzeit  des  Zeus 
und  der  Hera  S.  32. 

Zu  den  falschen  Inschriften  vgl.  Heyderaann  Arch.  Ztg.  1869 
S.  82,  18. 

■)  Die  den  Figuren  dieses  Streifens  beigefügten  noch  heule  sichtbaren  Inschriften 
EPMHE  — IEVE  — IMEPOE  — HPH  (für  welche  lelzlere  früher 
EMOE  dastand  : vgl.  Schulz  I.  c.)  sind  sicher  modern;  vgl.  darüber  Heyiicmann  a.  0. 

*)  In  welcher  Adonit  vorauszusetzen  ist;  vgl.  dazu  Mon.  dell'  Inst.  VI,  42  und 
Stephani  Annali  1860  p.  319. 

*)  Dasselbe  Motiv  wiederholt  sich  Mus.  Naz.  No.  3220  und  findet  sich  auch  auf 
Pompejanischen  Wandgemälden  (Heilig  No.  1237;  1239),  nur  dass  dort  Seilcnos  von 
einem  Satyr  unterstützt  wird. 

688.  F.  80.  H.  0,60.  U.  1,35.  r.  F.  Flüchtige  anmuthige 
Zeichnung.  Oberfläche  sehr  beschädigt  und  theilweise  Uberschmiert. 

Am  Hals: 

A.  Ein  Griechenjüngling,  im  Nacken  den  Petasos,  Uber  dem 
vorgestreckten  linken  Arm  die  um  den  Hals  geknüpfte  Chlamys, 
legt  mit  der  Rechten  die  Lanze  ein  gegen  eine  Amazone , welche, 
in  Schuhen  Anaxyriden  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze, 
in  der  Linken  die  Pelta,  in  der  Rechten  die  Streitaxt  schwingt. 
Daneben  kämpft  ein  bärtiger  Grieche,  auf  dem  Kopf  den  Helm, 
mit  Schild  und  Schwert  gegen  eine  berittene  Amazone,  welche, 
in  Schuhen  Anaxyiides  und  Mütze,  die  Lanze  gegen  ihn  schleu- 
dert. Dann  eine  Amazone,  wie  die  erstbeschriebene  gekleidet, 
welche  die  Streitaxt  schwingt  gegen  einen  Griechenjüngling,  der 
sich  mit  dem  Schild  (Z.  Schlange)  in  der  Linken  deckt  und  mit 
der  Rechten  die  Lanze  schwingt;  er  ist  mit  dem  Helm  und  Wehr- 
gehänge ausgerüstet.  Hinter  ihm  noch  ein  kleiner  Griechenknabe, 
mit  Periskelides  geschmückt,  welcher  über  dem  vorgestreckten 
linken  Arm  schildartig  die  Chlamys  hält  und  mit  der  Rechten 
die  Lanze  schwingt. 

B.  Der  obere  Theil  ist  mehrfach  ergänzt.  Eine  Amazone, 
in  Schuhen  Anaxyriden  Chiton  und  Mütze,  kämpft  mit  Pelta  und 
Lanze  gegen  einen  behelmten  Griechen,  der  mit  Schild  (von  dem 
Zeichen  ist  nur  der  hintere  Theil  sichtbar:  ein  Löwe?)  und  Lanze 
sich  wehrt.  Dann  kommt  die  Gruppe  eines  behelmten  Griechen, 
der  sich  mit  Schild  (Z.  Dreifuss)  und  Lanze  gegen  eine  Amazone 
zu  Fuss  (welche  mit  Pelta  und  Axt  ausgerüstet  ist)  und  gegen 
eine  Amazone  zu  Pferd  vertheidigt;  die  letztere  ist  mit  der  Lanze 
versehen:  beide  sind  wie  die  erste  bekleidet. 
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Am  Hauch: 

Ohne  Unterbrechung  gebt  ringsum  die  Darstellung  der  Bitck- 
fnhrung  des  Hephaistos  durch  Dionysos. 

A.  Den  Zug  eröffnet  eine  Bacchantin  in  Chiton,  in  der 
Rechten  einen  Thyrsos,  welche  zurückblickend  flieht  vor  einem 
sie  eifrig  verfolgenden  bärtigen  Satyr,  der  begierig  die  Linke 
ausstreckt.  Es  folgt  eine  Bacchantin,  in  Doppelchiton  und  Haube, 
in  jeder  lland  eine  Fackel  haltend,  welche  nach  einem  bärtigen 
Satyr  umblickt,  der  mit  der  Tänie  geschmückt  ist  und  die  Dop- 
pelflöte bläst.  Zwischen  beiden  ein  Stück  Rebzweig.  Ihnen  folgt 
auf  einem  Maulesel  der  bärtige  Hephaistos,  in  Schuhen  und  Chi- 
ton, die  Chlamys  shawlartig  Uber  den  beiden  Armen,  mit  Tänie 
und  Efeukranz  geschmückt;  in  der  Rechten  hält  er  die  Zange; 
sein  Haupt  ist  trunken  gesenkt.  Ihm  folgt  — unter  dem  Henkel  — 
ein  bärtiger  Satyr,  welcher  mit  der  Linken  auf  der  linken  Schulter 
eine  schwere  Amphora  (F.  55)  trägt  und  die  Rechte  dabei  auf 
das  Knie  des  vorgestrccktcn  linken  Fusses  legt.  Es  folgt 

B.  eine  Bacchantin,  in  Doppelchiton,  in  der  Linken  eine 
Fackel  und  in  der  Rechten  eine  Amphora  am  Henkel  tragend; 
sic  blickt  zu  dem  bärtigen  Satyr  um,  welcher  in  den  Händen 
Leier  und  Plektron  hält.  Ihm  folgt  der  bärtige  Bacchos,  in 
Schuhen  langem  Doppelchiton  und  Nebris,  um  das  Lockenhaar 
den  Efeukranz,  Uber  den  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys, 
in  der  Linken  den  Thyrsos  (mit  Weintraubenranken)  und  in  der 
Rechten  den  Kantharos;  er  blickt  zurück  nach  der  ihm  folgenden 
Bacchantin,  welche,  in  Doppcichiton  und  Tänie,  in  den  Händen 
eine  Fackel  und  eine  Oenochoc  trägt:  mich  dünkt,  Bacchos 
will  eingeschenkt  haben.  Den  Beschluss  macht  ein  bärtiger 
Satyr,  der  über  der  linken  Schulter  die  Nebris  hat  und  die 
Doppelflöte  bläst:  auf  seinem  Nacken  sitzt  rittlings1)  ein  kleiner 
Satyrknabc  (zum  Theil  ergänzt),  beide  Hände  vergnügt  erhebend. 
Dahinter  steht  — unter  dem  anderen  Henkel  — ein  Baumstamm. 

Kurz  erwähnt  von  Wclcker  zu  Müllcr’s  Handbuch  § 367,  3 
S.  561. 

')  Vgl.  dasselbe  Muli«  auf  der  V'asc  Coghill  (Millingen  taf.  41  = logh.  Vasi 
litt.  268). 

689.  F.  82.  H 0,76.  U.  1,43.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Am  Hals  ist  zwischen  Blüthenranken  auf  einer  Blume 
ein  geschmückter  Frauenkopf  gemalt. 
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Ara  Bauch.  In  der  oberen  Reihe  ist  ein  Grieche  — in  Helm 
und  Wehrgebänge,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  den 
Händen  Schild  und  Lanze  — im  Kampf  gegen  eine  berittene  Ama- 
zone, die  den  Speer  gegen  ihn  schleudert;  sie  ist  in  Schuhen 
Anaxyrides  und  Chiton,  um  den  Hals  statt  des  Mantels  ein  Thier- 
fell umgeknüpft,  in  der  Linken  die  Pelta  und  zwei  kurze  Spiesse. 
Daneben  eine  andere  Amazone,  gleichfalls  zu  Ross,  in  Schuhen 
Aermelchiton  und  Mantel,  die  die  Lanze  gegen  einen  Griechen 
schleudert,  welcher  auf  der  Flucht  sieh  umwendend  den  Speer 
zur  Vertheidigung  schwingt;  er  ist  mit  Helm  Wehrgehängc  Chla- 
mys und  Schild  ausgerüstet.  Unten  Blumen  und  Sterne.  In  der 
unteren  Reihe  liegt  — zur  Linken  des  Beschauers  — am  Fuss 
eines  Baumstammes  eine  todte  Amazone,  beschuht  und  von  den 
nüften  abwärts  mit  dem  Chiton  bekleidet,  um  den  Hals  die  Chlamys 
gekntlpft ; neben  ihr  liegt  die  l’elta  (Z.  Gorgoneion).  Auf  sie 
setzt ')  ein  Griechenjüngling  den  rechten  Fuss  und  die  Spitze  sei- 
nes Speers,  die  Todte  zugleich  aufmerksam  betrachtend;  er  ist 
mit  Helm  und  Wehrgebänge  versehen,  um  den  Hals  die  Clila- 
n.ys  geknüpft,  in  der  Linken  den  Schild’).  Neben  ihm  oben 
liegt  zur  Raumausfüllung  eine  Kanne  (F.  136).  Daneben  noch 
ein  Grieche,  in  Helm  und  Wehrgebänge,  um  den  Hals  die  Chla- 
mys geknüpft,  welcher  sich  mit  der  Rechten  nach  einer  todten  vor 
ihm  liegenden  Amazone  bückt,  während  er  in  der  Linken  den 
Schild  hebt,  um  sich  gegen  eiue  andere  zu  Ross  nahende  Amazone 
zu  decken,  die  in  der  Linken  einen  Speer  hebt.  Dieselbe  ist  in 
hohen  Stiefeln  und  Mütze,  im  kurzen  Chiton  (der  von  den  Hüf- 
ten abwärts  reicht)  mit  Gürtel  und  Kreuzbändern;  ihre  todte 
Gefährtin  ist  in  Anaxyrides  Chiton  (mit  Gürtel  und  Kreuzbändern) 
und  Mütze:  die  Pelta  liegt  zwischen  den  Füssen  des  Griechen, 
welcher  sie  noch  weiter  plündern  will.  Hinter  der  reitenden 
Amazone  ein  Baumstamm. 

B.  Am  Hals  Palmetten. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  mit 
Arabesken  bemalteu  Basis  eine  grosse  mit  einer  weissen  und 
einer  schwarzen  Tänie  umwundene  Stele,  welche  eine  breite 
Schale  trägt.  Rechts  oben  sitzt  auf  ihrem  Mantel  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Lorbeer- 
zweig,'in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  und  eine  Tänie 
hält;  hinter  ihr  eine  Rosette.  Sie  ist  im  Gespräch  mit  dem  auf 
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der  anderen  Seite  der  Stele  oben  abgewandt  sitzenden  Jüngling, 
weicher  den  Kopf  zu  ihr  umwendet  und  in  den  Händen  einen 
Fächer  und  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält;  neben  ihm  eine  Tänie 
und  eine  Rosette.  Unten  eilt  dort  ein  Jüngling  herbei,  um  den 
linken  Arm  die  Chlamys  und  in  der  Rechten  eine  grosse  Pfanne 
tragend;  hier  naht  schnell  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  in  der  Linken  einen  Kasten  und  eine  Tänie,  in 
der  Rechten  einen  Kranz  trägt.  Vor  dem  letztbeschriebenen 
JUngling  liegt  eine  Schale. 

')  So  wenigst«!»  hat  es  den  Anschein  — wahrend  der  Maler  vielleicht  nur  ein 
Vor-  und  Dabeittehen  des  Griechen  beabsichtigte. 

*)  Oh  in  dieser  Gruppe  Achilleut  und  Pentheiileia  erkannt  werden  darf,  ist 
trotz  aller  Möglichkeit  doch  sehr  fraglich. 

090.  F.  82.  H.  0,76.  U.  1,44.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Hals.  Eine  Frau,  in  Chiton  (mit  Achselbändern '),  die 
auf  den  Schultern  sichtbar  werden)  und  Schmuck,  auf  dem  Kopf 
einen  flachen  Modios,  läuft  unten  in  Arabesken  und  Blütbenranken 
aus,  welche  sich  nach  rechts  und  links  ausbreiten;  sie  fasst  mit 
den  Händen  je  eine  Ranke. 

Am  Bauch,  ln  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  mit 
einer  Mäanderverzierung  geschmückten  Basis  ein  (Grab-)Tempel- 
chen  mit  ionischen  Sculcn  und  Giebel;  darüber  zwei  Rosetten. 
Innerhalb  des  Gebäudes  steht  ein  Jüngling,  um  den  Hals  die 
rothbraune  Chlamys  geknüpft,  in  der  Rechten  eine  Doppellanze; 
die  Linke  hebt  er  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  stehenden 
Jüngling,  der  sich  auf  einen  Stab  lehnt  und  Uber  dem  linken 
Arm  die  Chlamys  hat.  Oben  hängen  ein  Schwert  und  ein  Pilos; 
im  freien  Raum  Zweige.  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  oben  links  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten 
eineu  Kranz  und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  baltend; 
vor  und  hinter  ihr  sind  Tänien  und  Rosetten  angebracht.  Unter 
ihr  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fuss  ein  Jüngling,  um  den 
Kopf  die  Tänie,  über  beideu  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  in 
der  Linken  einen  Zweig  und  in  der  Rechten  einen  Lorbeerstamm 
(mit  Tänie).  Unten  ein  Lorbeerzweig.  Auf  der  anderen  Seite 
des  Gebäudes  sitzt  oben  abgewandt  auf  seiner  Chlamys  ein 
Jüngling,  in  der  Rechten  eine  Traube  und  in  der  Linken  eine  Schale 
(mit  Tänie);  er  wendet  das  mit  einer  Binde  geschmückte  Haupt 
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zurück.  Um  ihn  eine  Tänic  und  ein  Kranz  (mit  Tänie).  Unter- 
hall) dieses  Jünglings  steht  ein  anderer  Jüngling,  auf  seinen  Stab 
unter  der  rechten  Achsel  gestützt,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  auf 
dem  Rücken  die  Chlamys;  er  hält  in  der  erhobenen  liechten 
einen  Zweig  und  in  der  Liuken  einen  Kranz  (mit  Tänie).  Neben 
ihm  hängt  eine  Tänie. 

B.  Am  Hals  eine  Palmette. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  mit 
einem  Lorbeerzweig  bemalten  Basis  eine  mit  einer  weissen  und 
einer  schwarzen  Tänie  umwickelte  Stele,  die  eine  hohe  Schale 
trägt.  Links  vom  Beschauer  sitzt  oben  auf  seiner  Chlamys  ein 
Jüngling,  in  Tänie,  der  in  den  Händen  eine  Schale  mit  Zweigen 
und  einen  Palmenzweig  hält.  Unter  ihm  steht  mit  höhergesetz- 
tem linkem  Fusse  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
in  den  Händen  einen  Kasten  und  einen  Kranz.  Im  freien  Kaum 
Tänie  Lorbeerkranz  und  Kosetten.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt 
oben  abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  welche  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
eine  Schale  mit  Zweigen  hält  und  den  Kopf  umwendet.  Unter 
ihr  eilt  ein  Jüngling  herbei,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  um  den 
linken  Arm  die  Chlamys,  in  der  liechten  einen  grossen  Palmen- 
zweig haltend.  Im  freien  Kaum  zwei  Tänien  ein  Blüthenzweig 
und  mehrere  Rosetten. 

•)  Vgl.  datu  Mus.  Nai.  No.  1736,  1. 

691.  F.  82.  H.  jetzt  0,88.  U.  1,46.  Ungefirnisst:  ursprüng- 
lich vergoldet1),  jedoch  ist  jede  Spur  davon  verloren;  an  den 
Henkeln  am  Halse  und  um  den  Bauch  sind  unverbunden  neben- 
einander Terraeottafigürchen  (iu  Relief;  11.  0,0ß— 0,08)  angesetzt. 

A.  An  den  Henkeln  — unter  den  Medusenköpfen  — findet 
sieh  je  eine  Flügelfrau  (Nike),  in  Tanzschritt,  in  wallendem  Chi- 
ton und  Mantel,  der  shawlartig  über  den  beiden  Armen  liegt 
und  dessen  einen  Zipfel  sie  mit  der  liechten  gefasst  hält,  wäh- 
rend sie  in  der  Linken  (eine  Frucht?  oder  eine  Schale?)  trägt. 
Des  Raummangels  wegen  fehlt  der  Frau  hier  der  linke,  dort 
der  rechte  der  nach  oben  gerichteten  Rückenflügel. 

Am  Hals  wiederholt  sich  viermal  die  ebenbeschriebene  Flügel- 
frau (Nike),  jedesmal  mit  den  beiden  Kückenflügeln. 

Um  den  geriffelten  Bauch  läuft  ringsum  ein  glatter  Streifen, 
an  dem  — von  links  nach  rechts  fortgehend  — in  Zwischenräu- 
men folgende  Figürchen  eingesetzt  sind: 
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1.  Eine  männliche  Figur,  auf  Gestein  (oder  der  Chlamys?) 
sitzend;  die  Linke  liegt  am  Sitz,  die  Rechte  ist  hoch  empor- 
gehobcn:  der  ist  Kopf  gesenkt,  als  ob  er  etwas  unten  vor  sich 
besehen  will. 

2.  Eine  stehende  nackte  Frau,  welche  mit  beiden  Händen 
sieb  mit  ihren  Ilaareu  beschäftigt. 

3.  Ein  nackter  Mann  (kopflos),  welcher  in  der  Linken  einen 
Palmenzweig  trägt  und  die  Rechte  vorstreckt,  zur  vorigen  Frau 
gewendet. 

4.  Erhalten  ist  noch  der  Untertheil  einer  nackten  Figur  (von 
hinten  gesehen),  die  nach  rechts  hineilt. 

5.  Wiederholung  der  Figur  Nr.  2. 

6.  Wiederholung  der  Figur  No.  1. 

7.  Ein  nackter  Jüngling,  der  wohl  im  Begriff  ist,  die  Linke 
(deren  Unterarm  fehlt)  sich  auf  den  Kopf  zu  legen. 

8.  Eine  Frau,  unterwärts  bemäntelt,  hält  in  beiden  vor- 
gcstreckten  Händen  eine  Schale. 

9.  Eine  nackte  — wohl  weibliche  — Figur,  die  mit  beiden 
Händen  eine  Fackel  hält. 

10.  Eine  nackte  — wohl  weibliche  — Figur,  welche  die 
rechte  Hand  auf  die  linke  stützt,  als  ob  die  erstere  schmerze. 

B.  Die  FigUrchen  der  Rückseite  sind  entweder  sämmtlich 
verloren  oder  waren  überhaupt  nie  vorhanden. 

Erwähnt  im  Bull,  dell’  Inst.  1842  p 37. 

')  Vgl.  dazu  Klügmann  Annali  1K7I  p.  5 ss. 
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Die  No.  692—709  stehen  theils  auf  Seulen,  theils  auf  den 
Schränken  der  Münzsammlung. 

692.  F.  58.  H.  0,75.  U.  1,36.  r.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung;  sehr  viel  gebrochen  und  (im  Wesentlichen 
richtig)  ergänzt. 

A.  Am  Hals  ist  zwischen  BlUthenranken  auf  einer  Blume 
ein  Frauenkopf,  mit  reichem  Hals-  und  Ohrschmuck,  gemalt. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einer 
Kline  mit  Fussbank  ein  Jüngling , unterwärts  bemäntelt,  in  der 
Linken  eine  Leier;  die  Rechte  legt  er  auf  die  Linke  der  neben 
ihm  sitzenden  Frau,  welche  ihm  das  Gesicht  zuwendet,  während 
sie  mit  der  Rechten  einen  Zipfel  ihres  Mantels  über  die  Schulter 
zieht  und  die  Linke  auf  sein  Knie  gelegt  hat;  sie  trägt  Schuhe 
Chiton  und  Schmuck,  Uber  dem  Unterkörper  und  Rücken  den 
Mantel,  am  Ringfinger  der  Linken  einen  Ring.  Neben  ihr  steht 
eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  in 
der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  dem  erstbeschriebenen  Jüng- 
ling zeigt.  Auf  dieser  Seite  folgt  noch  die  Gruppe  eines  Jüng- 
lings, welcher  — bekränzt  und  bestiefeit,  um  den  liuken  Arm 
die  Chlamys,  in  der  Linken  den  Stab,  die  Beine  kreuzend  — 
sich  mit  dem  linken  Arm  an  ein  marmornes  Wasserbecken  lehnt 
und  die  Rechte  weiterstreckt  nach  dem  (Fächer  oder  Spiegel? 
zerstört),  welchen  eine  vor  ihm  auf  einem  Klappstuhl  sitzende 
Frau  in  der  Rechten  emporhält;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt.  Auf  der  anderen  Seite  — neben 
dem  erstbeschriebenen  Jüngling  — stobt  abgewandt  eiue  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  mit  der  Rechteu 
einen  Mantelzipfel  über  die  rechte  Schulter  zieht  und  die  Linke 
auf  die  rechte  Schulter  einer  vor  ihr  auf  einer  Lade  sitzenden 
ebeusogekleideten  Frau  legt,  welche  in  der  Linken  einen  Spiegel 
hält  und  zu  ihr  urablickt ; auf  die  stehende  Frau  geht  von  hinten 
ein  reichgeschmückter  Eros  — Uber  dem  auf  der  Kline  sitzenden 
Paare  befindlich  — mit  Tänie  und  Alabastron  (?)  in  den  Hän- 
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den  zu.  Den  Beschluss  macht  hier  eine  Frau,  wie  die  anderen 
gekleidet,  nur  noch  behaubet,  welche  die  Linke  in  die  Seite  ge- 
setzt hat  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Fächer  hält.') 

In  der  minieren  Reihe  folgt  ein  Jüngling,  der  auf  einem  Vier- 
gespann steht  und  in  der  Rechten  das  Kentron  hält,  einer  Frau, 
welche,  gleichfalls  auf  einem  Viergespann  stehend  und  in  den 
Händen  Zügel  und  Kentron  haltend,  zu  ihm  uniblickt;  unter  ihren 
Rossen  läuft  ein  Kaninchen.  Sie  ist  in  Chiton  und  Schmuck, 
über  der  linken  Schulter  die  Chlamys;  er  trägt  einen  langen 
Chiton  (der  nur  bis  zu  den  Hüften  aufwärts  reicht)  mit  Gürtel 
und  Kreuzbändern,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf  dem 
Kopf  einen  Strahlenschmuck.  Voraus  schwebt  den  beiden  Ge- 
spannen ein  Eros,  reichgeschraückt,  der  in  der  Rechten  einen 
Kranz,  in  der  Linken  eine  Schale  und  eine  Tänie  hält  und 
zurückblickt*). 

Die  obere  Reihe  zeigt  Hermes  (viel  und  schlecht  ergänzt), 
auf  seiner  Chlamys  sitzend,  mit  Flügelstiefeln  und  Petasos  (im 
Nacken),  in  der  Linken  das  Kerykeion;  er  blickt  zurück  nach 
der  hinter  ihm  auf  einem  Pantherfell  sitzenden  Artemis,  welche 
ihre  Rechte  auf  die  Schulter  des  neben  ihr  sitzenden  Apollon 
gelegt  hat,  der  im  Gespräch  den  Kopf  zu  ihr  umwendet.  Artemis 
ist  mit  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  Kreuz-  Hals-  und  Arm- 
bändern versehen,  auf  dem  Rücken  den  Köcher  mit  dem  Bogen, 
in  der  Linken  Lanzen  haltend.  Apollon,  in  Stiefeln,  auf  seiner 
Chlamys  sitzend,  stützt  den  linken  Arm  auf  seinen  Bogen  und 
hält  die  Rechte  auf  dem  auf  seinem  Schooss  flatternden  Schwan ; 
neben  ihm  liegt  der  Köcher. 

B.  Unten  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton 
und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  welche  in  der  Rech- 
ten einem  vor  ihr  befindlichen  Jüngling  eine  Schale  hinhält,  wäh- 
rend er  ihr  in  der  Rechten  eine  Spiegel  reicht;  er  stützt  sich, 
mit  einer  Tänie  geschmückt,  die  Beine  kreuzend,  mit  der  Liuken 
(die  einen  Kranz  hält)  auf  seinen  Stab,  Uber  dem  die  Chlamys 
liegt.  Hinter  ihm  eilt  eine  Frau  herbei,  in  beiden  Händen  einen 
Stuhl  tragend ; hinter  dieser  naht  eine  dritte  Frau,  welche  in  der 
Linken  eine  Traube  und  in  der  Rechten  eine  Tänie  (mit  drei  Ro- 
setten: ergänzt)  hält ;^beide  Frauen  Bind  beschuht,  in  den  Chiton 
gekleidet  und  geschmückt.  Ein  Eros,  in  Schuhen  weibischer 
Haartracht  und  reichem  Schmuck,  in  den  Händen  Kranz  und 


Digitized  by  Google 


No.  693. 


799 


Tänic,  schwebt  auf  die  unten  sitzende  zweitbeschriebene  Frau  zu. 
Ueber  dieser  Frau  (vor  dem  Liebesgotte)  sitzt  abgewandt  auf 
ihrem  Mantel  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  wel- 
che in  den  Händen  Schale  und  Spiegel  hält  und  zum  Eros  um- 
blickt. Diese  beiden  Figuren  vermitteln  die  Verbindung  mit  der 
oberen  Reihe,  in  der  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  einen  geöffneten  Kasten 
einer  vor  ihr  mit  gekreuzten  Beinen  an  eine  Stele  gelehnten  Frau 
zeigt,  welche  in  der  Linken  einen  Kranz  hält  und  mit  ihr  im 
Gespräch  ist.  Sie  ist  gekleidet  und  geschmückt  wie  die  vorigen, 
nur  ohne  den  Mantel;  dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  hinter  der 
sitzenden  Frau  befindlichen  Gefährtin,  welche  mit  höhergesetztem 
rechtem  Fuss  dastcht  und  in  den  vorgestreckten  Händen  Fächer 
und  Spiegel  hält.  Oben  zwei  Rosettenverzierungen. 

Kurz  beschrieben  von  Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  219,  5. 

*)  Nach  Panofka  a.  o.  Jakchot  und  Koto  (auf  der  Kline)  Aphrodite  und  die 
Chariten  (?). 

*)  Nach  Panofka  a.  o.  Heliot  Eoi  und  Phospharot  — welche  Erklärung  Man- 
ches für  sich  hat. 

693.  F.  59.  H.  0,61.  U.  1,26.  s.  F.  mit  w.  Leidlich 
strenge  Zeichnung;  viel  gebrochen.  Ruvo. 

A.  Athene,  in  langem  Doppelchiton  Aegis  und  Helm,  in  der 
Linken  den  grossen  Schild  (Z.  Schlange),  zllckt  in  der  Rechten 
die  Lanze;  um  den  linken  Unterarm  trägt  sie  ein  Schlangen- 
armband ( otptg ) und  um  den  Hals  ein  Halsband.  Jederseits  eine 
Seule,  auf  der  ein  Hahn  steht.  Vor  der  Göttin  liest  man  die 
hier  und  da  ausgebesserte  Inschrift:  Tov  Adeve&ev  AüXov. 

B.  Ein  nackter  Knabe,  in  der  Linken  eine  Tänie  (?  oder 
einen  Strick)  haltend,  hebt  die  Rechte  empor:  vor  ihm  steht  ein 
zweiter  (ein  wenig  grösserer)  Knabe , gleichfalls  nackt  und  in  der 
Linken  eine  Tänie  (?  oder  Strick)  haltend,  der  sich  umwendet. 
Hinter  dem  ersten  Knaben  steht  ein  bärtiger  Mantelmann,  um  den 
Kopf  eine  Tänie;  er  streckt  die  Rechte  weit  vor.  Neben  dem 
anderen  Knaben  steht  ein  zweiter  bärtiger  Mann,  in  den  Mantel 
gehüllt  und  bekränzt,  der  in  der  Rechten  einen  langen  Stab 
(welcher  sich  oben  theilt)  aufstiltzt. 

Erwähnt  von  Schulz  Bull,  dell’  Inst.  1842  p.  69.  Vgl.  dazu 
die  Bemerkungen  Mus.  Naz.  No.  2764. 

Die  Inschrift  unten  Taf.  XVIII,  693. 
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694.  F.  100.  H.  0,46.  U.  1,17.  r.  F.  Schöne  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  im  langen  feingefälteten  (Wagenlenker-) 
Chiton,  steht  auf  einem  eilenden  Viergespann,  in  den  Händen 
Kentron  und  Zügel  haltend.  Hinter  den  Pferden  steht,  von  ihnen 
zum  Theil  verdeckt,  ein  bärtiger  Mann,  mit  Mantel  und  Lorbeer- 
kranz versehen,  in  der  Rechten  einen  langen  Stab;  er  wendet 
das  Gesicht  zu  dem  Jüngling  um.  Vor  den  Pferden  schwebt  eine 
kleine  Frau  (Nike  apteros)')  herbei,  in  Doppelchiton  und  Haube, 
die  in  beiden  Händen  eine  Tänie  dem  Wagenleuker  entgegen- 
liält  *). 

B.  Roher  gezeichnet.  Ein  Jüngling,  in  der  Linken  einen 
Stock,  entfernt  sich  zurückblickend  eilig  vor  einem  anderen 
Jüngling,  der  in  der  Rechten  einen  Stock  aufstützt;  ein  dritter 
Jüngling  tritt  ihm  entgegen,  die  Rechte  mit  einem  Stock  vor- 
streckend. Alle  drei  sind  in  Mänteln  und  Tänien.  Im  freien 
Raum  scheinen  noch  (zwei)  Buchstaben  irgend  einer  Inschrift  er- 
halten, wenn  es  nicht  nur  zufällige  Flecke  sind. 

')  Vgl.  ebenso  Mus.  Nai.  770;  Racc.  Cum.  12ä;  Mus.  Greg.  II,  22,  2a  (wo  eine 
geflügelte  und  eine  mngeflihjelte  Nike  sich  (ludet) ; u.  a.  Vgl.  Welcher  Alle  Denkm. 
V S.  404,  18. 

*)  Vgl.  dieselbe  Darstellung  mit  der  beflügelten  Nike  bei  Millin  Peint.  de  ras.  II,  60 
(=>  Ingüiratni  Vasi  Olt.  216)  und  72  (Ingli.  I.  c.  224);  u.  a. 

693.  F.  79a.  II.  0,88.  U.  1,27.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Vielfach  ergänzt. 

A.  Am  Hals.  Auf  seiner  von  der  linken  Schulter  herab- 
fallenden Clilamys  sitzt  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie, 
in  der  Rechten  einen  Stab,  die  Linke,  deren  Ellenbogen  er  auf 
die  rechte  Hand  stützt,  erhoben.  Er  blickt  um  nach  der  hinter 
ihm  sitzenden  Frau,  die  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz 
und  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  hält;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt. 
Dem  erstbeschriebenen  Jüngling  gegenüber  sitzt  Hermes,  die 
Beine  übereinandergeschlagen,  unterwärts  bemäntelt,  auf  dem 
Rücken  den  l’etasos;  er  trägt  in  der  Linken  das  Kerykcion  und 
führt  die  Rechte,  deren  Ellenbogen  auf  dem  linken  Knie  ruht, 
gegen  seinen  Mund.  Hinter  ihm  steht  ruhig  zuschauend  eine 
Frau,  gekleidet  und  geschmückt  wie  die  vorige,  nur  dass  der 
Mantel  zugleich  noch  den  Hinterkopf  verhüllt. 
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Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Von  links  beginnend  sehen  wir 
zuerst  einen  nackten  Jüngling,  welcher  sich  mit  dem  rechten  Arm 
auf  einen  Pfeiler  lehnt;  er  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie,  Uber 
beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys,  in  der  vorgestreckten  Lin- 
ken eine  Pfanne,  und  ist  im  Gespräch  mit  der  auf  einem  Klapp- 
stuhl (mit  Fussbank)  vor  ihm  abgewandt  sitzenden  Frau,  welche 
zu  ihm  den  Kopf  umwendet;  sie  ist  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Kasten;  neben  ihr  liegt  der  Fächer. 
Vor  ihr  steht  ein  Jüngling,  um  den  Kopf  eine  Täuie,  unterwärts 
und  Über  der  linken  Schulter  nebst  dem  linken  Arm  den  Mantel, 
die  Rechte  im  Gespräch  vorstreckend.  Neben  ihm  sitzt  auf  einem 
Klappstuhl  eine  Frau  '!,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
unterwärts  bemäntelt,  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  Spiegel. 
Vor  ihr  steht,  im  Gespräch  die  Hände  bewegend,  eine  Frau  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck.  Den  Beschluss  macht  ein  Jüng- 
ling, welcher,  um  den  Kopf  eine  'fanie,  in  der  Linken  eine 
Schale,  auf  seiner  von  der  Schulter  herahfallenden  Chlamys  vor 
einer  Frau  sitzt,  die  ihm  in  der  Rechten  Zweige  reicht;  sie  ist  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  Haube  und  Schmuck.  Oben  hinter  dem 
letzterwähnten  Jüngling  hängt  eine  Frucht  (?)  mit  Zweigen. 

Im  unteren  Streifen  geht  die  Darstellung  ringsum  ohne  Unter- 
brechung fort.  Auf  dieser  Seite  sehen  wir  zuerst  einen  Jüngling, 
welcher,  unterwärts  bemäntelt,  in  den  Händen  Schale  und  Lorbeer- 
zweig, mit  einer  vor  ihm  befindlichen  Frau  spricht,  die  ihm  den 
Rücken  zukehrt,  aber  das  Gesicht  zu  ihm  umwendet;  sie  setzt 
den  linken  Fuss  höher  auf  und  trägt  in  der  Rechten  Zweige. 
Vor  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten 
einen  Zweig  hält  und  den  Kopf  uinwendet  nach  einer  hinter  ihm 
stehenden  Frau,  welche  in  den  Händen  einen  Kranz  und  einen 
Kasten  trägt.  Endlich  ein  Jüngling,  welcher,  auf  seiner  Chlamys 
sitzend,  in  der  Rechten  einen  Zweig,  das  Gesicht  umwendet  nach 
einer  Frau,  die  in  jeder  Hand  einen  Kranz  trägt.  Die  Jünglinge 
sind  nackt,  mit  Tänien  geschmückt;  die  Frauen  in  Schuhen  Chitou 
und  reichem  Schmuck,  theilweise  mit  Mänteln  versehen.  Oben 
hier  uud  da  Rosetten;  unten  Blumen. 

B.  Am  Hals.  Ein  Jüngling  sitzt  auf  seiner  Chlamys  hinter 
einer  Frau,  welche  er  mit  der  vorgestreckten  Rechten  an  der 
Schulter  anfasst:  sie  blickt  zu  ihm  um.  Ein  zweiter  Jüngling, 
der  gleichfalls  auf  seiner  Chlamys  sitzt  uud  in  der  Linken  einen 
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BlQthenzweig  hält,  wendet  das  Gesicht  um  zu  der  hinter  ihm 
sitzenden  Frau,  die  in  jeder  Hand  einen  Kranz  hält.  Die  Jüng- 
linge sind  mit  Tänieu  geschmückt;  die  Frauen  sind  in  Schuhen 
Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  den  Unterkörper  bedeckt. 

Am  Bauch.  Oberer  Streifen.  Von  links  beginnend  sehen  wir 
zuerst  eine  Frau,  die  in  den  Händen  Tänie  und  Lorbeerzweig 
hält  und  sich  entfernend  umblickt  nach  einem  auf  seiner  Chla- 
mys abgewandt  sitzenden  Jüngling,  welcher  zu  ihr  das  Gesicht 
umweudet;  in  den  Händen  hat  er  einen  Kranz  und  eine  Schale 
mit  Früchten  und  Zweigen.  Es  folgt  eine  Frau,  welche,  in  bei- 
den Händen  einen  gelösten  Kranz  haltend,  sich  mit  gekreuzten 
Beinen  gegen  eine  Stele  lehnt;  vor  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlaniys 
ein  Jüngling,  der  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  und  in  der 
vorgestreckten  Hechten  einen  Kranz  hält.  Endlich  ein  Jüngling, 
welcher  die  Chlamys  shawlartig  über  beiden  Armen  hat  und 
deren  einen  Zipfel  mit  der  Linken  gefasst  hält;  rechts  und  links 
von  ihm  sitzt  je  eine  Frau,  die  eine  auf  Gestein  mit  einem  Kasten, 
die  andere  mit  einem  Spiegel  und  einer  Schale.  «'Die  Jünglinge 
sind  mit  Täuien  geschmückt;  die  Frauen  sind  mit  Schuhen  Chi- 
ton Schmuck  und  — mit  Ausnahme  der  an  den  Pfeiler  gelehn- 
ten — mit  Mantel  versehen.  Oben  vier  Rosetten. 

Im  unteren  Streifen  setzt  sich  die  Darstellung  der  Vorder- 
seite tort.  Ein  Jüngling , der  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in 
der  Linken  einen  Zweig  hält,  ist  im  Gespräch  mit  der  vor  ihm 
abgewandt  sitzenden  Frau,  welche  zu  ihm  umblickt  und  in  der 
Linken  einen  laugen  Lorbeerzweig  trägt.  Es  folgt  ein  Jüngling, 
in  der  Linken  die  Chlamys  und  eine  Schale;  nach  ihm  blickt 
eine  Frau,  die  in  der  Linken  einen  Zweig  hält.  Dann  ein  Jüng- 
ling, der  auf  seiner  Chlamys  sitzt  und  in  der  Linken  einen  Kranz 
einer  Frau  reicht,  welche  mit  der  sogenannten  mystischen  Leiter  in 
der  Linken  vor  ihm  steht.  Endlich  ein  Jüngling,  unterwärts  thcil- 
weise  mit  der  Chlamys  bedeckt,  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig; 
er  blickt  zu  einer  Frau  um,  welche  mit  gekreuzten  Beinen  sich  an 
einen  Pteiler  lehnt.  Die  Jünglinge  sind  nackt,  mit  Täuien  ge- 
schmückt; die  Frauen  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
theilweise  mit  Mänteln  versehen.  Oben  hier  und  da  Rosetten, 
unten  Blumen. 

>)  Ibr  grosser  dicker  Kopf  soll  «ohl  keine  Mathe  rorslellen,  sondern  isl  nur  aus 
Versehen  oder  Laune  des  Malers  entstanden. 
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696.  F.  32  (ohne  Fuss).  H.  0,34.  D.  0,44.  Schwarz  ge- 
firnisst. 

Am  Rand  ist  ein  Palmettenkranz  gemalt. 

Das  Gestell,  in  dem  das  Geiass  steht,  ist  ein  etruskischer 
Bronzereif  mit  drei  Thierklauen. 

997.  F.  79a.  H.  0,92.  U.  1,33.  r.  F.  mit  w.  g.  und  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Am  Hals.  Zwischen  Blllthenranken  ein  Frauenkopf  (Aphro- 
dite), in  Hals-  Obr-  und  Stirn-Strahlenschmuck,  umtanzt  von  iteei 
Eroten,  welche  ihn  mit  einer  langen  Tiinie  schmücken.  Die  Liebes- 
götter, in  weibischer  Haartracht,  sind  in  Schuhen  Anaxyriden  (mit 
langen  Aermeln)  und  kurzem  Chiton,  mit  Kreuzbändern  Ohr-  und 
Halsschmuck  versehen.  Oben  fünf  Rosetten. 

Am  Bauch. 

Im  oberen  Streifen  ist  die  Wettfahrt  des  Pelops  und  des  Oino- 
maos  dargestellt.  Auf  einem  dahinspringenden  Viergespann  stehen 
der  jugendliche  Pelops,  in  Aermelchiton  und  phrygischer  Mütze, 
im  Lenken  vornübergebeugt,  und  neben  ihm  Hippodameia,  in 
Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck:  sie  hält  Bich  mit  der  Rech- 
ten an  der  Wagenbrüstung  fest  und  fasst  mit  der  Linken  nach 
ihrem  Kopf,  indem  sie  zu  dem  sie  verfolgenden  Viergespann  um- 
blickt. Auf  diesem  Wagen,  dessen  linkes  Rad  eben  von  der  Achse 
sich  loslöst,  steht  der  bärtige  Oinomaos,  in  Panzer  Chlamys  und 
Helm,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze;  neben  ihm  Myrtilos,  in 
Chiton  Mantel  und  phrygischer  Mütze,  in  den  Händen  die  Zügel 
haltend:  Myrtilos  ist  mit  dem  rechten  Fuss  noch  auf  dem  Wagen, 
1 während  er  mit  dem  linken  schon  hcrausgesprungen  ist  und  sich 
beim  Springen  mit  der  linken  Hand  an  der  Wagenbrüstung  fest- 
hält. Den  Pferden  des  Oinomaos  fällt  von  vorn  mit  der  Linken 
in  den  Zügel  eine  Erinys'),  welche  in  der  Rechten  eine  grosse 
\ Lanze  hält;  sie  ist  mit  grossen  Schulterflügeln  versehen,  in  hohen 
Stiefeln  und  kurzem  Chiton  (mit  Kreuzbändern).  Vor  ihr  läuft 
— uutcr  den  Rossen  des  Oeuomaos  — ein  Panther. 

Im  unteren  Streifen  läuft  die  Darstellung  ohne  Unterbrechung 
ringsum.  Auf  dieser  Seite  sehen  wir  einen  Jüngling,  welcher,  in 
der  Linken  eiuen  Stab  haltend,  eilig  naht  und  einen  Kranz  in 
der  Rechten  der  vor  ihm  befindlichen  Frau  reicht,  die  Tänie  und 
Kasten  hält;  hinter  dem  Jüngling  ein  Palmenzweig.  Daneben 
fitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  mit  Kranz  und  Schale,  welche  sie 

51  * 
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einem  Eros  hinhält,  der  in  den  Händen  eine  Tänie  und  einen 
Eimer  trägt;  er  ist  in  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck. 
Oben  eine  Patera.  Hinter  Eros  steht  gegen  ein  Felsstüek  ge- 
lehnt noch  eine  Frau,  die  in  den  Händen  einen  Spiegel  und  eine 
Schale  mit  Zweigen  hält.  Die  Jünglinge  sind  je  mit  Tänien  und 
Chlamys  versehen;  die  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  und 
Schmuck,  die  eine  ist  auch  noch  bemäntelt. 

B.  Am  Hals  zwischen  Blüthenranken  ein  Frauenkopf,  in 
Ohr-  Hals-  und  Stirnstrahlen  Schmuck ; Uber  ihr  eine  grosse  Rosette. 

Am  Bauch. 

Im  oberen  Streifen.  Von  links  beginnend  sehen  wir  zuerst 
eine  Frau,  mit  Tympanon  und  Schale,  vor  einem  Jüngling,  der 
einen  Stock  und  eine  Traube  hält.  Es  folgt  eine  Frau,  in  den 
Händen  eine  Schale  und  den  Mantel ; vor  ihr  sitzt  ein  Jüngling  mit 
Stab.  Endlich  ein  Jüngling,  der  zwischen  zwei  Frauen  sitzt,  von 
denen  die  eine  Spiegel  und  Tympanon  hält,  die  andere  in  der 
Linken  eine  Schale  mit  Zweigen  hat  und  mit  der  Rechten  einen 
Zipfel  des  Mantels  Uber  die  Schulter  zieht.  Die  Jünglinge  sind 
nackt,  mit  Tänien  geschmückt  und  mit  Mänteln  versehen;  die 
Frauen  sind  in  Schulten  Chiton  und  Schmuck.  Oben  eine  Rosette 
und  ein  Efeublatt. 

Im  unteren  Streifen  setzt  sich  die  Darstellung  der  Vorder- 
seite fort.  Eine  Frau,  mit  Traube  und  Tympanon,  folgt  eiligst 
einem  Jüngling,  der  in  den  Händen  einen  Kasten  und  eine  Schale 
mit  Früchten  hat.  Zwischen  beiden  ein  Palmenzweig  und  eine 
Arabeskenranke;  hinter  der  Frau  ein  Korb.  Dann  eine  Frau, 
welche  mit  Spiegel  und  Schale  eilig  einem  nach  ihr  zurück- 
blickenden Jüngling  folgt,  der  in  den  Händen  einen  Kranz  und 
ein  Tympanon  trägt.  Darauf  eine  Frau,  die  Kranz  und  Kasten 
hält  und  einem  Jüngling  nachläuft,  der  in  den  Händen  Kranz 
und  Schale  hat  und  umblickt.  Endlich  noch  eine  Frau,  die  mit 
Traube  und  sogenanntem  mystischem  Leiterchen  ruhig  vor  einem 
Jüngling  steht,  der  in  der  Rechten  eine  Schale  hält.  Oben  ein 
Efeublatt.  Alle  Jünglinge  sind  je  mit  Tänie  und  Chlamys  ver- 
sehen; die  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  Schmuck,  die  eine 
ist  auch  noch  bemäntelt. 

Vgl.  Pauofka  Arcb.  Ztg.  1848  S.  222,  19;  Papasliotis  ebend. 
1853  S.  57,  16. 

')  I’auofka  (Bull.  Nap.  V.  p.  91)  bezeichnet  sie  als  J.yssa. 
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098.  F.  94.  H.  0,47.  U.  1,16.  r.  F.  mit  w.  Rohe  Zeich- 
nung; sehr  Uberschmiert. 

A.  Um  eine  geschlossene  Thtlr,  deren  Querbretter  reich  mit 
Nägeln  besetzt  sind,  sind  fünf  Jünglinge  und  eine  Frau  versam- 
melt. Die  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck, 
in  der  Linken  eine  Schale,  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  109) 
zum  Einschenken  erhebend,  steht  vor  dem  einen  Jüngling,  der 
den  Kopf  senkt  und  in  der  Linken  eine  Lanze  aufstützt ; er  trägt 
hohe  Stiefel  Tänie  und  Wehrgehänge,  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft,  im  Nacken  den  Pctasos.  Unten  (ein  wenig  tiefer)  sitzt 
auf  seiner  Chlamys  der  zweite  Jüngling,  mit  hohen  Stiefeln  und 
Tänie  ausgestattet,  der  in  der  Linken  eine  Lanze  hält  und  zur 
Frau  emporblickt.  Vor  (hm  eine  Blumenranke.  Ihm  gegenüber 
— rechts  vom  Beschauer  — sitzt  gleichfalls  auf  seiner  Chlamys 
der  dritte  Jüngling,  bekränzt  und  mit  Brustband;  er  stützt  die 
Linke  auf  seinen  Sitz  und  reicht  die  Rechte  dem  vierten  hinter 
ihm  stehenden  Jüngling,  zu  dem  er  auch  den  Kopf  umwendet. 
Dieser  ergreift  die  dargebotene  Hand  mit  seiner  Rechten:  die 
Beine  kreuzend  lehnt  er  sich  nach  links  an;  er  hat  um  den  Kopf 
einen  Kranz,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  hohe  Stiefel 
und  in  der  Linken  die  Lanze.  Zwischen  Beiden  eine  Blume. 
Ueber  den  beiden  letztbeschriebenen  Jünglingen  endlich  sitzt  der 
fünfte,  in  hohen  Stiefeln,  Tänie  und  Wehrgehänge,  um  den  Hals 
die  Chlamys  geknüpft;  er  trägt  in  der  gehobenen  Linken  eine 
Tänie  mit  vier  Rosetten. 

B.  Viel  geflickt.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Haube  und 
Halsband,  vom  Mantel  am  Unterkörper  linker  Schulter  und 
linkem  Arm  bedeckt,  hat  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  und  steht 
einem  Jüngling  gegenüber,  der  ihr  in  der  Rechten  eine  Strigilis 
zeigt ; er  ist  mit  einer  Tänie  geschmückt.  Zwischen  Beiden  eine 
Stele.  Daneben  zeigt  eine  Frau,  in  Doppelchiton  Hals-  und  Stirn- 
strahlen-Schmuck,  welche  mit  der  Rechten  ihr  Gewand  hebt,  in 
der  Linken  eine  Ranke  einem  auf  seiner  Chlamys  vor  ihr  sitzen- 
den Jüngling,  der  in  der  Rechten  eine  Strigilis  hält;  um  den  Kopf 
hat  er  eine  Tänie.  Oben  eine  runde  Verzierung. 

699.  F.  58.  H.  0,72.  U.  1,38.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung.  Vielfach  zerbrochen,  zusammengesetzt  und  verwischt. 

A.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einer  Kline  (mit 
Polsterkissen  und  Fussbank)  ein  Jüngling  ( der  Bräutigam),  lorbeer- 
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bekränzt  und  unterwärts  bemäntelt:  auf  ihn  schwebt  ein  kleiner 
Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haartracht  und  reichem  Schmuck,  mit 
einer  Tänie  in  den  Händen  herab.  Der  Jüngling  streckt  die  Rechte 
aus  nach  einer  Frau  ( der  Braut) : diese  ist  mit  dorischem  Doppel- 
chiton Stephane  Schmuck  und  Kopfschleier  (den  sie  mit  der 
Linken,  sich  zu  bedecken,  gefasst  hat)  bekleidet  und  wird,  von 
einer  Frau  ( Nympheulria ) inl  xagmü  gefasst,  dem  Jüngling 

zugeführt;  sie  ist  in  Schuhen  Doppelchiton  und  weitem  Mantel, 
der  zugleich  das  Hinterhaupt  verhüllt.  Eine  Frau  (Dienerin)')  hält 
einen  Schirm  Uber  die  Braut;  neben  ihr  ein  Stuhl,  hinter  ihr  eine 
Schale.  Auf  der  anderen  Seite  der  Kline  steht  — neben  dem 
Jüngling  — eine  Frau  (Dienerin),  die  in  den  Händen  einen  Kasten 
und  ein  Alabastron  (?)  hält  und  zu  der  hinter  ihr  auf  einem  Stuhl 
sitzenden  Frau  ( Dienerin ) umblickt,  welche  im  Gespräch  die  Rechte 
hebt.  Diese  drei  Frauen  sind  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau, 
in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  auch  das  Haupt 
verschleiert,  in  der  Linken  eine  grosse  Leier;  sie  wendet  den 
Kopf  zu  der  hinter  ihr  sitzenden  Frau,  welche  in  der  Linken 
einen  Kasten  hält,  dessen  Deckel  ihre  rechte  Hand  hebt.  Vor 
der  ersten  Frau  stehen  mit  gekreuzten  Beinen  an  ein  hohes  mar- 
mornes Wasserbecken  gelehnt  zwei  Frauen,  von  denen  die  eine 
in  der  Linken  einen  Spiegel  hält  (in  den  sie  blickt)  und  mit  der 
Rechten  sich  die  Haare  ordnet,  während  die  andere,  die  Linke 
in  die  Seite  setzend,  ihr  zuschaut  und  die  Rechte  in  das  Becken 
hineinhält  (um  die  Wärme  des  Wassers  zu  prüfen).  Unter  Bei- 
den — am  Fusse  des  Wasserbeckens  — sitzt  eine  dritte  Frau, 
die  mit  der  Linken  einen  Zipfel  ihres  Mantels  Uber  die  Schulter 
zieht  und  in  der  Rechten  einen  Vogel  an  den  Flügeln  festhält. 
Alle  diese  Frauen  ( Dienerinnen  und  Freundinnen  der  Braut)  sind 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck.  Oben  ein  Kasten 
(mit  Figuren  verziert  und  mit  einem  Deckel  versehen)  und  ein 
Fächer  *). 

B.  Zum  Tl.eil  ergänzt.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem 
(altarähnlichen)  Sitz  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem 
Schmuck,  unterwärts  bemäntelt:  in  der  vorgestreckten  Rechten 
zeigt  sie  einen  offenen  Kasten  einem  vor  ihr  befindlichen  Jüngling, 
welcher,  sich  nach  links  anlehnend,  die  Beine  kreuzt  und  zu  ihr 
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urablickt;  er  hält  in  den  Händen  Kranz  und  Schale,  ist  beschuht, 
mit  der  Tänie  geschmückt  und  hat  um  den  linken  Arm  die  Chla- 
mys  gewickelt.  Neben  ihm  sitzt  aut  ihrem  Mantel  eine  Frau, 
die  mit  der  Linken  ein  Tympanon  auf  dem  Schoosse  hält;  sie 
ist  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  wie  auch  das  hinter  der 
zuerst  beschriebenen  Frau  noch  befindliche  Weib,  welches  in 
den  Händen  Tänie  und  Kasten  und  Uber  dem  linken  Arm  den 
Mantel  trägt.  Vor  ihr  fliegt  ein  Vogel. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  eine  Frau , mit  Schale  und  sogenann- 
ter mystischer  Leiter,  zwischen  einer  Gefährtin  — welche,  hinter 
ihr  auf  eine  Stele  gelehnt  und  die  Beine  kreuzend,  in  den  Hän- 
den ein  Tympanon  und  eine  Pfanne  (?)  hat  und  zu  der  die  sitzende 
umblickt  — und  einer  anderen  Frau,  die  den  rechten  Fuss  höher 
aufgesetzt  hat  und  in  den  Händen  einen  Fächer  und  einen  Ball 
trägt.  Vor  dieser  Arbeitskorb  und  Ball.  Oben  Tänie  und  Ball. 
Die  Frauen  sind  reichbeklcidet  und  reichgeschmltckt. 

*}  Die  folgenden  drei  Dienerinnen  können  auch  die  Chariten  sein,  ebenso  wie 
die  Nymphcutria  Aphrodite  selbst  sein  mag! 

s)  Die  grosse  Aehnlicbkeit  und  Verwandtschaft  mit  der  sogenannten  Aldobrandi • 
nischen  Hochzeit  füllt  wohl  Jedem  von  selbst  auf. 

700.  F.  90.  H.  0,43.  U.  1,10.  r.  F.  mit  rothbraun.  Saubere 
gute  Zeichnung.  Cumae. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Chiton  und  Tänie,  im  Begriff  sich  das 
Wehrgehänge  umzuhängen,  blickt  zurück  nach  einer  hinter  ihm 
stehenden  Frau'),  welche,  mit  Chiton  Mantel  Haube  und  Arm- 
band versehen,  in  den  Händen  seine  Lanze  und  seinen  Schild 
(Z.  anspringender  Löwe)  hält. 

B.  Ihm  gegenüber  steht  — flüchtiger  gezeichnet  und  sehr 
verzeichnet  — ein  kahlköpfiger  Aller,  im  Mantel,  der  in  der 
Hechten  einen  Stock  hebt. 

Vgl.  Abeken  Mittelitalien  S.  339;  Panofka  Arch.  Ztg.  1848 
S.  224,  24;  Bull,  dell’  Iust.  1842  p.  8. 

l)  Nach  Abekco  a.  0.  Athene  (?!). 

701.  F.  91.  H.  0,38.  U.  0,85.  r.  F.  Schöne  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Bacchos,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  efeu- 
bekränzt, in  der  Linken  den  Thyrsos  und  eine  Efeuranke,  in 
der  Rechten  den  Kantharos  (F.  42),  hat  den  rechten  Arm  auf 
den  Rücken  des  neben  ihm  gehenden  bärtigen  Hephaistos  gelegt, 
welcher  in  der  vorgestreckten  Linken  Hammer  und  Zange  trägt 
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und  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Weinschlauch  *)  nach  sich 
schleppt;  er  ist  mit  hohen  Stiefeln  versehen  und  hat  die  Chlamys 
um  die  linke  Schulter  Klicken  und  Brust  geworfen,  um  den  Kopf 
einen  Lorbeerkranz,  im  Nacken  den  Petasos.  Voran  geht  dem 
Götterpaar  ein  ithyphallischer  bärtiger  Satyr,  der  in  den  Händen 
Leier  (mit  Decke  und  Tänie)  und  Plektron  hält  und  spielt;  er 
ist  mit  hohen  Stiefeln  versehen. 

B.  Eine  Bacchantin,  in  Doppelchiton  und  Nebris,  um  die  ge- 
lösten Haare  eine  Tänie,  in  den  Händen  Thvrsos  und  Weinlaub, 
blickt  laufend  zurück  nach  dem  eifrig  die  Doppelflöte  blasenden 
bärtigen  Satyr,  nach  dem  auch  eine  zweite  Bacchantin  umblickt, 
die  sich  hinter  ihm  entfernt:  dieselbe  [ist  in  Doppelchiton  und 
hat  um  die  gelösten  Haare  eine  Tänie;  in  jeder  Hand  hält  sie 
eine  Fackel. 

Vgl.  Panofka  Arch.JZtg.  1848  S.  220,  10. 

')  Nach  Panofka  ein  Blasebalg  (!). 

702.  F.  58.  n.  0,78.  U.  1,44.  r.  F.  mit  w.  Flüchtige 
Zeichnung;  viel  gebrochen  und  tiberschmiert.  Apulien. 

A.  In  der  Mitte  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Thron  mit 
Fussbank  der  bärtige  Zeus,  beschuht  und  mit  dem  Mantel  ver- 
sehen, in  der  erhobenen  Rechten  das  Skepter  aufstützend.  Er 
horcht  auf  die  vor  ihm  knieende  Aphrodite,  welche  redend  die 
Rechte  zu  ihm  emporhebt;  sie  ist  in  Chiton  und  Mantel,  mit  Hais- 
und Armband  geschmückt,  und  hält  im  linken  Arm  den  kleinen 
neben  ihm  stehenden')  Eros  umfasst,  der,  beschuht  und  um  die 
Brust  mit  einem  Band  geschmückt,  die  Linke  ausstreckt.  Neben 
ihr  sitzt  — ein  wenig  höher  und  abgewandt  — eine  Frau  (Kal- 
liope)'), mit  dem  rechten  Arm  auf  einen  Kasten  gestutzt,  in 
Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck;  sie  wendet  sich 
zum  Zeus  zurück  und  hält  ihm  in  der  Rechten  einen  unbestimm- 
baren Gegenstand ä)  hin.  Auf  der  anderen  Seite  hinter  Zeus  steht 
zuschauend  ein  kleiner  beschuhter  Knabe  (Adonis),  um  die  Brüst 
ein  Band  und  im  Nacken  einen  Petasos,  und  fasst  mit  beiden 
Händen  den  Skepterstab  deB  Zeus.  Hinter  dem  Kinde  steht 
Persephone '),  in  Doppelchiton  und  Mantel  der  auch  zugleich  das 
Haupt  verhüllt,  mit  Modios  und  Halsschmuck,  in  den  Händen 
eine  Fackel  haltend.  Hinter  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  Hermes, 
in  hocbgeschnürten  Sandalen,  im  Nacken  den  Petasos;  er  hebt 
die  Rechte  empor  und  streckt  Mittel-  und  Zeigefinger  vor. 
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In  der  Mitte  der  minieren  Reihe  stellt  eine  Kline  mit  reich- 
gesticktem Polster  und  Kissen;  unter  ihr  Lorbeerzweige.  Auf  der 
Kline  liegt  schlafend4),  die  1 fände  auf  dem  Kopfe  und  den  linken 
Fuss  untergeschlagen,  der  Jüngling  Adonis6);  er  ist  unterwärts 
mit  dem  Mantel  verhüllt  und  mit  einer  breiten  Tänie  geschmückt. 
Auf  ihn  beugt  sich  ein  neben  ihm  am  Fussende  auf  der  Kline 
stehender  kleiner  Eros  herab,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend ; 
er  ist  in  weibischer  Haartracht  und  sehr  reichem  Schmuck.  Neben 
dem  Fussende  der  Kline  steht  Artemis ’)  und  hält  in  den  Hän- 
den je  eine  Fackel;  sie  ist  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Doppel- 
chiton (mit  Kreuzbändern)  shawlartig  Uber  den  Armen  liegendem 
Mantel  und  Schmuck,  und  hat  auf  dem  Rücken  den  Köcher. 
Auf  der  anderen  Seite  der  Kline  steht  mit  gekreuzten  Beinen 
eine  Frau  (Persephone),  mit  der  Rechten  auf  die  Kopfkissen  sich 
stutzend  und  die  Linke  in  die  Seite  setzend;  sie  ist  in  Schuhen 
Chiton  Mantel  und  Schmuck  und  hält  in  der  Rechten  einen  Lor- 
beerzweig. Neben  ihr  steht  eine  Frau  (Aphrodite)6),  die  Linke 
Über  den  Bauch  gelegt,  die  Rechte  zum  Kopf  erhoben;  sie  ist 
in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  auch  den  Hinter- 
kopf verhüllt.  Hinter  ihr  ein  Stuhl. 

In  der  unteren  Reihe  sind  sechs  Frauen  (Musen)  dargestellt, 
je  in  Chiton  und  Mantel,  beschuht  und  geschmückt.  Links  vom 
Beschauer  beginnend  sehen  wir  zuerst  eine  Frau,  die  stehend  in 
der  erhobenen  Linken  eine  Patera  hält,  und  im  Gespräch  mit 
der  vor  ihr  sitzenden  zweiten  Frau  die  Rechte  bewegt.  Hinter 
ihr  ein  Arbeitskorb.  Die  zweite  Frau  sitzt  abgewaudt  auf  einem 
Klappstuhl  vor  ihr  und  blickt  zur  ersten  zurück  und  empor, 
während  sie  mit  der  Linken  einen  Mantelzipfel  über  die  Schulter 
zieht.  Vor  ihr  schwebt  *)  die  dritte  Frau,  ihr  in  beiden  Händen 
einen  Kranzzweig  hinhaltend.  Die  folgende  Frau  spielt  sitzend 
die  Kitbara,  während  die  fünfte,  welche  die  Beine  übereinander 
gesetzt  hat,  zuhörend  die  Rechte  bewegt  (als  ob  sie  den  Tact 
angebe);  zwischen  beiden  ein  Kästchen  (?).  Endlich  die  sechste 
Frau,  welche  sitzt  und  die  Beine  gekreuzt  hat,  bewegt  gleich- 
falls die  beiden  Hände,  in  dem  sie  beide  Zeigefinger  vorstreckt 
— als  ob  sie  ebenfalls  den  Tact  schlage  zum  Spiel  der  Kithara; 
vor  ihr  steht  ein  Arbeitskorb. 

B.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  Gestein  eine  Frau,  in 
Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  und  hält  in 
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der  Rechten  eine  Schale  einem  vor  ihr  stehenden  Jüngling  hin, 
welcher  tlber  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlamys  trägt  und 
auf  dem  Zeigefinger  der  vorgestreckten  Linken  einen  Vogel  (?) 
zu  sitzen  hat.  Ein  kleiner  Eros,  in  Schuhen  weibischer  Haar- 
tracht und  Schmuck,  fliegt  herbei  und  setzt  dem  JUngliug  einen 
Kranz  auf.  Hinter  dem  Jüngling  steht  eine  Frau,  über  dem 
linken  Arm  den  Mantel,  in  den  Händen  Spiegel  und  Tympanon. 
Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  sitzt  noch  eine  Frau,  neben 
der  ein  Arbeitskorb  (mit  Tänie)  steht;  sie  hält  in  der  Rechten 
einen  Spiegel  und  ist  im  Gespräch  mit  der  vor  ihr  stehenden 
Frau,  die  in  den  Händen  eine  Blume  und  eine  Schale  trägt. 
Unten  liegen  Lorbeerzweige  Salbgefässe  Kasten  und  Rosetten. 
In  der  oberen  Reihe  finden  sich  noch  der  Frauen,  von  denen 
die  erste  — links  vom  Beschauer  — einen  Ball  und  einen  Kasten 
trägt;  neben  ihr  steht  ein  zweiter  Kasten.  Sie  ist  im  Gespräch 
mit  der  vor  ihr  stehenden  Frau,  welche  einen  Fächer  und  eine 
Tänie  hält.  Oben  eine  Fensteröffnung.  Die  dritte  Frau,  mit 
einer  Haube  versehen,  in  der  Linken  einen  Ball,  sitzt  abgewandt 
vor  der  vorigen,  zu  der  sie  den  Kopf  umwendet,  während  die 
vierte  eine  Traube  in  der  Linken  hält  und  im  Gespräch  mit  der 
vorigen  Gefährtin  die  rechte  Hand  hebt.  Alle  Frauen  sind  in 
Schuhen  Chiton  reichem  Schmuck  und  — mit  Ausnahme  der 
letztbeschriebenen  — in  Mantel  ,0). 

Abgebildet  ist  A im  Bull.  Nap.  N.  S.  VII,  9;  ß im  Bull. 
Italiano  I,  2. 

Vgl.  — ausser  Gargallo  zu  den  Publicationen  Bull.  Nap. 
1.  c.  p.  105  s und  p.  136  und  Bull.  Ital.  1.  c.  p.  3 ss  — Vinet  Kev. 
Archeol.  II  p.  477 ; De  Witte  Annali  dell’  Inst.  1845  p.  409  s; 
Panofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  218,  2;  Minervini  Bull.  Nap.  V p.  141 ; 
Stephani  Annali  1860  p.  314  s;  Brunn  Troische  Miscellen  S.  88  f- 

')  Oder  trägt  sie  ihn? 

*)  Nach  Gargallo  dagegen  Persephone. 

*)  Nach  Gargallo  ein  Zweig,  nach  Stephani  eine  Flöte. 

4)  Nach  Gargallo  irrig  Demeter. 

*)  Nach  Gargallo  Stephani  n.  A.  dagegen  todt  — wogegen  mir  die  Stellung  des 
Körpers  zu  sprechen  scheint. 

•)  Nach  Panofka  Aphrodite'.  — Dass  Adonis  dargestellt,  zeigt  die  gleiche  in- 
schriftlich  brzeichnete  Figur  auf  einer  Vase  der  Sammlung  Ainati  in  Potenza:  Bronn 
Bull,  dell'  lost.  1833  p.  160;  Stephani  Annali  dell'  Inst.  1860  p.  316. 

T)  Auf  dem  Kopf  eine  durch  Uebermalung  verdorbene  Haarschleife. 

*)  Nach  Gargallo  vielmehr  Demeter. 
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•)  Oder  liegt  vielmehr  — vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2178. 

'•)  Selbst  auf  die  Gefahr  hio  uh  archcologo  di  ottuta  menle  zu  sein,  bekenne 
ich  Gargallo's  Unheil  (Bull.  Itat.  I.  c.)  nicht  zu  billigen,  der  behauptet  „di  uttusa 
mente  sarebbe  al  certo  un  arcbeologo  il  quäle,  dopo  aver  osservato  nell’  anteriore 
faccia  i funebri  onori  resi  ad  Adone,  non  si  avvedesse  ad  un  Iratto  ehe  la  pittura  dcl 
rovescio  rappresenta  Io  arrivo  agli  Elisj  di  quel  bellissimo  giovanetto.“ 

703.  F.  81.  H.  0,54.  U.  1,10.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. Arg  Uberschmiert. 

A.  Eine  Frau,  in  Schulten  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
naht  mit  einem  Spiegel  in  der  erhobenen  Liuken  einem  vor  ihr 
auf  einem  Kissen  liegenden  jungen  Manne,  welcher  ihr  in  der 
Rechten  zwei  Palmenzweige  cntgegenhält;  er  ist  unterwärts  be- 
mäntelt und  hat  um  den  Kopf  eine  Tänie.  Ueber  ihm  hängt 
eine  Tänie. 

B.  Auf  einem  Altar  sitzt  ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie, 
unterwärts  bemäntelt;  er  legt  die  Linke  auf  den  Sitz,  während 
er  die  Rechte  flehend  hebt  zu  dem)  ihm  gegenüber  stehenden 
Jüngling,  welcher,  beschuht  lorbeerbekrllnzt  und  mit  der  Chlauiys') 
versehen,  in  der  Rechten  ein  Schwert  schwingt.  Oben  häugt 
eine  Tänie  *). 

•)  Der  moderne  Uebermaler  machte  daraus  theilweise  ein  Pautherfell. 

*)  Etwa  Troilos  und  Achillcui  ? 

704.  F.  79.  H.  0,98.  U.  1 .35.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.  Grobe  Zeichnung.  Viel  zusammengesetzt. 

A.  ln  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  mit  einer 
Ranke  bemalten  Basis  ein  (Grab-)Tempelchen  mit  ionischen 
Seulen  und  Giebel:  innerhalb  desselben  steht  ein  bärtiger  Mann, 
mit  rothbraunem  Mantel,  auf  der  nackten  Brust  an  einem  Bande 
ein  Schenkelkreuzchen  '),  welcher  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt 
hat  und  in  der  Rechten  einen  Stab  hält;  vor  ihm  steht  ein  Jüng- 
ling, welcher  in  der  Linken  sein  Pferd  am  Zllgel  fuhrt  und  in 
der  Rechten  eine  Lanze  trägt.  Der  Jüngling  hat  den  Petasos  auf 
dem  Kopfe,  die  rothbraune  Chlamys  um  den  Hals  geknüpft;  vor 
ihm  steht  ein  Hund,  der  den  Alten  anbellt.  Oben  hängen  zwei 
Beinschienen;  daneben  eine  Fensteröffnung.  Dies  alles  ist  weiss 
und  gelb  gemalt.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  — - links  vom 
Beschauer  — oben  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling , in  Tänie, 
mit  Stab  und  Schale;  neben  ihm  liegt  eine  Pfanne.  Unter  ihm 
steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die 
in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz  (mit  Tänie)  und  in  der 
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Linken  einen  geöffneten  Kasten  und  eine  Tänie  hält.  Auf  der 
anderen  Seite  sitzt  oben  auf  ihrem  Mantel  eine  Frau,  wie  die 
vorige  gekleidet  und  in  den  Händen  Schale  und  Kranz  (mit 
Tänie)  haltend;  vor  ihr  eine  Tänie.  Unter  ihr  steht  ein  Jüng- 
ling, der  in  der  Hechten  einen  Fächer,  in  der  Linken  Chlamys 
und  Stab  hat;  vor  ihm  eine  Tänie. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  mit  einem 
Lorbeerzweig  bemalten  Basis  eine  Stele,  die  mit  einer  weissen 
und  einer  schwarzen  Tänie  umwunden  ist  und  eine  grosse  Schale 
trägt.  Oben  — links  vom  Beschauer  — sitzt,  mit  dem  Rücken 
der  Stele  zugekehrt,  auf  ihrem  Mantel  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  in  den  Händen  Tänie  und  Kasten;  sie  wen- 
det das  Gesicht  zurück.  Unter  ihr  sitzt  auf  seiner  Chlamys  ein 
Jüngling,  in  Schuhen  und  Tänie,  in  den  Händen  Kranz  und  Kasten; 
er  wendet  das  Gesicht  um.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  oben 
abgewandt  auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  mit  der  Tänie  ge- 
schmückt; er  blickt  zurück  und  hält  in  den  Händen  einen  Kranz 
(mit  Tänie)  und  eine  Schale  mit  Früchten.  Neben  ihm  eine  Tänie. 
Unter  ihm  eilt  eine  Frau  herbei,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck, 
die  in  der  Rechten  zwei  Tänien  und  eine  Schale,  in  der  Linken 
eine  Pfanne  hält.  Im  leeren  Raum  Rosetten. 

')  Wie  ich  bei  meinem  ersten  Aufenthalte  in  Neapel  noch  deutlich  sah;  spgter 
war  es  mit  der  weissen  Farbe  meistern  beils  abgesprungen. 

705.  F.  79.  H.  0,96.  U.  1,35.  r.  F.  mit  w.  g.  und  roth- 
braun.  Grobe  Zeichnung;  viel  geflickt  und  ergänzt. 

A.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  breiten  mit  Palmetten 
bemalten  Basis  ein  (Grab-)Tempelchen  mit  ionischen  Seulen  und 
Giebel:  in  demselben  sitzt  auf  einem  Stuhl  (mit  Fussbank)  ein 
bärtiger  Mann,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Linken  einen  Knoten- 
stock haltend.  Er  fasst  mit  der  Rechten  die  Rechte  des  vor  ihm 
stehenden  Jünglings,  der  sich  mit  gekreuzten  Beinen  gegen  die 
mit  der  Linken  hochgefasste  Lanze  stützt;  derselbe  trägt  im 
Nacken  den  Petasos,  die  rothbraune  Chlamys  um  den  Hals  ge- 
knüpft; neben  ihm  sein  Pferd.  Oben  hängt  ein  Pilos  und  ein 
Schild  mit  Gewandstück.  Dies  Alles  ist  weiss  und  gelb  gemalt. 
Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt  oben  — rechts  vom  Beschauer  — 
auf  seiner  Chlamys  ein  Jüngling,  in  Tänie  und  Stiefeln,  in  den 
Händen  Stab  und  Schale;  neben  ihm  liegt  ein  Schild.  Oben 
eine  Rosette.  Unter  ihm  steht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und 
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reichem  Schmuck,  die  in  der  Hechten  drei  Tänien  und  einen 
Kasten,  in  der  Linken  einen  Lorbeerstamni  (mit  Tänie)  hält. 
Auf  der  anderen  Seite  sitzt  oben  abgewandt  eine  Frau,  in  Schuhen 
Chiton  und  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt,  in  der  Rechten  ein 
Alabastron  und  in  der  Linken  eine  Tänic  mit  drei  Rosetten  hal- 
tend. Unter  ihr  steht  noch  ein  Jüngling,  mit  Tänie  und  Uber 
dem  linken  Arm  die  Chlainys,  in  den  Händen  Kranz  und  Pfanne. 

B.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  hohen  bemalten  Ba- 
sis eine  Stele,  die  mit  einer  weissen  uud  einer  schwarzen  Tänie 
umwunden  ist  und  eine  grosse  Schale  trägt.  Links  vom  Beschauer 
oben  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck, 
in  den  Händen  Fächer  und  Kasten  haltend;  vor  ihr  eine  Tänie. 
Unter  ihr  sitzt  ein  Jüngling,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  über 
dem  linken  Arm  die  Chlaiuys,  in  den  Händen  eine  Schale  und 
einen  grossen  Baumstamm  (an  dem  eine  Tänie  hängt);  vor  ihm 
eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  oben  abgewandt  auf 
seiner  Chlaiuys  ein  Jüngling,  in  Stiefeln  und  Tänie , der  in  den 
Händen  eine  Schale  und  einen  Kranz  (mit  Tänie)  hält  und  zu- 
rückblickt;  um  ihn  zwei  Tänien  und  eine  Rosette.  Unter  ihm 
eilt  eine  Frau  herbei,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die  in 
der  Rechten  eine  Tänie  und  einen  Kasten,  in  der  Linken  einen 
Kranz  trägt. 

700.  F.  82.  H.  0,56.  U.  0,95.  g.  F.  mit  w.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung;  theilweise  ergänzt  und  Uberschmiert. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
den  Mantel  shawlartig  vom  linken  Arm  vorn  Uber  den  Bauch 
weg  in  der  Rechten  haltend,  trägt  in  der  erhobenen  Linken  einen 
geöffneten  Kasten,  und  blickt  fortgehend  zurück  nach  dem  auf 
seiner  Chlamys  sitzenden  Jüngling,  welcher  in  der  erhobenen 
Rechten  eine  Strigilis  und  in  der  Linken  einen  langen  Palmen- 
zweig hält;  er  ist  mit  Stiefeln  und  breiter  Tänie  versehen.  Im 
freien  Raum  zwei  Rosetten. 

B.  Eine  Flügelfrau  [Nike),  in  Schuhen  Doppclchiton  und 
reichem  Schmuck,  schwebt  herbei,  in  der  Linken  eine  Tänie,  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  zweite  Tänie  und  eine  Schale 
mit  Früchten  und  Zweigen  tragend.  Vor  ihr  eine  Stele,  auf  der 
eine  Frucht  (?  oder  ein  Ei)  liegt,  und  oben  eine  Fensteröffnung. 

707.  F.  57.  H.  0,42.  U.  0,89.  Schwarz  gefirnisst. 

Um  den  Hals  zwei  Palmettenstreifen;  um  die  Henkelansätze 
verziert. 
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708.  F.  58.  H.  0,74.  U.  1,30.  r.  F.  mit  w.  und  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung;  viel  ergänzt  und  zusauimengefiickt. 
Arinentum '). 

A.  Am  Hals.  Ein  weissgeroalter  Eros,  mit  einer  Periskelis 
und  Strahlentänie  geschmückt,  legt  die  Hechte  auf  eine  Stele; 
er  kreuzt  die  Beine  und  hält  iu  der  Linken  eine  Schale.  Hechts 
und  links  Blüthcnrnnken. 

Am  Bauch  ist  die  Befreiung  der  Andromeda  dargestellt. 

In  der  oberen  Reihe  sitzt  links  vom  Beschauer  Aphrodite,  in 
Chiton  und  Mantel,  Schuhen  und  Schmuck;  sie  hält  in  der  er- 
hobenen Hechten  einen  offenen  Kasten  und  weudet  den  Kopf  um 
zu  dem  unter  ihr  stehenden  Eros,  der  mit  ihr  spricht.  Der  ge- 
flügelte Gott  hat  beide  Hände  auf  ihre  Schultern  gelegt  und  die 
Beine  gekreuzt;  er  ist  beschuht  und  am  Kopf  reichgesch mückt. 
Unter  Aphrodite  liegt  eine  Patera.  Vor  der  Göttin  steht  mit 
höhergesetztem  linkem  Fuss  eine  Frau  ( Peitho ),  welche,  iu  Chiton 
und  Mantel,  Schuhen  und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Linken  einen 
Kranz  und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Ball  hält.  Hinter  Eros 
— rechts  vom  Beschauer  — sind  drei  Jünglinge1')  dargestellt,  in 
Schuhen  Anaxyrides  kurzem  Chiton  und  phrygischer  Mütze.  Von 
ihnen  sitzt  der  erste  abgewandt  hinter  Eros,  zu  dem  er  umblickt: 
er  hat  den  rechten  Ellenbogen  auf  eine  Pelta  gestutzt ; in  seinem 
rechten  Arm  sind  zwei  Lanzen  angclehnt.  Vor  ihm  steht  mit 
höhergesetztem  rechtem  Bein  der  zweite  Jüngling  (schlecht  restau- 
rirt),  mit  der  Rechten  zwei  Lanzen  schulternd;  neben  ihm  liegt 
unten  die  Pelta.  Der  dritte  Jüngling  — ganz  rechts  vom  Be- 
schauer — steht  mit  Ubereinandergcsehlagencn  Beineu  da  und 
stutzt  sich  auf  zwei  Lauzen  in  der  linken  Hand,  während  er, 
auf  die  Gefährten  blickend,  ein  Trinkhorn  in  Muschelform3)  hält. 

In  die  Mitte  der  mittleren  Reihe  steht)  die  erhobenen  Hände 
an  zwei  Bäume  gefesselt)  Andromeda,  in  langem  gegürtetem  Chi- 
ton und  Mantel,  beschuht  und  geschmückt.  Zu  ihrer  Linken  naht 
ein  weisshaariger  Alter  (Kepheus)*),  in  Schuhen  Chiton  und  Man- 
tel der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  und  hält  der  Andromeda 
in  der  vorgestreckten  Hechten  einen  Zweig  hin;  neben  ihm  ein 
Stuhl  mit  Kissen.  Er  wird  von  einem  Jüngling1)  mit  beiden  Hän- 
den aufrecht  gehalten.  Dieser  Jüngling  blickt  zu  dem  hinter  ihm 
auf  seiner  Chlamys  sitzenden  Geführten'),  der  mit  ihm  spricht 
und  in  der  Linken  zwei  Speere  aufstützt;  neben  dem  sitzenden 
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liegt  eine  Schwertscheide  und  eine  Pelta.  Beide  Jünglinge  sind 
in  Anaxyrides  kurzem  Chiton  und  phrygiseher  Mütze.  Auf  der 
anderen  Seite  der  Andromeda  sitzt  abgewandt  auf  einer  Lade 
(auf  der  ein  Kissen  liegt)  eine  Frau  ( h'assiepeia ),  in  Schuhen 
Chiton  Schmuck  und  Mantel,  der  den  Hinterkopf  verhüllt;  den 
linken  Ellenbogen  hat  sie  auf  einen  Ast  des  einen  Baumes  gelegt, 
mit  der  Rechten  zieht  sie  den  Mantel  Uber  die  Schulter  und 
blickt  empor  zu  der  vor  ihr  stehenden  Frau  (Dienerin),  welche 
iu  der  Linken  einen  aufgespannten  Sonnenschirm  über  ihr  hält 
und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  hat.  Hinter  der- 
selben steht  noch  eine  Frau  (Dienerin),  die  in  der  gesenkten 
Rechten  eine  Tänie  hält;  beide  Frauen  sind  mit  Schuhen  Chiton 
und  Schmuck,  die  erste  auch  mit  einem  Mantel  versehen. 

In  der  unteren  Reihe  sehen  wir  Perseus  im  Kampf  mit  dem 
Seeungethüm:  der  Held,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft, 
auf  dem  Kopf  die  phrygische  Mütze,  an  den  Füssen  Flügelschuhe, 
hat  mit  der  Linken  den  Hals  des  drachenartigen  Thieres  gepackt 
und  schwingt  in  der  erhobenen  Rechten  die  Harpe.  Hinter  ihm 
sitzt  auf  einem  forteilenden  Seepterd  eine  Nereide*),  die  zur  An- 
dromeda emporblickt  und  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spie- 
gel hält;  sie  ist  im  dorischen  Chiton  beschuht  und  reichgeschmückt, 
und  greift  mit  der  Rechten  nach  der  Mähne  ihres  Thieres.  Vor 
Perseus  findet  sich  Skylla,  ein  Weib,  die  nach  unten  in  acht 
Hundeköpfe,  nach  hinten  in  eine  Sceschlange  ausgeht  und  auf 
dem  Rücken  ein  Thierfell  trägt;  sie  rauft  mit  beiden  Händen  ihr 
langes  Haar  (ergrimmt  über  Perseus’  Sieg?).  Neben  ihr  eilt  eine 
zweite  Nereide ')  davon,  die  mit  der  Linken  einen  Delphin  um- 
armt und,  zur  Andromeda  euiporschauend,  die  Rechte  erstaunt 
hebt;  sie  ist  in  einen  langwallenden  Chiton  gekleidet,  beschuht 
und  mit  Strahlenstephane  geschmückt. 

Die  Grundflächen  der  Figuren  sind  durch  punktirte  Liuicn 
gebildet. 

B.  Am  Hals  Palmetten. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  einem 
Stuhl  (mit  Fussbank)  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und 
Schmuck,  in  der  Linken  einen  Spiegel,  im  Gespräch  mit  dem 
vor  ihr  stehenden  Jüngling;  derselbe,  in  Tänie  und  hocbgeschuür- 
ten  Schuhen,  hält  in  der  Linken  Chlamys  und  Stab,  auf  den  er 
sich  mit  gekreuzten  Beinen  leicht  aufstutzt,  in  der  Rechten  einen 
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Kranz.  Auf  ihn  fliegt  ein  Eros  mit  Täuie  und  Kranz  in  den 
Händen  zu;  er  ist  beschuht  uud  reichgeschmückt.  Hinter  dem 
Jüngling  naht  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  die 
in  der  Linken  eine  Traube,  in  der  Hechten  eine  Tänie  und  einen 
Kasten  hält.  Hinter  der  erstbeschriebenen  Frau  steht  noch  eine 
dritte  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der 
Rechten  eine  Schale;  vor  dieser  sitzt  auf  seiner  Cülamys  ein 
Jüngling,  mit  einer  Tänie  geschmückt,  in  den  Händen  Stab  und 
offenen  Kasten;  beide  sind  im  Gespräch. 

In  der  oberen  Reihe  finden  sich  der  Frauen,  mit  Schuhen 
Chiton  und  reichem  Schmuck  ausgestattet;  die  drei  ersten  sind 
auch  mit  Mänteln  versehen.  Die  erste  — links  vom  Beschauer  — 
sitzt  mit  einem  Fächer  in  der  Linken  vor  der  zweiten,  welche 
behaubet  ist  und  ihr  in  der  Rechten  eine  Tänie  zeigt.  Hinter 
dieser  sitzt  abgewandt  die  dritte,  mit  Kranz  und  Spiegel,  vor 
welcher  die  letzte  mit  höhergesetztem  rechtem  Fuss  steht  und  in 
der  Rechten  eine  Tänie  mit  drei  Rosetten  hat. 

Vgl.  I’anofka  Arch.  Ztg.  1848  S.  222,  17;  Bull.  Nap.  III  p.  48; 
Fedde  de  Perseo  et  Andromeda  p.  56,  3;  Mincrvini  Mem.  accad. 
p.  40;  K.  Fr.  Hermann  Perseus  und  Andromeda  S.  9,  2. 

*)  Nach  Schulz  (Annali  dell  lost.  1838  p.  184  und  Bull,  delf  lost.  1842  p.  57), 
während  die  Vase  nach  Gerhard  (Bull.  1829  p.  170)  im  benachbarten  Misanello  ge- 
funden ist. 

*)  Nach  Panofka  vielmehr  Amazonen  l 

•)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  718,  1 und  Dilihey  Annali  1867  p.  172  ss. 

4)  Nach  Panofka,  der  die  Figur  für  weiblich  hält,  vielmehr  die  Trophäe ; vgl. 
dazu  Mus.  Naz.  No.  3225. 

Nach  Paoufka  a.  0.  ThetU.  6.  Nach  Panofka  a.  0.  Ino. 

700.  F.  81.  H.  0,91.  U.  1,64.  r.  F.  mit  w.  Sehr  fluch- 
tige nachlässige  Zeichnung.  Armentum. 

A.  Am  Hals.  Im  oberen  schmalen  Streifen  ein  Frauenkopf 
zwischen  Blüthenrauken. 

Untere  Fläche.  Eine  berittene  Amazone  zückt  die  Lanze 
gegen  einen  Griechen , welcher  mit  Helm  Wehrgehänge  uud  Schild 
(Z.  Stern)  ausgerüstet  ist;  die  Waffe  in  der  rechten  Hand  wird 
von  dem  Schilde  verdeckt.  Eine  zweite  Amazone,  in  der  Linken 
die  Pelta,  schwingt  in  der  Rechten  das  Schwert  gegen  einen  auf 
der  Flucht  auf  das  rechte  Knie  gesunkenen  Griechen,  welcher 
sich  mit  seiuem  Schilde  deckt  und  in  der  Rechten  die  lange 
Lanze  zückt.  Es  folgt  eine  auf  der  Erde  sitzende  Amazone, 
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welche  die  beiden  Arme  flehend  emporstreckt  zu  einem  mit  der 
Lanze  ansttirmenden  Griechen,  der  mit  Helm  und  Schild  aus- 
gerüstet ist;  neben  ihr  am  Boden  liegen  ihre  Pelta  und  eiu  Stab 
(wohl  Griff  der  Streitaxt),  während  ihr  lediges  Ross  fortspriugt. 
Neben  dieser  Gruppe  sieht  man  eine  Amazone  zur  Erde  stürzen 
und  mit  der  Rechten  einen  Stein  am  Boden  ergreifen,  während 
sie  umblickt  und  sich  mit  der  Pelta  gegen  die  Lanze  eines 
Griechen  deckt,  der  in  der  Linken  den  Schild  hält.  Den  Beschluss 
macht  ein  Grieche , in  pilosffJrmigem  Helm,  der  mit  der  Linken 
eine  zu  Ross  fliehende  Amazone  von  hinten  an  der  Mütze  gepackt 
hält  und  ihr  mit  der  Rechten  das  Schwert  in  die  Brust  stösst: 
sie  greift  mit  der  Linken  nach  ihrem  Kopfe  und  stemmt  die 
Rechte  gegen  die  Brust  des  Angreifers.  Alle  Amazonen  sind  mit 
Anaxyriden  Chiton  Kreuzbändern  und  Mützen  versehen,  zwei 
tragen  auch  noch  Mäntel. 

Am  Bauch  ist  Orpheus  in  der  Unterwelt  dargestellt.  In  der 
oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Thron  mit  Fussbank  Persephone , 
in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken 
das  Skepter.  Neben  ihr  steht  — zu  ihrer  Linken  — der  bärtige 
Hades  '),  unterwärts  bemäntelt,  die  Linke,  welche  den  Mantel 
hält,  in  die  Seite  gesetzt,  in  der  Rechten  das  Skepter.  Perse- 
phone wendet  den  Kopt  und  die  rechte  Hand  nach  dem  zu  ihrer 
Rechten  neben  ihr  stehenden  Orpheus,  auf  den  auch  eine  dicht 
neben  der  Unterweltskönigin  stehende  Frau  ( Erinys )*)  blickt, 
welche,  in  hohen  Stiefeln  kurzem  Chiton  Kreuz  - und  Armbändern, 
in  jeder  Hand  eine  brennende  Fackel  hält:  neben  ihr  steht  ein 
Panther5);  über  ihr  eine  Patera.  Orpheus,  langlockig,  in  Schuhen 
langem  besticktem  Chiton  Mantel  Kreuzbändern  und  phrygischer 
Mütze,  in  der  Linken  die  grosse  Kithara,  blickt  fortgeheud  zur 
Persephone  zurück  und  hält  mit  der  Rechten  die  neben  ihm 
steheude  Eurydike  an  der  Rechten  eni  xoqtu j>)  gefasst, 

welche,  in  reichbesticktem  Chiton  und  Mantel  (der  das  Hinter- 
haupt verhüllt),  beschuht  und  geschmückt,  mit  der  Linken  ihren 
Mantel  über  die  Schulter  zieht  (verzeichnet);  rechts  und  links 
von  ihr  je  ein  Lorbeerzweig.  Auf  Orpheus  schwebt  ein  kleiner 
geschmückter  Eros  *)  zu,  ihn  umarmend.  Hinter  Hades  — rechts 
vom  Beschauer  — noch  zwei  Figuren:  zuerst  eine  sitzende  Frau 
( Medeia ),  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  in  der  ge- 
senkten Linken  ein  Schwert;  sie  hebt  die  Rechte  im  Gespräch 
Vaseasamml.  zu  Neapel.  52 
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und  blickt  um  zu  dem  hinter  ihr  auf  seiner  Chlamys  sitzenden 
Jüngling  (Peirithoos) , der  den  Kopf  gesenkt  bat  und  zubört;  er 
hat  die  Hände  auf  dem  Rücken  gebunden  und  im  Nacken  den 
Petasos.  Unter  ihm  liegt  eine  Patera  und  steht  ein  grosses  spitz- 
zulaufendes Gefäss  (vgl.  Anm.  8);  über  ibin  sind  Schwert  und 
Schild  aufgehäugt.  Zwischen  Hades  und  der  Frau  oben  noch 
zwei  Räder. 

In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sehen  wir  den  jugendlichen 
Herakles,  der  in  der  Liuken  an  einem  Strick  den  dreiköpfigen 
Kerberos  5)  fortziehen  will;  der  Held  hat  das  Löwenfell  auf  dem 
Kücken,  den  Bogen  zur  Seite,  die  Keule  in  der  rechten  Hand. 
Unter  ihm  Steine.  Er  blickt  auf  den  vor  ihm  forteilenden  Jüng- 
ling (Hermes)'),  der  zu  ihm  umblickt;  derselbe  trägt  hohe  Stiefel, 
um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  im  Nacken  den  Petasos  und 
streckt  die  Rechte  vor  nach  dem  vor  ihm  stehenden  Jüngling 
(Theseus)  *),  welcher  gleichfalls  zum  Herakles  zurückblickt  und  mit 
der  Rechten  fragend  vorwärts  weist.  Derselbe  ist  mit  lioebge- 
schuürtcn  Sandalen  versehen  und  hat  um  den  Hals  die  Chlamys, 
um  die  Brust  das  Wchrgehänge  und  im  Nacken  den  Petasos.  Neben 
ihm  ein  Lorbeerzweig.  Vor  dem  Kerberos  — rechts  vom  Be- 
schauer — Btehen  noch  zwei  Frauen,  unter  denen  zwei  Blumen 
spriessen.  Die  erste  ist  eine  Erinys  ’),  in  hohen  Stiefeln  kurzem 
Doppelchiton  (mit  Gürtel  und  Kreuzbändern),  langlockig  und 
reichgeschmückt,  Uber  dem  linken  Arm  ein  Pantherfell;  sie  hält 
in  der  Rechten  eine  brennende  Faekel,  in  der  Linken  zwei  Lan- 
zen und  blickt  um  im  Gespräch  mit  der  hinter  ihr  stehenden 
zweiten  Frau  ’),  welche  die  Beine  gekreuzt  und  sich  mit  dem 
linken  Ellenbogen  auf  ein  hohes  Felsstück  gelehnt  hat.  Sie  ist 
mit  langen  Locken  versehen,  beschuht  geschmückt  und  in  einen 
dorischen  Doppelchiton  gekleidet,  dessen  einen  Zipfel  sie  mit 
der  Rechten  Uber  die  Schulter  zieht,  während  sie  den  Worten 
der  Erinys  zuhört.  Der  Fussboden  beider  Reiben  ist  durch 
punktirte  Linien  angegeben. 

B.  Am  Hals  sind  im  oberen  schmalen  Streifen  Palmetten 
gemalt;  im  unteren  ein  Ross,  das  jederseits  von  einem  Greif  au- 
gefallen wird. 

Am  Bauch.  In  der  Mitte  der  unteren  Reihe  sitzt  auf  seiner 
Chlamys  ein  nackter  Jüngling,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der 
linken  Hand  (die  sich  auf  den  neben  ihm  befindlichen  Schild 
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aufstützt)  eine  Doppellanzc;  er  reicht  in  der  Rechten  eine  Schale 
;ineiu  vor  ihm  stehenden  Jüngling,  welcher,  auf  dem  Kopf  den 
Helm,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  in  der  Linken  die 
Doppellanze  und  in  der  Rechten  die  Zügel  seiues  Rosses  hat, 
welches  den  Kopf  zu  ihm  umwendet.  Daneben  noch  ein  Jüng- 
f ing,  mit  Tänic  und  Chlamys  versehen,  welcher  in  den  Händen 
eine  lange  Lanze  und  seinen  Pilos  hält.  Hinter  dem  erstbe- 
schriebenen Jüngling  stehen  noch  zwei  Jünglinge , mit  einander 
im  Gespräch;  beide  sind  mit  Tänien  und  Mänteln  versehen.  Der 
eine  von  ihnen,  der  sich  mit  gekreuzten  Beinen  auf  die  Doppel- 
lanze in  der  Rechten  stutzt,  zeigt  in  der  vorgestreckten  Linken 
einen  Pilos  dem  anderen,  der  in  der  Linken  zwei  Speere  hält 
und  die  Rechte  auf  dcu  vor  ihm  steheuden  Schild  (Z.  Stern) 
gelegt  hat.  Unten  liegen  drei  Schilde  ein  Pilos  und  Lorbeer- 
zweige. ln  der  oberen  Reihe  sind  mit  einander  im  Gespräch 
drei  Jünglinge,  je  auf  ihrer  Chlamys  sitzend,  mit  Tänien  ge- 
schmückt. In  der  Linken  hält  jeder  eine  Doppellanze;  in  der 
Rechten  hält  der  erste  — links  vom  Beschauer  — einen  Helm, 
der  folgende  mittlere  einen  Pilos,  der  dritte  eine  Schale  mit 
Früchten.  Im  freien  Raum  rechts  eine  Patera,  links  eine  Fenster- 
öffnung. 

Am  Fuss  des  Gefässes  sind  drei  Fische,  ein  Dintenfisch  und 
vier  Muscheln  (?)  gemalt. 

Vgl.  die  kurzen  Erwähnungen  bei  Gerhard  Hyp.  Rom.  Stud. 
I S.  ISO;  Viuet  Rev.  archöol.  II  p.  476;  Pauofka  Arch.  Ztg.  1848 
S.  220,  13. 

■)  Nach  Panofka  a.  0.  vielmehr  Zeu». 

*)  Nach  Panofka  a.  0.  dagegen  Hekate. 

’)  Vgl.  ebenso  N».  697;  o.  a.  m. 

4)  Nach  Panofka  a.  0.  Pothot. 

*)  Der  Schwant  soll  vielleicht  als  Schlange  antgerassl  werden  ? 

•)  Nach  Panofka  a.  0.  vielmehr  Theten»  und  Peirilhoos. 

*)  Nach  Panofka  a.  0.  Lyssa. 

*)  Da  zu  dieser  Figur  möglicherweise  das  oben  erwähnte  spitzzulaufende  Gefäss 
ifehört,  welches  über  ihr  steht,  su  erklärte  Panofka  die  Frau  für  .eine  Quellnyinphe, 
kül  Styx,*  während  ich  vurziehe  in  ihr  eine  Danaide  zu  erkennen. 


52* 
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RACCOLTÄ  CÜMANA. 

Dazu  die  Tafeln  XX— XXII. 
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Die  Raccolla  Cumana  enthält  nur  Alterthllmer,  welche  in  dem 
Gebiet  der  alten  h'yme  (Cumae)  gefunden  sind,  wo  seit  dem  Jahre 
1853  und  besonders  im  Jahre  1856  der  Graf  ton  Syrakus,  Bru- 
der des  vorletzten  Bourbonenkönigs  beider  Sicilien,  unter  Giu- 
seppe Fiorelli’s  Leitung  Uber  zweihundert  griechische  Gräber  öff- 
nen liess;  dieselben  lagen  an  den  drei  Strassen,  die  nördlich  in 
der  Richtung  von  Cumae  nach  Liternum  führten  (vgl.  Fiorelli 
Monumenti  antichi  posseduti  dal  Coute  di  Siracusa  [4  puntate; 
gr.  4;  unvollendet]  p.  13  s;  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  IV  p.  51; 
Notizia  de’  Vasi  dipinti  rinvenuti  a Cuma  nel  1856  e poss.  dal 
C.  di  Siracusa  p.  VI  s). 

Später  kam  die  Sammlung1)  durch  Erbschaft  an  den  Prinzen 
Eugen  von  Carignan,  welcher  sie  1861  dem  Museo  Nazionale 
schenkte. 

Laut  Inventar  zählt  sie  1409  Vasennummern;  im  Folgenden 
habe  ich  alle  mit  bildlichen  Darstellungen  geschmückten  und  mit 
Inschriften  versehenen  Vasen  — je  vom  Eingang  links  der  bei- 
den Zimmer  beginnend  — unter  fortlaufenden  Nummern  beschrie- 
ben und  in  Klammern  die  betreffende  Nunmicr  des  Inventars  bei- 
gefügt. 

')  Ein  Theii  derselben  — darunter  die  herrliche  Vase  mit  den  eleusinischen  Gott- 
heiten, io  polychromen  Relieffigoren  (jetzt  in  der  Ermitage  No.  525)  — war  in  den 
Besitz  des  Marchese  Campana  übergegangen  (Calalogbi  Campana  Serie  XII.)  und  ist 
dann  bekanntlich  nach  Petersburg  oder  Paris  gekommen. 


ERSTES  ZIMMER. 


Die  No.  7.  18.  22.  51  stehen  auf  Seulcn;  die  No.  23 — 33  zu- 
sammen in  einem  Schrank,  die  übrigen  zerstreut  auf  (No.  1 u.2) 
und  in  (No.  3 — (5;  8 — 12;  14 — 21)  den  anderen  drei  Schränken. 

1.  (241.)  F.  94.  H.  0,42.  U.  0,92.  r.  F.  mit  w,  Grobe 
Zeichnung  späteren  Styls. 
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A.  Auf  einem  Fels  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Haube  und 
reichem  Schmuck,  unterwärts  bemäntelt;  sie  zieht  mit  der  Rech- 
ten einen  Zipfel  des  Mantels  über  die  rechte  Schulter  und  hält 
in  der  Linken  einen  Fächer.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling,  in 
Schuhen  und  Strahlentänie,  in  den  Mantel  gewickelt;  er  hat  die 
Linke  in  die  Seite  gesetzt  und  hebt  in  der  Rechten  einen  Stab. 
Hinter  ihr  steht  ein  ebenso  gekleideter  Jüngling,  welcher  gleich- 
falls die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Rechten  einen 
Stab  hält.  Im  freien  Raum  um  die  Frau  herum  eine  Rosette 
ein  Efeublatt  und  zwei  Verzierungen. 

B.  Ein  Jüngling , um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  auf 
dem  Kopf  den  Petasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  neben  dem 
sein  wernses  Ross  steht,  wendet  den  Kopf  und  die  rechte  Hand 
mit  einer  Schale  nach  einer  hinter  ihm  stehenden  Frau  zurück, 
welche  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  109)  hält  und  die  Linke 
vorstreckt;  sie  ist  in  Doppelchiton  Kopfschleier  und  Strahlen- 
stephane. Hinter  ihr  steht  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  und  Man- 
tel (der  zugleich  den  Hinterkopf  verhüllt)  welche  die  Linke  nach- 
denklich gegen  das  Haupt  hebt.  Oben  zwei  runde  Scheiben 
(Bälle  oder  Diskosscheiben?);  unten  eine  Blume. 

2.  F.  99.  H.  0,37.  U.  0,96.  r.  F.  Schöner  Firniss. 

Am  Rand  eine  Efeuverzierung.  , 

Der  Bauch  ist  von  oben  bis  unten  mit  einem  kleinen  schwarz- 

rothen  Schachbrettmuster ')  bemalt. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  2 und  Arch.  Ztg.  1869 
S.  82,  14. 

')  Vgl.  ebenso  z.  B.  Laborde  Vas.  Lamberg  II,  50,  61;  Dubois  Maisooneute  Introd. 
öl,  4;  Brrl.  Mus.  38 4 ; einhenkeliger  Topf  in  der  Valicaniscben  Bibliothek;  u.  a.  m. 

3.  (118.)  F.  157.  H.  0,13.  U.  0,22.  Rothbraun  auf  g.  Grd. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Unter  vielen  Rosetten  und  anderen  Verzierungen  ein  Tigerkopf  und 
ein  Vogel  mit  mächtigen  ausgebreiteten  Flügeln. 

4.  (214.)  F.  157.  H.  0,25.  U.  0,41.  Rothbraun  auf  g.  Grd. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Unter  vielen  Rosetten  und  anderen  Verzierungen  eine  Sirene,  mit  lan- 
gen Haaren  und  grossen  ausgebreiteten  Flügeln,  auf  dem  Kopfe  einen 
Modios. 

5.  (1048.)  F.  2.  D.  0,18.  Schwarz. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  5. 
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6.  (T24).  F.  49.  H.  0,25.  U.  0,56.  8.  F.  Die  Zeichnung 
ist  fast  ganz  verschwunden. 

Zwischen  zwei  sitzenden  Sphinxen  eine  Palmette. 

7.  (237).  F.  79.  H.  0,92.  U.  0,94.  Weisse  polychrome 
Figuren  auf  schwarzem  Grunde.  Le  ichte  Zeichnung  späteren  Styls, 
zum  Theil  verwischt  und  nur  noch  in  den  Umrissen  erhalten. 

A.  Am  Hals.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  braunem  Mantel, 
in  der  Rechten  einen  Spiegel  und  in  der  Linken  einen  Kasten  (?), 
steht  vor  einer  auf  einem  Felsstttck  sitzenden  Frau,  welche  unter- 
wärts mit  einem  braunen  Mantel  bedeckt  ist  und  ihr  in  der  Lin- 
ken eine  Schale  hinhält.  Hinter  ihr  eine  Fensteröffnung  (mit 
herabhängender  Perlenschnur).  Oben  eine  Rosette  und  eine 
Perlenschnur. 

Am  Bauch: 

Oberer  Streifen.  Eine  Frau,  in  den  Doppelchiton  gekleidet, 
in  den  Händen  Schale  und  Perlentänie,  eilt  auf  eine  abgewandt 
vor  ihr  auf  einem  Fels  sitzende  Frau  zu,  welche,  unterwärts  mit 
einem  braunen  Mantel  bedeckt,  in  der  Linken  ein  Tympanon  hält 
und  zu  ihr  umblickt.  Vor  der  sitzenden  Frau  steht  eine  dritte 
Frau,  in  braunem  Doppelchiton,  die  in  der  Linken  einen  Thyrsos 
hält  und  mit  der  Rechten  Weihrauch  in  das  vor  ihr  stehende  Thy- 
miaterion  legt.  Dann  folgt  eine  Gruppe  von  zwei  Frauen,  die  um 
ein  zweites  Thymiaterion  beschäftigt  sind : die  eine,  unterwärts  mit 
einem  braunen  Mantel  bekleidet,  hat  den  linken  Fuss  hoch  auf  ein 
Felsstück  aufgesetzt  und  hält  in  der  Linken  eine  Schale,  während 
sie  mit  der  Rechten  auf  das  Thymiaterion  deutet,  in  welches  die 
andere  eilig  nahende  Frau,  die  mit  dem  Doppelchiton  versehen  ist 
und  in  der  Linken  ein  Tympanon  trägt,  mit  der  Rechten  Weihrauch 
streut.  Hinter  dieser  sitzt  auf  Fels  noch  eine  sechste  Frau,  unter- 
wärts mit  einem  braunen  Mantel  bedeckt,  welche  in  der  Rechten 
eine  Tänie  hält;  hinter  ihr  steht  noch  ein  drittes  Thymiaterion. 

Unteres  Feld.  In  der  Mitte  erhebt  sich  auf  einer  dreistufigen 
Basis  ein  (Grab-)  Gebäude  (mit  Seulen),  auf  dessen  Giebel  (wel- 
cher im  Felde  mit  einer  ionischen  Seule  mit  Arabesken  bemalt 
ist)  eine  Hydria  steht.  Innerhalb  des  Gebäudes  steht  eine  Frau, 
in  Chiton  und  braunem  Mantel,  in  der  Linken  (einen  Korb  mit 
Früchten?)  und  in  den  erhobenen  Rechten  einen  Vogel  (an  den 
Flügeln)  haltend,  nach  dem  ein  kleines  vor  ihr  stehendes  Mäd- 
chen die  Rechte  verlangend  ausstreckt;  das  Kind  ist  mit  Chiton 
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und  braunem  Mantel  bekleidet.  Ausserhalb  des  Gebäudes  oben 
eilt  — links  vom  Beschauer  — eine  Frau,  in  braunem  Chiton, 
mit  Schale  und  Tympanon  in  den  Händen  herbei;  unter  ihr  tän- 
zelt eine  Frau,  in  Doppelchiton,  in  der  Linken  ein  Tympanon  und 
in  der  Rechten  einen  langen  (Thyrsos-)Stab.  Unter  dieser  steht, 
den  linken  Fuss  auf  die  oberste  Stufe  der  Basis  setzend,  eine 
Frau,  um  den  Unterkörper  einen  meergrünen  Mantel,  die  Rechte 
in  die  Seite  gestemmt;  hinter  derselben  ein  Arbeitskorb  und  ein 
Ball.  Auf  der  anderen  Seite  des  Gebäudes  sitzt  oben  eine  Frau, 
unterwärts  mit  einem  meergrünen  Mantel  bedeckt,  auf  dem 
Schooss  einen  Korb  (oder  Gelass)  haltend,  Kopf  und  rechte  Hand 
mit  einem  Kranze  der  obenbeschriebenen  herbeieilenden  Frau 
zugewendet;  neben  ihr  steht  eine  grosse  Schale  mit  Früchten 
(Feigen?).  Unter  ihr  eine  Frau,  in  braunem  Chiton  und  brau- 
nem Mantel  der  auch  den  Hinterkopf  verhüllt,  welche  in  der  ge- 
senkten Linken  eine  Tänie  und  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen 
Vogel  (an  den  Flügeln)  hält.  Unten  sitzt  — auf  der  obersten 
Stufe  des  Gebäudes,  mit  dem  Rücken  gegen  die  Seule  gelehnt  — 
eine  trauernde  Frau,  ganz  in  den  braunen  Mantel  gehüllt,  den  Kopf 
auf  die  linke  Hand  stützend.  Vor  ihr  liegt  (eine  Schale?  blaue 
und  rothe  Farbespuren).  Oben  zur  Raumausfüllung  eine  Rosette, 
zwei  Schalen  und  eine  Kreuzverzierung. 

B.  Am  Hals.  Auf  einem  Marmortisch  sitzt  eine  Frau , in 
ihren  gelben  Mantel  gehüllt,  in  der  Linken  eine  Schüssel  mit 
einer  weissen  Masse,  welche  sie  einer  vor  ihr  stehenden  Frau 
zeigt;  diese  ist  ganz  in  einen  karmoisinrothen  Mantel  gekleidet 
Oben  eine  Fensteröffnung  Tänie  und  Perlenschnur. 

Am  Bauch: 

Oberer  Streifen.  Palmetten. 

Untere  Fläche.  In  der  Mitte  der  unteren  Reibe  sitzt  auf 
einem  Stuhl  eine  Frau,  unterwärts  bemäntelt,  die  in  der  Linken 
ein  Tympanon  und  eine  Schale  mit  rothen  Früchten  (Granaten) 
hält;  die  Rechte  stützt  sie  auf  den  Sitz  und  wendet  sich  zu  der 
hinter  ihr  stehenden  Frau,  welche,  in  Doppelchiton,  in  der  Lin- 
ken eine  Tänie,  in  der  Rechten  eine  zweite  Tänie  und  eine 
Schale  mit  rothen  Früchten  (Granaten)  hält.  Zwischen  beiden 
eine  Stele,  auf  der  oben  eine  rothe  Frucht  (Granate)  liegt.  Vor 
der  sitzenden  Frau  steht  noch  eine  dritte  Frau,  die  in  ihren 
Mantel  gehüllt  ist.  In  der  oberen  Reihe  eilt  eine  Frau,  in  Dop- 
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pelchiton,  mit  Eimer  (?)  und  Tympanon,  auf  eine  sitzende  Frau 
zu,  welche  unterwärts  bekleidet  ist  und  ihr  in  der  Linken  eine 
Schale  entgegenstreckt.  Hinter  der  herbeieilenden  Frau  steht 
noch  eine  Frau,  in  den  Doppelchiton  gekleidet,  in  den  Händen 
einen  Eimer  und  eine  Tänie.  Oben  und  im  freien  Kaum  sind 
Rosetten  und  andere  Verzierungen  angebracht;  rechts  und  links 
oben  je  eine  Fensteröffnung  mit  herabhängenden  Perlenschnuren. 

8.  (630).  . F.  2.  D.  0,05.  Schöner  schwarzer  Firniss. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  8. 

9.  (658).  F.  2.  D.  0,07.  Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  9 

10.  (659).  F.  2.  D.  0,07.  Schwarz  gefirnisst. 

Unten  ist  die  Form  eines  OefUsses  (F.  142)  eingekratzt. 

11.  (660).  F.  2.  D.  0,07.  Schwarz. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  11. 

12.  (615).  F.  138.  D.  0,07.  H.  0,07.  Schwarz. 

Uuten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  12. 

13.  (230).  F.  65.  H.  0,70.  U.  0,93.  w.  F.  mit  rother 
Farbe  auf  schwarzem  Grund.  Die  Zeichnung  (späteren  Styls)  ist 
sehr  verdorben. 

A.  Am  Hals.  Eine  unbekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  haltend,  eilt  vorwärts. 

Am  Bauch.  Im  oberen  schmalen  Streifen  wechseln  zwei 
Frauenköpfe  (in  Haube  und  Stirnschmuck)  mit  zwei  Palmetten  ab. 

Im  unteren  Felde  erhebt  sich  in  der  Mitte  auf  einer  Basis 
ein  von  zwei  Pfeilern  getragenes  Gebälk:  darin  steht  eine  Frau, 
in  Chiton  und  Mantel,  in  der  gesenkten  Linken  ein  Alabastron 
und  in  der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  haltend;  neben  ihr 
steht  ein  kleiner  Eimer.  Ausserhalb  des  (Grab-)  Gebäudes  sitzen 
— links  vom  Beschauer  — zwei  Frauen,  in  Chiton  und  Kopf- 
tuch, unterwärts  mit  Mänteln  bedeckt:  beide,  mit  dem  Rücken 
gegen  das  Gebäude  gewandt,  drehen  die  Köpfe  zur  Frau  im 
Gebäude  um  und  heben  die  Rechte  empor.  Auf  der  anderen 
Seite  sitzt  oben  eine  Frau,  in  Chiton,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  (?).  Unter  ihr  steht  mit  gekreuzten  Beinen  ein  Jüngling, 
in  Beinschienen  und  Helm,  welcher  in  der  Linken  den  Schild 
hat  und  in  der  erhobenen  Rechten  einst  einen  Speer  hielt  (auf 
den  er  sich  wohl  stützte);  er  ist  mit  einem  ganz  kurzen  enganlie- 
genden breitgegürteten  Chiton  bekleidet. 
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B.  Am  Hals.  Eine  bekleidete  Frau,  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  (?)  haltend,  eilt  vorwärts.  Vor  ihr  ein  Tympanon. 

Am  Bauch.  Im  oberen  Streifen  Palmetten. 

Unteres  Feld.  In  der  Mitte  erhebt  sich  innerhalb  einer  auf  einer 
Basis  befindlichen  Einrahmung  (Grabmal)  ein  grosses  pinienapfel- 
ähnliches ')  Gefäss  (auf  einem  wohl  mit  ionischem  Capitell  ge- 
schmücktem Fusse).  Ausserhalb  dieses  Gebäudes  sitzen  — links 
vom  Beschauer  — abgewandt  vom  Gebäude  zwei  Frauen : die  obere, 
unterwärts  bemäntelt  und  mit  Brustband  geschmückt,  hält  in  der 
Rechten  eine  Schale ; die  untere  ist  mit  dem  Chiton  bekleidet. 
Hinter  ihnen  hängt  eine  lange  Tänie.  Beide  wenden  die  Köpfe 
um  nach  dem  auf  der  anderen  Seite  des  Grabmals  stehenden 
bartlosen  Krieger  (in  grösserem  Verhältnis  gemalt),  der  mit 
Beinschienen  und  Helm  ausgerüstet  ist  und  in  den  Händen  Lanze 
und  Schild  hat:  er  ist  mit  einem  sehr  kurzen  enganliegenden 
breitgegürteten  Chiton  bekleidet. 

')  Vgl.  dazu  ebenso  z.  B.  Mus.  Mai.  No.  1781.  • 

14.  (723.)  F.  99.  H.  0,33.  U.  0,98.  Schwarz. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  14. 

15.  (233.)  F.  124.  H.  0,38.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Zeich- 
nung sehr  verwischt. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Haube,  den  linken  Fuss  hoch  auf  ein 
Felsstück  aufgesetzt,  steht  mit  Tänie  und  Tympanon  in  den  Hän- 
den hinter  einer  auf  Fels  sitzenden  bekleideten  Frau,  welche  zu 
ihr  das  Gesicht  umwendet  und  in  der  Linken  eine  Schale  hält. 
Vor  dieser  steht  eine  dritte  Frau , in  Chiton,  die  in  der  Rechten 
einen  Kasten  trägt,  während  hinter  der  erstbeschriebenen  eine 
vierte  Frau  sich  findet,  welche  mit  dem  Doppelchiton  versehen  ist 
und  in  der  Linken  einen  Eimer  hält,  die  Rechte  aber  hebt. 
Die  Hautfarbe  aller  Frauen  war  ursprünglich  weiss  gemalt. 

16.  (1361).  F.  121.  H.  0,12.  U.  0,20.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Haccho» , mit  dem  Mantel  be- 
kleidet, in  der  Linken  ;den  Kantharos.  Ringsum  Rebzweige.  Jederseita 
eine  Mantelfigur , die  auch  je  auf  einem  Klappstubl  sitzt. 

17.  (261).  F.  94.  H.  0,20.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  und  Armbändern,  bekränzt, 
die  in  der  Rechten  einen  Kranz,  in  der  Linken  einen  Stab  hält.  Die  Haut- 
farbe ist  weissgemalt. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , im  Gespräch  gegenüberstehend. 
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18.  (246).  F.  34.  H.  0,21.  U.  0,62.  r.  F.  mit  w.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Auf  Gssteiu  sitzt  eine  Frau,  mit  weisser  Hautfarbe,  iu  Chiton  und 
Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  Blättern  haltend; 
sie  wendet  das  Gesiebt  um.  Oben  zwei  Tünien;  vor  ihr  eine  Rosette. 

B.  Ein  Mantcljünyli  ng,  mit  einer  Tänie  geschmückt. 

19.  (1360).  F.  121.  H.  0,14.  U.  0,20.  s.  F.  mit  rothbraun. 
Grobe  Zeichnung. 

Am  Hals  ist  ein  Hahn  gemalt. 

Am  Bauch.  Einem  mit  dem  Mantel  bekleideten  Hanne  nahen  eine  oe- 
kleidete  Frau,  welche  zurückblickt,  und  ein  nackter  Mann,  der  mit  einer 
Tänie  geschmückt  ist.  Hinter  dem  erstbeschriebeneu  Manne  steht  noch 
ein  Mann,  in  Mantel  und  Tänie,  mit  Stab. 

20.  (472).  F.  182.  H.  0,05.  D.  0,10.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  (wohl  männliche)  Figur,  in  Chlamys  und  Helm,  sitzt  zu  Ross  und 
schwingt  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen  zur  Erde  gefallenen  Mann, 
der  sich  vergeblich  mit  einer  Waffe  in  der  Rechten  zu  vertheidigeu  sucht. 

21.  (375).  F.  2.  D.  0,16.  Schwarz. 

I.  Gepresste  Verzierungen.  Eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  21  (die  zweite 
Figur). 

Aussen  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  21  (die  orte  Figur). 

22.  (242).  F.  51.  H.  0,60.  U.  1,04.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tig» Zeichnung  späteren  Styls.  Beschädigt. 

Innerhalb  eines  (Grab-)Tempelchens  steht  eine  Frau,  in  Chi- 
ton Mantel  und  Kopftuch,  die  im  Gespräch  mit  einer  zweiten 
bekleideten  Frau,  welche  ihr  gegenüber  steht,  die  Rechte  hebt; 
beide  kreuzen  leicht  die  Beine.  Ausserhalb  des  Gebäudes  sitzt 
— links  vom  Beschauer  — oben  eine  Frau,  mit  dem  Rücken 
gegen  das  Gebäude,  unterwärts  bemäntelt;  sie  stützt  sich  auf 
dem  linken  Arm,  während  sie  Kopf  und  Rechte  nach  hinten  wendet. 
Unter  ihr  steht  ein  Jüngling,  in  Helm  und  Beinschienen,  in  sehr 
kurzem  enganliegendem  breitgegürtetem  Chiton,  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft;  den  Schild  hält  er  in  der  Rechten  zur  Erde, 
die  Linke  erhebt  er  und  blickt  auf  die  Frauen  im  Grabmal. 
Hinter  ihm  eine  Tänie.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  oben  (gleich- 
falls abgewandt  und  unterwärts  bemäntelt)  eine  Frau,  welche, 
mit  einem  Brustbande  geschmückt,  in  der  Linken  eine  Schale 
(mit  Kuchen)  hält  und  den  Kopf  umwendet.  Unter  ihr  steht  ein 
(nackter?)  Jüngling,  mit  Helm  Beinschienen  und  Schild,  die  Rechte 
erhoben;  hiuter  ihm  eine  Stele.  Ursprünglich  war  Alles  weiss 
bemalt. 
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23.  (213).  F.  127.  H.  0,51.  U.  0,58.  r.  F.  mit  w.  und 
rothbrauu.  Flüchtige  Zeichnung  späteren  Styls. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Kopftuch  und  reichem 
Schmuck,  in  der  erhobenen  Linken  einen  Spiegel,  steht  im  Ge- 
spräch einer  Frau  gegenüber,  welche,  ebenso  gekleidet  uud  ge- 
schmückt, in  der  Linken  eine  Schale  (mit  Früchten)  und  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  einen  Kranz  hält:  mit  dieser  Hand  berührt  sie 
die  zwischen  ihnen  stehende  Stele,  auf  der  Früchte  liegen. 
Oben  hängt  eine  Tänie;  unten  Lorbeerzweige. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  zwischen  ihnen  oben  ein  Ball. 

24.  (5).  F.  08.  H.  0,58.  U.  0,07.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung  späteren  Styls. 

A.  In  der  Mitte  steht  auf  einer  hohen  Basis  eine  Stele,  mit 
einer  Palmette  bekrönt.  Neben  derselben  steht  — rechts  vom 
Beschauer  — eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  reichem  Schmuck, 
welche  mit  der  Rechten  die  Stele  berührt;  vor  ihr  ein  Lorbeer- 
zweig. Auf  der  anderen  Seite  entfernt  sich  umblickend  eine 
Frau,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  die  in  der  Linken  eine 
Traube  hält.  Oben  zwei  Rosetten  und  zwei  Tänien. 

B.  Zwei  Manteljünylinge,  einer  mit  einem  Stock.  Oben  ein 

(Kasten?).  • 

23.  (7).  F.  127.  H.  0,58.  U.  0,59.  r.  F.  mit  w.  Zeich- 
nung verlöscht.  Später  Styl. 

In  der  Mitte  sitzt  eine  Frau,  unterwärts  bemäntelt;  vor  ihr  flattert  am 
Bodeu  ein  Vogel.  Hinter  ihr  stellt  eine  Stele.  Vor  der  Frau  steht  — ein 
wenig  höher  — eine  zweite  Frau,  in  den  Chiton  gekleidet,  die  einer  ihr 
gegeuüberstehenden  dritten  Frau  in  der  Rechten  ein  Tympanon  und  in  der 
Linken  eine  Schale  hinhält;  die  dritte  Frau  hat  den  Fuss  höher  aufgesetzt 
und  um  den  Unterkörper  den  Mantel  gewickelt  Die  weisse  Bemalung  der 
Hautfarbe  der  Frauen  ist  jetzt  abgesprungen. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Mantel  und  Kopftuch,  steht  einer  ebenso 
gekleideten  Frau  gegenüber,  welche,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend, 
ihr  gegenübersitzt.  Oben  eine  Tänie,  unteu  ein  Ball. 

26.  (1).  F.  127.  H.  0,62.  U.  0,04.  r.  F.  mit  w.  Zeich- 
nung verlöscht.  Später  Styl. 

A.  Zwischen  zwei  Jlanteljünglimjen  eine  Arabeske  und  oben  ein  Korb 
(oder  Kasten). 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  uud  Kopftuch,  steht  mit  einer  Schale 
in  der  Linken  vor  einer  auf  Fels  sitzenden  ebensogekleideten  Gefährtin. 
Zwischen  Beiden  eine  Arabeske  und  ein  Lorbeerzweig;  hinter  der  sitzen- 
den Frau  eine  Stele.  Oben  zwei  Tänien  uud  ein  Ball. 
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27.  (3).  F.  68.  H.  0,57.'  U.  0,63.  r.  F.  mit  w.  und  lila. 
Leichte  Zeichnung  späteren  Styls. 

A.  In  einem  (Grab-)Tempelchen  mit  ionischen  weissen  Seu- 
len  und  Giebel  sitzt  eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Schmuck  und 
Mantel,  der  das  Hinterhaupt  verhüllt:  die  Linke  stützt  sie  auf 
den  Sitz,  die  Rechte  streckt  sie  nach  dem  kleinen  Mädchen  (mit 
weisser  abgesprungener  Hauttärbung)  aus,  das  ein  vor  ihr  stehen- 
der junger  Mann  im  linken  Arm  hält;  das  Kind  ist  in  lilafarbigem 
Kleide  und  streckt  die  eine  Hand  nach  der  Mutter  aus.  Der  Mann 
trägt  hochgeschnürte  Stiefel,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft, 
um  das  Haar  eine  Perlenschnur,  in  der  Rechten  eine  lange  Lanze. 
Hinter  ihm  hängt  eine  Tänie.  Ueber  der  Frau  eine  Bukranion 
mit  Tänie  und  ein  Pinax,  auf  dem  eine  laufende  Figur  erkenn- 
bar ist 

B.  Zwei  Manteljünglinge , beschuht  und  mit  Strahlentänien 
geschmückt,  stehen  sich  gegenüber. 

Beschrieben  bei  Benndorf  Gr.  Sicil.  Yasenb.  I S.  13,  65. 

28.  (236).  F.  49.  II.  0,50.  U.  0,81.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung  späteren  Styls. 

In  der  Mitte  ein  (Grab-)Tempelehen  mit  Seulen  uud  Giebel. 
Darin  sitzt  auf  einem  Sitz  eine  Frau,  in  weissem  Chiton  Kopf- 
tuch und  reichem  Schmuck,  in  der  Rechten  eine  Schale,  welche 
sie  der  ausserhalb  des  Gebäudes  vor  ihr  stehenden  Frau  ent- 
gegenstreckt, die  ihr  in  der  Linken  einen  Kasten  reicht;  dieselbe 
ist  mit  Schuhen  rotbbrauuem  Chiton  und  Schmuck  versehen. 
Auf  der  anderen  Seite  steht  mit  höhergesetztem  rechtem  Fusse 
eine  dritte  Frau,  ebenso  gekleidet  und  geschmückt,  die  in  der 
vorgestreckten  Linken  eine  Schale  mit  Kuchen  hält 

Unter  den  Seitenhenkeln  je  ein  geschmückter  Frauenkopf. 

29.  (266).  F.  23.  H.  0,17.  D.  0,22.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Eros,  in  Schuhen  und  Haube,  an  Ohr  Hals  Brust  linkem 
Oberschenkel  und  beiden  Waden  geschmückt,  in  den  Händen 
Schale  und  Kranz,  schwebt  auf  eine  vor  ihm  sitzende  Frau  zu, 
welche  die  Rechte  auf  den  Sitz  stutzt  und  in  der  Linken  Kranz 
und  Kasten  (mit  Früchten)  hält;  sie  ist  unterwärts  bemäntelt, 
beschuht  und  reichgeschmückt.  Ueber  ihr  hängt  eine  sogenannte 
mystische  Leiter;  hinter  ihr  ein  Lorbeerzweig.  Zwischen  den  bei- 
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den  Figuren  ein  Thymiaterion  (mit  Deckel)  eine  Arabeske  tfnd 
eine  Stele  (mit  Zweig). 

B.  Eine  Frau,  beschuht  unterwärts  bemäntelt  und  reich- 
geschmückt, sitzt  auf  Kissen  und  Thierfell  und  hält  in  der  Rech- 
ten einen  Eimer  und  eine  Schale;  sie  blickt  um.  Vor  und  hinter 
ihr  Lorbeerzweige. 

30  - 37.  (280—287).  F.  4.  H.  0,07.  D.  0,28.  r.  F.  mit 
w.  und  g.  Flüchtige  Zeichnung. 

I.  Mit  Fischen  und  Seethieren  der  verschiedensten  Art 
bemalt. 

Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2542  ff. 

38.  (267).  F.  23.  H.  0,17.  D.  0,24.  r.  F.  mit  w.  und 
feuerroth.  Die  Zeichnung  ist  fast  ganz  verwischt,  da  die  auf- 
getragene weisse  Farbe  abgesprungen. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Eine  sitzende  Frau  (Nike),  mit  grossen  Schulterflügeln, 
behaubet  und  unterwärts  bemäntelt,  hält  mit  beiden  Händen  eine 
Schüssel  mit  Früchten  Uber  einen  kleinen  vor  ihr  stehenden  Altar. 
Auf  diesen  weist  mit  der  Rechten  die  ihr  gegenüber  auf  Fels 
sitzende  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Uber  der  linken  Schulter 
den  Mantel,  den  linken  Arm  auf  ein  Tympanon  aufstutzt. 

B.  Zwischen  zwei  Frauen,  die  mit  Chiton  und  Mantel  be- 
kleidet sind  und  ruhig  — in  Vorderansicht  — dastehen,  schwebt 
ein  kleiner  Eros  auf  eine  derselben  zu;  er  hat  Uber  der  linken 
Schulter  die  weisse  Chlamys  und  hebt  die  Hände.  Links  ein 
Schwan,  rechts  eine  grosse  Lade. 

39.  (271).  F.  23.  H.  0,14.  D.  0,16.  Grobe  Zeichnung. 

Nor  der  'Deckel  ist  bemalt: 

A.  Eiu  Schwan.  B.  Ein  Franenkopf  in  Haube  und  Schmuck. 

40.  (245).  F.  33.  H.  0,23.  U.  0,70.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Sehuhen  Chiton  Mantel  und  Strahlentänie, 
in  den  Händen  eine  Schale  und  einen  Zweig,  naht  einer  auf  einer 
hohen  Basis  stehenden  jugendlichen ')  männlichen  Herme,  die 
rechts  und  links  von  Lorbeerzweigen  und  Ranken  eingefasst  ist. 

B.  Zwei  Manieljiinglinge,  mit  Schuhen  und  Strahlentänie  aus- 
gestattet; der  eine  trägt  einen  Knotenstock.  Obeu  drei  Rosetten. 

')  Vgl.  dazu  Gerhard  Hyp.  ßüm.  Slud.  11  S.  Still,  142. 
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41.  (2.)  F>  94.  H.  0,29.  U.  0,72.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Grobe  Zeichnung  späteren  Styls. 

A.  Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  und  um  die  Brust  eine 
Perlenschnur,  welche  in  der  Rechten  einen  Thyrsos,  in  der  Lin- 
ken Tänien  und  einen  Kasten  mit  Früchten  trägt,  steht  vor  einer 
auf  einem  (gelbgemalten)  Thierfell  sitzenden  Frau  ( Bacchantin ), 
welche  ebenso  gekleidet  ist  und  in  den  Händen  einen  Spiegel 
und  einen  Eimer  hält.  Hinter  dieser  Frau  ein  (oder  wohl  ihr) 
Thyrsos;  vor  ihr  eine  Rosette.  Die  Hautfarbe  ist  wcissgemalt. 

B.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Tänien  geschmückt.  Oben  zwei 
Bälle  und  ein  Kasten  (?). 

42.  (12).  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,75.  r.  F.  mit  g.  und  w. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  junger  Krieger,  in  Beinschienen  Helm  und  sehr 
kurzem1)  breitgegürtetem  Chiton,  in  den  Händen  Axt  und  Lanze, 
steht  mit  hohergesetztem  linkem  Fuss  hinter  einer  auf  (gelb- 
gemaltem) Thierfell  sitzenden  Frau , welche  sich  rechts  auf  den 
Sitz  stützt  und  zu  ihm  umblickt;  sie  ist  unterwärts  bemäntelt, 
mit  Haube  und  Armbändern  versehen  und  hält  in  der  Linken 
eine  Tänie  und  eine  Schale.  Oben  hängen  zwei  Tänien  und  eine 
Fensteröffnung.  Im  freien  Raum  zwischen  und  neben  den  Figu- 
ren Lorbeerzvvcige. 

B.  Ein  Manteljüngling , mit  Schuhen  und  Tänie  versehen, 
steht  vor  einer  auf  einem  Klappstuhf  sitzenden  Frau,  welche  ihm 
in  der  Linken  eine  Schale  eutgegenhält ; sic  ist  mit  Schuhen 
Mantel  Kopftuch  und  Tänie  ausgerüstet  und  hat  in  der  Rechten 
ein  Tympanon.  Oben  Tänie  und  Fensteröffnung. 

*)  Er  bedeckt  kaum  die  Scham. 

43.  F.  94.  II.  0,29.  U.  0,69.  r.  F.  mit  w.  Grobe  Zeich- 
nung. 

A.  Dionysos,  beschuht  und  mit  einer  Strahlentänie  geschmückt, 
über  den  beiden  Armen  shawlartig  die  Chlarays,  um  die  Brust 
eine  Perlenschnur,  hält  in  der  Linken  den  Thyrsos  und  steht 
vor  einer  Frau  ( Bacchantin  oder  Ariadne),  welche,  in  Schuhen 
gesticktem  Doppelchiton  Tänie  und  Armbändern,  ihm  in  der 
Linken  eine  Schale  (mit  weissen  Kuchen)  entgegenhält  und  in 
der  Rechten  eine  Tänie  hebt.  Zwischen  beiden  steht  ein  Pan- 
ther und  ein  sehr  hoher  dicker  Dreifuss  (auf  ionischem  Seulen- 
capitell). 

Vasenaamml.  zu  Neapel.  53 
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B.  Drei  Jünglinge  beschuht,  in  Mäntel  gewickelt  und  mit 
Strahlentänien  geschmückt,  von  denen  zwei,  welche  sich  gegen- 
Uberstehcn  und  zwischen  denen  eine  Ranke  und  ein  Ball  ge- 
malt sind,  Knotenstöcke  halten.  Oben  Rosetten. 

44.  (11).  F.  95.  H.  0,29.  U.  0,G7.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  beschuht  und  lorbeerbekränzt,  ganz  in  den 
Mantel  gewickelt,  die  in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  (mit 
Tänie)  hält,  steht  vor  einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  ebenso- 
gekleideten Frau , welche  ihr  in  der  Rechten  ein  Tympanon  zeigt 
und  in  der  Linken  eine  Schale  hält.  Hinter  der  stehenden  Frau 
ein  Ball. 

B.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  Mantel  und  reichem 
Schmuck,  in  der  Linken  eine  Schale  haltend,  steht  vor  einer  auf 
einem  Klappstuhl  sitzenden  Frau,  tMelcher  sie  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  vorhält;  dieselbe  ist  beschuht  und  unterwärts  bemäntelt, 
lorbeerbekränzt  und  reicbgcschmückt;  in  der  Linken  hält  sie  ein 
Tympanon.  Im  freien  Felde  Zweige  und  eine  Tänie. 

43.  (289).  F.  13.  H.  0,10.  D.  0,23.  r.  F.  mit  w.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung,  die  durch  Zerstörung  der  w.  Farbe  sehr 
unklar  geworden  ist. 

I.  Einer  Bitzenden  weissgekleideten  Trau  steht  ein  Jüngling  im  weissen 
Mantel  gegenüber  Ein  zweiter  Jüngling,  der  die  Beine  kreuzt  und  die 
Rechto  im  Gespräch  erhebt,  steht  einer  auderen  Frau  gegenüber,  welche 
auch  die  Beine  kreuzt  und  mit  einem  weissen  Chiton  bekleidet  ist.  Oben 
schwebt  ein  Eros,  beschuht  und  in  weibischer  Haartracht,  der  in  den  bei- 
den Händen  wohl  eine  Tänie  haltend  vorauszusetzen  ist. 

A.  Roh  gemalt.  Zwei  Manteljünglingf,  oben  drei  Bälle. 

B.  Roh  gemalt.  Dieselbe  Darstellung. 

46.  (268).  F.  21.  H.  0,19.  D.  0,20.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Zwei  geschmückte  Frauenköpfe. 

Dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Vasenform  wiederholt  sich 
z.  B.  auch  No.  278;  279  und  701  des  Inventars. 

47.  (265).  F.  23.  H.  0,18.  U.  0,25.  r.  F.  mit  w.  Leichte 
gefällige  Zeichnung. 

A.  Eros,  beschuht,  (myrthcn?)bekränzt,  au  der  Brust  dem 
- rechten  Schenkel  und  der  linken  Wade  geschmückt,  kniet  auf 
dem  liuken  Knie,  iu  der  Rechten  einen  Lorbeerkranz,  in  der 
Linken  einen  (an  den  Flügeln  gehaltenen)  Vogel  einer  Frau 
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hinreichend,  welche  abgewandt  vor  ihm  sitzend  den  Kopf  zu 
ihm  umwendet;  sie  ist  in  Schuhen  und  Chiton,  unterwärts  be- 
mäntelt und  reichgeschmückt;  ihre  Linke  liegt  auf  dem  Schoosse, 
ihre  Rechte  auf  einem  neben  ihr  stehenden  Kasten. 

B.  Eros,  bekränzt  und  mit  Armbändern  geschmückt,  kniet 
auf  dem  rechten  Knie  und  hebt  in  beiden  Händen  eine  Schüssel 
(mit  Früchten)  vor  einer  sitzenden  Frau  empor,  welche  in  der 
erhobenen  Linken  eine  Tänie  hält;  die  Rechte  mit  einer  zweiten 
Tänie  ruht  auf  dem  Knie  des  höhergesetzten  rechten  Fusses. 
Sie  ist  in  Schuhen  und  Chiton,  unterwärts  bemäntelt,  mit  Tänie 
lials-  Ohr-  und  Armschmuck  versehen. 

48.  (235).  F.  33.  H.  0,37.  U.  1,09.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Leichte  flüchtige  Zeichnung. 

A.  In  der  unteren  Reihe  sitzt  in  der  Mitte  auf  seiner  weissen 
Chlamys  ein  junger  Krieger,  in  ganz  kurzem  breitgegürtetem 
Chiton  und  Panzer,  auf  dem  Kopf  den  Helm,  in  der  Linken  die 
Lanze;  vor  ihm  ist  an  seine  Kniee  der  Schild  gelehnt.  Er  stützt 
die  Rechte  auf  den  Sitz  und  wendet  den  Kopf  um  zu  der  hinter 
ihm  stehenden  Frau,  welche  ihm  in  beiden  Händen  einen  (ge- 
öffneten) Lorbeerkranz  hinhält ; sie  ist  unterwärts  bemäntelt  und 
hat  den  linken  Fuss  höher  aufgesetzt.  Zwischen  beiden  steht 
eine  jugendliche  von  Guirlanden  umwundene  ithyphallische  Herme, 
auf  dem  Kopf  einen  Modios;  hinter  der  Frau  eine  Stele  mit 
Früchten.  Vor  dem  jungen  Krieger  steht  eine  zweite  Frau,  in 
Doppelchiton,  welche  ihm  in  der  Rechten  einen  Becher  (F.  43) 
darbietet  und  in  der  Linken  einen  Eimer  hält.  In  der  oberen 
Reihe  steht  ein  junger  Krieger,  in  kurzem  breitgegürtetem  Chiton 
Beinschienen  und  Helm,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild,  einer 
Frau  gegenüber,  welche  ihm  in  der  Linken  eine  Tänie  und  eine 
Schale  reicht,  in  der  Rechten  einen  Eimer  hält;  sie  ist  in  den 
Doppelchiton  gekleidet.  Eine  zweite  ebensogekleidete  Frau  eilt 
hinter  dem  jungen  Krieger  herbei,  in  der  vorgestreckten  Rechten 
einen  Lorbeerkranz  und  in  der  Linken  eine  Tänie  sowie  eine 
Schale  (mit  Früchten)  haltend.  Im  leeren  Raum  hie  und  da 
Lorbeerzweige.  Oben  rechts  uud  links  je  eine  Fensteröffnung. 
Die  Haut  der  Frauen  ist  weissgemalt. 

B.  In  der  unteren  Reihe  steht  eine  Frau  — in  Schuhen  Dop- 
pelchiton und  Schmuck,  in  der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz 
haltend  — vor  einer  sitzenden  Frau,  der  sie  in  der  Linken 
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eine  Schale  mit  Früchten  reicht;  die  letztere  ist  mit  Schuhen 
Haube  und  reichem  Schmuck  versehen,  unterwärts  bemäntelt, 
und  weist  mit  der  rechten  Hand  (in  der  sie  einen  Kranz  hat)  auf 
die  zwischen  ihnen  stehende  (mit  Früchten  und  Tänie  geschmückte) 
Stele.  In  der  oberen  Reihe  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  Frau, 
beschuht  geschmückt  und  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  mit  Stab 
und  Tympanon  hinter  einer  vierten  Frau,  welche  zu  ihr  den 
Kopf  um  wendet;  dieselbe  ist  unterwärts  mit  dem  Mantel  bedeckt, 
beschuht  und  reichgeschmückt,  und  hält  in  der  Linken  eine 
Tänie  und  eine  Schale  (mit  Früchten).  Im  freien  Raum  zwi- 
schen diesen  beiden  Frauen  eine  Tänie  und  ein  Lorbecrzweig. 
Vor  der  lctztbeschricbcuen  Frau  steht  noch  eine  fünfte  Frau, 
welche  in  der  Linken  einen  Thyrsos  hält;  sic  ist  in  einen  weissen 
Mantel  gehüllt  beschuht  und  geschmückt. 

49.  (340).  F.  95.  H.  0,20.  U.  0,48.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  der  Rechten  einen 
Thyrsos,  in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten,  blickt  vorwärtseilend 
um  nach  — vor  ihr  eine  Stele  und  oben  eine  Tänie  — 

fl.  einer  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  Frau,  welche  ihr  in  der 
Rechten  ein  Tympanon  hinhält;  dieselbe  ist  in  Schuhen  Mantel  und  Schmuck 
und  hält  in  der  Linken  eine  Schale.  Vor  ihr  eine  Tänie,  hinter  ihr  ein 
Ball  (?)  mit  Tänie. 

30.  (234).  F.  94.  H.  0,36.  U.  0,76.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung. Zum  Theil  verwischt. 

A.  Auf  seiner  Chlamys  sitzt  ein  nackter  Jüngling,  bekränzt  und  in 
der  erhobenen  Rechten  einen  Spiegel  haltend.  Vor  ihm  steht  eine  Frau, 
in  Chiton  und  Schmuck,  welche  mit  der  Rechten  einen  Gewandzipfel  über 
die  Schulter  zieht  und  in  der  Liuken  einen  Kasten  hält.  Hinter  ihm  eine 
zweite  cbensogekleidetc  Frau,  welche  in  der  gesenkten  Liuken  eine  Tänie, 
in  der  erhobenen  Rechten  ein  Triukhorn  (?)  trägt.  Oben  zwei  Tänien; 
unten  eine  Rosette. 

B.  Roh  gemalt.  Zwei  Manteljünglinge,  der  eine  mit  Stock.  Zwischen 
ihnen  eine  Arabeske  und  ein  Kasten  (?). 

31.  (260).  F.  94.  H.  0,23.  U.  0,55.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  junger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  der 
Rechten  den  Thyrsos,  verfolgt  eine  vor  ihm  fliehende  Frau,  die 
erschrocken  umblickt;  sie  ist  in  den  Chiton  gekleidet  uud  ge- 
schmückt; ihre  Haut  ist  weissgcmalt. 

H-  Roh  gemalt.  Zwei  Manleljiinglinge,  in  Schuhen  und  Tänie, 
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52.  (232).  F.  33.  H.  0,32.  U.  0,97.  r.  F.  mit  w.  Zeich- 
nung ganz  zerstört. 

A.  Ein  junger  Krieger,  in  kurzem  Chiton  Boinächienen  und  Helm,  in 
den  Händen  Lanze  nnd  Schild,  steht  im  Gespräch  zwischen  vier  um  ihn 
sitzenden  Frauen,  die  je  mit  weissem  Chiton  und  Mantel  bekleidet  sind. 
Die  eine  Frau  hinter  ihm  hält  in  der  Linken  eine  Schale,  die  andere  einen 
Eimer;  die  beiden  Frauen  vor  ihm  bewegen  im  Gespräch  dio  rechten  Hände. 

13.  Eine  Frau,  in  den  Chiton  gealeidet,  reicht  einen  Kasten  einem 
vor  ihr  stehenden  Jüngling,  der  mit  dem  Mantel  bekleidet  die  Rechte  hebt. 
Zwischen  beiden  eine  Stele  und  oben  zwei  Bälle. 

53.  F.  23.  r.  F.  mit  w.  und  g.  Flüchtige  Zeichnung. 

Mit  mehreren  Frauenköpfen  bemalt. 

Dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Vasenform  (verschiedenster 
Grösse)  wiederholt  sich  öfter  z.  B.  No.  269;  270;  272;  273 
und  274  des  Inventars. 

54.  (4).  F.  52.  H.  0,72.  U.  1,12.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Sehr  fluchtige  grobe  Zeichnung. 

Am  Uals.  In  der  Mitte  sitzt  auf  seiner  Chlamys  (die  zu- 
gleich die  Oberschenkel  bedeckt)  ein  Jüngling,  der  in  der  Rechten 
einen  Speer  aufstützt:  die  Linke  ruht  auf  dem  neben  ihm  ange- 
lehntcn  Schilde;  neben  ihm  liegt  auch  der  Ilelm  (mit  Busch  und 
Feder).  Er  wendet  den  Kopf  um  zu  der  ihm  nahenden  A'i/re, 
welche  ihm  mit  beiden  Händen  einen  Lorbeerkranz  auf  das  Haupt 
setzen  will;  sie  ist  in  weisscin  Chiton  und  Mantel  und  hat  uni 
den  Kopf  eine  Strahlentänie.  Hinter  ihr  sitzt  ein  zweiter  Jüng- 
ling., unterwärts  mit  der  Chlamys  bedeckt,  auf  dem  Kopf  den 
(pilosartigen)  Helm,  in  der  Linken  die  Doppellanze,  der  in  der 
vorgestreckten  Rechten  dem  obenbesehriebenen  Genossen  einen 
Becher  (F.  43)  hinhält;  neben  ihm  liegt  sein  Schild.  Vor  dem 
erstbeschriebenen  Jüngling  steht  noch  ein  dritter  Jüngling,  welcher, 
den  Petasos  auf  dem  Kopfe  und  die  Chlamys  Uber  der  linken 
Schulter,  die  Lanze  in  der  Linken  trägt  und  die  Rechte  auf 
seinen  Schild  gelehnt  hat.  Ihm  reicht  eine  Frau,  in  Doppel- 
chiton Haube  und  Schmuck,  welche  mit  der  Linken  ihr  Gewand 
hebt,  in  der  Rechten  eine  Vase  (F.  34).  Im  freien  Raum  sind 
hier  und  da  Rosetten  angebracht.  Die  Hautfarbe  der  Frauen 
ist  wcissgemalt. 

Am  Bauch.  Auf  ‘ einem  Zweigespann  (mit  einem  weissen 
Rosse)  steht  eine  Frau , in  langwallendem  Chiton  (der  von  den 
Hüften  abwärts  reicht),  um  den  Kopf  eine  Strahlentänie;  sic  hat 
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in  den  Händen  Zügel  und  Kentron.  Ihr  voraus  eilt  auf  einem 
Zweigespann  (mit  einem  weissen  Rosse)  ein  Jüngling  '),  um  den 
Hals  die  Chlamys  geknüpft,  von  den  Hüften  abwärts  mit  dem 
Chiton  bekleidet,  um  den  Kopf  eine  Strahlentänie;  er  bat  in  den 
Händen  Zügel  und  Kentron  und  blickt  zur  Frau  zurück.  Voran 
eilt  ihm  eine  Frau  — unter  dem  Seitenbenkel  und  in  grösserem 
Verhältniss  — welche,  in  Chiton  Haube  und  Schmuck,  in  der 
Linken  einen  Kasten,  die  Rechte  hebt  und  das  Gesicht  zurück- 
wendet.  Hinter  der  • fahrenden  Frau  steht  — ebenfalls  unter 
dem  anderen  Scitenhenkcl  des  Gelasses  und  in  grösserem  Ver- 
hältniss — hinter  einer  grossen  Ranke  noch  eine  Frau,  in  weissem 
Chiton  Mantel  und  Schmuck,  welche  in  der  Linken  einen  Kasten, 
in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Kranz  hält.  Im  freien  Raum 
sind  hier  und  da  Rosetten  zwei  Pateren  ein  Efeublatt  und  ein 
Ball  angebracht. 

')  Obgleich  die  Hautfarbe  der  Figur  auch  weiss  ist,  nie  bei  den  Frauen,  so  ist  sie 
doch  wohl  als  männlich  iu  fassen ; wenigstens  spricht  die  Form  der  Brust  nicht  da- 
gegen, und  die  Haartracht  dafür. 
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85.  (328).  F.  122.  H.  0,08.  U.  0,11.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Auf  einem  viereckig  behauenen  Stein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie,  welche  die  Rechte  vorstreckt. 

36.  (333).  F.  12.  H.  0,05.  D.  0,07.  8.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Mann,  in  den  Mantel  gehüllt. 

D.  Zn  ihm  blickt  ein  Satyr  zurück,  der  in  der  Rechten  eine  Tänie 
(t  oder  einen  Strick)  hält. 

57.  (99).  F.  126.  H.  0,07.  U.  0,16.  r.  F.  .Feine  Zeich- 
nung. 

Ein  Frauenkopf. 

Dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Vasenform  wiederholt  sich 
öfter  z.  B.  No.  296;  297;  298;  306  ; 308;  310;  311;  695  und 
696  des  Inventars. 

38.  (332).  F.  126.  H.  0,05.  U.  0,12.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. 

Ein  Trinkhorn. 

39.  F.  126.  II.  0,05.  U.  0,12.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

Ein  J ünglingtkopf.  Vgl.  No.  79. 

60. (1374).  F.  123.  H.  0,13.  U.  0,27.  r.  F.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung.  Viel  gebrochen. 

Eine  Flügelfrau  (Nike),  in  Doppelchiton,  eilt  vorwärts;  ihr  Kopf  ist 
weggebrochen. 

61.  (288).  F.  4.  II.  0,05.  D.  0,14.  g.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Frauenkopf  in  Haube  nnd  Schmuck. 

62.  (122).  F.  34.  H.  0,13.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 
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A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Mantel  und  Schmuck.  Vor  ihr  ein  Lor- 
beerzweig; hinter  ihr  ein  Hall. 

B.  Eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  hält  in  der  Rechten 
einen  Kranz,  in  der  Linken  eino  Tänie  und  eine  Schale  mit  Früchten. 

(33.  (248).  F.  33.  H.  0,15.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  Tänie  und  reichem  Schmack, 
klickt  forteilend  zurück;  sie  hat  in  der  Rechten  eine  Tänie,  in  der  erho- 
benen Linken  eino  Tänie  und  eino  Schüssel  mit  Früchten. 

B.  Ein  Manteljüngling,  in  Schuhen  und  Tänie. 

64.  (224).  F.  108.  H.  0,17.  U.  0,38.  r.  F.  mit  w.  Die 
Zeichnung  ist  fast  ganz  verlöscht. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Schmuck,  die  in 
der  Rechten  einen  Kasten  hält.  Oben  eine  Fensteröffnung. 

63.  (291).  F.  172.  H.  0,07.  D.  0,16.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Jederseits  ein  Frauenkopf. 

Dieselbe  Darstellung  wiederholt  sich  auf  derselben  Vasenfonu 
auch  in  den  No.  292  und  293  des  Inventars. 

66.  (151).  F.  124.  II.  0,32.  U.  0,50.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung.  Beschädigt. 

Eine  Frau  (weissbemalt),  in  Schuhen  Doppelchiton  Schmuck 
und  Mantel  der  shawlartig  Uber  beiden  Armen  liegt,  steht  mit 
einer  Binde  in  jeder  Hand  vor  einem  Krieger,  welcher,  mit  Chi- 
ton und  Panzer  bekleidet,  um  den  Hals  die  Cblamys  geknüpft 
und  auf  dem  Kopf  den  Helm  (mit  Busch  und  Federn),  in  den 
Händen  Lanze  und  Schild  hat.  Oben  zwei  rosettenartige  Ver- 
zierungen. 

67.  (158).  F.  57.  II.  0,19.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Leid- 
liche Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  beschuht  und  bekräDzt,  an  der  Brust  und  dem  rech- 
ten Schenkel  geschmückt,  über  dem  linken  Arm  die  Chlaroys,  in  den  Hän- 
den einen  ätub  und  einen  Zweig  haltend,  blickt  laufend  zurück.  Oben 
hängt  ein  Potusos  (?)  und  ein  Ball  ,mit  Fäden  — Rädchenspiel?). 

li.  Eine  Frau,  ganz  in  den  Mantel  gehüllt,  beschuht  behuubet  und 
reichgeschmückt,  hält  in  den  lläudeu  einen  Spiegel  und  einen  Lorbeer- 
zweig. Oben  eine  Tänie  und  ein  Ball  (mit  Fäden  — Rädchenspiel?). 

68.  (247).  F.  33.  H.  0,16.  U.  0,44.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  sehr  kurzem  breitgegürtetem  Chiton  (mit 
drei  Phalerae  ')  auf  der  Brust)  mit  Beinschienen  und  Helm  aus- 
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gestattet,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  haltend,  eilt  vorwärts. 
Oben  eine  Fensteröffnung. 

B.  Ein  Manteljüngling , in  Schuhen  und  Tänic. 

>)  Vgl.  Mus.  Naz.  776;  u.  a.  in,  und  dazu  Helbig  Annali  dell'  Inst.  1865  p.  286,  I. 

GO.  (183).  F.  108.  H.  0,12.  U.  0,29.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Auf  einer  Erhöhung,  an  der  Blumen  spriessen,  kniet  ein 
Eros,  mit  Tänie  und  Brustschnur  geschmückt,  in  der  vorgestreckten 
Linken  eine  Schale  mit  Früchten;  den  rechten  Fuss  setzt  er 
vornhin  herab. 

70.  (222).  F.  124.  H.  0,26.  U.  0,41.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 

tige Zeichnung. 

Eino  Frau,  in  Chiton  und  Schmuck,  hebt  die  Rechte  und  hält  in  der 
Linken  einen  Korb  (mit  Früchten)  und  ein  breites  Gewandstück. 

71.  (152).  F.  127.  H.  0,34.  U.  0,40.  g.  F.  mit  w.  Grobe 

Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Chiton  und  Schmuck,  in  den  Iländen  eine 
Traube  und  einen  Korb  (mit  Früchten  oder  Kuchen),  steht  vor  einer  Stele. 
Im  freien  Raum  Rosette  und  Fensteröffnung. 

B.  Ein  Manteljüngling,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  im  linken  Arm  einen 
Lorbccrzweig. 

72.  (220).  F.  127.  H.  0,28.  U.  0,34.  g.  F.  mit  w.  Grobe 

Zeichnung. 

A.  Ein  Manltljünyling , um  dcu  Kopf  eine  Tänie,  hält  in  der  vorgo- 
streckten  Rechten  einen  Kranz  empor. 

B.  Ihm  gegenüber  stobt  eine  Frau,  welche  ihm  einen  Kasten  anbietet; 
sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  üaube,  und  hält  in  der  gesenkten  Rechten 
eine  Tänie  (mit  Spitze)  ')• 

*)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  730. 

73.  (227).  F.  127.  H.  0,26.  U.  0,35.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 

tige Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Schuhen  und  kurzem  breitgegürtetem 
Chiton,  bekränzt,  hält  in  der  Rechten  die  Lanze  — einen  kno- 
tigen Stab  mit  Lanzenspitze  — und  in  der  Linken  den  Schild. 

B.  Ein  Manteljüngling,  beschuht  und  mit  eiucr  Strahlentänie 
geschmückt. 

74.  (221).  F.  127.  H.  0,26.  U.  0,37.  r.  F.  mit  w.  Feine 

Zeichnung. 

Am  Hals: 

A.  Ein  bärtiger  Satyrkopf. 

B.  Ein  Frauenkopf \ behaubet  und  geschmückt. 
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Am  Bauch: 

A.  Ein  Jüngling , in  kurzem  breitgegürtetem  Chiton  und  Helm, 
hat  den  rechten  Fusa  auf  eine  Felserhöhung  gesetzt  und  beugt 
sich  vornüber,  um  sich  die  Beinschiene  des  rechten  Beines  zu 
befestigen ; das  linke  Bein  ist  schon  beschient.  Vor  ihm  seine 
Lanze,  hinter  ihm  sein  Schild. 

II.  Koh  gemalt.  Ein  Manlcljiingling. 

73.  (290).  F.  13.  H.  0,06.  D.  0,17.  r.  F.  mit  w.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

I.  Ein  Frauenkopf,  belmubet  and  geschmückt. 

A.  Rotier  gezeichnet.  Ein  Manteljüngling ; im  freien  Ranrn  ein  Ball 
nnd  ein  Kasten. 

B.  Roher  gezeichnet.  Ein  Frauenkopf,  in  Ilanbe  und  Schmack.  Da- 
neben ein  Ball. 

76.  (159).  F.  127.  H.  0,24.  U.  0,32.  g.  F.  mit  w.  Sehr 
fluchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  bekränzter  Mantcljüngling.  B.  Desgleichen. 

77. (160).  F.  127.  II.  0,28.  U.  0,34.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Am  Hals: 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Ilaube  und  Schmuck.  B.  Desgleichen. 

Am  Bauch: 

A.  Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  hält  in  der 
gesenkten  Linken  einen  KraDZ  und  io  der  erhobenen  Rechten  einen  Kasten. 
Hinter  ihr  eine  Fensteröffnung. 

B.  Ein  Manlelj üngling , mit  einer  Tänie  geschmückt. 

78.  (219).  F.  127-  H.  0,36.  U.  0,47.  g.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  Kopf- 
tuch und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  einen  Thyrsos  in  der 
vorgestreckten  Rechten  einen  Kasten  mit  Früchten  und  Zweigen 
haltend;  auf  ihren  Knieen  steht  ein  Storch.  Vor  ihr  ein  Lor- 
beerzweig. 

B.  Roh  gezeichnet.  Ein  Manleljüngling. 

78  a.  (157).  F.  159.  r.  F.  Mit  einem  Frauenkopf  bemalt 

ZWEITER  SCHRANK. 

79.  (312).  F.  126.  H.  0,08.  U.  0,18.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  Jünglingikopf.  Vgl.  ebenso  No.  59. 
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80.  (307).  F.  108.  H.  0,09.  U.  0,22.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnuog. 

Ein  geschmückter  Frauenkopf. 

Dieselbe  Darstellung  wiederholt  sich  auf  derselben  Vasenform 
in  No.  308  des  Inventars. 

81. (132).  F.  124.  11.0,19.  U.  0,28.  r.  F.  mit  w.  Leid- 
liche Zeichnung. 

Auf  Gestern  sitzt  ein  Eros,  in  Schuhen  und  weibischer  ITaartraclit,  an 
Stirn  Ohr  Hals  Brust  linkem  Schenkt!  linker  Wade  und  den  Armen  ge- 
schmückt; er  hat  die  Linke  auf  den  Sitz  gelogt  und  hält  in  der  erhobenen 
Rechten  ein  Tympanon. 

82.  (172).  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,20.  r.  F.  Feine  Zeich- 
nung. 

Eine  Eule,  mit  den  Flügeln  schlagend. 

83.  (255).  F.  35.  H.  0,08.  D.  0,09.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Jederseits  eine  Eule  zwischen  zwei  Oelzweigen. 

Vgl.  ebenso  die  No.  254  und  257  des  Inventars;  die  Litte- 
ratur  vgl.  zu  Mus.  Naz.  No.  3036. 

84.  (256).  F.  34.  H.  0,07.  D.  0,08.  r.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  J ünglingtkopf,  mit  einer  Tänie  geschmückt.  B.  Desgleichen. 

83.  (253).  F.  34.  H.  0,08.  D.  0,08.  Sehr  flüchtige  Zeich- 
nung. 

A.  Ein  kahlköpfiger  stumpfnasiger  bärtiger  Salyrkopf 

B.  Ein  Frauenkopf  mit  Haartuch. 

86.  (276).  F.  21.  H.  0,11.  D.  0,09.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt : 

A.  Ein  geschmückter  Frauenkopf.  B.  Ein  Schwan. 

87.  (262).  F.  94.  H.  0,16.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Frauenkopf,  in  Haube  und  Schmuck. 

B.  Desgleichen. 

Dieselbe  Darstellung  wiederholt  sich  auf  derselben  Vasenform 
noch  hei  den  No.  263  und  264  des  Inventars. 

88.  (275).  F.  21.  H.  0,10.  D.  0,08.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Nur  der  Deckel  ist  bemalt: 

A.  Ein  junger  Satyrkopf.  B.  Desgleichen. 
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89.  (148).  F.  125.  H.  0,15.  U.  0,22.  w.  F.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

EiD  Schwan.  Vgl.  ebenso  Caylus  Rec.  d’antiq.  IV,  38,  4. 

89a.  (314).  F.  113.  H.  0,10.  U.  0,14.  s.  F.  auf  gelb- 
lichem Grunde.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Schwan. 

Vgl.  dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Vasenform  noch  bei  den  No.  146 
und  315  des  Inventars. 

90.  (252).  F.  33.  II.  0,08.  D.  0,08.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Eule  zwischen  zwei  Oelzweigen. 

B.  Ein  Jünglingskopf. 

91. (127).  F.  8.  H.  0,08.  D.  0,13.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt  und  mit  einer  Tänie 
geschmückt,  steht  zwischen  zwei  nackten  Genossen,  von  denen 
derjenige  hinter  ihm  eine  Lanze  hält. 

B.  Ein  nackter  Jüngling  steht  im  Gespräch  zwischen  zwei 
Gefährten,  welche  mit  Mänteln  und  Tänien  versehen  sind  und 
von  denen  derjenige  hinter  ihm  einen  Stock  in  der  Rechten  hält. 

92. (694).  F.  141.  H.  0,10.  U.  0,27.  r.  F.  Gute  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  nackter  Mann,  in  der  Rechten  eine  Hacke,  die 

Linke  in  die  Seite  gesetzt,  blickt  zurück ; hinter  ihm  eine  Stele. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXI,  92. 

93.  (126).  F.  34.  H.  0,12.  U.  0,39.  r.  F.  Feine  flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  sitzende  Frau,  in  Chiton  und  unterwärts  bemäntelt  reicht  in 
der  Linken  einen  Kasten 

B.  einem  vor  ihr  stehenden  Manteljüngling  hin. 

94.  (130).  F.  124.  H.  0,22.  U.  0,34.  r.  F.  Verdorbene 
Zeichnung. 

Auf  einem  Zweigespann,  dessen  eines  Pferd  weiss  ist,  steht 
ein  Eros.  Beide  Rosse  sind  an  der  Brust  geschmückt. 

93.  (207).  F.  108.  II.  0,16.  U.  0,36.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
Zeichnung. 

Auf  Gestein  sitzt  eine  Frau,  beschuht  unterwärts  bemäntelt  und  reich- 
geschmückt, in  der  Linken  einen  Lorbeerzweig  und  in  der  Rechten  einen 
Kasten  mit  Früchten  haltend;  vor  ihr  steht  eine  Stele  mit  Früchten. 

96.  (249).  F.  33.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Mit  zwei  Frauenkbpfen  bemalt. 
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96a.  (261).  F.  80.  r.  F.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Mit  zwei  Franenkopfen  bemalt. 

97.  (250).  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,33.  r.  F.  Rohe  Zeich- 

nung. 

A.  Eil)  ilanteljimgling.  D.  Dergleichen. 

98.  (251).  F.  34.  H.  0,09.  U.  0,31.  r.  F.  Rohe  Zeich- 

nung. 

A.  Kin  Manteljüngling.  B.  Desgleichen. 

99. (192).  F.  34.  H.  0,10.  U.  0,34.  r.  F.  mit'w.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Tiiuie,  hält  in  der  vorgestreckten 
Rechten  einen  Kasten. 

B.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Täuie,  in  der  Rechten  einen  Spie- 
gel, blickt  forteilend  zurück. 

t 100.  (107).  F.  183.  H.  0,05.  D.  0,11.  r.  F.  Gewöhn- 
liche Zeichnung. 

Zwei  Schwäne. 

101.  (150).  F.  183.  H.  0,05.  D.  0,15. 

Gemalt  sind  ein  Schwan  ein  Tiger  und  ein  Löwe,  dessen 
Kopf  eben  derjenige  in  erhabener  Arbeit  ist. 

Vgl.  ein  ähnliches  Gefass  bei  Passeri  Piet.  Etr.  I,  44,  1 
und  45,  1. 

102.  (128).  F.  172.  H.  0,06.  D.  0,14.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Jederseits  sind  zwei  sich  ansebauende  Frauenköpfe  gemalt. 

Vgl.  No.  65. 

103. (197).  F.  124.  H.  0,18.  U.  0,32.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Schuhen  Chiton  Strahlentänie  und  Schmuck, 
in  der  Linken  einen  Thyrsos  (mit  Tänie),  läuft  den  Kopf  hintenüber  wer- 
fend vorwärts. 

104.  (199).  F.  108.  H.  0,18.  U.  0,42.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Eine  Frau  (weissbemalt),  in  Chiton  und  weissem  Mantel, 
steht  vor  einem  jugendlichen  Satyr,  der  mit  der  Linken  eine 
Flöte  an  den  Mund  setzt  und  in  der  Rechten  eine  zweite  Flöte  hält. 

105.  (131).  F.  124.  II.  0,21.  U.  0,35.  g.  F.  mit  w. 
Feine  flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  reichem  Schmuck,  die  in 
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der  Linken  eine  breite  Tänie  hält,  steht  vor  einem  Jüngling,  welcher, 
über  dum  linken  Arm  die  Cblamys,  mit  Schuhen  ltrustband  and  Strahlen- 
täuie  versehen,  in  jeder  Hand  eine  Lanze  bat. 

100.  (1  IG).  F.  172.  H.  0,06.  D.  0,14.  r.  F.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Jederseits  ein  Panther  vor  einem  Kopf  mit  phrygischer  Mütze. 

107.  (93).  F.  126.  H.  0,06.  U.  0,16.  r.  F.  Flüchtige 

Zeichnung. 

Ein  Reh.* 

Dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Vaseuform  noch  in  No.  336  des  In- 
ventars. 

108.  (331).  F.  126.  II.  0,06.  U.  0,16.  r.  F.  Flüchtige 

Zeichnung. 

Ein  Schwan. 

109.  (330).  F.  125.  II.  0,07.  U.  0,20.  r.  F.  Flüchtige  >• 

Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  eilt  vorwärts. 

110.  (319).  F.  122.  H.  0,09.  U.  0,11.  r.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  die  in  der  Rechten  einen 
Spiegel  hält,  sitzt  auf  einem  viereckig  behauenen  Stein;  hinter  ihr  steht 
eine  Stele. 

111.  (83).  F.  138.  H.  0,07.  U.  0,24.  Flüchtige  Zeichnung. 

Ein  Jüngling  erhebt  die  Rechte  über  einem  neben  ihm  stehenden  Altar. 

112.  (29).  Fragment  (der  Fuss)  einer  Vase.  D.  0,06. 

Unten  ist  der  Name  des  Besitzers1)  im  Genitiv  eingekratzt: 

Jrjtiovoe  (AEMONO*)- 

Vgl.  Bull.  Nap.  Arch.  N.  S.  IV  p.  68  und  unten  Taf.  XXI,  112. 

')  Vgl.  dazu  Heydemann  Gr.  Vasenb.  S.  10,  11  ff. 

113.  (179).  Gefäss  in  Form  eines  Frauenkopfes.  Mit  Klee- 
blatttülle. H.  0,15. 

Ueber  der  Stirn  drei  Reihen  Lockenknöpfe.  Um  den  Kopf 
ein  weissgemalter  Lorbeerkranz. 

114.  (124).  F.  12.  H.  0,10.  D.  0,14. 

A.  Inschrift  des  Töpfers  Xenokles1):  £+ENOKlE£  EPOIE- 
£EN  (sic). 

B.  Desgleichen:  +£ENOKhE£  EPOIE^EN- 

Vgl.  Mincrvini  Bull.  Nap.  N.  S.  VI  p.  51. 

Die  Inschriften  unten  auf  Taf.  XX,  1 14. 

')  Vgl.  zu  demselben  Drunn  Künstlerg.  11  S.  739  ff. 
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115.  (178).  Gefäss  in  Form  eines  Frauenkopfes.  Mit  Klee- 
blatttülle. H.  0,15. 

Ueber  der  Stirn  drei  Reihen  Loekenkniipfe. 

Um  den  Kopf  ist  ein  Efeukranz  gemalt. 

116.  (180).  Gefäss  in  Form  eines  Frauenkopfes.  II.  0,12. 

Ueber  der  Stirn  drei  Reihen  Lockenknöpfc. 

117.  (87).  F.  57.  H.  0,10.  U.  0,26.  r.  F.  Feine  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  um  den  Kopf  eine 
breite  Tänie,  hat  die  Lanze  ruhig  in  die  Seite  gesetzt  und  streckt 
die  Rechte  (nach  oben  geöffnet)  vor,  als  ob  sie  einen  Stab  dar- 
auf balanciren  lassen  will,  welchen 

B.  eine  ihr  gegenüber  befindliche  Frau  auf  dem  vorgc- 
streckten  Zeigefinger  ihrer  rechten  Hand  eben  balanciren  lässt:  sie 
neigt  sich  zu  dem  Zweck  laufend  vor.  Dieselbe  ist  in  den  Dop- 
pelchiton gekleidet  und  hält  in  der  Linken  eine  Leier.  Oben  die 
Inschrift:  Ev  aiZitg. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  Cum.  XVII,  2 (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V,  10,  22;  Memorie  della  R.  Acc.  Erc.  VIII,  6. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  24  s — Quaranta  Bull.  Nap. 
N.  S.  IV  p.  110  s und  Memorie  della  R.  Acc.  Erc.  VIII  p.  329  ss; 
Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  V p.  142;  Teod.  Avelliuo  ')  ebd.  VII 
p.  21  s;  Gerhard  Arcb.  Anz.  1856  S.  190*  und  1857  S.  96*. 

Die  Inschrift  auch  unten  Taf.  XX,  117. 

')  Er  will  „Ztu  atoity“  lesen  ; ebenso  auch  Benndorf  Gr.  Vas.  S.  19,  215. 

118.  (1358).  Fragment.  Breit  0,11  und  0,07.  r.  F.  Leid- 
liche Zeichnung. 

Ein  Jüngling,  auf  seinen  Stab  gelehnt,  um  den  Unterkörper 
den  Mantel  gewickelt,  hält  in  der  Rechten  einen  Reifen  und  in 
der  Linken  eine  Frucht (?).  Daneben  liest  man:  Ka).iog  (vgl. 
dazu  Taf.  XX,  118). 

119.  (86).  F.  124.  H.  0,07.  U.  0,15.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  mit  dem  Chiton  bekleidet. 

120.  (98).  F.  126.  H.  0,08.  U.  0,22.  r.  Z.  Rohe  Zeichnung. 

Eine  Frau  läuft  vorwärts,  beide  Hände  ausstreckend. 

121. (149).  F.  123.  H.  0,10.  U.  0,22.  r.  F.  Rohe  Zeichnung. 

Ein  Jüngliny,  mit  dem  Mantel  bekleidet,  in  der  Rechten  eine  Tänie, 
steht  vor  einer  Frau,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  ihm  in  der 
Linken  eine  Schale  darbietet.  Zwischen  Heiden  steht  ein  Arbeitskorb. 
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122.  (97).  F.  63.  II.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichuung. 

A.  Eia  Manteljüngling,  mit  Stock.. 

B.  Zwei  Manteljünglinge,  im  Gespräch;  sie  sind  mit  Tänien  geschmückt. 


DRITTER  SCHRANK. 

123. (698).  F.  126.  II.  0,08.  U.  0,18.  r.  F.  Sehr  feine 
Zeichnung.  Durch  Feuer  sehr  angegriffen. 

Auf  einem  Delphin  reitet  ein  Eros,  die  Doppelflütc  blasend. 

Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2845. 

124.  (125).  F.  126.  H.  0,10.  U.  0,22.  r.  F.  Feinste 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  befestigt  (oder  löst)  den  Gürtel 
unter  dem  Uebcrwurf  ihres  Chitons.  Neben  ihr  steht  ein  Stuhl, 
auf  dem  ein  Gcwandstück  liegt. 

Abgebildet  bei  Hcydemann  Griech.  Vasenb.  S.  1 und  be- 
sprochen ebd.  S.  14,  2. 

123.  (58).  F.  100.  H.  0,36.  U.  0,87.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  springenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Mann,  in  langem  feinfältigein  (Wagenlenker-)  Chiton,  in  den 
Händen  Zügel  und  Kentron.  Ihm  schwebt  — theilweilse  durch 
die  Pferde  verdeckt  — eine  Frau  ( Nike  apleros  '))  entgegen,  in 
Doppelchiton,  in  beiden  erhobenen  Händen  eine  lange  Tänie 
haltend. 

B.  Ein  Jüngling , der  mit  der  Lin  ken  einen  Stock  schultert, 
fängt  mit  der  Rechten  einen  Ball,  den  ihm  ein  Genosse  zuge- 
worfen hat,  welcher  in  der  Linken  seinen  Stab  zur  Erde  stutzt 
Zwischen  beiden  steht  ein  dritter  Jüngli  ng,  wie  die  anderen  beiden 
in  den  Mantel  gehüllt. 

Am  Rand  oben  wiederholt  sich  — roher  und  schwarz  gemalt 
— viermal  die  Gruppe  eines  weidenden  Hirsches,  dem  ein  Löwe 
gegenüber  steht, 

Unten  eingekrazt:  vgl.  Taf.  XXI,  125. 

9 Vgl.  dazu  Sanlang.  No.  694. 

128.  (108).  F.  125.  H.  0,12.  U.  0,20.  r.  F.  Feine 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  besticktem  Doppelcbiton,  die  Haare  in  einen  Zopf  ge- 
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banden,  hält  in  den  vorgestreckten  Iländen  einen  Kasten.  Vor  ihr  steht 
ein  Arbeitskorb,  oben  hängt  ein  Spiegel.  Hinter  ihr  steht  ein  Lehnstuhl 
mit  Polster;  oben  hängt  eine  Tänie. 

127.  (40).  F.  100.  H.  0,35.  U.  0,92.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  blickt  vorwärtseilend 
nach  dem  ihr  folgenden  Jüngling  zurück,  welcher  die  Rechte  erhebt  und 
mit  der  Linken  einen  Krückstock  schultert;  er  ist  mit  Mnn'el  und  Tänie 
versehen.  Hinter  ihm  folgt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  welche 
zu  einem  zweiten  Jüngling  umblickt,  der  die  Rechte  schon  auf  ihren 
Nacken  legt;  er  ist  im  Mantel  und  mit  einem  Krückstock  versehen. 

£.  Eine  Mantelfrau  streckt  die  Linke  hervor  gegon  einen  Manteljüng- 
ling, der  einen  Stock  hält.  Hinter  ihr  steht  ein  zweiter  Manteljüngling, 
auch  mit  einem  Stock  versehen. 

128.  (104).  F.  126.  H.  0,11.  U.  0,23.  r.  F.  Feine 
Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  in  der  Linken  einen  Kasten  und  in  der 
Rechten  ein  Alabnstron,  eilt  umblickend  vorwärts. 

129  (54).  F.  100.  H.  0,43.  U.  1,06.  r.  F.  Leichte  Zeich- 
nung. Antik  restaurirt. 

A.  Ein  bärtiger  Mann,  bemäntelt  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  einen  krummen  Stab,  blickt  zu  einem  hinter  ihm  stehen- 
den Jüngling  um,  welcher  mit  Ausnahme  des  Gesichts  und  der 
Füsse  ganz  in  einen  Mantel  gehüllt  ist. 

B.  Roher  gemalt.  Ein  bekränzter  Manteljüngling  streckt  iu 
der  Rechten  eine  Schale  (F.  12)  dem  eben  beschriebenen  bär- 
tigen Manne  entgegen. 

Der  Fust  der  Vase  ist  mit  vier  Bronzeklammcrn  im  Alter- 
thum plump  angefltgt  worden.  Vgl.  ausser  No.  133  auch  Mus. 
Naz.  No.  2008;  2924;  Santang.  5;  u.  a.  in. 

130.  (193).  F.  137.  II.  0,09.  U.  0,33.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Dreimal  wiederholt  sich  ein  nackter  behelmter  Krieger,  welcher,  auf 
dem  rechten  Knie  liegend,  den  linken  Fuss  vorsetzt  und  in  der  Linken 
den  Schild  hält;  die  Rechte  liegt  an  der  Hüfte. 

131.  (44).  F.  100.  H.  0,33.  U.  0,89.  r.  F.  Gewöhnliche 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Helm  und  Wehrgehänge,  in  der  Linken 
den  Schild,  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  den  vor  ihm 
rücklings  zu  Boden  sinkenden  jungen  Krieger,  der  den  Kopf  und 
die  Rechte  mit  dem  Schwert  sinken  lässt;  derselbe  hat  auf  dem  Kopf 
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den  Helm,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  um  die  Hüften  die 
Chlamys  gewickelt,  in  der  Linken  den  Schild  (Z.  ein  Ross 
und  riugs  um  dasselbe  die  Spuren  von  acht  Buchstaben,  von 
denen  noch  ein  N - T - O - E erkennbar  sind). 

B.  Drei  Jünglinge  springen  mit  Schläuchen  angetrunken  daher: 
der  mittlere  trägt  keinen  Schlauch,  der  zur  Rechten  des  Beschauers 
schultert  ausserdem  noch  ein  Trinkhorn  mit  der  linken  Hand. 

182.  (38).  F.  99.  H.  0,36.  U.  0,92.  r.  F.  Gewöhnliche 
Zeichnung. 

A.  Auf  einem  eilenden  Viergespann  steht  ein  bärtiger 
Mann,  in  langem  (VVagenlenker-)  Chiton,  in  den  Händen  Kentron 
und  Zügel.  Neben  den  Rossen  — von  ihnen  zum  Theil  verdeckt 
— läuft  Athene,  in  Helm  Chiton  und  Aegis  die  schildartig  über 
dem  vorgestreckten  linken  Arm  liegt:  in  der  Rechten  ist  die 
Waffe  vorauszusetzen,  mit  der  sie  den  unter  den  Pferden  liegen- 
den bärtigen  Mann  ( Gigaulen ) tödtet.  Derselbe  ist  auf  der  Flucht 
rücklings  hingesunken;  er  ist  in  Chiton  Panzer  Wehrgehäuge 
Beinschienen  uud  Helm,  und  hat  in  der  Linken  den  Schild. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  umfasst  mit  beiden  Armen  — er 
hat  mit  der  Rechten  sein  linkes  Handgelenk  gefasst  — eine 
fliehende  Frau  um  die  Hüften,  welche,  in  Chiton  und  Kopftuch, 
in  jeder  Hand  Castagnetten  (xgöiaXa)  hebt  uud  erschrocken 
umblickt. 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Taf.  XXI,  132. 

133.  (205).  F.  03.  II.  0,15.  U.  0,36.  r.  F.  Feine  Zeich. 
nung.  Antik  rcstaurirt. 

A.  Zwischen  zwei  sprechenden  Manleljünglingen  steht  eine 
Stele. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube. 

Der  eine  Henkel  ist  mit  zwei  Bronzeklammern  plump  ange- 
heftet (vgl.  dazu  No.  129). 

134.  (35).  F.  92.  H.  0,30.  U.  0,82.  r.  F.  mit  w.  Feine 
fluchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel 
und  Haarbändern,  in  den  Händen  Leier  uud  Plektron.  Auf  sie 
schwebt  Eros  zu,  der  ihr  in  beiden  Händen  einen  Lorbeerzweig 
cutgegenhält;  er  ist  mit  der  Tänie  geschmückt.  Hinter  der  Frau 
steht  eine  zweite  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haarbändern,  die 
in  der  Linken  einen  Kasten  und  in  der  gesenkten  Rechten  eine 
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Kithara  (mit  daranhängendem  Plektron)  trägt.  Ueber  dem  Eros 
liest  man  ein  KAAO^j  über  den  beiden  Frauen  je  ein  KAAE- 

B.  Drei  Manteljünglinge,  mit  Täuien  geschmückt,  der  mittlere 
ohne  Stock. 

133.  (195).  F.  63.  H.  0,11.  U.  0,33.  r.  F.  Sehr  flüch- 

tige Zeichnung. 

A.  Ein  Manteljünyling  reicht  eine  Schale  einer  Mantelfrau;  zwischen 
beiden  ein  Altar. 

£■  Ein  Manlcljünijling. 

136.  (212).  F.  100.  H.  0,23.  U.  0,54.  r.  F.  Anmuthigc, 

aber  sehr  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Kline  liegt  ein  Jüngling,  efeubekränzt  und 
unterwärts  bemäntelt;  er  hebt  die  rechte  Hand.  Vor  ihm  steht 
eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  efeubekränzt,  welche  die  Dop- 
pelflöte bläst.  Auf  einer  zweiten  Kline  — hinter  der  Flöten- 
bläserin — liegt  ein  zweiter  Jüngling,  efeubekränzt  und  unter- 
wärts bemäntelt,  der  in  der  Hechten  eine  Schildkrötenleier  hält 
und  die  Linke  im  Gespräch  mit  dem  vor  ihm  liegenden  dritten 
Jüngling  hebt,  welcher  zu  ihm  umblickt  und  die  Hechte  hebt; 
derselbe  hat  um  den  Kopf  eine  breite  Binde.  Vor  jeder  Kline 
steht  ein  Tisch. 

B.  Eros  eilt  mit  ausgestreckten  Armen  auf  eine  ruhig  vor 
ihm  stehende  Frau  zu,  welche  mit  Chiton  Mantel  und  Haube 
bekleidet  ist;  hinter  ihnen  steht  eine  zweite  Frau,  eben  so  ge- 
kleidet. 

137.  (48).  F.  2a  ').  H 0,05.  D.  0,14.  r.  F.  Sehr  feine 
fluchtige  Zeichnung. 

Vor  einer  auf  einem  Lehnstuhl  sitzenden  Frau,  welche  in 
der  Rechten  eine  Tänie  hält,  steht  eine  Gefährtin,  die  mit  der 
Hechten  ihr  Gewand  hebt;  zwischen  beiden  ein  Arbeitskorb  und 
oben  eine  Tänie.  lliuter  der  erstereu  Frau  steht  ein  Vogel, 
hinter  der  anderen  noch  ein  Arbeitskorb  (mit  Spiegel)  und  oben 
wieder  eine  Tänie.  Es  folgt  eine  Frau,  welche  in  beiden 
Händen  ihren  Mantel  vor  sich  ausgebreitet  hält;  hinter  ihr  eine 
ionische  Seule  (mit  Tänie).  Dann  eine  Frau,  die,  den  Kopf  ge- 
senkt, auf  einem  Lehnstuhl  sitzt  und  in  der  Linken  eine  Tänie 
hält;  vor  ihr  steht  eine  fünfte  Frau,  die  einen  Arbeitskorb  (am 
oberen  Hand  mit  der  Hechten)  trägt.  Alle  Frauen  sind  mit 
Chiton  Mantel  und  Tänie  versehen. 
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*)  Diese  Gefämform,  die  mir  aus  italischen  Fundorten  bis  jetzt  nicht  bekannt 
geworden,  ist  dagegen  in  Altica  sehr  häufig:  »gl.  z.  B.  Cab.  Pourtales  33;  Heydemann 
Gr.  Vssenb.  IX,  I ; u.  a.  in. 

138.  (202).  Teller.  D.  0,18.  r.  F.  Allerfeinste  strenge 
Zeichnung. 

Auf  einem  Lehnstuhl,  Uber  dem  eine  lange  Decke  mit  Kränzen 
liegt,  sitzt  eine  Frau  in  Schnabelschuhen  Chiton  Mantel  Haube 
und  Ohrring,  welche  iu  der  Linken  einen  Spiegel  hält:  sie  besieht 
sich  in  demselben  und  hebt  erstaunt  die  rechte  Hand.  Vor  ihr 
eine  Seule  (mit  Gebälk)  und  ein  Gewandtstück  (?  Beutel?) 

139.  (1357).  F.  123.  H.  0,13.  U.  0,25.  r.  F.  Grobe 
Zeichnung. 

Eine  Frau , in  Chiton  Mantel  Haube  und  Armband,  hält  in  der  Rech- 
ten einen  Spiegel.  Vor  ihr  ein  Arbeitskorb,  hinter  ihr  ein  Stuhl. 

140.  (201).  F.  G3.  H.  0,17.  U.  0,47.  r.  F.  mit  w.  Grobe 
flüchtige  Zeichnung, 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton  und  Schmuck,  in  beiden  Händen  einen 
Zweig  haltend,  steht  vor  einer  zweiten  Frau,  welche  ihr  in  der  Rechten 
eine  Tänie  entgegenhält;  dieselbe  ist  in  Chiton  Mantel  Tüme  und  Schmuck. 
Zwischen  beiden  steht  eine  Lade. 

B.  Eine  Frau,  io  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  in  der  vorgestreck- 
ten Rechten  eine  Tänie;  vor  ihr  steht  eine  Lade. 

141.  (75).  F.  52.  H.  0,45.  U.  0,78.  r.  F.  mit  w.  und  g. 
Aeusserst  flüchtige  grobe  Zeichnung. 

Auf  einen  niedrigen  Altar  (mit  breiter  hoher  Stufe)  ist  der 
bärtige  Telepltos  geflüchtet,  in  der  erhobenen  Rechten  das  blanke 
Schwert,  iu  der  vorgcstreckteu  Linken  den  kleinen  (weiss  ge- 
malten) ')  zappelnden  Orestes  am  liuken  Fuss  gefasst  haltend; 
Telephos  hat  um  die  Wunde  an  seinem  linken  Oberschenkel 
eine  Binde;  um  den  Unterkörper  liegt  unordentlich  sein  auf  der 
Flucht  herabgefallener  Mantel.  Er  blickt  auf  den  gegen  ihn  lots- 
stUrmenden  bärtigen  Agamemnon,  der,  Uber  dem  vorgestreckten 
linken  Arm  schildartig  die  Chlamys,  in  der  Rechten  eine  Lanze 
eingelegt  hat:  ihm  hat  sich  Klylaimnestra  entgegengeworfen  und 
will  ihn  umarmend  zurllckhalten;  sie  ist  weissbäutig,  in  langem 
Chiton  und  hoher  Stephane.  Um  den  Kopf  haben  Agamemnon 
und  Klytaimnestra  Perlensclinüre.  Ueber  ihnen  ist  noch  der  Ober- 
theil  einer  Frau1)  sichtbar,  die  aufgeregt  zuschauend  die  Hände 
bewegt;  sie  ist  mit  Chiton  und  Perlenschnurtänie  versehen. 
Auf  der  anderen  Seite  von  Telephos  endlich  stellt  eine  Frau 
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{Elektra),  in  langem  dorischem  Chiton  und  Halsband,  die  entsetzt 
mit  beiden  Händen  nach  ihrem  Oberkopf  fasst.  Ueber  Telephos 
hängt  ein  grosser  runder  Schild. 

Unter  den  Seitenhenkeln  der  Vase  je  ein  Kopf  (in  phrygischer 
Mütze)  und  darüber  ein  liegender  Panther. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cumani  14  (farbig) ; Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  18;  Arch.  Ztg.  1857,  106. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  22  s und  Jahn  Arch.  Ztg.  a.  0. 
S.  89  ff  — noch  Gerhard  Arch.  Anz  1857  S.  95*;  Brunn  Bull, 
dell’  Inst  1857  p.  111;  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  V.  p.  142. 

')  Wie  Jahn  richtig  bemerkt  (vgl.  auch  Arch.  Ztg.  1 806  S.  130,  6)  zur 
Bezeichnung  des  zarten  Alters;  vgl.  ebenso  Troilos  auf  der  Münchener  Vase  124 
(Gbd.  Aus.  Vas.  223)  u.  a. 

*)  Nach  Fiorelli  die  Trophäe,  nach  Jahn  eine  Tochter  des  Hauses. 

142.  (194).  F.  57.  II.  0,12.  U.  0,29.  r.  F.  Sehr  feine 
Zeichnung. 

A.  Ein  nackter  bekränzter  Jimgling  lehnt  sich  mit  dem 
rechten  Ellenbogen  auf  eine  vor  ihm  befindliche  Stele;  die  Linke 
hat  er  in  die  Seite,  den  rechten  Fuss  hinterwärts  gesetzt.  Mit 
ihm  spricht  ein  Jüngling,  ebenfalls  nackt  und  bekränzt,  in  der 
Rechten  einen  Stab:  er  streckt  die  Linke  weit  aus  (und  scheint 
den  Gefährten  am  rechten  Ellenbogen  zu  berühren). 

B.  Ein  Manteljüngling  steht  einem  nackten  Gefährten , der 
in  der  Rechten  eine  Stange  hält,  gegenüber;  beide  sind  mit 
Tänien  geschmückt. 

Unten  ist  der  Name  des  Besitzers  im  Dativ  eingegratzt: 
'Hyrjaaexv  (HrHZAPXßl);  vgl.  unten  Taf.  XXI,  142  und 
Arch.  Ztg.  1869  S.  82,13. 

No.  143—143  steheu  auf  Seulen. 

143.  (76).  F.  124.  H.  0,4L  U.  0,69.  r.  F.  mit  g.  und  w. 
Flüchtige  Zeichnung;  theilweise  verwischt. 

Ein  Jüngling,  in  kurzem  breitgegürtetem  Chiton  und  Bein- 
schienen, auf  dem  Kopf  den  Helm  mit  zwei  Federn,  auf  der  Brust 
drei  Phalerae  (vgl.  No.  68,  1),  in  den  Händen  Lanze  und  Schild, 
steht  vor  einer  Frau,  die  im  Gespräch  die  Hände  (verwischt)  vor- 
streckt; sie  ist  in  langem  weissem  Chiton  (mit  langem  kragen- 
artigem Ueberwurf)  und  Kopftuch ').  Hinter  ihr  steht,  den  linken 
Fuss  auf  einen  Stein  höher  aufgesetzt,  eine  Frau,  in  Chiton  und 
Haarschmuck,  und  hält  in  der  vorgestreckten  Linken  eine  Schale 
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und  in  der  gesenkten  Rechten  (wohl  die  Oenochoe);  hinter  ihr 
eine  Tänie.  Hinter  dem  Jllngling  steht  eine  Stele  und  dann 
ein  Gefährte,  ebenso  gekleidet  und  bewaffnet*),  welcher  die  Beine 
kreuzend  in  der  Linken  Lanze  und  Schild  hält  und  in  der  ge- 
senkten Rechten  einen  Kranz  trägt  (den  er  vielleicht  auf  die 
Stele  legen  will).  Oben  sitzen  s wei  Frauen , unterwärts  mit 
ihren  Mänteln  bedeckt,  um  den  Kopf  Haarbänder:  die  eine,  die 
um  den  Hals  eine’ lange  Perlenschnur  trägt,  hält  in  der  erhobenen 
Rechten  ein  Tympanon  und  einen  breiten  Kasten  und  stützt  sich 
mit  der  Rechten  auf  ihren  Sitz,  während  sie  zur  anderen  um- 
blickt, welche,  zu  ihr  vorgebeugt,  in  der  Linken  ein  Tympanon 
hält  und  die  Rechte  mit  einem  Kranz  im  Gespräch  vorstreckt 
Zwischen  diesen  beiden  Frauen  ein  umgekehrter  Arbeitskorb. 
Alle  Frauen  haben  weisse  Hautfarbe ; die  Sitz-  und  Grundfläche 
der  oberen  beiden  ist  punktirt. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Yasi  cum.  12  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  IG. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  19  s (der  „Aeneas  mit  Misenos 
und  Achates  bei  der  Sibylle  von  Kumae“  erkennt!)  — Minervini 
Bull.  Nap.  1.  c.  p.  141;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  94*;  Brunn 
Bull,  dell’  Inst.  1857  p.  111. 

*)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  Mo.  874. 

*)  Auf  dem  Helm  bal  er  drei  Federn. 

14-9.  (240).  F.  95.  H.  0,52.  U.  1,10.  g.  F.  mit  w.  Feine 
flüchtige  Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Kline  (mit  Polster)  liegt  ein  Jüngling,  unter- 
wärts bemäntelt,  am  Kopf  und  Hals  bekränzt,  in  der  Linken 
eine  Schale  (F.  12),  die  Rechte  Uber  den  — ein  wenig  nach 
hinten  geworfenen  — Kopf  gelegt;  in  seinem  Schooss  liegt  ein 
Zweig.  Vor  ihm  steht  eine  Frau , in  Schuhen  Chiton  weissem 
Mantel  Kopftuch  und  Schmuck,  welche  die  Doppelflöte  bläst. 
Vor  der  Kline  steht  ein  grosser  Krater  (F.  93)  und  ein  runder 
dreifüssiger  Tisch,  auf  dem  eine  Schüssel  ein  Becher  (F.  40) 
und  zwei  Früchte  (?)  liegen.  Auf  einer  zweiten  Kline  — rechts 
vom  Beschauer  — liegen  zwei  Jünglinge:  der  eine,  unterwärts 
bemäntelt  und  bekränzt,  hält  in  der  Linken  den  Becher  (F.  43), 
während  er  die  Rechte  um  den  Nacken  einer  neben  ihm 
sitzenden  Frau  legt,  welche,  unterwärts  bemäntelt  und  mit  Hals- 
sowie  Armband  geschmückt,  mit  beiden  Händen  seinen  Kopf 


Digitized  by  Google 


No.  145. 


855 


umfasst,  um  ihn  zu  Russen.  Der  andere  Jüngling,  unterwärts 
bemäntelt,  an  Kopf  und  Hals  bekränzt,  hält  in  der  Rechten  eine 
tiefe  Schale  (F.  8)  nach  Kottabosart  gefasst  und  wendet  sich 
nach  dem  hinter  ihm  stehenden  Kottabosständer  (mit  geschwun- 
gener Stange)  um;  in  der  Linken  hat  er  einen  Lorbeerzweig. 
Neben  dem  Kottabosständer  steht  ein  kleiner  nackter  Knabe , 
Kopf  und  Brust  mit  Laub  geschmückt;  in  der  Linken  hält  er  einen 
Eimer,  während  er  mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  Iland  nach  einer 
am  Boden  flatternden  Taube  weist;  eine  zweite  Taube  fliegt  Uber 
ihm.  Vor  ihnen  steht  ein  vierfüssiger ')  länglicher  Tisch,  auf  dem 
ein  Trinkhorn  ein  Becher  (F.  43)  zwei  Schüssel  (mit  Feigen?) 
und  vier  Früchte  liegen.  Oben  in  der  Mitte  eine  Maske  (mit  lan- 
gem Haar),  ferner  drei  runde  Disken  (oder  Pateren),  drei  Zweige 
und  eine  Fensteröffnung  (?)  nebst  einer  Schildkrötenleier.  Unten 
liegen  Zweige  und  Früchte.  Rechts  und  links  eine  ionische 
Seule  mit  Gebälk.  Die  Hautfarbe  der  Frauen  ist  weiss  bemalt. 

B.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Stuhl  (mit  geschwungenen 
Beinen)  eine  Frau , unterwärts  bemäntelt,  in  Schuhen  Kopftuch 
und  reichem  Schmuck,  in  der  Linken  eine  Tänie  und  eine 
Schale  mit  Früchten;  sie  wendet  sich  um  zu  der  hinter  ihr 
stehenden  Frau,  welche,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck, 
in  der  Linken  eine  Schale  mit  Früchten  und  in  den  Rechten 
einen  Eimer  hält.  Zwischen  beiden  eine  Stele  mit  drei  Früchten, 
von  einer  Tänie  umwickelt.  Vor  ihnen  nahen  zwei  Frauen:  die 
erste,  in  Schuhen  Doppelchiton  und  Schmuck,  hält  in  den  Händen 
Spiegel  und  Eimer;  die  zweite,  die  mit  Schuhen  Mantel  Ilaubfe 
und  Ohrring  versehen  ist,  trägt  in  der  Rechten  einen  Lor- 
beerzweig; daneben  eine  Fensteröffnung.  Die  Hautfarbe  dieser 
Frauen  ist  roth  gemalt. 

l)  Der  vierte  Fuss  ist  vom  Maler  vergessen  worden. 

143.  (74).  F.  108.  H.  0,38.  U.  0,87.  r.  F.  mit  w.  und 
g.  Fluchtige  ein  wenig  überladene  Zeichnung. 

Das  Bild  stellt  ein  Symposion  dar.  In  der  Mitte  steht  in 
lebhafter  Bewegung  zwischen  zwei  Klincn  eine  Flötenbläserin, 
in  Schuhen  und  langem  wallendem  Chiton,  in  jeder  Hand  eine 
Flöte  emporhalteud  und  blasend.  Vor  ihr  steht  ein  Kottabos- 
ständer mit  geschwungener  Stange,  an  der  eine  Tänie  fest  ge- 
bunden ist;  auf  der  Schale  ().exa vrj  oder  xcrAx/ov),  von  der  eine 
wollene  Vitta  herabhängt,  liegen  vier  Früchte;  oben  liegt  in 
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Gleichgewicht  das  kleine  Täfelchen  ( mvaxiaxiov ).  Nach  diesem 
Täfelchen  schleudert  ein  auf  der  danebenstehenden  Kline  lie- 
gender Jüngling  die  Weinneige  seiner  Kylix,  die  er  mit  der 
Hechten  nach  Kottabosart  gefasst  hält;  er  hält  die  linke  Hand 
auf  die  Brust  und  blickt  auf  sein  Ziel;  derselbe  ist  in  Chiton 
gekleidet  und  unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf  hat  er  eine 
Täuie  mit  Strahlen,  um  den  rechten  Unterarm  einen  Kranz  (oder 
dickes  Armband?)  Neben  ihm  liegt  auf  derselben  Kline  ein 
zweiter  Jüngling , unterwärts  bemäntelt,  um  den  Kopf  eine  Strah- 
lentänie,  um  die  Brust  eine  Guirlande  ( vno&vfuag ) und  um  den 
rechten  Unterarm  einen  Kranz.  Die  mit  bestickten  Kissen  ver- 
sehene Kline  ist  mit  einer  ausgezackten  Decke  belegt  ; vor  ihr 
steht  ein  kleiner  dreibeiniger  Tisch  mit  Früchten  und  sitzt  auf 
einem  ionischen  Kapitell  ein  nackter  kleiner  Knabe,  beschuht 
und  mit  einer  Strahlentänie  geschmückt,  der  in  der  gesenkten 
Linken  eine  Oenochoe  hält  und  den  Kopf  schlafend  (oder  er- 
müdet) auf  die  rechte  Hand  stützt.  Unten  Zweige,  oben  zwei 
Efeuranken.  Der  letztbeschriebene  Jüngling  wendet  den  Ober- 
körper um  und  fasst  mit  der  Rechten  nach  den  Früchten,  die 
eine  Frau  auf  einer  grossen  Schüssel  eben  herbeibringt:  sie 
steht  auf  der  Schwelle  einer  erhöhten  geöffneten  Thür  und  will 
eben  herabsteigen;  sie  trägt  Schuhe  und  Chiton,  um  den  Hals 
eine  Perlenschnur,  in  der  Linken  ein  Alabastron;  auf  der 
Schüssel  stehen  ausser  den  Früchten  noch  zwei  (Pyramiden-) 
Kuchen.  Oben  sitzt  eine  Taube,  in  den  Krallen  einen  Kranz 
tragend.  Zwischen  der  Frau  und  dem  Jüngling  auf  der  Kline 
steht  noch  ein  kleiner  Knabe,  in  kurzem  breitgegürtetem  Chiton, 
mit  dickem  Kranz  auf  dem  Kopfe,  in  den  Händen  Schale  und 
Oenochoe  haltend.  Schwelle  und  Thür  sind  geschmückt,  jene 
mit  einer  Guirlande,  diese  mit  einer  wollenen  Tänie.  Hinter  der 
zuerst  beschriebenen  Flötenbläserin  steht  eine  zweite  Kline,  vor 
der  ein  kleiner  dreibeiniger  Tisch  mit  Früchten  und  (einer 
Schussel?)  steht;  unten  am  Boden  vier  Eier  (oder  Früchte). 
Auf  der  Kline  liegt  ein  Jüngling,  unterwärts  bemäntelt,  um  den 
Kopf  eine  Strahlentänie,  um  die  Brust  eine  Guirlande  ( ino&v^töts ), 
um  den  rechten  Oberarm  einen  Kranz;  er  wendet  sich  um  und  ist 
im  Begriff,  aus  der  nach  Kottabosart  mit  der  Rechten  gefassten 
Schale  nach  dem  Kottabosständer  zu  werfen.  Neben  ihm  sitzt  auf 
der  Kline  eine  Frau,  welche  die  Linke  um  seinen  Nacken  legt,  in 
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der  gesenkten  Rechten  einen  Kranz  hält  und  zu  ihm  umblickt; 
ihr  Chiton  lässt  den  ganzen  Oberkörper  cntblösst,  sie  ist  an  Hals 
und  Brust  geschmückt  und  bat  um  den  Kopf  ein  Haubentuch. 
Auf  die  Frau  fliegt  ein  Eros  zu,  ihr  in  den  Händen  eine  grosse 
Tänie  bringend ; der  kleine  Gott  ist  mit  Schuhen  und  Kopftuch 
versehen.  Den  Beschluss  machen  neben  dieser  Kline  zwei 
(kleinere)  Jünglinge,  mit  Weinmischen  beschäftigt.  Der  eine 
Jüngling,  bekränzt,  steht  auf  der  Schwelle  einer  geöffneten  Thür 
und  giesst  aus  einer  Amphora  Wasser  in  einen  vor  ihm  stehenden 
Krater  (F.  92),  auf  dem  die  Figuren  eiues  nackten  Mannes 
und  einer  bekleideten  Frau  angemalt  sind.  Der  andere  Jüngling, 
beschuht  und  mit  einer  Guirlande  (vnothyndg)  um  die  Brust, 
vor  dem  Gesicht  eine  kleine  Maske '),  wendet  sich  zu  den 
Personen  der  letztbeschriebenen  Kline,  während  er  die  Rechte  in 
den  Krater  hält  und  in  der  vorgestreckten  Linken  ein  kleines 
Tuch  (?)  hat.  (Jeher  dem  Krater  hängt  ein  Tympanon.  Schwelle 
und  Thür  sind  geschmückt,  jene  mit  einer  Guirlande,  diese  mit 
einer  wollenen  Tänie.  Oben  im  freien  Raum  sind  einige  Efeu- 
blätter angebracht. 

Die  Hautfarbe  der  Frauen  ist  weiss  gemalt;  ebenso  ihre 
Gewänder,  deren  Falten  mit  hellgelber  Farbe  angegeben  sind. 

')  Vgl.  data  Mus.  N'az.  Mo.  2313. 


VIERTER  SCHRANK. 

146.  (61).  F.  100.  H.  0,35.  U.  0,88.  r.  F.  Flüchtige 
ZeichnuRg. 

A.  Eine  Flügelfrau  (Nike),  in  (dorischem?)  Doppelchiton 
(mit  Ueberwurf)  Haube  und  Ohrring,  verfolgt  einen  fliehenden 
Jüngling,  der  erschrocken  umblickt;  er  ist  mit  Ausnahme  des 
Kopfes  und  der  Füsse  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt. 

B.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Haube,  schaut  der 
Scene  zu. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  15  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  19. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  23  (THhonos!)  — Gerhard 
Arch.  Anz.  1857,  S.  95*  f ( Kephalos );  Minervini  Bull.  Nap. 
1.  c.  p.  142  (desgleichen). 
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147.  (85).  F.  137.  H.  0,05.  U.  0,20.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Salyr  geht  auf  allen  Vieren  vorwärts. 

148.  (73).  F.  94.  H.  0,35.  U.  0,94.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Grieche , mit  Helm  und  Wehrgehänge,  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Stern)  der  das  Gesicht  zum  Theil  verdeckt,  den 
linken  Fuss  höher  auf  einen  Stein  aufgesetzt,  zückt  mit  der 
Hechten  eine  Lanze  gegen  eine  berittene  Amazone,  die  in  der 
Hechten  die  Lanze  zückt;  sie  ist  in  Schuhen  besticktem  Chiton 
und  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher  (mit  dem  Bogen);  ihre  Brust 
ist  fast  männlich  gebildet.  Zwischen  beiden  liest  man  ein  KAAE- 

B.  Sehr  durch  Feuer  verdorben.  Ztcei  Manteljünylinge 
stehen  vor  einem  drillen , der  einen  Stock  hält. 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Taf.  XXI,  148. 

Vgl.  dazu  Klllgmann  Annali  dell’  Inst.  1867  p.  212  ss,  No.  1 1. 

149.  (309).  F.  141.  H.  0,09.  U.  0,23.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Ein  bärtiger  kahlköpfiger  Salyr,  in  beiden  Händen  eine 
Spitzamphora  (F.  56)  mühsam  tragend,  geht  vorwärts. 

130.  (52).  F.  94.  II.  0,28.  U.  0,81.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  schöne  flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  über  der  linken  Schulter  die  Chlamys,  in 
den  Händen  Leier  und  Plektron,  blickt  vorwärtseilend  zurück. 
Dasselbe  thut  der  ihm  folgende  (ein  wenig  kleinere)  Jüngling, 
welcher  in  der  Rechten  eine  Fackel  schwingt  und  mit  der  Linken 
Gewandstücke  (?)  an  einem  Strick  Uber  der  linken  Schulter  trägt. 
Hinten  diesen  beiden  naht  ein  dritter  Jüngling,  der,  den  Mantel 
shawlartig  über  den  beiden  Armen,  eifrig  die  Doppelflötc  bläst 

B.  Ganz  verdorben.  Drei  Manteljünglinge,  der  mittlere  ohne 
Stock. 

131.  (45).  F.  100.  II.  0,36.  U.  0,96.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Der  bärtige  Baccho.i,  bekränzt,  in  langem  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  einen  Kebzweig,  blickt  vorwärtseilend 
zurück  nach  dem  hinter  ihm  stehenden  bärtigen  Salyr,  der  be- 
kränzt ist  und  in  der  Rechten  einen  Krug  (F.  109)  trägt;  der 
Gott  hält  in  der  Rechten  das  Trinkhorn  zum  Füllen  hin,  worüber 
der  Satyr  erstaunt  die  Linke  hebt.  Voraus  eilt  eine  Frau 
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(Ariadne),  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  der  Linken  den  Tliyr- 
sos,  die  den  Kopf  zurtlckwendet  und  die  Rechte  erhebt.  Hinter 
dem  Satyr  folgt  ein  zweiter  Satyr,  gleichfalls  bekränzt,  der  über 
der  linken  Schulter  an  einem  Stock  eiuen  todten  Hasen  trägt. 

B.  Ein  Manteljüngling,  mit  Tänie  und  Stock,  steht  einem 
bärtigen  Manne  gegenüber,  der,  in  Mantel  und  Tänie,  im  Ge- 
spräch die  Rechte  hebt.  Oben  bängt  ein  Palästrabeutel. 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Taf.  XXII,  151. 

132.  (204).  F.  G3.  H.  0,16.  U.  0,43.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Doppelchiton,  in  den  Händen  eine  Fackel  und  einen 
Efeuzweig,  blickt  laufend  zurück. 

B.  Ein  Jüngling,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  lorbeerbekrünzt,  in 
der  Rechten  einen  langen  Efeustamm,  eilt  vorwärts. 

133.  (59).  F.  100.  II.  0,34.  U.  0,90.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  in  Tänie  und  Kranz,  Uber  dem  linken 
Arm  die  Cblamys,  um  das  rechte  Fussgeleuk  einen  Ring  (Peris- 
kelis),  blickt  laufend  zurück  und  zwar  senkt  er  (trunken)  den 
Kopf:  in  der  Rechten  trägt  er  einen  Knotenstock,  auf  der  erho- 
benen Linken  einen  Skyphos  (F.  33). 

B.  Ein  nackter  Jüngling  beugt  sich  mit  vorgestreckten 
Annen  vornüber  nach  einem  vor  ihm  stehenden  Krater  (F.  94) ; 
um  den  Kopf  bat  er  eine  Tänie,  um  jeden  Knöchel  zwei  Ringe 
(Periskelides). 

134.  (84).  F.  137.  H.  0,07.  U.  0,23.  r.  F.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Satyr,  in  der  Rechten  eine  Oenochoe  (F.  109), 
läuft  vornübergebeugt  und  die  Linke  vorstreckend  vorwärts. 

135.  (41).  F.  57.  H.  0,35.  U.  0,80.  r.  F.  mit  w.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  um  den  Kopf  die  Tänie,  um  den  Hals  die 
Chlamys  geknüpft  (welche  über  die  Brust  herabfällt),  im  Nacken 
den  Petasos,  in  der  Linken  eine  Lanze,  eilt  vorwärts  und  streckt 
die  Rechte  aus  nach  einer  vor  ihm  fliehenden  Jungfrau,  welche 
umblickt  und  erschrocken  die  Hände  hebt;  sie  ist  mit  dem 
dorischen  Doppclchiton  bekleidet. 

B.  Ein  Manteljüngling  steht  einem  bärtigen  Manne  gegen- 
über, der  mit  Stock  und  Mantel  versehen  ist;  beide  sind  mit 
Tänicn  geschmückt. 
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15(1.  (317).  F.  126.  H.  0,09.  U.  0,20.  Grobe  Zeichnung. 

Eine  liegende  Sphinx  erhebt  die  linke  Vordertatze. 

157.  (1355).  Fragment  einer  Hydria.  H.  0,24.  Breit  0,44. 
r.  F.  Feine  schöne  Zeichnung. 

Erhalten  ist  noch  in  der  Mitte  ein  Wagen,  gezogen  von 
zwei  geflügelten  Rossen:  auf  ihm  steht  Eos'),  mit  grossen  Schul- 
terflügein,  in  Doppelchiton  und  breitem  Haarbande,  in  den  Händen 
Kentron  und  Zügel.  Von  ihr  ist  von  dem  Gespann  der  Mond- 
göttin noch  die  Wagenbrüstung  und  Flügeltheile  der  (geflügelten) 
Rosse  sowie  der  Obertheil  — bis  zu  den  Knieen  — der  Selene 
selbst  erhalten,  welche,  in  Doppelchiton  und  Haube,  in  den  Händen 
Kentron  und  Zügel  hält.  Zwischen  beiden  Gespannen  ist  Hals 
Kopf  und  oberer  Flllgeltheil  eines  (Schwans?  oder  Ibis?)  erhalten. 
Hinter  Eos  iwei  kleine  nackte  Knaben  (Sterne),  die  (in  den  Okea- 
nos)  hinunterstllrzen  *)  vor  dem  nahenden  Gespann  des  Helios, 
von  dem  die  Vordertheile  des  zweiten  geflügelten  Rosses  noch 
erhalten  sind. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  VI  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  9. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  14  — Minervini  Bull.  Nap.  1.  c. 
p.  139  s;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93*;  Brunn  Bull,  dell’  Inst. 
1857  p.  111. 

■)  Die  Benennungen  nach  Gerhard,  dem  alle  beistimmen,  auch  Fiorelli  (Bull. 
Nap.  N.  S.  V.  p.  1 40) , nachdem  er  früher  (Vasi  cum.  I.  c.)  die  Horen  zu  erkennen 
glaubte;  vgl.  auch  Jahn  Arcb.  Ztg.  1 858  S.  241,  42. 

*)  Vgl.  die  vollständig  erhaltene  analoge  Darstellung  auf  der  berühmten  Vase 
Blacas  (Panofka  Mus.  Blacas  17;  und  öfter). 

158.  (1359).  Fragment.  H.  0,10.  Breit  0,06.  r.  F.  Feine 
Zeichnung;  durch  das  Verbrennen  ')  verblasst. 

Erhalten  ist  noch  der  Untertheil  einer  Figur'),  ganz  in 
Vorderaussicht,  in  Beinschienen  Chiton  und  Panzer,  welche  die 
Rechte  erhebt.  Neben  ihr  stand  eine  Figur,  deren  mit  Anaxy- 
riden  bekleideter  linker  Fuss  noch  erhalten  ist.  Zwischen  beiden 
liegen  ein  Köcher  (mit  dem  darangebundenen  Bogen)  und  eine 
phrygische  Mütze,  die  mit  einem  Theta  (®)  bestickt  ist.  Im  freien 
Raum  die  Inschrift:  Tipaxog  (vgl.  dazu  Taf.  XX,  158). 

*)  Vgl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2373. 

*)  Ob  mhonlicb  oder  etwa  eine  Amazone  — bleibt  eine  offene  Frage. 

159.  (1367).  F.  126.  H.  0,08.  U.  0,17.  r.  F.  Durch 
Feuer  verblasst  und  sehr  angegriffen. 

Eine  Sphinx,  auf  den  Hinterfiissen  sitzend,  senkt  den  Kopf;  vor  ihr 
eine  Arabeske. 
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160.  (46).  F.  68.  H.  0,35.  U.  0,56.  r.  F.  mit  w.  Feine 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling  sitzt  auf  einem  springenden  Ross,  dessen 
Zügel  nebst  einem  Doppelspeer  er  in  der  Linken  hält;  er  ist  in 
hohen  Stiefeln  und  gesticktem  Chiton,  um  den  Hals  die  Chlamys 
geknüpft,  im  Nacken  den  Petasos,  und  schwingt  in  der  Rechten  die 
Lanze  gegen  einen  Jüngling,  der  mit  einer  Lanze  in  der  erhobenen 
Rechten  zu  Ross  gegen  ihn  losstürmt.  Derselbe  ist  in  hochgeschuür- 
ten  Stiefeln  und  besticktem  Chiton;  auf  dem  Kopf  hat  er  einen 
Petasos.  Hinter  ihm  eilt  eiu  kleinerer  Jüngling  herbei,  auf  dem 
Kopf  den  Pilos,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft  (die  schildartig  £ 
um  den  vorgestreckten  linken  Arm  gewickelt  ist),  in  der  Rechten 
einen  Stein  schwingend.  Zwischen  den  beiden  Reitern  steht  ein 
Baumstamm;  unter  dem  Rosse  des  crsteren  liegt  ein  Schild. 

B.  Schlechter  gemalt  und  thcilweise  verdorben.  Ein  bärtiger 
ithyphalliscbcr  Satyr  verfolgt  eine  bekleidete  Frau  ( Bacchantin ), 
welche  umblickt  und  erschrocken  die  Häude  hebt. 

161.  (53).  F.  96  a.  H.  0,36.  U.  0,99.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Grieche,  in  Helm  Chiton  und  Wehrgehänge,  in  der 
Linken  den  Schild  (Z.  ein  Löwe,  dessen  Hintertheil  nur  sichtbar 
ist),  legt  mit  der  Linken  die  Lanze  ein  gegen  die  zu  Ross  an- 
stürmende Amatone'),  welche  in  der  Rechten  die  Lanze  zückt; 
sie  ist  in  Anaxyriden  Chiton  und  Mütze,  an  der  linken  Seite  den 
Köcher  mit  dem  Bogen,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge.  Hinter 
dem  Krieger  eilt  ein  Griechenjüngling  herbei,  der,  mit  Chlamys 
Pilos  und  Wehrgehänge  versehen,  in  der  Rechten  eine  Lanze 
schwingt.  Oben  liest  man  zweimal  KAAO£> 

B.  Zwischen  zwei  Manteljünglingen  mit  Stöcken  steht  ein 
Dritter,  gleichfalls  in  den  Mantel  gehüllt,  der  bei  ihm  auch  noch 
das  Hinterhaupt  bedeckt. 

Vgl.  dazu  Klügmann  Annali  dell’  Inst.  1867  p.  212  ss  No.  10. 

*)  Ihre  Brust  ist  fast  mündlich  gebildet;  vgl.  No.  1 iS.  # 


162.  (190).  F.  61.  H.  0,10.  U.  0,32.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling '),  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft 
(welche  auch  vorn  Uber  Brust  und  linken  Arm  fällt),  im  Nacken 
den  Petasos,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  stutzt  sich  mit  der 
Linken  auf  seinen  Stab,  die  Beine  kreuzend  und  die  Rechte  in 
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die  Seite  stemmend.  Vor  ihm  sitzt  auf  dem  Boden  die  Sphinx, 
die  behaubet  ist. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

*)  Möglicherweise  Oi diptu ; vgl.  Annali  1867  p.  377  ss. 

103.  (37).  F.  59.  H.  0,42.  U.  0,87.  r.  F.  Mit  rothbraun. 
Schöne  sehr  strenge  Zeichnung. 

A,  Eros,  lorbeerbekränzt,  schwebt  daher,  in  der  gesenkten 
Linken  eine  siebensaitige  Schildkrötenleier  (mit  Tänie  und  daran- 
gebundenem Plektron),  in  der  Hechten  ein  Flötenfutteral  haltend; 
unter  ihm  ein  Kaninchen.  Er  wendet  den  Kopf  zurück  nach 

B.  einem  Jüngling,  der,  lorbeerbekränzt  und  mit  einem 
"Mantel  versehen,  in  der  Linken  einen  Krückstock  hält  und  die 

Hechte  vorstreckend  zu  ihm  umblickt. 

104.  (123).  F.  118.  H.  0,11.  U.  0,22.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

Erot,  iu  der  Linken  einen  Reifen  ;?)  uud  in  der  Rechten  eine  Fackel, 
fliegt  (fast  wagerecht)  vorwärts.  Iw  freien  Raum  liest  mau  KAVO£- 

103.  (220).  F.  33.  II.  0,15.  U.  0,56.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Flüchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Flügelfrau  (Nike),  iu  Chiton  Mantel  und  Tänie, 
die  in  der  Linken  eine  Leier  hält,  streckt  die  Hechte  vor 

B.  gegen  einen  Jüngling,  welcher,  in  Mantel  und  bekränzt,  sich 
auf  seinen  Stab  in  der  Linken  aufstutzt;  er  bat  die  Beine  ge- 
kreuzt und  die  Hechte  in  die  Seite  gesetzt.  Oben  hängen  zwei 
Hanteln  und  ein  Palästrabeutel. 

Auf  jeder  Seite  der  Vase  liest  man  einmal;  KAVON  d.  i. 
doch  wohl  xorAov  (ton),  uud  nicht  wie  gewöhnlich  xalog  (o  öftrer). 

Vgl.  die  Inschriften  unten  Taf.  XX,  165. 


FÜNFTER  SCHRANK. 

No.  160,  (695).  F.  126.  H.  0,07.  U.  0,14.  r.  F.  Auf 
gelblichem  Grund;  leidliche  Zeichnung. 

Eia  Frauenkopf  in  Haube.  Vgl.  dazu  No.  57. 

107.  (88).  F.  11.  H.  0,07.  D.  0,09.  r.  F.  Flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger,  behelmt  uud  mit  dem  Schild  versehen,  flieht  vor  einem 
angreifenden  Manne. 

D.  Desgleichen. 
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168.  (8).  F.  99.  H.  0,34.  U.  0,91.  r.  F.  Leidliche 
Zeichnung. 

A.  Ein  Jüngling,  im  Mantel,  streckt  die  Rechte  aus,  vor 
einer  Herme  stehend,  welche  bärtig  und  ithyphallisch  ist  und  um 
die  Haare  eine  Tänie  sowie  zur  Seite  ein  Zapfenloch  hat. 

B.  Ein  Manteljlingling. 

109.  (225).  F.  63.  H.  0,20.  U.  0,49.  r.  F.  mit  w.  Fluch- 
tige Zeichnung. 

A.  In  der  Mitte  sitzt  auf  dem  mit  wollenen  Tünien  geschmück- 
ten Omphalos  ein  l&ibe  und  pickt  an  dem  Schaft  der  langen  Fackel, 
welche  die  danebenstchende  Artemis  in  der  Linken  hält:  die 
Göttin  — welche,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  W die  Haare 
Bänder,  im  Ohr  einen  Schmuck,  auf  dem  Rücken  den  Köcher, 
in  der  gesenkten  Rechten  eine  Oenochoe  hält  — blickt  aufmerk- 
sam auf  das  Thun  des  Vogels.  Auf  der  anderen  Seite  des  Om- 
phalos steht  der  langlockige  Apollon,  in  einen  langen  Mantel 
gehüllt,  um  den  Kopf  einen  Lorbeerkranz,  in  der  Rechten  einen 
grossen  Lorbeerstamm  haltend;  er  blickt  auf  seine  Schwester. 

B.  Line  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  blickt  in  den 
Spiegel,  welchen  sie  in  der  Linken  empor  hält. 

Abgebildet  in  den  Annali  deli’  Inst.  1865.  Tav.  d’agg.  H,  1. 
gl.  Gargallo  cbd.  p.  117  gS  (der  irrthümlich  annimmt,  dass  unsere 
\ orstellung  169  A.  sich  mit  No.  180  A.  auf  einer  Vase  befinde). 

170.  (175).  F.  121.  II.  0,17.  U.  0,17.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

.^Uj..e'uer  e‘De  bekleidete  Figur:  vor  ihr  stellt  (?)  eine 

/hu  e ’ijrur  unter  der  eine  Mantelfrau  auf  einem  Rlappstuhl  sitzt,  welche 
h*u,  •'?  ,e . 16  t-  ^1Dter  der  Kline  noch  eine  Frau,  die  mit  einem  Mantel 


171.  (39). 
Zeichnung. 


F.  100. 


H.  0,42.  U.  1,12.  r.  F. 


Schöne 


f-  Ein  bärtiger  Mann'),  um  den  Kopf  die  Tänie,  Uber  beiden 
Schul  ern  und  Rücken  shawlartig  die  Chlamys,  in  der  Rechten 
- laufend  die  Linke  auf  den  Nacken  einer  vor 

um  fliehenden  Frau,  die  umblickt  und . erschrocken  die  linke 
Hand  hebt  ; sie  ist  in  Doppclchiton  Stephane  Ohrring  und  Mantel 
(welcher  shawlartig  über  der  linken  Schulter  am  Rücken  und  unter 
der  rechten  Achsel  über  dem  linken  Arm  liegt). 
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B.  Zwei  ManteljUnglinge,  einer  mit  einem  Stocke,  stehen 
sich  gegenüber. 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Tat.  XXII,  171. 

')  Man  kann  an  Zeus  denkrn. 

17:2.  (109).  F.  121.  II.  0,15.  U.  0,18.  Leidlich  saubere 
Graffirung  auf  schwarzem  Grunde  mit  w.  und  brauner  Füllung  *). 

Ein  bärtiger  Krieger  (Acthiop)'),  mit  uugriechischem  Profil, 
in  Helm  Chiton  und  Panzer,  setzt  mit  beiden  Händen  seinen 
Schild  (Z.  Greif)  zur  Erde;  vor  ihm  steht  angelehnt  die  Lanze 
und  ist  das  Schwert  aufgehängt;  hinter  ihm  ist  die  Cblamys  auf- 
gehängt. Im  freien  Felde  unleserliche  Inschriften  (vgl.  Taf. 
XX,  172.)  # 

*)  Vgl.  ausser  No.  18 3 auch  Mus.  Naz.  No.  2-463. 

*)  Für  einen  Aethiopen  passt  auch  sehr  gut  die  schwarze  Gesichtsfarbe. 

173.  (211).  F.  140.  H.  0,21.  U.  0,41.  s.  F.  mit  lila. 
Leidliche  Zeichnung. 

Zwei  nackte  Männer,  der  eine  mit  einer  Tänie  geschmückt, 
im  Kingkampf.  Links  vom  Beschauer  steht  ein  bärtiger  Kampf- 
richter, in  langem  Mantel,  der  in  der  Rechten  einen  langen 
Stab  aufstützt;  rechts  vom  Beschauer  ein  zweiter  Kampfrichter, 
ebenfalls  bemäntelt,  der  in  der  gesenkten  Rechten  einen  langen 
Stab  vorgestreckt  hält  (als  ob  er  die  Ringenden  trennen  wolle?) 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  XVII,  1 (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V,  10,21. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  24;  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  142. 

174.  (21).  F.  GO.  H.  0,38.  U.  0,81.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Athene,  in«  Helm  Chiton  und  Aegis,  in  der  Linken  den 
Schild  (Z.  Eule),  in  der  Rechten  die  Lanze  gezückt,  steht  zwischen 
zwei  Seulen  auf  denen  je  ein  Hahn  steht. ') 

B.  Ein  Mann  hebt  mit  beiden  Armen  einen  Gefährten,  den 
er  von  hinten  (im  Ringkampf?  jedenfalls  auf  der  l’alaestra)  um- 
fasst hat,  in  die  Höhe;  beide  sind  nackt.  Vor  ihnen  steht  ein 
nackter  Jüngling,  welcher  die  Linke  in  die  Seite  gelegt  hat  und  in 
der  Rechten  einen  Kranz  hält;  hinter  demselben  ein  Mantelmann 
(Kampfrichter),  der  in  der  Rechten  Stab  (und  Kranz?)  hat 
Hinter  dem  erstbeschriebenen  Manne  stehen  ein  nackter  Mann , 
der  in  den  Händen  zwei  Stäbe  und  zwei  Strigiles  trägt,  und  ein 
zweiter  in  den  Mantel  gehüllter  Mann  (Kampfrichter),  der  in  der 
Linken  einen  Stab  hält.  Alle  sind  mit  Bärten  versehen. 
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Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  XVI  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,20. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  24;  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  142; 
Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  96*. 

*)  Vgl.  in  den  Rumänischen  panathcnäiscben  Maten  — ausser  den  Bemerkungen 
xu  Mus.  Naz.  No.  2764  — Boekh  Index  lect.  Univ.  Berolinensis  1831 — 1832;  Kramer 
Styl  u.  Herk.  S.  158;  Abecken  Mittelitalien  S.  296. 

173.(191).  F.  7a.  H.  0,09.  D.  0,10.  s.  F.  auf  gelblichem 
Grunde.  Sehr  flüchtige  Zeichnung. 

Vier  Stiere  unter  Rebzweigcn  um  einen  auf  einem  Klappstuhl  sitzen- 
den Mann,  der,  in  den  Mantel  gekleidet  und  mit  einer  Tanie  versehen,  in 
der  Linken  einen  Kranz  hebt. 

176.  (105).  F.  11.  H.  0,06.  D.  0,08.  8.  F.  auf  g.  Grd. 
Sehr  fluchtige  Zeichnung. 

A.  Eine  Figur  zu  Ross.  B.  Ein  Hund  (oder  Tiger?). 

177.  (33).  F.  143.  H.  0,08.  U.  0,22.  r.  F.  mit  rothbraun. 
Sehr  schöne  feine  Zeichnung. 

Am  Hals: 

A.  Ein  Stier  senkt  die  Hörner  vor 

B.  einem  gegen  ihn  anspringenden  Löwen. 

Am  Bauch  ringsum  sechs  nackte  Jünglinge , die  je  mit  der 
Strigilis  in  der  Rechten  sich  reinigen  und  zwar  in  den  verschie- 
densten Stellungen : der  eine  schabt  seine  Brust,  der  zweite  einen 
seiner  Oberschenkel,  der  dritte  die  Finger  seiner  linken  Hand,  der 
vierte  den  linken  Oberarm,  der  fünfte  den  Rücken,  der  letzte 
endlich  (welcher  die  Strigilis  in  der  Linken  hat)  reinigt  sein  lin- 
kes Knie.  Oben  ringsum  liest  man:  HOrAI£  KALO£* 

178. (167).  F.  110.  II.  0,13.  U.  0,23.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Zwischen  zwei  stehenden  Manteljünglingen  ein  dritter  nackter  Jüngling, 
der  laufend  den  linken  Arm  hebt,  über  dem  der  Mantel  liegt. 

179.  (189).  F.  108.  H.  0,12.  U.  0,29.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Grobe  Zeichnung. 

Zwischen  zwei  Manteljünglingen  (mit  Stäben)  ein  laufender  Krieger,  in 
Chiton  und  Helm,  mit  Schild  (Z.  drei  weisse  Kugeln)  und  Lanze. 

ISO.  (6).  F.  94.  H.  0,25.  U.  0,67.  r.  F.  Sehr  flüchtige 
Zeichnung. 

A.  Auf  einer  Felserhöhung  sitzt  der  bärtige  nackte  Sinis, 
der,  die  Linke  in  die  Seite  stemmend,  mit  der  Rechten  einen 
Zweig  des  hinter  ihm  stehenden  blattlosen  Baumes  zu  sich 
herunterzieht.  Vor  Sinis  steht  mit  höhergesetztem  linkem  Fusse 

Vaseiifiamtnl.  zu  Neapel.  55 
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zuschauend  Theseus,  um  den  Hals  die  Chlamys  geknüpft,  im 
Nacken  den  Petasos,  zur  Seite  das  Wehrgehänge;  er  hat  die 
Rechte  in  die  Seite  gesetzt  und  hält  in  der  Linken  eine  Lanze. 

B.  Zwei  Manteljünglinge , einer  mit  einem  Stock;  oben  ein 
(Kasten?  oder  Gewaudstllck). 

Abgebildet  in  den  Annali  dell’  Inst.  1865  tav.  d’agg.  H,  2. 

Ygl.  Gargallo  ebd.  p.  116  s (der  irrthümlich  annimmt,  dass 
die  Darstellung  180  A.  sich  mit  Nr.  169  A.  zusammen  auf  einer 
Vase  befinde). 

181.  (186).  F.  121.  H.  0,17.  U.  0,25.  s.  F.  mit  roth- 
braun.  Flüchtige  Zeichnung. 

Zwei  bärtige  Männer  im  Faustkampf , die  Hände  mit  Riemen  be- 
wickelt. Rechts  und  links  steht  je  ein  bärtiger  Mantelmann  fßgaßtiej, 
mit  Stab. 

182.  (165).  F.  122.  H.  0,17.  U.  0,21.  Feine  schwarz- 
braune Zeichnung  auf  gelblichem  Grd. 

Eine  Frau , in  Chiton  Mantel  und  Haube,  hält  in  der  erho- 
benen Linken  eine  Blume  (oder  Frucht)  um  zu  riechen  (oder  zu 
essen),  in  der  vorgestreckten  Rechten  (eine  Blume?).  Neben  ihr 
steht  ein  Stuld  mit  Rückenlehne,  vor  ihr  ein  Arbeitskorb;  oben 
hinter  ihr  hängt  ein  Spiegel. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  curaaui  Vignette  des  Deckel- 
blattes. 

183.  (1409).  Fragment.  H.  0,24.  Breit  0,38.  s.  F.  mit 
w.  und  rothbraun.  Flüchtige  Zeichnung. 

Erhalten  ist  noch  ein  bärtiger  Krieger , in  Chiton  Panzer 
Beinschienen  und  Helm,  in  der  Linken  den  Schild  und  in  der 
(verlornen)  Rechten  die  Lanze  haltend.  Jederseits  unleserliche 
Inschriften  (vgl.  Taf.  NX,  183). 

181.  (18).  F.  59.  H.  0,49.  U.  1,01.  s.  F.  Mit  w.  und 
rothbraun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Athene,  in  Chiton  Helm  und  Aegis,  in  der  Linken  den 
Schild  (Z.  Gorgoneion  mit  ausgestreckter  Zunge),  in  der  Rechten 
die  Lanze  zückend,  steht  zwischen  zwei  Seulen,  auf  denen  je 
ein  Hahn  steht.  Dabei  die  Inschrift:  Tov  A <&eve9tv  a&lov'). 

B.  Ein  nackter  Jüngling  hat  sich  auf  die  Fussspitzen  erhoben 
und  ist  im  Begriff  einen  Diskos  fortzuschleudern*).  Vor  ihm  steht 
— in  Vorderansicht  — ein  bärtiger  Kampfrichter,  welcher,  in  den 
Mantel  gehüllt  und  in  der  Rechten  einen  langen  (oben  gespal- 
tenen) Stab  haltend,  das  Gesicht  zum  Diskobolos  hinwendet. 
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Anf  der  Rückseite  ist  am  Halse  eingekrazt:  0 01  INI  (vgl. 
Taf.  XXII,  184),  was  nach  Fiorelli  (Vasi  cumani  p.  28  s)  die 
Massangabe , nach  Minervini  (Bull.  Nap.  N.  8.  IV.  p.  131  ss.  und 
V p.  142  ss)  die  Werthangabe  des  Gefässes  enthält  — letz- 
teres jedenfalls  möglicher  als  ersteres,  aber  schwerlich  wirklich 
das  richtige;  vgl.  auch  Jahn  Sachs.  Ber.  VI  S.  36  ff. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  XVIII  (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  IV,  11,  C— 8. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  25  ss  und  Minervini  Bull. 
Nap.  N.  S.  IV  p.  129  ss  — Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  96*. 

Die  Inschrift  uuten  Taf.  XX,  184. 

«)  Vgl.  dazu  No.  174,  1. 

*)  Die  Stellung  ist  sehr  lebhaft  und  wahr  aufgefasst. 

183.  (17).  F.  122.  II.  0,18.  U.  0,24.  Feine  graffirte 
Zeichnung  auf  schwarzem  Grunde  mit  w.  und  rothbrauner  Aus- 
füllung '). 

Auf  einem  schwarzen  weissgetupften  Tiger  sitzt  eine  nackte 
weisse  Frau , die  in  der  vorgestreckten  Linken  einen  rothbraun 
gemalten  Fisch  hält;  ihre  Rechte  liegt  nach  hinten  herabgestreckt 
auf  dem  Thiere.  Ihr  Haar  ist  rothbraun  gemalt;  sie  ist  mit 
mit  Ohrringen  geschmückt.  Oben  die  unleserliche*')  Inschrift 
(vgl.  Taf.  XX,  185). 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cumani  V,  2 (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V,  10,  8. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  12  ss  und  Minervini  Bull. 
Nap.  1.  c.  p.  139  — Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93*;  Quaranta 
II  Giambattista  Vico  III  p.  64  ss. 

’)  Vgl.  dazu  No.  172. 

*)  Nach  Fiorelli  Vi/ONIOVA  ArA£TI£- 

186.  (168).  F.  122.  H.  0,17.  U.  0,22.  Schwarzbraune 
Linienzeichnung  auf  gelblichem  Grd.  Flüchtige  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  Haube  und  Armbändern,  hält  in 
der  erhobenen  Linken  den  Rocken  und  dreht  mit  der  Rechten  den 
Faden,  während  die  Spindel  herabschuurrt.  Hinter  ihr  ein 
Lehnstuhl  mit  Kissen;  darüber  ein  Spiegel.  Vor  ihr  steht  ein 
Arbeitskorb. 

187.  (26).  F.  49.  H.  0,35.  U.  0,88.  s.  F.  mit  w.  Ge- 
wöhnliche Zeichnung. 

Ein  Mädchen,  in  Chiton  und  Mantel,  die  Haare  in  den  Kro- 
bylos  gebunden,  hält  mit  beiden  Händen  eine  Hydria  unter  den 
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Wasserstrahl,  der  aus  einer  Löwenmaske  beraussprudelt;  sie  hat 
den  linken  Fuss  auf  die  Stufe  des  Brunnenhauses  gesetzt,  von 
dem  eine  Seule  und  Triglyphengebälk  sichtbar  sind.  Hinter  ihr 
steht  Rhodopit  (POAOri£),  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  im 
Begriff  mit  der  Rechten  ihre  leere  Hydria  vom  Kopf  zu  nehmen. 
Zwei  andere  eben  so  gekleidete  Frauen  entfernen  sich,  gefüllte 
Hydrien  auf  den  Köpfen  tragend:  die  eine  — Kallo  (KAUUO) 
— blickt  zurUck  und  hebt  die  Linke  empor,  weil  durch  das 
Umwenden  des  Kopfes  die  Hydria,  in  Schwanken  gerathen  ist; 
die  andere  — J Siko  (NIKO)  — hebt  beide  Hände  zum  Grass 
gegen  die  nahende  schöne  Myte  (MVTE ')  KAbE)j  welche,  mit 
Chiton  Mantel  und  Haube  bekleidet,  im  Begriff  ist  mit  der 
Rechten  die  leere  Hydria  vom  Kopfe  zu  nehmen;  die  Linke  hat 
sie  in  die  Seite  gesetzt  Hinter  ihr  liest  man  ein  vai%i- 

Beschrieben  von  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  VI  p.  68  ss; 
vgl.  auch  Fiorelii  Scov.  archeol.  p.  32  s. 

Die  Inschriften  unten  Taf.  XXI,  187. 

*)  Ob  etwa  /V\VIE  (Muht)  zu  lesen  ist ? 

188.  (77).  F.  1,22.  H.  0,19.  U.  0,25.  s.  F.  Rohe  Zeich- 
nung. 

Zweimal  wiederholt  eich  die  Darstellung  eines  Manteljüngling» , der  mit 
einem  Krieger  spricht;  derselbe  ist  mit  Beinschienen  Mantel  Helm  und 
»Schild  ausgerüstet. 

189.  (173).  F.  121.  H.  0,14.  U.  0,19.  s.  F.  mit  w.  Robe 
Zeichnung. 

Athene,  in  Chiton  und  Helm,  die  Aegis  schildartig  über  dem  linken 
vorgestreckten  Arm,  zückt  in  der  Rechten  die  Lanze  gegen  einen  Krieger 
(Giganten),  welcher,  mit  Chiton  Helm  und  Schild  ausgerüstet,  auf  der  Flucht 
hinsinkend  sich  umwendet,  um  sich  mit  der  Lanze  in  der  Rechten  zu  ver- 
theidigen.  Ein  anderer  Krieger  (Gigant),  in  Chiton  und  Helm,  mit  Schild 
(Z.  drei  Kugeln),  hilft  lanzenschwingend  dem  gefallenen  Genossen. 

190.  (136).  F.  121.  H.  0,15.  U.  0,18.  s.  F.  mit  w. 
Rohe  Zeichnung. 

Vor  einem  berittenen  mit  dem  Mantel  bekleideten  Manne  geht  zurück- 
blickend ein  anderer,  der  mit  Helm  Schwert  Lanze  und  Schild  (Z.  ein  Blitz) 
ausgerüstet  ist.  Jedereeitt  steht  eine  Mantelfigur,  die  einen  Stab  hält. 


SECHSTER  SCHRANK. 

191.  (182).  F.  66.  H.  0,17.  U.  0,32.  8.  F.  mit  w.  und 
rothbraun. 
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A.  Der  bärtige  Herakles,  am  den  Kopf  die  Tänie,  umhalst  den  Löwen 
and  drückt  ihn  zu  Boden.  Oben  hängt  in  Zweigen  des  Helden  Köcher 
und  Bogen. 

B.  Zwei  Vögel  (mit  langen  Beineu). 

192.  (60).  F.  49.  H.  0,25.  U.  0,75.  s.  F.  mit  w.  und 
lila.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Mann , in  Mantel  Petasos  und  Tänie,  in  der 
Linken  einen  Doppelspeer,  führt  an  der  Hechten  ein  Pferd  (das 
ihn  zum  Theil  verdeckt).  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  Chiton 
Mantel  und  Tänie,  die  liechte  gegen  den  — züchtig  gesenkten 
— Kopf  hebend;  neben  ihr  ein  Hund,  der  im  Maul  einen  Knochen 
hat  und  zu  ihr  aufsieht.  Hinter  dem  Reiter  steht  ein  bärtiger 
Alter,  in  Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Rechten  einen  Stab  hat 
und  die  Linke  hebt. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  192. 

193.  (28).  F.  61.  H.  0,33.  U.  77.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Gewöhnliche  Zeichnung;  viel  gebrochen. 

A.  Auf  einem  Klappstubl  sitzt  ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton  und 
Mantel,  welche  die  rechte  Brust  und  den  rechten  Arm  entblösst  lassen; 
in  der  Rechten  hat  er  einen  Stab.  Neben  ihm  ein  Hund,  der  zu  ihm  den 
Kopf  wendet.  Gegenüber  sitzt  auf  einem  Stuhl  (dessen  Lehne  in  einen 
Schwanenkopf  endet)  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  welche  die  Linke  im 
Gespräch  hebt.  Im  freien  Raum  Rebzweige  und  Reste  unleserlicher  In- 
schriften. 

B.  In  der  Mitte  steht  ein  Jünyltny,  in  Mantel  und  Tänie,  an  einem 
Stricke  in  der  Rechten  einen  Hund  führend,  der  die  Schnauze  zu  einem 
bärtigen  Manne  hebt,  welcher  nach  ihm  die  Rechte  senkt  und  in  der  Lin- 
ken einen  Stock  trägt.  Der  Jüngling  blickt  zurück  nach  einem  anderen 
hinter  ihm  nahenden  bärtigen  Manne  (der  um  den  Kopf  die  Tänie  und 
um  den  Leib  einen  Schurz  hat)  und  hebt  im  Gespräch  mit  demselben  die 
Hand  (nämlich  Mittel-  und  Zeigefinger),  während  der  Mann  mit  der  Linken 
auf  den  Hund  weist  und  in  der  Rechten  eine  Keule  trägt.  Rechts  und 
links  von  demselben  Baumstämme;  im  freien  Raum  überall  Reste  von  un- 
leserlichen Inschriften. 

194.  (170).  F.  66.  H.  0,13.  U.  0,27.  s.  F.  auf  g.  Grd. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Thescus,  in  Chiton  und  Kranz,  zückt  in  der  Rechten  das 
Schwert  gegeu  den  fliehenden  Minotauros,  den  er  mit  der  Linken 
am  Horn  gepackt  hat:  das  geschwänzte  Unthier  wendet  den 
Kopf  zurück.  Im  treien  Raum  Rebzweige. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr,  dem  ein  bekleideter  Jüngling  (Bac- 
chos ?)  auf  einem  Maulesel  folgt,  hebt  verwundert  die  linke 
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Hand  und  den  linken  Fugs,  als  er  vor  sieb  ein  weidendes  Reh 
siebt.  Im  freien  Kaum  Rebzweige. 

193.  (20).  F.  99.  II.  0,37.  U.  1,15.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Rohe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  und  Mautel  der  zugleich  das  Hinterhaupt 
verhüllt,  hebt  beide  Hände  im  Gespräch  mit  einem  Krieger,  der  von  sei- 
nem Schild  (Z.  drei  Kugeln)  fast  ganz  verdeckt  ist;  er  trägt  Beinschienen 
Mantel  Helm  und  Doppelspeer.  Hinter  ihm  steht  ein  bärtiger  Mann,  be- 
mäntelt und  bekränzt,  in  der  Rechten  eine  Lanze.  Hinter  der  Frau  steht 
abgewandt  noch  ein  Krieger,  von  seinem  Schilde  (Z.  Anker)  fast  ganz  ver- 
deckt, mit  Beinschienen  Mantel  Helm  und  Doppelianzc  ausgerüstet,  und 
vor  ihm  ein  Atanieljüngling  mit  Lanze. 

D.  Roher  gezeichnet.  Auf  ein  Viergespann  ist  eiue  Trau,  in  Chiton 
Mantel  und  Efcukrunz , zu  steigen  im  Begriff,  in  den  Händen  schon  Zü- 
gel und  Kentron  haltend.  Vor  den  Rossen  steht  der  bärtige  Hermes,  mit 
Mantel  Flügelschuhen  Petasos  und  langem  Kerykeion  ausgestattet;  die 
(unsichtbare)  Rechte  streckt  er  wohl  nach  dem  neben  den  Pferden  gehen- 
den Apollon  aus,  welcher  — von  den  Rossen  zum  Theil  verdeckt  — mit 
Mantel  und  Täuie  versehen  ist  und  iu  der  Linken  die  Leier  hält. 

Am  Rand  oben  wiederholt  sich  viermal  die  Gruppe  eines  Löwen,  dem 
ein  Eber  gegennbersteht. 

190.  (171).  F.  GG.  H.  0,14.  U.  0,28.  s.  F.  auf  g.  Grd. 
Grobe  Zeichnung. 

A.  Zwei  Krieger,  mit  Chiton  Helm  und  Schild  ausgerüstet,  bekämpfen 
sich  gegenseitig  mit  den  Lanzen:  der  eine  ist  auf  das  linke  Knie  gestürzt; 
der  andere  stürmt  heran. 

B.  Darnach  blickt  ein  Jüngling  zurück,  welcher  zu  Ross  sitzt  und  in 
der  Linken  einen  Doppelspeer  hält.  Vor  ihm  entfernt  sich  umblickend  ein 
Krieger,  mit  Helm  böotischem  Schild  und  Speer  ausgestattet. 

197.  (19).  F.  79.  II.  0.36.  U.  0,78.  s.  F.  mit  w.  und 
rotbbraun.  Leidliche  strenge  Zeichnung. 

A.  Auf  einem  Viergespann  steht  ein  Jüngling,  in  langem 
weissein  (Wagcnlenker-)  Chiton,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  in  den 
Händen  Zügel  und  Kentron.  Hinter  den  Rossen  stehen  — ■ von 
ihnen  zum  Theil  verdeckt  — dem  JUngling  gegenübor  drei 
Krieger,  einer  hinter  dem  andern,  die  mit  Helm  Mautel  Bein- 
schienen Schild  und  Lanze  versehen  sind. 

B.  Ein  bärtiger  Mann,  in  Chiton,  hebt  den  linken  Fuss, 
um  die  Beinschiene  zu  befestigen;  der  rechte  Fuss  ist  schon 
beschient.  Vor  ihm  steht  eine  Frau,  in  den  Chiton  gekleidet, 
welche  fUr  ihn  in  der  Rechten  den  Doppelspedr,  in  der  Linken 
den  (zur  Erde  gesetzten)  Schild  (Z.  Schlange)  bereit  hält.  Hinter 


Digitized  by  Google 


No.  198-199. 


871 


ihr  entfernt  sich  umblickend  ein  Mann,  in  gestickten  Anaxyrides 
und  phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher,  in  der  Rechten 
die  Lanze.  Auf  der  anderen  Seite  hinter  dem  sich  waffnenden 
Manne  entfernt  sich  umblickend  noch  ein  Krieger,  mit  Helm 
Beinschienen  Doppellanze  und  Schild  (Z.  gebogener  Schenkel) 
ausgestattet.  ' 

198.  (106).  F.  10.  H.  0,08.  Dm.  0,11.  s.  F.  mit  w. 
Grobe  Zeichnung. 

A.  Ein  berittener  ,Vann  verfolgt  einen  fliehenden  Krieger,  der  mit 
Chiton  Helm  Schild  (Z.  drei  Kugeln)  und  Lanze  (?)  ausgestattet  ist  und 
umblickt. 

B.  Dieselbe  Darstellung. 

199.  (43).  F.  66.  H.  0,34.  U.  0,70.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Krieger,  in  Chiton  Helm  Beinschienen  und 
Mantel,  in  den  Händen  Lanze  und  Schild  (Z.  Schildkröte),  blickt 
fortgehend  um  nach  einer  Frau,  die,  in  Chiton  und  Mantel  der 
auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  mit  der  Linken  den  Mantel  hebt. 
Hinter  ihr  steht  abgewandt  ein  Krieger,  mit  Beinschienen  Helm 
und  Mantel  versehen,  in  den  Händen  Doppelanze  und  Schild 
(Z.  ein  gebogener  Schenkel)1)  der  ihn  bist  ganz  verdeckt*). 

B.  Ein  bärtiger  nackter  Mann,  zur  Seite  das  Wehrgehänge, 
dessen  rechtes  Bein  schon  beschient  ist,  hebt  den  linken  Fuss 
und  legt  sich  die  Beinschienen  an;  vor  ihm  liegt  sein  Helm.  Vor 
ihm  steht  eine  Frau,  in  Chiton  und  Mantel,  die  in  den  Händen 
seine  Doppellanze  und  seinen  Schild  (Z.  Drcifuss)  bereit  hält. 
Hinter  ihr  steht  ein  Krieger,  mit  Beinschienen  Helm  Mantel  und 
Doppellanze  versehen,  von  seinem  Schilde1)  grösstentheils  ver- 
deckt. Hinter  dem  erstbeschriebenen  Mann  steht  abgewandt 
noch  ein  bärtiger  Mann,  in  kurzem  enganliegendem  Chiton  und 
phrygischer  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher  und  den  Bogen;  er 
blickt  um  und  hebt  die  Linke  hoch  empor1). 

Unten  eingekrazt;  vgl.  Taf.  XXII,  199. 

Abgebildet  bei  Fiorclli  Vasi  cum.  X und  XI  (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V.  10,  14  und  15. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  19  ( A . Hektor’s  Abschied;  B.  Achill's 
Waffnung);  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  94*  (ebenso);  Minervini 
Bull.  Nap.  1.  c.  p.  141  (derselbe  erkennt  in  B.  Paris’  oder 
Hektars  Waffnung). 
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')  Vgl.  dazu  Curtius  Bert.  Winckelmannafrstpr.  1869  S.  10. 

*)  Vgl.  über  die  ähnlichen  Darstellungen  Heydemann  iliupersis  S.  22,  3. 

*)  Das  Scbildzeicben  ist  grösstentheils  weggebrocben  und  wohl  nicht  mehr 
(Streitwagen?)  zu  bestimmen:  in  den  Publikationen  ist  das  noch  erhaltene  nicht 
richtig  widergegeben. 

*)  Vgl.  das  sehr  ähnliche  Vasenbild  der  Sammlung  Jatta  No.  1608  (Bull.  Nap. 
N.  S.  V.  12,  1 p.  179);  u.  a.  m. 

200.  (203).  F.  106.  H.  0,20.  U.  0,45.  s.  F.  auf  g.  Grd. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Der  bärtige  Herakles  (oder1)  Theseus ) hat  mit  dem  linken 
Bein  den  Stier  zu  Boden  gedrückt  und  ist  im  Begriff  ihn  zu 
binden:  der  Strick  ist  schon  um  den  rechten  Hinterfuss  gebunden; 
der  Held  hat  zur  Seite  das  Wehrgehänge.  Hinter  ihm  sitzt  auf 
einem  Klappstuhl  Athene,  in  Chiton  Mantel  Helm  und  Aegis,  die 
schildartig  Uber  dem  vorgestreckten  linken  Arm  liegt;  in  der 
Rechten  hält  sie  die  Lanze.  Im  freien  Raum  überall  Zweige, 
in  denen  oben  hier  der  Köcher  mit  dem  Bogen,  dort  der  Mantel 
und  die  Keule  des  Helden  hängen. 

Abgebildet  bei  Fiorclli  Vasi  cum.  VII,  1 (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  10. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  15  (Herakles);  Minervini  Bull.  Nap. 
1.  c.  p.  140  (Herakles);  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93* 
(Herakles.) 

')  Vgl.  dazu  Heydemana  Gr.  Vasenb.  S.  5 zu  Tat.  V,  4. 

201.  (196).  F.  122.  H.  0,18.  U.  0,29.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Ein  Krieger,  behelmt,  die  Chlamys  shuwlartig  über  beiden  Armen, 
stürmt  mit  Schild  (Z.  Dreifuss)  und  Lanze  anf  einen  Krieger  los,  welcher, 
auf  der  Flacht  zur  Erde  gesunken,  sich  umwendet  und  die  Lanze  in  der  Rech- 
ten Bchwingt;  er  ist  mit  Chiton  Helm  Beinschienen  und  Schild  ausgerüstet. 
Hinter  dem  ersten  Krieger  steht  ein  bärtiger  Hann,  mit  Mantel  Tänie  und 
Stab  versehen,  und  ein  zweiter,  der  eine  Lanze  hält  und  sich  umblickend 
entfernt.  Hinter  dem  anderen  Krieger  steht  gleichfalls  ein  Mann,  in  den 
Mantel  gekleidet  und  mit  Stab. 

202.  (1407).  Fragment.  H.  0,11.  Breit  0,10.  s.  F.  mit 
w.  und  rothbraun.  Leidliche  Zeichnung. 

Erhalten  ist  noch  ein  zur  Erde  gestürzter  Krieger,  in  Chiton  Helm 
und  Beinschienen,  in  der  Rechten  den  Schild  (Z.  Löwenvordertheil):  er 
wendet  den  Kopf  nach  dem  ihn  verfolgenden  Krieger,  der  mit  Chiton  und 
Helm  versehen  ist.  Vor  ihm  ist  noch  der  Unterarm  eines  dritten  gleich- 
falls zur  Erde  gefallenen  Kriegen  erhalten. 
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203.  (184).  F.  108.  H.  0,16.  U.  0,29.  s.  F.  auf  g.  Grd. 
Gewöhnliche  Zeichnung. 

Zu  Ross  sitzt  eine  Figur,  in  phrygischer  Mütze,  die  io  der  Rechten 
eine  lange  Doppellanze,  in  der  Linken  die  Zügel  hält. 

204.  (218).  F.  66.  H.  0,22.  U.  0,43.  s.  F.  mit  w.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Ein  Grieche,  in  Helm  Beinschienen  und  Wehrgehänge,  mit  Lanze 
und  Schild,  steht  hinter  einer  zu  Boden  gefallenen  Amazone,  welche  — in 
grösserem  Verhältniss  gemalt  — mit  Chiton  Helm  und  Schild  ausgerüstet 
ist.  Daneben  greift  ein  zweiter  Grieche,  in  Chiton  Beinschienen  und  Helm, 
mit  Lanze  und  Schild,  eine  andere  Amazone  an. 

B.  Der  bärtige  Bacchot,  in  Chiton  und  Mantel,  um  den  (grossen  dicken)  ■) 
Kopf  einen  Kranz,  in  der  Linken  das  Trinkhorn,  sitzt  auf  einem  Klapp- 
stulil  zwischen  einer  bekleideten  Frau  (Ariadne?),  die  zu  ihm  umblickend 
sich  entfernt,  und  einem  bärtigen  Satyr,  der  mit  erhobener  Linken  naht. 
Im  freien  Raum  Rebzweige. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  204. 

•)  Vgl.  ebenso  Mo.  234. 

203.  (42).  F.  63.  H.  0,26.  U.  0,61.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Grobe  Zeichnung. 

A.  Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  eilt  zu  ihrer 
Hydria,  welche  unter  dem  Wasserstrahl  einer  Löwenmaske  steht 
und  aus  welcher  das  Wasser  schon  tiberläuft.  Darüber  Gebälk 
und  eine  ionische  Seule.  Hinter  der  Frau  steht  ein  bärtiger  Mann , 
mit  den  Chiton  bekleidet,  auf  seinen  Stab  gelehnt  und  die  Beine 
kreuzend.  Uebcrall  Zweige  mit  Früchten  '). 

B.  Ein  Jüngling,  den  Mantel  um  die  Hüften  geschürzt,  um- 
fasst mit  beiden  Händen  eine  fliehende  Frau,  der  er  nachgelau- 
fen ist;  dieselbe  ist  in  Chiton  Mantel  und  Tänie  und  blickt  um. 
Daneben  ein  Viergespann,  von  dem  jedoch  nur  die  Vordertheile 
der  Rosse  sichtbar  sind.  Im  freien  Raum  Zweige  mit  Früchten’). 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  205. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  IV  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  5 und  6. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  11  und  im  Bull.  Nap.  N.  S.  V p.  138  s; 
Minervini  ebd;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93*. 

')  Fiorelli  bst  seine  erste  (Vssi  cmn.  1.  c.) , von  Gerhard  als  scharfsinnig  be- 
zeiebnete,  Deutung  auf  Kyane  und  Hadet  später  aufgegeben  und  dafür  Poeeidon 
und  Amymone  vorgescblagen  (.Bull.  Map.  I.  c.) , was  Minervini  (Bull.  Map.  I.  c.)  bil- 
ligt, nur  dass  er  Hermei  (?)  nnd  Amymone  dargestellt  glaubt,  leb  sehe  keinen 
Grund  zu  einer  myihologiichen  oder  heroischen  Namengebung. 

*)  Fiorelli  hat  seine  erste  Deutung  ( Hadet  und  Fora)  später  Mfgegeben,  und 
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dafür  P eie  tu  und  Thetis  vorgeschlagen,  was  für  mich  viele  Wahrscheinlichkeit  hat 
(Auf  einer  schwarzfigurigen  kleinen  Vase  der  Sammlung  Fenicia  in  Büro  (abgebildet  und 
besprochen  (?)  bei  Fenicia  II  ratto  di  Proserpina  Napoli  1 54.  8')  wiederholt  sich  die 
Darstellung  ganz  ebenso,  nur  dass  der  Mann  geschwänzt , also  ein  Satyr  ist.) 

206.  (1362).  F.  121.  H.  0,23.  U.  0,28.  8.  F.  mit  w. 
Zeichnung  sehr  verdorben  und  lückenhaft. 

Herakles,  mit  Löwenfell  und  Wehrgehänge  versehen,  dringt  mit  dem 
Schwert  in  der  Rechten  auf  einen  zurücksinkunden  Krieger  ( Giganten ) ein, 
der  mit  Chiton  Helm  und  Beinschienen  ausgerüstet  ist  und  den  Schild 
(Z.  ein  Kuntharos  [F.  42]  auf  einer  von  Volnten  getragenen  Platte)  vorstreckt. 
Hinter  Herakles  noch  Spuren  einer  dritten  Figur. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  206. 

207.  (30).  F.  157.  H.  0,15.  U.  0,17.  s.  F.  mit  w.  Leid- 
liche Zeichnung. 

Peleus,  um  den  Leib  den  Mantel  geschürzt,  umfasst  mit  bei- 
den Händen  die  fliehende  Thetis,  welche,  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  umblickt  und  entsetzt  beide  Ilände  hebt:  ihr  helfen  eine 
Schlange  und  ein  Löwe  ')•,  Uber  ihren  Schultern  flammen  Strah- 
len ’).  Links  von  der  Gruppe  eine  Palme  *) , rechts  eine  Palme 
und  davor  ein  Altar  4)  mit  Feuer  s).  Daneben  eine  Frau  6),  in 
Chiton  Mantel  Tänie  und  Armband,  welche  mit  der  gesenkten 
Linken  ihr  Gewand  fasst  und  die  Rechte  hebt  im  Gespräch  mit 
einem  vor  ihr  befindlichen  Manne  8),  welcher,  die  Beine  kreuzend 
und  auf  seinen  Stab  gestutzt,  die  Rechte  in  die  Seite  gesetzt 
hat  und  zuhört.  Hinter  ihm  und  vor  ihm  die  Inschriften’)  xalog 
und  *(a)Aog  o (jr)a(tg). 

Zu  beachten  sind  oben  zwei  kleine  viereckige  Erhöhungen 
zum  Festhalten  des  Bandes,  an  dem  das  Gefäss  getragen  und 
aufgehängt  wurde  (vgl.  Mus.  Naz.  1765,  2). 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  IX,  1 (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  12. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  18  s;  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  140  s; 
Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  94* 

Zu  den  Inschriften  vgl.  unten  Taf.  XX,  207  und  Arch.  Ztg. 
1869  S.  82,  12. 

■)  Nach  Minervini  ein  Hund- 

*)  In  den  Publicationen  vergessen;  vgl.  dazu  die  Münchener  Vase  No.  380  (Ger- 
hard Aus.  Vas.  227);  u.  a. 

*)  Fiorelli  und  Gerhard  deuten  — gewiss  unrichtig  — diese  Palme  auf  die  Baum- 
verwandlung der  Thetis  (Ovid  Metam.  XI,  244). 
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*)  Altar  und  Palme  auch  z.  B.  bei  Gerhard  Au».  Vas.  III,  180,  welcher  dies 
S 71,  15  auf  das  Tltetideion  deutet;  nach  Fiorelli  Andeutungen  ron  Delos. 

»)  In  den  Publicationen  nicht  hoch  genug  emporlodemd. 

6)  Gewöhnlich  för  eine  Nereide  und  Nereus  erklärt;  ob  richtig* 

’)  Fiorelli  las:  xalos  und  ^f(9)ovtolij! 

208.  (71).  F.  32  (ohne  Fuss).  H.  0,30.  U.  1,09.  s.  F. 
Die  Zeichnung  der  kleinen  Figuren  ist  nur  silhouettenartig  aus- 
gefükrt. 

Der  obere  Rand  ist  mit  einem  wechselvollen  Kampf  bemalt 
zwischen  zehn  Reitern  und  sechszehn  Fussgängern.  Die  Reiter 
sind  sämmtlich  mit  Lanzen  bewaffnet  und  wohl  alle  nackt  zu 
denken.  Von  den  anderen  Kriegern  sind  einige  — - ungefähr 
sieben  — sicher  mit  phrygischen  Mützen  versehen;  die  übrigen 
sind  (bis  auf  zwei)  behelmt  und  meistens  mit  Schild  und  Lanze 
bewaffnet.  Von  den  Phrygcrn  haben  drei  den  Köcher  zur  Seite  • 
von  den  anderen  sind  zwei  mit  Wehrgebängcn  ausgestattet. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  XIII  (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  17. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  20  (Amazonenkampf);  Minervini  Bull. 
Nap.  1.  c.  p.  141  (Kampf  zwischen  Kyknos  und  Achilleus  oder 
Trojaner  und  Griechenkampf). 

209.  (32).  F.  157.  II.  0,18.  U.  0,17.  s.  F.  mit  rothbraun 
auf  gelblichem  Grd.  Flüchtige  Zeichnung. 

Hinter  einander  reiten  fünf  Männer,  in  Chiton  und  Tänie, 
mit  Doppellanze. 

Zu  den  beiden  kleinen  Erhöhungen  vgl.  No.  207. 

210.  (215).  F.  121.  II.  0,26.  U.  0,34.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Leidliche  Zeichnung. 

Ein  unbärtiger  Jüngling  ( Theseus  oder  Herakles ) umschlingt 
mit  einem  Strick  einen  vor  ihm  auf  das  linke  Vordcrknic  ge- 
stürzten Stier,  dessen  Kopf  er  mit  seinem  linken  Knie  zu  Boden 
drückt:  er  trägt  Wehrgehänge  und  Tänie.  Hinter  ihm  liegt  auf 
einer  Keule  die  Chlamys.  Oben  Zweige  mit  Früchten. 

*)  Vgl.  darüber  Heydemana  Gr.  Vaseub.  S.  5 zu  Taf.  V,  4. 

211.  (1353).  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,22.  s.  F.  mit  roth- 
braun. Grobe  Zeichnung. 

Herakles,  in  der  Löwenhaut,  auf  dem  Rücken  den  Köcher 
und  in  der  Linken  den  Schild,  dringt  mit  dem  Schwert  in  der 
Rechten  auf  einen  Krieger  ( Giganten ) ')  ein,  der  fliehend  zur  Erde 
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gesunken  ist  und  sich  zu  ihm  mit  geschwungenem  Speer  um- 
wendet;  er  ist  mit  Schuhen  Helm  und  Schild  ausgerüstet.  Ihm 
hilft  ein  zweiter  Krieger  ( Gigant ) '),  ebenso  bewaffnet,  während 
ein  dritter  ( Gigant ) ')  hinter  Herakles  sich  entfernt,  umblickend 
und  in  der  Rechten  einen  Speer  hebend. 

')  Es  köuoeu  such  Amazonen  gemeint  sein. 

212.  (1352).  F.  8.  H.  0,18.  D.  0,21.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Sehr  flüchtige  Zeichnung ; verdorben. 

A.  Thetens,  um  die  Brust  das  Wehrgehänge,  eilt  mit  vor- 
gestreckter Linken  (und  mit  dem  Schwert  in  der  Rechten?)  auf 
den  auf  das  rechte  Knie  zu  Boden  gefallenen  Minolauros  los, 
der  die  Linke  in  die  Seite  gesetzt  hat  und  in  der  Rechten  zur 
Gegenwehr  einen  Stein  erhebt;  das  Unthier  ist  mit  einigen  roth- 
braunen  Punkten  verziert  (wohl  zur  Andeutung  des  Fells). 
Hinter  Theseus  stehen  zwei  Frauen,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie, 
je  die  Linke  erstaunt  hebend  (etwa  Ariadne  und  die  Trophos). 

B.  Erhalten  ist  noch  eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und 
Tänie,  die  Linke  erhoben,  und  vor  ihr  von  einer  » weiten  Figur 
die  hintere  Hälfte. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  Cum.  VH,  2 (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V,  10,  11. 

Vgl.  Fiorelli  1.  c.  p.  15. 

213.  (213).  F.  49.  H.  21.  U.  0,52.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Grobe  Zeichnung. 

Eiu  Jüngling,  um  den  Leib  den  Mantel  geschürzt,  umarmt  eine  fliehende 
Frau,  die,  in  Chiton  und  Tänie,  erschrocken  die  Hände  hebt  und  zu  einer 
Gefährtin  umsieht,  welche  erschrocken  gleichfalls  die  Hände  hebt  und  das 
Gesicht  umwendet.  Die  Kleider  sind  bestickt.  Im  freien  Raum  Zweige. 


SIEBENTER  SCHRANK. 

214.  (210).  F.  124.  H.  0,24.  U.  0,40.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Leidliche  Zeichnung. 

Auf  ein  Viergespann  ist  eine  Frau  ( Ariadne ) ')  im  Begriff  zu 
steigen,  welche,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in  den  schon  Händen 
Kentron  und  Zügel  hält.  Hinter  den  Rossen  — von  ihnen  mehr 
oder  weniger  verdeckt  — stehen  der  bärtige  Bacchos,  eine  Frau 
und  dann  Hermes,  die  beide  zum  Weingott  umblicken;  derselbe 
ist  in  langem  Chiton  und  Mantel,  weinlaubbekränzt,  und  hält  in 
der  erhobenen  Linken  einen  Rebzweig  mit  Trauben.  Die  Frau 
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ist  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  ausgestattet  und  hebt  die  Rechte 
hoch  empor;  Hermes  trägt  FlOgelschuhe  Mantel  und  Petasos,  in 
der  Linken  das  Kcrykeion  (von  dem  nur  der  Stab  sichtbar  ist). 
Vor  den  Rossen  steht  noch  eine  Frau  (/tr/emu)’),  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie,  die  in  den  erhobenen  Händen  je  eine  Fackel  hält 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  214. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  III,  2 (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  4. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  11  — Gerhard  Arch.  Anz. 
1857  S.  92*  und  Akad.  Abhandl.  II.  S.  488,  1*;  Welcker  Gr. 
Götterl.  H S.  594,  65. 

')  Nach  Fiorelli  und  Welcker  Kora. 

*)  Nach  Fiorelli  und  Welcker  Hekate.  * 

215.  (142).  F.  121.  H.  0,15.  U.  0,14.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Sehr  rohe  Zeichnung. 

Aal  einem  Viergespann  steht  eine  Frau,  in  Mantel  nnd  Tänie;  vor  den 
Rossen  sitzt  auf  einem  Klappstuhl  eine  zweite  Frau,  flioter  den  Pferden 
eine  Frau  mit  Lanze  vor  einem  bärtigen  Maune  (etwa  Athene  vor  Bacehotl). 
Im  freien  Raum  Rebzweige. 

216.  (56).  F.  99.  H.  0,29.  U.  0,89.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Leidliche  Zeichnung. 

A.  Ein  Krieger  (Gigant),  in  Chiton  Panzer  und  Helm,  in 
der  erhobenen  Rechten  die  Lanze  zückend,  wendet  sich  auf  der 
Flucht  knieend  zurück  gegen  einen  bärtigen  auf  ihn  loseilenden 
Mann  (Zeus),  welcher,  in  Chiton  und  Mantel  (der  sbawlartig 
über  beiden  Schultern  liegt  und  auf  die  Brust  herabfällt) '),  die 
Linke  hoch  hebt  und  die  Rechte  ballt.  Hinter  demselben  eilen 
zum  Beistand  herbei  ein  bärtiger  Mann  (Ares),  in  Beinschienen 
Chiton  Panzer  und  Helm,  in  den  Händen  Schild  und  Lanze, 
und  Athene,  in  Chiton  Aegis  und  Helm,  in  den  Händen  Schild 
und  Lanze.  Dem  niedergesunkenen  Krieger  hilft  ein  Genosse 
(Gigant),  in  Chiton  Panzer  Beinschienen  und  Helm,  mit  Schild 
und  Speer  ausgerüstet. 

B.  Der  bärtige  Bacchos,  in  kurzem  weissem  Chiton  und 
Mantel,  sitzt  auf  einem  ithyphallischen  springenden  Maulesel. 
Jederseits  ein  bärtiger  Satyr,  lustig  springend  und  die  Hände  er- 
hebend; der  vordere  Satyr  blickt  zum  Gott  zurück. 

*)  Vgl.  ebenso  auf  No.  155. 

217.  (223).  F.  121.  H.  0,32.  U.  0,41.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Leidliche  Zeichnung. 
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Der  bärtige  bekränzte  Baechot,  in  Chiton  und  Mantel,  in  der  Linkes 
da«  Trinkhorn  und  Rebzweige,  blickt  zu  der  hinter  ihm  tanzenden  Frau 
(Bacchantin)  um,  während  eine  zweite  Frau  (Bacchantin)  vor  ihm  berläuft 
und  umblickt.  Beide  Frauen  sind  in  Chiton  Mantel  undTänie;  die  erster« 
hat  die  Haare  in  den  Krobylos  gebunden.  Im  Felde  Rebzweige. 

218.  (162).  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,27.  s.  F.  mit  w.  Sehr 
flüchtige  Zeichnung. 

Durch  die  Fluthcn  des  Meeres,  die  sich  rechts  und  links 
hocherheben  und  in  denen  fünf  Delphine  spielen  *),  schwimmt  eilig 
der  Zeusstier:  auf  seinem  Klicken  sitzt  Europa,  in  Chiton  und 
Stephane,  die  Linke  erhoben. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  IX,  2 (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  13. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  17  und  Minervini  Bull.  Nap. 
I.  c.  p.  140  — Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  04*;  Stephani  CR. 
1863  S.  135,  6 (eine  Baccha  und  nicht  Europa)  und  1866  S.  106,3 
und  S.  119  (Europa);  Jahn  Europa  Denkschr.  der  Wien.  Akad. 
Phil.  Hist.  Classe  XIX)  S.  21;  Overbeck  Zeus  S.  424,5. 

')  Vgl.  dazu  Rom.  II.  13,  29:  yijOooüvij  di  ttukaaau  ditaxaro. 

219.  (22).  F.  60.  H.  0,51.  U.  1,06.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Gute  Zeichnung;  beschädigt 

A.  Auf  einem  Viergespann  stehen  ein  Mann'),  in  langem 
Chiton  und  Mantel,  in  den  Händen  Zügel  und  Kentron,  und 
neben  ihm  eine  Frau'),  welche  die  eine  Hand  auf  die  Wagen- 
brüstung legt:  von  der  Brust  an  nach  oben  hin  verloren.  Vor 
den  Rossen  steht  eine  Frau,  in  Chiton  Tänie  und  Mantel,  den 
sie  mit  der  liechten  anfasst.  Hinter  den  Rossen  — von  ihnen 
zum  Theil  verdeckt  — steht  (dem  Wagenpaare  zunächst,  aber 
abgewandt)  der  bekränzte  Bacchos,  der,  in  Chiton  und  Mantel 
in  den  Händen  den  Kantharos  und  Rebzweige,  zurückblickt; 
vor  ihm  eine  Frau  (Artemis),  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  in 
den  Händen  Fackeln  (?)  hebend,  und  endlich  Hermes,  der  fast 
ganz  von  den  Pferden  verdeckt  wird;  er  ist  mit  Petasos  Mantel 
und  Flügelschuhen  ausgestattet. 

B.  Der  bärtige  efeubekränzte  Bacchos,  in  Chiton  und 
Mantel,  in  der  Linken  das  Trinkhorn,  blickt  zurück  nach  der 
sich  entfernenden  Frau  ( Bacchantin ) welche,  in  Chiton  und 
Mantel,  zu  ihm  zurückblickt  und  die  Linke  erhebt.  Vor  ihm 
entfernt  sich  eine  zweite  Frau  (Bacchantin) , ebenso  gekleidet 
und  ebenfalls  umblickend.  Rechts  und  links  je  ein  bärtiger 
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Satyr,  der  verlangend  die  Hände  vorstreckt.  Im  freien  Kaum 
Rebzweige. 

')  Vielleicht  Zeus  und  Hera;  »gl.  dazu  Mus.  Naz.  No.  2466. 

220.  (47).  F.  63.  H.  0,27.  U.  0,62.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

A.  Eia  bartiger  Satyr,  um  den  Hals  eiueu  Kranz,  mit  stehendem  Gliede, 
verfolgt  eine  in  den  Chiton  gekleidete  Frau , welche  erschrocken  umblickt. 
Zwischen  beiden  ein  Rebzweig;  rechts  und  links  je  eine  Seule,  auf  der 
ein  Hahn  steht. 

B.  Der  bärtige  bekränzte  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel,  hält  in  der 
Rechten  einen  Rebzweig  und  hebt  in  der  Linken  das  Trinkhorn : ihm  naht 
eine  Frau  (Ariadne),  in  Chiton  und  Krobjlos.  Rechts  und  links  je  eine 
Seule,  auf  der  ein  Hahn  steht. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  220. 

221.  (24).  F.  66.  H.  0,39.  U.  0,82.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Leidliche  Zeichnung. 

A.  An  seinem  ithyphallischen  Maulesel  liegt  der  bärtige 
Bacchos,  bemäntelt  und  bekränzt,  den  Kopf  in  Weinlaune  zurtick- 
geworfen;  er  reicht  in  der  Rechten  einen  Weinschlauch  dem 
hinter  ihm  stehenden  bärtigen  ithyphallischen  Satyr,  der  die 
Linke  hoch  hebt  und  mit  der  Rechten  nach  dem  Schlauch  greift. 
Vor  dem  Maulesel  kniet  ein  zweiter  bärtiger  Satyr,  der  die 
Rechte  (nach  dem  stehenden  Gliede  des  Thieres?)  vorstreckt.  Im 
freien  Raum  Zweige. 

B.  Auf  einem  Stier  sitzt  ein  bärtiger  Mann  (Hephaistos)'), 
in  Chiton  und  Mantel,  bekränzt,  und  trägt  in  der  Rechten  ein 
Trinkhorn,  im  rechten  Arm  den  Hammer.  Er  hebt  die  Linke 
und  blickt  um  nach  dem  hinter  dem  Thier  stehenden  bärtigen 
ithyphallischen  Satyr,  der  die  Linke  hoch  erhebt  und  den  Gott 
anblickt  (oder  etwa  mit  dem  Thiere  Unfug  treiben  will?)  Vor 
dem  Stier  äst  ein  (trunkener)  Satyr  zu  Boden  gefallen;  derselbe 
ist  bärtig  und  ithyphallisch,  und  hält  in  der  Rechten  ein  Trink- 
horn. Im  freien  Raum  Zweige. 

Abgebildet  bei  Fiorelli  Vasi  cum.  I und  II  (farbig);  Bull. 
Nap.  N.  S.  V,  10,  1 und  2. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  9 s — Minervini  Bull.  Nap. 
1.  c.  p.  137  s;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  92*;  Stephani  CR. 
1863  128  f. 

')  So  benennt  — meiner  Meinung  nach  richtig  (vgl.  z.  B.  Laborde  Vas.  Lam- 
berg  I,  52  = Ingbiratni  Vasi  6(t.  263,  26 i)  — Gerhard  die  Figur,  während  Fiorelli 
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Minmini  and  Stepbmi  wiederum  Dionytot  erkennen,  mit  mancherlei  Phantaaien  über 
die  Bedeutung  det  Hämmert  beim  Bacchot. 

222.  (164).  F.  124.  H.  0,20.  U.  0,22.  s.  F.  Schlechte 
Zeichnung;  zerstört. 

Auf  einem  Viergespann  steht  eiDe  Frau:  vor  den  Rossen  eme  be- 
kleidete Figur,  hinter  ihnen  noch  zwei  Figuren. 

223.  (216).  F.  140.  H.  0,22.  U.  0,39.  8.  F.  mit  roth- 
brann.  Leidliche  Zeichnung. 

Ein  bärtiger  Satyr  blickt  zu  dem  hinter  ihm  stehenden  bärtigen  JSac- 
chot  nm,  welcher,  bekränzt  in  Chiton  and  Mantel,  in  der  Linken  das  Trink- 
horn nnd  in  der  Rechten  Rebzweige  hält. 

224.  (187).  F.  108.  H.  0,16.  U.  0,30.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Schlechte  Zeichnung. 

Auf  einem  Stuhl  sitzt  eine  Frau,  welche,  in  Chiton  und  Mantel,  die 
Haare  in  den  Krobylos  aufgebunden,  in  der  erhobenen  Linken  eine  Blume 
hält  und  umblickt.  Ringsum  Rebzweige. 

• 223.  (181).  F.  66.  H.  0,16.  U.  0,32.  8.  F.  w.  und 
rothbraun.  Zeichnung  verdorben. 

A.  Ein  Mann,  mit  Panzer  Helm  rundem  Schild  und  Lanze  ausgerüstet, 
kämpft  mit  einem  Manne,  welcher  Chiton  Mantel  Petasos  und  Wehrgehänge 
trägt  und  in  den  Händen  einen  böotischen  Schild  und  die  Lanze  hält 

B.  Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  hebt  erschrocken  die  linke  Hand, 
zwischen  zwei  bekleideten  Jünglingen  stehend,  die  auf  Mauleseln  reiten; 
der  eine  von  ihnen  ist  grösstentheils  zerstört.  Im  freien  Raum  Rebzweige. 

226.  (200).  F.  121.  H.  0,20.  U.  0,28.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Schlechte  Zeichnung. 

Vor  dem  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  bärtigen  Bacchot,  der  mit 
Chiton  Mantel  nnd  Tänie  bekleidet  ist  und  in  den  Händen  das  Trinkhorn 
nnd  Rebzweige  hält,  umfasst  ein  Satyr  eine  bekleidete  Frau  ( Bacchantin ), 
welche  zum  Gott  Hilfe  suchend  umsieht.  Dietelbe  Gruppe  wiederholt  sich 
hinter  Bacchos. 

227.  (25).  F.  100.  II.  0,33.  U.  0,93.  8.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Leidliche  gute  Zeichnung. 

A.  Auf  ein  Viergespann  steigt  eine  Frau  (Ariadne),  die  in 
den  Händen  schon  Zügel  und  Kentron  hält;  sie  ist  in  Chiton 
und  Mantel,  die  Haare  in  den  Krobylos  aufgebunden.  Vor  ihr 
— von  den  Pferden  zum  Theil  verdeckt  — steht  ein  bärtiger 
Satyr,  welcher  die  Rechte  emporhebt ; hinter  ihm  abgewandt  eine 
Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  Mantel  (?)  und  Tänie,  welche  sich 
umwendet  und  gleichfalls  die  Rechte  hochhebt.  Vorn  neben  den 
Rossen  steht  ein  Dammreh  (weiss  gesprenkelt). 
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B.  Auf  ein  Viergespann  steigt  eben  der  bärtige  Bacchus,  efeu- 
hekränzt  in  Chiton  und  Mantel,  der  in  der  Linken  den  Kantbaros 
und  eine  Leine  der  Rosse,  in  der  Rechten  die  andere  Leine  und 
das  Kentron  hält.  Hinter  den  Rossen  — von  ihnen  zum  Theil  ver- 
deckt — steht  ein  bärtiger  Satyr,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  der 
eine  Leier  hält  und  zum  Gott  zurllckblickt.  Vor  dem  Satyr  ist 
noch  eine  mit  dem  Chiton  bekleidete  Frau  ( Bacchantin ) sichtbar, 
welche  die  Rechte  hebt.  Vorne  neben  den  Rossen  steht  ein 
Ziegenbock. 

Unten  eingekratzt:  vgl.  Taf.  XXII,  227. 

22S.  (188).  F.  121.  H.  0,18.  U.  0,27.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Gewöhnliche  Zeichnung. 

Der  bärtige  Bacclios,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  besteigt 
eben  ein  Viergespann,  dessen  Zügel  er  nebst  einem  Trinkhorn 
in  den  Händen  hält.  Hinter  den  Pferden  — von  ihnen  thcil- 
weise  verdeckt  — steht  tanzend  eine  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton 
und  Kopftuch,  in  den  Händen  Castagnetten  rührend.  Vor  den 
Pferden  steht  eine  zweite  Frau  ( Bacchantin ),  in  Chiton  Mantel 
und  Tänie,  die  in  der  Linken  eine  Leier  hält,  deren  Saiten  sie 
mit  der  Rechten  rührt.  Im  freien  Raum  Zweige. 

Abgebildet  bei  FiorelH  Vasi  cum.  III,  1 (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,  3. 

Vgl.  — Ausser  Fiorclli  I.  c.  p.  10  — Gerhard  Arch.  Anz. 
1857  S.  92*;  Minervini  Bull.  Nap.  1.  c.  p.  138. 

229.  (217).  F.  140.  II.  0,23.  U.  0,30.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Flüchtige  Zeichnung. 

Der  bärtige  Bacchus,  in  Chiton  und  Mantel,  weinlaubbckränzt, 
in  der  Rechten  einen  — sich  weitverbreitenden  — Rebzweig, 
reicht  in  der  Linken  einen  Kantbaros  der  vor  ihm  stchcndcu 
Ariadne,  welche  (verlegen)  den  Kopf  senkt  und  die  Rechte 
erhebt;  sie  ist  in  Chiton  Mantel  und  Tänie.  Neben  dem  Gott 
steht  ein  Ziegenbock. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  229. 

Abgebildet  bei  Fiorclli  Vasi  cum.  V,  1 (farbig);  Bull.  Nap. 
N.  S.  V,  10,7. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  12  ( Tragödie ) — Minervini 
Bull.  Nap.  1.  c.  p.  139;  Gerhard  Arch.  Anz.  1857  S.  93*  (Ariadne). 

230.  (174).  F.  121.  H.  0,17.  U.  0,22.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Flüchtige  Zeichnung. 

Vn«ensamml.  zu  Neapel. 
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Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  dar  bärtige  Bacchoe,  efeubekränzt  in  Chi- 
lou  und  Mantel,  und  halt  in  den  Händen  das  Trinkhorn  und  Rebzueige. 
Rechts  und  links  entfernt  sich  eiu  bärtiger  Satyr , der  zurückblickt  und 
eine  Hand  hebt. 

231.  (135G).  F.  HG.  II.  0,40.  U.  0,84.  s.  F.  mit  w.  und 
rotbbraun.  Gute  Zeichnung.  Beschädigt. 

A.  Der  Gültige  efeubekränzte  ISucchos,  in  langem  weisseui 
Chiton  und  Mantel,  in  dcu  Händen  den  Kautharos  und  lieb- 
zweige,  blickt  zu  der  hinter  ihm  stehenden  Frau  {Bacchantin) 
zurück,  welche  in  jeder  lland  Castagnettcu  (xgdraAa)  hält  und 
den  Kopf  senkt;  sic  ist  iu  Chiton  Mantel  und  Haube.  Dem 
Gott  gegenüber  springt  ciu  bärtiger  bekränzter  Satyr  auf  dem 
rechten  Fuss  stehend. 

B.  Erhalten  ist  nur  noeh  ein  weiblicher  Fuss. 

Unten  cingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  231. 

232.  (78).  F.  121.  II.  0,17.  U.  0,23.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Schlechte  Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  llacehas,  in  Chiton  und  Mantel, 
bekränzt,  in  den  Händen  Triukhorn  und  Rcbzweige.  Rechts  und  links 
entfernt  sich  je  ein  bärtiger  ithyphnllischer  Satyr,  der  urnblickt;  derjenige 
hinter  dem  Gott  hebt  die  linke  Hand  empor. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  232. 

233.  (208).  F.  121.  II.  0,24.  U.  0,35.  s.  F.  mit  roth- 
braun. Grobe  Zeichnung. 

Eine  Frau,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  blickt  sehr  eilig  laufend  zu- 
rück und  hebt  die  Rechte  empor.  Rechts  und  liuks  Rcbzweige  und  je  ein 
grosses  Auge. 

234.  (103).  F.  121.  II.  0,19.  U.  0,27.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Schlechte  Zeichnung. 

Auf  einem  Klappstuhl  sitzt  der  bärtige  Bacchost , in  Chiton 
und  Mantel,  in  der  vorgestreckten  Linken  das  Trinkhorn;  um 
seinen  (grossen  und  sehr  dicken)1)  Kopf  hat  er  einen  Kranz. 
Vor  ihm  sitzt  auf  einem  viereckigen  Sitz  Athene,  iu  Chiton 
Mantel  und  Helm,  welche  die  liechte  erhebt  und  in  der  Linken 
den  Schild  (Z.  Schlange)  hält.  Hinter  Bacchus  sitzt  gleichfalls 
auf  einem  viereckigen  Sitz  eine  Frau  {Ariadne),  in  Chiton  .Mantel 
und  Kranz,  welche  die  Rechte  hebt.  Im  freien  Feld  Rcbzweige. 

')  Vgl.  dazu  Nu.  201. 

23?».  (27).  F.  99.  II.  0,31.  U.  0;90.  s.  F.  mit  w.  und 
rothbraun.  Schlechte  Zeichnung. 
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A.  Der  bärtige  bekränzte  Bacchos,  in  Chiton  und  Mantel, 
in  den  Händen  Rebzweige,  blickt  vorwärtsgehend  zu  einem  bär- 
tigen Satyr  um,  welcher,  um  den  Kopf  eine  Tänie,  sich  eilig 
entfernt  und  zurllckblickcnd  die  Linke  hebt.  Vor  dem  Satyr 
naht  eine  Frau  (Bacliantin),  in  Chiton  Mantel  und  Kopfschmuck, 
in  der  erhobenen  Rechten  Castagnctten  haltend  und  umblickend. 
Vor  Bacchos  verfolgt  ein  bärtiger  Satyr,  mit  einer  Tänie  ge- 
schmückt, beide  Hände  freudig  erhebend  eine  Frau  (Bacchantin), 
welche  zurllckblickcnd  erschrocken  die  Rechte  (mit  Castagnctten) 
erbebt;  sie  ist  mit  Chiton  Mantel  und  Tänie  versehen. 

B.  Auf  ein  Viergespann  steigt  eben  eine  Frau  (Ariadne), 
in  Chiton  und  Mantel  der  auch  das  Hinterhaupt  verhüllt,  in  den 
Händen  die  Zügel;  neben  ihr  steht  schon  auf  dem  Wagen  der 
bärtige  Bacchus,  efeubekränzt  und  bemäntelt,  einen  Rebzweig  hal- 
tend. Voran  geht  Hermes , in  Cblamvs  Flügelschuhen  und  Petasos, 
zurückblickend.  Zwischen  ihm  und  den  Pferden  steht  Apollon, 
welcher,  in  Chiton  Mantel  und  Tänie,  die  Leier  spielt,  und  vor 
ihm  eine  Frau  (Artemis),  welche,  in  Chiton  und  Mantel  der  den 
Hinterkopf  bedeckt,  die  Rechte  hochhebt. 

236.  (1354).  F.  66.  H.  0,14.  ü.  0,28.  s.  F.  Rohe 
Zeichnung. 

A.  Ein  bärtiger  Satyr  nabt  mit  einem  Triukborn  in  der  Linken  eilig 
dem  vor  ihm  auf  Kissen  gelagerten  bärtigen  Iiacchos,  welcher,  bekränzt  und 
unterwärts  bemäntelt,  die  Rechte  nusstreckt.  Im  freien  Rauin  Rebzweige. 

B.  Ein  bärtiger  Satyr  naht,  beide  Hände  ausstreckend,  einem  vor  ihm 
auf  der  Erde  liegenden  bärtigen  .Vanne'),  welcher  ihm  in  der  Rechten  ein 
Trinkhorn  hinhält. 

*)  liacchos'l  oder  etwa  Seitenos ? 

237.  (166).  F.  121.  H.  0,19.  U.  0,32.  s.  F.  Rohe 

Zeichnung. 

Auf  einem  Gespann  steht  eine  bek’eideto  Figur.  Voran  geht  Hermes, 
der  zurückblickt.  Hinter  den  Rossen  stehen  Apollon  mit  der  Leier  und 
eine  bekleidete  Figur. 

238.  (185).  F.  121.  II.  0,20.  U.  0,28.  s.  F.  Zeichnung 
sehr  zerstört. 

Man  erkennt  Hacchos,  bärtig  und  bekränzt,  auf  einem  Lager  l egend; 
neben  ihm  eine  Frau  (Ariadne),  bekleidet  und  die  Haare  in  den  Krobylos 
unfgebunden,  welche  in  der  Rechten  Castagnctten  hebt  und  zu  ihm  um- 
biiekt.  Zwischen  beiden  ein  YVeiustock  mit  weit  sieh  ausbreitenden  Zweigen. 
Links  vom  Beschauer  springt  lustig  ein -Satyr  horbei;  rechts  entfernt  sich 
ein  Satyr,  der  umblickt.  Beide  sind  bärtig. 

56* 
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No.  289  steht  auf  einer  Scule. 

239.  (23).  F.  123.  H.  0,23.  U.  0,46.  r.  F.  Sehr  feine 
Bcliönc  Zeichnung.  Sehr  viel  gebrochen,  doch  nur  wenig 
lückenhaft. 

Dargestellt  ist  — in  zwei  Reihen  — der  Kampf  der  Amazonen 
gegen  Griechen  unter  Anführung  des  Thcseus.  Dieser  (QH£f ■ 
mit  Ilelm  und  Wehrgehäuge  ausgerüstet,  zückt  vorwärtseilend 
in  der  Rechten  das  Schwert  und  deckt  sich  mit  dem  Schild  in 
der  Linken  gegen  die  Amazone  Anliane  («NTIANE) '),  welche 
sich  auf  der  Flucht  umwendet  und  mit  Wucht  das  Schwert 
schwingt;  sie  ist  in  kurzem  Chiton  Helm  und  Reinseidenen  und 
hat  zur  Seite  den  Köcher,  in  der  Linken  den  Bogen.  Hinter 
Theseus  Hiebt  Laodoke  (AA()AOKH\  in  Chiton  Anaxyridcn  und 
jihrygischcr  Mütze,  zur  Seite  den  Köcher,  in  der  Rechten  eine 
Lanze;  sie  blickt  zurück  und  streckt  die  Linke  aus.  Neben  Antianc 
zückt  Phaleros  (chAAHPO^) ')»  mit  Helm  Wehrgehänge  und  Schild 
ausgestattet,  in  der  Rechten  die  Lanze  von  hinten  gegen  die 
(ein  wenig  tiefer  betindliche)  Amazone  Khjmcne  (KAYMENE),  die 
(eine  Anhöhe  auf  der  Flucht  herabsteigend)  sich  mit  dem  Schilde 
gegen  ihn  deckt;  sie  ist  in  kurzem  Chiton  und  hohen  Stiefeln, 
behelmt  und  mit  dem  Wehrgehänge  versehen,  und  hält  in  der 
Rechten  eine  Lanze.  Dann  kommt  der  Kampf  zwischen  Mo- 
nichos  (MONI  rO£j 3)  «»‘1  Aristomache  (API^TOMA//,) 4):  der 
Grieche,  mit  Helm  Wehrgehänge  Schild  und  Lanze  versehen, 
dringt  auf  die  lliehendc  Amazone  ein,  die  sich  zurückwendet 
und  in  der  Rechten  die  lange  Lanze  zückt;  sie  ist  in  Chiton 
Anaxyridcn  phrygischer  Mütze  und  Wehrgehänge , und  hat  um 
den  vorgestreekten  linken  Arm  schildartig  den  Mantel  gewickelt. 
Diese  Figuren  bilden  die  obere  Reihe  der  Darstellung.  In  der 
unteren  sehen  wir — unterhalb  des  Theseus  — Kreusa  (KPEO^A), 
auf  der  Flucht  hinstürzend,  in  Chiton  Panzer  Wehrgehäuge  und 
Helm,  in  der  Rechten  die  Lanze.  Sie  blickt  um  und  hebt  schüt- 
zend den  Schild  gegen  den  sic  eilig  verfolgenden  Pltylakos 
(H>YAAKO£)  4),  der  das  Schwert  in  der  Rechten  schwingt;  er 
ist  mit  Helm  und  Schild  ausgerüstet.  Um  ihn  Pfeile,  welche 
eine  hinter  Kreusa  knieeude  Amazone  r’)  absehicsst;  dieselbe  ist 
mit  Chiton  und  Helm  versehen,  und  hat  zur  Seite  den  Köcher, 
in  der  vorgestreckten  Linken  den  Bogen.  Unter  Aristomache 
steht  Okyale  (ßKYAAH),  *n  Chiton  und  Helm,  um  die  Brust  den 
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Köcher:  sie  beugt  sich  weit  vornüber  und  ist  eben  im  Begriff 
einen  Pfeil  vom  Bogen  zu  schiessen  gegen  den  Griechen  Astyochos 
(A£TY0+0£),  der  mit  einer  sehr  langen  Lanze  gegen  sie 
anstilrmt;  er  ist  mit  Helm  und  Welirgehänge  ausgerüstet,  und 
deckt  sich  mit  dem  Schilde  in  der  linken  Hand.  Hinter  Okyale 
sitzt  abgewandt  der  über  der  rechten  Hüfte  verwundete  Tilliras 
(TEIOPA*)  ’)  = er  fasst  mit  der  Rechten  nach  der  Wunde  und 
senkt  todcsinatt  den  Kopf  auf  die  Brust;  zur  Seite  trägt  er  das 
Wehrgehänge,  in  der  Linken  den  Schild.  Vor  ihm  wachsen  drei 
Lorbcerzweige.  Die  verschiedenen  Hebungen  und  Senkungen 
des  Bodens  sind  durch  weisse  Linien  angedeutet. 

Vgl.  eine  ähnliche  ebenso  schöne  Vaseudarsteilung  bei  Ger- 
hard Auserl.  Vas.  IV,  329,  330.  S.  104  ff. 

Abgebildet  bei  Fiorclli  Vasi  cum.  VIII  (farbig) 9);  Bull.  Kap. 
K.  S.  IV,  8;  Mus.  Borb.  IG,  18;  (Niccolini)  The  principal  Monu- 
ments of  the  Kat.  Mus.  of  Naples  (franz.  und  engl.)  Taf.  GO. 

Vgl.  — ausser  Fiorelli  1.  c.  p.  IG  s und  Scov.  archcol.  p.  27; 
Miuervini  Bull.  Kap.  K.  S.  IV  p.  73  ss  und  p.  187  — Panofka 
Arch.  Anz.  185G  S.  181*;  Jahn  Anuali  dell’  Inst.  1864  p.  24G; 
Stephani  CR.  186G  S.  170  f. 

Die  Inschriften  auch  C.  I.  Gr.  IV  praef.  p.  XVIII  und  unten 
Taf.  XXI,  239;  vgl.  dazu  Ileydentann  Arch.  Ztg.  18G9  S.  81,  11. 

•)  Mioemni  las  Mvidyti  (von  pvlm)  [Leo  Tod.  19,53:  kleine  Pfeile]  d.  i. 
moscheltiera);  Panofka  und  Jabn  Mvgivf,  Kliigmann  (Annali  dell’  Inst.  1807  p.  217,  3) 
Hvtiavi(iQtt)',  mich  dünkt  (ii)i'n«re;  vgl.  Arch.  Zig.  1809  S.  81,11. 

*)  Der  Heros  eponymos  des  Demos  Phaleron,  dem  dort  ein  Altar  geweiht 
war  tPau*.  I,  1,  1). 

*)  Dieser  heros  eponymos  von  Munychia  (oder  Municbia,  wie  es  z.  B.  in  den 
Seeurkunden  häutig  geschrieben  wird:  Bückh  S.  01)  war  Sohn  der  Priamide  Laodikc 
und  des  Theseiden  Demopbon  (Plut.  Tbes.  31);  andere  nennen  ihn  Munitos  (vgl. 
datu  Keil*Anal.  epigr.  onomat.  p.  231  ss). 

4)  Zu  an  vgl.  Mus.  Nat.  No.  2631,  1. 

*)  Etwa  der  Heros  eponymos  des  thessalischen  Phylake  (vgl.  Odyss.  15, 
231  ss;  u.  s.  w.)2? 

•)  Der  Kopf  — und  mit  ihm  wohl  der  Name  — ist  weggebrochen. 

*)  »Minervini  und  Fiorelli  lasen  lupas  (eine  iuiqo(  OvQtoyöt  u ich;  [Suid.  s.  v.]);  . 
Stephani  und  Kirchboff  (im  C.  I.  Gr.  I.  c.)  ‘Ioß rr;;  das  richtige  ist  TtiSpas  (nickt 
statt  Ttidga(,  wie  ich  in  der  Arch.  Ztg.  a.  O.  irrthümlirb  glaubte,  sondern)  statt  77- 
flpnf  (vgl.  dazu  floss  Demen.  t.  Attika  S.  97,  173),  d.  i.  der  heros  eponymos  des 
attischen  Demos  Tilhras. 

e)  Vgl.  datu  Michaelis  Bull,  dell’  Inst.  1858  p.  H2  s. 
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ACHTER  SCHRANK. 

240.  (06).  F.  49.  H.  0,52.  U.  1,00.  Schwarz  gefirnisst. 
Um  den  Hals  dieser  ganz  glatten  schönen  Hydria  ist  ein  ver- 
goldetes Halsband  gemalt,  um  die  Henkelansätzc  vergoldete  Ringe. 

Gefunden  in  einem  Grabe,  dessen  Grundriss  bei  Fiorelli 
Mon.  ant.  possed.  da  S.  A.  il  C.  di  Siraeusa  (Gr.  4".  Napoli  1853. 
(Juattro  puntate  [unvollendet])  tav.  4 abgebildet  und  in  der  Ar- 
cheologia  XXXV11  p.  327  wiederholt  ist. 

Abgebildct  bei  Fiorelli  Mon.  ant.  poss.  ecc.  tav.  III,  5. 

Vgl.  ebenso  ausser  No.  242  auch  Mus.  Naz.  No.  68  t. 

241.  (68).  F.  49.  H.  0,54.  U.  0,93.  Schwarz  gefirnisst. 
Uni  den  Hals  dieser  schönen  Hydria,  deren  Bauch  geriffelt 

ist,  ist  ein  vergoldetes  Halsband  gemalt,  um  die  Ilcnkelansiüze 
vergoldete  Ringe. 

Vgl.  ebenso  Mus.  Naz.  No.  682  und  1212. 

242.  (65).  F.  49.  H.  0,48.  U.  0,82.  Schwarz  gefirnisst. 
Um  den  Hals  dieser  schönen  glatten  Hydria  ist  ein  vergol- 
detes Halsband  gemalt,  um  die  Henkelansätze  vergoldete  Ringe. 
Vgl.  No.  240. 

243.  (70).  F.  108.  H.  0,21.  U.  0,43.  Schwarz  gefirnisst. 
Das  Gefäss  ist  am  Bauch  geriffelt;  um  den  Hals  läuft  ein 

vergoldeter  Lorbeerzweig. 

244.  (69).  F.  49.  II.  0,32.  U.  0,52.  Schwarz  gefirnisst. 
Um  den  Hals  dieser  geriffelten  Hydria  liegt  ein  vergoldeter 

Lorbeerzweig,  der  mit  einem  Bande  zusammengebunden  ist. 
243.  (564).  F.  108.  H.  0,10.  U.  0,20.  Schwarz  gefirnisst. 

Unten  eingekratzt;  vgl.  Taf.  XXII,  245. 

24(1.  (57).  F.  99.  H.  0,32.  U.  0,90.  s.  F.  mit  \v‘.  Flüch- 
tige Zeichnung. 

Am  inneren  Rand  des  Halses  wiederholt  sich  tiermal  ein 
Schill1),  vorne  mit  dem  (Enter-)Schnabcl  und  ;am  Bauch)  mit  dein 
Auge  versehen;  am  Mast  ein  weisses  Segel.  Am  Schiffshintertheil 
sitzt  der  Steuermann  mit  seinen  beiden  Steuerrudern;  vou  den 
Ruderknechten  sind  einmal  dreizehn  Köpfe,  dann  achtzehn , beim 
dritten  Schiff  fünfzehn  und  endlich  beim  vierten  siebzehn  sichtbar. 

*)  Vgl.  ähnliche  Darstellungen  z.  B.  Millingen  Vas.  Coghill  52;  Micali  Storia  degli 
pop.  ital.  (1832)  103,  2;  Gerhard  Aus.  Vaienb,  285,  0;  u.  a.  m. 
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S.  4 No.  1.  Die  No.  277G  (Zeile  7 von  oben)  ist  zu 
streichen. 

S.  4.  Zwischen  deu  Katalogen  No.  4 und  No.  5 ist  einzu- 
fügen: No.  4*.  Mnsi-e  Royal  Bourbon  par  Micltel  B (aldaccliini; 
vgl.  Corp.  Inscr.  Lat.  IV  p.  XIII).  Maples  1837.  8°.  Die  auf 
p.  202—209  gegebene  kurze  Aufzählung  der  Vasen  ist  ohne  Jede« 
Werth. 

No.  90.  Vgl.  Friedcrichs  Baust.  II  zu  No.  745  (dessen 
Deutung  dieser  Gefässformen  auf  Lampen  kaum  richtig  ist). 

No.  304.  Vgl.  auch  Vivcnzio  No.  80. 

No.  GS3.  Vgl.  auch  Löwenherz  Aethiopcn  in  der  altkl. 
Kunst  S.  3G,12  (Mcmnon  und  Achilleus). 

No.  090.  Die  Triptolemosdarstellung  ist  inzwischen  abg. 
bei  Strube-Brunn  Suppl.  zu  deu  Studien  Uber  den  Bilderkr.  von 
Eleusis  (Leipzig  1872)  Tafel  II  S.  10  ff.;  vgl.  Strube  Bilderkr. 
S.  19  und  S.  100  ff.,  welcher  in  der  der  Demeter  (auf  der  an- 
deren Seite  des  Triptolcmos)  gegenUbcrstehendcn  Frau  mit  dem 
Kranze  in  der  rechten  Iland  unter  Brunn’s  Zustimmung  Polymnia 
erkennt. 

No.  707.  Gef.  in  Abella ; vgl.  Vivcnzio  No.  25. 

No.  S03.  Gef.  in  Abella;  vgl.  Vivcnzio  No.  94;  Panofka 
S.  389,  1885. 

No.  SOI.  Gef.  in  der  Basilicata;  vgl.  Vivcnzio  No.  171. 

No.  SSI.  Gef.  in  der  Basilicata;  vgl.  Vivcnzio  No.  207 
(Apollo  Sole!). 
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No.  SOS.  Gef.  in  Bari;  vgl.  Vivenzio  No.  204;  Panofka 
8.  3S2,  1045. 

No.  013.  Gef.  in  Bari;  vgl.  Vivenzio  No.  125. 

No.  1:21 2.  Wicseler  (Gott.  Gel.  Anzeigen  1871.  8t.  25. 
8.  081  f.)  hält  es  nicht  (tlr  uuzulässig,  in  der  Inschrift  den  Ver- 
fertiger zu  erkennen. 

No.  1351.  Gef.  in  Bari ; vgl.  Vivenzio  No.  93. 

No.  1700.  Anin.  2:  vgl.  Jahn  Iler,  der  Sachs.  Gescllsch. 
1853  S.  32,  welcher  die  beiden  Jünglinge  mit  Recht  für  die 
Siihne  der  Ihjpsipyle  erklärt. 

No.  170S.  Der  Kopf  der  reitenden  (zweiten)  Amazone  ist 
abg.  bei  Niccolini  Quadro  in  Mosaico  di  Pompci  8,  3 (=  Mus. 
Horb.  VIII,  43,  3). 

No.  ISIS.  Die  Vase  ist  wohl  bei  Vivenzio  No.  203  gemeint, 
wo  sie  als  I ’aso  di  Bari  bezeichnet  und  auf  Cibele  ed  A Ui  (!) 
gedeutet  wird. 

No.  15)17.  Gef.  in  Polignano ; vgl.  Vivenzio  No.  174. 

No.  1050,  B.  Wohl  Dionysos  und  Ariadne. 

No.  2013.  Gef.  in  der  Basilicata;  vgl.  Vivenzio  No.  84. 

No.  2013.  Gef.  in  Bari;  vgl.  Vivenzio  No.  18S. 

No.  2030.  Vgl.  auch  Vivenzio  No.  G3. 

No.  2078.  Anm.  I : oder  vielmehr  ein  Volivrelief ; vgl.  dazu 
No.  3353,  3. 

No.  2100.  Die  Frau  ist  Artemis  oder  Leto;  vgl.  dazu  Annali 
deir  Inst.  1870.  p.  223  ss. 

No.  2130.  So  (und  nicht  2233)  ist  auf  S.  202  zu 
schreiben. 

No.  2133.  Vgl.  zur  Darstellung  und  Litteratur  No.  3033. 

No.  2102.  Gef.  den  16.  September  ( sic)  1813  in  einem  Grabe, 
welches  nach  dem  Eigenlhümcr  Tesoro  de'  Monlerisi  genannt 
wird;  vgl.  auch  Ghd.  Arch.  Ztg.  1857  8.  59. 

No.  2107.  Das  flalsbild  der  Rückseite  ist  abg.  bei  Zahn 
Ornamente  aller  klass.  Kunstcp.  Taf.  17  (wo  beide  Tauben  je 
einen  Kranz  herbeitragen,  was  ich  vielleicht  vor  dem  Original 
übersehen  habe.) 

No.  2202.  Die  Rückseite  ist  farbig  abgebildet  bei  Panofka 
Trinkb.  III,  3 (so!) 

No.  2228.  Vgl.  auch  Panofka  S.  390,  1886. 
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No.  2231.  Vgl.  auch  Vivenzio  No.  200,  der  die  Vase  als 
Campana  di  Basilicata  bezeichnet. 

No.  2293.  Als  Gegenstück  zum  hilfsflehenden  Telephos  der 
Vorderseite  ist  auf  der  Rückseite  der  Vase  eine  hilfsflehende 
Frau  dargestellt,  deren  individuellere  Rencnnung  aber  wohl  un- 
möglich ist. 

No.  2297.  Vgl.  auch  Vivenzio  No.  141,  nach  dem  die  Vase 
aus  Bari  stammt. 

No.  2304.  Am  unteren  Halsstreifen  sind  abwechselnd 
Masken  (sic)  und  Schilde  gemalt. 

No.  2309.  Abgebildet  in  der  franz.  Ausgabe  des  Museo 
llorbonico  II  (sic),  1 pl.  32. 

No.  2311.  Gef.  den  16.  September  (sic)  1813. 

No.  2397.  Vgl.  auch  Panofka  S.  372. 

No.  2411.  Vgl.  auch  Stephani  CR.  1869  S.  72,  10. 

No.  2420.  So  (und  nicht  1416)  ist  auf  S.  303  zu  schreiben. 

No.  2303.  Anm.  1 ist  ausgefallen:  r gl.  dazu  No.  3211,  I. 

No.  2317.  Vgl.  noch  Panofka  S.  331,  283;  Roulcz  Mel. 
d’  Archcol.  III  No.  10  p.  2;  Stephani  CR.  1865  S.  105,  2. 

No.  2337.  Man  streiche  die  folgenden  Angaben  (die  viel- 
mehr zu  No.  2517  gehören!):  „Abgeb.  bei  Dubois  Mais.  lntr.  02,  1“ 
und  „Panofka  S.  331,  283;  Itoulez  Mel.  III  No.  10  p.  2;-  Ste- 
phani CR.  1865  S.  105,  2. 

No.  2339.  Stammt  aus  Nola  (so  — nicht  aus  Etrurien). 

No.  2302.  Erwähnt  auch  von  Fiorelli  Scoverte  archeolog. 
p.  23. 

No.  2009.  Zu  JißnoaynQei’io  vgl.  ebenso  Mus.  ctr.  de  Cani- 
niuo  563;  Not.  <Str.  1845  No.  104;  u.  a.  m.  vgl.  Jahn  Einleit. 
Anm.  815.  — Die  Inschrift  der  anderen  Seite  ist  vielmehr  ttcu- 
dtxüg  zu  lesen 

No.  2004.  Abg.  in  den  Mon.  dell’  Inst.  IX  (sic),  6 und 
auch  bei  Overbeck  Atlas  zur  Kunstmyth.  Taf.  V,  8 a. 

No.  2708.  Vgl.  auch  Vivenzio  No.  36  (also  wol  aus  Nola 
stammend). 

No.  2787.  Anm.  1 ist  ausgefallen:  Vgl.  dazu  Cotize  Annali 
1SG0  p.  278  ss. 

No.  2873.  Die  Inschrift  'Eaatgiclg  ist  wohl  auch  als  Ge- 
sammllitel  der  Darstellung  zu  fassen;  vgl.  No.  3253,  14. 
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No.  2874.  Die  Darstellung  (der  Vorderseite  ist  abgebildet 
bei)  MUller-Wicscler  II,  37,  440  (sic). 

No.  2883.  Abgeb.  bei  Overbeck  Atlas  zur  Kunstmytb. 
Taf.  V,  8. 

No.  2890.  Gef.  bei  einer  späteren  Ausgrabung  in  einem 
Gemach  desselben  Hgpogcums,  in  dem  die  unter  No.  2102  ange- 
führten Vasen  entdeckt  worden  sind;  vgl.  Gbd.  Arcli.  Ztg.  1807 
S.  59;  Fiorelli  Scov.  arcli.  p.  31  (la  caccia  di  Dario  in  Susa!). 

No.  2934.  Das  Trinkhorn  ist  bei  Panofka  nicht  abgebildet, 
sondern  nur  8.  14,  79  erwähnt;  vgl.  auch  noch  Neap.  Ant.  Bildw. 
S.  382,  138. 

No.  2930.  Vgl.  auch  noch  Panofka  S,  387,  1948,  der  in 
dem  kämpfenden  Manne  vielmehr  eine  Amazone  erkennt. 

No.  3030.  Vgl.  dieselbe  Darstellung  auf  derselben  Form 
auch  bei  No.  2155. 

Ebd.  Anrn.  1 ist  ausgefallen:  Eine  andere  Form  vgl.  unter 
No.  3106. 

No.  3123.  Anm.  2:  vgl.  dazu  No.  3255,  14  (sic). 

No.  3133.  Abg.  auch  bei  Huschke  in  der  citirten  Connnen- 
tatio  etc.  — Zur  Inschrift  vgl.  auch  noch  Kose  Inscr.  gracc.  ve- 
tust.  p.  92  88.  Tab.  XII,  2 und  Nachtrag  p.  VI. 

No.  3218.  8.  499  zur  Fundnotiz:  Nach  Ghd.  Arcli.  Ztg. 
1857  S.  58  wäre  dagegen  der  goldene  Blitz  (und  auch  wohl  der 
King?)  in  einem  benachbarten  Grabe  gefunden. 

Ebd.  Vgl.  Fiorelli  Scovertc  (sic)  arcli.  p.  31  s. 

No.  3220.  Auch  Preller  Gr.  Myth.  (II.  Auf!.)  I.  S.  057,  4 
sieht  Thanalos  in  dem  Käuber  der  Frau. 

No.  3222.  S.  515.  Vgl.  Fiorelli  Scoverte  (sic)  arcli.  p.  23. 

No.  3239.  Anm.  5:  das  Vasenbild  bei  Gargiulo  4,40  ist 
auch  abg.  bei  Panofka  Gr.  Eigennamen  mit  x«lo<;  I,  13a. 

No.  3243.  Vgl.  auch  Fiorelli  Scov.  arcli.  p.  32. 

No.  3494.  Vgl.  ebenso  Santang.  No.  308  (sic)  b. 

Taf.  VIII,  3135.  Vgl.  dazu  den  Text  S.  478,  2. 

Taf.  XVI,  3487.  Vgl.  dazu  S.  019,  3487. 

II.  SAMMLUNG  SANTANGELO. 

No.  4.  Auf  der  Rückseite  sind  drei  Manleljiinglinge  rtarge- 
slellt,  der  mittelste  mit  einem  Stock  (sic)  versehen. 
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. No‘  31  • Anm-  1:  vgl.  auch  ebenso  Stephani  Vasens.  Er- 
mit.  No.  91. 

No.  148.  Anm.  1.  ist  ausgefallen:  Aus  Versehen  isl  nur 
aer  Ivike  Fnss  beschuht. 

No.  198.  Jederseits  eine  Eule  (sic)  zwischen  zwei  Oliven- 
zweigen. 

No.  225.  Anm.  1.  ist  ausgefallen:  Der  eine  Chiton  ist 

ff  ans  bestickt. 

No.  -/8.  Hinter  Abella  ist  das  Zeichen  der  ersten  Anmcr- 
tmg  weggefallen.  — Ferner  ist  zu  schreiben:  Herakles  hat  um 
den  Kopf  eine  Tänie  mit  Spitze*)  (sic  - nicht1))  u.  s.  w. 

Ko.  284.  Vgl.  auch  Benndorf  Ant.  von  Zürich  No.  402. 

No.  808  u.  Vgl.  auch  Ephem.  epigr.  1 p.  10  No.  12  b. 

No;  69°-  Das  Halsbild  der  Vorderseite  ist  abgcbildct  bei 
Z.abu  Oruam.  aller  klass.  Kuustep.  Taf.  19. 


III.  RACGOLTA  CUMANA. 

■ • 7'.  825  ZeiIe  ß von  unten  zu  lesen:  mit  einer 

ionischen  beule  zwischen  (so)  Arabesken  u.  s.  w. 

No.  142.  Die  Vase  war  also  dem  Hcgesarchos  geschenkt. 

Andere  kleinere  Druckfehler  ergeben  sich  ohne  Schwierigkeit 
von  selbst.  ° 


H.  H. 
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Die  Kümmern  ohne  Xuenlz  bedeuten  die  Vasen  des  Museo  Nazionale 
(früher  Museo  Borhonico';  .SVI  r oryciciu  die  Vasen  der  Sammlung  fcjan- 
tungelo;  HC  diejenigen  der  Raccolta  Cumaua. 


Annuli  civili  del  Regno  dcllo 

Bulletin  A rchfol o cioue  de  l’A- 

d lie  Sicilie 

thenee  frangaisc 

XV.  tav.  1 — 4 . . 

. 3255 

II  Annes  pl.  2.  L 2 . 

• SA  66 

XXIX.  tav.  . . 

. 2421 

Bullettino  Ärchcologico  Na- 

Archäologische  Zeitung 

poletano  di  Avellino 

1845  Taf.  29,2  . . 

. 316t 

11  tav.  1.5  ... 

. 3233 

1853  Taf.  53  . , 

. 1982 

tav.  4*3  . . 

. 2991 

Taf.  55  . . 

. 2200 

III  tav.  5,1. 2 . . . . 

. 3010 

1854  Taf.  6M  • • 

. 304 

IV  tav.  2.3.4  .... 

. 2684 

1856  Taf.  89  . . 

. 3241 

Bulletino  Archeologico  Napo- 

1857  Taf.  103  . . 

. 3253 

letano  Nuova  Serie 

di  Mi- 

Taf.  lQfi  . . 

HC  141 

nervini 

1860  Taf.  138,1  . . 

. 1984 

I tav.  3.4. 5 .... 

SA  au 

1867  Taf.  218.1.2  . 

. 3359 

11  tav.  2,1.2  . . . . 

. 2296 

Taf.  220,  221 

SA  11 

tav.  6,1.2  .... 

SA  316 

Taf.  224.1 

. 3221 

tuv.  TJ  .... 

. 3245 

8.  125  . . . 

. 3151 

IV  tav.  8 

HC  232 

Neue  Folge 

tav.  11.6-8  . . . 

HC  184 

1869  Taf.  12  . . 

. 3231 

V tav.  2 

Taf.  18  . . 

. 2991 

tav.  5J  .... 

. 3355 

1871  Taf.  50,1  . . 

. 2574 

tav.  M .... 

. 3353 

Arditi  Illustrnzione  di 

un 

vaso  an- 

tav.  10.1.2  . . 

HC  221 

tico  di  Locri 

tav.  IM  ...  . 

HC  22« 

Tafel 

s 

. 3135 

tav.  10,4  ■ ■ . . 

HC  214 

B er i eilte  der  Sachs.  Gesellsch.  der 

tav.  10,5  6 . . . 

HC  205 

Wissenschaften  Phil.  Hist.  CI. 

tav.  10.7  .... 

HC  222 

1853  Taf.  9 . . . 

• 

. 2519 

tav.  10,8  ...  . 

HC  185 

Birch  History  of  ancienl  Pottery 

tav.  10,9  .... 

HC  157 

I p.  214  .... 

tav.  10,10  .... 

HC  200 

p.  282.  2S2  . . . 

. 2422 

tav.  10,11  .... 

HC  212 

Bötticher  Omphalos  des  Zeus 

tav.  10.12  .... 

HO  207 

Taf.  no.  1 . . . . 

tav.  10,13  .... 

HC  21S 

Böttiger  kleine  Schriften 

tav.  10,14.15  . . . 

HC  122 

II  Taf.  fi  . . . . 

tav.  10,16  .... 

HC  143 

Braun  zwölf  Basreliefs 

tav.  10,17  .... 

HC  m 

Vignette  2 . ■ . 

tav.  10,18  .... 

HC  141 
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t«v.  10,11)  . ...  RG  lifi 

tav.  10,20  . ...  RC  HA 

tav.  10,21  . . . . RG  17:) 

tav.  10,22  . ...  RC  Ul 

VI  tav.  2 3179 

tav.  13 S-l  172 

VII  tav.  3 4 3412 

tav.  9 SA  IM 

VIII  tav.  6-8  . . . 6’.4  14 

Bullettino  Archeologico  Ita- 
1 iano  di  Minorviui 

I tav.  2 .SA  702 

Care  Ui  Disserlazione  esegetica 

tav.  1* 2422 

tav.  3 2868 

tav.  5J 1755 

tav.  7*2  1755 

C re  uz  e r Abbildungen  zur  Symbolik 
(II.  Anflage) 

Taf.  20 2558 

Tat.  40  1924 

Taf.  41,11 1762 

Taf.  54 3089 

4ta  Auflage 

III.1.  Taf.  10,43  ....  3255 


Donati  Maoiera  d’iuterpretaro  lo 
pitture  vascularie 

tav.  2 2873 

Dubois  Muisouneuvc  Iutroduc- 


tion  ä l’etude  des  Vases 


pl.  30  . , . . 

. 2200 

pl.  45.  4fi  . . . 

pl.  50”  . . . . 

pl.  53.1  .... 

. . . 2874 

pl.  53  2 . . . . 

pl.  54,2  .... 

pl.  62.1  .... 

pl.  68,1  .... 

pl.  69  .... 

pl.  12  . . . . 

. . . 2899 

pl.  74J  . . . . 

pl.  77,6  .... 

pl.  23  .... 

li  te  Cerainograph 

iq  u o 

I pl-  2 

pl.  23  . . . . 

pl.  29  A . . . 

pl.  22  B ... 

pl.  45  A . . . 

II  pl.  24  . . . . 

pl.  2«  . . . . 

pl.  32  • • • . 

pl.  33  .... 

pl.  25  . . . . 

pl.  97  . . . . 

pl.  9IA  . . . 

pl.  103  A . . . 

. . SA  31 

pag.  2*8  . . . 
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III  pl  01  

IV  pl.  19 

. SA  (i-l 

pl.  22 

pi.  eo 

pl.  hl 

pl  hü 

Fiorolli  Notiziu  dei  Vnsi  dipinti 

rmvenuti  u Cuma 

ncl  1856 

tav.  L_2  .... 

tav.  3.1 

tav.  3 2 

tav.  4 

. RC  203 

tav.  5*1 

. RO  220 

tav.  5*2 

tav.  fi 

. RC  132 

tav.  7,1 

tav.  7*2 

. RG  212 

tav.  ö 

tav.  9.1 

tav.  «)  2 

. RG  21h 

tav.  10*  14  ... 

. RG  100 

tav.  12 

tav.  13 

tav.  14 

tav.  13  

tav.  lii 

tav.  17*1  .... 

tav.  17,2  ...  . 

tav.  13 

. RG  lhA 

Deckelvignette  . . . 

. RG  1S2 

Eiorelli  Mummt,  antichi  (4puntnto) 

tav.  3,5 

. RC  240 

Gurgiulo  Ilaccolta  de’ 

Monumcnti 

(I  Auflage) 

tav.  30 

tav.  102  .... 

tav.  142  .... 

tav.  135  .... 

tav.  13fi  .... 

Gargiulo  Recneil  des 

Monuments 

(IV  Aufluge) 

IV  pl.  Q 

pl.  34 

pl.  32 

pl.  33 

pl.  3fi 

pl.  43  -46  .... 

pl.  42 

pl.  40 

pl.  54-56  .... 

Gepport  Altgrichische 

Bühne 

Taf.  6*j  . . . . 

. . 3240 

Gerhard  Abbildungen  zu  den  akade- 

mischen  Abhandlungen 

Taf.  1—4  .... 

Taf.  6.1. 2.3  . . . 

. . 3256 

Taf.  6 4 .... 

Taf.  12,4.5  . . . 

. . 6S3 

Digitized  by  Google 


804 


VERZEICHNIS  DER  ABBILDUNGEN. 


Tnf.  20.1  2893  Jahn  Entführung  der  Eurupa 

'I’af.  20,2.3  2885  Taf.  L» 3218 

Taf.  60,1  3249  Jahn  Telephos  und  Troilos  und 

Taf.  88.1.2  ....  SA  123  kein  Ende 

Gerhard  Antike  Bildwerke  Taf.  1 2293 

Taf.  46.1. 2 2539  Jahn  Vasenbilder 

Taf.  1Q2  1977  Taf.  1 3249 

Taf.  309,8  2200  Illustrated  London  News  Fc- 

Taf.  309,10  1760  bruar  1857 

Gerhard  Apulische  Vasenbilder  pag.  138. 139  . . . . 3253 

Taf.  E,lü 1766  Inghirami  Galleria  Omerica 

Gerhard  Auserlesene  Vasenbilder  I tav.  81  2874 

I Taf.  28 SA  192  tav.  82  3237 

III  Taf.  320  683  tav.  83  2419 

Gerhard  Mysterienbilder  tav.  83  2422 

Taf.  2 SA  642  II  tav.  192 3174 

Taf.  9 S.4  34  tav.  211  2746 

Gerhard  Trinkschalen  und  Gelasse  tav.  233  2889 

Taf.  K 2910  Inghirami  Monutncnti  etruschi 

Guhl-Koner  Leben  der  Griechen  Ser.  III  tav.  241  . . . 3241 

und  Römer  Ser.  V tav.  13  ...  . 2200 

No.  283  923  tav.  16  ...  . 2873 

No.  302  2202  tav.  28  ...  . 3089 

No.  303  2854  tav.  30  • • . . 3135 

No.  308  1893  tav.  42  ...  . 2875. 

No.  316  3255  tav.  46  ■ • . • 1779 

Guigniaut  Religions  de  l’antiquitd  Inghirami  Vasi  fittili 

fignree  I tav.  6,2  2746 

pl.  53,163  c 2558  tav.  34J 2241 

pl.  122  bis,  632  ...  1760  tav.  38. 39  2481 

pl.  180.664  1924  tav.  42  2076 

pl.  181.665  2873  tav.  34  2865 

pl.  186,674c 3089  tav.  55.56  3237 

pl.  206,804  .....  2746  tav.  38  1992 

pl.  206,735.735  b . . . 3255  tav.  66J 2854 

pl.  207.665  b und  bb  . . 3255  tav.  66,2. 3 2864 

pl.  240,820  2422  tav.  69  922 

pl.  242,835.835  a . . . 1984  tav.  98.99  . 3241 

Iloydemanu  Griechische  Vasen-  II  tav.  112 871 

bilder  tav.  118.1  2961 

Vignette  S.  1 ....  -SO  124  tav.  118,2  2954 

II  ey  de  mann  Humoristische  Vasen-  tav.  137.  138  1755 

bilder  tav.  139  ......  1761 

Taf.  No.  3 2628  tav.  13L  133  2858 

lleydemann  Iliupersis  tav.  165  1979 

Taf.  2J 2422  tav.  193  2889 

llirt  Götter  und  Heroen  III  tav.  241.  242  3241 

Taf.  18.154  2873  tav.  243  1893 

Taf.  36,304  3089  IV  tav.  317,318  .....  2419 

Taf.  43,375.376  ....  2422  tav.  332. 333  3235 

Ifoffmanu  Altertumswissenschaft  tav.  371 — 373  ....  3255 

Taf.  XIII ,4  1760  tav.  395, 386  . . • ••  . 1984 

Horner  Bilder  des  gr.  Alterthums  InBtituto  di  CorrispondeDza 


liuscbku  Commentatio  de  Iuscr.  Monumenti 

vusculi  Locris  repcrti  I tav.  37  ....  . . . 2638 

Tafel 3135  II  tav.  1L  lfi 2631 
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tav.  30-32  . . 

. . 22äfi 

tav.  36  37  . . 

. . 3235 

tav.  43  ...  . 

. . 3223 

III  tav.  31  ...  . 

IV  tav.  16.  17  . . 

. . 3219 

1856  tav.  17  ... 

. . 3355 

VI. VII  tav.  37.  38  . . 

. . 2411 

VIII  tav.  2 . . . . 

. . 3222 

tav.  43,1  . . . 

. . 1978 

tav.  4M  • • • 

. . 3143 

tav.  51.3  . . . 

. . 2042 

tav.  51,4  . . ■ 

. . 1857 

VIIII  tav.  6 . . 2664 

und  2883 

tav.  32. 33  . . 

. . 3255 

Annali 

1843  tav.  0,QS 

. . 3220 

1852  tav.  0— Q 

. . 1982 

1858  tav.  M - . 

. . 3231 

1860  tav.  15  . . 

. . 2411 

1864  tav.  ST  . 

. . 3222 

1865  tav.  P . . 

. . 3358 

tav.  H.1  . 

. HO  lfiü 

tav.  H.2  . 

. HC  180 

tav.  OJ  . 

. . 72S 

tav.  0,2.3 

. . 874 

1867  tav.  C . . 

. SA  210 

1869  tav.  GH  . 

. . 2408 

tav.  P.a— e 

. . 3382 

tav.  P.f  . 

. . 2004 

1871  tav.  G . . 

. . 3368 

tav.  J . . 

tav.  M— P 

3255 

Nonvelles  Annnles  do  la  Sec- 

tion  francaise 

Mou.  pl.  5«  6 

. . 3255 

pl.  21  . . 

. . 3233 

Ann.  11,  2.  pl.  D 

. . 3233 

Kekule  Strenna  festosa 

oflerta  al 

Sign.  Uenzen 

Tafel 

. SA  11 

Krause  Gymnastik  und  Agonistik 

11  Tat  16.56.57  . . 

. . 2611 

Taf.  24.94  . . . 

. . 2854 

Kurz-Weisser  Lebensbilder  aus 

dem  kl.  Alterthum 

Taf.  11,14  .... 

. . 2419 

Taf.  11.17.  . . . 

. . 1984 

Tuf.  17.1  . ■ . ■ 

. . 1893 

Taf.  23,8  .... 

Taf.  41  1 ...  . 

. . 2202 

Taf.  44.3  .... 

. 3255 

Laborde  Vases  Lamber 

nr 

1 Vignette  12  . . . 

. • 2872 

Lanzi  lllustrazioue  di 

due  Vasi 

pestani 

tav.  J 

tav.  2J1  .... 

I.anzi  I)e’  vasi  untichi 

tav.  L7 3135 

L n e b k er  Reallexikon 

Tuf.  2j29 922 

Memuriu  della  R.  Accadcmiu 
Ercolauese 

IV. 1 tav.  & 9 3235 

tav.  5 -7  3255 

VIII  tav.  ti HO  111 

IX  tav.  L_2  2992 

tav.  4 2562 

tav.  5-7  3225 

Micali  Storia  degli  ant.  popoli 

tav.  73J 304 

Michaelis  Verurtheilung  des  Mar- 
syas 

Taf.  2j3  3231 

Milliu  Descr.  des  Tonibeaux  de 
Canosa 

pl.  1_L  12 2192 

Millin  Galerie  mytholegiqne 

pl.  114,441  2873 

pl.  168.608  2422 

Milliu  Orestei'de 

pl.  L_2 1755 

Millin  Peiutures  de  vases 

I pl.  3 2873 

pl.  25.  25  2422 

pl.  47 952 

Millingen  Ancient  unediled  Mo- 
numents 

pl.  12  2872 

pl.  27  3226 

pl.  35.  M 2868 

Millingen  Vases  grecs 

pl.  L_2  3237 

pl.  14.  15 1755 

pl.  10 1761 

pl.  27  1924 

pl.  28 2558 

pl.  29.  30  .....  . 1762 

pl.  31 2519 

pl.  23,  34 3089 

pl.  32.  40  3126 

pl.  41  2900 

pl.  52 1760 

pl.  57  2635 

pl.  60 3167 

Minervini  Memorie  aecademiche 

tav.  1 2562 

tav.  2 4 3225 

Monumeoti  iuediti  di  Anti- 
chitä  ecc.  dati  in  luce  da 
una  societa  arch. 
tav.  4 2871 


Muellcr-Wieseler  Denkmäler  der 
ulten  Kunst 
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I  Taf.  2,11 1760 

Taf.  43.202  2422 

Taf.  57.282  b ....  304 

II  Taf.  37,440  2874 

Taf.  38.442  3237 

Taf.  41.488  3235 

Taf.  46,583  2419 

Tar  70,878  3220 

Taf.  74.935  1984 

Museo  B o r b o u i c o 

I lav.  35 3167 

II  tav.  22  3161 

tav.  311.1.2  2884 

tav.  3M £12 

tav.  30j4 3140 

tav.  45 2369 

III  tav.  12J 2872 

tav.  IM 3135 

tav.  13 2611 

tav.  22 3113 

tav.  46 1758 

tav.  53  2412 

IV  tav.  5J 1212 

tav.  5j3 3154 

tav.  20 3126 

tav.  35,2  2951 

tuv.  51  2645 

V  tav.  5 3089 

tav.  20J 2961 

tav.  202  2954 

tav.  35.1.2 3163 

tav.  353  3139 

tav.  51  2202 

VI  tav.  5 fi 3241 

tav.  22  1992 

tav.  39 Bll 

tav.  5fi 304 

VII  tav.  8J 2241 

tav.  M 2216 

tav.  23  2076 

tav.  4J 922 

tav.  58,1.  2 2864 

tav.  5jyj ’ 2854 

VIII  tav.  13  2865 

tav.  22  1979 

tav.  43J 2200 

tav.  4M 1767 

tav.  4M 1268 

tav.  4M 2613 

tav.  4M 3243 

tav.  4M 3110 

tav.  53 1893 

IX  tav.  12  2889 

tav.  23  2868 

tav.  29  2231 

tav.  53  2853 

X  tav.  30  1778 


tav.  63  2613 

XII  tav.  9 2846 

tav.  21—23  2419 

tav.  32 

tav.  38 2'i.is 

XIII  tuv.  15  . 2041 

tav.  29  2871 

tav.  57—59  1767 

XIV  tav.  15  2309 

tav.  23  3226 

tav.  29  2614 

tav.  41—43  2422 

tav.  56  2616 

XV  tav.  15  2201 

XVI  tav.  11  2562 

tav.  18 RC  239 

Museo  Borbouico  (ed.  Rom.) 

1  tav.  8 3126 

tav.  29  1758 

tav.  53  2412 

tav.  69  2645 

tav.  19  2846 

tav.  1QQ 3089 

II  tav.  9 2611 

tav.  13 3161 

tav.  32 3113 

tav.  491 2961 

tav.  4M 2954 

tav.  52,1  2872 

tav.  502 3135 

tav.  60  2369 

tav.  711 1212 

tav.  71j3 3154 

tav.  26  223 

tav.  202  2951 

III  tav.  13 2119 

tav.  24  821 

tav.  52  3167 

tav.  20  1992 

IV  tav.  22  2202 

tav.  64,1.2 3163 

tav.  6M 3139 

tav.  20. 21  3241 

V tav.  15 304 

tav.  29J  . . . 1 . . 2241 

tav.  29,2  2216 

tav.  36  2076 

tav.  49,1.2  2864 

tav.  49J 2854 

tav.  24  1893 

VI  tav.  6 2613 

tav.  25  2868 

tav.  22  2852 

tav.  33  2865 

tav.  42  1979 

tav.  49  2889 

tav.  60  1778 
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VII  tav. 

IS 

2885  N 

icard  Nouveau  Manuel  d’urcheo- 

tav. 

aa 

logie 

tav. 

99 

2041 

pl.  22.34  . . 

. . . 

3089 

VIII  tav. 

ÜJ 

2874 

pl.  22.295  . . 

2899 

tav. 

76-78  

1767 

pl.  25.35  . . 

2874 

tav. 

79  82  

2419 

pl.  25.36  . . 

. . . 

2418 

tav. 

llfi 

Dl.  25.58  . . 

. . 

2422 

IX  tav. 

14.  IS 

3226  N 

iccolini  Principal  Monuments  of 

Museo  Borbonico  (6d.  fr.) 

the  Museum  of  Naples 

Li  pl- 

54 

1758 

pl.  60  . . . 

. . RC  232 

pl. 

72 

2645 

pl.  22  ... 

2422 

pl. 

13.  14  

2614 

pl.  28  ... 

2419 

pl. 

25 

2613  0 

verbeck  Atlas  zur 

Kunstmytho- 

pl. 

21 

2951 

logie  (I  Lieferung). 

pl. 

78.1 

Taf.  L25  . . 

. . . 

3255 

pl. 

78,2 

2954 

Taf.  L2li  . . 

Pl. 

ai  

2885 

Taf  V.S  . . 

. • t 

2883 

pl. 

S2 

1979 

Taf.  V.ga  . . 

. . . 

2664 

pl 

83 

2889  0 

verbock  Gallerie  heroischer 

Bild- 

Pl- 

84—88  

2419 

werke 

pl. 

82 

3089 

I Taf.  1.2  . . . 

1769 

pl. 

9Ü 

2202 

Taf.  IL3  . . 

. . . 

2846 

Pl- 

SU 

2041 

Taf.  IVJi  . . 

3255 

pl. 

92 

1778 

Taf.  IVA  . . 

. . - 

1766 

pl. 

93 

Taf.  VI  11,4  . 

. . . 

2638 

pl. 

24 

2558 

Taf.  XVI. 18  . 

. . • 

2889 

Pl- 

9ü 

2369 

Taf.  XVII.5  . 

2910 

pl. 

9fi 

2412 

Taf.  XIX.6  . 

2746 

pl. 

97-99  

1767 

Taf.  XXIV.19 

3235 

pl. 

100 

1992 

Taf.  XXV.24  . 

2422 

pl. 

102 

922 

Taf.  XXVII. 12 

1779 

pl. 

103.1 

2241 

Taf.  XXVI1I.5 

• 

2858 

pl. 

103,2 

2216 

Taf.  XXVIII. 7 

. . • 

1761 

pl. 

104.1.2 

Taf.  XXIX.2.11 

. . . 

1984 

pl. 

104.3.4 

3139 

Taf.  XXX. 4 . 

• . 

3223 

pl. 

105,1 

2864  P 

unofka  Bilder  uutiken  Lebens 

pl. 

105.3 

2834 

Taf.  DL5  . . 

. . . 

1893 

pl. 

106 

1893 

Taf.  XJ1  . . 

922 

pl. 

107.1 

2884 

Taf.  XII.3  . . 

• . . 

2202 

pl. 

107.3 

612 

Taf.  XII. 4 . . 

. . . 

2854 

pl. 

107,4 

3140 

Taf.  XIII.5  . 

2200 

11,1  pl. 

32 

2309 

Taf.  XUI,9  . 

• . . 

2419 

pl. 

50 

2076 

Taf.  XIX.3  . 

3135 

pl. 

51 

304 

Taf.  XX.l  . . 

. . . 

3255 

pl. 

52  1 

1212  P 

anofka  Delphi  und 

Mclaiue 

P1- 

52,3 

3154 

Taf  uo.  12. 12a 

683 

pl. 

53 

3226  P 

anofka  Dionysos  und  Thyaden 

pl. 

54 

2874 

Taf.  1.1.2  . . 

1419 

pl. 

55 

2865 

Taf.  M • • • 

3010 

pl. 

56 

2846  P 

ar.  ofka  Recherches 

sur  les 

noins 

pl. 

51 

3241 

des  Vases 

pl. 

58 

2853 

pl.  7.1  ... 

2899 

pl. 

52 

2126 

pl.  LI  • • ■ 

2419 

pl. 

60 

2868 

pl.  9.3  4 . . 

. • . 

3089 

pl. 

61.1 

2872  P 

anolka  Tod  des  Skiron 

pl. 

61.2 

3135 

Taf.  4J  ..  . . 

2850 

Vasensamml.  su  Neapel. 
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Panofka  Griechische  Triukhörnor 
Taf.  2.1.2  .....  29t>  1 
Taf.  2.13.14  ....  2954 

Taf.  3JJ 2202 

Panofka  Vasi  di  prernio 

tav.  3.4,1  2481 

tav.  5 SA  28 

tav.  6 3174 

Panofka  Zeus  Basileua  und  He- 
rakles Kallinikos 
Taf.  no.  4 . . . . 228 

Taf.  no.  I 1972 

Panofka  Zufluchtsgottheiten 

Taf.  Liü 3223 

Paoliui  Memorie  sui  Monumenti 

tav.  Uä 2873 

Passeri  Picturae  Etruscae 

I1L  tab.  24S  ...  . 2850 

Pouqueville  Grecia  (tradotta  in 
Italiano) 

tav.  88,7  2854 

tav.  100.7  922 

Quaranta  Animadversiones  no- 

vissimae  in  rasculum  etc. 

Taf. 3135 

Revue  archüologiqne 

II  pl.  42 SA  514 

III  pag.  515 2422 

V pl.  lüö 53  31 

Rieh  Dictionary  of  Gr.  and  Rom. 
antiqnities 

s.  v.  subligatus  . . . 2854 

Rochette  Choix  de  peintures  de 

Pompei 

Vignette  3 ....  Sri  687 
Vignette  14  . . . SA  526 
Rochette  Monuments  inedits 

pl.  13. 14  2889 


pl.  11  2746 

pl.  31 1761 

pl.  24  2858 

pl.  36.37  ' 1984 

pl.  41 51  24 

Schulz  Amazonenvase 

Taf.  1-3  2421 

Smith  Dictionary  of  Gr.  and  Rom. 
Antiqnities 

pag.  S38  2854 

S trübe  Supplement  zu  den  Studien 
über  den  Bilderkreis  von 
Eleusis 

Taf.  2 fiM 

Tischbein  Homer  nach  Antiken 

IX, 5, 6 2422 

Valentin  Orpheus  und  Herakles 

Tat  UO.  4 3222 

Welcker  Alte  Denkmäler 

V Tal.  2Q 3355 

Taf.  23  3253 

Wie  sei  er  Theatergebäude  und 
Denkmäler  des  Bühnen- 
wesens 

Taf.  M 3240 

Taf.  6J0  2846 

De  Witto  Etüde  sur  les  vases 
peints 

pag.  93  2419 

Zahn  Ornamente  aller  klassischen 
Kunstepochen 

Taf  11 2197 

Taf.  19 SA  690 

Zannoni  Licurgo  Bassorilievo  su 
d’un  vaso 

Tav.  d’agg.  1 . . . 3237 

Zocga  Abhandlungen 

Taf.  2,4.5  3237 
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Die  Kümmern  ohne  Zusatz  bedeuten  die  Vasen  des  Museo  Nazionale 
(früher  Museo  Borbonico);  Sil  vorgesetzt  die  Vasen  der  Sammlung  Snn- 
tangelo;  RC  vorgesetzt  diejenigen  der  Roceolta  Cuinana.  — Die  Zahl  in 
fetter  Cursitsckrift  bedeutet,  dass  auf  der  betreffenden  Vase  die  jedesmalige 
Person  inschriftlick  bezeichnet  ist. 


Abakos  2418  2421.  3131.  &L20L  Vgl. 
Seule. 

Abschied  1822  1893.  1936.  2056.  2299. 
2486.  2533?  2896.  3128.  3130.  3159. 
3212.  3352.  Sil.  3. 38,  201.252.  Vgl. 
Kredenzscenen. 

Achilleus  2746.  3228.  3254  335*.  Si4. 
131  ? — als  Knabe  SA.  160.  — und 
Penthesileia  SA.  689.  — und  Mem- 
non  2430.  2781.  54.  12Ü.  1IM  — 
und  Troilos  1806.  2512?  SA.  703? 
Adler  221.  2506.  3239.  3252.  — mit 
Hasen  2458.  — mit  Schlangt)  2458. 
3239.  3256.  — auf  Slteptef  2408. 
3218.  3222.  3231.  3256.  SÄ.  687. 
Admete  SA.  186. 

Adonis  1757?  2196?  2576?  SA.  321. 
702.  — als  Kind  SA.  702.  — in 
Gefäss  eingeschlossen  SA.  687.  — 
Kopf  3218. 

Adrastos  1766 
Aehren  2490.  3245. 

Agamemnon  2293.  3254.  RC.  141.  — 
Grabmal  1755. 

Agriope  3143. 

Aiakos  3***. 

Aias  Oiliades  2422.  2712.  3230.  — 
Telamonios  3358. 

Ailcoledes  3 t 40 

Aineias  2422.  2481.  SA.  181. 

Aiopis  tS7 3. 

Aithiopes  2558.  RC.  172,  — Kopf  185. 

2950.  2958. 

Aithon  tt>37. 


Aithra  2422.  2486? 

Akamas  2422. 

Aktaion  SA.  3 1 . 

Alabastron  ( auf  Vasen'  856. 1 308. 1 763. 
1771.  1806.  1818.  1992.  1998.  2005. 
2049.  2076  2090.  2162.  2193.  2197. 
2208.  2212.  2246.  2296.  2336.  2337. 
2357.  2370.  2439.  2541.  2581.  2858. 
2878.  2880.  2886.  3040.  3079  3099. 
3112  3157.  3246.  3255.  5i4.fi.  3.15. 

705.  RC.  13,  128,  145.  — an  Band 
SA.  5 ■ — mit  kleinen  Warzen  an 
den  Seiten  1765.  3126.  3218.  Sil. 
495.  609.  Vgl.  Eros. 

Alkimachos  t439, 

Alkyoneus  2519. 

Alphabete  (eingekratzt)  1323.  1327. 

.1  har  7.M . 764  770?  781 . 824?  869?  905. 
929. 918. 1 785  1 830  1 841 . 1 886  1968. 
1988  2042?  2095.  2111.  2133.  2293. 
2353.  2375?  2384.  2396.  2418.  2422. 
2431.  2600.  2603.  2606.  2608.  2620. 
2665.  2732.  2857.  2858.  3103.  3239. 
3253.3369  Sil.  2.  3?  183.  195  197. 
228.  272.  315.  368n.  559,  652?  703, 
RC.  38  111.  141.  — mit  Blutflecken 
1895.  2293.  3031.  3373?  Sil.  135, 
— mit  Bukranion  2411.  — mit  Ei 
2182?  2389?  2585?  — mit  Feuer 
818.  2200.  2411.  2421.  2619.  2731. 
3031.3095.  3180.3191.  3196.  3231. 
3373.  Si4.  28. 135. 19D 199.  299. 246. 
311. 246,  576.  678.  RC.  202.  — mit 

57* 
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GcfiL-s  3138.  — mit  Kranz  3384. 

— mit  Kuchen  <123.  1901.  2137.  — 
mit  Kugeln  oder  F rächten  1 774. 1 786. 
1793.  1901.  2182?  2267.  2289.  2389. 

— mit  Tänie  2078.  2267.  2289.  2411. 
3223.  — mit  angemalten  Zweigen 
3371.  V<ß-  Sitz. 

Amazonen  1997.  2613.  SA.  3 11  444. 
684?  HC.  15K?  — zu  Pferde  932. 
3110.  — zu  Wogen  SSL  2019? 
2383.  2541.  SA.  1 68  — und  Grie- 
chen 1768.  2096.  2409.  2421.  2849. 
3221.  3222.  3228?  3239.  3242.  3252. 
3253.  3256  SA.  113,  286.  fifia.  682. 
709.  HC.  US.  liiL  2Ü4.  239.  — und 
Herakles  2454.  2465  2750.  SA  142. 
152.  211?  und  Thesen s HC.  239. 

— und  Greife  932.  — Kopf  766 
2402?  — Kamen  26t 3.  RC.  239. 

Ambos  1767. 

Amphiaraos  1766  3265. 

Amphora  (auf  Vasen)  1781. 1822.  1964. 
1976.  2076.  2147  2253.3253  3254. 
3423  £.4  32. 241L  ML  6S8.  RC.  Hi 

— bekränzt  1792  2205.  S.  620.  | . 
— Spitzmophora  2041.  2202.  2231. 
2457.  2671.  2752  3051  3226  3247. 
3423  SA.  21L  fiSiL  200.  HC.  149. 

— bekränzt  2412.  2915.  3207.  £4  25. 
Amulet  £.1  704? 

Amymone  690,  1980. 

Anehises  2422.  2481.  SA.  181. 
Andromaehe  2422  — Amazone  26/3. 
Andromeda  3225.  SA.  24.  708. 
Ankyle(amentum)  3192. 

Antaios  2519? 

Antheia  2673. 

Anthropos  ( Männername)  2898. 
Antiane  RC.  239. 

Antilochos  2781. 

Antiocho»  SA.  SÜLL 
Apatr.  3233.  3253.  Vgl.  Sinnesrerwir- 
rung. 

Apfel'  1181?  2373.2585.  3052.  SA.  454. 

560.  — Baum  2520. 2852. 2873. 2893. 
Aphrodite  1757  V 1769.  2196?  2200. 
2576?  2898.  2900.  SA.  t_L  321,  687 
699?  702.  — und  Bros  620.  2322. 
2375.  2863.  2876  2882.  2884.  2898. 
2900.  2925.  3218.  3221.  3224.  3231. 
3244  3256.  3377  3417?  3418.  SA. 
UL  282.  a ISl  an.  32L  483.  560, 
580.  üSL  822.  202.  228.  — beim 
Parisnrthe.il  1765?  1770.  2870.  3244. 
SA.  24,  560.  — Herme  3253.  — Kopf 
2047.  2197.  2276.  2646.2863.2876. 
2882.  2925.  3218.  3221.  3377.  3418. 
SA.  282,  483,  697. 


Apollon  600.  808.  1762.  1812.  1813. 
1891.  1975.  1984.  2109  2156.  2196. 
2358.  2411.  2435  2466.  2530  2535. 
2541?  2634.  2642.  2847?  3222.  3223- 
3224  3245.  3246.  3249.  3253.  3370. 
SA.  10.  30.  32.  120.  135.  17».  132. 
318?  687,  RC.  105=  232.  - nebst 
Artemis  und  I.eto  (oder  nur  einer 
von  beiden)  1762.  1891.  2109.  2358. 
2530.  2539.  2612.  3100.  3142.  3224. 
3246.  3249  3253.  3256.  3416.  3419. 
£.4.  28.  1IZ.  192.692.  RC.  160.  233, 

— im  bacchischen  Thiasos  2156.  — 
und  Marsyas  2991.  3231.  £A.  574. 

— als  Kind  3246.  Vgl.  Drefussraub. 
anaaxonsvstv  934.  1759  1806.  3222. 

3225.  3237.  3249.  3253.  3412.  £.4. 
20.  313 

Arabeskenblume  ( oder  -zweig)  in  Hän- 
den 1K99.  2014.  2151.  2270.  2416. 
2418  2421.  2638.  2654.  2737.  2857. 
3134.  3139.  3216.  3247.  3256.  SA. 
28.  21 1 , 259  304  399.  416.  512.  621. 
637.  640.  698.  — in  Grabmal  2203. 
Archemoros  3255. 

Archinos  3155. 

Ares  2200.  2460.  SA.  16,  265,  RC.  216. 
Arelhusa  (Hesperide)  2885.  — ( I von 
Syrakus)  SA . 276. 

Argonauten  3218. 

Ariadne  2008?  2487.  2705?  3156.  SA. 
206.  308?  RC.  212.  — besteigt  ein 
Viergespann  2410.  2451  ? RC.  214? 
227.  235.  — auf  F.sel  2510?  — und 
Thiasos  820.  2039  ? 2097?  2859? 
SA.  3081  582,  RC.  222,  — Kopf 
SA.  172  Vgl.  Dionysos. 
Aristomache  RC.  239. 

Artemis  fillü.  1762  1891.  1895?  2109? 
2201.  2358.  2466.  2530.  2535.  2539. 
2642.  2870.  3010.  3100.  3142.  3223. 
3231.3246  3249.  3282.  3253.  32.36  ? 
3416.  3419?  SA.  28,  3JL  48.  HZ, 
102,  23U  508,  602,  202,  RC.  169 
214.  219.  235.  — geflügelt  SA.  120. 

— als  Kind  3246  — (öavoy  1760? 
2200.  2912?  — Vase  der  Artemis 
geweiht  £A.  135. 

Asche  (in  Vasen  gefunden ) 878.  2422. 
Asia  3253. 

Askanios  2422.  2481? 

Aspiration  (b)  2668.  2870.  2873  2875. 
3 222.  3255. 

Asteas  ( Vasenmaler ) 2873.  3226.  3412. 
Ast os  2634 
Astragalosspiel  3123. 

Astyanax  2422. 

Astyoehos  HC.  239. 
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Athena  1767.  1895?  1924.  1972  1975. 
2016.  2133.  2200.  2202.  2408.  2460. 
2475.  2503.  2514.  2519.  2562.  2614. 
xmi  2712.  2732  2743.  2745.  2764. 
2821.  2837.  2838  2841.  2850.  2865. 
attä  3230  3231  3239.  3253.  3254. 

3255.  3256.  3373.  3378.  SA.  16.  20. 
24,  32,  121L  132. 148  183,  136.  t67. 
BC.  200.  234.  — beim  Parisurthcil 
1770.  »S70.  3244.  SA  24  560.  — 
Qigantomachos  2427.  2473.  2728. 
2777.  3174.  BC.  132,  139.  216,  — 
besteigt  ein  Viergespann  2514.  SA. 
30.  136 . — auf  Viergespann  SA, 
136.  — Kopf  162  1211  3493.  Vgl. 

Herakles  Palladion  Theseus. 

K.  Atilio  (Töpfer)  SA.  363 u. 

Atlas  3255. 

Augen  (an  Vasen ) 265.  2455.  2461. 
2465  2470.  2471.  2483.  2495.  2509. 
2527.  2540.  2709  2722  2728.  2729. 
2740.  2747.  2748.  2755.  2761.  2773. 
2798.  SA.  122,  123,  134,  139,  154, 
132,  HC.  233,  — «n  Schiffen  HC. 
246, 

Atyurium  2458.  2506?  3239.  3252. 

3256.  NA.  120?  Vgl.  Vogel. 
Automedon  2746.  3254. 


Bacchantin  ( besonders  zu  beachten) 
997  1851.  2013.  2302.  2411.  2494. 
2562.  2593.  2615.  2742.  2798.  3104. 
3172.  3220.  SA.  5.  26L  313,  363. 
688.  701.  — a??ein2419  2494  2530. 
2798  2909.2915  3172.3219  S 620.1. 
NA  254,  HC.  4L  103  — in  Gigan- 
tomachie  2883.  SA.  265.  — hopf  SA. 
17t.  Vgl  Dionysos  und  Thiasos.  S'a- 
tyrn  und  Bacchantinnen. 

Ball  (mit  Tänie  oder  Bändern)  791. 
856  ? 2213.  2578.  2646?  2685?  2855. 
2882?  3225?  HC.  612  — spiel  901? 
1925.  2046.2275.  2306  2872-  2874? 
3225.  3352.  3441  NA.  552.  660,  HC. 
125.  — mit  mehreren  Bällen  781. 
— änoflnttli;  1963.  Vgl.  Eros. 

Bart  (erster  Flaum)  2205.  3201.  NA. 
664.  — struppig  3237.  — sehr  stark 
2086. 

Basis  (verziert)  1755.  1763.  1996  2005. 
2024.  2026.  2049.  2051.  2076  2192. 
2194.  2197.  2198  2199.  2203.  2208. 
2242.  2253.  2255.  2272.  2279.  2311. 
2340.  2368.  2394.  2417.  3222.  3233. 


3246  SA.  14,  454  684  680.  690. 
704  705.  — Sculenbasis  3253.  Vgl. 
Seule. 

Baum  010.  052.  2068.  2123.  2136.  2408. 
2902  3161.  3223.  3224.  3225  3228. 
3237.  3242.  3243.  3244.  3253.  — 
mit  Tünien  und  Vögeln  3252.  Vgl. 
Hesperides . 

Baumstamm  (in Händen)*)  2051  2250. 
2281.  2392  2508  3195.  SA.  32  344 
363  302,  501  535,  205.  vgl.  Tänie. 
Becken  2419?  3219  3240.  3255. 

Beil  (Doppel-)  2874.  3219.  3237.  vgl. 
Amazonen. 

Bekränzung  299 1 . — durch  Kranz  1771. 
1901.  1964.  1975.  1983.  2179.  2196. 
2357.  2392.  2856  2858.  2865.  2894. 
3049.  3218.  3225.  3242.  3255.  SA. 
324  534  533.  539.  500  654  702. 
HC.  231  54  144  — durch  Tänie 
1991.  2156  2194.  2200.  2844  2865. 
SA.  40  360.  541.  645.  697.  — durch 
Zweig  1988  2217.  2357.  2602  2924. 
3143.  3212  NA.  534  BC.  134 
Bcllerophon  1891.  2418.  3243.  3253. 
SA.  20, 

Bijfta  NA.  225,  238, 

Beutel  0561  884?  2596.  2606.  2645. 
2710  3010.  3123.  3212?  3255  3352. 
BC.  1381 

Bewillkommen  782  2132.  2475  2507. 
2514.  2915.  3359.  SA  24  20,  115, 
673.  692.  ItC.  192  Vgl.  Krcdenz- 
scenen. 

Blitz  328,  2016  ? 3239.  3253.  3255. 
3256 

Blume  (in  Händen)  908.  1832.  1836? 
2151.  2213?  2310.  2375.  2394.  2416. 
2565.  2573.  2575.  2583?  2589  2685. 
2686.2708  2737.2742  2817  ? 2927. 
3064  3219.  3221.  3224.  3250  3255. 
3256.  3375.  NA.  2 24  34  60,  556, 
566.  574?  69.3.  702.  BC.  182,  224. 
Bogen  824  ? 922.  — mit  Oese  in  der 
Sehne  3246.  — unter  den  Kocher 
gebunden  1768  1990.  2421  2893. 
3089  3221.  SA.  14  BC.  118  158 
161  — an  Keule  gebunden  2514? 

— schiessen  (nach  Hahn)  922.  (nach 
Taube)  NA  403.  — im  Kampf  2409. 
2484  2841.  2849.  3241.  3242.  BC. 
239. 

Boreas  2912.  3125.  3139.  3220.3352. 
Brettspieler  2460.  SA.  32,  vgl.  2732. 
SA.  183. 


*)  Nicht  verzeichnet  sind  diejenigen  bei  den  Kentauren. 
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Brief  2418.  2857. 

Briseis  3228.  3254. 

Brod  929.  933,  922  1765?  1870.  2000. 
2076.  2115.  2162.  2178  2192.  2237 
2241.  2274.  2338?  2340.  2411  2569. 
2679.  2913-  2961  3221.  3358?  SA. 
364.  423.  456.  550  651  682. 
Brunneneinfassung  2562  3239?  SA. 31. 
Brunnenhaus  690.  1769.  SA . 12.  157. 
HC.  182,  205. 

Brunnenmündung  2043  2840  SA,  404. 
— L'üicenmaske  1769.  2848  '8.1  12. 
157.  IiO.  181.  205. 

Buchsiahen  ( verdoppelt ) 2615.  2634. 
2873.  3226.  3412.  RC.  232.  — als 
Zahlzeichen  32t. >3. 

Bukranion  690.  215  934  252  1759. 
1767.  2112.  2248  3095  3230.  3239. 
3253  3254  3255.  3371.  RC.  22.  Vgl. 

Ziegenschädel. 

Bulla  1758?  2309. 

Busiris  2558.  SA.  343. 

Butes  3233? 


Castagnetten  2102.  2355?  2449.  2490. 
2530.  2615.  3108  3232.  .SA  5.  140. 
164,  RC.  132,  228  23L  235,  m 

— an  Band  SA.  325.  412. 

X«i~pf  xnl  nln  tu  8476. 

Chairias  2891.  . 

Charias  3840. 

Charinos  3240. 

Charminos  1212. 

Charites  1765?  SA  316?  321.  622? 
Xfip’  ln  1 xanntfi  1814.  1928.  2387. 
2421.  2422.  2602.  2766.  SA.  £22, 
709.  RC.  122s 

Cheiron  2421.  2638.  SA.  160, 

Chelis  (Vasenfalrikant)  2615. 
Chimaira  3243.  3252?  3253.  ÄA.  20. 
Chiton  (dorisch)  1756  1759  1777.1978. 
2199.  2296.  2635.  2894  2905  3089? 
3100.  3143.  3167.  3225?  3230.  3231. 
3237.  3242.  3244  3249  3253.  3255. 
•SA.  134.  214.  32h,  234,  366.  380 
545.  574.  579  699  208,  RC  146? 
1 55,  — Exomis  1760.  — breitbesetzt 
942,  2000.  2131.  2194  2289.  3211. 
3240  SA.  318.  — mit  Falbeln  be- 
setzt 3252.  — mit  Kragen  RC.  143. 

— unterrockartig  von  den  Hüften  an 
( bei  Männern)  1983.  2903.  3219. 
3222.  3230.  3239.  3254  3255  3256. 
SA.  692,  RC.  54,  — (bei  Weibern) 
2286.  3221.  3242.  3244.  3253.  SA. 
689.  RC.  54 


Chlamys  (um  die  Hüften)  2200  2490. 
2738.  RC.  131.  205.  — schildartig 
über  dem  Arm  2627.  2643.  2767. 
2777.  3082  3086.  3133  3169.  3248. 
3253.  SA  20.  119.  130.  162,  200, 
286.  446,  629.  688.  RC  14L  160. 
239.  — ausgebreitet  2607.  SA.  34. 
— ton  Leder  1767.  SA.  184. 
Choiros  2369. 

Choreia  2419. 

Choreutai  3240 
Chrysaor  1767. 

Chrysippos  1769 
Chrysis  ) Amazone)  2613 
Composilion  (zur)  1975.  2410.  2593. 
2637.  SA.  355.  — gleiche  Figuren 
SA.  303.  302,  312.  365,  580 
Corno  (fare  il)  2293?  3219?  3225. 
Cypresse  2086? 


Daidalos  1767. 

Danae  3140. 

Danaides  620.  3222.  SA.  709? 
Dareios  3253. 

Deianeira  3089  3359.  SA.  HL  144. 
Delphin  2411. 2483  2494.  2495.  2509. 
2845.  3239.  3252  3256  3419.  SA. 
182,  208,  RC.  123,  218, 

Demeter  620,  2642.  3093?  3239.  3245. 
3256? 

Demctrios  3240. 

Demon  RC  112. 

Demophon  2422. 

Dexamenos  ( Kentaur ) 3089. 

Digamma  2871. 

Dintenfisch  2542—  2561.  3225.  SA.  411. 
709. 

Diomede  3254. 

Diomedes  Tydeides  179.  2910.  3231. 

3235.  SA.  20.  — der  thrakische  2506. 
Dion  3240. 

Dionc  (Bacchantin)  2419. 

Dionysos  818,  1760.  1774  1788  ? 2303. 
2451.  2466.  2483.  2818?  2837.  2909. 
3050.  3210?  325t L 3412.  3419.  3476. 
SA.  32 . 49  62.  1212  1912  346,  RC. 
16  219.  - besteigt  «in  Viergespann 
SA  262  RC.  222.  228,  — auf  Maul- 
thiergespann SA.  153  — auf  Maul- 
thier oder  Esel  2501.2510?  2704.  SA. 
122,  164.  RC.  194,  216. 22L  — und 
Lykurgos  3219-  3237.  — als  Kind 
2231?  SA.  283.  — mit  Hephaistos 
2412.  SA.  688.  201.  RC.  22L  — 
mit  Leier  3240.  3255-  3476?  — sog. 
doppelter  SA.  166.  — {oavoy  2411, 
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2419.  — Cultus  2411.  2419.  — Kopf 
SA.  IT». 

Dionysos  und  Ariadne  744.  Bll.  869. 
890?  909  929.  9.11.  9.11.  636.  913, 
967.  970.  976  977.  1309.  1759.  1769. 
1778.  1786.  1787.  1792.  1793?  1799. 
1807.  1809.  1820.  1834.  1866?  1901. 
1910  1926?  1946.  1970.  1971.  1977. 
1978.  1983  1989.  1992  2008  ? 2041. 
2042.  2067.  2074.  2087.  2101.  2123 
2178.  2200  2223?  2224  2256  2302. 
2375.  2387.  2410.  2441.  2449  2453. 
2466  2510?  2574.  2696.  2704  2743. 
2747.  2769  2803.  2837.  2839.  2844. 
2847.  2910?  2963  3048  3103?  31 16? 
3142.  3219.  3220.  3225?  3226?  3237. 
8*40.  3241.  3242  3249.  3255  3372. 
SA.  26  23,  36  4L  38.  146,  166  163, 
172  199.  206.  222  3111  363.  368q. 
417?  450.  451.  589?  613  642.  682. 
RC.  43, 13L  204?  214?  220, 222, 234. 
235.  238. 

Dionysos  mit  Thiasos  — 729.  740.  764. 
811  616,  690. 905  909.929.931.933. 
916  938. 943. 946?  967.  970  976  977. 
1759.  1769.  1785.  1787.  1797.  1799. 
1820.  1862  1866.  1970.  1971.  1977. 
1978.  1983.  1988  1989.  1992  2008. 
2041  2065.  2067.2074.2101.2111. 
2123.  2149  2156.  2200  2224.  2244. 
2302.  Ü1W  2375.  2412  2425.  2441. 
2461.  2466.  2474.  2481  2495.  2501. 
2509.  2511.  2523.  2533.  2572.  2574. 
2704  2712  2725.  2747.  2751.  2803. 
2817?  2837.  2839  2844  2847.2859. 
2908.  2910  2915.  3103.  3116.  3142. 
3220.  3226  3228.  3230.  3237.  3241. 
3242.  3245.  3249  3252?  3255  3372. 
3412  3416.  3420.  SA.  L 3,  20,  36. 
117.  146.  148.  131  134  160.  161. 

164  166  HL  112,  123,  126  16L 
182.  199.  249.  261,  262,  346.  353 
416.  431.  589  ? 594.  615.  642  667. 
687.  688  RC.  43_  13L  26L  216. 
212.  212  22L  223,  226.  222.  228. 
210  23L  232  233,  236,  238. 
Dioskuroi  2202. 

Diptychon  2004.  2857.  3253.  3382? 
SA.  2661 

Disko,  2636.  3084.  3192?  3227?  RC. 
184. 

Dolon  SA.  20, 

Donakis  2873. 

Donnerkeil  2016. 


Domaus-.iehen  952? 

Dorotheos  0240. 

Doryphoros  1851.  3246.  3253.  SA.  2L 
, 343. 

Drathenspiel  3151. 

Dreifuss  1760.  3136.  3222.  3240  3249. 
3370.  RC.  43,  — von  Nike  getragen 
2414.  Vgl.  Dreifussraub. 
Dreifussraub  1762-  2135.  SA.  120 
Dreizack  (nicht  bei  Poseidon ) 3252. 
3412. 

Dryas  2874.  3219.  3237. 


Eber  362,  2201.  2777.  2837.  3251. 

SA.  31.  35.  150.  186.  RC  193. 

Ei  8111  963.  1773.  1866.  1982?  2090? 
2160?  2180.  2182?  2367?  3239?  SA. 
3 122  657  ? 686.  RC.  143, 
Eichel(kranz)  SA.  190. 

Eidechse  681. 

Eidolon  des  Patroklos  2746 
Eidschwur  (des  Epheben)  2133. 
Eimer*)  (bei  Männern ) 691.  1308. 
1757.  1769.  1818.  1827.  1879.  1974. 
1976.  2033  2060.  20»  2090.  2107. 
2197.  2204.  2211  2304.  2329.  2336. 
2338.  2383.  2394.  2541.  2572.  2867- 
2880.  3489.  SA.  4.  9,  16,  23,  263, 
463,  416  683,  RC.  144.  — bei  Pan 
786  1979.  2541.  — bei  Nike  700. 
1990.  — mit  Figuren  geschmückt 
3225.  SA.  486  Vgl.  Eros. 
Einyewebte  Figuren  3240. 

Einhorn  270. 

Elektra  <785.  1761.  1984.  2858.  RC. 
14L 

Elpinike  OiO». 

Elye  »sss 
Enkelados  »SSO. 

Ente  263.  7381  2879  ? 2906.  3006.  SA. 

53.  210  ? 313  ? 463?  606?  612? 
Enterschnabel  (bei  Schiffen)  RC.  246. 
Eos  2430.  2576.  2781.3219.  3256 .3424? 
SA.  126  110?  622?  RC.  13 1 - und 
Kephatos  3163  3385.  SA.  903  212. 
— und  Tithonos  3256  SA  220. 
Epheuzweig  (in  Händen)  3104.  3143. 
3166.  RC.  152.  — um  Oberschenkel 
826  — um  Uefässe  3207.  S.  620,1. 
SA  38, 

Epicharis  SA.  111. 

F.ponymoi  RC.  »00. 

Erechtheus  3233?  3352. 


*)  In  den  Händen  von  Frauen  und  beim  bacchischen  Thiasos  nicht  verzeichnet. 
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Erir.yes  1984  2196.  2462.  3219.  3221. 
3222  3236.  3237.  3249  3254.  3256. 
3475.  SA.  1]  SM,  ÜÜL  202,  — 
sehtcarzfarbig  3249. 

Eris  SA  268 

Eros  52.  22JL  824  843  853  856  215, 
1769.  1823.  1880  1882  1912.  1973. 
2002.  2019.  2075.  2110  2183  2204. 
2218.  2233.  2240.  2306  2320  2331. 
2382.  2541.  2565.  2570.  2675.  2677. 
2682  2686.  2688  2862.  2901.  2912. 
2930.  3056.  3222  3225.  3233  3248. 
3252.  3255  3256  3417.  3418.  sA. 
7fi  103.  225.  220.  224  34Q  350, 
356  360  362  367.372.374  315  328. 
381  382.382  393  396.403.435.443. 
459  469  473  491. 547  549  355  563. 
583  596  603  616  622  639.  647.  656. 
683  ? 684  6922  202.  208  HC  69  145. 

— auf  Delphin  2845  3252  RC  12.3. 

— auf  lieh  3252.  — auf Schwan  1 757. 
2928.  — auf  Blume  1757. 2259. 3229. 

— auf  Itossgespann  1767.2022.  3218. 
3252.  3377  Jlü.  94.  — auf  Tiger- 
gespann 1758.  — mit  Dreizack  .3252. 

— mit  Alabastron  1987  2008.  2015. 
2060. 2576.  *1.23.479  496  692?  — 
mO/Jo«  880. 1840.  2120  2145  2164. 
2568.  2646?  2862  2864.  2*81.  2882? 
2888.  2904.  3227.  3238.  SA.  EL  104. 
106.364. 38 1 ? 434.  464  48.3  493.  603? 

— mit  Eimer  2072  91  18.  2294.249.3. 

2700.  2882  2904  3252.  3377.  3417. 
.8-1. 27. 427  — mit  Fächer  1765.2084. 
2216  2259.  2388.  2565.  2673.2866. 
3238.  SA.  104?  320  428  141  5_J1 
572.  373.  604.  — mit  Fackel  2541. 
3252.  SA  460.  613.  HC  164.  — mit 
Flöten  SA.  308.  HC.  1 2,3  — mit 

Kaninchen  2322.  — mit  Kantharns 
3252.  — mit  Kasten  887  913  1867. 
1896.  1933  2009.  207.3  2126.2280. 
2343.  2364  2563.  2568  2679.  2845. 
2864.  2881.  2886.  2888.  2904.  2955. 
2962.  3035.  3218.  3220.  3437.  SA. 
34.  96  104. 10O  101.  292.  321  326. 
334.  345.  359.  .381.384  422  427  434. 
442.  474  481.515.  534. 536  540.  577. 
591.  655.  — mit  horb  1915.  3221. 
3388.  SA.  364.  — mit  Leier  1836. 
RC.  1 63  — mit  sog.  mystischer  Lei- 
ter SA.  308  330  501,  530  530  — 
mit  Rädchenspiel  1982.  1998.  2019. 
2259.  2388.2881.2882  3225.  3252. 
3256  SA.  360  320  350  681  — mit 
Reifen  SA.  539.  5442  HC.  164,  — mit 
Schwan  2071  2290.  SA. 314.370 607. 


— mit  Spiegel  736  1887.  2019.  2073. 
20*3.  2129.  2164  2236.  2336.  2359. 
2367.  2572  2880.  2886.  2913  3220. 
3236.  3238.  3387.  3388.  3437.  3474. 
3479.  SA  69. 1L  103  213.  303.  304, 
305,  302  326.. 337  .549  360  365  366- 
370.406.407?  408  495  498.  502.505. 
511.518.  525.  534  549  554.  560.  569. 
596.  652  — mit  Strigilis  2596  2869. 

— mit  Tympanon  852  1757.  1840. 
2066.  2092.  2105.  2141.2216.  2335. 
2894.  2919.  3219.  3221.  3437.  SA. 
34,  81.  82,  326,  321-  406,  496,  536- 
520  600  601.  604,  641  652.  RC. 
81-  — mit  Thymiaterion  2646  2904. 
2924.  SA.  483.  — mit  Thyrsos  895. 

— mit  Traube  1818. 1840.  2009.  2012. 
2072.2112.2162  2164  2209.  2237. 
2274  2304  2359.  2366.  2679  3219. 
3220.  3480.  SA.  213.  309  324  337. 
427.  564.  655.  — phrygisch  gekleidet 
SA.  697.  Vgl.  V'ogel. 

Eros  (mit  Coltheilen)  690  2196.  2541. 
2901.3218  3224  3239.  SA  112-709, 

— bei  Bacchus  Ariadne  nnd  Thia- 
sos  890  918.936  961  963.977.2008. 
2375.  2396.  2572.  2579.  2844  2847. 
3225.  3236.  3240  3249.  SA.  25,  4L 
223.  3081  353,  4691  681  — von  Sa- 
tyr getragen  2579.  Vgl.  Aphrodite. 

Eros  und  Frauen  768.  858  947.  971. 
1765.  1805.  1806  1818  1833.  1849. 
1861  1867.  1890.  1896.  1939.  1943. 
1968.  1982  2010.  2012.  2015  2031. 
2050  2052  2066  2069.  2072.  2098. 
2112  2118  2119  2120.  2127.  2136. 
2151  2185.  2197  2216.  2237  2241. 
2257.  2261.  2274  2278  Ü90  2307. 
2308.  2322.  2335  2336.  2339.  2343. 
2347.  2366  2372.  2373.  2396.  2456. 
2493.  2563  2565.  2577.  2580.  2581. 
2602  2680.  2685.  2700.  2869.  2872. 
2881.  2894  2919.  2931.  2934  2959. 
3167.3354.3479.  SA.  15  21  34,  11, 
213.  277.  285.299  304.305,313  320. 
326.  330-  336  344  357.  359  362.370. 
384.  385  380  388  391.393.407  408. 
414  481  498.  505  507. 51 1 . 516  518. 
53L  525,  511  512  596.597  604  605. 
041  RC.  22,  38  41  134,  13S,  — und 
Männer  231  234,  1757.  1818.  1940. 
2640  2646.  2879  SA.  21  302,  398. 
RC  163.  — bei  Frauen  und  Män- 
nemääO  8811756.1771.1775.  1850. 
1883.  1909.  1920.  1987.  1998.  2019. 
2023.  2048.  2084.  2145.  2194.  2202. 
2204  2267.  2304.  2335.  2336.  2357. 
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2416.  2418.  2568  2573  2574  2575. 
2576  2577.  2646.  2840.  2867.  2880. 
2*95.  2904.  2924  3133.  3218.  3219- 
3220.  3221.  3224.  3238  3247.  3248. 
SA.  24  4Ü  314,  324  328,  334  344 
360  366  470.  494.  495  496.30  t 5 1 5. 
530.53t.  533.333.  537  539.341  544. 
554  558  564.  569.  599  65  t.  671. 620. 
692  697  699  702.  708.  EC.  45,  Vyl. 
Verfolgungsscenen. 

Erotenwagen  2898  2901-  3224 
Esel  2501.  2510.  2717.  SA.  164, 
Euayon  3240. 

Euainetes  SA.  281. 

Euaion  AA.  28  L. 

Eukleia  SA.  316. 

Eule  2211  221  222  2155  2347.  3036. 
3106  SA.  198,  230.  239.  HC.  82  83, 
914  — bei  Athene  2408.  SA.  2(4 
Euneos  1766.  3260. 

Eunilcos  3240. 

Eunomin  AVI.  316. 

Europa  3218.  IlC.  218. 

Eurydike  (des  Lykurgost)  1766.  3200. 

— des  Orpheus  SÄ.  709. 
Eurylochos  680. 

Eurymas  680. 

Eurysteus  2475.  SA.  186. 

Eurytion  2725.  — Gigant  288.3,. 


Fackel  SA.  633  ? — mit  Querhölzern 
620.  1818  2105.  2196.  2541.  2862. 
2864  2913  3222.  3236.  3239.  3256. 
SA.  4.  11.  81.  103.  570.  687.  — mit 
Teller  2899.  3243  SA.  6001  613. 

— mit  Tänie  2564.  3230.  3253. 
3256.  SA.  342.  I gl.  Eros. 

Fächer  2138?  2251.  — mit  Tänie  SA. 
532.  — umgekehrt  gehalten  SA.  539. 

— in  mattform  156  881.  202  1819? 
1909.  1938.  2105.  2198  2340.  2928. 
SA.  104?  55 1 ? — bei  Jünglingen 
1757.  2025.  2034.  2204  2215.  2216. 
2239.  2564.  2928.  SA.  534  544  680. 
704.  Vgl.  Eros. 

Fahne  284  2778?  SA.  552. 

Fangleine  325t. 

Faustkampf  2116.  2754.  IW.  181, 
Faustriemen  EC.  181. 

Feigen  (1)  852  864,  948,  SA.  454,  EC. 
4 144, 

Fenster  (mit  Tänie)  187,  794  808. 
1783?  1908.  2855.  EC.  7,  — mit 


Zuteigen  800.  — mit  Frauenkopf 

1762.  1786.  1892.  SA  360 
Fingerring  2893  3126  3226  SA.  692. 
Fisch  1767.  1980.  2411  2542—2561. 
2978.  3222  3225  3236  3252.  3256. 
3412  SA.  292.  411.412a  448  458, 
1119  EC.  39.  185,  — Teller  vgl. 
2542.  SA.  414  EC.  39 
Flöte  (Doppel-)  253,  325.2855.  2991. 
3143  3220.  3231.3232.3240?  SA. 
308.  558. 

Flötenbehälter  2908.  3090.  3231.  SA. 

207.  269.  272  273  293.  574  EC  i 63. 
Fl'ötenblüser  ( mit  Doppelfl'öte)  918. 
1759.  2040.  2156  2201.  2226.  2262. 
2309.  2412  2503.2630.2725.2732. 
2752.  2859.  2908  3090.  3142  3211. 
3222  3240.  3241  3382.  SA.  5 182, 
223,  225.  269  213  281.346  574  688. 
iüJ  EC.  IM  123,  159  — mit  einer 
Flöte  972  ? 2460. 

Flutenbläserin  ( mit  Doppelfiöte ) 24 
112  814  822  903  . 924  965,  918, 
1756.  1785.  1794.  1866.  1991.  1992. 
2078.  2102.2156.2205  2234  2266. 
2297.  2404.  2415  2419.  2558.  2644. 
2752.  3111.  3242  3382.  3421.  SA. 
418.  201  293,  495  EC  136.  144 
445.  — mit  einer  Flöte  942.  966. 
972?  978 

Flügelfiguren  1757.  3252  — männ- 
liche 815. 2485  2522.3239.  AVI  683. 
— weibliche  304.  696  700.  7 1 6.  759. 
Hü  2114  2440  2467.  2526  3047. 
3199  3244  3252.  SA  203  299  2 44 
217.  543.  687.  — in  Arabesken  aus- 
gehend 3246  3255.  3256.  SA.  690. 
Vgl.  Boreas  Erinyes  Eros  Eike. 
Flügelschuhe *)  2383  2744  2819.  3139. 
3239. 

Flügelwagen  3093.  3245. 

Frauen  (rothfigurig  mit  vteittgemaller 
Hautfarbe)  699  198,  81 1 SU  S?:> 
829  842,859  864  881.890. 893.  903. 
999,  918,  924  929  936. 956  959  964 
963  966  967.970  977.  978.981. 1906. 
1993.  1994.  2167  2200.  2202  2231. 
2319  2844  2850.  2855  2922.  3240. 
SA.  284  352.  EC.  4L  18,  25. 21  44 
48.  51.  54?  66.  104  141.  143.  144. 
145.  — nackt  1901. 2008.2121.  2309. 
2318.  2422.  2581.2848.2878.3030. 
SA  5,  346  647.  EC  185.  — tcagen- 
besleigcnd  2414.  2451.  SA  179  188. 
EC.  195.  214.  — auf  Eossyespann 


*)  Diejenigen  des  Hermes  und  Perseus  sind  nicht  verzeichnet. 
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2443  2498.  2698  2758.  .SA.  36  ISO. 
1 IC.  2JJL  2UL  222. 

Frauenkopf  (besonders  zu  beachten) 
703.  1913.  1957.  1966.  2312.  2654. 
2926  SA.  22.  368  L 412.  682,  HC. 
102  — aus  Fenster  blickend  1762. 
1786.  1892.  £A.  360.  — mehrere 
842.  925.  2849.  — RC.  13  46  53, 
96  102  — mit  Figuren  umgeben 

2169.  3220.  — und  Mtinnerkopf  89L 
897.  955.  — auf  Männerkopf  2729. 
— mit  Rilckenflügeln  2000.  2251. 
2291.  2397.  2541.  SA.  22. 
Frauenscencn  701.  710  712  716  718. 
125,  ZäJL  756.758  765.  767.  791.  792. 
794.  813  835.  856  883  886  912  916 
1789.  1860.  1868;  1881.  1907.  1908. 
1938  1946.  1976  1987.2014.2117. 
2137  2246  2253.  2384.  2393.  2433. 
2439.  2448.  2520  2571.  2632.  2644. 
2737.  2874  2891.  2926  3079.  3094. 
3095.  3099.  3123.  3157.  3164  3168. 
3194.  3200.  3236  3244.  SA.  5.  12. 
12.  34  üfl.  162,  216.223,  243.  224, 
323  333, 258.  428,  515  607.617.  636. 
643.  674  ltc.  2,  13,  25,  26,  44.  48, 
43,  62..  93.  112,  131.  140,  144,  182. 
186.  Vgl.  Eros  und  Frauen;  Kre- 
denzscenen;  Krieger  und  Frauen; 
Todtencultus. 

Frosch  SA.  368  u. 

Frucht  811?  1964.  1982  1983.  2016. 
2120?  2147.  2160?  2182?  2185. 2189? 
2217.  2289.  2321  2340.  2355?  2367? 
2417.  2641.  2685  *2856?  2863.  3064. 
3067  3159.3193?  3239?  3422.  SA. 
287?  312?  505  657.  686?  RC.  118? 
144  ? 143.  IM.  Vgl  Stele. 

Fuchs  1764?  2839?  3189?  SA.  224a? 
232. 

Füllhorn  234,  922  2408  . 3091. 
Fussbekleidung  (die  Zehe  freilassend) 
3232.  — verloren  3225.  — anziehn 
915.  1770  SA  647.  — Schuhe  in 
Händen  2032.  3354.  — unter  der 
Klint  2415.  — Sandale  aufgehängt 
2608.  — Schnabeletiefel  1541.  RC. 
138. 

Gaia  2883. 

Gans  686.  701  ? 758?  1796?  2188.  2347  ? 
2389  2413?  2650?  2879.  3132.  3239? 
3438.  SA.  3131  322,  463?  472,  632. 
671. 

Ganymedes  tiOO.  3256. 

Geissei  3123.  3222.  3412? 

Geldstücke  3253. 


Geryoncs  1924  2725. 

Giebelfeld  (verziert)  859.  2197.  2198. 
3222.  RC.  2.  — auf  Stelen  1767. 
1996.  2000.  2049.  2051.  2368.  2391. 
Giganten(kampf)  2427. 2473. 2728. 2777. 
2883.  3174.  SA.  133,  263,  RC.  132, 
IM.  206,  214  216,  — mit  Schlan- 
genfüssen 2735?  — na  men  i&83. 
Gladiator  3001. 

Glaube  SA  526. 

Glaukon  SA.  64. 

Glocke  1772.  1977.  2074.  3237. 
Götterbilder  (alterthümliche  Xoana) 

1760.  2200  2411.  2419.  2422.  2912. 
32  t 9.  3230. 

QÖttervereine  2451.  2466.  2535.  2743. 
2837.  3416.  3419.  SA.  10  30.32,36, 
119  RC.  195.214  215  219.  234.2.37. 
Goldschmuck  130.  681  682  687  688. 
689  2890.  2992.  2994  SA.  403  694 
RC.  240  2.4.1, 242,  243, 

Gorqoneion  125.  144.  150.  162.  172. 
2016.  2197.  2198.  2202.  2455.  2470. 
2472.  2527.  2721.  2729.  2747  2761. 
3222  3225.  3239.  3252.  3253.  SA. 
126.  139  lfitt,  162,  264  368a.  Vgl. 
Athene. 

Gorgones  1767. 

Grabhügel  2147.  2746. 

Grabmal  (in  Tempelform)  859  1760. 

1761.  1763.  1985.  1991.  2000.  2022. 
2024  2026.  2028.  2047.  2049.  2051. 
2076  2099.  2106  2134.  2172  2192. 
2193.  2194  2195.  2197.  2198.  2199. 
2203.  2208.  2230  2232.  2235.  2239. 
2242.  2251.2255.2269.2270  2272. 
2276.  2279.  2291.  2311.  2340  2380. 
2385  2388  2390.  2397.  2417.  3228. 
3229  3233.  3246.  3254.  S.l.  9.  U. 
24?  664  646,  682.  690,  264  7Q5, 
RC.  7,  22.  22,  28. 

Grabmal  (mit  i ceissen  Figuren)  859. 
1763.  1985.  2000.  2022.  2024.  2026. 
2028  2029  2033.  2047.  2049.  2051. 
2076.  2099.  2106.2172.  2192  2194. 
2195.  2197.  2198.  2199.  2203.  2208. 
2230.  2235.  2239  2242.  2251.  2255. 
2269.  2272.  2276.  2279.  2287.  2291. 
2340  2385.  2388.  2417.  2887.  3228. 
3229.  3233  3254.  SA.  6.  7.  9,604 
687.  690.  704.  415,  RC.  4 12.  22, 
— mit  rothen  Figuren  2134.  3229. 
3246.  — mit  Kopf  SA.  22.  — mit 
(Asche-) gef üssen  1760.  1781.  1991. 
RC.  13,  — mit  Seute  1989.  — mit 
Arabeske  2203.  3246.  SA.  14  — 
mit  Wasserbecken  2311.  — mit  Ka- 
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lathos  2380.  — mit  Lorbeerstamm 
SA.  645, 

Grabseule  1755. 1 779. 1 809  ? 1 844. 1 984. 
1975.  1989.  2006  2217.  2853.  3126. 
3234.  SA.  24.  — mit  Gef  Assen  2217. 
3126.  3422.  SA  389,  — mit  Tänie 
2856.  2858  3126.  3422.  — mit  Lieht 
1755.' 

Grabeleie  887  2108? 21 13  ? 2289?  2347? 
2417.  3423.  RC.  231  24.  — mit  In- 
Schriften  1755.  28 68  2869,  £4.  657. 
— mit  Tänien  796.  951  1308.  1765. 
1779.  1996.  2000.  2005  2047.  2049. 
2051.  2076  2108?  21 13?  2192.  2193. 
2208.  2239.  2255  2272.  2276  2279. 
2311.  2368  2394  2399.  SA.  8,  Hfl, 
339?  395.  427?  653.  689  690.  704. 
705.  — mit  Gef  Uesen  1759.  1844. 
1975  1985.  2006.  2147.  2192.  2208. 
2253.  2255  2337.  £4.  8,  454  653. 
689.  690  704.705.  — mit  Blatt  2193. 
Vgl.  Stele. 

Granate  903.  RC.  7. 

Greif  202. 336. 367. 193.  £81  932,1761. 
1764.  1989.  2376  2857.  2890  2892. 
2902.  2936  2999.  3186.  3252.  3255. 
SA.  66,  114c.  368 /i.  368m.  209.  — 
— Kopf  726.  3088.  Vgl.  Amazonen. 
Phryger. 

Griffel  2004.  3382. 

Grotte  (oder  Hohle)  887.  2458.  2731. 
2819. 

Gürtel  (mit  Schulterbändem ) 2286. 
3248.  — mit  Kränzen  2538.  — als 
Andeutung  der  Bekleidung  3222. 
3228.  3247.  3248. 


Haar  (auf  Kopf)  schleife  SA  702.  — 
Zöpfe  sau  1990.  2042.  2270.  2422. 
2423.  2776  2919.  3240.  3253  £4. 
201.  RC.  120,  — hohe  Frieur  3239? 
— Krobylos  2475.  2539  2615  2781. 
2841.  SA.  5.  12L  148,  179,  188  RC. 
187.  217.  218.  220.  224,  221  238. 
Haar  (auf  dem  Iiörper)  2231.  2411. 
2725? 

nacke  2636.  RC.  92, 

Hades  3091.  3222.  3256.  SA.  109, 
Hahn  3 22.  2428.  2498.  2754.  2756. 
2764  2767.  3415.  £4  122,  210  229, 
RC.  19, 124,  — kämpfend 2292.  2498. 
3378.  — als  Bogenziel  922.  — und 
Menschen  2438.  2524.  2815.  3152. 
3378. 


*)  Kickt  des  Perseus. 


Halie  »296 

Hammer  1767.  3355.  SA.  Tüi,  RC.  221. 
Hundbewegung  ( ausdrucksvolle  oder 
lebhafte)  198.  1770.  1978. 1982.2008. 
2169  2235.  2245.  2293.  2335.  2339. 
2412.  2413.  2602  2841  2858.  2859. 
2889.  3046.  3113.  3156.  3219.  3222. 
3230.  3235.  3241  3246.  3249.  3253. 
3254.  3255.  3256.  SA.  2,  U 24,  27, 
118.  160.  112.  125,  238.  260,  289, 
815,  898,  702,  709,  RC.  24.  187 
Hanteln  2461  ? 2608.  2611.2616.  2619. 
2636.  3077.  3084.  3180?  3211.  SA. 
233  259?  RC.  165. 

Harmonia  SA.  316. 

Harpe  1767.  2562.  3225.  A4.  24.  162? 
708. 

Hase  1541.  1759?  1818.  1849  1979. 
2013  2204.  2458  2576.  2636  2638. 
2740?  2852.  2961.  3062.  3178  3220. 
3233.  3252.  3255  3377.  SA.  115  b. 
189,  200, 232. 333, 488, 681.  RC.  151. 
Haube  >8/1.  272  ? — bei  Männern  875? 

3176.  £4.  5. 

Hekate  2422? 

Hekate  SA.  709? 

Ilcktor  683.  — Leichnam  2746.  3228. 
3254. 

Helena  1765?  2422.  2486?  3129.  3231. 

3233  3242.  £4.  184. 

Helios  2883.  3219.  3222.  3255.  3256. 

SA.  6921  RC.  157, 

Hellas  3233. 

Helle  341» 

Helm  mit  Federn  776.  784.  861 . 871  ■ 
874.  920  28L  1776.  1986.  3256  RC. 
54,  66.  143,  — mit  Flügeln  *)  1 924. 
1975.2133.  3017.  3242  — mit  Thier- 
verzieruug  2664.  2781.  2914.  3253. 

— mit  Visir  3251.  — Gesicht  ganz 
bedeckend  £.4.  1 27.  — mit  Lorbeer - 
zweig  895.  — pilosartig  878  903. 
920.  1982.  2062.  2193.  2272  2284 
2409.  2507  2856.  £4.  682  RC  54, 

— phrygischer  Mütze  ähnlich  2096. 
Henkel  (von  Thieren  gebildet)  3237. 

vgl.  196.  — mit  Knöpfen  2198. 
Hephaistes  in  den  Olymp  zurückge- 
bracht 2412  £4.  688,  101  RC.  221. 
Hera  2202.  2466.  2475?  »870.  3244. 

3256.  SA  24  580,  681.  RC.  219. 
Iferakleidai  3»»t. 

Herakles  2582?  2819.  3240.  3250. 
3359.  £4.  315,  368«.  651,  — und 
Götter  1895.  1972.  1975.  1990.2408. 
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2841.  3239.  SA.  218.  — und  Athene 
1895?  1972  1975.2108.2460.2475. 
2514.  2519.  2614.  2745.  2641.  2861. 
3255.  3378.  SA.  16.  30  120.  132. 
148  IM.  2fi2-  HC.  200  — und  Sa- 
tyr 2468.  — besteigt  Viergespann 

2841.  — und  Lime  2503.  2516  2525. 

2614.  2705.  2709.  2722  2745  2820. 
2861.  SA  54.  126.  130,  132  148. 
1 36  HC.  191 . — und  Hydra  2586. 
2761.  - und  Stier  2446.  2765? 

2773  HC.  200.  210  — und  Eber 
2475.  2705.  <8.4.  15Q,  1S6.  — und 
Hiomedts  2506.  und  Hippolyte 
3241.  — und  Amazonen  2454.  2465. 
2750.  3241.  SA  147.  152,  — und 
Geryones  1924.  — und  Hesperiden 
2852.  »873.  2893.  3255  — und  Ker- 
beros 3»»i  3378.  SA.  1_L  262L  IM. 

— und  Dexamenos  (Netsos)  3089 
SA  144  — bei  Photos  2713?  — und 
Giganten  2777  HC.  206.  211.  — und 
Antaios  2519?  — und  Alkyoneus  2519. 

— und  Triton  3419.  ‘8.1  116.  — und 
Kylenos  SÄ.  1 6 — und  Busiris  2558. 
,8/1.  343  — Kopf  191  ? SA.  äM  1. 
Vgl.  Hreifussraub 

Hermen  1769  3253  3366  3369  3371. 
3372.  SA.  UL  ZU  m fila.  HC.  40, 
48,  lfia. 

Hermes  2181 . 2703.  3045. 3065.  SA  653. 

— als  Nebenperson  690.  887.  929. 
1756  1757.  1765.  1769?  1895.  1924. 
1936.  1972.  1982.  1989  1990.  1992. 
2196.  2408.  2466.  2498?  2514.  2519. 
2535.  2743.  2777.  2819?  2837.  2841. 

2842.  2858.  »870  »87 3.  3161.  3218. 
:i»»i  3229  3231.  3244.  3245.  3246. 
3252.  3254  3256.  3 SS».  3378  3416. 
3419.  SA.  10.  31=  36, 116.  120.  126, 
148.  160  163.  179.  186,  225.  262. 
»67.  278.  560.  687.  692  625,  102, 
709.  HC  123,  214,  212,  2äi  — als 
Kind  3252. 

llerse  2703? 

Ilesperides  2852.  2873.  2885.  2893. 

3255  — Namen  »673  »883. 
Hetairen  2008  ? 2855.  SA.  311.  HC. 

144.  1 45.  Vgl.  Symposion. 
Hilfsflehend  2293.  SA.  316.  703. 

IJimeros  3»40. 

Himmels(boyen)  2883 . — Gewölbe32bb. 

Hipparchos  »609. 

Hippodameia  1982  »»00.  3222.  3227. 

3255.  3256.  SA.  697. 

Hippokampos  131.  2467.  2591 . 3222. 
3225.3252  3412.  SA.  292.  368p.  708. 


Hippolyte  »613. 

Iiippon  3046. 

Hirsch  2112,  255,  älö,  1989.  2021.  2426. 
2498  2500.  2732  2756.  2779  2798. 
2819?  2992  2999.  3251.  3253  SA. 
31,113  210.368</.  368/i  368  m.  RC. 
125  — Hirschtoayen  3252.  — Hirsch- 
geweihe aufgehängt  3255. 

Hittos  »87t. 

Hochzeitsfeier  SA.  699. 

Horen  690. 

Hund  Z55.  949.  1029.  1307.1757.  1765. 
1769.  1806.  1808.  1853.  1949.  2021? 
2328  2447.  2457.  2475.  2505.  2521. 
2576.  2740.  2792  2839?  2858.  2878. 
3062.  3189?  3201.  3219.3231.  3244. 
3249  3252.  3253.  3255.  3365.  3368. 
3419  SA.  9,  LL  112.  121,  126,  UL 
160.  184.  200,  223.  223,  333.  405, 
704.  HC.  126.  193,  — an  Leine  2730. 
SA.  121.  — mit  Knochen  HO.  192. 
Hundehalsband 949  2505.3239.  SA.91. 
Hyakinlhos  SA  197? 

Hydria  (auf  Vasen)  796.  1952.  1980. 
2217.  2419?  2581,  2856.  2857.  2899. 
2931  ? 3222  3225. 3237.  3244.  3254? 
3255  3422.  SA.  6 12.  152.  682,  — 
auf  Giebel  HC.  2.  Vgl.  Hydrophoren. 
Hydrophoren  ( Frauen ) 1769.  2373. 
3222.  S.l.  12. 1 KL  HC.  RLL  205.  — 
Satyr  2043. 

Hyllos  (als  Knabe)  3359- 
Hypsipyte  1766.  3255.  — ihre  Söhne 
1766.  3255. 


Iacchos  SA.  11. 

Iagdscenen  2201.  2500.  2777.  2992. 
3251.  SA.  20'.  368  h.  — geruth  SA. 
LL.  — netz  3 211 
Iason  3221.  3248.  3252. 

Ibis  3352?  SA.  316,  HC.  157? 

Jkaros  1767. 

Ino  SA  270. 

Inschriften  (unleserliche)  2438.  2477. 
2480.  2490.  2500.  2516.  2608.  2619. 
2730.  2748.  2752.  2766  2771.  2773. 
2799.  2961.  3064.  3103.  3116.  3123. 
3174.  3180.  3198.  3373  S.  620,1.  SA. 
5.  30.  1161  IM,  143,  1441  145,  148. 
172.224.  234  694  ? HC.  122.  163.  185. 
193.  — verschriebene  685.  2248. 
2532.  2615.  2633.  2871.  2,872.  2885. 
3091.  3125. 3235. 3352.  SA.  220. 26L 
HC.  114,  1161  — metrische  2868. 
— moderne  1755.  3222.  3252?  3360. 
3362.  SA.  111,  142,  £S2?  68Z.  - 
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etruskische  3361.  3363.  3364.  3487. 
Vgl.  xulos  und  i n tag  xulug. 

Io  2922. 

Iolaos  2503.  2516  2614.  2745.2819? 

2893.  3359.  5A  126  1302  IAA. 
Jphijencia  3223  SA.  24. 

Iphis  3254. 

Iris  3122.  3256. 

Kndmos  3226. 

Kailymas  *871. 

Kalathos  864*  916,  1760.  1806.  1844. 
1868.  1899.  1976?  1986  1995.  1999. 
2049.  2099.  2195.  2198  2251.  2296. 
2380.  2382.  2666.  2703.  2874.  2906. 
2925.  3040.  3041.  3043  3057.  3094. 
3099.  3132  3184  3234.3244  3246. 
3352.  3354.  SA  m,  208,  243  266* 
316.  321.  358.  686.  699.  102.  SC.  2. 
121.  126.  137.  139.  143.  182.  186. 

Ku  Ilias  3240.  .8-1,  281. 

Kalliope  SA  702. 

Kallipyyos  2855. 

Kallitharissal  2196. 

Kollo  RC.  132. 

Kalos  (xulg)  2412.  2422.  2468?  2514. 
2608.  2614.  2644.  2899.  3046.  3050. 
3097.  3104.  3111  3130  3183.3235. 
3354.  3384.  SA.  60.  220,  231.  242. 
281,  RC  LIM  134  148.  161  164 
207.  — xulov  RC.  165?  — unten 
eingekratzt  659  ? — xaltj  fioxeig  3 1 35. 
— xrtllloi rj‘l  SA.  172.  — mit  Ka- 
men 2195?  2248  2296.  2439.  2609. 
2613.  2615.  2617.  2667.  2891.  3046. 
3125  3155.  3158.  SA,  3LL  RC.  162. 
Vgl.  Q nais  xnlog. 

Kalypso  (Hesperide)  2873. 

Kamel  2086. 

Kampfrichter  2116  2489.  2610.  2619 
2754.  3087.  3370.3415.  5.4.225. 262? 
693  694.  RC  123,  114  181  184. 
Kampf scenen  ( allgemeine ) 685  827 

1812.  2484.  2489.  2492.  2496.  2507. 
2514  2523.  2663  2724  2787.  2841. 
2842.  2856.  2914.  3220  3228.  3239. 
3252.  54.  10,  12.  20.  30,  119.  122. 
165  629.  RC.  20.  160.  167.  202.  208. 
— Zweikampf  686.  öfiL  1771.  1949. 
2435  2720  2771.2815.2857.  5.1  142. 
629  RC.  131  lfiO  196  196.  201  225. 
— Kampf  um  LeichnamUHS  19832473. 
2614.2705  2750  2838.2842.  54. 144 


Kandelaber  902.  2889?  3255? 
Kaninchen  1759?  2204?  2322.  2740? 

3377?  54.  692,  RC.  163, 
Kantharos*)  622.  1816  1988  2076. 
2417.  2572.  2696.  2713  2s56.  312«. 
3222.  3252.  3255.  3421.  54.  293, 
436.  RC.  144 
Kapaneus  3266. 

Karyatides  3222. 

Kassandra  2422.  2712.  3161?  3230. 
Kassiepein  3225  54.  24  708. 

Kasten  *»)  706.  886.  1799.  1976.  2097. 
2840.  3220.  3255.  54.  346  693,  699, 

— mit  Henkel  1755.  2003.  2016. 
2032  2041.  2646  2910.  3220  3221. 
54.  39,  465.  534  569,  — tempel- 
förmig  2078?  54.  552.  — mit  Fi- 
guren geschmückt  3220.  3221  3225. 
54  486  699  — mit  Gefässcn  856. 
2342  54.  312.  — mit  Früchten  1931. 
2114  2217.  2280.  2385.  2679.  2924. 
2927.  3193.  3229.  54  lOL  312,  623, 
664  686,  RC.  29,  4L  76  93  — mit 
Zweigen  1949.  2148.  2904  3167.  54. 
101.  104  323  359.  398  416.  687. 
RC.  28,  — bei  Miinnern  892,  2032. 
2041.  2056.  2114.  2192.  2203.  2219. 
54.  638.  672,  692,  — in  Kasten 
legen  oder  herausnehmen  1987.  2050. 
2084.  2195.  2196.  2289.  2635.  2868. 
3244.  3246.  54.  493,  — Weihrauch- 
käslchen  2200.  Vgl.  Eros. 

Kentauren  887.  2799.  3089.  — gegen 
Griechen  1988  2410.  2411  2445. 

2537.  2781.  3080.3082  3247.3351. 
54.  235.  — Frauen  raubend  2517. 
2537.  Vgl.  Herakles. 

Kephalos  3163  . 3385.  54.  203,  212. 
Kepheus  3225.  54.  24  708. 

Kerberos  3222.  3378.  54.  14  262.  209, 
Keule***)  934. 1767  1769. 1770?  1986. 
2411.  2537  2709?  2885.  3254.  3256. 
54.  34  200,  237  ? 312. 

Kindtrscenen  43,  1029  2521?  2595. 

54.  260.  Vgl.  Knaben  M/Ulchen. 
Kinn  ('unter' s — fassen)  814  ? 2221. 
Kithara  (verziert)  3135.  — mit  Trag- 
band 2642.  2667  — mit  Staubdecke 
1762.  2642.  2112.  2732.  3047.  3087. 
3155.  3172.  54  . 28.  192.  192.  238. 
204  — mit  Tänie  2732.  31 14  3155. 
3222.  54.  192,  260,  324  RC.  163. 

— mit  Plektron  aufgehängt  2415? 


*)  Bei  Dionysos  und  Ariadne  sowie  dem  Thiasos  nicht  verzeichnet. 

**)  ln  den  Händen  von  Frauen  nicht  verzeichnet.  *- 

***)  Bei  Herakles  nicht  verzeichnet. 
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2438.  — verbrannt  3180.  — beim 
Kontos  2205.  2266.  2732.  3176  SA. 
5.  269.  293.  RC.  1 30-  — beim  Sym- 
posion 2415.  2501.  RC  136.  — beim 
bacehischen  Thtasos  1992.  2369.2491. 
. 2712  3113.  3172.  SA,  688.  20L  RC. 

227.  22H. 

Kitharodoi2028. 2205.  2266. 2309. 2626. 
2732  3046.  3066.  3087.  3155.  3192. 
3196.  3240.  3254.  SA.  238,  260.  269. 
3 IM?  360. 

Kiiharodenchilon  808.  1762  2642.2991. 
3067.3155.3211.3222.  SA  . lil  524, 
709. 

Kleinias  Sit 5. 

Kleopatra  SA.  1 1, 

Kline  1992.  — reichverziert  SA.  1_L 
— ohne  Fasse  2008.  2178.  • — Tod- 
tenkline  3255. 

K ly  mene  »tun  SA.  Sil  Sie. 

Klytaimnestra  1984.  RC.  141. 

Knaben  2373  2583.  2597.  2614.  2710. 
2739.  2837.2994  3140.  3152  3160. 
3162  3221.  3252.  3254  3359.  3413. 
SA.  12.  16.  38.  131  346,  688  693. 
702  RC.  141.  197.  Vgl.  Kinderscenen. 
Kocher  2201.  3060.  SA.  23JL  526.  — 
auf  dem  Rücken  (bei  Amazonen) 
1768.  — an  der  Seite  (bei  Griechen) 
2435.  2475.  2514  2841.  2873.  2893. 
3240.  3241.  SA.  1_L  120. 

K i modiev scen en  3368.  3370. 

Kontos  2205.  2266.  2297.  2411.  2503. 
2630.  2732.  2752.  3051.  3086?  3111. 
3118?  3176.  3213.  3214.  SA.  5.  UL8. 
269.  273  281.  293  RC.  HL  150, 153. 

— Satyrmime  tseu. 

Kopfband  ( mit  Spitze  Uber  der  Stirn) 
731)  750.  787.  I1LL  g08,  u.  s.  w.  — 
in  Iliinden  gehalten  SA.  462-  RC. 
72.  — auf  gehängt  SA.  640?  669.  — 
mit  zteei  Spitzen  2016.  — mit  Schleife 
über  der  Stirn  1786. 

Kopfbedeckung  (seltene)  855.  2318. 
2858  3232. 

Kopftuch  8LL  814  883,  1894  2849. 
2905.  S.  620,1.  RC.  22,  25.  42,  85. 
143.  144.  145.  228. 

Korb  813,  824,  828,  8611  965,  1883. 
2032«  2069.  2147.  2172.  2289.  2368. 
2609.  3090.  SA.  301  ? 328?  — aus 
Zweigen  3248.  — mit  Henkel  1976. 
2858.  3238.  — mit  Früchten  850. 
1789?  1806.1915.2137.2198.2271? 
2289.  2293.  2319.  2462.  3126.  3218. 
RC.  11  KL  71  ? — mit  Zweigen  und 
Blumen  1 907. 2076. 2 1 36. 2866 . 3 1 26. 


3231.  SA.  355.  — mit  Brod  1981 
1982.  2000.  2076.  2115.  2274  2338? 
2340.  2569.  2679.  2913.  3358?  SA. 
364.  423  458  531. 687.  — mit  Ku- 
chen 1994.  2216.  2271?  3218.  SA. 
299,  456.  RC.  111 
Koroibos  2422. 

Kos  (Insel)  itlt. 

Kothon  2789. 

Kottabos  (griff)  8JLL  822.  903.  965.  972. 
1809.  1857.  1866.  1901.  2042.  2111. 
2308.2411.2415.3249  SA. 28 1.302. 
RC.  144,  145,  — Ständer  811.  992, 
1794.  1857.  1901.  2041.  2042  2123. 
2308  2855.  2867.  2889?  2899.  3255? 
SA.  293  302, 346. 6092  RC.  144.145, 
Kranich  SA.  51  ? 

Kranz  (um  llm.it  und  Hals)  884.  1759- 
1954.  2231.  2309  2725.  2855.  SA. 
117.  154.  366  417.  594  687.  RC. 
144. 145,  220,  — mit  Tänie  712. 811 
1769.  1843.  1861.  1896.  2034.  2060. 
2090.  2110  2175.  2193  2198.  2206. 
2237.  2274.  2368.  2577.  2671  2662. 
2878.  3226.  3254.3255.  SA.  TZ,  80, 
221360,  366,371.381.383  397.  396- 
532,  5411  544. 556. 566. 573,  599, 6?7. 
669.  690.  704.  703.  — mit  Oemme 
2370.  S.l  363.  — geöffnet  (Krnnz- 
zweig)  2060  2240.  2273.  22  96.  2370. 
3100.  3159.  3253.  3255.  3256.  SA. 
316.  333.  530  604.  102.  RC.  48.  - 
dargereicht  2036.  2060.  2070.  2101. 
2103.  2112.  2132.  2161.  2181.  2254. 
2267.  2276.  2396  2424.  2573.  2574. 
2577.  2911.  2929.  2931.  3049.  3213. 
3218.  3225  3242  3426.  SA.  21  21 
31  40.  15  120,  146,  279,  297,  316, 
325  330.  366. 386  409. 494.  503. 530. 
531.  558.  566.589. 610. 6.73..  697. 7.02. 
RC.  48,  — von  Nike  gebracht  770. 
605.  1798.  1891.  1990.  2128.  2144? 
2202.  2865.  3239.  3253.  3255.  3256 
SA.  306.  RC.  54,  — von  einem  Vo- 
gel herbeigebracht  748.  >916.  1908. 
2197.  2408.  3218.  3252.^33.  591 
RC.  145. 

Krater  (auf  Vasen ) 325.1 988.2039. 2201 . 
2202.  2411.  2856.  2907.  3228  3237. 
3241.  3255.  SA.  5,  20.  52L  681,  RC. 
144  145,  153,  — efeubekränzt  2907. 
Krebs  3225. 

Kredenzscenen  776  874. 976.  981 . 1 764 
1822.  1893.  1927.  1936.  1939.  1946. 
1954.  1970.  1975.  1977.  1981.  1988. 
1989.  1992.  2048.  2053.  2056.  2067. 
2068.  2070.  2080.  2109.  2150.  2152. 
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2181.  2201.  2211.  2224  2231.  2244. 
2248.  2262.  2284.  2299.  2302.  2358. 
2365.  2418.  2433.  2609  2634.  2639. 
2671.  2839.  2891  2896.  2905.  2910. 
2918.  3057.  3093.  3100.  3103  3112. 
3126.  3128  3130.  3137.  3142.  3158. 
3159.  3165.  3198.  3212.  3213.  3218. 
3222.  3230.  3234?  3241.  3254.  3255. 
3352  3373  3421.  3441?  SA.  2,  3, 
18,  20, 28.  29  38,  52,  150.  134,  IM. 
195.199,201. 225,244  219,252  263? 
283.  295.  304.  311. 326  332. 362. 363. 
37 3 Jlßfl,  AQ 1.436.451  456.461  481. 
503.  505.  515.531  338.539. 585.  590. 
621  637.  649.663.673  674.676.678. 
687.  688.  692.  697  698.  702.  709. 
RC.  L 7.  42..  43  48.  34.  121.  129. 
135.  143.  131.  229.  236. 

Krenaie  (Thorgöttin  von  Theben)  3i»6. 
Kreon  SA.  326. 

Kreta  1767. 

Krensa  SA.  526.  — Amazone  HO.  »39. 
Kreuz-  (und  Achsel-)  bilnder  803.  972. 
1756.  1794.  1893.  1978.  2196.  2408. 
2411.2589.3126  3219  3220,3221. 
3222.  3225  3228.  3230.  3239.  3244. 
3248.  3249.  3252.  3253.  3254.  3256. 
3475  -SA.  560,  689,  690,  692,  691, 
702.  709. 

Krieger  845,  810,  813,  828,  904.  920. 
1852.  1880.  1917.  1980  1986.  2026. 
2049  2051.  2128.  2159.  2208.  2235. 
2242.  2251.  2269.  2323.  2397.  2429. 
2458.  2460.  2511.  2533  2538.  2609. 
2705.  2719.  2730.  2734  2744.  2764. 
2787.  2792  2798.  2800  2801.  2819. 
2877?  2902.  3097.  3130.  3137.  3190. 
3195.  .SA.  32.22, 108,125, 146. 102, 
173.  709.  HC.  68.  73.  179.  183.  188. 
190.  197.  — marschierend  277.  301. 
309.  2805.  -SA.  114b.  ML  — auf- 
laurend  2527.  »SA.  134. 155.  237.  RG. 
130.  — zu  Pferde  683.  685.  784. 
861.  1814.  1903.  1917.  2221.  2625. 
2741.  2770.  SA.  141.  183.  196.  203. 
209.  — mit  Pferd  692,  800.  1893. 
1985.  2022.  2054.  2193.  2203.  2264. 
2526.  2616.  2730.  .SA.  123.  127.  705. 
RC.  L — zu  1 Vagen  685,  2411.  2504. 
2505.  2507.  2519.  SA.  16  — und 
Frauen  732,  776,  782.  836,  859,  SIL 
981.  1776.  1847.  1893.  1936.  1981. 
1982.  2053.  2062  2070.  2228.  2248. 
2284.  2299.  2338  2365.  2416.  2486. 
2505.  2519.  2521.2634.2715.2723. 
2905.  2918.  3141.  3212  3234.  SA. 
2,3,  26,  38^201.  252.  263.  267.  295. 


552.  673  RC.  1.  13.  42,  48,  52.  5L 
66,  143.  192,  195.  191.  199,  Vgl. 

Rrettspieler. 

Krokodil  2958.  SA.  42,  4L 
Kuchen  933,  1769.  2192.  2197  ? 2202. 
2280.  — pyramidale  814.  903.  929. 
1982.  1994.  2411.  -SA.  456,  652,  RC. 
145, 

Künstlername  iö»8.  »03».  »titO.  »6» 7. 
»N7H.  3»»6.  34t».  SA.  »7_L  aSHu. 
RC.  U4. 

Kugel2\2  0.  — mehrere  (über  der  Hand) 
901.  1774.  1793.  1853.  3227.  344t. 
SA.  432.  Vgl.  Kasten  Schale  Stele. 
Kuss  2614.  2734.  3229.  RC.  14L 
Kvßlaigan  9011  1774?  2201.  2854. 
3010.  3232.  SA.  269.  28L  405.  RC. 
112, 

Kyknos  SA.  16, 
h'i/mathoe  (Nereide)  330». 
hynorto  »898. 


Lade  886. 1952.  1976.  2084  2106.2203. 
2289.  2296  2380.  2574.  2637  2863 
2893.  2894.  3140.  3237.  3244.  3354. 
SA.  3L  193.  318  3LL  543,  62L  692, 
708.  RC.  3S_  140,  — mit  Nägeln 
und  phaleraar tigern  Schmuck  2099. 
3255.  SA.  535. 

Laios  1769. 

Lanze  2781?  3233.  SA.  508?  — aav- 
poitiie  1770.  1771.  1806.  1822.  2284. 
2293.  2299.  2411.  2418.  2613.  2865. 
2902.  3231.  3247.  3248.  3254.  SA. 
20.  — drei  Lanzen  821.  1917.  1949. 
3221.  3242. 

Laodoke  RC.  »39. 

Leiter  (sog.  mystische)  2L  859.  1881. 
1996.  2014.  2023.  2575.  2577  2680. 
2844.  2921.  2923.  3218.  3220.  3221. 
3224.  3244.  3254.  3256.  3382.  SA. 
300.  308  336.  360.  366.  51)7.  530. 

533.  535.  537.  554.  558.  559.  577. 

597?  679.  695.  697.  699  RC.  29, 

Lekythos  (auf  Vasen)  1824.  1964.  2342. 

2856.  2858.  3225.  SA.  560.  686. 
Lendenschurz  2231.  2449.  2535.  SA. 
20.  Vgl.  Chlamys. 

Leto  1891.  2109?  2530.  2539.  3100. 
3142.  3224?  3246.  3416.  3419?  SA. 
177.  192.  Vgl.  Apollon. 

Libation  1830.  1886.  2289?  3031.  3051. 
3095.  3112.  3137.  3153.  3194.  3196. 
3234?  3237.  3240.  3254.  SA.  206, 
221.  246.  311.  653.  687?  Vgl.  Opfer. 
Lituus  2050? 


s 
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Löwe  255,  268.  283  233,  231.  302,  308. 
1764.  1767  ? 1989.  2070.  2288  2426. 
2188.  2498  2714  2721.2739.2775. 
2798.  2619  2837.  2857.  2902.  3255. 
3469.  SA.  1L  35.  llA.  114  c.  224  a. 
327.  MC.  lflL  125,  121,  195.207.  — 
— geflügelt  285  — Meerlöwe  2535. 

Kopf  102.  136.  2958  3459.  SA. 
366  d. 

Lorheerkram  (am  Gürtel)  2419. 
Lorbeer - (stamm  oder  zweig  in  Hän- 
den)») 1259.  1766.  1769  1924.1972. 
1975  1979  1987  2014.  2051?  2076. 
2084  2154  2138.  2161?  2175.  2179. 
2182.  2192  2208.  2247.  2330.  2335. 
2400  2413.2417  2424  2572.2577. 
2679.  2682.  2840.  2868  2924  2927. 
3222  3224  3238.  3239  3244.  3253. 
3254.  3256  SA.  8.  9,  25.  26.  22.  34. 

32, 299  am  314.  aia  323, 383. 38a. 

392  ? 493.  304  508  309  521  322? 
524.  537.  522,  592,  682.  682,  695. 
702.  MC.  134.  144.  — mit  laute 
1769.1979.  2113  2182.2400.2417. 
2424.2679  3254  3236.  SA.  299.  323. 
333  494.  341.  399.  651.  620,  705, 
MC.  11. 

Lotosblume  2740.  2755.  2832.  SA.  137. 

139? 

Lykurgos  (ron  Nentea)  1766.  — der 
//irakische  *87 4.  3219.  3237. 


Mädchen  1901.  2439.2989.3369.  54. 

12,  157,  MC.  TL  22,  IST,  Vgl.  Kin- 
dersce uen.  Knaben. 

Männer  (weist  gemalt)**)  2451?  2521. 

2583?  2739.  3419.  MC.  1AL 
Männertracht  (unteritalische)  776.  794. 

767.  845.  86L  810.  SIL  '814,  818. 

920.  981.  1776.  1880  1903  1975. 
1981.  1982.  1983  1985.2036.2054. 
2062..  2070  2088.  2090.  2197.  2211. 
2221.  2279.  2284.  2323.  2338.  2856. 
2857.  2905.  SA.  3,  L 26.  29,  33, 

369  436.  571.  681.  MC.  13,  22.  42, 

48  52.  68.  13,  14, 

Männerkopf  S3S,  855.  810,  813,  814. 

891.  897.  937.  955.  1958  2086.  2313. 

2832  2926.  3088.  3361.  SA.  368o. 

399.  482.  MC.  59,  12,  84  20,  — 
umgeben  von  Jünglingen  3355. 
Münnerscenen  695.  704.  781  ■ 783.  901 . 
1764.  1786.  1790.  1820.  1956.  1980. 

*)  Bei  Apollon  nicht  verzeichnet. 

**)  Eros  ist  dabei  nicht  berücksichtigt. 


1981.  1988.  2095  2153.  2177. 

2179.  2180  2184.  2226.  2260.  2315- 
2328.  2404  2475.  2485  2504.  2540. 
2604.  2607.  2609  2610.  2614.  2617. 
2629.  2639.  2645  . 2744.  2757.  2766. 
2767  2792.  2830.  3835.  2865.  3032. 
3033.  3051.  3058.  3063.  3066.  3067. 
3070.  3072.  3076.  3096.  3098.  3101. 
3102.  3110.  3128.  3150.  3159.  3178. 
3181.  3185  3195  3201  3206.  3208. 
3214  3243.  3245.  S.  620.2  SA.  2. 
21,  31  60  108  224.  234,  260.  284. 
272.  510.  621. 694  709.  MC.  91.  125, 
129.  142.  — und  Pferde  332.  1814. 
2201.  2328.  2388.  2457.  2576.  2631. 
2741.  2748.  MC.  116.  — auf  Vier- 
gespann  2447. 2470  2482.  2502. 2535. 
2716.  2833.  2*37  2838.  SA.  32  36, 
123,  163.  118,  180.  MC.  243,  237. 
Vgl.  Eros  und  Männer.  Kredenz- 
sceuen.  Krieger.  Palästra.  Todten- 
cultus. 

Mainas  *419. 

Malen  2004  ? 

Mantel  (bogenförmig  gewölbt)  3218. 
3221.  3256.  3412. 

Marsyas  2991.  3231.  3*35.  SA.  514. 
Maske  151.  903,  1778.  1782.  1866. 
2019.  2134?  2204.  2304.  2310.  2336. 
2411.  2579?  2855.  2878.  3210.  3495. 
SA.  368  c 368*  368 1.  376.  695  ? MC. 
144.  — Halbmasken  2213  MC.  145. 
Maulthier  1761.  2615.  2704.  2883? 
3360.  S.  620,1  SA.  122,  153,  6SS, 
MC.  134,  216,  22L  225, 

Medeia  3221.  3248.  3252.  SA.  703,  — 
ihre  Kinder  3221.  SA.  526. 

Medusa  1767.  — Kopf  2562.  Vgl.Gor- 
goneion. 

Meernymphe  3419. 

Megara  3**2. 

Melampns  1760? 

Meleagros  SA.  1 1 . 

Memnon  2430.  *615.  2781.  SA.  120. 

170?  Vgl.  Achilleus. 

Menelaos  1767.  3129.  SA.  184. 
Mrrmesa  *873. 

Messer  2013.  2302.  2406?  2411.  3220. 
3239. 

Minare  digitis  (Morraspiel)  2574. 
Milon  *617. 

Minos  2487.  2705?  3127.  3156. 
Minotaur os  2477.  2487.  2705.  2749? 
3127.  3156.  MC.  134,  212, 
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Modios  304.  718,  1760.  1907.  2200. 
2411.  2419  2576  3226?  3246.  3256 
3379.  SA.  £20.  Z02  HO.  4.  48, 
Mörserkeule  2422  2889. 

( Phrygische ) Mätze  (bestickt)  HC.  158. 
Munichos  (Eponymos)  HC.  239. 
Muschel  3225  3236.  SA  7092  — als 
Trinkhorn  218.  1978.  SA.  108. 
Musen  1978.  2451  ? 2536?  2667?  2867? 
2908  2991.  3118?  3143  3224.  3231. 
3240.  3249.  3382.  SA.  274?  328? 
702. 

Musische  Scenen  2309  2710.  3087.  SA. 

222.  238.  360.  HC.  134, 

Myrriniske  SA.  311. 

Myrthe  2337.  2339.  2458  2635.  3046. 
3091.  3234.  3242  3358.  SA.  2£9, 
304.  314,  5132  HC.  47, 

Myrtilos  2200.  3222.  3227.  3255.  3256. 

SA.  697. 

Myte  RC.  187. 


Nadel  765? 

Nagel  2710.  3225.  — mit  Nägeln  be- 
setzt 824,  1767.  2133.  3235.  SA. 
638.  Vgl.  Lade. 

Na i/l  RC  187. 

Narihexstaude  893,  1309.  1760.  1838. 
2123.  3237.  3249.  3420.  — mit  Ta- 
nte 2123. 

Nase  (stark  gebogen)  241 1.  2865.  3368. 
Nelisa  i87a. 

Nemea  2861.  3256. 

Neoptolemos  1779.  2422. 

Nephele  34t I. 

Nereides  131,  2121  2449.  2535  2591. 
2635?  2638  2738  3222?  3225.  3252 
3352  3419?  SA.  2923  368/t.  708, 
SC.  207?  — Namen  33ög. 

Nereus  831  ? 2421.  2638.  3362.  SA. 

116?  RC.  207. 

Nesaie  2298. 

Nessos  3089.  SA.  144. 

Nestor  3254. 

JVC*«  'Jfoaxkrje  2668  2873. 

Nike  718  IM  805  831  869.  890.  96L 
961  1762.  1767  1770  1798  1809. 
1841-  1886  1891.  1990  1992  2128. 
2144  2202  2264  2323.  2413  2414. 
2562  2571.  2578.  2602  2639  2643. 
2644  2697.  2699.  2865.  2931  2991. 
3059.  3112.  3145  3154  3158.3169. 
3184.  3187  3216  3231  3239  3244. 
3248?  3250.  3252  3253  3255.  3256. 
3373  3376  3384.  3425  SA  21  209, 
2AL  216.  253,  306.543  574.609.663. 
Vatensamml.  tu  .Neapel. 


691.  706.  HC.  38,  54.  60. 146, 165,  — 
mit  Thymialerion  2123.  — Widder- 
tödtend  2684.  — apteros  770.  1767. 
SA.  694,  HC.  125, 

Nike  (Frauenname)  2248.  SA.  3H. 
Niko  HC.  t8  7. 

Nikomachos  3240. 

Nikon  3 t 58. 

Nikopolis  SA.  311. 

Nimbus  2576.  3219.  3221.  3256 
Niobe  3246. 

Nische  1783?  1828?  2022.  SA.  359. 
Nysäische  Nymphen  SA.  283. 

Obscoenitäten  2412.  2501?  2510.  2614. 
2726.  2835.  2924.  3365.  S.  620,1.2. 
HC.  22 L Vgl  Phallus. 

Odysseus  119  2899.  2910.  3231.  3233. 
3358.  SA.  20, 

Oidipus  3254.  HC.  162,  — Grabmal 
2868. 

Oineus  3089.  3359.  SA.  LL  144? 
Oinomaos  2200  3255.  3256.  SA.  697. 
Oinone  1770? 

Okyale  HC.  239. 

Olympos  3235. 

Omphalos  1984.  3249  RC.  169, 
Op/ersce neu  948,  1988.  2050.  2200. 
2411.  2431.  2558.2684  2858  3239. 
3366  ? 3371.  HC.  U 38.  40,  Vgl. 
Libation. 

Opfertisch  2411.  2419.  SA  652, 
Oreithyia  2912  3125  3139  3220  3352. 
Orestes  1755.  1761.  1984  2858  3223. 
3249.  SA.  24.  — als  Kind  2293. 
RC.  141.  — parodirt  SA.  368n? 
Orion  2201  ? 

Orpheus  1978  2889.  3114.  3161?  3222. 
SA  11.  709 

Ortsnymphe  2413.  2820.  2850?  2861. 
3255. 

Oscillum  2696  ? 


Packet  (t)  1974. -2005.  2025.  2030. 
2058  2062.  2063  2072  2087  20h8. 
2103  2111  2113.2206.2215  2220. 
2266  2329  2343  2366  2394.  2424. 
#2880  SA  251.  456.  463.  HC.  4 1.50. 
180 

Paidaqogos  166  1757.  1769.  2858? 

3218  3255.  SA  526. 

Paidia  (Bacchantin)  2883. 

Jfaidixtöz  2609. 

Half  (o)  2633.  3047.  — 6 naig  xakoc 
(i,  ,-jrt/f  xaiij)  2262 ? 2457.  26t 8. 
2636.  3091.  3097.  3152  3155.  3180. 

5ä 
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SA.  uz.  »to.  »eo,  u sa  »za.  RC. 
122.  207. 

Palaistraf sce nenJ177l  21 16  2597.2602 
2608  2610  2611.  2616.  2619  2636. 
2702  2754.  3077.  3084  3182  3192. 
3211.  3416  SA.  233.  3211  63A 
693?  RC.  113.  llAm—  Oerälhe 
893.  2412  2432?  2438  2608.2611. 
2619  2629.  2645.  3030  3255.  6.4. 
121.  431  — Beutel  927.  929.  1786. 
2165  2596.  2608.  2616  2847  2894 
3084  3155  3162  SA.  233  212  634. 
RC.  151.  165.  Vgl.  Diskos.  Backe. 
Banteln.  Strigilis.  Sprungstange. 
Palladion  im  2422  3230.  3231.  3235. 

— Raub  112.  3231.  3235 
Palme  856.  1872.  1997.  2002.  2422. 
2474  2755  2922  2991  3252.  3354. 
RC.  207.  — stamm  (in  Bänden) 
2315-  SA  510  — zweig  1901.  1912. 
1914.  2006.  2023.  2203  2235  2502? 
2852.  3218.  3236.  SA.  323.  501  316 
648?  690  691.  703.  706.  — mit 
Tänie  SA  315. 

Pan  690  180  1759.  3218.  SA.  681. 

— menschlich  gebildet  690.  934. 
1769.  1979.  2196.2202.  2362.  2541 
3218  3244  3251.  3253.  3254.  3256. 
3424.  SA.  3JL  312  323.  363.  — mit 
Satyr schtcanz  2362.  2541.  3424.  — 
Kopf  3494  SA.  2.  3686. 

Panariste  SA.  »AI. 

Panathenaische  Vasen  (mit  Inschriften) 
2764.  3415.  SA.  623.  RC  184.  — 
ohne  Inschriften  2821.  3383.  RC. 

m 

Pandion  SA.  3t i. 

Pankration  34i6. 

Pannychis  SA.  3t 6. 

Panther  1759  1979.2410.3237.3255. 
SA.  697.  709  RC  43.  106.  141.  — 
statt  Pferde  1759.  1979  3412 
Panzer  (in  Bänden  getragen)  2208. 
3097  3229.  3246.  3252.  — verziert 
2422.  3239  3254 

Popposeilenos  929  1787.  2846  2847. 

3240  3249.  3382.  Vgl.  Seilenos. 
Paris  \ 765  1770.  »H70  3244  SA.  560. 

— und  Belena  1765?  3242.  — pa- 
rodirt  SA.  368n? 

Parisurtheil  1770  2870.  3161?  3244. 

SA.  21  560. 

Parthenapaios  3»66. 

Patroklus  3228  — Leichenfeier  3»64. 
Pednm  2362  2541  2768?  2781.  3218. 

3240?  3244.  3253  SA  6111 
Pega-os  1891.  2418  2467.  3243.  3252? 
3253. 


Peirithoos  2865.  SA.  1L  709. 

Peitho  690?  2900.  2901  ? SA.  IffiL 
Peitsche  881  1029  1758  2019.  2022. 
2204.  2304.  2336.  2698.  2931.  3256. 
3417.  SA.  151 

Pelcus  2421.  2449.  2535.  2638.  2738. 

SA.  tt  150  RC.  205?  207. 

Pelops  1982.  »»00.  2858?  am.  3227. 

3255.  3256.  SA  691 
Pelta  (mit  Gorgoneion)  2541  3239- 

3253.  SA.  689. 

Penthesileia  SA.  689? 

Pentheus  »66». 

Perigune  2421  ? 

IhntCoiun  2854  3010.  3232.  3240.  SA. 

281  405. 

Persephone  2196?  2490.  2642  3091. 
3093?  3222  3245.  3256  3378.  SA. 

11  681  102  109.  — der  syraku- 
Manischen  Münzen  SA.  276. 

Perser  3» 63. 

Perseus  1767.  2202  »66»  3225.  SA. 

24.  108.  — als  Kind  3140. 
Personification  der  Sinnesverwirrung 
3219.  3237.  — Flüsse  3»»6  — 
Städte  3»»6  — Länder  1767.  3»63. 
— Ortsgottheiten  881?  1767.  2413. 
2820.  2850?  2861.  3» 66.  3419. 
Petasos  (mit  Bindebändem)  1779.1982. 
1984 

Pfanne  941  1843.  2049  2076.  2272. 
2279  2311.  2336  2357.  SA  0 40 
425  542  680  695.  622?  104.  105. 
Pferd  IAO  930  1761  1932.  2354. 

2506.  2635.  2637  3255.  SA.  m 
— angeschirrt  2777.  2838.  vgl  2410. 
gestürzt  2507.  — mit  eingebranntem 
Theta  821  1806  1814.  1949.  1985. 
2354.  2856.  2914.  — mit  einge- 
brannter Schlange  2857.  — mit  Pha- 
lara  2328  RC.  94.  — Mähne  m 
Zopf  emporgebunden  2914  3253.  SA. 
29  A3  12,  — Pony  2595  — Kopf 
2655  2658.  — Kamen  685? 

Pferd  (geflügelt)  690  2717.  2757.  3252. 

SA.  139. 158.  RC  15 L Vgl.  Pegasos. 
Pferdeknecht  686.  2521?  2715  2787 
SA  121 

Pha  lara  116.  811  2328.  RC  68.  143. 
Phaleros  (Eponymos)  RC.  »39 
P hailos  (umbunden)  3372?  — bei  Män- 
nern 2726  S.  620, 2 — bei  Komi- 
kern 1778.  3368.  3370  SA.  368  a. 
3681  — bei  Satyrn  890  961.  977. 
1837.  2156.  2163.  2286.  2468.  2495. 
2533  2615  2706  2725  2742  2773. 
3051  3240  3367.3382  SA.  5 124. 
138.  133  174-  115  101  RC.  221 225- 
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232.  — beim  Safyrdrama  3240.  — bei 
Hermen  3366  3369.  3371  3372.  SA. 
H.  RQ.  49.  168  - bei  Thieren  2501. 
2510  2615  3360  S 620.1.  SA.  1 22, 
164  26L  RC.  216.  22L 
Philinos  3t 40. 

Philomela  3»33. 

Philonoe  1891. 

Phlebippos  t6i 7. 

Phonix  3254. 

Phorbeia  2503  3211.  SA.  225. 
Phosphoros  2576?  3255.  SA.  692  ? 
Phrixos  3412  SA  270. 

Phryger  922  1770.  1776?  1851  1895. 
1982.  2402.  2422  2457  2475  2481. 
2484.  2614  2646.  2781.  2787  2798. 
2801.  2803  2838  2841.  2858.  2890. 
2992  3220  3225.  3228  3230  3239. 
3243  3251.  3252  3253.  3254  SA. 
57?  117.  181?  184.  318  368A  444. 
684?  ffl.  ÜC  151  läl  199,  203. 
208  — gegen  Greif  kämpfend  2890. 
2892  2936.  SA.  66  114c.  - auf 
Greif  SA  368  A.  — Kopf3 088  3220. 
3242.  3377  SA.  3L  HC.  166.  141. 
Phlhonos  ( Eros ) SA.  LA, 

Phylakos  RC.  t39. 

Phyrmos  SA  i69. 

Pilos  2128.  2857.  — mit  Bindebän- 
dem  874  — mit  Schleife  oben  874. 
1763.  1872.  2228.  3226  3241.  — 
bienenkorbartig  2088  SA  4.  33  456. 
— eirund  bei  Hermes  3254  Vgl. 
Helm. 

Pinakes  1760  3369  SA.  647.  SC.  21, 
Pithos  2475.  SA.  IM. 

Pcinai  Sttt.  Vgl  Erinyes. 

Politet  2422  tost 
Polster kranz  1980  2842.  2951.  3223. 
3369.  SA.  831  152.  - Kissen  SA. 
29 

Pölychromie  (angebracht)  754.  2019. 
2204.  2304  2336.  2362  2383  2992. 

3255  SA  48,  51  80  66,  68  73  80, 
96  318  355  402—406.  RC  L 38. 

Polyxena  1 779. 

Poseidon  690  1980.  ttOO.  3219.  3253. 

3256  3416.  SA.  Ü8,  351. 

Priamos  2422. 

Priesterin  1762.  1984  3223.  3230. 
3231.  3 .'49. 

Procession  2457.  2494.  2498.  2503. 

2727.  2842  3369. 

Proitides  1760? 

Proitos  2418. 

Prokne  3233. 

Pronomos  3t40. 


itQofayOQfvat  S609. 

jiQosxvvtiv  3253. 

Proteus  1767 
Psamathe  3369. 

Pygmäe  SA.  51  ■ 

Pytades  1755.  1761.  1984.  2858  3tt3. 

SA  24,  — Mannesname  3039. 
Pythia  1762.  1984.  3249. 


Rabe  RC.  169, 

Rad  3222  3227.  3249  3254.  3255. 

SA.  69I_  709 

Rädchenspiel  1933.  1998  2019.2259. 
2V60  2304?  2388?  2646?  2880  2881. 
2882?  2904  3225.3252?  3256.  SA. 
360  370.  550  599,  682.  RC  621 

— ausgeübt  1982  2388?  2924  3144. 

— von  Vogel  herbeigebracht  SA  360? 
539.  Vgl.  Eros. 

Ratte  1949? 

Reh  268  293,  1941.  1949.  1978.  1989. 
2302  2458  2459  2535  2539  2541. 
2617.  2642.  2852.  2859.  3172  3219? 
3239.  3252.  3367  3419  SA  10,  48. 
51  114  114c.  135  177.  192.  229. 
313  496  RC.  102,  194.  227 
Reifen  1946.  2293.  SA.  216,  RC  US, 
164? 

Reifenspiel  2200.  3102  SA.  539  ,544? 
Reliefcerzierunq  93  102  125  131. 

144  149.  150  151  157  162.  164. 
169  172.  174  177  179.  185  191. 
195.395-450  612.  2019  2307  2336. 
2362.  2862.  2871  2879.  2958  2991. 
2992  2999.  3079.  3085  3252  3255. 
3400  3459  3493  3494.  3495  SA. 
66  216,  284  318  323  343  368a. 

— u 691,  RC.  10L 
Restaurationen  ( antike ) 1317.  2581. 

2908  2924.  SA.  3 195  456,  RC. 
129.  133 

Rhadamnnrhys  3ttt 
Rhesos  (Pferde  des)  2910. 

Rhodopis  RC.  187 . 

Rhyton  (mit  Thierkbpfen)  2932  2937. 
2954—2963  2975  3437  SA  43  43 
49,  535859  61-6365  61  13 
72-79  81  91.  97—107  — mit 

Untersalz  SA  20  — auf  Vasenbil- 
dern 814.  2202.  3255.  Vgl.  Trink- 
horn. 

Ringkampf  2702.  2754.  RC.  113  1141 
Rolle  1766  1987.  3156?  3231.  3240? 
Rüitscenen  2616  2727.  2918  3083. 
3097.  SA.  200, 109  RC.  14  112  19L 
199,  — Feder  an  Helm  stecken  920, 
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Rüstung  (auf  den  Oberschenkeln)  2460. 

Vgl,  Panzer,  llnstscenen. 

Runzeln  m 1971-  2558  3228.  3249. 

SA.  1L 


Sack  932?  1760. 2194  2357.  2858. 3218. 
3239.  SA.  316?  532.  — an  Lanze 
aufgehiingl  SA.  552. 

Säge  (1)  2406. 

Satyrdrama  2846.  3240. 

Satyroi  und  Hacchanlinncn  89 6 902. 
941.  959.  26U  263,  982.  1756.  1800. 
1826.  1837.  1846  1878  1921  1922. 
1930.  1934.  1944.  1949.  1977.  1979. 
2013.  2020  2039?  2081.  2097  2102. 
2161.  2186.  2207.  2262.  2286.  2327. 
2345.  2462  2471.2572  23s4.  2593. 
2595.  2612.  2671.  2679.  2706  2727. 
2733.  2734.  2735.  2742.  2768  2859. 
2879  2920.  2928.  2948.  2956  3081. 
3113.  3172  3183  3235.3236.3248. 
3253  3254.  3360  3382.  S.  620,1  SA. 
62  8Q  124.  128.  121  128  152.  124, 
1S5.  189,  283  2M  313  339.353.377. 
4M  111  123  422  4M  iäfi  388  522. 
632.  RC  51  104  132  IM.  220. 
Vgl.  Dionysos  utid  Thiasoi. 

Satyros  (allein)  706.  732.  752.  641. 
91  . 926.  934.  966  1307.  1541.  1757. 
1772  1774  1783  2040.  2043.  2082. 
2105.  2114  2201.2243  2494.2508. 
2509.  2510.  2524.  2526  2534.  2587. 
2605.  2665.  2672.  2741.  2851  2877? 
2907.  3249.  SA  79.  96  III  143. 
162.  128,  262,  368  e.  189  514.  522. 
RC  56  141  119.  134  194.  — meh- 
rere 1541.  2201.  2749.  3051  SA. 
240.  — mit  Pferdefassen  2524.  — 
gehörnt  2020.  — bucklig  926?  — 
auf  Panther  1979.  — bekleidet  1541. 
1759  SA.  240.  — bei  heroischen 
Scenen  699  1767.  1901  1980  2201. 
2465  251 1 ? 2562  2870.2873.2991. 
3222.  3248  .551  29.  34.  — Knabe 
SA  688  — und  Jünglinge  2604. 
2708.  RC.  223,  — und  Thiere  1941. 
2459.  2617.  2628.  2763.  3367.  SA. 
226.  — Kopf  163.  774  829.  2436. 
RC.  74.  85.  88.  — Kamen  (mannliehe 
und  weibliche:  ittfilt  »4 19  2883.  ;u:iä. 
Schaf  2480. 

Schale  ( mit  Kugeln  ) 725  77 1 . 776. 
780.  2053.  2201  2323.  3222  3224. 
— mit  Kuchen  und  Rrod  866.  9 1 6. 
943,  1765  1870.  2099.  2162.  2178. 
2192.  2197.  2237.  2241.  2338.  2411. 


2569.  3221.  .SA.  318,  595,  559.  RC. 
22  28.  43,  145.  — mit  Trauben 
2203.  54,  39  — mit  Rosetten  dar- 
über 2192.  — mit  Gefässen  2197. 
2558.  — zwei  Schalen  (aufeinander) 
1759.  2374.  2382.  2954.  3244.  SA. 
515.  683.  — drei  (aufeinander)  3253. 

— aufgehängt  1760.  1931.2417.3230. 
3222 

Scham  (bei  Weibern  gemalt)  2422 
Schauspieler  1778.  1782.  3240.  3368. 

3370  SA.  368  n.  368*.  368 1. 
Scheiterhaufen  3254. 

Schenkelkreuz  (eingestickt)  753  1936. 
1975  1988.  2094  2856.  2857.  2905. 
SA.  29  389.  552,  704? 

Schiff'  (mit  Besatzung)  RC.  246. 
Schild  824  9322  1964.  1985.  2019. 
2068.  2147  2197.  2204.  2304.  2336. 
2612?  2631.  3228  SA  649.  — mit 
Decke  (latagiov)  1936.  3137.  3141? 

— spitze  Schilde  920.  1983.  — klein 
und  rund  SA  663.  — inwendig  be- 
malt 2883  3080-  — mit  hohen  (Re- 
lief-) Köpfen  verziert  2781.  2883. 

— auf  Schild  sitzen  2849. 
Schildzeichen.  Adler  686  ? — Anker 

SA.  14U  RC  125.  — Bbitt  2787. 
— Blitz  SA.  30  RC  190,  — Buch- 
stabe 3083.  — Bukranion  2435.  2746. 
.SA  146.  — Delphin  SA  12.  170? 
181.  — Zwei  Delphine  2787.  — 
Dintenfisch  3190.  — Dreifuss  2460. 
2475.  2496  2514.  2705.  2750  3358. 
.SA.  12.  16  38  122,  144,  119  173. 
688  RC.  199.  201.  — Dreischenkel 
2519.  2712.  3174.  3383.  — Efeu- 
kranz 2792.  — Efeuzweig  8.1  1 43. 
— Eule  RC.  174  — falke  686? 

— Eiscli  2705?  — Zwei  Fische  2842. 
— Gorgoneion  2192  2421  2576. 

2883.  3239  3252  3254  3415.  RC. 
184,  — Greif  2764.  2883  RC.  112, 
— Inschrift  SA.  122.  RC.  13U  — 
Kant  har  os  RV.  206.  Kentaur  2635. 

— heule  3247.  *S. 1 . 127.  — Ktapp- 
sluhl  (mit  Gewand)  2496.  — Franz 
1972  2523  2724.  — Zwei  Kränze 
SA.  122,  142,  — Kreise  2460  — 
Kreuz  2792.  — Krieger  3115.  — 
Kugeln  ( verschiedener  Zahl)  836. 
1812  1981  2583.  2705.  2715  2764. 
2801.2805.2838  3378.  SA.  19. 12  32. 
132.  143.  144.  146,  148  262,  RC. 
179.  1 89.  195.  1 98.  — Lorbeerkranz 
2248  2421.  2613.  2634  — Löwe 
2418.  2422.  2465.  2613.  3137.  SA. 
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dl  1222  fissi  m rc.  iol  202, 

— Palmette  3253.  3254.  — Pilos 
2819.  — Reh  2284.  — Reifen  3Ut. 
— Rosette  683.  — Ross  2609.  2614. 
HC.  131 . — Satyrkopf  2781.  — 
— Schenkel  (gehobener)  2430.  2533. 
2764  2777.  2841.  SA.  IQ.  32,  1AL 
RC.  192,  199.  — Schildkröte  RC. 
199.  — Schlange  1764.  1884.  1928? 
1949.  1981.  1986.  1988.  2421  2422. 
2505  2616  2743.  2745.  2856  2918. 
3010.  3082.  3110.  3150.  3154.  3174. 
3195  3212.  3239.  3242.  3247.  SA. 
20,  30.  201,  263.  688.  633  RC.  197. 
234  — Zwei  Schlangen  2777.  — 
Skorpion  SA.  201 . — Stern  873. 
904.  1771.  1806  1814.  1822.  1324. 
1832.  1847.  1936.  1981.  1986.  2128. 
2301.  2409.  2413  2473  2507.2705. 
2725.  2728.  2750  2792.  2856.  2857. 
2902.  2905.  3130  3234  3239.  3241. 
SA-  3.  30.  35.  306  380.  383.  663. 
709.  RC.  148.  — Zwei  Sterne  SA. 
20.  — Stemslrahlen  2918.  — Slier- 
kopf  685  2523.  2750.  — Storch 
3141  — Strahlenkranz  2865.  — 

Streitwagen  2473  SA.  12,  — Tänie 
3244.  — Tiger  2634.  — Vogel  (j lie- 
gender)  2798  2819.  — Vogel  (sitzen- 
der) SA  123.  — Zwei  Vögel  SA. 
127.  — Wagerechte  Streifen  2914. 
SA  12.  — Ziegenbock  SA  127 
Schlange  1769  1984  2202  2421  2458. 
2463.  2511.  2615.  2638  2781.  2846. 
3172.  3219  3226  3239.  3248.  3249. 
3252.  3253.  3254  3256.  3475.  SA. 
8,  1L  RC  202,  — Armband  SA. 
693  — als  Pferdemarke  2857.  — 
und  Hand  1769.  3219.  Vgl.  Hespe- 
riden  und  Herakles. 
Schlangenwagen  690.  3221. 

Schlauch  1820.  1949  2163  2369.  2411. 
2461.2615.  2619  2630  2859.2879. 
2883?  2920.  3051  3172  3175  3241. 
3249  3358.  SA  5,  36,  62.  238? 451. 
701.  RC  131.  221.  — mit  Inschrift 
SA.  249.  — Procession  1977. 
Schleuder  3239.  3251? 

Schloss  3239. 

Schlüssel  3223.  3231.  3249. 

Schmuck  (bei  Männern *  *))  818.  955. 
1769  1772.  1773.  1774.  1778.  1783. 
1785  1790.  1791.  1792.  1793.  1794. 
1795  1800.  1815.  1818.  1862.  1876. 
1879.  1880.  1899  1910.  1940.  1942. 


1983.  1985.  2047.  2084.  2153.2166. 
2167.  2245.  2267.  2293  2311.  2319. 
2321.  2335  2345.2360.2387.2583. 
2584.  2589.  2725.  2851.  3220  3222. 
3226  3239.  3248.  3252  3253  3254. 

3255.  SA.  25.160.174  323.432,  535, 
574.  688.  699.  702.  RC.  62. 105,  153, 

Schöpfkelle  2419. 

Schreiben  2004. 

Schwan  295  294,  295  304,  308,  362, 
690  701?  721.  222  783  801  808. 
825  906.  1796?  1894.  2006.  2084. 

2188.  2204.  2347?  2428.  2491.  2575. 
2650?  2699  2747  2756  2784?  2832. 
2926  2928.  3220.  3222  3224.  3229. 
3235  3238.3239.  3252  3253  3431. 
SA.  51  ? 113  114  120. 149  151,  197, 
210?  215  229.  296a  3J2.  333  353, 
459.  495.  533.  692  RC.  38,  39  86. 
89  100  101.  108.  1521  Vgl.  Eros. 

Schwangerschaft  (1)  2008  2181. 
Schwein  (gefüttert)  3353.  Vgl.  Eber. 
Seethiere  2542.  3225.  SA.  411  709. 
RC.  30  — phantastische  131.  1767. 
2411.  2467.  2535.  2591.  3222.  3225. 
3252  3412  SA.  24.  292.  368p.  708. 
Seihlöffel  3136 

Seilenos  818  1760.  2123  2231.  2411. 
2846.  2847  3220  3240  3249  3382. 
3412.  SA  283  682,  RC.  236?  — 
gefangen  1851  — bekleidet  1760. 

2231  2846  3220  SA.  682,  — Maske 
96.  684.  SA  368  k 

Seirene  273,  303  328,  362  374.  683. 
695  696  2001.  2470  2581  2717. 
2756  2772.  2779.  2871  2878.  3188. 
3255  SA.  Ul  222  26L  RC  4,  — 
auf  Männerköpfen  2729 
Selene  2883.  3221.  3222.  3256.  RC. 
152, 

Semele  ( Kopf)  SA.  17i. 

Seule  909  922  929  942,  1809.  1988. 
2041  2066.  2076  2078.  2178  2181. 

2189.  2200.  2297.  2309  2347.  2418. 
2421.  2611  2637.  2874  2880.  2881. 
2899.  2902.  2903  3037.  3041.  3095. 
3123.  3131.  3170.  3188  3235.  3240. 

3256.  3354.  3371.  SA  78,  109,  165, 

201.  212.  222.  228,  294  306.  312, 
315.  323  342  364  508  663.  — 

mit  Gebälk  903.  2264  3223  3249. 
SA.  260,  267,  212  RC.  198.  144, 
182.  2115.  — mit  Tänie  2899  SA. 
278.  — mit  Thieren  922  2906  RC. 
220.  Vgl.  Panathenaische  Vasen. 
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Seulenkopitell  (als  Sitz)  701  880.  1805. 
1883  20' '3.  2216  2239  2287  2291. 
2382  2385  2563  2568.2880  2881. 
3221.  3236  3239.  SA  104,  107  342. 
364  422  544  RC.  145.  — als  Un- 
tersatz HC.  206. 

Sikon  2414 

Sime  (Bacchantin)  54.  172. 

Simos  t369  3»:tä ? , 

Sinis  1872.  HC  IM, 

Sinnesvenrirrung  (Personification  der) 
3219  3237.  Vgl.  Apate. 

Sisyphos  2490  322» 

Sitz  (altarähnlicher)  710.  716  770. 
1907  2293.  3239  54.  1 355  362. 
504  699  — sielenartig  SA.  620 
Skarabaeus  294.  347. 

Skeiron  2850. 
gxtjvti  3370. 

Skeptron  ( mit  Palmette)  2326.  2558. 
3089.  3222  3246  3253.  54  11.  6w7 
— mit  Blume  3226  3244.  — mit 
Vogel  1982.  2408  3218  3220.  3222. 
3231.  3239.  3256  54.  881.  — mit 
Sphinx  54.  ]_L  — mit  Aedicula 
3239  3358? 

Skorpion  SA.  368  u 
Skylla  3400  3412  54  708. 

Skyphos  (bei  Dionysos  und  dessen 
Thiasos)  1809  2419.  S.  620,1.  — 
sonst  824  2201  2266  2411.  2415. 
2609  3010  3051.3086  3111.3115. 
3213  5 4 269.  HC.  156, 

Skythe  2991. 

Sonnenkvgel  2883.  3226  3412. 
Sonnenschirm  (auf gespannt)  1982  2003. 
2084.  2194  2196  2198  2563  3218. 
3221  3224  3225.  3255  3256.  54. 
325  495  535.  558  699  7_8  —ge- 
schlossen 2289.  54.  112?  — bei 
Männern  2729 

Sphinx  295  3Ö5  328  683  1767  2328. 
2479  2498  2532  2581  2614  2707. 
2714.  2757.  2762.  2775  2797.  2846. 
3131  3203  3254  54  69  11  IM, 
114  l'i7  168  190  HC.  6 156  159. 
162  — auf  Skepter  SA  1_L 
Spiegel  1770  1984  2214?  54  389?  — 
mit  Figur  als  Griff  3225  3255  — ■ 
bei  Männern  2047  2048  2079  2167. 
2172  2194  2111?  2327  3233?  54. 
504?  553.  599  6211  HC.  50.  Vgl. 
Bros. 

Spindel  170?  3354.  HC.  IM  Vgl. 
Spinnrocken. 

*)  Bei  Kentauren  nicht  verzeichnet, 


Spinnrocken  2570?  2666?  3354.  HC 
186.  Vgl  Spindel 
Springen  (über  Ball)  2597’ 
Sprung(ring)  \S2A  3256  — binde  3239  t 
Sprungslange  3084.  3211. 

Stheneboia  2418. 

Steinboek  685  686.  54.  114. 
Steintcurf  * i 2409  2446.  2477.  2487. 
3082  3114  3127  3133.3226  3243. 
3248  3251  3253.  3256?  54.  20.  200. 
709. 

Stele  Ul  2093?  - mit  Inschrift  2872. 

— mit  Früchten  Blättern  oder  Zweig 
238  903  951  1786  1795  1942  1993. 
1998  2053.  2082  2088  2090  2110. 
2182?  2364  2370  2700.  54  369.531. 
706.  I1C  7 23  29  48  144  — mit 
Kugeln  UL  123  IHL  2325  3227. 

— mit  Ball  942  — mit  Oefä-sen 
1816  2289.  — mit  Tänie  951.  1918. 
1942  1954  19982108  2113  2289. 
2456  2700  2957.  3084  5 4 339.427. 
486  617.  HC  48  144  — mit  Ei(%) 
2364  2370  2895  . 54  . 7061  — mit 
angemaltem  Kranz  SA  531.  — mit 
angemaltem  Zuteig  2088.  — mit  an- 
gemalter Schlange  2090.  — mit  an- 
gemaltem Ornament  725.  864. 

Sterne  (als  Andeutung  des  Himmels 
und  der  Nacht)  3219  3221.  3255. 
3256  — in  Knabengestalt  RC.  157. 

— bild  3222 
Sterope  1982. 

Stier  2288  2464.  2508.  2628  2731. 
2798  3218  3255  54  114  RC.  Ui, 
112  218  221  — getränkt  SA.  119, 
— Kopf  und  Fuss  3060.  Vgl.  He- 
rakles. Jason.  Theseus 
Stock  (bei  Frauen)  2314  3144  —ge- 
schlängelt 2016. 

Storch  2754  3167.  54.  146  RC  78. 

— storchartiger  Vogel  2458.  2468. 
3352  Vgl  Trigonon 

Strahlenkranz  3222.  3226  3227.  3255. 
3256. 

Strigilis  2601  ? 2710?  — bei  Frauen 
2041  2165.  2252  S4  415,  — se 
destringentes  2608  RC.  177.  Vgl. 
Eros.  Palästrascenen. 

Stuhl  (herbeiqebrachl)  2070.  54  692. 

— im  Begriff  bedeckt  zu  werden 
2192.  — verziert  112  2490.  3253. 
54  191.  RC.  193  — mit  vertieftem 
Sitz  2433.  — mit  Thierfell  bedeckt 
808.  3253.  Vgl.  Thron. 


Digilized  by  Google 


SACH-  UND  NAMENREGISTER. 


919 


Stysippos  ist?. 

Symposion  2621.  2623.  2641.  2793. 

— mit  Frauer,  753.  814  822  884. 
893.  903  922  965,  966  922,  928, 
1857.  2202.  2415  2501.  2511?  2855. 
3421.  SA.  28L  346  RC.  IM,  144. 
145.  — mit  Mundschenkknaben  2202. 
RC.  144  145, 

Syrinx  699  1769  2196.  3218.  3254. 

SA.  323.  363. 

Tact  ( schlagen ) 942.  2040.  2266.  2859. 

3142.  3240.  SA  202, 

Tänie  (i schwarze  bei  OrabmillernJ  1308 
1765.  1985.  1996.  2000.  2005.  2006. 
2047  2049  2051  2076  2108?  2113? 
2147.  2192.  2193  2208  2217  2239. 
2255.  2272.  2276  2279  2368.  2370. 
2394  2399.2417.2856  2858.3255. 
3422  SA.  9 339. 395,  42 TI  653  689. 
690.  704  705-  — weis.se  bei  Gräbern 
1308.  1765.  1996  2000  2005.  2049. 
2051.  2076.  2193.  2208.  2217  2239. 
2253  2255.  2272.  2276.  2279  2311. 
2368.  2394  SA.  4212  689.  704.  705. 

— mit  Rosetten  1757  1765.  1766. 

1811.  1841.  1855.  1920  1993  2047. 

2058  2198.  2211.2219  2242  2278. 

2279.2287.  2311  2335.2541.2672. 
2673.  2674.  2700.  2904  3218  3220. 
3222.  3236  3254.  SA.  12,  25,  37. 4L 
277,  294,  312,  342  364.  422,  442, 
464.  523.  531.  536.  540.  541,  583. 
687  692  705.  708  — on  Zweigen 
und  Baumstämmen  1769.  1770.  1914. 
1977  1979.2023  2036  2051.  2113. 

2203  2493.  2852  3229  3253.  3254 

SA  315.  535.  705.  — um  Gefaste 
2039.  2192  2217  2253  2289  2370. 
3255.  — an  Kottabosständer  2041. 
SA  346  RC.  145,  - an  Lanze  2212. 
SA.  456  — an  Dreifutt  3240.  — 
an  Fackel  2564  3230  3253  3256. 
SA  342.  — an  Fächer  SA  532. 

— an  Thieren  2413  3239  SA.  95. 

270.  — dargereicht  2330  2610  2921. 
3156.  3196  3218  3224.  3252  3254. 
3255.  SA.  196.  243  244  285  310. 
321  330.  334.  360.  562  RC  4fi, 

66  140.  145  — von  Mike  805.  837. 
1762  1770  1809  2264  2644  3231. 
3252  SA.  699  694,  296  RC.  125, 

— von  Vogel  gebracht  1769.  3218. 
3221  3225.  3242.  SA  493  6SL  — 
um  Handgelenk  gebunden  SA  299. 
Vgl.  Kranz.  Thyrsos. 


Tättowirung  2725? 

Tantalos  3246. 

Tanz  899  909  917  918.  942.  976. 
1851.  1862.  1893.  1921.  1922.  1930. 
1991.  2050  2065.  2082  2102.  2169. 
2224.  2286  2303.  2411.  2419  2441. 
2449  2466.  2495.  2508.  2533  2706. 
2708.  2747  2803.  2919.  3218.  3219. 
3220.  3221.  3232  3240.  3255  3412. 
■SA  4 36  117  140.  164.  174  185. 
189,  411  469,  683  £9L  RC.  7,  217, 
229. 

Tänzerinnen  (in  weiten  ganz  umhül- 
lenden Mänteln)  1991.  2303.  2419. 
2919.  3220  3242. 

Tara  (Hesperide)  287 3 
Tasche  896,  9392  2401.  2609.  Vgl. 
Beutel.  Sack. 

Taube  23,  79L  231,  242,  862  1782. 
1804.  1898  1810.  1882  1885.  1886. 
1908.  1949  1953.  1998  2022.  2047. 
2197  2276.  2283.  2499  2513  2577. 
2774.  2844.  2878.  2894.  2895.  3252. 
3377.  SA  215.  386.  403.  480.  560. 
641.  RC.  144,  149  Vgl.  Vogel. 
Technik  (zur  — der  Malerei)  831. 
857.  865  1541.  2069.  2116.  2155. 
2463.  2718.  SA  296.  296  a.  469. 
Vgl.  Verbesserungen. 

Telemachos  2899. 

Telephot  2293.  RC.  141. 

Tempel  3223.  3230.  3231.  3249.  SA.  2, 
— tempelartiges  Gebäude  3222  3255. 
SA.  14,  Vgl.  Grabmal. 

Tercus  3288. 

Thalia  (Bacchantin)  2419.  3236. 
Thamyras  3143. 

Theben  3226. 

Thebaner  (vor  Sphinx)  3131.  SA,  109. 

Vgl  Oidiput 
Theophamidas  1212. 

Theseus  2421?  SA.  11.  799,  — und 
Amazonen  RC.  239  — und  Mino- 
tauros  2477.  2487  2705.3127  3156. 
RC.  194  212,  — und  Sinis  1872. 
RC.  180.  — und  Skeiron  2850.  — 
und  Stier  2413.  2518?  2765?  2865. 
RC.  200,  219,  — und  Athene  2850. 
2865.  RC.  200.  — und  Peirilhoos 
2865  SA.  LL  799  — SöAn«  2422. 
Thetis  2421  2430  2449.2535.2591? 
2635?  2638.  2738.  2781.  3254  3362. 
SA.  129,  1197  292?  RC  203  ? 207. 
Thierfell*)  699,  1979.  1986.  1997. 
2019?  2196.  2202  2362  2383  2411. 
2435  2541.  2646.  2849  2883.  2889. 


*)  Bei  Satyrn  und  Bacchantinnen  nicht  verzeichnet. 
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3080.  3221.  3222.  3242.  3244  3249. 
3251.  3253  3254  3424.  SA.  2 fl.  34 
083.  089.  708  709.  — * childartig 
über  dem  Arm  1986.  2883.  3080. 
3253  3351.  SA  2Ü,  133.  265,  - als 
SU*  2411.  2895.  3219  3222.  3231. 
3255.  SA  524  692,  HO  41  42. 
Thierfiguren  (Streifen  mit)  255.  265. 
268.  270.  271.  272  275  285.  293 
294  295.  291.  308  322  328  33fi- 
367  375  683  685.  fififi  882.  1757. 
1761  1767  1953.1989.2070  2188. 

2288  2292  2376  2426  2428  2488. 

2491  2498.  2499  2508.  2313  2529. 

2650  2655.  2658.  2681.  2714  2717. 

2732.  2739  2740  2755.  2756  2757. 

2767.  2772.  2774  2775-  2779  2798. 

2815  2819  2832  2837  2902.  2999. 

3053  3055  3062  3186  3189  3203. 

3255  SA  31  35.  64  113  114  114«. 
194  210.  215.  219,  224a.  229  232. 
327.  333  466.  709  SC.  3 6.  Mt 
89  190,  101  10.7,  1Q8,  125-  156, 
159.  177.  195.  — phantastische 

2703.  3252. 

Thoas  (Sohn  der  Hypsipyle)  1766. 

3255.  — der  taurische  SA.  24 ? 
Thraker  1978.  2889  2910  3233.  3237. 

— Thrakerin  2889  3114  3161 
Thron  1962.  1982.  2134  2576  3238. 

3256.  SA.  24,  343  526  687.  702. 
709.  — verziert  mit  Figuren  2558. 
2900.  3253.  SA.  532 

Thür  1891.  1977.  1989.  2242  2421. 

3010.  3223.  SA  266  698  RC  145. 
Thymiaterion  748.  808.  1946  2084. 
2123  2322.  2357  2646.  2904.  3242. 
3244  SA  4Ü  311  569  611.  — mit 
Deckel  2107  2904  2912.3222  3253. 
SA.  483.  535  RC.  29.  — mit  Flamme 
829  2411  2924.  — Weihrauch  dar- 
auf gestreut  2050  2900  SA.  535. 
RC  2 — aus  Terracotta  SA.  284. 
Vgl.  Eros.  Nike. 

Thyrsos  1770?  2086.  — mit  Traube 
929  936.  SA.  688,  — mit  Tänie 
941  963  962  911,  1759  1774  1807. 
1809.  1843  1926.  1939  1943.  1971. 
2062.  2063.  2081  2087.  2112  2123. 
2156.  2203.  2231.  2382.  2393.  2563. 
2572  2679.  2844.  2846.  2859  3230. 
3254.  SA.  49,  3531  395  397,  450. 
593.  594  634  666  661,  681,  RC. 
103.  — mit  zwei  Tänien  2087.  2090. 

— mit  Glocke  2074.  3237.  — un- 
gekehrt  zur  Erde  gesetzt  967.  3172. 

— getragen  (von  Anderen  als  Dio- 


nysos Ariadne  Satyrn  und  Bacchan- 
tinnen) 690. 154  781, 191.871  884 
895  899.  908,  928,  946?  1757  1 758. 

1760  1761.  1770.  1784.  1788?  1791. 
1798.  1803  1826.  1828.  1838  1843. 
1847.  1849.  1897.  1908.  1926?  1936. 
1947  1956.  1967.  1973.  1974  1989. 
2003.  2023  2030  2032.  2034  2035. 
2047.  2050  2060  2062.  2063  2066. 
2069.  2072  2074  2108  2112.  2114. 
2125  2127  2131.  2132  2166  2167. 
2180.  2203  2215.  2216.  2311  2328. 
2338.  2366.  2378  2382.  2393.  2401. 
2563  2564  6571  2575.  2589  2632. 
2679  2932  2933.  3151  3209  3252. 
SA.  4.  13.  24.  25.  74  82.  313  376. 
385.  395.  469.  473.  582.  593.  621. 
625  654  666,  RC.  7, 

Tiger  144,  2Q2  21t  214  212,  321. 
336  375.  685.  686  869.  881.  975, 
1758  1767?  1953.  2021  ? 2070.  2123. 
2376  2426  2428  2488  2495  2498. 
2508  2535  2681  2732.  2772  2832. 
2852.  2857.  2893  2922.  3053  3055. 
3240  SA  113.  144  194  219  296. 
368/.  RC.  3.  101.  176?  185  — statt 
Pferde  1758-  2123.  2883  3220.  3252. 
SA.  687 

Timachos  RC.  168. 

Tisch  ( mit  Speisen ) 814.  903.  966, 
972  978  1857  1866.  1992  2067. 

2202.  2415  2621.  2641  2751.  2769. 
2803  2818.  3242.  3358.  SA.  284 
657.  RC  144-  145.  — mit  Gefässen 
2202  2803  2855  . 3242.  3255.  RC. 
144.  145?  — als  Silz  RC.  7. 
Tithonos  3256  SA  220. 

Tithras  (Eponymos)  RC  239. 

Tleson  (Vasenfabrikant)  2628.  IMI. 
26t?  SA.  271. 

Todtencultus  (alltäglicher)  796  . 859. 
887  1308.  1759  1781  184-1  1964. 
1975  1985  1989.  1996.  2000  2005. 
2006.  2022  2024  2047  2049  2076. 
2099.  2106.  2147.  2192.  2193  2194. 
2195.  2197  2198  2199  2203  2208. 
2217  2235  2239.  2253  2272  2276. 
2279  2289?  2311.  2337.  2340.  2368. 
2370  2380  2390  2394  2399  2417. 
2853  2856  2869  3229  3233  3234. 
3254  3422.  3423  SA  t 7,  8 9.  4L 
24  339  454  645. 653  651  682  689, 
690.  698/  704.  705.  RC.  7,  13  22, 
24.  27.  28,  — mythologisch  1755. 

1761  2858  2868.  3255. 
Toilettenscenen  794.  2309.  2318.  2566, 

2581.  2630.  2644?  2848.  2878.  3030. 
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sa.  5 4ßi  ßii.  safi.  hol  eoo.  nc. 

124  13h.  169. 

Tragen  (auf  dem  Kopf)  1781.  19hl. 
2149.  2498.  2558.  2842  3126.  3223. 
3255.  3369.  SA.  29.  3Ü.  262.  Vgl. 
JJydrophorcn. 

Tragödienscene  766. 

Traube  *)  225.  233,  833,  88L  1757. 
1763.  1840.  1850  1900.  1908  1909. 
1974.  1987.  1998.  2000.  2009  2012. 
2051.  2061.  2072.  2076.  2090.  2093. 
2103.  2104.  2113.2115.2175.  2180. 
2192.  2195.  2196  2197.2206.2208. 
2211.  2220.  2234.2235.2242.  2272. 
2276.  2279.  2297.  2304.  2344.  2374. 
2394.  2399.  2406.  2407.  256 1 2776. 
2957.  2959.  3218.  3219.3220.  3229. 
3238.  3254.  3434.  3479.  3480.  3489. 
»VA.  6 2,  9 33.  53.  228»  222.  321. 
375.  222.  222.  4Ü8»  412:  422»  504. 
511.  517.  532.  516.  566.  37.1 , 3.78» 
582.  384.  222»  65lL  65Ü»  622»  622» 
702  11C.  24.  7JL  Vgl  Eros. 

Trauer  (und  Schmerz)  856.  887.  919. 
1755.  1760.1761.  1766.  1813.  1868. 
2408.  2411.  2422.  2635.  2853.  2836. 
2858.  2899.  2900  2991.  3126.  3223; 
3225-  3228.  3230.  3246.  3250.  3253. 
3254.  3255.  3419  3423  SA.  LL  24» 
40  110.  318»  366.  526.  602.  653» 
708.  2Ü0  UC.  I» 

Tricot  3232. 

Trigonon  2202.  3231.  3242.  — mit 
Storch  verziert  253.  3218.  3219.  »VA. 
360. 

Trinkhorn  (auf  Vasenbildem)**)  851. 
1824.  2094.  2156?  2375.  2468.  2479. 
2490.  2582.  2601  ? 2603.  271 1 2732. 
2855.  SA.  436.  ML  50?  58.  134» 
144.  — in  Terrucotta  SA.  56»  68» 
Vgl.  llhyton. 

Trinksprüche  2 476 . 2609.  2668.  2875, 
SA  172  ? I!C.  117  ? 

Triptolemos  600.  3093.  3222.  3245 
Triton  6341  3222  ? 3412.  3419.  SA. 
116. 

Troilos  1806.  2512?  SA.  703? 
Trompete  3239 

Trophos  2705?  3255.  HC.  1111  212, 
Tydeus  SA.  ti. 

Tympanon  ***)  691  603  694.  705. 

710.  716  738  754.  710.  714.  hilL 
813.  832.  856.  SIL  940.  242,  054. 


054.  070.  1756.  1765  1769  1773. 
1775  1776  1795  1803  1811.1828? 
1832.  1839  1843. 1856  1889  1906. 
1907.  1920.  1938.  1942.  1943  1955. 
1959.  1974.  1976  2006  2050.  2108. 
2113  2156.  2169.2172?  2196.  2206. 
2215  2220  2223  2325.  2329  2344. 
2356  2357.  2375.  2400.  2563  2577. 
2582.  2589  2661  2685.  2853  2899. 
8957  3218  3220  3221  3233  3234. 
3248  3252  3368.  3371.  3372.  SA. 
8 25  26  21  63  211  282.  536, 

342  360  202.  4Q7.  410.  463  426, 

528  531  535.  554.  567.  582.  587. 

601  607.  621  64Ü  665  666  68.3. 

697.  600.  2Ü2,  IlC  2,  15.  25»  38, 
42»  44  48  40  143.  — verziert  997. 
2596  2598  3237  — an  Hand  ge- 
tragen 2568.  vgl  2411  — an  Thyr- 
sos  angehängt  SA.  687.  Vgl.  Eros. 
Typhocus  2735? 

Tyrbas  3235. 

Unterwelt  3222  »VA.  14.  709. 

Urania  ( Bacchantin ) 3235. 

Vasen  (aus  ganzen  menschlichen  Fi- 
guren gebildet)  3004  »VA.  42  44. 
48.  31.  32.  54.  03.  — aus  mensch- 
lichen Köpfen  gebildet  2938 — 2950. 
2952  2953.  2974.  2993.  2994.  2997. 
3379.  SA.  52,  üii  64,  811  82-86. 
88.  üfl»  02,  96  RC.Lia,  115,  1UL 

— in  Cestalt  von  Fiissen  (und  der- 
gleichen mehr)  2990.  3008-  »VA  45. 
47.  30.  04,  — aus  ganzen  Thier- 
ßguren  gebildet  3002.  3003  3005. 
3006  3007.  3234  »VA.  42  44.  48, 
51  54  55»  60»  XL  äZ»  80  05.  i 1 3. 

— aus  Thierköpfen  gebildet  2996. 
Vasen  (auf  Scheiterhaufen  verbrannt) 

2373.  2430.  2634.  2638.  3232  SA. 
16  267.  HC.  1 58  — mit  Asche  878. 
2422.  — schlecht  geformt  SA.  462. 
6 10  — mit  Beulen  1196-  1839.1910. 
1947.  2354  3050  3112.  3180.  SA. 
136.  212  640.  mit  Bruch  2235. 

— antik  rcslaurirt  1317.  2581  2908. 
2924.  SA.  5,  105,  4M  HC.  120,  150. 

— mit  Loch  im  Hoden  9 »11.  2198. 
2203  ? 2311. 2847.  — mit  eingekratzten 
Preisen  2533  ? 2712.  2847.  HC.  184  ? 


*)  Bei  Dionysos  Ariadne  und  Thiasos  nicht  verzeichnet. 

**)  Bei  Bacchos  und  seinem  Thiasos  nicht  weiter  verzeichnet . 
***j  Bei  Dionysos  Ariadne  und  Thiasos  nicht  verzeichnet. 
Vucuaauiml.  iu  fioujiel.  (jtj 
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— mit  eingekratztem  Vasennamen 
11 C 2.  — mit  eingekratzter  Vasen- 
Jorm  RC.  lil  — mit  Samen  des  Be- 
sitzers tilg.  in?t  g*HH  SA  tLL  RC 
11g  14g.  — als  Geschenke  gutta.  RC 
14g  — der  Artemis  geweiht  SA.  135 

— als  Kinderspielzeug  2964  und  ff. 
. SA.  95, 

Vasen  in  Vasenbildern  bekränzt)  1792. 
2205  2412  2907  2915.3207  S 620.1. 
SA  58  — bei  Gräbern  796.  1781. 
2217  2856  2858  3234  — mitsehtror- 
ten  Figuren  bemalt  1755  1756  1760. 
1822  1824.  1964.  1988.  2147.  2208 
2253  2289.  2856  2857.  2858  3225. 
3237  3254.  SA.  2.  AUL  389.  653. 
686.  RC  145.  — mit  weis  seit  Fi- 
guren bemalt  2015.  — mit  Figuren 
verziert  3237.  3255.  — au*  Erz  ge- 
dacht  1759.  1763  2147.  2192  2370. 

— geriffelt  2006.  2021.  2208.  SA. 
37  318  Val  Alalastron.  Amphora, 
llgdria.  hantharos  Krater.  Leky- 
thos.  Skyphos. 

Verbesserungen  (in  der  Malerei)  2202. 
3161. 

Verfolgunqsncencn  907.  1838.  1870. 

1928.  1986.  2270.  2301.  2334  2416. 
2418  2643.  2657.  2663  2857  2899. 
3045.  3068.  3092.  3115  3247.  SA. 
35.  12.  180a.  2111. 218,  Al 2.  440  631, 
665.  669  RC  121,  155,  165.  121. 213. 

— 2n«  2423?  3197.  RC.  1212  — 
Pluton  3091.  — Hermes  3045.  3065. 
— Dionysos  1788?  3050.  — Kike 
3169.  SA.  2412  RC.  146  — Eros 
934.  1765.  1896.  2098  2118.  2119. 
2127  2237.  2241.  2278  2418.  3247. 
SA  392,  — Heroen  2421.  2522. 

Vogel  216?  271  302.  6h3  685.  686. 
1782  2198.  2458.  2468.  2529  2755. 
2766  2770.  2784.  2846.  2857.  2928. 
3172.  3252.  SA.  2Q  36.  1211  122, 
137  167.  360  484.  569.  606  629. 
699.  RC.  3.  25  114  191  — a/s 

Spielzeug  ( auf  oder  in  Händen  i 696. 
731.  141  936,  1769.  1868.  1882. 
1885  1886.  1912.  1914  1936.  1998. 
2145.  2151.  2170.  2196.  2202.  2290. 
2322.  2339.  2347.  2358.  2857.  2878. 
2894  2906,  2907.  3119  3132  3219. 
3221.  3224.  3234  3236  .SA  ü.  24, 
73  241  311  383  366,  4M  4M, 
485.  539  544  545  621  643.  699, 
RC.  2,  47,  — am  Faden  1934.  2577. 
2880.  3221.  3377.  SA.  MS,  — auf 
Vogelttänder  2086.  — gefüttert  690. 


748.  2084.  2413.  2878.  2879.  2904 
2928.  SA.  443.  459?  — gegriffen 
2202.  — gefangen  3252?  — fressend 
815.  864.  '2204.  3224.  3252.  3253. 
■SA  484  379.  Vgl.  Kranz,  käme 
Votivreliefs  2078.  3358.  SA.  376. 


Wagen  (mit  Figuren  verziert ) 3255- 

— ron  einem  Mann  gezogen  2457. 
Vgl.  Rad. 

Wagenlenker  2411  2482.  2486.  3230 

— in  langem  Chiton  2200.  2486. 
2496.  2498  2507.  2771.  SA.  16.  3S, 
173  694.  RC.  125.  132.  — in  lan- 
gem ueissem  Chiton  685.  2457.  2473- 
2504.  2505.  2507  2514  2519  2719 
2724.  2746  2777.  2837.  SA.  123  LSI 

— in  langem  Unterrock  2903  3219 
3230.  3254.  Vgl.  Chiton  ( unterrock - 
artig). 

Wasserbecken  ( lovirjotov ) 783.  856. 
1763.  1769.  1795.  1945.  2117.  2134. 
2196  2 09.2311.2318  2464.2566 
2581.  2588  2598.  2680  2840  2848. 
2*78  2921  3030  3119.  3221  3253. 
3254  3437  .SA.  34.  328.  334.  496. 
535.  532,  569.  529.  642  686.  687. 
692  699.  — kleineres  (noSavinit\q) 
3254.  .SA.  404. 

Weihgeschenk  (daryebracht)  2603  SA. 
315  — aufgehängl  3249.  Vgl.  Pi- 
nakes.  Votirreliefs. 

Weihteedel  3412? 

Hein  ( mischen ) 2411.  RC.  145.  — 
schöpfen  2419.  2713.  2907.  .SA.  5, 

133 

Wellen  1813?  2079.  3252?  .SA.  2211 
Wettffahren)  2903.  ‘SA . 694.  — laufen 
2622  2764.  — reiten  3256. 

Widder  1988.  2200.  2494  2684.  2858. 
3239  3255.3412.  SA  64.  219.  270 

— getödtet  2684,  3239. 

Hunde  2293.  2409  2422  3127.  3156. 
•SA.  21L  RC.  239.  — verbunden 
2293.  RC.  141. 


Xenokles  ( Vasenfabrikant ) RC.  114. 


Zahlzeichen  Sg63. 

Zange  SA.  68Ö,  IOC 
' Zelt  3254. 

Zeus  1982.  1992.  2016.  ggOO  2202. 
2408.  2423?  2466  2638.  3112  3197. 
3218.  3231.  3239  3246.  3253  illu. 
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3256.  SA.  24.  687.  702  RC.  171? 
212  — Oigantomachos  RC  *216.  — 
— Kopf  14a  SA  368  r. 
Ziegenbock  255.  2628. 2712. 2763. 2819? 
3219?  3231  3255  3419.  SA.  114c. 
226,  RC  227  . 222,  •-  Zicklein  bei 
Bacchantin  2411. 

Ziegenschädel  3245.  SA.  363.  321  450. 
Vgl  Bukrauion. 

Ziceig  (in  Händen)  1759  2022.  2049. 
2070.  2105.  2152.  2180.  2229.  2231. 


2322.  2373.  2413.  2417.  2424.  2465. 
2490.  2493  2571.  2620  2680  2773. 
2838.  2846.  2855  2898.  2902  2915. 
3126  3131.  3183.  3218  3220.  3224. 
3226?  3229  3242.3246  3252  3369? 
SA.  12.  21  62,  192,  296.  326  366. 
398  579  677?  690.  695,  296,  RC. 
40  62.  140  Vgl  Blume 
Zweigespann  2421.  2698  2699  2931. 
3233  3252  3255.  SA.  fiSL  RC. 
54  94, 


Zu  No.  SißZ  vgl.  noch  Jahn  Annali  dell’  Inst.  1857  p.  121  s.  und'  Hulbig 
Annali  dell’  Inst.  1862  p.  250  ns. 
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